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2 Göttingifche gel. Anzeigen 
Ä ſchichte einen ganz neuen Charakter. In Frank⸗ 


reich war laͤngſt dad Schreiben und Leſen von ſo⸗— 
genannten Memoired ein Haupe heil Der litterari⸗ 


fchen Beſchaͤftigung. Die Engländer haben vormals 


weniger Neigung dazu bewieſen, und noch jetzt ers 
feinen weniger Erzählungen von Begebenheiten 
aus. der Feder mithandelnder Perfonen oder Augen: 
eugen, als Sammlungen von Briefen und andern 
handfchriftlichen Nachrichten. Bey diefer Bekannt- 
machung pon Quellen kann ber Liebhaber, der Ge: 
fhichte, von dem Schriftfteller der fie bearbeitet, 


verlangen, daß er den innern Zuſammenhang ber 


Begebenheiten und ihre bewegenden Urfachen im 
fleinften Detail darſtelle. Wo fo viel mehr gelei= 
fiet werden kann, wird aud, fo viel mehr verlangt. 
Nun verbient die edle Freymuͤthigkeit ſo vieler vor: 
nehmer Perfonen, welche Papiere, welche ihr' ges 
heimes Familiengut ausmachen, zu Öffentlicher Mit: 
theilung hergeben, allerdings. das Lob und ben Dank 
der ihnen zu Theil wird. . Auch find. die Bemuͤ— 
hungen, welche angewandt werden, die Reden be= 
deutender Maͤnner zu verbreiten, ‚ehrenwerth. Aber 
die hiftorifche und politifche. Literatur ſchwillt auch 


in ſoichem Grade an, daß «8 denjenigen, ‚die dieſe 


Wiſſenſchaften in einem etwas größern Umfange 
bearbeiten, unmöglich wird, die allzureihen Quel⸗ 


len alle felbft zu benußen. Sie werden: fi bald 


wieder begnügen müffen, fih auf Schriftfteller zu 
verlaffen und zu berufen, die ihnen. bie ungeheure 
Maſſe verarbeitet haben werden. In fo: fern wird 
die Gefchichte, unerachtet aller Fortſchritte, dem: Vor: 
würfe doch nicht ganz entgehen, den Boltaire, wi: 
fig genug, fo außdrüdfe: L’histoire, c’est & dire, 
“la fable convenue. Nur, — um doc einmal 
“einen der Mode gefälligen Ausdrud zu gebrauchen, 
_— höher potenzirt. 0 
In Anfehung der Politif':des Tages wird ed im⸗ 


mer nothwendiger, denen welche ſich einer ‚ernflli: 
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den Beſchaͤftigung mit ihr widmen, unter der Mens 
ge von Schriften die täglich erſcheinen, diejenigen 
auszuzeichnen, die von Werth-find, und anzugeben, 
was in ihnen lehrreiches zu finden ift. 

Die öffentlichen Reden vorzüglicher Staatsmaͤn⸗ 
ner, die feit fechzig bis fiebenzig Jahren mit im— 
mer zunehmender Ausführlicfeit niedergeſchrieben 
werden, find häufig gelammelt, und ſolche Buͤcher 
machen. einen der lebrreichften Theile der politis 
Shen Kiteratur. aus. Bisher hat man ſich inzwis 
fhen in ſolchem Sammeln mehrentheild auf Parz- 
lamenisreden befchränft. In diefen werden bie 
großen "Fragen Über Gegenflände des Nationalin: 
terefie in- Gegenwart aller Parteyer und gegenfei: 
tig discutirt. Dadurch erhält die Ausführung eis 
nen böhern Charakter, und felbft perfönliche Bezie⸗ 
bungen werben intereflant. In andern Vorträgen 
gilt es mehr der Perfonlichfeit, im edelften, und 
.aud in einem gemeinern, zu Zeiten dem niedrigs 
fien, Sinne des Ausdruckes. Bey Gelegenheit der 
Darlamentswahlen, bey Zufammenfünften in Graf: 
haften und Städten, dergleichen aus mankigfals 
tigen Beranlafjungan gehalten werden, um das In— 
tereſſe mehrerer Menjchen zu berathen, infonderheit 
auch bey Mahlzeiten, die in England als Vereini— 
gungöpunfte der Parteyen und als üffentlihe Anz 
fündigung- ihrer Gefinnungen eine ganz eigne Bes: 
deutung haben, müflen angefehene Männer Reden 
halten. Diefed gehört zu den befchwerlichen Oblie: 
genheiten der politifhen Bedeutung: oft auch zu 
ihren Bergnügungen und Belohnungen. Denn 
was farın wohl erfreulicher feyn, ald der Beyfall 
eined andgefuchten Kreifes! Und was ift wirkſa— 
mer, eigne Gefinnungen zu beleben, das Intereſſe 
für Grundfäße und Meinungen und den Muth der 
fie geltend. macht und verficht,, Iebendig zu erhalten! 
Alle folche Vorträge werden nachgefchrieben, und 
in die Zeitungen gelegt, damit ganz England fie 


nn, 
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höre In ſolchen Blättern iſt aber auch ihre eigent⸗ 
Eiche Stelle. Die. Reden, welche der jekige Staats⸗ 
fecretair. für die auswaͤrtigen Angelegenheiten ſeit 
1812 bey Gelegenheit viermahliger Wahlen zum, 
Parlamentögliede für Liverpool gehalten, find bier 
von einem. feiner. Verehrer zu einem Bude gefama 
melt. Die.Ereigniffe, welche Beranlaffung gegeben, 
. find fürihn hoͤchſt ehrenvoll. Er warb von einer-Stadt, 
die wenn man auf: den. Umfang des Gewerbes und, 
Handels ſieht, fuͤr die zweyte des brittiſchen Reichs gel⸗ 
ten Bann, ohne eigenes Anſuchen und ohne eigne Bemuͤ⸗ 
hungen (ein hoͤchſt ſeltnes Beyſpiel) bioß durch die allz. 
gemein. herrſchende Achtung, gegen die ausgezeich⸗ 
neten fen die er während feiner politifcher. 
Faufbahn bewielen, zum Mitgliede des Parlaments: 
erwählt, Die Sammlung von Reden, bie: er bey, 
diefen Gelegenheiten gehalten (mehr als funfzig ar, 
ahl) iſt aber eigentlich fuͤr den Canning⸗ Club der. 
ch in. Liverpool gebildet hat, geeignet, Sie find, 
mit wenigen Ausnahmen, die Rec. anzeigen wird, 
fo. arm on Inhalt, und haben auch als Proz. 
ducte der Redekunft, obwohl in reinem Geihmade, 
in würdiges und wohlklingender. Sprache abgefaßt, 
fo wenig hervorſtehendes. daß man ſich wundern kann, 
wie ein fo fehr.beihäftigter Staatsmann es hat der. 
Mühe werth achten koͤnnen, (laut ber. Vorrede des 
erausgebers) fie nachzuſehen, und zu, verbeſſern. 
och muß auch bemerkt werden, daß fih in ihnen, 
Beine Spur ded harten, bittern und zu Zeiten das 
Gefühl beleidigenden Witzes findet, der mandye Vor⸗ 
träge. des Verfaſſers im Parlamente verunziert, und, 
oft jo nachtheilig gewirkt hat. ee 
Es Tiegt in den Verhältniffen etwas, dadurch 
diefer Mangel von bebeutendem Inhalte begreiflich 
wird. Hr. ©. ift anfangs nicht als ſelbſtſtaͤndiges 
und unabhängiges Mitglied des gemeinen Weſens 
_ qufgetreten. Noch weniger beſaß er bie Mittel, 
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ne Lage zu verderben. Man lernt daher aus den meis 
ſten dieſer Reden nichts, weder uͤber die Lage von 
England, noch ſelbſt über die Verhaͤltniſſe der Par: 
teyen im Lande. Die ganze Reihe von Speeches 
und einige Bemerkungen des Herausgebers geben 
zwar ein, jedod nicht fehr lebendiges Bild von den 
Bewegungen einer Parlamentöwahl. Aber audy in 
diefer Beziehung iſt in Liverpool nichts erhebliches 
vorgefallen, fo wie etwa bey den berühmten Wah— 
len zu Weftminfter mehreremale der Fallwar. Aus 
einer Stelle fann fich indeflen der deutfche Leſer eis 
ne deutliche Vorſtellung von der Lage eines Mits 
gliedes des Parlaments machen, das, von einer gros 
Ben gewerbreichen Stadt erwählt if. Dr. C. er 
wähnt mit dankbaren Aeußerungen, daß die Waͤh— 
ler zu Liverpoolein ordentliches Büreau für gegen: 
feitige Mittheilungen zwilchen ihm und feinen Con: 
fiituenten, in London errichteten. Ohne diefes, fagt 
er, hätte er den Sefchäften nit vorftehen können, 
zu denen er fich verpflichtet gehalten. Die Mit: 
glieder des Parlaments find. nehmlid zwar durdh- 
aus nicht an Inftructionen gebunden, und gefeß: 
mäßig von den Wählenden ganzunabhängig.- Aber 
diefe halten fih, wie aub aus Burke's Schriften 
erhellt, und das mit vollem Rechte, befugt, ihren 
Repräfentanten ihre Gefinnungen über alle wichti- 
ge Gegenftände der Berathungen im Parlamente 
mitzutbeilen, fie nehmen ihre Fürforge für das be— 
fondre Intereſſe ihres Orts in Anſpruch, und vers - 
langen infonderheit, daß fie fich der Bittfchriften 
annehmen, welche von ihnen gelegentlich an das 
Darlament gerichtet werden. Ferner glauben fie fich 
berechtigt, ihren Deputirten ald den Vertreter ihrer 
Angelegenheiten auch außerhalb des Parlaments 
anzufehen: und dad erftredt fich weiter als auf 
Saken der Corporation. Jede Genoſſenſchaft in 
derſelben, jeder bedeutende Einzelne wendet fich an 
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welche für fo viele Menſchen in England zu einer 
wahren Hungerdnoth ward? Hr. C. madjt in fei- 
ner Rede darauf aufmerffam, daß jene Zuſammen⸗ 
Fünfte fo vieler Menfchen gefahrvoll waren, weil 
dieſe durch Fein beſondres Band mit einander ver- 
einigt, und daher Feiner Art von Disciplin unter: 
wotfen waren: daß folde Zuſammenkuͤnfte aber, 
den wefentlichen Grundzligen der englifhen Ver: 
fafjung zuwider laufen, in welcher man allenthals 
ben auf Gorporationen ftößt, und deren eigenthuͤm⸗ 
liche Belcyaffenheit gerade von dem Geifte wohl 
geordneter befonderer Gemeinheiten abhängt.  _ 
Bon eben diefer Anficht geht die Erklärung des 
ednerd in dem zweyten bemerfenswerthen Vor: 
trage ©. 349-376. über die Darlamentöreform aus. 
Gr bat ſich allen Vorſchlaͤgen zu Veränderungen 
des Unterhaufes zu jeder Zeit entgegengefegt, und 
allen ſolchen Ideen fehr abgeneigt bewieſen. Hier 
‘aber erflärt er fib beftimmt.nur gegen die Plane, 


Welche auf eine Reform nach gewiffen allgemeinen 


f 


Grundfägen und abftracten Ideen gerichtet. find; 
weil eine jede folche Abänderung eine wefentlice 
Werriitung der Verhältnifle der brittifchen. Con⸗ 
fitution mit ſich bringen, und daher ihren Umfturz 
herbeyführen würde. Alles was er hierliber fogt, 
ift ſehr treffend, und einfach aber einleuchtend und 
xrraftig vorgetragen. Nach diefen Aeußerungen dürf: 
+ te e8 jedoch) fo fehwer nicht feyn, ihn mit folden 
Meformiatoren zu vereinigen, wie Lord John Ruf; 
el, und Lord Milton, weldye den Radicalen nicht 
Weniger abhold find, ald Hr. Canning ſelbſt. 

Die letzte ſehr kurze Rebe in der Sammlung, 
&. 376, worin er von ber Stadt Liverpool Abfchied 
himmt, iſt Tehr anziehend, durch den empfindungs- 
voheh, würdigen und treuherzigen Ton, der den 
engtiſchen Nationalcyarafter und Alles auszeichnet, 
Was ati demſelben hervorgeht. 


— 
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nämlich bey Ergruͤndung des Sitzes ber hygro- 
matum, auf Stellen, deren Anblid um fo uner: 
warteter war, ald derſelben, außer einer Stelle 
an der Knieſcheibe noch nirgends gedacht worden. 
Erfi im Winter 1819, wo ihm funfzig Leichen zu 
Gebote fianden, konnte er fich der genauern Erfors 
fhung verfelben überlaffen. Er fand nun eine 
ſolche Menge dieſer Schleimfäde, daß er nach 
Wahrnehmung ihrer gemeinfchaftlihen Structur und 
Verrichtung, ein Syſtem derfelbeu aufzuftellen vers 
mochte. Mit Necht koͤnne er fih rühmen, die Grän- 
en ded Synovial⸗Syſtems durch Hinzufligung die: 


er neuen anfehnlihen Provinz vorgerüct zu haben, 


fo bag wir foldyes nun’ in einer doppelten, und der 
Lage nach entgegengefesten Reihe auögebreitet ſehen; 
die eine Reihe gehört befanntlich den Sehnen ‚der 
Muskeln an, die andere, neue, von ihm entded: 


te Reihe, dagegen iſt unter der Haut der Gelenke 


elagert und aus einem innern. Blatte der Haut 
st gebildet, Demnaͤchſt forgte der Verf, für die 
Abbildung biefer Theile. Er verfolgte fie vom vier 
monathlichen Foetus an, durch die verſchiedenen Stu⸗ 
fen ‚ihrer ſowohl zu= ald abnehmenden Umwand— 
lung, woraus ſich ergab, daß in ihrer Auferen Ges 
fialt,, ungeachtet man fie nach Alter und Entwide: 
lungsweiſe bald einfach und roh, bald zufammen- 

efegt, und ausgebildet antreffe, Dennoch eine be: 

ändige Seftaltung und eine gewiffe Allgemeinheit 
des Typus fie beherrſche. Auch die Unterfuchung 
ihrer Frankhaften Beſchaffenheit mußte ihm zur 
Kenntniß ihres Baues dienen, umfo mehr, als fie 
gegenfeitig über Gelenkkrankheiten Licht verbreitete. 

eberdied fand er eine gleihe Einrihtung bey Saͤug 
thieren und Vögeln, Mit erg kann Ref. 
dem würdigen Berfaffer, der feines Collegen Fleiſch⸗ 
mann Hülfe zu ruͤhmen ‚nicht vergißt, beftätigen:, 
Patent igitur, quae diuturna aetas absconderat, 
eaque salis clara luce illustrata, Caput, 1. Dis. 
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fie ſich nicht Leicht verfchieben Tießen, und unter einer 
verduͤnnten cutis befindlich, Daher fie beydem erftenEin= 
ſchnitt vom Meſſer getroffen würden. Andere, von dies 
fen. verſchiedene Spedgefhwülfte würden durch. eine 
vermehrte und veränderte; Vegetation der. erſten 
und zweyten Art der Schleimbeutel gebildet, Dieſe 
feyen. tiefer Tiegend, von umfchriebenerm Umfange, 
elaftiich hart, Leicht verfchiebbar, und, was fie vorzuͤg⸗ 
lich auszeichnet, mit einem eigenen Sade oder Bals 
e verſehen. Es gebe alfo zwey Arten Speckge⸗— 
omwülfe, eine nadte, und eine mit einem Balge 
verfehene Art. Noch andere Spedgefhmwülfte hätten 
eine aud Fett und krankhaftem Zelftoffe gemilchte 
Belhaffenheit. Zur Unterfuhung der dritten Orb 
nung der Schleimbeutel, fomohl in Menichen ald Thies 
zen, gibt der Verf. genau die beften Handgriffe an. 
Bey der Unterfuchung ded Mechanismus der Ents 
widelung diefer Schleimbeutel bemerkte der Verf. 
gewifle Stadien oder Stufen, fo, daß die Natur 
uerfi den unter dem Leder der Haus befindlichen 
B elifoff in eine. Membran umändert, woraus die 
Blätter, welche nachgehends den Schleimbeutel bils 
den, entfliehen. In Embryonen bis zum fiebenten 
Monath, auch wohl darüber, findet man an folder 
Stellen bloß ein Häufchen Zellen, welche beym Luft⸗ 
einbringen ſich als Bläschen erheben, die fich übers 
all bin, nicht felten über dad ganze Glied hin, 
verbreiten. Nad) dem fiebenten Monath tritt daS 
Stadium der zwepten, ‘in der VBerwahfung der 
Raͤnder beftehenden, Ummwandelung ein. Diefer 
Siolationsproceh eines Schleimbeuteld endigt fich 
biöweilen früher, fhon im erften Monath nach der 
Geburt, biöweilen fpäter, erft in den Jahren der 
Mannbarkeit. Iſt diefe Periode zu Ende, fo bes 
en die dritte, in der vollfommenen Sonderung- 

erBlätter von einander beftehende, Periode. De- 
bet enim effici, ut, libere utraeque laminae si- 
bi opponantur, et polarem, quam dicunt, in, 
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U; 'Bursae . subcutanene .. extremitatum auperio- 
rum, : Swölf derfelben befchrieben und abgebildet. 
HI. Bursae subcutaneae extremitätum inferio- 
rum. Sechszehn beichrieben und abgebildet. Aus⸗ 
führlich find befonderd die: am Kniegelenke befind» 
lichen, wegen ihrer vielfältigen‘, auch in Deutſch⸗ 
land nicht ſeltenen Krankheiten, dem practiſchen 
Arzte wichtigen Schleimbeutel lehrreich dargeſtellt. 
Iconum Explicatio. Dieſe ſchulgerechten, die Ges 
genſtaͤnde meiſtens in: natürlicher Größe verfinnlis 
chenden; lithographirten, Abbildungen find die ſchoͤn⸗ 
Er dieswir fennen, und dem beften Leiftungen der 

ranzofen in dieſem Kunſtfache gleich zu ftellen. - 
Tab. 1. A. Schleimbeutel der erften. und zweyten 
Drbnung, welde in.den Weichen und am Schenkel 
fich befinden. Tab. 4. B. Schleimbeutel der drit⸗ 
ten Ordnung, am Ellenbogen und im Speiden- 
Gelenke. ab. 2. Schleimbeutel an der Knieſchei⸗ 
be in männigfaltiger Geftaltung., Tab, 3. Geöffe 
nete Schleimbeutel des Ellenbogen: Senorrend und 
der Knieſcheibe. Zab, 4. Schleimbeutel am oberen 
und untern Ende des Schienbeind und bed Waden⸗ 
beind. Tab. 5. Vorzüglich) ſchoͤne Abbildung der 
Schleimbeutel an der. Hand und am Fuße. Giebt 
einen recht 'auffallenden Beweis, wie viel Neues 
vom Verfaſſer wirklich geleiftet worden. Tab. 6. 
Schleimbeutel am Knie einer Kuh, einer Hirfch> 
Zub, am Fuße eined Fuchfes, Kranichs, Falten 
und eines Waſſerhuhns. Drud und Papier machen 
der Berlagdhandlung Ehre, Ze 

| Daris. 

‚ Observations sur les Maladies des Organes 
gEnito - urinaires par M. F. Lallemand, Pro- 
fesseur à la Faculte. de Medecine de Montpel- 


lier. 1825. 220.. ©. in Octav. N | 
Wenig mebicinifche Werke hätten fo lebhafte und .. 
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Veränderungen ber Form diefer Werengungen, wel⸗ 
che fi) nach jedeömaliger Anwendung der aßenden 
Kerze an dem Klebwachle der Sonde verriethen, 
find gegen dreyßig Abbildungen dem Außerfi um: 
ftändlihen Tagebüche beygefuͤgt. Obs. 7. Bier 
Verengungen, compfieirt mit Callofitäten, Eiterung 
der-Vorfteherdrüfe und: Blaſe, nebſt einem Nabel: 
bruche,;: gehoben durch 31 Aetzungen in 48 Tagen. 
Ringsum wurden inmwendig nicht nur die Harnroͤh⸗ 
fe, fondern felbft da3 collum vesicae cauteriſirt. 
Nur. eine einzige von diefen 31 -Cauterisations cir- 
tulaires verutſachte Schmerjen. Obs. 8. 8Sweyma⸗ 
Tiged Aetzen der in. der: Vorfteherdrüfe befindlichen 
VPortion der’ Harnröhte. -- Mittelft einer Tprigenar- 
tig eingerichteten elaftifchen Hohlfonde brachte der 
Verf., auf die geäßte Stelle, eine befänftigeride Po- 
made. Reflexions eoncernant les retrecissemens 
örgäniques ou coarctations permanentes’de l’ur&- 
"tre, - Man made gemwöhnli die Sonden zu lang, 
und veranlaffe dadurch ſchwere Zufälle. Lisfrancs 
Schaͤtzung der Länge der Harnröhre zu 9 bis 10 
Zoll, ſey übertrieben. Nicht einer catarrhaliſchen 
Affection, fondern einer tieferen Entzündung muͤſſe 
man die Stricturen der Harnröhre zufchreiben. Mit 
dem älter und dicker werden der Stricturen, wer⸗ 
den fie auch unempfindlich, fo daß der Kranke das 
Aetzen gar nicht einmal empfindet. - Der Nachtheil 
bon: vorn nad) hinten die Strictur mit Hunter zu 
‚ Äßen, fo wie umgekehrt, der WVortheil vom hinten 
nach vorn mit Ducamp zu ägen, wird überzeugend 
bewiefen. Verſtaͤndiger und ernfthafter oder im grö- 
Beren Umfange ald. Hr. Lallemand, hat man wohl 
kaum den Höllenftein gegen Berengungen der Harn 
röhre bis jest angewendet. So viel moͤglich fucht 

r. 2. jedesmal gleich auf der Stalle, alles den Ab- 
uß des Harnes bindernde oder hemmende mittelft 
deöfelben wegzuräuimen. Zwey lithogtaphitte Tafeln 
Berfinnlichen die gebrauchten Infteumente, nebft dert 
Fothien.der Stricturen, welche wegzuſchaffen waren; 
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Als Vorname wird Ba G. angegeben (f. Bur⸗ 
mann’s ‚Analecten Th. I. ©. 123). In Cicero's Phi: 
Tipp. XI. 6. wo er ald Spießgefelle ded Antonius 
angeführt wird, ſchwankt die Lesart des Vorna⸗ 
mend zwifchen C. Annium und T. Annium, Der 
Verf. bemerkt ſehr treffend daß bey Priscian S. 700 
ſtatt Gannius G. Annius zu leſen ift, wodurch ber 
Borname Gajus erwielen wird. (Gelegentlich wird 
der Name Ninius Craſſus bed Ueberfegend der -. 
Iliade, und des En. Mattiud an mehreren Stellen 
wieder hergeftellt,, Der Beynane Philadelphus 
bey Cicero Phil. 13, 12. ift ironifh und wird durch 
XI 6. erflärt, wo ed heißt Germanum Cimber 
occidit. Ad. Att XV. 13. wird mit vieler Wahr 
ſcheinlichkeit itane Gallo C. Annio verbeffert. Auch 
in den Briefen ad Fam. II. 17. fchreibt der Verf. 
C, Annio Sallustiano ftatt Caninio Sallustio und 
verhilft damit feinen Annius zu einer Quaͤſtur in 
Syrien. Er findet naͤmlich in den Beynamen ei= 
nen Scherz des Cicero auf den Anniuß, der in fei= 
nen Schriften die veralteten Ausdruͤcke des Geſchicht⸗ 
Schreiber Saluft nadahmte und aufnahm, und 
daher in biefer Ruͤckſicht oͤfters mit demſelben zu— 
ſammengeſtellt wird.“ Von der Richtigkeit dieſer 
Verbeſſerung haben wir und nicht Überzeugen koͤn⸗ 
nen. Sollten auch damals ſchon Schriften von 
Salluſt bekannt geweſen ſeyn, wogegen ſich man⸗ 
ches ſagen laͤßt, fo ſcheint doc ein ſolcher Scherz, 
mit dem ernſten Tone dieſes trocknen officiellen 
Schreibens ſehr im Widerſpruche zu ſtehen, und 
noch weniger wahrſcheinlich iſt es, dag ein Abſchrei— 
der dieſen Scherz binzufligtee Mit Recht ſcheint 
deshalb Pighius und andere flatt Caninii, Cnei zu 
Iefen. S. 22. ff. wird num von den Schriften des 
Annius Cimber gehandelt, wozu die erwähnte A— 
terthümlichkeit bet. Chreibart den Uebergaͤng bildet. 
* heißt gewoͤhnlich der Mbetpr, aber er ſchrieb auch 

edichte aus welchen Priscian und Varro Bruth— 
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wird. (Dabey ift auch nicht zu begreifen wie der 
Verf. mit einem Vorwurf für die Derauögeber den 
Ausdrud flumen ingenii in der Rede pro Marcell. 
2. durch III, de Orat. 15. otio nimio et ingeniis 
uberrimis affluentes erflären Bann, man miı te 
fonft etwa auch otii flumen oder nad) andern Stel- 
len honoris, divitiarum, frumenti flumen damit 
belegen fünnen.) Weit mehr Wahrfcheinlihkeit hat 
die Erklärung von Pithou nach welcher Tau in demSin- 
Ne von erux genommen wurde. Daß die Alten den 
Buchſtab T mit dem Kreuze verglichen , wiflen wir 
aus Lucian wo Hemſterhuis und Du Soul zu vgl. ( Th. 
1.S. 360. Lehm.) u. fonft, ähnlich iſt auchder Ausdrud, 
Sraecum I. Radlof der in feinem Keltemhum S 
411. dies Epigramm behandelt, aber nichts Neues 
Darüber vorgebracht hat, bemerkt, daß das t auch 


‚in der Runenſchrift Gefialt und Namen von dem 


Kreuzdorn habe. Diefes bedarf aber fo wie meh⸗ 
reres ebendafelbft gefagte noch einer Berichtigung, 
re 


‚und erflärt in diefer Stelle nichts. Der Sinn wä 
alſo cruce dignus Gallus. Crux fommt in diefer 
Bedeutung bey Plautus (Pers. V.Q, 17.) vor. Aehn⸗ 


lihxögov, röunava u.a. ©. Valcken, ad Am- 
non. ©. 45. Hemsterh. ad Thom, M. S. 140. Er 


wird aber ſo genannt, weil er wegen der Vergiftung 


ſeines Bruders den Tod verdiente. Der Annahme, daß 
Britannus und Gallicum gleiche Bedeutung babe, be⸗ 
Darf es gar nicht, da nur Gallicum das befannte 
Vaterland des Annius bezeichnet, Thucydides Bri- 


‚tannus aber ift von den Verf. nad Gesners Vor: 


ange richtig erklärt (nach Cio. ad Trebat. VILA1.) 
8 ift eben fo lächerlich als ein ICtus Britannicus 
de einer Zeit, wo die causidiei Britanni und ein 
betor in Xhule (Juvenal. 15, 111.) etwas uners 


hörte waren) ein poeta Getes, ein Johannes von 


üller aus Lappland, Zum Verſtaͤndniſſe des Kol: 
genden muͤſſen wir das Epigramm derſetzen mit 


4 


22 Göttingifche gel.. Anzeigen 


nicht gerade mit Gift, fondern mit feinen alterthuͤm— 
lichen Redensarten vergeben habe, hat der Verf. 
genauer ald Geöner und Spalding durchgeführt, 
‚ und trefflich erläutert. In dem folgenden ift aber 

gewiß noch ein Fehler; die Erklärung der Worte 
spinae male illisit, müffen wir, weil fie in der 
That etwas ſchwer zu begreifen ift, mit den eigenen 
Morten ded Verf, berfeßen: rhetor iste (in rheto- 
rico illo sermonum curriculo) verba Latina de. 
curtavit, mutilavit ac quasi spinae (Circi) vel 
metae illisa frustillatim ac minutatim confre- 
git. Spina würde felbft mit dem Beyfage Circi 
nicht zu verfiehben feyn. Dazu kommt, daß es nicht 
in dad Versmaaß paßt, denn an Diefer Stelle kann 
unter feiner Bedingung ein Spondeuß ftehen und 
‚ wie wundern und, wie Died unbemerkt bleiben fonn= 

te, Auch ift Die Lesart spinae gar nicht fo feft 
durch Handfchriften begründet, indem einige ſtatt 
der Worte min al spinae lefen: minae ipsemet; 
eind minet prosinet, mehrere ehim et spinet (ans 
- dere spinae) alte Ausgaben imminet ipsimet und 
.enim et spinet. Hiernach iſt spina ficher unrich⸗ 
tig und ald ein böfer Dorn auszureuten, eine drit⸗ 
te alterthümlihe Abkürzung fcheint geftanden zu 
haben, und zwar eine zwenfilbige, die Aufonius des⸗ 
halb nicht erwähnen konnte; fo viel ift wohl gewiß, 
aber eine fichere Verbeflerung möchte fich nach jenen 
‚ wunderbaren 2edarten nicht machen laffen. Rec. 

wurde durch fie auf die Vermuthung min, al, 
‚simil male elisit geführt. In einigen alten 
Ausgaben fteht wirklich sıl. Zu den getadelten Aus= 
bräden, die dicht hintereinander aufgeführt werben, 
gehört auch simil welches Gimber für similis.oder 
similem gebraucht hatte, wie simil und consimil 
noch bey Plautus vorfommt und debil, subtil u. 
a., und Subftantiva wie strigilin deralten Spra= 
che vorfamen. (Bal. Aufon. Popma Ant. Loc. 1, 
7.). Wlisie laͤßt fih auf feine Weife erflären, wes 
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der wie intrivit, noch auf fratri bezogen. Klisit 
ift deutlich, und fo gefcht wie bey Gellius 16. 5. 
vetus — compositum elisumque est.. Uebrigens ift 
gewiß, daß die damalige Galliihe Spradye viele 
Worte mit dem Lateinifhen gemein hatte bis auf 
die fehlende Endung Man vgl. nur Alp und 
Alpis, ac und aqua undBandere in Adelung’d und 
Radlofs Wörterverzeichnilien. An viele galliſche 
Wörter ift erfi von den Römern, die fie uns übers 
liefern, die Endung gelegt, fie fchloffen mit dem 
bloßen Stamm (vergl. Alce, braceae, Druidae, 
ambactus),. Wir finden dieled im Romanifchen wies 
der, und Die —— — mit altitali⸗ 
ſchen Mundarten, insbeſondere dem Ssciſchen 
Eoel, famul) iſt ſchon ſonſt bemerkt (¶ Raynouard 
Choix T. 6. S. L. und Bonamy's Abhandlun⸗ 
gen, woraus er manches entlehnt bat, in den Me. 
moires de l’Ac, des inscer. T. 24. ©. 599.). Wahr: 
ſcheinlich gehörte ed alſo zu den Fehlern geborner 
Gallier, zu der quama Sermonis Celtici (mie es 
beym Sidon. Ap. heißt) die Endungen der Latei— 
nifhen ‚Wörter wegzulaffen. AL in der Bedeu⸗ 
tung alius (und auch altus) findet fih nun auch 
im Romanilhen, und «3 läßt ſich kaum zweifeln, 
daß e& fo auch in der damaligen lingua rustica in 
Gallien hieß. Und hierauf bezog * wohl Auſo⸗ 
nius, ſelbſt ein Gallier, wenn er. ſagt al Celtarum 
posuit. Die Salliihe Mundart flimmte hierin mit 
der altitalifhen überein, und wer weiß, ob nicht 
ber Gallier Annius gerade deöhalb fo viel Wohlge: 
fallen an dem Archaismus fand. Go, fcheint es, ift 
der Widerſpruch des Aufonius, den wir oben an—⸗ 
Deuteten, zu beben. Auch dad Audftoßen ei Bud: 
aben und: Silben ,. wovon min ein Beyfpiel_ ift, 
batte die Gallica rustieitas mit der altitalifchert 
Mundart gemein. — Den Xusdruck Corinthia 
rerba hatte Br Bet ſchon früher fuͤr Soloͤcizmen 
—— ſie —— einem ſeiner Mimen 
woigebracht hatte, Diefe Erklaͤrung, die einen ho⸗ 









— 


l 


2% Böttingifche gel. Anzeigen. 
ben Grad von MWahrfcheinlichkeit für fi Hat, wird, 
von ihm gegen Spalding vertheidigt, und, fo wie 
der Ausdrud Attice febris, trefflich erläutert und 
durch ähnliche Ausdrücke beftätigt. Seine Bemers 
tungen über verfchiedene Abkürzungen im Eateinis 
fen wie im Griechiſchen, und andere Provinzias 
Liömen, tiber mehrere Fragmente des Sophron, über : 
die abweichende Silbenmeflung im adoris und ans 
dern Wörtern, über verfchiedene Stellen, wie z.B. 
die auffallende Form Philoleo in Cicero de) H—. P. 
werden auch für diejenigen Leſer anziehend und be. 
ftiedigend ſeyn, denen in der Erklärung des Epi—⸗ 
grammes noch manches unficher und auf ungemiffe 
Vermuthung gegründet fcheinen möchte. 
Amfterdam. | 
Bey Dufour: Esprit, Origine et Progres des In- 
stitutiong jüudiciaires des principaux Paysde PEu- 
rope.: Par J.D. Meyer. Tome VI. 1823. 6053©. 
ind. — Diefer Band enthält die Refultate der in 
den frühern Bänden angeftellten Forſchungen. Sie 
eben dahin, ae das während der Revolution im 
* aufgeſtellte Syſtem der Gerichtsverfaſſung 
ſowohl wie des peinlichen und bürgerlichen Rechts— 
verfahrens den Vorzug verdiene, wogegen es von den 
Einwirkungen der despotiſch-militairiſchen Kaifers 
regierung zu laͤutern, und namentlich in Bezug auf 
das Geſchwornengericht nach dem engliſchen Vorbilde 
u verbeſſern ſey. Hieruͤber werden detaillirte Vor⸗ 
chläge gemacht, von denen diejenigen fich vorzugs⸗ 
"weife ald neu darftellen, daß auch das erfte Verbhör 
mit dem Angeflagten öffentlich vorgenommen werden 
fol, daß die Richter auch in Gegenwart des Publi: 
tums und bey geöffneten Thuͤren deliberiren, und ihre 
motivirten Abftimmungen abgeben follen, daß bey 
dem bürgerlichen Verfahren der gerichtliche Eid moͤg⸗ 
lichſt zu begünftigen, und ‚daß die Frage, ob ein ge: 
wiſſer Beweis als geführt anzunehmen, gleichfalls 
‚einer. Jury, welche in dazu geeigneten Fallen‘ aus 
——— neigen mit dem Gerichte zuſammen zu fes 
. ben fep, zur Entſcheidung vorbehalten bleiben: mäfle. 
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Bari, 


Bey Bouguet u. Levi: Traite d’economie po- 
litique, par M. le Comte Destutt de Tracy, 
pair de France, membre de l’institut de Fran- 
ce etc. ©. IV. u. 354. 1823. in 12. . 

Sn einem Vorworte fagt-der Verf. diefe vorlie— 
gende Abhandlung fey ald vierter Theil feinerele- : 
mens d’ideologie zu betrachten, den er aber befon- 
ber beraudgegeben babe, weil Viele geneigt wären, 
ſih über diefe Gegenftände zu unterrichten, ohne 
fi in höhere, vermeintlich metaphyſiſche Unterfuch: 
ungen einzulaflen. Im Uebrigen habe er die Ord⸗ 
nung gewählt, weil auf die Unterfudhungen in ben 
drey erften Bänden. über den Urfprung aller menfch: 
lihen Erfenntniß, billig nun die Lehre folge, wie ' 
bir unfere geiftigen und koͤrperlichen Kräfte anzus 
wenden hätten, um unfere Bebürfniffe zu befrie: 
digen, welched eben der Gegenftand der economie 
politique ſey. Er habe daher nur eine kurze Ein: 
leitung vorausgefchidt, um bie Verbindung de vor: 
liegenden Werks mit den frühern Unterfuchungen 
ju zeigen. Zwey andere Theile * * Moral 
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und Geſetzgebung ſollten dem vierten nachfoigen; der 
Tod des Verf. hat ihn an deren Ausarbeitung ver⸗ 


hindert. | | | 

Das Wefentlihe der Einleitung und des erfien, 
Kapitels fagt etwa Folgendes aus: dad DBegeh: 
ungövermögen ift eine Holge des Gefühls oder Em⸗ 
pfindens (faculte de sentir), jenes ewaͤhrt auch 
die Vorſtellungen von den Bebürfniften und den 
Mitteln fie zu befriedigen, von Reihthum und Man⸗ 
gel, die Ideen von Verfönligkeit und Cigenthum, 
defien wefentlichfter Theil unfere Kräfte find; die 
Anwendung diefer aber. (die Arbeit) ifi unfer ein= 
ziger Schatz und unlere einzige Macht, aus ihr 
entftehen alle unfere Reihthumer. Alle Güter ha⸗ 
ben einen gedoppelten Werth, beftehend in den Op⸗ 
fern, die der Arbeiter während feiner Arbeit brin= 
gen muß, dann in den Bortheilen, bie für denjeni⸗ 
gen daraus entftehen, welcher fie oder deren ‘Er: 
zeugniß erwirbt; diefer letztere Werth ift veränders 
lich, der erftere natuͤrlich und nothwendig, doch aud) 
nicht von einer unabänbderlihen Größe, weßhalb 
alle darlıber angeftellte Berechnungen unficher bleis 
ben. Ohne Gefellſchaft kann der Menſch nicht be: 
fiehen, in deonomifcher Hinficht ift diefelbe nur eine 
ununterbrochene Reihe von Tauſchgeſchaͤften, bey 
welchen jeder Theil gewinnt und zu Vermehrung 
der Kräfte der Gefellfchaft beyträgt, indem daraus . 
die Mitwirkung der Kräfte Aller, die Vermeh⸗— 
rung der Kenntnifje und die Vertheilung der Be: 
fhäftigungen hervorgebt. 

Verweilen wir einen Augenblid bey diefen dem Gan⸗ 
zen ald Grundlage dienenden Sägen. Es ift ein: 
feitig, die menfchliche Thaͤtigkeit als die alleinige 
Duelle aller Güter, alles Volksreichthums anzu- 
nehmen. Seitdem Ad. Smith's Lehre in Frank: 
reich befannter geworben ift, kommt dieſer Gag 
häufig bey den frangöfifchen Schriftftellern vor, wie: 
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wohl es ums fcheint, daß Smith nur bie Geſchenke der 
äußern Natur ald etwas Gegebened voraudfehte, 
und unter diefer Boraudfegung die menſchliche Kraft, 
als die erſte oderialleinige Quelle betrachtete; feine 
Lehre von der Landrente ſcheint und dieß zu bewel⸗ 
fen; nirgends wird man bey ihm, wie von Gas 
nard und auch in dieſem Werke geſchehen ift, eine 
Elche Geringfhägung der aͤußern Naturkräfte und 
der dadurch ohne Zuthun des Menſchen hervorge⸗ 
brachten Saden finden. Beides. aber muß in 
Anſchlag gebracht werden, wenn von den. Quellen 
des Reichihums geredet werden fol, die Einfeiti 
keit iſt bandgreiflih bey den vom Verf. aufgefte 
ten Sägen, die, wenn man am günftigften daruͤ⸗ 
ber urtbeilen will, nut für ein unnuͤtzes Wortfpiel 
gelten können. Dieß erhellet nody mehr aus dem 
weyten Kapitel, in welchem von ber Bildung bes 
eichthums, der Erzielung nuͤtzlicher Gegenftände 
— production d’utilite — gehandelt wird. Dier 
beißt es aljo: | RE | 
Der Menfh ſchafft Nichts, er verändert nur die 
Form und den Ort, wo die Sachen fich biöher bes | 
fanden; Grzielen heißt den Dingen eine Nuͤtzlich⸗ 
keit mittheilen, geſchieht dieß, fo betreibt maneine 
productioe Arbeit; der Aderbau hat in diefer Hin⸗ 
» fiht Feinen Vorzug vor andern Befchäftigungen, 
ein Pachtgut ift eine Manufactur, der Ader ein 
Werkzeug. Der thätigearbeitfame Theil des Volks 
ift productiv, die Mufligen bilden die unfruchtbare 
Abtheilung (classe sterile), Zum Schluß: Les 
manufacturiers fabriquent, les commerganstrans- 
portent; voilä toute notre industrie; elle con. 
siste à produire de Yutilite; RE | 
Jeder Unterrichtete wird Teicht einfehen, was der 
Berf. eigentlih will; aber läßt. fich folche Sprach⸗ 
verwirrung rechtfertigen ° Iſt fein Unterſchied 
wiſchen den Beſchaͤftigungen, wodurch Die von ber 
** gegebenen Dinge, die der Menſch als nuͤtz⸗ 
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lich erkennt, in feine Gewalt gebracht werden, und 
andern? Wir wagennicht zu jagen, ob unfer Verf. 
"den Knaben, Der die wilden Beeren fammelt 
und verfauft, ob er den MWallfiichfänger, den Jaͤ— 
er, den. Bergmann, den Perlenfiiher u. f. zu den 
Fabrifanten oder Kaufleuten rechnet. Durch foldhe 
Säße werden weder die Begriffe aufgehellt noch ge: 
winnt die Sprace, vielmehr werden beide da: 
durch nur mehr verwirrt. Nicht nur in dem An: 
geführten, fondern au in Dem, was unerwähnt 
geblieben ift, und was folgt, kommt felten ein Sag 
vor, der nicht eine Beſchraͤnkung oder Berichtigung 
forderte; da dieſes aber hier unthunflich'ift, fo be- 
gnügen wir uns mit einer Ucberfiht des Inhalts 
und der Hinzufügung einiger Bemerkungen, wel: 
che das Weſentlichſte betreffen, ohne das Uebrige 
ftillichweigend ſtets zu unterfchreiben. 

Kap. 3. Bon dem Maßftabe für die nüglichen 
Dinge, (mesure de Putilite), oder vom Werthe. 
Er liegt, heißt ed, zunaͤchſt in den Opfern, die wir 
zu bringen haben, um un die Sache zu verfchaf- 
fen, dad nennt man den Preis; dad Mittel ſich zu 
bereichern ift Demnach , mit derjenigen Arbeit eh 
zu befaflen, die am höchften bezahlt wird. Der 
conventionelle oder Kaufpreis der Sachen, der durch 
den Kampf zwifhen Käufern und Verkäufern be- 
ſtimmt wird, finft, ohne daß das Begehren darnach 
abnimmt, durch die größere Leichtigkeit, womit die 
Sache gewonnen wird. | 

Kap. 4. Die Veränderung der Form, ben Ader: 
bau mit eingefchloffen, fordert, wie jeglicher Zweig, 
des Kunffleißes, Kenntnig (theorie), Anwendung 
und Ausführung; Alle, die fih damit befaffen, 
müffen einen gewiflen Aufwand machen, bevor fie 
ihre Belohnung oder Gewinnft finden, jener wirb 
aus frühern Erfparniflen beftritten, weldye Capital 
genannt werden; der Unternehmer zahlt die Uebri⸗ 
gen, fein Gewinn aber hängt vom Gelingen feines 


— 
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Unternehmens ab. Die unentbehrlichſten Arbeiter 
werden am fchlechteften belohnt, befohders Die, 
welche mit dem Aderbau fi abgeben, auch koͤn— 
nen die Unternehmer beym Landbau nit durch 
große Ausdehnung ihres Geſchaͤftt ihre ſchmalen 
Gewinnſte vermebren, Reiche geben ſich nicht damit 
ab; die®rundbefiger, die das Land nicht felbfi bau: 
en, Leinen baöfelbe zur Benutzung an Andere. 
Die Eintheilung in große und Feine Gultur wird 
alö fchielend verworfen, und derjenigen der Bor: 
zug gegeben, welcher zufolge der Landbau durch gro- 
Ge und. feine Pächter, metayers in franzöfifchem 
Sinn, und dur Dandarbeiter ganz im Kleinen 
getrieben wird. (Bey diefer Eintheilung fallen alle 
große und Fleine freye Eigenthümer, die ihr Yand 
felbft benugen, und unfere Bauern, die halbe Ei— 
genthümer find, oder dingliche Rechte an dem Lan: 
de haben, welches fie beftellen, freylich hinweg.) — 
Zwar ift nach unferm Berf. der Aderbau eine der 
erftien Fünfte, weil man vor allem Andern das ke: 
ben erhalten muß, aber in Bezug auf Vermehrung 
ded Reichthums gebührt ihm nicht der Vorzug. 
Man habe, heißt ed ferner, immer die Mittel um 
dad Daſeyn zu erhalten, mit den bey Weitem bes 
beutendern , andere, minder dringende Bebürfniffe 
zu befriedigen, verwechfelt. Als fchlagender Beweis 
wird alsdann Genfs Reichthum und Polens Ars 
muth einander gegenüber gefteflt. 

Derweilen wir bier einen Augenblid. Wenn bie 
gemeinen, beym Landbaue gebrauchten Arbeiter. ge: 
ring belohnt werden, fo theilen fie dasſelbe Schick⸗ 
fal mit: denen, die in den Manufasturen verwen=: 
bet werben, eben weil, wenn fie zu den untern 
Ordnungen gehören, Nichts von ihnen gefordert 
wird, als wa3 Jeder ohne weitere Bildung mit 
gefunden Kräften zu leiſten vermag; die Erftern - 
haben indeß noch dad voraus, daß fie ein geſuͤnde— 
re und erfreulichered Leben führen ald die Letzten, 
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die meift in bumpfen Räumen ihre hoͤchſt einfürmige 
Arbeit betreiben. Reiche werdenfreylich eben fo we⸗ 
nig einen Antrieb verfpüren dieſes einfürmige Les 
ben zu führen, ald im Dünger zu wühlen, oder 
das Land zu pflügen. Wahr iſt es, daß ein Un= 
ternehmer im Landbau, nicht fo große Ausdehnung 
feinem Gefchäfte geben kann wie z. B. der Kauf⸗ 
mann dem feinigen; aber damit ift nicht bewieſen, 
was bier zu beweijen war; zugleich fcheint ber 
Berf. unfere großen Domainenpädter und die gent- 
lemen farmers zu überfehen. Dat der Unterneh 
mer in den andern Gewerben bey gleichem Auf: 
wande größere Geminnfte zu erwarten, und gleich 
-fihere? Eigentlich Fam ed daraufan, denn wenn bey 
den kleinen Unternehmungen im Landbau die 
gleichen Gemwinnfte unter Viele fich vertheilen, die 
in den andern Gewerben bey größeren Unternehmuns 
gen und Auslagen Einem zufallen, fo wäre dad 
ein Uebel, vielmehr fehr erfreulih. Wenn man 
Vergleihungen der Art anftellen will, fo muß Alles 
in Anfchlag gebracht werden, Sind glänzende Reich» 
thümer fchneller durch glüdliche Hanpelögefdjäfte 
ewonnen worben, fo ift doch auch nicht zu uͤberſe⸗ 
hen wie Diele zu Grunde gegangen und bankbruͤ⸗ 
ig geworben find, und welche Leiden die großen‘ 
Manufactur e Herren zuweilen treffen, die für 
fremde Märkte arbeiten. Unſer Verf. lenkt auch 
am Ende dieſes Kapiteld mehr ein, indem er ers 
Färt, er erkenne die Nothwendigkeit ded Aderbaus 
unter Anderm auch wegen Erhaltung der Unabhaͤn⸗ 
gigkeit eined Landes an, auch feyen noch andere Ruͤck⸗ 
fichten bey einem Volke zu nehmen, aldauf die Ber: 
mehrung ded Reichthums, wovon er an einem ans 
dern ‚Orte zu reben gedenke: aber er kehrt doch da⸗ 
bey immer zu dem obigen Satze zurüd, den wir 
für gänzlih unerwiefen halten, ganz aber damit 
einverftanden find, daß. noch vieles Audere, ald die 
Vermehrung des Reichthums im bürgerlichen Ge: 
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meinwefen zu beachten fey. Wir find eben fo we: 
nig geneigt, den Übrigen nüglichen Befchäftigungen 
entgegen zu treten, fie find ebenfallö ‚unentbehrlich, 

eben weil e5 daran fehlt, ift Polen zum Xheil in 
der unfeligen Zage. | 

. 5.6. Ueber. den Handel, Geld, Münze, 

Papiergeld, Bankgeſchaͤfte. Mit dem bier Worge: 

tragenen wird man im Allgemeinen einverftanden 

ſeyn, erfhöpfend ift ed aber nicht; bey den Banken 

wird nur Eine, Art eigentlich erflärt: allein ber 

Berf. jagt öfters, er übergehe in daB Einzelne ſich 

einzulafien, ‚fein Zweck fey die Ueberficht und ben 

Zufammenbang des Ganzen zu erleichtern ; und fo 

mag aller Tadel fchweigen: L 

Nach einem. Ruͤckblicke auf dad Frühere im fie: 

benten Kapitel wird in den zunädft folgenden. von 

drr Vertheilung ded Reichthums, der Vermehrung 

der Volkszahl und deren Wirkungen gehandelt: 

nach unferer Meinung ift dieß der bebeutendere 

Theil des Ganzen. — | 

Durch den Berein wächft die Macht des Gemein: 

‚wefens, der Einzelne aber muß leiden und fterben, 

nur Wenige Fünnen. ihre Kräfte hinlänglich entfal: 
‚ten, und‘ diefe:find von der. Natur ungleich vers 
theilt. .. Die nachtheiligen Folgen davon werden fühl: 
barer nach der gänzlichen Vertheilung des Bodens; 
nach dem Ackerbaue fangen die übrigen Künfte an, 
die Bevölkerung wächft, mit ihr dad Elend, wenn 
die Verwendung der Kräfte feinen Raum mehr 
findet, Die Bevölkerung: hängt von den Mittelm 
ab, die Menichen zu. erhalten; überfchreitet ihre 
Zahl. diefe Mittel, fo erdruden fie ſich einander. 
Die Menfchen find im’ Kampfe wegen ihrer ver- 
fhiedenartigen Zwecke, ungleich wegen der Mittel fie 
zu erreichen; aber alle haben: Kräfte, die fie üben, 
Bedürfniffe, welche fie befriedigen wollen, und in 
fo fern find fie gleich oder vereint. Die Gefells 
fhaft theilt fich in Die, welche ‚Lohn. von Andern ers 
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halten , und in Die, welche ihre Kräfte anwenben ; 
die Letzten zerfallen in die Müffigen, ‚die von ih— 
sem Einkommen leben, ihre Mittel oder Vermoͤ⸗ 
gen nicht vermehren, und in die Zhätigen, welche 
ihren Kunſtfleiß mit den, Vorfchüffen, weldye 
fie machen können, verbinden, und ihren Reichthum— 
innerhalb beftimmter Gränzen vermehren, alſo dag 
der Stamm, aus welhem die untere Ordnung ih— 
ren Lohn ‚erhält, mit ‘der Zeit eine fait fiete Größe _ 
wird. Diefe Ordnung nimmt auch den Ueberſchuß 
der andern auf, fo daß deren Vermehrung. oder, 
Ausdehnung den Etand der Bevölkerung andeutet. 
‚Was demnad den Armen zuträglich ift, dad wird 
e5 auch dem Ganzen feyn. Ihnen liegt daran, 
daß dad Eigenthum geſchuͤtzt bleibe, fowohl dasje— 
nige, welches Die befißen, welche fie lohnen, als ihre 
eigene Kraft, ihre Arbeit- und die Freyheit ihren  _ 
Aufenthalt zu wählen; daß ihr Lohn zulänglicy fey, - 
wie: denn auch der: Gefellihaft daran liegt, daß 
ber Arme nicht ganz unglüdlich werde. Esift fer⸗ 
ner der Aermern Vortheil, daß ihr Lohn ſich gleich 
bleibe, der Wechfel in den verfchiedenen Zweigen 
des Kunfifleißes ift ein Unglüd, der. in. dem Preife 
bed Getreided (dad Steigen deöfelben) ein noch grös 
ßeres, vornehmlich bey aderbauenden Völkern, wes 
niger bey handeltreibenden, bey diefen meift nicht 
ohne ihre Schuld (?). Dem Armen liegt ferner daran, 
daß die. Koften der Verarbeitung der rohen Stoffe, : 
möglichft gering feyen, die Dandeldverbindungen 
Leicht‘ und zahlreich... Die angeborne Ungleichheit 
ber Kräfte ift ein Uebel, denn fie ift ein Mittel, 
oder der Weg zu Ungerechtigkeiten, am bdrüdends 
ften bey den Wilden; durch die bürgerliche Gefell- 
fchaft werden bie Folgen gemildert, aber auch durch - 
die Ungleichheit "der Güter wiederum gemehrt, wel= 
che zulest zu. der erftew Ungleichheit der Mache 
oder Gewalt führt, welchem Uebel fchwer zu entges 
ben ift, und. das zur gänzlichen Auflöfung führen -- 


— 
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kann. -Diefen fehlerhaften Kreis, in welchen die 
- Menfchen gebannt find, haben die Gefchichtfchreiber 
die Tugend und das Alter der Bölter, die urfprüng: 
lihe Einfachheit derfelben,, oder deren Entartung, 
Berderben und Verweichlichung genannt. So ges 
ſchieht es auch, daß man wohl diejenigen Voͤlker 
arm nennt, mo Die N ne Menge ſich bequem fühlt, 
reiche die, wo dad Gegentheil Statt findet. Die 
Vermehrung der Mittel und Annehmlichkeiten und 
Genüffe zu verfchaffen, ift an fich recht gut, aber 
deren ungleiche. Vertheilung ift ein großes Hebel 
und die Quelle after Leiden, aber auch in diefer 
Beziehung iſt der Vortheil der Armen mit dem der’ 
Reihen im Einklange. 

Wir halten diefe Kapitel für ben ausgezeichnet: 
ſten Theil des ganzen Werks, und wiewohl die Säbe 
bekannt genug find, von welchen der Verf. ausgeht, 
ſo hat doch Niemand, ſo viel dem Ree. bewußt iſt, 
das Ende alles dieſes Treibens ſo ohne Furcht ver⸗ 
folgt. Wenn man aber nun fraͤgt, wenn dem alſo 
if, bleibt Nichts zu thun übrig um das Uebel zu 
mindern; fo wird man auf die Abhandlung über 
die Gefeggebung verwielen, welche auszuarbeiten 
ber Tod den Verf. verhindert Hat. Indeß deutet 
er doch zuweilen die Huͤlfe an; fo empfiehlt er bey _ 
plöglihen, großen Theuerungen der unentbehrlich—⸗ 
fen Nahrungsmittel die größte Freyheit; bey den 
Uebeln aber, die aud der größer Ungleichheit der 
Güter entftehen, bemerkt er, daß nach den befon: 
dern Berhältnifien der Geſellſchaft verfhiedene Mit: 
tel zu ergreifen jeyn wurden. Hiermit find wir 
nun gänzlich einverfianden, da wir den Glauben 
3 die ſogenannten Univerſal-Arzneyen verloren 

aben. | 
Kap. 11. Vom Gebrauhe und Verbrauche der 
Güter. Zwiſchen beiden wird mit Recht unterfchie: 
den, obwohl das Wort consommation dad Eine 
wie das Andere bezeichnen fol. Was Über den 
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Luxus gefagt wird, laͤßt fih nad der gegebenen 
Erklärung allenfallß vertheidigen, obwohl Manches 
zu befchränfen, genauer zu beflimmen feyn möchte. 
Menden wir und zu dem Wichtigern des zwölften 
Kapiteld, in welchem von den öffentlichen Einfünf- 
ten, Ausgaben und Schulden gehandelt wird. 
Was die erften betrifft, fo ift unfer Verf, für 


die Bepbehaltung der Domainen, unter Anderm, 


weil alddann doch in fo fern weniger Abgaben-ge= 
fordert würden, ald dad daraus zu ziehende Ein— 
fommen betrage. Wie fich doch Alles ändert! Fruͤ— 
ber hätte Niemand von der Parten oder Schule, zu 
welcher ſich der Verf. bekennt, folche Behauptung 


wohl gewagt; jebt geichieht ed, denn die Laſt der 


Abgaben iſt bey verfchiedenen Völkern groß, ja un: 
erttäglich geworden. Würden aber verfchwendende 
Regierungen dadurch gezüigelt werden, würden nicht 


‚ die Mittel der Verſchwendung durch die Beybehal— 


tung. der, Domainen noch vermehrt werden? 
Die bekannten Gründe, welche man früher dagegen - 
anführte, haben wir bier nicht widerlegt gefunden. 
Nah unfern Dafürhalten kommt ed im Einzelnen 
darauf an, von welchen Grundftüden die Rede 
fey, z. B. ob von Aderland oder Wald, dann in 
wie fern dad Volk bereits größere Fortichritte ges 
macht hat, dad Bedurfnig nad Privat: Befig von 
Grund und Boden, dringender geworden ift, end= 
Lich kommt es darauf an, ob von Fleinen oder grö- 
Bern Staaten die Rede if. y. 

Was die Abgaben betrifft, fo wird bemerkt, daß 
fo lange durch dieſelben nur die perfönlichen Ge— 
nüffe beſchraͤnkt würden, dieß zwar von den Steuer: 
baren unangenehm empfunden werde, größere Nadı= 
theile aber erft dann entfländen, wenn dadurd die 
Erzielung der Güter geftört und die Fortſchritte im 
Mohlftande verhindert würden. Höchft wichtig. fey 
ed bey den Abgaben zu wiflen, mann das Eine 
oder das Andere eintrete; nicht minder wichtig zu 
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eıfennen, auf Wem zulegt bie Laft der Abgabe dey 
freyem Berfehr liegen bleib. Dann werden bie 
Abgaben in ſechs Abtheilungen gebracht, deren Fol: 
gen und Nachtheile entwidelt, welche lebtern den 
efer wahrſcheinlich mehr befriedigen werten, als 
jene Eintheilung, die eigentlich auf‘ Peinem halt: 
baren Eintheilungsgrunde beruht; den einzelnen 
Steuern recht viel Böfes nachzufagen, ift aber nicht 
ſchwer. Die Unterfuchung über die wichtige Frage, 
auf Wem die Laſt der Steuer bey freyem Verkehr 
zuletzt Liegen bleibe, ift nach des Rec. Dafürhaften 
nicht fo geführt worden, daß man dad Ganze bar: 
nad zu überfehen und zu beurtheilen im Stande 
wäre; Manches wird beſtimmt behauptet, wa3 doch 
keineswegs fo ſich verhält, oder gewiß eintreten wirb. 
Aber allgemeine Grundfäge würden fi) doch auf: 
fielen laſſen, woraus fich eben ergeben würde, daß, 
und warum die Laft der Steuern unter verſchiede— 
nen Umfländen auf Verſchiedenen ruhen bleiben 
werbe, daß die Sleichmäßigfeit oder Gleichfoͤrmig⸗ 
feit der Adgaben bie höhere Gleichheit nicht erreis 
chen laſſe, daß diefelbe gleichmäßige Abgabe nicht 
nur in verfchiedenen Ländern, pen in ben ver: 
ſchiedenen heilen bedfelben Landes verſchiedene 
Wirkungen haben werde. Eben daher fordern aber 
aud die Schlußfäge, die eigentlich, aus Carned ent: 
lehnt find, obwohl er nicht genannt wird, manche 
Berihtigung. Bey der Grundfteuer wird unter An: 
derm bemerkt, ed fey zu häufig überfehen worben, 
daß die Eigenthümer, melde zuerft damit belegt 
würden, außer der Verminderung ihres Einkom— 
mens aud ihr Capital vermindert ſehen wuͤrden, 
und daß die Regierung, wenn fie ein Sünftel des 
Einkommens erbebe, eigentlich ald Eigenthuͤmer 
des Fünfteld des Stamm =Capitald auftrete, und 
daß, wenn dad Grundeigentbum in andere Hand, 
übergehe, in Wahrheit Niemand mehr die Steuer 
zahle. Es ift verzeihlich, wenn hierbey dem Mec. 


— 
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einfällt, daß er vor etwa zwölf Jahren Aehnliches 
unter und öffentlich vortrug,- und daß er ſich noch 
ganz wohl erinnert, welchen Läfterungen er dadurch 
ſich auöfeßte, ‘welche niedrige Gefinnungen man 
ihm Schuld gab, und wie ein würdiger Mecenfent 
behauptete, dieß feyen nicht thriftliche fondern für: 
kiſche Anfichten. Er freut ſich doch zu erleben, dag 


auf viefe fehr Teicht einzufebenden Wahrheiten auch 


Andere mehr und mehr von felbft fommen, ohne 
eben Türken zu feyn, I 

Demnäcft.tritt unfer Verf. als der entfchieden: 

e Gegner aller öffentlichen Anleihen auf; die 

Öglichkeit folche zu machen, fagt er, welche man 
den öffentlichen Slauben nennt, führt die Regie: 
rungen ſchnell zum Berderben, die Vortheile, die 
man fich davon verfpreche, feyen tıliglich, auch wird. 
Dad Recht, dem Iebenden Gefchlechte beftritten, Die 
folgenten alfo zu belaften. Es fey daher wün- 
fchenswerth allgemein anzuerkeynen, daß die jetzige 


| geleegebende Macht die nachfolgenden nicht verbin⸗ 


en fünne, und daß dieß beflimmt in Bezug auf 


bie einge gangenen Berträge zwifchen den Regierun: 
‚gen un 


ihren Gläubigern auögefprochen werde. 
Wie fi doch auch hier die Zeiten und‘ mit ih- 
nen bie Meinungen der Dienfchen ändern! Es iſt 
kaum ein Sahrzehend her, daß angefehene Franzd- 
ſiſche Schriftfteller nicht genug die wundervollen 
Wirkungen bed‘ Gebrauchs des öffentlichen Gau: 
bend zu biefem Zwede rühmen fonnten; hier fand 
man ben wahren Brunnquell ded Volfsreihthums 
und aus diefem Fuͤllhorne der öffentlichen Schul: 
den folften die goldnen Früchte Über die Welt vers 
breitet werden. Dan wird und nicht befchuldigen, 
dag wir in dieß blinde Lobpreifen des Schuldens 
machend eingeftimmt hätten, wenn man fid) auch 
nur einiger Anzeigen in diefen Blättern, welche - 


dieſe Lobreden betrafen, erinnern will; allein eben 


fo wenig konnen wir in diefen allgemeinen Zader, 
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und im dieß wahrhaft heroifche Mittel einftimmen, 
welches bier zur Abwehr des Mißbrauchs in Vor⸗ 
ihlag gebracht wird: dieß heißt dad Kind mit dem 
Bade ausichütten, ed heißt den Regierungen alle 
Hülfe auch in den Fällen abſchneiden, wo feine 
andere Hülfe bleibt. Um bey dem VBaterlande des 
Verf. eher zu bleiben, würden die kommenden Ge: 
ſchlechter es Lieber geſehen haben die ſchoͤnſten Theile 
Sranfreichs in die Hände der Verbündeten übers 
gehen zu jehen, oder würden fie es vorgezogen. ba= 
ben, die aus den Anleihen bervorgehenden Laſten 
zu tragen? Soll die — Regierung die 
folgende nicht rechtlich verbinden koͤnnen, wie ſteht 
es dann mit allen uͤbrigen von ihr eingegangenen 
Verträgen? Was heißt endlich Die jehige Regie— 
rung, oder die jegige Geſetzgebung, nach unſers 
Berf. Ausdrud? In uneingefhrankten Monarchien 
ift ſchon früher und bey andern Gelegenheiten die 
Rede davon gewefen, in wie fern der Nachfolger 
verbunden fey, die eingegangenen Berbindlidpfeiten 
des Vorfahren zu halten; wie aber wenn von 
andern Berfafjungen die Rede ift? Soll das neue 
Parlament, der neu zufammentretende Gongreß, 
die neu gewählte Kammer der Abgeordneten die 
Befugnig haben, die Verträge zu vernichten, in 
weldye die Furz zuvor gewefenen gewilligt. haben ? 
Das Mittel ift oder kann noch verderblicher wer: 
den, als dad Uebel, dem man dadurch begegnen 
will. Es gibt andere Mittel: zuerft find die Schrift> 
fieller zu befämpfen,-die von dem Ieichtfinnigen 
Schuldenmachen rn Früchte verſprachen; Res 
gierung und Volk müffen von den Gefahren durch: 
drungen feyn, und bie heldenmüthigen Stände, die 
fo Teichtfinnig ihre Einwilligung geben, müßten zu 
befferer Einficht gelangen und in der allgemeinen 
Schmach die Belohnung ihres Leichtfinnes finden ; 
auch gibt es verfchiedene Arten der Anleihen, die 
in Kurzem die Schuld wieder tilgen, von ihnen 
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kann vorzugöweife Gebrauch gemacht werden. Iſt 
dad Uebel am höchften geftiegen, fo iſt oft die 
Hülfe am nädften. Haben wir ed vor einigen 
Jahren erlebt, daß ſelbſt im Brittifchen Parlament 
einige Stimmen ſich erhoben, welche bey der unge 
heuren Schuld und Steuerlaft einen öffentlichen 
Bankbruch empfehlen Fonnten, Stimmen, die bis⸗ 
‚ber dafelbft nie gehört wurden, fo werden fie doch 
in der Welt nicht leicht vergeflen werden, wiewohl 
das jehige Minifterium durch Verſtand, Gluͤck und 
Muth, Mittel gefunden bat, fie zum Schweigen 
zu bringen. Noch folgenreicher darf man hoffen 
werden die Benfpiele feyn, die jeßt in Rußland 
und Bayern zur Nahahmung aufgeftiellt werden. 
Der jegige Finanzminifter jenes großen Reichs vers 
ließ fofort den bis dahin verfolgten Weg feines 
Borfahren, Anleihen zu machen, wobey die. welt: 
‚ bürgerlihen Bankier am wmeiften gewinnen; er 
bat .ficy zu dem Einfachften bekannt und erklärt: 

Sparfamkeit Sen befler als Schuldenmahen. In 
dem andern Lande hat det. Fürft_bey Befteigung 
des Thrones zu Aehnlichem ſich Bekannt, und, zus 
folge einer Sage, die fih Über Deutichland vers 
breitet und mit lautem Beyfalle aufgenommen 
wird, erflärt, den Ausfall von vier Millionen nicht 
durch Anleihen, fondern durch Sparſamkeit, von 
welcher er dad erfte Beyfpiel geben wolle, zu de— 
den. Solches Verfahren wird mehr fruchten, ald 
alles Schreiben der Gelehrten, oder als die fländis 
fben Reden in einem weftlihen Lande. Schwer: 
Yich aber wird man bey-diefem entfchiedenen Willen 
weder in Rußland nod) in Bayern irgend geneigt 
feyn, durch Anwendung ded von unferm Verf. em⸗ 
pfohlenen Mittels für alle künftige Fälle der Hülfe 
fi) zu berauben, welde Anleihen dann gewähren 
koͤnnen, wenn jede andere fehlt. Kein Land aber 
ift fo mächtig, daß es nicht in Lagen kommen koͤnn⸗ 
te, wo ed nicht zu diefem Mittel feine Zuflucht nebs . 
men müßte. — Wir fchliegen diefe Anzeige mit 
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der Anerkennung der rechtlichen Sefinnung bes 
Berf., mit der Anerkennung, daß er das Ganze 
richtig uͤberblickt uud durchdacht hat, befler als «6 
von den meiften feiner Landsleute gefchehen ift. 
Zum Ueberblid ift dad Buch auch ganz empfehlens⸗ 
werth, felbft dem näher Unterrichteten wird die 
furchtloſe Entwidelung der unvermeidlichen Kolgen 
der Fortiritte unferer Gemeinweſen belehrendfeyn, 
die Liebe zu einigen Paradosen, dad Berfhmähen 

ins Einzelne einzugeben, offenbare Fehler felbft wer: 
den jenes Verdienſt nicht uͤberſehen nenn 


- Berlin 

Grundfäge über die Bededung und Urbarmadhung 
des Flugſandes oder vielmehr der Sandfcellen . . . 
vom Amtörath ©. A. Huber. Eine v. d. Königl. 
Maͤrkiſchen dkonomifchen Gefellfhaft zu Potödam 
gekroͤnte Preisichrift. 1824. XVI u. 255 ©. 8. 

Die Preidaufgabe der genannten Geſellſchaft fors 
derte eine genaue Beziehung auf die Mark Bran: 
denburg, eine hiftoriisye Behandlung Ted Stoffes 
und eine Prüfung aller vorgefchlagenen Mittel fo wie 
aller vorhandenen Scyriften. Wir dürfen daher von 

der gekroͤnten Abhandlung aud) zunächft nur eine Res 
viſion ded Gegenftandes, zur Auswahl des Beſten 
aus dem gehäuften Material, erwarten, und in dies 
fer Erwartung werden wir nicht getäufdht. Die 
Schrift hätte bedeutend kürzer werden können, un: 
beihadet d3$ Inhaltes, wenn der Verf. in der Einlei- 
tung manches Bekannte weggelaflen oder mehr zu— 
fommengedrängt hätte, und wenn er, Statt feine 
Borgänger der Reihe nach zu recenfiren, den Gang 
gewählt hätte, exfi ihre Hauptgedanfen kurz anzuges 
ben, und dann die überhaupt vorgeſchlagenen Mittel 
durchzugehen, wobey, weil oft ein Verfahren von 
Mehreren empfohlen worden ift, Wiederholungen. 
vermieden worden wären und die Ueberficht Leichter zıx 
erhalten feyn würde. Dad Hauptergebniß ift, dag 
der Verf. Die Sandgewaͤchſe verwirft, und dafür den. 


! 
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Anbau der Kiefer ſogleich nach der Beruhigung des 
Sandes durch Flechtzaͤune und erforderlichen Falles 
durch Reiſigbedeckung empfiehlt, und zwar nicht et⸗ 
wa wegen der beſſeren Erreichung des Hauptzweckes, 
naͤmlich Feſthaltung des Sandes, ſondern weil der 
Holzanbau in Beziehung auf die Benutzung der Sand⸗ 
ſtrecken weit vortheilhafter iſt. Nach den vorhande— 
nen Erfahrungen, beſonders aus den zahlreichen wohl 
gelungenen Unternehmungen des Oberforſtmeiſters 
von Kropff, iſt nicht zu bezweifeln, daß Kiefern auch 
ohne vorgaͤngigen Anbau von Sandgraͤſern ꝛc. gut 
gedeihen koͤnnen, und die groͤßere Eintraͤglichkeit die⸗ 
fer Bodenbenutzung kann noch weniger einem Zwei⸗ 
fel unterliegen. Künftliche Beflerungsmittel, als 
Düngung, Auffahren von Lehm ıc. find meiftens wo 
nicht ganz unthunlich, doch wenigftens zu Eoftbar.. 
Kommt ed nun, wie der Verf. zeigt, daraufan, dag 
der Boden wo möglich aus fich-felbft ohne Befruchtung 
von andern Ländereyen,; verbeflert werde, fo find. 
allerdings Hochgemächfe wegen ihres flarfen Einſau⸗ 
gungsvermegend mehr als andere tauglich, in kurzer 
Zeit eine Modermafle zu bilden, die dann, wie ein 
Capital fich fehnell vergrößert. Um bie Benarbung 
zu befchleunigen, fol. man Gräfer ſaͤen; aber die meis 
ften werden nicht fortflommen, und ed wäre wohl 
befier, Statt der auf dem Deuboden gefammelten 
Samen mit befonderer Auswahl ſolche audzuftreuen, 
welche ficher im Sande anfchlagen. So famen wir 
doch wieder auf die Sandgräfer zurüd, nur daß fie 
bloß als untergeorbneted, aud allenfalls ganz zu ent⸗ 
behrendes Mittel erfcheinen. Die practiihen, auf 
eigener genauer Bekanntſchaft mit.den Sandſchellen 
beruhenden Regeln müffen in dem Buche felbft nachge= 
Yefenwerden. Der Verf. beweifet, daß man bad von 
ihm empfohlene Mittel ſchon feit:1712 als daS befte 
kannte; er hätte auch anführen follen, daß eine K=- 
Preuß. Verordnung vom 15. Sept. 1750-.befiehlt , die - 
untauglichen Sandſchellen mit Kienäpfeln zu befäen. 
Die Acacie fiheint er überfchäßt — F 


Söttingifde | 
gelehrte Anzeigen 
| unter der Aufficht | 

der Koͤnigl. Gefellfchaft ber Wiſſenſchaften. 





. 5 Stuͤck. 
Den 9. Januar 1826. 





Göttingen 


Bey Bandenhoed und Ruprecht: Entwurf eines 
Strafgeſetzbuches für dad Königreih Hannover. 
Mit Anmerkungen ‚ven Dr; Anton Bauer. 
1895, VIII u. 668 ©. in Dctv. — | 

Der, von einer dazu niedergefeßten Commiſſion 
verfaßte Entwurf eines Strafgefegbudyes fir das 
Konigrihy Hannover war bisher nur als Manu: 
feripf gedruckt umd im Publicum bloß durch die dar: 
über erſchienenen Critiken befannt. Rest erſcheint 
er zum erſten Male in einem vollftändigen Abs 
drude und in Begleitung von Anmerkungen, wel: 
che ihn: zu characterifiren und eine richtige Beurs 
theilung Dedfelben'zu befürdern beftimmt find. Diefe 

Anmerkungen , melde .von- einem Mitgliede der 
Commiſſion herruͤhren, enthalten außer der Dar: 
ftellung der Grundlagen und des Geifles des Ent: 
wurfes, eine fortlaufende Erläuterung "und Recht: 
fertigung der einzelnen Beftimmungen, verbunden 
mit Prüfung und Berichtigung der daruͤber erfchie- 
nenen Grititen und mit'vergleichender: Beurthei: 
lung dee woichtigfien neueren — 
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Um aber diefe Aufgaben zu Iöfen, mußte ſich der 
Derfafler der Anmerkungen zugleich über viele der 
wichtigften Gegenftände des Criminalrechts und 
der Griminalpolitit verbreiten. | 
Der Plan der Schrift iſt folgender: An ber 
Spibe flieht ein Abdrud.des Entwurfes mit 
der, die Weberficht erleichternden, allgemeinen und 
, befonderen Inhaltsanzeige. Hierauf folgen S. 233. 
die Anmerkungen, welche mit einer allgemeis 
nen Einleitung beginnen, die einer Geſchichte 
des Entwurfed und einer Datfiellung feiner Grund⸗ 
zuge gewidmet ift. Letztere jchildert den Entwurf 
in folgenden Hinfichten: 1. Gegenftand deöfelben, 
9. Ordnung, 3. Strafenfoftem, 4. Umfang des 
richterlihen Ermeſſens, 5. Milde und Strenge der 
Strafbeflimmungen, 6. Beobadytung der Grenzen 
der Wiſſenſchaft und der Gefebgebung, 7. Faflung. 
An dieſe allgemeine. Charakteriftif des Ganzen fchlie- 
ßen ſich ſodann die Bemerkungen über die 
‚einzelnen Capitel und Artikel des allge- 
meinen Theils an, welche hauptſaͤchlich folgenden 
Gegenſtaͤnden gewidmet find. I. Bon Verbre—⸗ 
ben und Strafen überhaupt. (Unhaltbar⸗ 
feit und. Unbraucpbarkeit der Unterſcheidung zwis 
ſchen Berbrechen und. Vergehen, Eintheilung der 
Strafen, in ſchwerere und leichtere, in ordentliche 
und außerordentliche Strafen, Prüfung, ber Zweck⸗ 
mäßigfeit der verfchiedenen Strafarten und ihrer 
Abftufung). IL Von der Bollendung und 


\ 


= von dem Verſuche eines Verbrechens. 


Gier hauptſaͤchlich über den. Anfangspunkt des ver- 

brecheriſchen Verſuches und den Endpunkt der That, 
mit welchem die Vollendung eintritt; über Straf- 
Lofigkeit der Verſuchhandlungen; Stufen ded Vers 
ſuches; Strafe deöfelben, und über den. Verſuch 
mit untauglihen Mitteln), III.Von dem rechts— 
widrigen Vorſatze und von der FKahrläf- 
ſigkeit. (Begriff des Vorſatzes, Beweis deöfels 


5. &t., den 9. Januar 1885. 45 


ben, Arten und Umfang des Vorſatzes, deſſen Zu: 
fammentteffen mit Sahrläffigkeit, Natur und Stra: 
fen der Fabrläffigkeit, Strafe der Verbrechen aus 
Sahrläffigfeit). IV. Bon den Theilnehmern 
eined WBerbrehend. (Merkmale des Unter: 
ſchieds zwiſchen Urhebern, Gehülfen und Begünfti: 
gern; barkeit des intellectuellen Urhebers; Be: 

HK und Weſen ded Complotts, Strafbarkeit der 

eilnehmer an demfelben; Artenund Stufen der 
Beyhuͤlfe und Begüuͤnſtigung; Beſtrafung beider). 
V. Bon den Gründen, welche die Straf: 
barkeit ausſchließen oder tilgen; wobey 
beſonders von den Zurechnung, fo wie von ben 
Gründen, Gränzen und $riften der Griminalver: 
jährung gehandelt wird. VI. Bon Zumeffung 
der Strafe. (Bon den allgemeinen Gründen 
der Strafzumeflung,‘ vom Umfange des richterlichen 
Ermeſſens, von der Grenzen des Milderungdredy- 
tes, vorzüglih auch vom Zufammenfluffe der Wer: 
brechen und vom Rüdfalle) AHenthalben ift bie . 
Anwendung der allgemeinen Lehren auf bie einzel: 
nen Arten der Verbrechen gezeigt und es find die 
nötbig erachteten Mobdificationen derfelben hinzu: 





Durch die, jenen wichtigen allgemeinen Gegen: 
fänden ded Griminalrechted und der Griminalpoli- 
tif gewidmeten Unterfuhungen hat der Verfaſſer 
der Anmerkungen biefen zugleid ein von dem Ents 
wurfe felbft unabhangiges wiſſenſchaftliches Inter: 
effe zu geben gefuht. | | 


Ebendafelbft. 


Bey C. F. Rofenbufh: Geſchichte der Vorſtel⸗ 
lungen und Lehren von der Che von D. Carl 
Friedrich Stäubdlin. 1826. XXIII und 534 


©. kl. 8. Ä / 
Der Verfaſſer fett feine Gefchichte einzelner mos 
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zalifher Lehren -fort,: weil mehrere Sreunde und 
Gelehrte ihn dazu aufgefordert haben und weil 
wirklich in diefem Fache noch viel Neue gelte 

werden kann. Man hat hie und. ba den Wunſch 

eäußert, daß er der Gefchichte jeder Lehre. eine 
Theorie berfelben zum Grunde legen und vorauß- 
ſchicken und alle Borftelungen und: Lehren. nach 
derfelben beurtheilen, daß alfo fein Zweck immer 
sugleich hiftorifh und dogmatifch feyn follte. Er 
felbft hat fchon bey dem- Anfange feiner Verſuche 
in diefem Fache daran gedacht, aber. auch nach wies 
derhohltem. Nachdenken nicht -für nöthig und nuͤtz⸗ 
Jich gehalten, darauf einzugehen. Es laͤßt fih gar 
£ein-hinreichender Grund anführen, warum man 
die Gefchichte einer Lehre nicht follte erzählen koͤn— 
nen -und dürfen, ohne zugleic eine Theorie derfel= 
ben aufzuftellen und fie durch die Gefchichte durch⸗ 
zuführen. und zu vertheidigen - Die Geſchichte trägt 
ihr Intereſſe in-fich ſelbſt, ſie kann doch befehren 
und. zum Nachdenken reizen. Die vorgeſchlagene 
Weiſe würde eine ermuͤdende Meitläuftigkeit her— 
‚beyführen, koͤnnte gar leicht zu einer parteyiſchen 
Anfiht und Darftellung leiten, wuͤrde der Geſchich⸗ 
te eine fteife dogmatifhe und polemifche Geftal 
geben, den Berf. felbft immer wieder dem Lefe 
vorführen und der Gefchichte für die meiften Leſer eine 
‚ Einfeitigkeit mittheilen, befonders in -einem- Zeital⸗ 
ter, wo fo viele verfchiedene philofophifche und theo— 
logiſche Principien und Syſteme in ‚einem: Iebhafe 
ten Kampfe mit einander begriffen find... Man hat 
mit Recht an gewiſſen hiſtoriſchen Werken über 
Philoſophie und Theologie. getadelt, daß fie gewifle 
; Spyfteme zum Grunde legten, fie durch die Geſchichte 

durchfuͤhren und beftätigen und andere Syfteme 
ugleich widerlegen wollten. Der Verf. ift alfo bey 
Bine: alten Weiſe ‚geblieben und rein hiftorifch ver- _ 
fahren, hat aber doch kurze Reflerionen und Winke 
eingeftreut und feine eigene Gruubfäge hie und da 
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durchleuchten laſſen, und beſonders darauf geſehen 

ob und wie: fern die Lehren und Syſteme in fi 
feld zufammenflimmen und wiberfprehen. Er 
bat ſich diegmal einen Gegenftand gewählt, der ek 
nen faft unüberfehlihen hiſtoriſchen Stoff darbietet. 
Es fam darauf an, eine feinem Zwecke angemejlene 
Auswahl zu treffen und. doch zu verbinden und zu 
ordnen, was nod .in feinem andern Buche beya 
fammen angetroffen wird. Mir geben die Haupt⸗ 
obihnitte an und heben einige unter denfelben vor: 
Zommende Materien vorzugöweife aus. 1. Ebräer 
‚und andere morgenländifche. Völker. Befondere 
Wichtigkeit des Ebraͤiſchen Volks in diefer Geſchich⸗ 
te. Hiftorifhe Darfiellung aller in defien heiligen 
Büchern vortommenden, die Ehe betreffenden Vor—⸗ 
fiellungen und Lehren. Meinungen fpäterer Juͤdi⸗ 
ſcher Schriftiteler und Secten darüber. Perfer. Ae⸗ 
De Meder. Babylonier.  Wergleihung der 
Ebräer mit: diefen Völkern. 2. Chriſtus, die Apo⸗ 
ftel und die Bekenner des Evangeliums in ihren 
Zeiten. Hier ift alles zufammengeftellt, was fich 
im N. T. darüber findet und zuletzt ein Urtheil 
über die: riftliche und biblifche Ehelehre überhaupt 
gefällt. :3. Griechen. Sitten und Gewohnheiten, 
Geſetze, beſonders Attiſche und Spartaniſche, Leh⸗ 

ren und Grundſaͤtze der Philoſophen, Darſtellun⸗ 
gen der Dichter. 4. Roͤmer. Lage und Verhaͤlt⸗ 
niffe des: Römifchen Weibd. Verbindung der Re 
ligion mit der Ehe. Eheſcheidungen. Sinfen des 
Werthes und der Würde der Ehen. Ermunterungen 
zur Ehe dur Geſetze. Verbotene Ehen. Aeußes 
zungen und Ausſpruͤche Nomifcher Philofophen, Red: 
zer und Dichter über die Ehe. Anbang über die 
alten Gallier. und Beittannier. 5. Die alten Ger: 
manen. 6. Chriſtliche Völker. I. Zeitraum bis im 
Conftantin dem Großen. Lehren der Katholifer 
und. Häretifer. _ Principien 'der- Theologen und 
Sectenſtifter Kirchengefege. Vorfiellungen, Glaus 


- 
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ben und Sitten der Chriſten in Ruͤckſicht auf: die 
Ehe, 1. Zeitraum bis zur Reformation. Warum 
‚bier ein fo großer Zeitraum angenommen wird. 
Lehren der Kirchenväter und Häretiker. -Politifche 
Gefege, Verordnungen der Synoden und Päbfte, 
die Ehe ein Sacrament. Scholaſtiker. CafuiftiP. 
Beltrebungen zur MWiederherftellung der Ehe des 
Clerus. Griechifhe Kirche. III. Zeitraum bid auf 
unfere Zeiten. Luther, die ſymboliſchen Bücher, die 


Kirchenordnungen. Wirkung der Reformation übers 


haupt in Beziebung auf die Ehe. Proteſtantiſche 
Schriftfteller darüber. Anabaptiften, Spenerianer, 
Brüderunität. Calvin / Katholifhe und griechiſche 


Kirche. Jeſuiten. Unterfuchungen und Streitig⸗ 
keiten der Philofopheh und Theologen überhaupt 
. uber Polygamie und Monogamie, über die wegen 


Berwandtibaft und Affinität verbotenen Ehen 


und uͤber die Ehefcheidung. Bey dem lebten Punc- 


te wird von mehr als zwanzig. durch- die Frauzoͤſi⸗ 
Ihe Revolution veranlaßten Schriften, in deren 


Beſitz der Verfaſſer zu fommen dad Gluͤck hatte, 


Bericht erſtattet. Beſtrebungen in der katholiſchen 
Kirche felbfi, den Coͤlibat des Clerus aufzuheben. 
Schriften über die Ehe überhaupt, die in neueren 


Zeiten in Deutſchland . erfyienen -find. Zuletzt 


wird noch anhangöweife von den Dentarten und 
Sitten der Araber und Muhammedaner und vie- 
ler. anderer alter und neuer Völker, beſonders in 


<Anfehung der Ehen zwifchen Werwanbten und von 


den Urfachen der Vielweiberey gehandelt. Der 
Berfäffer dieſes Buchs hätte fi Über Manches 


„ausführlicher verbreiten fünnen, er hat ſich aber 


abſichtlich auf gewiffe Grenzen. befchräntt und 
wir Intenſion zu erſetzen gefucht, was Dem Wer⸗ 
ke an Ertenfion abgeht. 
—— —Wilna. | 
In ber Univerfitätd :Buchdruderey: V. 8. Bes- 
ser, M. D. Prof. zoel, et bot, etc, Enumera- 


i 
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vo plantarum hucusque in Volhynia, Podolia, 
Gub. Kiioviensi, Bessarabia cia- Tyraica et cir- 
ca Odessam collectarum, simul cum vbserva- 
tionibus in Primitias florae .Galiciae Austriacae, 
1893, — VIII und 111 Seiten in Octav. 

Diele Schrift ift ein Separatabdrudt mehrerer 
Heinerer Pilanzenverzeichnifle.aud den Pharmaceus 
tiichen- Commentarien der Univerfität Wilna (Pa- 
mieinik farmaceutyczny wilnenski), Daß er: 
fie derfelben enthält die Pflanzen der 13 erften Zins 
neiihen Claſſen, von ©. 1:25.; das zweyte bie 
Sortfegung, mit Ausihluß der Mooſe, Lebermooſe, 
Flechten, Algen und: Pilze, von S. 23:39. Dann 
folgt die Contimuatio prima ad partem primam, 
d. h. wieder bi zu Ende der 43ien Claſſe, von ©. 
39:47, Die Continuatio altera, von: ©. H8:79. 
enthält außer der Fortfegung auch noch Nachträge 
zur Con. I. Bon ©.81:8. folgen Addenda et 
Corrigenda; und endlid von S. 85:111.. ein In- 
dex systemäticus. über alle in. den verfchiebnen Abs 
theilungen.. der Schrift aufgeführte Pflanzen nady 
Linneifher Weiſe. Die Zahl. fammtlicher -in dent . 
Berzeihnig: enthaltner Pflanzen — 1632 Ar⸗ 
ten. Bey dem engen Druck auf geſpaltnen Co: 
Inmmen enthält. dieſe kleine Schrift weit mehr, als 
Die geringe Seitenzahl vermuthen laͤßt, ziemlich 
ausführliche Beichreibungen der neuen oder mins 
der. bekannter Arten, und eimen großen Reichthum 
von. Eritifchen. Berherfungen. Nur bey Allgemiein 

befannten Pflanzen ift nicht einmal eine Diag- 
nofe gegeben. Am ausfuͤhrlichſten bat der Vers 
fafier die Gattung Rosa behandelt in der Conti- 
nuatio. altera von ©. 59 — 69. und manche in⸗ 
terefjante Formen diefer polymorphen Gattung bes 
obachtet.. Da es bemfelben aber leider an Drigis 
nalexemplaren der. von feinen meiſten Vorgaͤngern 
beichrieBenen: Sormien fehlte, da mehrere Formen 
sffenbae: nach einzelnen Eremplaren. beichrieben 
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_ wurden, und da die Arten mehr nach) den Eharactern 
gebildet, als Diefejenen naturgemäß angepaßt zu ſeyn 
fcheinen : fo möchte die chaotiſche Verwirrung unirer 
KRenntniß diefer in der Natur wohl nicht ſchwieri— 
gen Gattung dur Hrn. B’5 Arbeit, wie faftdurdh: 
alle ‚neuere. Bearbeitungen. ehr noch vermehrt ald 
vermindert ſeyn. Merkwuͤrdig iſt, daß die alten 
und meiſt ſehr natürlichen&inneifchen: in dieſer wie 
in ſo vielen andern Gattungen ſich doch endlich 
‚von ſelbſt wieder, einſtellen, wenn gleich verlarvt 
unter dem Namen der: Sectionen. Als folche eins. 
fache Arten laſſen ſich mit wenigen Modificationen 
dievon Hn. B., größtentheild nach De Candolled Vors 
ange, unter verfchiedenen Sectionen ber Roſen 
betradjten.: 1. Cimamomeae:DC. (R. cinna- 
momea, Gorenkensis Bess, alpina); 2..-Pimpi« 
. nellifoliae DC, (R. myriacantha -MB. spi- 
nosissima ‚'altaica, reversa, palustris); 3. Ca- 
ninae Bess. (R. collina, rubrifolia Vill. arma- 
. 1a Stev.,. Friedlaenderiana Bess., uncinclla Bess., 
glaucescens: Bess., canina, venosa Sw.; glauca 
.Schott., Cosinsciana Bess: , Ratomsciana Bess; 
Boreykiana Bess. ,; alba, montana Stev., saxati- 
lis Stev., terebinthinacea Bess.; 4. Villosae 
DE. (R. frutetorum Bess. , tomentosaSm., vi _ 
losa, ciliato - petala Bess,, Andrzejowsciana 
Stev., dimorpha Bess.; 5. Gallicanae DC, 
(R. livescens: Bess, Czackiana Bess., pygmaea 
MB. ,’pumila Jacq., Volfgangiana Bess, Iund. 
zilliana Bess.); 6. Rubiginosae DC. (nitidus _ 
la Bess., Klukii Bess., floribunda Stev., caryo«s 
‚ phyllacea Bess.). Nicht alle diefe vermeinten Ara 
ten find aber vom Verf. in den auf dem Zitel bes 
zeichneten Gegenden gefunden, fondern die meiſten 
ſind nur angeführt, um die Verwandtſchaft der uͤbri⸗ 
gen anzudeuten, oder die Synonymie derfelben geles 
entlich zu berichtigen. "Einer: von: Hrn. B. verheis 
enen Slora des ganzen ehemaliger: Polen fehen wie 
mit großer Erwartung entgegen. .E. Mr 
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Bey John Murray 1825: Fäiry kr ends and 
Traditions of the South of Ireland; 383 S. in 8. 
Dieſes kleine Buch verdient einige Aufmerkſam— 
keit. Schon das Aeußere iſt einladend, womit wir 
nicht ſo wohl das glatte Papier und den eleganten 
Druck meinen, weil wir daran bey engliſchen Wer⸗ 
ten gewöhnt find, als "geiffteich gedachte, aͤußerſt 
reinlich angeführte, auf den Inhalt bezügliche Dig: 
netten von Brooke, "welche Überhaupt für Bücher: 
die paſſendſten Zierratheh find und die wir bey die- 
fer Gelegenheit für ‚ gefällige Ausgaben demſcher 
Werke wieder Tuipfehlen wollen. Die’ Englänver 
kehren auch hierin zu dem’ feften und charakteriſti 
ſchen zuruͤck und geben bie verblafenen, unbeftimm: 
ten Nebelgeftalten auf. Etwas Manier koͤnnen fie 
faum los werden, und diefe fchadet auch dem jebt 

ſo berühmten Bildchen von Cruikſchank, die ſonſt 
an das in ben kleinen Fotmaten untergegangene 
en fi bewundet ungswuͤrdige Talent unfered Chor 
di eri ern. >) > I u = “ir ’ 
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Mer bloße Unterhaltung fucht wird fie hier fo 


gut finden, wie etwa in der 1001 Nacht; freylich, 


find 88 mur 27, jedody fehr verfchiedenartige Stuͤcke, 
3 Weiſe die Theilnahme an⸗ 


wovon jedes au | 
regt. Aber noch in anderer Dinficht laſſen fie fich 
mit den arabifchen Erzablungen vergleichen : fie fchil= 


dern namlich; mit vollfommener Wahrheit, den haͤus⸗ 


lichen Zuftand, Denfungsart, Lebensweiſe und Sit: 
ten eines gerade nicht fehrbefannten Landes. Irländer 
werden die dargeftellten Scenen, einzelne Züge 


fprichwörtliche Redensarten, dem! Volk zugehörige 


Scherze und Gleihniffe, unüberfeßbare Bulls, 
fihneller und ‚mit ‚einem, befondern, Vergnügen wies 
der erkennen, doch auch Fremde pflegen dergleichen 
zu fühlen und zu ſchaͤtzen. Was man an Geiftes: 
werfen oft vermißt, ein neuer und eigenthümlicher 


Beygeſchmack findet ſich bey diefem Gegenftande | 
von felbft ein. Dem Irlaͤnder iſt eine gewiffe Bes . 


® 


Graͤnzen viel | | | 
ift nicht - offenherzig, aber ‚feine, Verſtellung ohne 
Bosheit. 


—— 35 aber innerhalb dieſer 


Sammtliche Maͤhrchen beziehen. fih auf die 


Elfen, und ſtellen oft, anmuthig, lebendig Ind 
überrafchend Die Page dar, welche in Irland dars 
über bis: zu diefer Stunde gehört. werden, Wun⸗ 
derbare, halb neißhalfen. hal menschliche, Wefen 
von entgegengeſetzten Eigenfchaften, beides schön und 


baßlich, mild und ‚boshaft, zeigen ſie ſich den Mena 


fchen bald wohlthätig,; bald. verderblich.,. ‚Sie loden 


fie in ‚ihre Geſellſchaft, oder fliehen vor ihnen in 


Eindden zuruͤck. Immer aber wird ihnen großer 


Einſluß zugeſtanden, und ‚fie wirken, auf die wich⸗ 


tigften Ereigniſſe des Lebens bedeutend ein. Dies 


fer, Aberglaube out bald ‚die Seele des Ars: 

ihn. zu auten Handlungen, wel⸗ 
che den Unterirdiſchen gefallen, bald beſchraͤnkt und. 
umflammert er ihn mit Angft vor ihrem Zorn, dem - 


laͤnders und. trei 


ſt und Gewanttheit angeboten: ex 


— se BE; ie 
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er zu.erregen- forgfältig vermeidet. Der ungenann« 
te. Verfaſſer hat: die Ueberlieferängen'an Ort und 
Stelle mit fichtbarer Treue erfßt und. auf die 
Darftelung nicht gewoͤhnliche Sorgfalt verwendet; 
ed find Bleime.wohlgearbeitete:Bilder, auf welden 
auch die Beywerke mit- Fleiß ausgemahtt find, 
Der erſte Abſchnitt enthält‘ Sagerrvondem guten 
Bolt (Shefro), fo nennt man die Elfen, die ges 
ſellig das Innere von Bergen, Felſenklüften, Mies 
fengräbern: bewohnen und «in großeß,! weit ausge⸗ 
dehntes Reih_bilden. Sie find von einer Pracht 
und einem Glanz umgeben, 'mit dem alles was 
man auf ber Oberwelt ficht, Peiner Vergleich aus⸗ 
halten känn. : Begünftigte haben fie zuweilen dort 
oder. bey ihren nächtfihen Taͤnzen im Mondſchein 
erblickt, oder die Muſik gehört, die zu einem end⸗ 
loſen· Taumel der Luſt erſchallt; andern iſt es ge⸗ 
faͤhrlich geweſen mit ihnen in Berührung zu kom⸗ 
men. Gleichwohl ſcheint das Reich der Elfen nur 
ein Abbild, des menfchlichen-zu ſeyn, fie haben die 
Sterblihen unter ſich getheilt und feiern ihren Tod; 
wie ein Feſt, : weil fie. einen der ihrigen dann im 
ihre Gefellfchaft aufnehmen. Auch keine feligen 
Geiſter find fie. von Leidenfhäften : und Begierden 
frey; Shonen Kindern und Juͤnglingen ftellen- fie 
no, ja ſie theilen ſich ſelbſt in⸗ Parteyen und bes 
Friegen ſich auf das heftigſte — In dem zwey⸗ 
ten Abſchnitt wird von dem Hasgeiſt rie 
caune) erzaͤhlt, der einfam ledt, oft fich anneien 
Menſchen anſchließt, und: geſchenktes Bertrawenr mit’ 
ı den eifrioften Dienftleiftungen belohnt, Der’ Eife 
ift bier. Förperlicher geworden. und empfindet menſch⸗ 
lichere Beduͤrfniſſe, gleichwohl ſtehen ihm alle Kräfte 
eines Geiſtes zu Gebet. Artig und ergeslich ift der Con⸗ 
traft, welchen in den Mähren von ihm die Feine, wins 
zige Geftalt, eine gewiſſe Abhängigkeit und Furcht 
vor dem Menſchen, feine Beſchaͤftigung mit Mleinlis 
den Dingen, und. auf ber andern Geite bie Macht 


\ 
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womit er Zelfen erfhhttern und in’einem Augens 
blick über. Länder bineilen kann, beftändig bildet: 
— Die. Banfhi im dritten Abſchnitt entipricht der 


_ bey und.befannten ‘weißen Frau; an gewiſſe, edle 


Familien: gebunden, erfcheint fie bey bevorſtehenden 
Todesfaͤllen traurig und klagend. Phuka beißt 
ein nächtliches Traumgeſpenſt, dad die Menſchen 


zu abenteuerlichen, wilden Fahrten verlockt. Aus⸗ 


gezeichnet. ift bier Dad Mährchen von dem: Mann 
im Monde, und auf eine alte, weitverbreitete Idee 
gegruͤndet; es laͤßt ſich den beſten Sagen an bie 
Seite ſetzen, welche andere Voͤlker von wunderbaren 
unglaublichen Fahrten beſitzen. Derletzte Abſchnitt 
beſchreiht das Leben der Geiſter in’ der Tiefe der 
| Land;! wels 
ches ſie dort bewohnen ; ” - 3300 
Wer Luft hätte, Shackeſpeares Elfenweltimit'dies 
fer; zu ‚vergleichen, wuͤrde der Geſchichte der Poeſie 
einen nicht ſehr ſchwierigen, gewiß angenehmen Dienſt 
erzeigen. Sie iſt in allen Hauptzuͤgen Darauf ges. 
baut, zund man koͤnnte ſehen, wiesein Dichter. die 
vorhandene Sage (wir nehmen hier an, daß in Eng: 
land dieſelbe herrſchte) nach, feinem Beduͤrſniß ver⸗ 
aͤndert, umgebildet und weiter gefuͤhrt hat. Wich⸗ 
tiger wuͤrde eine Unterſuchung ſeyn, welche den Glau⸗ 
ben an; Elfen uͤberhaupt zum Gegenftandipätte, und. 


feine fruͤhſten Spuren .fo wie fein Bereich auszu⸗ 


mitteln fuchte.: Er Aſt faft über ganz Europa in: 
nicht abzuleugnender Uebereinflimming, verbreitet > 
und ohne, Zmeifel fruͤher als das Chriſtenthum vor⸗ 
handen geweſen; es kaͤme darauf an, dies in frucht⸗ 
barer Ausfuͤhrlichkeit darzuthun, dann haͤtten wir 
ein Zeugniß mehr: von jenem eigenthuͤmlichen Zus 
fammenhang der Völker... Es würde. nicht weiter 
überraſchen, wenn; man in diefen iriſchen Ueberlie— 
ferungen mehrere fände, welde in den einſamſten 
Gegenden anderer entfernten und durch Meere ge— 
trennten. Länder gleichfalls. zu Daufe ſind. Das 
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Chriſto nthum verdraͤngte dieſen Glauben nicht, wie 
hatte es auch die vielfachen darauf gegründeten 
Sagen vernichten wollen !' es erniedrigte ihn nur 
und fiellte ibn ald einen heidnifchen in Scat: 
ten. - Dan näherte fi von nun. an mit einer ad: 
wijlen Scheu, und die weiffen und ſchwarzen Ei: 
fen, welche die Edda noch kennt. und die nierdes. 
li dem Tag und der Nacht, dem: Sonnenlicht nnd 
der Finſterniß angehörten, wurden ald gute und 
boͤſe unterſchieden; da man jedod einen heil il: 
rer Bohlthaten fortwährend anerkannte, fo fanb 
man eine Vermittlung und hielt fie für gefalleng, 
aus dem Dimmel verfioßene Engel, die ungewiß 
über ihre Zukunft und ob fie Berzeihung. erhalten, 
auf der. Erde raſtlos umherſchweifen: eine Sage, Die 
nicht bloß ‘hier, fondern aud in’ Schottland, Dänd 
mark und Schweden vorfommt. - | 


Cdinburg. ee 


Bey Archibald Sonftable und Comp. und Lim 
don bey Hurft, Robinfon und Comp. 1823 :" The 
popular: ‚supersittions .and festive amusementg 
< ihe Highländers of Scotland." XVIII u. 293 

an 98, 2: k Kunz 
Waͤte dieſes Bud in dem Geift und Sinne bed 
vorigen abgefaßt, fo würde ed vielleicht wegen 
eines. reilhhältigern und vielfeitigern Inhalts dert 
Vorzug verdienen. So wie ed iſt, laͤßt ed fich nicht 
vergleihen. Ein gewifler halberzwungener Humor 
mit einer beſtaͤndigen Anftrengung zum Witz, der 
in England’ weniger auffallen mag, weil er mit 
einem: längft’ dort üblichen, gleihfam nationalen 
Styl Zufammenhang hat, fiört, zumal in diefert 
Dingen, deutiche Leler vielleicht mehr als billig ift. 
Wie fehr würde dad Buch durch ruhige, ungefuch⸗ 
te Darftelung!und einfahe Erzählung gewinnen, 
ſollte zB auch die Hälfte feines Umfangs verlieren: 
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den wir nicht: verkennen, im Gegentheil ruͤhmend 
anerkennen wollen :. Der Berfafler (W. Grant 
Stewart) hat mit: Fleiß und Sorgfolt geſammelt. 
Berbindetman damit, was Walter Scotts au 


in dieſer Hinfihrreihhaltige Dichtungen und David 


Stewartd ſchon mehrmahld aufgelegted Werk: 


«Sketches of. the. character, manners and pre- 


seut-Statz of the Highlanders of Scotland, ges 


währen, ſo find wir im Stande, ung einen anſchau⸗ 


lichen und lebendigen Begriff von dem Leben eines 
der merfwürdiaften Gebirgsvoͤlker zu machen. 
Der erſte Abfchrittt redet von’ dem Geiſt, der 

jeden Menichen nach Dem Glauben: der Hodländer 
‚begleitet, gleiche Geftalt hat, dieſelbe Kleidung trägt 
ſich mit ihm ins Grab legt und gleihwohl auch 
gelondert fich zeigt.und handelt z: mächtiger alb der, 
Menfdy und zugleich ihm dienend. Man hört, wie 
unfichtbare Hände, Hammer und Saͤge gebrauden, 
einen Sarg für den Geift zu verfertigen. Wenige 
Tage-ehe der Menſch begraben wird, hält: jener 
feinen Leichenzug. Wer diefen naͤchtlich erblickt, 
kann hernach dasſelbe noch einmal wiederholt ſehen, 
Denn alle Geifter ziehen mit, deren fiexblidie Genof: 
fen hernach die menfchliche Leiche begleiten..: Es 


iſt eine vollkommene - graufenhafte Vorgeſchichte: 


nicht bloß die Geſſalten, auch die. Reden, und. Bes 
wegungen find Diefelben,, und ‚überhaupt ſcheint in 


. dem: Dafenn des Menſchen nichts, dad nicht, in efs 


nem, aus einer überlinnlichen Welt herübergehaltes 
nen Spiegel feinen Widerſchein und Abglanz' habe; 
Nach dem Tode iſt der Geift mit den Menſchen 

och inniger verbunden, er bringt ſeine irdiſche Ge— 
—* zu Ende, doch zu reden vermag jer- nicht, 
bevor er in die. Höhe gehoben, wird, daß der Wind 
unter feinen - Sußfohlen berftreichen. Fanny! feine 
Stimme klingt aber. dumpf, als komme ‚fie aus 
dem. Grabe. — Die zweyte Abhandlung uͤber die 
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Elfen ift nicht weniger reichhaltig und vielleicht 
die werthvollſte. Sie ftellt den Glauben An dieſe 
Wefen, wenn aud in feltfamer und gefuchter Ords 
nung, dody mit großer Bollftändigkeit dar, und das 
muß für den Mangel einer natürlidhen und lebens‘ 
digen Erzählung der an ſich mannigfaltigen" 
Sagen entihädigen. Große Uebereinftiimmung zeigt 
fh , wie zu erwarten, zwifhen den iriſchen und 
ſchottiſchen Elfen, und nimmt man dazu was däs 
niihe und fchwedifche Werke Über diefen Gegens 
fiand enthalten, fo fann man zu einer ziemlich) 
Haren Einfiht Über diefen Glauben gelanaen. — 
Dann folgen Fleine Abfchnitte.über einzelne Geiſter: 
' Brownies, 'Waterkelpies, Spunkies, Hierauf 
ein größerer-über Zauberey und Herenwefen. 
Man fieht durch, wie ein. milderer Glaube entftillt. 
worden iſt, und eine an-fich gute. Abſicht erſt ein’ 
Reich des Teufels geſtiftet hat, das. urſpruͤnglich 
nicht vorhanden war. Das Enntſetzliche, dab ſich 
daraus aller Orten entwickelte, zeigt ſich auch hier 
in der ruͤhrenden Sage von einem unſchuldigen 
Kinde, das ſein Vater durch einen gewaltſamen Tod 
von dem ewigen Verdetben glaubt tetten zu muͤſſen. 
— Den Testen Abſchnitt über Sitte und. Ge 
braͤube an feierlihen Tagen nehmen wie: 
gleihfall3 dankbar an, wiewohl er uns weniger 
reichhaltig als die vorigen ſcheint. Merkwuͤrdig, 
daß von den Hochlaͤndern zu Weihnachten das hoͤl⸗ 
zerne Bild einer alten Frau in das Feuer gewor⸗ 
fen wird, ohne Zweifel in: demfelben Sinne, im 
welchem man in Deutſchland bier und da am Lä— 
tare Sonntag den Tod in einem Strobbild ins Wafler 
wirft, oder in Spanien die afferä!tefte Frau entzweyſaͤ⸗ 
gen will. Es foll damit der befiegte Winter umd die 
neuaufſteigende Sonne angedeutet werden. 0 


Paris, London, Brüffel und Keipzia. ""’ - 
Bey Treuttel und Würz, Boflange, Frank, Demat, 
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Wahlen und Brockhaus: Manuel diplomatique ou 
‚ precis des.droits et des fonctions des agens diplo- 
matiques; suivi d'un recueil d’actes, et d’oflices 
_ Pour servir;de guide aux personnes qui se ‘desti- 
‚nent ä la carriere politique. Parle Baron Char- 
' les de Martens. 18592. in 8, . AR: 
‚ Einen dreyfachen Zweck hatte fich der Verf. Taut. 
der. Borrede bey der Ausarbeitung des Manuel di- 
* plomatique, vorgelegt, theils eine Art von Ue: 
berficht (une espece ‘de resume) der gegexmwärz 
tigdurch alle europäifche Mächte in Betreff der Rech= 
te und Sreyheiten der diplomatifchen Agenten aners. 
fannten Grundfäbe des Voͤlkerrechts, theils allge=- 
. meine Begriffe über -die Pflichten und Geſchaͤfte eis: 
ned. mit einer Unterhandlung beauftragten Diplo⸗ 
maten zu geben) und endlich die allgemeinen Grunds 
füge über Form, Stil’ und’ das bey Den: verſchiedenen 
Arten diplomatiſcher Schriften zu beobachtende Ceri⸗ 
moniel aufzuſtellen. "Ref. ift offenherzig der Mei⸗ 
nung, daß der Verf. ſich dieſe Muͤhe gar fuͤglich haͤtte 
erſparen moͤgen, indem in der ganzen Schrift durch⸗ 
aus nichts angetroffen wird, war nicht bereits in den. 
befannten Handbüdern des Voͤlkerrechts des fel. v. 
Martens und von Kluͤber, wenn gleich freylich in 
ungleich gedraͤngterer Kürze enthalten waͤre. Welche 
Klaſſen von Leſer daher der Verf. eigentlich bey- 
feiner Arbeit im Auge gehabt hat, fieht Ref. wahr: 
lich nicht ein, denn daß einem Diplomaten das eine‘ 
oder da andere der genannten Handbüchern ded Voͤl⸗ 
Berrechtd nicht fremd fey, kann denn doch wohl mit 
Recht erwartet werden. Wenn aber gleich Ref. das 
Mänuel. diplomatique felbft für überfläffig. erklaͤ⸗ 
ren:muß, fo verfennt er. darum feinetweged die 
Zweckmaͤßigkeit der angehängten Sammlung. von 
diplomatifhen Mufterfchriften, die allerdings dem 
angebenden Diplomaten in mehr als einer Rüdficht 
von Nugen feyn können nf 
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unter der Aufficht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





7. Stuͤck. 
Den 14. Januar 1826. 





| Paris, | 

Bey Dondey : Düpre: Lucrece de la nature 
des choses traduit en vers frangais par M.J.B, 
8. de Pongerville, texte en regard, prece- 
"de Vun discours preliminaire etc. 1823.: Tome 
1. LAXXVIIL und 382. T.IL 461 ©. in Octav. 
Dieſes Werk gehört nicht zu dem gewöhnlichen 
Schlage von Ueberfegungen, woran die Sranzöfis 
The Literatur Ueberfluß hat, und welche weder daß 
Eindringen in den Sinn des Urterted erleichtern, 
nod dem Nichtkenner deöfelben einen richtigen Bes 
griff davon geben können, fondern nur eine Menge 
— Vorſtellungen und ſeichter Urtheile über die 
alten Schriftſteller veranlaßt haben. Der Ueber: 
feger hat ſich durd ein gruͤndliches Studium der 
Worte und Sachen vorbereitet und iftin den Geift 
des Dichterd eingedrungen. Er ſucht feine Lande: 
Ieute mit einem der berühmteften Werke des Alter: 
lhums bekannt zu machen, deffen Einn und Wefen 
Ihnen indgemein unbefannt und, wie er fih auß:> 
drück, - einem verſchloſſenen Schatze zu: vergleis 
fen fep.. Man Cann nit fagen, | das, Das Berk 
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bed Lucrez von den Franzofen vernachläfligt ift, fie 
haben mehr Ueberfeßängen und audi; Bearbeitun- 
. geh für Ungelebrte aufzuweifen, als jede antere 
tion; auch laͤßt fi Died aus dem Inhalte des 
Gedicht, fo wie aus ihrer Vorliebe für die dis 
dactiſche Poeſie gar, Feicht ‚erklären. ». Ciny Gaffendi, 
Lambin, Faber und andere critifhe Bearbeiter ver: 
ftanden und erflärten den Lucrez gruͤndlich. Aber 
die meiften blieben auf der Oberfläche, weniger 
innere Schwierigkeiten als witgebrachte VBorurtheile, 
befonderd religiöfe, verwehrten das Eindringen, man 
lobte die dichteriſche Einfleidung und verdammte 
den Inhalt, wozu der Cardinal Polignac, ein Gar: 
tefianer, in feinem, auch ind Franzoͤſiſche uͤberſetz⸗ 
ten Antilueretius den Ton angab, man fand ein 
zelne Stellen fehr ſchoͤn, und tadelte da8 Ganze. 
Snöbefondere wurde der Anfang ded Gedichtes bes 
wundert, von welchem Hesnault zur,Zeit Ludwig 
„XIV. eine gelungene Ueberſetzung gab. (DH. P. 
theilt diefe Ueberfegung der erfien 200. Bere ©. 
: 101. zur Bergleihung ‚mit, und fie war-zu. ihrer 
Zeit fehr berühmt.) Moliere der; wie fein ‚Lehrer 
Gaſſendus, den -Lucrez fehr Tiebse, unternahm eine 
Ueberfegung, man weiß. nicht, wie weit: er. damit 
gekommen ift, er überfeßte die bloß didactiſchen 
Stellen in. Proſa, die poetiſchen Beſchreibun— 
: gen und Epifoden in Werfen. Ging: Stelle dar 
aus nahm er in den Mifanthropen auf, (vol. die 
Note Th. II. S. 135 f.)y. Wenn. Hr. P. bemerkt, 
daß der Unfall, welcher dieſe Ueberſetzung getroffen 
haben ſoll, hoͤchſt unwahrſcheinlich und nicht zu 
glauben ſey, fo geht dies offenbar auf die, befann- 
te Erzählung, daß Moliere in einem Anfall uͤbler 
Laune das ganze Manufeript in$ Feuer warf, weil 
fein Kammerbiener einen heil davon zu. Papillgs 
ten verbraucht hatte... Wir ſehen aber darin: gar 
nichts unwahrſcheinliches. Eine. alte Franzoͤſiſche 
— 8 A et f» 
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Yeberfegung von Guil. des Autels finden.wir ans’ 
geführt, fie fcheint aber nicht gedrudt zu feyn: Im: 
ĩ7ten Sabrhundert aber erfchien die Ueberfegung. des 
Abbe de Marolled. (zum erften Male 1650 gedruds.): 
Man weiß, daß ed diefem fleißigen Ueberſetzer an 
den nothwendigften Kenutnifjfen fehlte, und daß er 
fh an allen Klaflifern fchwer verfündigte, die das 
Unglüd- hatten in feine Hände zu fallen. Chape: 
lain uennt ihn einmal bey Gelegenheit diefer. es 
berfesung Yantipode du bon sens, und allerdings 
finden ſich in’ dverfelben Tächerlihe Misgriffe.:. Ans 
dete Zeitgenoffen führen fie indeg Mit Lob all, und 
fie. ward zu ‚ihrer Beit viel gelefn: Es folgte 1685 
die Ueberfetzung von Des Coutures, nah Hrn. Pe’s 
Urtbeil ein brauchbarer Verſuch aber durch bie 
barbariſche Sprache abfchredend. "Sie iſt mehr: 
mals abgedrudt und mit neuen Anmerkungen .ver: 
mehrt. Dieſe Ueberfeßer waren mit dem Gyftem 
des Epikur viel zu unbefannt, und. verbreiteten 
eine Menge irriger.VBorftelungen darüber, : Das: 
ſelbe gilt von den ‘beiden. Ueberfegern, welche im 
legten Jahrhündert auftraten, von La Drange 
(TE Be fen -Ueberfegung nach. Hm. P.-allein: 
diefen Namen . verdient, aber; weil ‘fie proſaiſch ifl;a 
wicht Henlat. und ermüdet, :uhd von Le Blanc de 
Guilet (1789), deſſen Werk er eine vorgebliche Ue⸗ 
betſehung nennt. Wir kennen nur einige Abfchnitte : 
daraus und müffen dem neuen Ueberſetzer den Vor⸗ 
zug geben , denn die Verſe des LeBlanc find oft. 
rauh und holpricht und die Sprache bey alle Ge⸗ 
ſuchtheit ſehr profaiihb — ein Tadel, der au feinen 
Isteinifhen Verſe trifft, womit er eine vermeinte 
Lüde im GOten Buche auszufuͤllen dachte, — doch 
iſt der Sinn meiſtens getroffen und die Machbils: 
bung viel, treuer. Jene beiden Ueberſetzer gefielen 
ſich darin die Anſichten des Philoſophen zu tadeln 
und zu widerlegen, La Grange insbeſondere ſuchte 
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ihm einen Anftrich von Atheismus zu geben, dem 
ibm. fremd ift. Doc find diefe Vorurtheile ſehr 
verbreitet, und bie größeften Scriftfteler der Na=‘ 

tion, beurtheilten den Lucrez oberflaͤchlich und irrig. 
Es verdient alle Anerkennung, daß Hr. P. durch 
ein gründliche Studium des Gedichts und anderer 
- Denktmähler der Epikurifchen Philofophie tiefer im. 
den Geift des Syſtems eingedrungen ift und rich⸗ 
tigere: Anfichten daruͤber auıfgeftellt hat. Nachdem. 
ee im. Allgemeinen: viel über die Schönheiten de& 
Gedichts gefagt hat, gibt er in der Vorrede eine 
Zurze Weberficht davon und vertheidigt den Dichter: 
gegenden Borwurf:des Atheismus, der Unmoralität. 
(gegen. Delille); erflärt feine Anfichten-Uuber Die Un= 
ferblichkeit und den Zufall und über die Atomen. _ 
Diefe. Bemerkungen: find nicht: neu aber richtig«: 
Die nun folgende Lebendbefchreibung des Luerez ift- 
nur ungritifche Widerbolung der gewöhnlichen Ers; 
zaͤhlungen und Bermuthungen, und wäre mancher 
Berichtigung fähig... (Gleich das. Geburtöjahr iſt 
falfch ‚angegeben DI: 171. ſtatt 170.) : Dasfelbe: 
muß von dem Aufſatze über Epifur-bemerkt wera 
den... Dann folgen die Derkulanifhen Fragmente, 
aus Epikurs Phyfil ;; aber nicht alle, fondern  nur- 
die Colummen find abgedrudt, deren Inhalt mit: 
Stillen des Lucrez übereinftimmt. Text und Ueber⸗ 
ſetzung iſt nach Roſini (auch von J. EC. Drelli im. 
ſeiner Ausgabe wiederholt) und in den Noten haben 
wir: nichts Eignes gefunden ſondern ed. ſind nur- 
Roſinis Bemerkungen uͤberſetzt und die von ihm 
angefuͤhrten Stellen des Lucrez wiederholt. Vier 
vom den Tafeln, welche in Steindruck beigefuͤgt 
find; geben eine auſchauliche Vorſtellung won der 
Beſchaffenheit diefer Papprussollen und; find will⸗ 
kommen, da von. dem zweyten Bande der Hercula⸗ 
nenfia bisher ſehr wenig Eremplare aus Italien 
herausgekommen ſind —— : im. 


y. St.,,;den 14. Januar 1826. Gm 


Die: Ueberfehuug des Hn.P. gehört zu der Klaſſe 
der belles infidelles. Treue Nachbildungen des Lucrey/ 
find biöher nur im Deutfhen verfuht und eine 
wahre eberfegung haben 'wir auch erft feit kurzen 
kom Herrn Major von Knebel) aufzumeifen. Hr; 
P. hat zu der ſeinigen weniger . Alerandriner ge: 
braudt als der Text Hexameter bat; am mehreren 
Stellen bemerkt er ſelbſt wie der; abweichende Geift 
der Sprache: und der veränderte Geſchmack, eine 

wörtlihe Ueberſetzung nicht möglich mache, einige 
Male erklaͤrt er er fogar für nöthig die Gedanken 
des Dichters zu verbeflern „ und megzulaflen wo er 
einige Stellen in der Schilderung des Dichters fire 
mehr fiörend als fhon hält. Mehrere Umftelun- 
gen; die er (meiftens nach) La Grange) im zwenten 
Bude gemacht hat, findauch nicht zu billigen. Der 
Sinn des Dichters ift meiftend der Dauptjache nach 
richtig, wenn aud nicht vollfiandig, wiedergegebem; 
und in Anfehung der Sprache und Merfification 
übertrifft Hr. P. feine Vorgänger bey Weiten, denn 
* iſt edel und wohlklingend, der Bersbau aber 

ehr regelmäßig und, ohne einfoͤrmig zu werden 
fehe correct. (Verſe wie non, des siècles pendant 
que le torrent. coulait' fommen felten vor, und 
nur eine Nakhläfligkeit, die Wiederholung des ähn: 
lichen Reims in gleicy auf einander folgenden Qua: 
trains ift und öfters anfgeftoßen, beſonders bey dem 
weiblichen Reime). Im. diefer. Dinficht, darf diefe 

Arbeit. eine. Vergleichung felbft mit dem unübertrof: 
fenen Ueberſetzungen eines Delille nit ſcheuen, hin: 
ter deſſen Mannigfaltigkeit im Beriodenbau und 
mälerifchen Sprache fie indeß fehr zuruͤckſteht. Die 
letztere indbefondere haben wir an manden Stellen 
wo Lucrez Raturlaute: in feinen Berfen ausrüdet 
ſchmerzlich vermißt. Es laßt ſich nicht bezweifeln, 
dag auch die ;elegante Leſewelt ben Werth dieſer 
Ueberfegung anerkennen wird, und ben Lucrez in 


* 
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dieſer Geſtalt vielleicht nicht ganz ungeniesbar fins 
den: möchte: Fuͤr Leſer dieſer Klaſſe iſt auch der 
groͤßeſte Theil der Anmerkungen berechnet, denn 
die Sacherklaͤrungen erheben. ſich ſelten uͤher das 
gewoͤhnliche und bekannte. Einige grammatiſche Feh⸗ 
ler und: Sprachverſehen beſonders in griechiſchen 
Wörtern, einige: ungluͤckliche Ableitungen im Latei⸗ 
nifchen und: andere Unrichtigkeiten,; die. wir bemerkt: 
haben, würden mehr auffallen wenn. die. Noten 
nicht Franzoͤſiſch geſchrieben wären, Doch beridhtigt 
der Verf. öfterd die Anfichten der fruͤhern Ueber— 
ſetzer, vertheidigt die Phyſik und Moral des Lucrez 
frefflich. gegen manchen Zabel: und Vorwurf von 
Boltäre, Racine dem Jüngeren und anderen; und 
erinnert einige Male recht paflend, wie Lucrez An⸗ 
ſichten mit Entdeckungen, die der neueren Zeit vor⸗ 
behalten waren,  übereinftimmen. ‚Gewöhnlich if 
die Apologie mehr. wigig ald gruͤndlich durchgeführt, 
aber es bedurfte auch meiftens “gegen diefe Ans 
griffe Feiner ftärferen Waffen.. Von größerem Wers 
the find die Afthetifchen Bemerkungen und die Berz 
gleichung Ahnliher Stellen bey Älteren und. neues 
ren. Dichtern. Anziehend find auch einige "Bemers 
Fungen über Eigenthuͤmlichkeiten der“ Franzöfifchen 
Sprache und des Franzofiihen Geſchmacks z. B. 
Th. 2. S. 138. uͤber die Nachbildungtfrever und 
obfcener Schilderungen in den claſſiſchen Dichtern, 
wo auch: Thomas mufterhafte franzöfifche + Uebers 
fegung einer berüchtigten Stelle in Juvenals ſechs⸗ 
ter Satire mitgetheilt wird, — Die Variae lectio> 
nes, welche jedem Theile angehängt find, koͤnnen 
nur dazu dienen, dem Buche von weiten: ein gelehr⸗ 
tered Anſehn zu geben; fie find ‚ohne Auswahl 


ons einigen Ausgaben zufammengenommen, 8— 


Ebendaſernbſte , 
Bey A. Egron und Ponthieu: Nouvelles obser- 
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vations, sur la Valachie, sur ses productions, 
son ‘commerce, les moeurs et coutumes des ha- 
bitans et sur son gouvernement; suivies d’un 
precis historique des evenemens, qui se sont 
passes dans cette province en 1821, lors:de la 
revolte de Theodore et l’invasion du prince 
Ipsilanti; par un temoin oculaire, Par F, G. 
L. 1822. ©. VIII 128. In Octav. 

Der weitläuftige Titel befagt fo ziemlich alles, 
was der Leſer in dem MWerfchen zu erwarten bat 
und-vielleicht verfpricht - er. noch. etwas mehr; benn 
was der Verf. in geographiſcher, flatiftifcher und 
politifcher Hinfiht über die Wallachey beybringt, 
möchte wohl faum den Namen von neuen Beob: 
achtungen verdienen; ed iſt großentheil® nur das 
bereits wiederholt gefagte und allgemein bekannte. 
Ungleih intereffanter ift die angehängte geſchicht⸗ 
liche Ueberfigt von dem, was fih im Jahre 1821 
in.der Wallachey zugetragen (©. 56 fgd.). Der 
Verf. Tpricht hier ald Augenzeuge, wie aub, ab» 
gefehen von feinen wiederholten Verſicherungen, 
klar und unmiderfprechlich aus feiner ganzen Dar: 
ftelung hervorgeht, und zwar als. ziemlich unpar: 
tegifher Augenzeuge, wenn er gleih in feinen Urs 
theilen und Anfichten oft eine auffallende Unfun 
de und Befchränftheit verraͤth. Daß der Aufftand 
des Wallachen Theodor Mladimiresfo, der nut 
gegen die Bojaren und.. ihre Bedruͤckungen ge 
richtet war, mit dem Unternehmen des Fürften 
Alerander Vpfilanti. und der Griechen durchaus 
nichts gemein’ hatte, daß nur zufällig und nur auf 
furze Zeit beide Anführer vereint zu handeln ſchie— 
nen, waß auch 'bereitä.anderweitig befannt gemors 
den, erhält bier eine neue Beſtaͤtigung. Ueber 
Alerander. Mſilanti ſelbſt und feine Brüder Georg 
und Micolad wird ein hartes Urtheil gefällt; ihret 
Sorglofigkeit und ihrer Schwäche, die fie, vorzüge 
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lich aber den. erfigenannten, zum en nicht: 
würdiger Menfchen gemacht, wird. hauptfächlich dee 
ſchmaͤhliche Ausgang des Unternehmens Schuld ge= 
geben. Bid jest fcheint jedoch; dad Ganze noch viel 
:zu wenig aufgeklärt, als daß fich ein ſolches Urtheil 
unbedingt möchte rechtfertigen laſſen: wenigften® 
‚dürfte doch auch wohl die Werrätherey und: .die 
Treuloſigkeit, welche von Anfang an die Ypfilanz 
tis umgab, zu ihrer. Entfcehuldigung. dienen, — 
Ueber Demetrius Ypfilanti urtheilt der Verf nad) 
‚dem Zeugniffe einer ſeiner Lehrer ungleich günftiger 
als über feine Brüder, „und ald ed gemöhnlich zu 
Hefchehen pflegt; - vorzüglich wird er wegen der Bes 
ſtigkeit des Characters gelobt: Dem Heldenmuthe 
‚der heiligen Schaar, fo wie mancher einzelnen 
griechiſchen Anführer, namentlich. der Capitäne 
Giorgaki und Anaftafius läßt der Verf; durchaus 
volle „Gerechtigkeit, wiederfahren. Dad Treffen 
- beim Klofter Dragaſchan, am 7/19 Sun. 1821, 
welches die Plane Alerander Ypſilanti's -vernichtete, 
and ihn felbft zur Flucht ins öfterreichifhe Gebiet 
awang, ift hier weitläuftig und fehr janfchaus 
rich befthrieben. . Zweitaufend Tuͤrken ſchlugen 
bier die 10,000 Mann ftarfe Armee der Snfurs 
genten gaͤnzlich. Freylich aber beftand auch der 
größte. Theil der Ichteren aus Arnauten und -Pans 
duren und fonfligem zufammengelaufenen Gefin= 
‚ Del, und die Anführer. waren zum Theil von dem 
Feinde gewonnen, Nur die heilige Schaar, die 
bier den Heldentod fand, nebft einigen anderen 
ſchwachen griechiſchen Haufen Ieifteten muthigen 
Widerſtand. Alexander Ypfilanti ſelbſt war, wie 
hier wenigſtens behauptet wird, bey dem Gefechte 
nicht einmahl gegenwaͤrtig, auch der Fuͤrſt Canta—⸗ 
Pe hatte ſich bereits früher von der Armee ges 
rennt, Er 95 Zu a BL Te j 
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8. Stuͤck. 


Den ih. Sanuar 1826. 





Paris, 

Bey Alerid Eymery 1824: Memoires ou sou- 
venirs et anecdetes. Par M. le Comte de Se. . 
gur, de Vacademie frangaise, Pair de France. 
Tome Premier, 506 Geiten in 8. Mit dem Bild: 
nifje des Verfaſſers. | 
. Der Name Segur glänzt in der Franzöfifchen 
Kriegsgeſchichte. Ein Vorfahr des Verf. zeichnete 
ſich unter Heinrih IV. ald Krieger und Diploma: 

. tiker aus, fein Aeltervater war General unter Lud⸗ 
wig XIV., er verlor ein Bein. Sein Großvater 
befehligte das Corps, das Ludwig XV. den Bayern 
zu Hülfe ſchickte. Friedrich der Große beurtheift 
‚deffen Gefangennehmung zu Lin; mit Ungeredtig: 
feit; fein Antheil an der Vertheidigung von Prag 
und fein Rückzug nach Pfafeshofen bededte ihn 
mit Ruhm. Sein Vater zeichnete fib im fieben: 
jährigen Kriege aus, und befleidete fieben Jahre 
die Stelle ald Krieggminifter unter Ludwig XVI, 
Das Werk feines Sohns, Napoleon et la Grande 
Armee en Russie, hat Berühmtheit erlangt. Der 
Verf. felbft war fon lange ald Dichter, philoſo— 
phifher und politiſcher Schriftfteller, vorzüglich aber 
old gewandter Diplomatiker befannt; er erhielt 
fih unter der Regierung von vier Königen Frank: 
reichs, in den Stürmen der evolution, unter 
Buonaparte, in hohen Würden — Jetzt 


x 
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fehen wir ihn noch vor feinem Tode, die Denk: 
würdigkeiten feined langen Lebens der, Welt 


mittheilen. Die Verdienſte der Franzoſen als Me— | 


moirenſchreiber, find längft anerfannt; außer den 
Engländern find fie in diefem Sache unerreichbar. 
Ein Memoire muß, unferer Anfiht nad, eine aufs 
richtige ungefünftelte Darftellung deflen, was dent 
Perf. begegnete, was er fah, fühlte und dachte, 
kurz eine Tebendige Därftelung feiner Selbft und 
mithin feines Zeitalter feyn. ine Jolche aufzu= 
ftellen, ift erforderlich, daß der Schriftfteller ſelbſt 
eine bedeutende Rolle auf dem großen Xheater 


- fpielte, oder doch durch feine Stellung Gelegenheit - 


‚gehabt habe, zu fehen, was hinter den Couliſſen vor= 
ging. In Deutihland wird die Schriftftellerey als 
ein Gewerbe angefehen, das nicht in genugfamer 
Achtung ſtehet, ald dab ſich die vornehme Welt, 
der Regel nach, damit befafjen follte. Wenn gleich 
ein Friedrich Der Große einen faft größeren Werth 
auf feinen mit der Feder, ald mit Dem Degen er— 
worbenen Ruhm legte, fo hat fein Beyfpiel doch 
Feine Wurzel gefchlagen. Vieles trägt dazu das 


Berhältniß ‚unferer Großen zu den Bewalthabern | 


bey. Deutichland hat nicht wie England und Frank⸗ 
reich einen unabhängigen Adel; der unferige hat 
feinen Unterhalt von Staatöbedienungen, oder meift 
doch. von einem ihm beygelegten Range, . der ihm 
zum Auftreten in der Geſellſchaft erforderliche Würs 
de verleiht. Unfere Gelehrte find nicht handeln= 
de Perfonen. Aus Büchern laſſen fich feine Mes 
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moires zuſammentragen; daher find unfereBiogra= 


phien Werke der Kunft, nicht der Natur; mar 
glaubt den Gärtner zu fehen, ber die Scheere in 
der Hand habend, fünftliche Pyramiden zieht. — 
Wenn jemals ein Schriftiteller fich in einer günftis 
gen Lage befand, Materialien zu ben DenEs 
würbdigfeiten feiner Zeit zu fammeln, fo war e8 
Graf Segur. Zu dem hohen Adel in Frankreich 
gehörend, Sohn eines berühmten Generald und 
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Minifterd; feine verwandtfchaftlichen und freunds 


chaftlichen Verhaͤltniſſe mit den bedeutendſten Per⸗ 
onen an ben Höfen Ludwigs XV, und XVI.: fein 
Aufenthalt in America, wahrend ded Unabhängige 
keitskriegs; feine diplomatiſchen Sendungen nad 
Rußland und Preußen; der feltene Vorzug, außer 
den Gfientlichen Verhältniffen in freundidaftlichen 
und literärifchen Verbindungen mit Friedri II. 
und Catharina Il. geftanden zu haben, feine perföns 
Iihe Bekanntſchaft mit Potemfin, Sofepb II., Gus 
Be III., Bafhington, Kosciusfo, La Fayette, Nass 
au, Mirabeau, Napoleon, mit den Häuptern der 
ariftoßratifchen und demofratifhen Parteyen wäh: 
rend der Repolutiondzeit, und mit den ausgezeichs 
netſten Schriftftellern Frankreichs: ſelten vereinigen 
ſich ſo viele gluͤckliche Verhaͤltniſſe, den Geiſt eines 
Zeitalters fo genau im Einzeln beobachten zu föns 
nen. Hierzu fommen noch die mancherley Stellen, 
welche Graf Segur durch die feltfamen Verhaͤltniſſe 
feiner Zeit, nad und nach übernahm: Oberſt, Ges 
neral, Reifender, Seefahrer, Hofmann, en 
Unterhändler, Gefangener, Landbebauer, Soldat, 
Wahlherr, Dichter, dramatiſcher Schriftfteller, Hera 
audgeber eines Journals; Geſchichtſchreiber, Depn: 
tirter, Staatsrath, Senatelır, Academiker, endlich 
ie von Frankreich. Die Revolution brachte ihn 
ns Gefaͤngniß, gleihfam durch ein Wunder ent: 
ding er der Guillotine. 
Hat Graf Segur darch feine Memoires den For⸗ 
derungen ein Genüge geleiftet, zu welden feine 
Stellung und Verhältniffe berechtigen? Der erfte 
Theil derfelben möchte den Erwartungen vieler Les 
E nicht ganz entſprechen. Er enthält Feine neue 
hatſachen, Feine neue Schilderungen der . 
den Perfonen; Feine picaute oder kandaleufe Anera 
Doten, Feine tieffinnige Raifonnements. Beſcheiden 
beihränft der Verf. feinen Zwed nur auf eine 
Darftellung bed eigenen Antheild, den er an ben 
großen Ereigniflen unferer ſehr — Zeit ge⸗ 
| 1) 


— 
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nommen hat. Der Inhalt des erſten Theils uns 
faßt feine Sugendjahre, die er als Adjutant feines 
Vaters: und' darauf als zweyter Oberft eines Dras ” 
goner «Regimentö ‚+ größtentheild am Hofe und in 
Paris verlebte; dann feine Reiſe nad) America, 
. denn dies perdient ficher eher, als feine Feidzüge da= 
felbft, genannt zu werden, Obgleich erfi im Jahre 
‘ 1753 geboren, war er doch noch während den drey 
legten Sahren Augenzeuige der Regierung Ludwigs 
XV, Seine Bemerkungen über diefen Zeitraum, 
“der auf die nachfolgende Revolution einen fo wich⸗ 
tigen Einfluß gehabt hat, find. zwar nur hingewor⸗ 
fen, fo wie die über Ludwig XIV. feinen Hof und 
feine Minifter auch nur den Namen von Skizzen 
verdienen; wir befißen viele umftändliche und gründs _ 
liche Gefhichten und Memoires über die Regierungs⸗ 
Geſchichte beider Monarchen: allein wir finden- in 
Segur ein lebhaftes Bild von dem. Geifte, der die 
Bann in jener bemerfungswürdigen Periode . 
efeelte, von dem Thun und Zreiben der Einzelz 
nen der gebildeten Klaſſen, Iebendiger wie in ir⸗ 
gend einem andern Werke. — Die Franzoͤſiſche 
Revolution wird immer eine wichtige Lectuͤre für 
die kommenden Generationen feyn. Allein wichti— 
ger ald dies Ereigniß felbft ift für uns, die das 
nde ded großen Srauerfpiel erlebten, der Zeitz 
raum felbft, der vorherging, und der die Regierung 
des 15ten und A6ten Ludwigs in fich begreift. Die 
gegenwärtige Lage der mehrſten Europaͤiſchen Staas 
ten ift der damaligen nit unähnlih; die Men— 
fhen glauben fih, wie nach dem fiebenjährigerk 
Kriege, gleihfam zur Entihädiung für alles Aus— 
‚ geftandene, dem Genuffe überlafjen zu dürfen. Die- 
Melt, durch die Revolution aus ihren Fugen ges 
ziffen, nähert ſich gluͤcklicherweiſe wieder der alterk 
Ordnung; unfere monarchiſchen Regierungsformen 
ſuchen ihre beſchaͤdigten Pfeiler wieder auszubeſſern, 
neue Stuͤtzen hinzuzufügen. Unverkennbar iſt es, 
daß der Kampf zwiſchen Ariſtocratie und Democra⸗ 
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tie noch nicht beenbigt ift; daß es die hoͤchſte Staats: 
Hugheit und Vorſicht erfordere, die aus den neuen 
Verhaͤltniſſen entftandenen Erforberniffe, mit dem 
was von den alten Prinzipien nothwendig beybebalten 
werden muß, wenn Europa ſich ferner der gelgnes 
ten Folgen der gemäßigten monarchiſchen Berfafs 
{ung erfreuen fol, auf eine geſchickte und bleiben» 
de Art zu vereinigen. 

Dad Gemälde, dad Graf Segur von bem Cha 
racter ber lebten Regierung: Jahre Ludwigs XV, 
entwirft, dient feiner Anficht Über die Entſtehung 
der Revolution zur Grundlage. — Der König und 
fein Hof befchäftigte fi mehr mit Vergnügungen 
als mit Geſchaͤften, mit Wiflenfthaften, ald mit 
der Politik, mit den kleinlichen Intriguen der Ges 
felfhaft, ald mit dem Wohl der Unterthanen ;. die 
Dichtkunſt ftand in Anfehen, mehr noch jene neue 
Philoſophie, die unterflügt durch jene große Genies, 
die Durch ihre Werke den Ruhm Frankreich ver: 
bertlichten, wenn einft völlig fiegreich den Franzo— 
fen eine gluͤckliche Zufunft verſpricht. Sucht nad 
Vergnügungen, Eitelkeit und Leichtfinn, waren an 
der Zags = Drdnung; der gebildete Sranzofe war 
aber auch zu gleicher Zeit geiftreih und gallant. 
Ludewig XV. ward in feiner Jugend zu fehr ver: 
göftert „im Alter zu beftig getadelt, unumſchraͤnkt 
wie er es, vermöge der ihm von Ludewig XIV übers 
lieferten Macht war, hat er ſich während einer ſechs⸗ 
zigjährigen Regierung nur einer graufamen Danb: 
lung zu Schulden fommen laſſen. Unfaͤhig felbft 
zu regieren mußte er gleich Anfangs die Bügel fei: 
nen Miniftern uͤberlaſſen; fpäter regierten die Mais 
- treffen. Der fchlechte Zuftand der Finanzen, den 
zuerft die Verfchwendung und die Kriege Ludewigs 
XIV, veranlaßten, aber die folgende Regierung ver= 
größerte; der gänzlichen Verfall der Sitten, aus 
den Zeiten der Negentfchaft entfiehend; der Mans 
gel an Religion: drey ſchaͤdliche Quellen , die die 
Revolution erzeugten, Unter bes Gardinals Fleury 
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ſchlechten Verwaltung genoß Frankreich Ruhe, und 


fogar einige Freyheiten. Der lange geführte Strei 
zwifchen den Sanfeniften und Moliniften hatte für 
Bie Religion. die traurige Folge, daß man anfing fie 
laͤcherlich zu machen. Schon gewann bie dffentliche 

einung, faſt immer dad MWiederfpiel gegen bie 
hoͤchſte Gewalt führend, einen Sieg nad) dem ana 
dern. : Der Baunftrahl gegen ein Buch gefchleudert, 
+ Bberhänfte den Verfaffer mit Ruhm. Unumſchraͤnk⸗ 
te. Gewalt herrfihte den Worten, zügellofe Frey» 
heit dem Geiſte nach. Die Ereigniſſe des fleben: 
jährigen Krieges, der nachtheikige Friede, der ihn 
beichloß, hatte dem militairifchen Stolze fiefe Wun— 


den geihlagen. Wenn man einft Ludwig XV. den | 


Beynamen den vielgeliebten ‘gegeben haste, glaubte 
man in den legten Jahren feiner Regierung die ges 
haͤſſigſte Benennung zu gelinde; feine Xrägheit, 
feine an after grenzende Fehler hatten alle Spring= 


federn des Staats gelähmt; feiner Würde, feinem . 


Pflichten 309 er eine weibifhe Ruhe vor; die nies 
drigften Ausfchweifungen erfeßten die Liebe Ein 
Herzog von Choifeuf, dem Verdienſte nicht abgefpro= 
chen werden fonnten, mußte den Gabalen einer 


ſchaͤndlichen Buͤberey Pla& machen ; fein Nachfolger 
im Minifterio, der Herzog von Xiguillon, war nicht 
ohne Talente; feine Stelle einer Du Barıy ver: 


danfend, mußte er, fih zu erhalten, ſich ganz im 
ihren Willen fügen, und bie Verachtung, die die 
Maitriſſe des Königs erfuhr, mitihr und ihm thei— 
Ien. Seinem Nachfolger im Minifterio erging es 
nicht beſſer. Bald gab ed in Franfreich weder 
Würde und Anfehn in der Regierung noch Ordnung 


‘in den Finanzen oder Fefligkeit in der auswärtigen ‘ 


Politit mehr. Frankreich ſank von dem erhabenen 
Standpunfte, den es Jahrhunderte behauptet hatte, 
zu einem Nichts herab. Tief fühlte die Franzoͤſi— 


fhe Nation ihren Verfall. Ueberall erfünte die 


Sprache der Misbilligung ; fie ging von dem auf⸗ 
geklaͤrteſten, beſten und "vermögendften Theile aus; 


— 
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Adel, GSeiftlichkeit, die Parlamente, die Magiftrate 
führten fie Öffentlich; die Schriftfteller unterftügten 
fie mit ihren berebten Federn ; der Zierdetat glaubs 
te fih nun nicht mäßigen zu dürfen; dad gemeine 
Bolf, das nie eine eigene Meinung hat, und fich 
felten um das, was vorgeht, befümmert, ward aufs 
mertiam und für Unzufriedenheit empfänglih ges 
macht. Noch dachte Niemand an eine Revolution, 
Alein indem die Englifhen Moden unbedingt bie 
Derrfhaft in Zrankreich erhielten, fingen die Vor: 
züge der Englifhen Berfaflung, die Montsquieu 
entwidelt hatte an, den Franzofen ald einzige 
Heilmittel gegen das Uebel des Vaterlands fi 
darzuftellen. Cine freye, der Englifchen gleiche oder 
doc ähnliche Verfaſſung ſchwebete allen vor; anders 
denkende traf Verachtung. So wie die Schwähe 
im Augenblid dringender Gefahr beynahe immer zu 
gemalianen Mitteln ihre Zufludht nimmt, exilirte 
udwig XV. und feine Helfer in. der Regierung 
die Parlamente; bald darauf wurden fie aufgebo> 
ben. Erhitzter noch wurden die Gemüther; man 
fahedie Sache der Freyheit verfolgt; nun erflärten 
fi alle defto heftiger für fie, Die erilirten Par: 
- Tamente, des Schutzes der öffentlichen Meinung ge: 
wiß, widerfegten fich ihrer Aufhebung; ohne «8 
umollen, neigten fie ſich unmerklich zu republicanis 
— Geflanungen und Formen. Der hohe Adel 
ſchaͤmte ſich einer aus der unterftien Klaffe abftam: 
menden Maitreffe gehorchen zu follen; die Geiftli: 
chen erinnerten fich des Einflufles, den fie unter der 
Frau von Maintenon gehakt hatten; die Magiftrate 
fahen einen günftigen Augenblid gekommen, durch 
energifche Vorftellungen gegen die Geld : Berfchwen> 
bung und den Misbrauch der Macht, dad längft ver: 
Iorene Anfehen beym Wolfe wieder zu gewinnen. 
In diefer großen Krifid ftarb Ludwig XV. 
Schwierig war die Lage des neuen Königs, groß was 
zen die Erwartungen des Volks. Aber Niemand war 
unfähiger zu diefer ſchweren Rolle ald Ludwig XVI. 
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Er beſaß die Tugenden eines Bürgers, nicht die 
eines Königs; fein Herz war unverbeflerlih, er 
übergab fich ganz der Leitung deöfelben.. Mißtrauen 
au fich felbft ward die Quelle feines und feines 
Volks Unglüdes. Er getrauete fih nicht felbft regies 
ren zu koͤnnen; auf den Rath feiner Tante ernannte 
er zum erſten Miniſter den alten Maurepas, der 
früher wegen ihm zugefchriebener Verſe auf die 
Madame de Pompadour von Ludwig XV. Hofe‘ 
verbannt worden war. Das Alter und die lange 
Verbannung hatten diefen Minifter völlig zum Egois 
fien gemacht; fein einziger Zwed war, alle heftige 
Erſchuͤtterungen im Staate zu vermeiden, in Ruhe 
die Dortheile feiner Stelle bis zum Tode zu gea 
nießen. Anftatt Thätigkeit und hoͤchſte Energie 
war Unthätigkeit fein Syſtem. Den Kampf mit 
den exilirten Parlamenten glaubte er am beften zu 
befeitigen, wenn er fie zurücdrief. — Aber dieſer 
unbedingte Zuruͤckruf war einem Triumphe Über die . 
Föniglihe Macht gleich; als folcher ward er allges _ 
mein angefehen und gefeyert. Zwey Parteyen bils 
deten fi) am Hofe; die alte und neue Welt. Die 
erſte bewegte Ifih im lang ‚gewohnten Zirkel, die - 
andere tadelte alles was jene unternahm, wollte 
alles verändern, alles verbeffern. An der Spitze 
der legten waren die Königinn. und die Königlichen 
Prinzen ; fie vereinigten unbedingt die Jugend beis 
ber Geföhlechter. und viele’ der aufgeflärteften Mänz 
ner aus reifern Jahren, unter ihre Fahnen. Die 


Freyheit gefiel dem Adel, weil fie Muth zeigte, die 


Gleichheit wegen ihrer Bequemlichkeit. Wer hoch 
fteht mag zuweilen der Nuheit wegen, wohleinmahl 
berunterfteigen, vorzüglich wenn er glaubt, zu jeder 
Zeit feinen hohen Standpunft wieder einnehmen zu— 
Fonnen. Sm Taumel des Genuſſes gingen alt 
und jung mit leichtfinnigen fröhlichen Herzen, dem . 
‚Abgrunde entgegen, — Es gehört zu den Berdien- 

ften der Segurfhen Memoired, daß er mit Scho— 
nung und Anſtand von dem Könige redet, fo wie er 
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überhaupt alle fcanbalöfen Anecboten vermeidet. 
—— nicht nur ein, ſondern liefert mehrere 
Beyfpiele, daß der Einfluß, den die Koͤniginn auf Lud⸗ 
wig XVI. gewann, nachtheilige Folgen gehabt hat, 
Gr ſchildert fie leichtſinnig. wie afle Pariferinnen die; 
fer Zeit, die aber das Wohl von Franfreich woll: 
te, und nur ans Unfunde, oder dur den vers 
derblichen Einfluß ihrer Umgebungen, irre geleitet 
die zwedmäßigen Mittel verfehlte, Der Aufftand 
der Englifhen Solonien in Amerifa erregte bey der 
Sranzöfiihen Nation eine Iheilnahme, die ſich nur 
aus ihrer republicanifhen Stimmung erklären läßt. 
“Malgre cet amour de la liberte, qui se mani- 
festai en France, l'inegalite existait encore 
tout entiere par.le droit, par les lois, par les 
privileges; mais de fait elle s’attenait chaque 
jour: les institutions etaient monarchiques, et 
les moeurs republicaines. Les charges, lea 
fonctions publiques continuaient à £tre le par- 
tage de certaines classes; mais, lors de Pexer- 
eise de ces fonctions, ER cammencait ä 
regner dans les societes, Les titres litteraires 
avaient me&me, en beaucoup d’occasions, la pre- 
ference sur les titres de noblesse."— Die Er: 
ſcheinung ded Nordamericaniihen Gefandten in Paris, 
verdrehete gänzlich die Köpfe. Die allgemeine Meis 
nung -forderte Ludwig XVI. zur Unterftügung der _' 
unterbrüdten Freyheit auf; noch zögerteer: da faßs 
ten viele DOfficiere den Entſchluß heimlich nach Ames 
rica zu gehen, unter diefen auch Segur. Aber der 
Hof traf kraͤftige Maaßregeln diefes zu verhindern; 
nur dem La Fayette glüdte fein Vorhaben. Er 
ward auf Befehl. des Hofes auf feiner Reife nad 
America arretirt; aber man ließ ihn entweichen. 
Die Fortfchritte des Aufftandes der Americaner, die 
Bortbeile, die fietüber die Englifchen Zruppen er: 
kaͤmpften, der Antheil, den La Kayette an dieſen 
hatte, wurden in Frankreich als National: Zriums 
phe angefehen. — Der Berf, ſchildert nun dem 


I 
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Untergang der Difciplin in der Zranzöfifchen Ars 
mee. St. Germain zum Kriegäminifter ernannt, 
ellte viele Mißbraͤuche ab. Als er aber die Deut: 
he Difciplin einführen und die -privilegirten Corps 
-  geformiren wollte, da ward dad allgemeine Mißver— 
. gnügen fo laut, daf er abtreten mußte, Nach dies 
—* erhaltenen Siege gegen die Königliche Auto⸗ 
sität, unter welder St. Germain feine Reformen 
eingeführt hatte, veranlaßte die Schwaͤche feines 
Nachfolgerd, des Prinzen Montbarry, daß die Un— 
zufriedenheit, des Militars ſich bey dem geringfterz 
"wirklichen, oder eingebildeten Beranlaflungen lauf 
Außerte. Guibert, Menil: Durand, ein Preußiſcher 
Major von Pirch ſchlugen viele Weränderungen in 
der Formation und Tactik der Truppen vor, im 
welche man mehr eder weniger hinein ging, und 
wodurch alles, was zu ihnen gehörte in Bewegung 
und Unruhe gefeßt ward, Die Officiere theilten 
fih in Parteyen: die zu dem untern Adel gehören 
den Gapitains und Subaltern : Officiere, ſtifteten 
Berbindungen gegen ihre Befehlshaber aus dem, 
hohen Adel, die Unteroffieiere gegen die Dfficiere. 
Auch in der Mufif berrfchte Zwieſpalt: man hörte 
nur von Sludiften und Picciniften. — Die Engs 
Kitchen Moden und Sitten verdrängten die Franzoͤ— 
filhen. Der König widerfegte fich vergeblich die— 
fem allem, aber mit zu ſchwacher Hand. Als feine 
Großen anfingen bey dem Wettrennen der Pferde, 
fehr große Summen zu verwetten, ſetzte Ludwig 
XVI., nad vielem Zureden, nur einen Thaler aufs 
Spiel. Dad Beyſpiel eined fo ſchwachen Monar: 
en erregte flatt Nahahmung nur Spöttereyen. 
‚ Einer der verwegenften der Unzufriedenen, der Graf 
Lauraguais, nachmaliger Herzog von Brancad, ward- 
mehrmals exilirt; er lachte über die lettres de ca- 
ehet, wie er feine Gorrefponden; mit dem Könige 
nannte, und zeigte ſich ungeftraft täglich am Hofe. 
Die Opinion publique war nun in Franfreich fo 
berefhend geworden, daß fie Ludwig XVI, wider 
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feinen Willen zum Alliirten ber Norbamerlcaner 
zwang. So ſehr Graf Segur einft felbft gewünfcht 
und thätig dahin gewirkt hatte, daß Frankreich zu 
Gunften der Nordamtricaner an dem Kriege Theil 
nehmen möchte, fo gefährlich hält er es jekt, wenn 
monarchiſche Staaten die im Aufruhr begriffenen: 
Unterthanen eines Monarchen mit der Gewalt der 
Waffen unterftügen. Die Hauptlehre, die aus Se: 
gur entlehnt werden kann, ift aber die große Ges 
fahr, der fih ein Staat ausſetzt, wenn ſich eine all: 

emeine Meinung (opinion publique) in feinem 

nnern bildet, die mit den Grundfägen feiner Vers 
faſſung felöft, nit nur nicht in Uebereinftiimmung 
ſteht, fondern ton mehrere Kraft gewinnt, als die 
hoͤchſte Gewalt felbft auszuüben vermag. Voltaire 
erihien in Paris, dort gekrönt zu werden, und zu 
fierben. Die Vergötterung, die man ihm erwieß, 
wor ein Triumph, den die Philofophie über die 
Negierung und‘ die Geiftlichkeit erlangte. Gegen 
dad Jahr 1780 fing die Königin an, vorzüglid 
durch die Herzogin von Polignac geleitet, — wels 
her der Verf. ein großes Lob beylegt, an den öfs 
fentlihen Geſchaͤften thätigen Antheil zu nehmen. 
Durd ihren Einflug ward der Vater ded Grafen 
Segur Kriegsminifter, über deflen Verwaltung der 
Verf. ſich weitläuftig verbreitet. Der Thaͤtigkeit feines 
Vaters und ded Seeminifterd de Gaftries, fchreibt er es 
zu, daß die Franzöfifhe Seemadt in den erflen 
Feldzuͤgen des Americaniſchen Krieges eine Ueber⸗ 
legenheit uͤber die Engliſche behauptete. Als einen 
ſehr unweiſen Schritt ſchildert er Neckers oͤffentli⸗ 
he Bekanntmachung feiner dem Könige abgeleg— 
ten Rechnung der Einnahme und Ausgabe des Staats, 
unweifer noch die von ihm berrührende Einrich— 
tung im ganzen Königreihe Provinzial » Verwal: 
tungen einzuführen, eine Einrichtung die feine Ent: 
fernung veranlaßte. Die Devoten wollten, feinen 
Proteftanten, der Adel feinen Banquier von Genf 
an der Spige der Finanzen wiflen; darum mußte 
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Neder von einem Poſten entfernt werden, wo « 
nuͤtzliche Dienfte geleiftet hatte, Die Opinionpul 
lique betrachtete Necker ald ein Opfer der Frei 
beit. — Der Wunfh ded Grafen Segur an der 
Kriege in Amerika thatigen Antheil zu nehmer 
ward endlich erfüllt. .Er ward ald zwenter Ober] 
? eined dem in der Armee bed Grafen Nocdambenaı 
in Amerifa dienenden Infanterie-Regiments ange 
fielt. ‚Allein ald er dort anfam, war der Krie 
mit den Engländern zwar noch nicht beendigt, abe 
es fanden eben Eeine Friegerifche Ereignifle meh 
statt, weil die Engliſche Armee fi) auf Die Ver 
theidigung von New-Vork befchränfte.. Grafı Segu: 
‚benugte feinen Aufenthalt in; dieſem Welttheile 
- nicht nur Nordamerika von einem Ende nach ben 
- andern zu bereifen, er befuchte auch die XAntiller 
und fah einen Theil von Spanifdy: Amerifa. Di 
Üeberficht der Eriegerifhen Vorfälle in dem Ameri 
kaniſchen Kriege, hat, als durch viele Werke -voll 
ftandig befannt, weniger Interefje, als die Schil 
derungen von Wafhington, Greene, Gates unt 
andern Amerikanifchen Generälen, Seine Bemerkun 
gen über die Nord-, Amerikaner, ihre Sitten unt 
Lebensweifen find mit dem Feuer, dad ihn für den 
Triumph der Trepheit, — wie er fi) ausdrüdt, — 
befeelt, vorgetragen, fie leſen fich angenehm, ent: 
fprechen aber nicht den Beobachtungen anderer 
Meifenden. Einige Schilderungen, ald 3.3. von 
St. Domingo find in der That dichterifch. — Im 
Spaniſchen Amerika herrſchte bis zur Ankunft des 
Verf, eine Krankheit, die ganz die nämliche als 
der Audfaß, der noch gegenwärtig in den Tuͤrkiſchen 
Provinzen und Inſeln für unheilbar gehalten wird, 
gewefen zu feyn fcheint. Spaniſch America ward 
Durch eine Entdedung, die ed dem Zufalle verbanf: 
fe, von diefem Uebel befreyet. Wenn Jemand das 
Unglüf hatte, von dieſer Krankheit, Die gemeinig— 
lich Ja jepre de Carthagene genannt wurde, bes 
fallen zu werben, ward er aus Belorgniß vor An— 
ftedung aus der menfchlichen Gefellfchaft geflogen. 
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Ein Hospital, eigends für diefe Unglüdlichen ein: 
gerichtet , war der einzige Zufluchtöort, wo fie ihr 
ungluͤckliches Dafeyn unter ſchrecklichen Qualen 
endigten. Eine alte Negerinn ward von dieſem Ue⸗ 
bel befallen. Zu entfernt, fie nach der Stadt ins 
Hoſpital zu fehiden, trieb ihr Herr fie fern vom 
der Plantage in die Wälder, dort vor Hunger und 
Elend umzufommen. Nah Berlauf einiger Zeit, 
Lehrte jie vollkommen hergeftellt nad, der Plantage 
uruͤck. Auf Befragen welchem Mittel fie ihre 
Deilung verdäanfe, erzählte fie, eine Horde Wilder 
habe fie mit fi) genommen, et l’avaient guerie 
en lui fuisant avaler chaque jour, pendant 
trois semaines, un lezard cru et coupe en mor- 
ceaux. Die Wirkung diefes Genuffes ift, daß der 
Kranke in Schweiß geräth und fehr ſtark falivirt. 
Died Mittel einmal befannt und Allgemein anges 
wandt,bat den Garthagenifhen Ausfat gänzlich * 
ſiegt. — Der erſte Band ſchließt ſich mit der Ruͤck⸗ 
kehr des Verf. nach Europa, Seine eigene Theil: 
nahme an den großen Weltbegebenheiten, die er bib 
dahin nur ald ein den Wergnügungen ergebner 
junger Mann, gleichfam als Zuſchauer, betrachtet 
hatte, werden den folgendenn Bände ein höheres In: 
terefje geben. Bi . 
ERROR 
_ Printed for Kingsbury: Zoological Researches 
in Java and the neighbouring islands. By Tho- 
mas Horsfield, M.D. 1824. 4. 10 Kupfert. 
Preis acht Guineen. | | a 
Dieſes andgezeichnete Prachtwerk ift den Direcko— 
ten der oſtindiſchen Compagnie zugeeignet. Bears 
beitung, Drud und Abbildungen laften nichts zu 
wünfchen übrig; allein der Preis ift aud fo, daß 
es in Deutihland feine große Verbreitung finden 
dürfte. Ref, glaubte ſich daher verpflichtet, eine recht 
vollftändige Ueberficht des Inhalts geben zu müflen. 
Voran ſteht eine Ueberſicht der bereitd in dem Mus 
ſeum der oftindifyen Compagnie aufgeftellten Sa: 
vanifchen Vögel: 9 Falkenarten, 8 Eulen, 8 Schwals 


78 Göttingifehe gel. Anzeigen 


ben, 45 Sylvien, 41 finkenartige Vögel, 4 Raben, 
8 Gertbien, 14 Meropiden, 3 Buceriden, 8 Picis . 


den, 15 Kufufartige, 5 Bucco, 2 Papageyen, 10 Tau 


ben,.7 Hühnerartige, 8 Charadriaden, 15 Reiherarz , 


tige, 14 Zringiden, 10 Ralliden, h Pelecaniden, 1 Tau- 
cher, 5Seefhwalben und 1 Sand. Das Werk felbit 
enthält die Abbildungen und Beſchreibungen folgen= 
‚der Thiere. 32 Säugethiere: 1.Simia syndactyla, 
ganz fchwarz, mit verwachfenem Zeige- und Mittels 
finger; 2. Semnopithecus Maurus, eine neue Gat- 
sung, die zwifchen Cercopithecus Cuv. und Hyloba= 


| tes. Illiger, zu ftellen ift; 3. Semnopitheeus pyrr= - 


hus; 4. Tarsius bancanus; 5. Cheiromeles tor 
' quatus, ebenfalld eine neue Gattung Hautflügler, 
welche der Verf. Daher auf zwey Platten vollftändig 
abgebildet und beſonders ausführlic, befchrieben hat. 
Er ſchlaͤgt vor aus diefer Gattung, den Nyctinomus, 
Molossus,. Dysops und Myopteris eine natürliche 
Familie zu bilden, die Gattungen Galeopithecus 
amd Pteropus von den Vierhändern zu trennen; 6, 
Nyctinomus tenuis; 7. Rhinolophus larvatus; 8, 


Rh, nobilis; 9, Vespertilio Temmincki; 40. 


Pteropus iavanicus, fehr häufig auf Java, wo er 
ſich befonderd auf der Ficus religiosa gefellig aufs 
hält, von Baumfrüchten Lebt und gegeffen wird; 11, 
Pteropus rostratus, feltener als jener; 12. Tupaia 


iavanıca, gränzt an die Gattung Nasua und lebt 


in dichten Wäldern von Früchten und Kerfen; 13. 
Tupaia Tana; 15. Ursus malayanus, erinnert durch 
den weiſſen halbmondförmigen Fleck auf der Bruft, 
feine Zahn⸗ und Klauenbildung an den Prochilus 
ursinus Oken, Yours paresseux Cuv. von dem er 
fich jedody durch daß ftärfere Gebiß und die fürzere 
Schnautze hinlanglich unterfcheidet; 15. Gulo orien- 
talis; 16. Mydalus meliceps; 17. Viverra Musan. 
ga, var. iavanica, vorzüglich den Gaffeplantagen 
auf Java ſchaͤdlich, mo ri die reifen Beeren frißt; 
18, Viv. Raffe, fleifchfrefiend, doch auch Vegetabilien 
nicht verſchmaͤhend; 19. Mangüsta iavanıca ; 20,Lu- 
_ Araleptonyx, hat uur ſtumpfe, kurze Nägel; 21. Fe. 


f 
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lis iavanensis, mitbem Schwanz ungefähr zwey Fuß 
Yang, wild und räuberifch, wie alle wilde Katenarten; 
92. Felissumatrana, unfern wilden nicht unaͤhnlich; 
25. Felis gracilis; 24. Mus setifer, von dem M. de- 
cumanus faft nur durch dad laͤngere, borftenförmige 
Haar verfchiedenz 25. Sciurusinsignis; 26. Sc. plan- 
vani, Zugleich gibt der Bf. bey diefer Gelegenheit die 
Beſchreibung no von 11 andern oftindifen Eich⸗ 
hoͤrnchen. 27. Sc. bicolor; 28. Pteromys genibar- 

bis; 29. Pter. lepidus; 30. Rhinoceros sondaicus, 
cornu unico, rTugis colli obsoletis, scutulis epider- 
midis margine angulatis, medio concavis, setis 
paucis brevibus obsitis, auribus margine caudaque 
subtus pilosus. So beftimmt diefed Nashorn ſchon 
Euvier, und der Bf. fett feine wefentlichen neuen Bes 
fimmungen hinzu. Ed Tebt in Java und wahrſchein⸗ 
Tih auch auf den andern Sundainfeln ziemlich harm: 
103, wird aber nie ganz zahm, 9:10 Fuß lang und 
5-6 Fuß hoch. 31. Tapirus malayanus, eiubatus, 
niger, tergo, lateribus, uropygio auriumque api- 
tibus albis ; 3%, Cervus Muntjak, cornibus caule 
elongato insidentibus. — ®ögel: 1. Falco ichthy- 
aetus; 2. F. caerulescens; 3. F. limnaeetus; 4. Strix 
badia, ähnelt der Aammea; 5. Podargus javanensis; 
9. Museicapa Banyumas und hirundinacea; 7.M. 
indigo ; 8. Turdus varius; 9. T. cyaneus, beide les 
ben auf hohen Gebirgen in einer Höhe von 4: 6000 
Fuß, einfam, wie T. saxatilis; 10. Timalia pileata 
und gularis, eine neue Gattung, dem turdus vers 
mandt, jedoch durch den höheren Schnabel und deſſen 
breitere Seiten verfchieden; 11." Jöra scapularis, 
neue Gattung, zu den Sylvien gehörig ; 12. Oriolus 
xanthonotus; ı3. 14: Irena puella, eine Gattung, 
dem Oriolus verwandt ; 15. Motacilla speciosa; 16. 
Brachypteryx montana, neue Gattung, gränzt an 
Saxicola; 17. Phrenotrix temia, neue Gattung, wie 
Elfter; 18. Pomatorhinus montanus, nahe verwandt 
mit Cinnirus, lebt ebenfalld auf hohen Berggipfeln 
biö zu 7000 Fuß Höhe; 19. Prina familiaris, gemiſch⸗ 
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ter Bildung, zwiſchen Sylvia und.Certhia, häufig in 


Java in Garten und um Dörfer; 20. Calyptomena . 
viridis, eine von Rafiles aufgeftellte neue Gattung, - 


die dem Eurylaimus am naͤchſten fommt, Iebt von Ges 
fäme; 21. Eurylaimus -iayanıcus, neue Gattung, 
frißt Inſekten und Wuͤrmer; 22. Alcedo biru; 23. 
Daoelo puichella; 24. Phoenicophaus iavanicus; 


“965. Cuculus Jugubris; 26. C.xanthorhynchus ; 27. 


‘ Centropus fhilippensis, var. iavanica; 28. Perdix 
personata; 29. Ardea speciosa, ein wunderfchöner 
Vogel, der wohl diefen Namen verdiente; 50. Scolo- 


pax Baturata; 31. Parra superciliosa: 32, Anasar- 


cuata, wild und, wie alle ihrer Gattung, ein Zugvogel. 
— Die fieben lebten Platten liefern. die Köpfe, die 
Schnäbel, bie Schädel, dad Gebiß, die Pfoten u, andere 
anatomifch wichtige Theile der befchriebenen Thiere, fo 
daß dadurch das Werk noch einen höhern Werth für den 


‚Boologen erhält, als es an ſich ſchon durch die vortreff> 
lichen Abbildungen gehabthaben würde. Dehn aller» 


dings erfeben ſoiche Werke den weit fchwierigern Bes 
fig auögeftopfter Eremplare, die noch uͤber dies der 
Serftörung und dem Verbluͤhen der Farben weit 
mehr ausgeſetzt find; fo daß, von diefer Seite hetrachs 
tet, es wuͤnſchenswerth ericheint, daß alle Originals 


Abbildungen feltener Thiere mit gleicher Cleganz- 


und Vollkommenheit gegeben würden, wodurch niche 


nur fo mancher Verwechslung leichter vorgebeugt, _ 


ſondern felbft, tro& der Koftbarkeit, ven Sammltern 
naturhiftorifcher Gegenftände und den Bibliotheken 
manche Auögabe eripart werden koͤnnte. — Hin⸗ 


„* 


fichtlich der Nachrichten uͤber Lebensart, Sitten und . 


Aufenthalt ift zwak der Verf. nicht ſehr ausführlich, 
aber er läßt doch feine Leſer nirgend ganz ımbefrie= 


digt; wie dann bie hierher gehörigen Notizen auf 


jeden Fall eben fo — zur Charakteriſtik find, als 
nur immer aͤußere Merkmale, die meiſtens wenig 
mehr beſtimmen, als den Platz in irgend einem 
kuͤnſtlichen Syſtenme. a 
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9. Stuͤck. 


Den 46. Sanuge 1826. 





. 17 ,8.dpenhbüagemnm 
Sn. ber Hofbüuchhandlung 1825: Frisisk Sprog- 
En) wdarbejdet efter samme Plan — BR 
islandske.og 'angelsaksiske af R. Rask, Prof.i 
Literaerhistorien og Underbibliotekar. 138 und 
34 S. in 8. 
„Der Berfafier diefes Buchs beſitzt im Fache der 
Sprahwillenfhaft. eine feltne Beobachtungsgabe 
und wird, da glücklicher Fleiß, Muße und alle äu: 
Bere Begunftigung hinzutrefen, die außerordentliche 
Berbienite, welche er fich bereitd darum erworben 
bat, gewiß noch bedeutend vermehren. Seine Ars 
haben hicht nur in Dänemark, fondern auch 
I Seurfehland ded gebührenden Beyfalls nicht ver: 
fehlt. Kaum. heirigefehrt von einer langen und 
"mühbeoollen, hauptſaͤchlich zur Erforfchung des eifriger 
eglaubten ald gründlich nachgewieſenen Jufammens 
* zwiſchen dem, germaniſchen und caucaſiſch⸗ 
inbilben Sprabftamm unternommenen Reiſe hat, 
te er das Publicum mit einer Vataparen IUERIROER 


«ne 
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Grammatik (Kopenh. 1824) beſchenkt, und ſaͤumt 
nieht, ihm gegenwaͤrtig eine altfrieſiſche vorzulegen, 
Der erſte Entwurf dazu (Fortäle ©. 25.) rührt 
fhon von 1817 her, in welhem Jahre Herr Pros 
feſſor Raſk eine angelſaͤchſiſche, dänifch gefchriebne, 
Srammatit in Schweden druden ließ und foll- 
te. anfänglich ‚einen bloßen Anbang der Ießteren - 
bilden. Rec. war nun vor allem begierig zu ver: 
nehmen, in. wie weit die reichen und fruchtbaren | 
Erfahrungen einer folhen Reiſe den eigentlich be— 
reitö im Sahr 1811 und lediglich aud der iöläns 
diſchen Mundart zuerft gelchöpften Plan des Verf. 
zu einem auch für alle verfchwifterten tauglihen 
deutfchen Sprachſyſtem verändert haben fünnten ; 
ja er erwartet, um es gerade zu geftehen, unter 
Furht und Hoffnung den Umſturz oder die Be— 
fräftigung deffen, was er felbft, in feht vielem abs 
weichend und überall unabhängig von dem Raſki— 
fhen Grundriß, für die deutſche Sprache m 


- , baut bat, eben zumeift aus dem Sanſcrit. 


wunderte und berubigte ihn daher, hier ©.28. zu 
leſen, daß die Anficht, welche in allen ſogenannt 
gothiſchen Sprachen die richtige feyn fol, au für 
die indifhen gelte. Wir haben alfo, unbeichadet 
der Fülle von Entdeckungen und Erörterungen, wels - 
he, Herr. Raſk über das Indiſche, Perfifche und 
Gaucafifhe der gelehrten Welt demnaͤchſt mitthei: 
len wird, in der Hauptfache, für die Beziehung 
auf das einheimifche Sprachſtudium, nicht viel 
Neues d.h. Feine Ummälzung der grammatifchen 
Grundlage zu gewarten, wie denn. offenbar vorlies 
gende" Friefifhe Spraclehre in derſelben Geftalt . 
au vor der Reiſe hätte erſcheinen dürfen. Dies 
macht dem Rec., der auf die Einwendungen eines 
Sanſcritiſten nicht Überall gehörig gefaßt getvefen 
ſeyn würde, Luft und. Muth, die allgemeinen, biete 
von dem Hrn. -Profeffor als fertig und abgeſchloſ 
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fen (&n Gang for alle, Fortale ©. 27.) dargeleg⸗ 
. ten grammatilhen Glaubensartifel einer aufrichti: 
gen und feinerfeit8 nicht der letzten Prüfung zu 
unterworfen, ebe er an die Beurtbeilung ber Ref 
Sprachlehre gebt. Es iſt nicht von allen Puncten, 
die in der deutfhen Grammatif ald fundamental _ 
betradtet werden müflen, die Rede, aber von einis 
gen der wichtigften. 3 
Bey Abhandlung der Declinationen hält 
es Hr. Drof. Raft für rathfam, das Neutrum vors 
auszuſchicken, darauf dad Mafculinum und endlich 
das Femininum. folgen zu lafjen, weil, wie er ©. 
6. behauptet, ueyas von weza, ueias von uedkay 
Eomme,. Die Eehre iſt alfo zunaͤchſt für griechifche 
Grammatifer, die fie doch kaum annehmen werden. 
ec. mindeſtens nicht ein warum und wie 
ein Genus aus dem andern hergeleitet werden fol 
le? ibm enlipringen «alle drey gleichzeitig und ei- 
genmächtig, obwohl ihre Formen, wenn fie abweis 
hen, Einfluß auf einander üben können. Oben: 
bin freylicy ift aus dem Neufro ey“ dur Zufuͤ⸗ 
gung eines Sigma das Maſc. bilden, doch bey 
en weyten Beyipiel Tößt die Negel fon im 
Stich, weil dann ueAavs gewonnen. würde, Aus 
serbem ift nicht unwahrſcheinlich, daß den griech. 
Nemiris ihre Kennzeichen. abgeiprungen ift; wenn 
num 3. DB. &A%o früher gelautet hat ZANod, aurd, 
er, ‘fo wird ‚Feiner daraus dad männliche, dA- 
‚as, abros deuten wollen, noch weniger dad goth: 
blinds, althochd. plinier, aus blindata, plintaz, 
Die kr ange Herleitung iſt alfo bloß gerecht auf 
den ,.wo dad Meutr. jeiner eigentlichen Chas 
ac entbehrt. So weit aber dieſe Characte⸗ 
riſtil vorhanden oder hiſtoriſch nachzuſpuͤren 
‚ ergibt ſich nach unferm Dafürhalten, daß das 
ir. Feinesmwegd ald die einfache Urform angefe: 
ben werden. darf. a man gewahrt, außerhalb ber 
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Grenze unferer Sprache, daß bad Neutrum gäny 
Nlich entbehrt werben kann, wie befanntlid im Hes 
braͤiſchen, oder was und näher liegt, im Litthaui⸗ 
ſchen, Eeltifchen uw. f. m. nur ein männliches und 
weibliches Geſchlecht ftatt finden. Das Neutrum 
ift folglich die .erläßlichfte, unfeftefte, unvollendetfte 
Form, der in jedem Betracht nicht der erfte, viels 
mehr der legte Pla gebührt. - Sodann FÄßt der Verf. 
auf den Nom. zunaͤchſt den Acc, folgen, den Dativ. 
an der gewöhnlichen Stelle und den Gen. den Zug 
ſchließen. Das haben auch andere gethan, 3. B. 
ODobrowsky in feinen Snftitutionen. Mec. erblickt 
für die deutfhen Sprachen nit den geringften 
Vortheil in diefer —— die was uns allen 
‚von der’ Schule auf beym Lernen der gried. und 
Tat: Deelination eingepflanzt wird, ohne Noth ums 
wirft, Und nicht einmahl folgerichtig fcheint fie, 
weil, wer das flerionslofe Neutrum voranftellt, auch 
den im Deutfchen meift. flexionslofen Ace. fogar 
dem Nom, voranftellen müßte. Denn jenem Ans 
fhein nach wäre ebenfalld altnord. Nom. sonr bilds : 
bar aud dem Acc. son oder der goth. Nom. fisks aus 


dem Acc. fisk. Die althochd. Mundart lehrt ung - - 


freylich au für den Acc. Sing. Mafe. Subft. eine 
Terion und alle Adjective Iehren fie. Und. wenn 
er uͤble Geſchmack der heutigen Welt, die Se 
menter zu zähken ftatt zu benennen, aud in 
der Grammatik einzureißen droht, fo wird durch 
jene Veränderung hergebrachter Orbnung alle Si; 
eherheit ded Sprachgebrauch untergraben, und nies 
mand wifien, welchen Cafus er fich unterdem zwey⸗ 
ten zu denken bat, den Gen. oder den Acc. Webers 
haupt welchen Nutzen bat die Prarid eben davon, 
alles nad) der (oft noch bunfeln) Entftehung ans 
zuordnen? Der %cc. fteht unverkennbar in.nähes 
rem Bezug zu dem Nom., mie außer ber Gleichs 
heit beider Cafus im Neutr. noch andere Erfcheis 
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nungen der ——— Ichte lehren. Geht aber dieſe 
Seziehung im geringſten verloren dadur& daß der 
Acc. erff hinter den Gen. und Dat, gelegt wird? 
Es ſchiene uns in Deutichland pedantifh, wenn 
'wir beym Schreiben die Wörter ftatt mach der Außs 
yrache nach dem Urfprung ihrer Abkeitungs: und 
Suerionshuchfiaben in Silben zertrennen folten, 1 
SSin⸗ig⸗ eb, Aey-er-aı und nicht Kd:nisgeb, 
0 —— 
„Dir I +. PER ’ angemeſſene Schreibweis 
— Due geerümme, u nk — Ord⸗ 
Aung feſtſteht, und ed daran liegt hiſtoriſch au ent⸗ 
wideln, iſt erlaubt und —*8 das Arltere, Uns 
uͤngliche dem Neueren, Abgeftumpfteren vorbers 
en zu laffen. Für Aufftelung und Reihefolge 
deutfchen Declinationen hatten die bisherigen 
prachlehren weder die natürliche Einrichtung era 
Tatnt, noch die Tatein. oder griechiiche nachgeahmt, 
AMes wär. endlofe Verwirrung, in der Nachfolger 
die Vorgänger Üüberboten. Welche von. beiden Des 
tlingtionsweifen die ftarfe oder die ſchwache den 
Vorrang verdient, Ichrt, wie uns duͤnkt, die dops 
De Bieaung des beutfchen Ad}. unwiderſprech⸗ 
3 blinder, blinde, blindes ift einfeuchtend die 
gelte, Be Form, der blinde, die bfinde, das 
int pie jungere und mobificirte. Was aber für 
Die Ardnung der Adiertive gilt, muß es auch für 
die der Zubſtantive Die ſchwache Form übers 
Haupt Not nur den Schein größerer Einfachheit 
an fi, 9 Grund iſt fie weit verwigeiter und 
elter , 78 die ftarfe, und hat Fein Recht auf 
venn;g simplere, enklare, welche ihr, wie 
mir | heben werben, unfer Verf. beylegt. 
Rec. hat eine Verfuch gemacht ‚wie die ſchwache 
"Form aus Eny ſtumpf geworben flarfen ju er: 
Bären. fey, de er zwar für noch lange nicht uͤber 
alle Zweifel ebben Hals, aber auch nirgends weis. 
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derlegt gefunden hat. Darin irrt Hr. Raſk, wenn 
er (©.27. oben) zu meinen ſcheint, daß die ſchwa⸗ 
che deutſche Form der. Tat. erften und zweyten Deit. 
entſprechez umgekehrt, was ihr im Latein gleicht, 
findet ſich gerade in der dritten. Oder ſoll blinder, 
blinde, blindes nicht gleich ſtehen dem coecus, coe- 


ca, coecum? 


No weit weniger zu dulden ift e& aber, bag 
Sr. Raſt und Adelung bie ſchwache CE onjuga= 
„tion ber, ftarfen vorfegen. — himaͤng⸗ 
lich gewieſen zu haben, daß bie ftärken Verba die 
innerſte Grundfiruefur unferer Sprade enthalten. 
Ihre Flexion. ift ungleich vollfommner, fhöner und - 
alterthümlicher. Ihre Zahl erſtreckt fid noch im⸗ 
‚mer in mehrere Hunderte und. hat ſich früher, alle 
Mundarten und alle Spuren verlorner Verba er= 
wogen, vielleicht nahe an Zaufend erfiredt. Die 
ftarfen Themata allein find das unableitbare und 
woraus fich alles herleitet. Alle ſchwachen binges 
gen find untrieglich Lauter abgeleitete, und jo h 
auch ihre Zahl fpäter geftiegen ſeyn mag, 9 
ſie dennoch die der uürſpruͤnglichen ſtarken nid 
Die ſchwache Flexion ift allerdings regelmäßig F 
gelret), die flarke aber keineswegs unregelmaig 
(uregelret), fondern einer höheren, feineren, tes 
zen Megel folgend, was ſoll alfn ©. 27. ‚der Ades 
‚ Jungifdhe. Sauerteig? Dem Latein zu Gallen, 
das feine ſtarke (dritte) Conjugation zwiſzn die 
drey uͤbrigen, abgeleitete Verba — ſchiebt, 
unfer. Conjugationsweſen verderben, fenfeEN, von 
uns! Sonderbar, Dr, Naft, welcher dM Neutr, 
und Acc. wider die latein. Verfaſſungein Vans 
cement bewilligt, ſcheint, wenn wir i verfteben, 
in der viel wichtigeren Unterſcheidun wifchen ſtar⸗ 
fen und ſchwachen Formen der Da und Conj, 
mebr ald billige Ruͤckſicht auf das gain zunehmen, 
Eine dritte Ausftelung hat Megtgen bie ©. 
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30:33. mitgetheilte Termitiologie zu nrachen, wel 
he zwär für den Verf. im Schreiben und 


laſſen bequem fehn mag, für die Eefer und zumahl 


alle undänifchen die größte Beichwerlichkeit verurs’ 
ſacht. Wie viel brauchbare ift die ſchwediſche Aub⸗ 
gabe der altnordiſchen Sprachlehre dadurd gewor⸗ 
den, dag in ihr Die fremdartigen, neugefchaffenen 
Kunftwörter Den üblichen haben weichen müffen. 
Die angenoimmnen Abkürzungen find freilich tm 
„Ganzen kurz genug, berühren fid aber theils mit 
andern gewohnten, 5. B. No. (Sub .) Dat, (Im⸗ 
perfect) I: (Neuterum) mit No (Numero) Dat.(Da: 
tiv) I (Zahl T.) theils verwirten fie fich iumter eins 
ander, wie No BR) N. (Nominativ) Nf. (Ins 
finitiv), Näcft em verliert ſich alles ihr Compen— 
dium, jo bald man fie ausfpridt und hören muß, 
in fchleppende — M z. B. Caſus wird 
ausgedruͤckt 8 Forholdsform, Dativ durch Hen- 
synsformen, Gerundium durd Nödvendighsfor- 
men; Snfinitid durch Freimsättende Maade und die 
rige Unterfcheidung wifchen Navneord (Sırbft.) 
ävneforıen (Nom.) Navneformen (Snf.) macht 
einem zu fehaffen, da, von der äußeren tind inne: 
ten Aehnlichkeit zwilchen nävne und närne menge: 
ſehen, ord nicht bloß fuͤr das Nomen, ſondern auch 
das Berbum und form ſowohl beym Gafus als in 
Lideform; Händleform gebraucht wird. Millman 
aber * die Wahl ſolcher Benennungen fchidlich 
finden, ſo wiberfireitet ihnen, daß fie weder ins 


Hochdeutſche noch Niederdeutfche, vielleicht nicht 


einmahl ins Schwediſche Überfeßt werden können, 
ohne daß bie mühlam eingelernten Abbreviaturen 
völlig unpafjend werden. Hrn. NRaffs grammati: 
Ihe Schriften find für ein weit größeres Publicum 
beftlimmt, ald ihnen die Beihränkung der däniichen 

iferafur. anweilt; durch feine Terminologie thut 
aber der Berf. ihrer Verbreitung und Benugung 


l 
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dtuch. Zuviel Abkuͤrzun ammatlſcher Woͤr⸗ 
eg en es ſchaͤdl enen, welche fuͤr die 


Anfuͤhrung der Sprachdenkmaͤhler unumgaͤnglich 


find. In Benennung deſſen, was Rec. bey det 
Biegung des Nomens und Verbums ftark und ſchwach 
eißt, ſwankt der Verf. fortwährend. Die ſtarke 
ne iousion nennt er beym Adi. die unbeftimmte 
‚ (fchweb. obestärndt, dan, ubestemt), die ſchwache Die 
beftiimmte nn estemt). Gegenwärtig finz 
den wirfüit dad Subſt. ©. | 
Hauptort (den simplere Hoyedart) jene die fün 
lichere (den kunstigere Hovedart) geheißen. 


4 
ſchwache und ſtarke Conjugation bediente er fich früs. 


26. diefe die einfachere. 


4 


ber, bloß zäblend, der Ausdrüde: fürste Böjninge- 


maade, anden Böjningsmaade ; die ſchwed. An- 
visning verbefierte dad in enklare hufvudflo⸗ 
cken und konstigare hufvudflocken, welche 


Termini bier im Frieſiſchen bey der Decl., nike 


bey der Gonjug. angewendet werden (dem Rec. zue 
Rechtfertigung, der gleihförmige in Deck. und, 
Conj. angenommen hat). Die ſchwache Conjugat. 


Hovedart) ,. bie ſtarke die gefhloffene (dem 
ukte Hovedart), Compatative feinen keine gus, 
ten Benennungen. Wider dad Zählen bey Haupt⸗ 
unterfchieden haben wir und vorhin geäußert, und 
dad mißliche zeigt fich hier offenbar, wenn ein Drit= 
ter neben Herrn Rafts Darftellung die des Mec. 
benußgen wollte, weldyer vornenhin ftellt, wa8 jener. 
. an den zweyten Platz. Dffen und geſchloſſen Iäge: 

ſich ſo bequem gebrauchen wie ſchwach 
und ſtark; dad ſchickliche vorzuziehen bleibe ans. 
dern anheimgeftellt. — 3. 





x Die dortſetzung Folgt im nachſten Stück.. 
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heißt nunmehr (S. 66.) die offene (den aabne- 


| Börtingifde, 
gelebrte Anzeigen 
unter bet Wurficht 
det König: Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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10. 11. Stuͤck. 


Den 19. Januar 1826. 





Kopenhagen 


R. Raſt's Frieſiſche Sprachlehre. Fortfegung. . 
Ueber noch einen vierten allgemeinen Gegenſtand 
wollen wir durchaus keinen Tadel gegen den Verf; 
ausſprechen, bloß eine wänjchendwerthe Verſtaͤndi⸗ 
gung berbeyführen. Schon lange vor gen. Rail 
bat man in den Druden altnordifher Werke ben 
Acutus zur Bezeichnung der Vocallänge vers 
wendet. —*8* Bücher unterlaſſen fie entweder ganz, 
oder gebrauchen dad geminirte aa, ii etc, ; in fihmes 
diſchen Ausgaben bed 17. Jahrh findet fi zumeilen 
der Gravis Über dem langen ä und o. Ohne Zweis 
fel müflen die langen Bocale in jeder älteren deut: 
ſchen Sprache (wenn es auch. in den lebehden ers 
täglich ift) hervorgehoben werben; dad Nebeneins 
anderfchreiben, wie im Holländiichen und zum Theil 
Dänifhen geſchieht, gewährt für die Currentſchrift 
Vortheil, gibt aber den Wörtern ein fchwerfälliges 
Unfehen. Wir haben feit kurzem angefangen, für 
die alt: und mittelhochdeutſchen Denkmaͤhler dieſe 
böchft noͤthige, bisher verabfäumte Laͤngebezeich⸗ 
hung nachzubohlen, nicht aber den rn ſondern 
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den Gircumfler dazu gewählt. Dieler ſcheint aus 
drey Gründen rathfamer als jener, 1; er wird von 
den Philologen im Latein ebenſo gebraudit , 3. B. 
für die Ablative erfier Deck. terrä, aquä; 2. der 
Aeutus und Gravis muͤſſen für dad vom Princip ber 
Duantität verſchiedene der Accentuation behalten 
werden; 3. der Acutus dient einige diphthongiſche 
Verhaͤltniſſe zu bezeichnen, die vermuthlich aus der 
Betonung der einzelnen Bocale entipringen. Bei: 
des, den Acut und Circumfler, fegen auch althoch= 
deutfhe Handſchriften, namentlich Notkers aus 
dem zehnten, eilften Jahrhundert auf die angege= 
bene unterfchiedne Weife, und vielleicht. ift_ ber in 
offnoedifchen und einigen angelfächfifchen erfcheinen= 
de Strich, wenigftens in den älteften Eremplaren, 
bey näherer Betrachtung oben gehaͤckelt; alfo aus 
dem Gircumfler entftanden. Wäre dad aber audy 
nicht der Fall, fo rechtfertigen Zwedmäßigkeit und 
Gleichförmigkeit eben wohl in altnordifhen Druden 
die Annahme ded Eircumfleres. für dielangen Bocale: 

Nunmehr fonnen wir und zur näheren Beurz 
theilung der friefifhen Grammatik felbft wenden 
und alles übergeben, was fi auf die vorauögelands 
ten allgemeinern Grundfäge darin bezieht: In der 
Vorrede wird ed dem Verf. nicht ſchwer, die bis— 
herigen uncritiſchen Sprachforfcher zurecht zu weilen, 
denen das Zriefiihe ungefähr einerley mit dem 
Mattveutichen oder dem Angelfächlifchen zu ſeyn 
dien. Dad eigentliche Holland und gar 
Flandern und Brabant war immer unfrieſiſch und 
Her. gibt nicht einmahl zu, daß daraus erfi ſpaͤter⸗ 
hin manches Altfrieſiſche gewichen fey. (S. 3.) Die 
einzelnen. Ueberbleibſel des Altbelgifhen (Kymris 
fchen) im heutigen Holländifch wünfcht er näher an⸗ 
gegeben, und kann dad Pronomen hun eben nicht 
für eim ſolches erkennen, da ed aus dem mittelnie- 
berländ, Dat, Pl. hen (angelfächf, him, altfriefı 


— 
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hiam) hervorgegangen fcheint, und fogar dem altn. 
hann, hon eben fo nahe läge, als irgend einer celtiſchen 
Yronvomialform. An fi hat e& nichts gegen fich, 
dag gerade in Belgien unter dem Strom ver 
deutihen Wörter einige celtifhe am laͤngſten ges 
dauert haben follten; "in dem Flamlaͤndiſchen wird 
S. W. eine Miſchung des Friefiihen, Saͤchſiſchen, 
Fraͤnkiſchen und Burgundiſchen (!) angenommen, 
die es ſchwer fallen ſollte, deutlich nachzüweiſen. 
Klaas Kolin (ein anerkannter Betrug) haͤtte neben 
Maerlant und Stoke nicht genannt werden ſollen. 
S. 6. wird bemerkt, daß fuͤr einige Begriffe grundver⸗ 
ſchiedne angelſaͤchſiſche und frieſiſche Wörter anzu: 
treffen ſind, in erweislich identiſchen Woͤr— 
tern die Laut- und Formverhaͤltniſſe beider Spra— 
chen fichtbar abweihen. Mit Unrecht fichen dar— 
unter frief. kind, erva, greva den angelfädjf. cild, 
eafora, gefera (?gefera) zur Seite, die ſchwerlich et⸗ 
was zufammen gemein haben. Kı- und ci- wenn 
wurzelhaft eins, find mit verfchiednen Gonfonan: 
ten weiter. abgeleitet worden; erva ift das goth: 
arbja, althochd. erpeo, angel. Yrfa, dagegen 
eafora dad althochd. avaro, altſaͤchſ. abaro, greva 
das althochd. krävo,gefera würde kivergo (kivuoro) 
Lauten. ©.9. die unzweifelhafte Behauptung, daß 
das Altfrieftfche and Altnordiſche näher reiht, als 
das Altſaͤchſ. und Angefähfiihe; es bildet eine 
merkwürdige Vermittlung zwilchen diefen drey Dias 
fecten, wie fie auch der natürlihen Lage“ Fries: 
Yands zwiſchen Sachen, Weftpbalen, Angeln und 
Juͤtland durchaus angemeflen tft. Haͤtten fich mehe 
alte und reine Denkmaͤhler des Juͤtiſchen erhalten; 
fo würde der Uebergang ded Friefifchen in das Däs 
arſche noch deutlicher. vor Augen liegen, und die 
Verwandtfchaft zwifchen dem Altnordiſchen und Alt: 
fähfifhen nicht wie ein Sprung erfheinen. Erz 
freulich war es und ©.15, die Wahrheit des Gagc& 


- id 
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durchdringen zu fehen, bag dad Gothiſche dem Hoch⸗ 
deutfchen (nad) Hrn. Raſks Art zu reden! das Mo: 
fogothifche dem Alemannifchen) zundchft liegt, wo: 
durch den ſcandinaviſchen Prätenfionen auf Ulfilas 
hoffentlich der legte Stoß gegeben wird. Das vor: 
geichlagene Unterfcheidungszeichen für ale Nieder: 
deutfchen Mundarten in dem Zufantmenfall ſaͤmmt-⸗ 
Licher- drey Perfonen ded Plur. Präf. (Indic.) auf 
-d oder -th ſcheint nicht völlig paflend, da nicht 
nur die neu-, fondern auch die mittelniederländis 
fhe Mundart -en, -et, em haben, andrerfeits im 
Alt.: und Mittelhochdeutfch bisweilen II und IIE. 
Piur. Präf. Ind. in der Flexion -ent, welche ge— 
nau dem faͤchſ. -ad, ath entfpricht, zufammenrin- 
nen. Es mangelt ja aber nit an unfehlbarern 
Kennzeichen! Dem Hocdeutfh wird ©. 14. Härte 
feiner Formen und Ueberfluß an Diphthongen vor- 
gehalten, Rec. fügt hinzu, dag das Niederdeutfch 
dafür an übermäßiger Abgefchliffenheit der Formen 
und allzugroßer Bloͤdigkeit der Vocalverhaͤltniſſe 
leidet. Die Gerechtigkeit erfordert ed anzuerkennen, - 
daß ohne den feften Haft der gothifchen und althoch- 
beutfchen Formen in Zlerionen, Ableitungen und 
Zuſammenſetzungen eine gründliche Gefchichte der 
deutſchen Sprache überhaupt unmöglid) wäre, in— 
dem felbft der altnordifche Dialect eine bedeutende 
Abftumpfung erlitten und dadurd viele treffliche 
Unterfcheidungen eingebüßt bat, fo glücklich er ſich 
von einigen Seiten ber geftaltete, Unfer Verf. ift 
nicht freyzufprechen von einem etwas unbilligen Wi: 
berwillen gegen alles, was Hochdeutſch heißt; er 


“ bildet fich faft zu viel auf die, oft noh aus dem 


Standpunct bed heutigen Islaͤndiſchen abgemeffe- 
nen, Laut- und Formverhältnifje der altnordifchen 
Sprade ein, wo ihn die Betrachtung des Gothi- 
ſchen und — eines Beſſeren haͤtte belehren 
koͤnnen. Das Neuhochdeutſch iſt ihm eine verwirr⸗ 
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te Iuflͤſung verfchiebener Älterer Dialecte, und bloß 
aus der gemeinen Volksſprache läßt ſich noch bie 
Egenheit der beftimmten Diundart, die in einer 
Aandihaft geherricht hat, fpurweife erkennen (uag- 
tet man vel i Almuemaalet: og Landskabsordene 
i forskjellige Egne af Tyskland kan finde Lav- 
ninger af de Oldsprog der i gamle Dage have 
hersket). Was hierin Wahres liegt, gilt auf gleis 
che Weile von dem Schwediſchen und Dänifcen ; 
die neucre ausgebildete allgemeinere Sprache hat 
den befonderen Character der älteren Dialecle ver: 
fhlungen, der gemeine Mann in Jütland, Serland, 
Gothland, Dalefarlien hegt wie in Schwaben, 
Baiern u. ſ. w. gewiffe Ueberbleibfel der aͤlteren 
Abfonderung. Die neuhochdeutiche gebildete Spra- 
he bat aber im nothwendigen Durdfchnitt die 
Srundzüge der älteren Mundarten nicht unglüdlich 
bewahrt und fich einer männlichen, Eräftigen Hal: 
fung ihrer Laute und Formen zu freuen, die dem 
Holländifhen und, Dänifhen, viel weniger dem 
Schwediſchen abgeht. Auch ift das poetiſche Vers 
moͤgen unſeres Dialects hinlaͤnglich in trefflichen 
ılten und neuen Dichtungen offenbar geworden, 
vas Überhaupt den beften Probftein für den inne 
cen Gehalt einer Sprache gibt. Abfterben einzelner 
Sprachen und Dialecte ift wie der Untergang ein- 
eIner Menſchen, Geſchlechter und Wölker zu be- 
auern, Dad Fortlebende macht fein fiegendes Recht 
Itendb und fchließt unfre Hoffnungen in fich ein. 
Die noch in einer weftlihen und nördlichen Volks: 
ndart ſchwach fortdauernde friefiihe Sprache hat . 
nie durch Dichtkunſt hervorgethan, ihre Denk: 
hler find ſchaͤtzenswerthe, aber erft fpät niederge: 
lebene Geſetze und Rechtsbuͤcher. Unfer Verf. 
t fie ©. 17:21. auf. Der Abdrud eined Stüdes 
+ Emfiger Landredt in Spangenbergd Beytraͤ⸗ 
(Dannover 1824) erfährt firengen aber gegrün; 
| * 
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Deten Tadel; ohne Sprachkenntniß follte man ſich 
nie on die Heraudgabe altdeuticher Geſetze wagen, 
An Hilfsmitteln zur Erlernung des Frieſiſchen fehle 
te es freylich. Wiardas Wörterbuch ift hödft uns 
— und Rec., dem bisher ein Theil der Quel⸗ 
en unzugaͤnglich war, hat auf dieſen Theil ſeines 
Buches nicht die noͤthige Sorgfalt wenden koͤnnen, 
er gedenkt es aber kuͤnftig nachzuholen. * 
Aus dem erſten Abſchnitt oder der Lehre von 
den Buchſtaben haben wir folgendes auszuheben. 
Das inlautende frieſ. v fol nah S. 3. 4. dem alt= 
nord. und angelſ. v (hochdeutſchen w) entſprechen, 
weil die Handſchriften zwiſchen jeva und jewa u. 
$. w. ſchwanken. Sollte aber je ein auslautendes F 
inwendig zu w werben? Da die Auslaute £ unbes 
zweifelt find, 3. B. jef (gib) höf (hob) fo ſcheinen 
auch die Inlaute jeva (geben) ein gemäßigtes £- 
«(wie in dem mittelh. bof, hoves, neuhochd. Hof, 
Hofes). anzuzeigen und jewa nichts als Fäffige Schrei⸗ 
bung. Die dänifche Sprache, deren Conſonantver— 
haͤltniſſe beträchtlich zerrüttet find, bat freylich in 
ive, kive dasfelbe v, das fie in vinde, vende 
Ehreibt, allein fie ſetzt ed auch in den Auslauten 
giv, gay, u. ſ. w., mit Ausnahme vonaf (ftatt av). 
— ©. 15.$.27. wird angegeben, daß das fricl. ä dem 
angelf, ea, hochd. 6. (ö und au) entfpreche; es hätte 
auch das frief. & erwähnt werden follen, das dem 
angelfähf. & und hochd. ei begegnet in äthom (Ei- 
dam) eläthar (Kleider) äch (habet) ftatt des üblis 
deren & in eth (Eid) eto., worlber wir hernach 
noch etwas erinnern wollen. Wenn $. 29. € als 
Umlaut des 5 dem altnord. ae oder oe verglichen 
werben, fo iſt das oder unrecht, denn es kann nur 
dem letztern nicht dem erflern entiprechen. $. 30, 
bat wepen langes €, fo gut wie her (crinis), vgl. 
mittelhochd. wäfen, här. 9:37:59. die Schrei: 
kung ‚und Ausſprache jä, ju, ju flatt ia, iu iſt 
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unbewieſen und aus dem altnord. ſelbſt bedenkli⸗ 
chen j6, ja, nicht zu erweiſen; ihr widerſtreiten das 
goth. iu (nicht ja), angelſaͤchſ. eo, althochd. iu, io, 
1a, ie (bey Notker ie). neuhochd. ie in den Wörs 
tern, die friefifh 1a, iu haben, Ohne Noth vers 
muthet Herr Raſk in des Rec. Schreibung bia- 
da, ios $. 0; Drudf. oder Nadläffigkeit, fie iſt 
volle Aofibt und Ueberzeugung auch Gramm. 1, 
297.298..begrundet worden. 5.7 unda5. kommt 
das frief,. d und th in Betracht. Hr. Prof. Rafl 
nimmt befanntlid im Altnord. eine Unterfcheidung 
zwifhen th, dh und d en, die den Sautverhälts 
niſſen aller Übrigen ‚deutfchen Mundarten unanges 
mefjen - ift. - Möglichkeit, dag in jeder der drey 
Ordnungen ſtummer Gonfonanten nicht bloß die 
‚ Zenuis ‚.fondern aud die Media ofpirationdfähig 
ſey, muß zwar im Allgemeinen eingeräumt werben; 
gleich dem: ph, ch, th Iäßt fih ein bh, dh, gh 
Denken. Es gibt ‚wirklich ‚ein altſaͤchſiſcheß bh, in 
einigen althochd. Denkmaͤhlern ein dh und gh und 

och viel. fpäter ein niederländifches gh. Bh drüdt 
ein Strich durch b, wie dh einer, durch d aus, ges 
ſtrichnes g hat ſich noch. nicht vorgefunden. Aus der 
Schreibung gebt hervor, daß folde Lautabfiufungen 
in: der. Ausſprache hin und wieder begründet gewe⸗ 
fen. ſind. Wir laflen bier: bh und ‚gh bey Seite, 
und fahren bloß uͤber das dh fort. as althochd. 
an-, in- und auslautende dh im Iſidor entfpricht 
völlig den in bey Difried und im Tatian, folglich 
dem fireng althochbeutichen d und hat fein th (aus 
fer in feihdhah, ala 368.) neben fich, wohl aber 

d (firengalth. t); die Schreibungen zid, erdha bes 
gegnen genau den firengalth. zit, Erda, jo wieden 
angelfächf. td; eordhe. Sm Angeljahf. pflegt 
‚man anlautend th, für die In- und Auslaute 
aber dh. zu gebrauchen, die Handichriften geben 
aber auch in. dem letzten Falle zuweilen th, jo wie 
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‚amgefehrt im großen Anfangsbuchſtaben Dh für 
Th. Sichtbar haben demnach beide, das angelf: 
th und dh, diefelbe Geltung und im Engliſchen 
vertritt beide einförmiged th Im altmorbifchen 
Anlaut nimmt Raff nur th fein dh an und diefes 
th iſt nicht anzufechten, weil es fich genau zu ‚ben 
übrigen Mundarten ſchickt. In- und auslautend 
bingegen will er nur dh gefchrieben wiffen, feine 
Anwendung aber: theil& bedeutend erweitern, in 
dem dadurd dad reine d beymahe ganz verdrängt 
wird, theild in einigen Fallen, namentlich nah 1 
und m einfcränten, wo dafür d gelten fol. Er 
behauptet nicht bloß jördh (iördh), fondern auch 
tidh, was auf ein hochdeutfches Zeid (zid auszihad?) 
berausfommt., Es ift zu wünfchen, daß diefe Regel 
für fo viel Mörter ald möglich an den älteften 
Dandfhriften genau geprüft werde. Rec. ift fern 
davon fieim Allgemeinen zu verurtheilen, weil die 
Erfahrung lehrt, daß bereits im Goth. einzelne th 
zu d, im Strengalthocdhd. d zu t verderben. Im 
Altn. Eönnte-daber in manden Fällen dad dh 
eine Mitelftufe anzeigen. Daß es in andern uns 
organifh an der Stelle des A erfcheine, ift eben⸗ 
falls kaum zu bezweifeln, Und die Unficherheit der 
Handfchriften, da fogar dh nach 1 und m alter- 

thuͤmlich feyn foll (Anvisn. $.34.) ſcheint ein ſchlim⸗ 
mer Puncd. Wie aber auch jene Prüfung ausfal- 
Le, laßt fich fo viel annehmen : das altnord. dh ift 
auf der Leiter der Lingualbuchftaben kein felbftän- 
diger Lauf, vielmehr entweder dem th gänzlich gleich 
oder ein in= und audlautend herabſinkendes th.- 
Enticheidend kommt er im Anlaut, wo ſich alle 
Buchſtaben fchärfer bewahren, gar nicht vor, fon= 
dern nur dad echte th. — Wenn es $. ud. heißt: 
die Friefen haben rk, rd in einigen Fällen, wo 
im Altnord. kk und dd gilt, fo bat daB (in des 

— Sprachlehre uͤberſehene) 


* 


Verf. altnord. und angel 
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Verhaͤltniß zwilchen rd : dd zuerft Rec. aufgedeckt 
(1,67. 319.), und zwar die nöthige Beflimmung, 
wodurch ed bedingt wird, namlich daß ein goth. zd 
zu Grunde liegen müfle, angegeben. Ein Ber: 
bältnig rk : kk ift ihm nicht, wohl aber nk: kk 
(Gramm. 1, 321.) befannt, wahrfceinlich fteht rk 
dur einen Schreib -oder Drudfehler. — $. 48. 
warum fügt der Berf. bey Bemerkung des Ber: 
haͤltniſſes zwifchen der frief. Endung -a und ber 
angel. -an, -on nicht hinzu, welche von beiden 
ihm als die urfprüngliche erfcheine? Nach dem Rec. 
ift im Srief. und Mord. offenbar dad n abaefal: 
len; er möchte wiflen, ob Hr. Prof. Raſk dem 
Altn. und rief. für die frühere Zeit das n zutraut 
oder nicht? Solche hiftorifche Unterfuchungen mei⸗ 


det der Verf. in den meiften Fällen, er vergleicht _ 


die Dialecte, ohne eben Folgerungen daraud zu 
ziehen. Sein Verfahren ift ficherer, laͤßt aber un: 
befriedigt. Nur follte dann audy 8. 51. nicht ge: 
fagt ſeyn, daß die Friefen und Sachſen das fle 
rivifche, und altnordifhe -r wegwürfen, denn 
die Frage ift, ob fie es je gehabt, und nicht. viel- 
mehr das -s; vor der Wandlung in »T abgelegt 
haben. — | 

Im zweyten Abfchnitt, welder bie Formlehre 
“enthalt, finden wir $. 57. die Adelungifchen Decli: 


nationen zum Ueberfluß widerlegt. Adelung hat R 


alles unhiftorifch angefehen und konnte in foldhen Din- 
gennicht anders als irren, Dad Genus vonlunge 
„62. magzweifelhaft ſeyn, dad Angelf. und Hochd. 
* fuͤrs weibliche; uͤberhaupt iſt die abgeleitete 
offenbar weibliche ſtarke Form lungen, lungene A.3, 
17.(alth. lungunna pulmonis, jun. 221. lungun- 
ne pulmones sangall, 191») die auch dad Compo- 
fitum lungensiama beflätigt. Gegründet und tref: 
fend. find hingegen bie eg über äge und 
Are, welde ald Neutra nach der G 


“ 
— 


rundregel (deut⸗ 


. 
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ſche Gramm. 1, 801. 646.) den Acc. dem Nom; 
gleichſetzen, wofuͤr noch Belege zu fammeln durchs 
aus catbehrlicy fcheint. Die abweichende Deckinas _ 
tion ded Mur. von äge und äre, namlich ara 

(aures) ärena (aurium) ärum, fpäter ärem, äron, 
ären (auribus), Dagegenägon (oculi, oculos) âge- 
num, fpäter ägenen, ächnon: (ucnlis) ift von 
MWichtigkeit. Diefe beiden Gafusformen fommen 
häufig vor, 3.3. der Dativ -ägenen altfriej. Gef. 
548. 359. (Mee. citirt die Seitenzahl der Leeuwars 
der Ausg. von 1782), den Gen. Pl., den aub Hr. 
R. nicht angibt, fuchen wir vergeblih. Lautete e 
'ägona oder ägonena? Lebtered wäre ber Anoma⸗ 
lie der übrigen Gafus gemäß, wenn man in dem 
-on, „en ein unflerivifches Element erkennen will. 
Iſt es aber glaubhafter ein Ueberreſt des organi= 
ſchen -n der fchwachen Flexion, fo hat aͤgona mehr 
für fich, wozu felbft der 'altm. Gen. Pl. augna, 
hiartna’ ſtimmt. Das frief, ägon, agona, ägenum 
vergliche ſich dann dem angelſ. eägan,' eagena, eä- 
gum, und dem althochd. ougün, ougöno, ougöm, 
bis auf den Dativ, welcher in diefen beiden Mund— 
arten das characteriftiiwe -n aufalbt.: - In jedem 
Fall nähert fich das frief. ägon dem bän. öjen, 
ſchwed. ögon und widerlegt die Erflärung beriels 
ben aus altn augun (mit Xrtikelfuffir). Die Ano- 
malie erftredt fib im Daͤniſchen auch auf ören 
(aures) und im Echwedilchen nody weiter auf öron, 
hjertan u.a. — Da ed unmoͤglich ift, alles bey 
zubringen, wa8 wir über die Behandlung der übri- 
‚gen Deelinationen anzumerfen hätten, wollen wie 
e5 bey einigen Audftellungen an ber ftarfen weib- 
lichen bewenden Iaflen. -8. 86. 87. Zwifchen den 
beiden hier angeſetzten Claſſen für jedes Nomen 
ſtreng die Grenze zu ziehen, bleibt in der Ausfüh- 
rung fchwierig, weil fich mehrere Gafus gleichen, 
ja fogay die ſchwache weibliche Flexion großentheil& 
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Yamit zufammentrift. Der Nom. Eing. tunge 
lautet wie böte, der ganze Plur. beider Wörter 
fheinbar gleih. In einer viel früheren Periode 
wird Die Duantitat der Flexionsvocale manden fol: 
hen Vermiſchungen vorgebeugt haben; doch wer 
möchte jest noch nach gothiſchem tuggö, Pl. tug- 
göns, böta PI. bötös ein- frief. tunge von böte 
fheiden. Unrichtig rechnet des Verf. läve (nicht 
läwe) Nachlafjenfhaft; heve (nicht hawe, auch 
nicht hewe) Habe; Ere, Ehre, zur ſchwachen Form, 
dadurch getäufcht, daß dieſe Wörter nur im Plur. 
vorkommen. Ein Blid auf das Alt: und Mittel: 
bohdeutiche hätte ihn vor dem Irrthum g-fhüst. 
Man fagt leipä (und felbft goth. laihös,, altnord. 
leifar) Era, mittelh. habe (opes) Ere; nicht aber 
leipün, Erün; haben, eren, Der friefifhe Gen. 
Sg. Fann daher nur dem Nom. gleich läve,heve, 
êre, nicht läva, heva, Era heißen. Daß das e 
(= angelſ. ä) in der Wurzel heve befier fey, als 
das ©. 31. aus A, ı7, 15. gefchöpfte a in havna 
und A.6,8 hava, lehren heva B. 99. 105. 116. 
und hevena B. 93. Emsig 43 30, Böte, wnde, 
seke, obgleich ftarfforınig, bilden den Gen. PI. 
bötena, wndena, sekena (althodyd. puozöno, 
wuntöno, sahhönp) nicht böta, wnda, seka, wie 
der Berf. meint. Der Gen. Pl. deda (althodd. 
tatö) ift unleugbar, allein dieſes Wort gehört nicht 
in die Glafle von böte, wie das althochd. tät, 
angelf. daed darthun, fo daß der frief. Nom. Sing. 
dẽde B. 50. 199. unoraanijch fcheint und dieſes Nos 
men nicht wohl zum Thema taugt. Herr Raſk 
bezweifelt den Acc. Sing. wrald (mundum), kann 
ihn aber in den altfrief. Gef. (ed. 1782) ©. 7. 8. 
12.14. 2c. auch bey Spangenberg 2. (wo nur rauld 
in wrald zu beflern ift) Iefen, den Nom. wrald 
A.7,11. Djo ned (necessitas) A. 2, 2. ift: ihm 
verdaͤchtig, ned (mecessitatem) fteht altfr. Gef. ©: 
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17. 40. Den Acc. Sing: tide A.9,19. stede B, 
81. glede B.29, beurtheilt Rec. zwar wie jenen 
Nom, dede und fieht darin am wenigften eine res 
gelrechte Webereinftimmung mit dem Adjectiv; die⸗ 
jelbe Störung des Organismus ift aber auch im 
angelfähf. Acc. Sing. auf -e (Gramm. 1, 642:) 
eingeriffen und in fo fern nicht anzufechten, An- 
dem zum Nachprüfen fiehen bier beffere Beyſpiele 
für. die Poradigmen ded Nee. Nach böte gehen 
außer jenen @re, heve, läve npd); sele (anima) 
B.25, 176, bere (feretrum) B. 178. nede (gra- 
tia) altfr. Gef. 11. clage (querela) daf. 295. fere 
(iter) B. 163. 165. stifne (vox) A. 7, 11. strete 
(via) A. 7, 10. bede (preces) A, 5, 13. irthe (ter- 
ra) A. 7, 17. müre (murus) A. 7, 11. ili (plan- 
ta pedis, callus) A, 3, 135, sini (nervus, althochd. 
'.„senawa) A, 3,16. Nach wrald gehen: wed (ve- 
stis) altfr. Geſ. 344. briast(pectus) mageth (vir- 
80) burch (arx) B. 159. wald (vis) wald (vim) 
B. 62, 148. 212. greft (fossa) B. 216. acht.B,76- 
u.a. m. Der Dativ Sing. wirft hier, wie in ans 
dern Dialecten, oft die Flerion weg, vgl. wald B. 
62,156. neben weldeB.37. Abgeleitete auf -ene, 


z. B. wigene (Meifung) werdene (corruptio). 


machen den Gen. PI. auf -ena: sin-werdena A. 
3, 3, wigena A: 7, 12. 13. wie im Angelſ. vylen, 
Gen. Pl. vylna. — In der Adjectiodeclination 
legt der Berfafler dem ftarfen Dat. Sing. Maſc. 
Neutr. und Dat. Pf. aller Gefchlechter -a und 
nicht -e bey. Für beides find Belege vorhanden, 
in den beften ®erten und namentlich B. hat -e den 
Vorzug, vgl. sine B. 57. 166. 168. Die Erflärung, 


weldye $. 100. der vorgezognen a- Form gegeben 


wird, ift auch keineswegs befriedigend. Die -ur: 
ſpruͤngliche Endung fey nämlidy -um oder -on und 
on wandele fi im Friefifhenzu -a. Doppelt uns 
richtig, denn- 4. wenn von Urfprünglichkeit die Res 


% 
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de ift, fo kann dem Dativ nur -m und nie -n zus 
ſtehen, jened oder alſo nicht zugegeben werden. 
Nie aber wandelt ſich urfprünglihe® -um in -a, 
wie beym Subft. die Dat. Pl. sunum, jerum be: 
weifen. 2. Die Regel, daß -an zu a wird, ift nicht 
auf -ori zu erfireden, tunga (linguae) entfpringt 
aus tungan; nicht aus tungon und für makadon, 
gripon, in der III. PI. Prat. kann fein -a eintres 
ten, auch nicht für den fpäteren Dat. Pl. Subft. 
-on (flatt -um). Die größere Schicklichkeit des - e 
(-&?) für den frief. ſtarken Dat. Pl. Adj. ergibt 
übrigend dad goth, -dim und althochd. -&m. — 
Beym Pronomen baben auch wir unfererfeits ar 
der Rafkifchen Darftellung der dritten Perfon aus: 
zufegen. Es ift überfehen, daß neben dem Nom. 
und Ace. Sing. Fem. hiu, hia und neben dem 
Nom %Acc. Pl. aller drey Gefchlechter Überall, Haupt: 
fächlid bey der Anlehnung, se vorkommt, z. B. 
ther se B.121. flatt ther hia ; jefse (wenn fie) 
B 117. synsze (find fie) ibid.; mey se B. 109. 
flatt mey niu; winnemase (man fie) B. 114. und _ 
fo unzähligemapl. Dieſes se gehörte ſowohl ins 
Paradigma ald der Gen. Mafe. Neutr. sin. Ne: 
ben sin (mie neben se, hiu, hia) his (is, ’s) 
anzunehmen berechtigt der Acc. hini, Dat. him 
und die ganze Analogie des angelſaͤchſiſchen his, 
ja des alt= und mittelhochd. für dad Neutrum fort: 
gültigen is. Es ift aber auch in den Terten, we⸗ 
nigftens für den Gen. Neutr. anzutreffen: undun- 
ge hiu's (hiuf ift Drudfehler) B. 102. entgehe fie, 
deffen (nämlicy fias); thi feder walde’s B. 10. 
der Bater habe deß Macht, wie das angelf. his bey 
vẽaldan ftehet, 3. B. thu his veolde (tu ejus po. 
testatem habuisti) Cädm.6, 15. his vealde Boeth, 
35,2. 39, 8.5 is nister naut B. 113. ift nicht da: 
von da, (is für his, wie his, est, B. 104. für is) 
u,f.w. - Das verkürzte -s koͤnnte man allenfalls 
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aus ih es erflären, vgl. thes wachtia, thes wach: 
tie B. 129. 130., aber nichts zwingt dazu. His 
ſella B, 58. ift Drudf. für hit fella, vgl. B. 62. 
70. 215. Einen Gen. Sing. Mafc. his verniögen 
wir,.wie auch im Alt: und Mittelbochd. nicht zu 
belegen; beym Neutro muß der Unterfchied zwi: 
{chen beiden Formen his und sin aus der Syntaxr 
gefchöpft werden, im Mittelh. ftehen beide oft ne- 
ben. einander, z.B. Nib. 5134.3455. in derfelben 
Strophe. — Die ftarfe Gonjugation zerlegt der 
Verf. $. 155; in ſechs Clafjen, nach einer andern 
Drdnung als in der angellächfifchen und altnordis 
ſchen Sprachlehre. Mehr Claffen anzufegen fcheint 
ihm Ueberfluß und Spisfindigkeit (Fortale: ©. 97. 
' alt for mange og fine Afdelinger). In der frie: 
fiihen, wie in den übrigen Mundarten find man: 
che Vollkommenheiten des Gothifchen und Althochd. 
verwifht; man kann mit oder ohne Rüdfiht dar: 
‚auf Hiftorifch oder micht ‘anordnen. Die erfte Raf: 
kiſche Claſſe vereinigt bidda, beden, bräka, 'bre- 
ken; goth. bidjan, bidans; brikan, brukans. 
Man kann ed fich gefallen laſſen; weniger die Be: 
merfung $. 157. daß die Participia breken, ste- 
len naturgemäßer, als broken, stolen feyen. Für 
ungegruͤndet hält Rec. das lange & im Sing. Prät, 
Ku. f.w. ſtatt jef (althochd. kap), es gebührt 
‚ erft dem PH. jevon (käpun); zur hinlänglichen 
Scheidung vom Vocal des Präfens dient die (über: 
haupt von Hrn. Raſk nicht geachtete) Scheidung 
zwifchen € und e: jef(da!) jef (dedi). Die zwey— 
te Claſſe ftellt, für den Standpunct des Frieſiſchen 
ganz zwedmäßig, fammtliche urfprünglich redupli- 
tative Verba zufammen. Wenn aber im Prät. die 
Screibung lit, liton; hit, hiton; fil, filon; 
hild, hildon angenommen wird, fo miderfpricht 
bffenbar der Urfprung diefer Zorm ans Zuſammen⸗ 
ziehung und die Länge des mittelhochd. diphthongi⸗ 
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ſchen ie in liez, liezen; hiez, hiezeh; fie], fie: 
len, folglich ift frief. I (=&) anzufegen. Auf die 
$. 159. berührte, wohlbefannte Verderbniß des ors 
ganifhen kurzen i in neuhochd. ıe kommt hiernicht 
dad geringfte an und Rec. meint ſich alles Jrr⸗ 
thums frey. Wahrfcheinlich irrt der Verf. mit der 
Kürze feined altnord. € in kne, fell ftatt kne, 
fell (althochd. chniu, fiel). Die dritte Claſſe ift 
voͤllig inder Regel; slä $. 160, entipricht dem alth. 
slaban, mittelh. slahen und der (Schreib = oder 
Oruck-⸗) fehler slaga (Gramm. 1, 910.) wird 
vom Verf. mit Mecht verworfen. Drega für dra: 
ga beweifen B. 25. A.2, 10; man hat dad mittels 
niederl. Part. dreghen (Gramm. 1, 971.) zu vers 
gleihen. Gegen die vierte, fünfte und fechöte Glaf: 
je haben wir nichts zu erinnern. Die ſchwache 
Eonjugation bringt $. 137. auf drey Claſſen, Rec, _ 
faßt die beiden legten zufammen , wie dad Gothi— 
fe, die ältefte ficherfte Richtſchnur in ſolchen Grund: 
eintheilungen lehrt. DaB frief. seka und lesa ges 
hoͤren beyfammen, wie dad goth. sökjan, sökida, 
lausjan, lausida. Auch flectieren ſich seka und 
lesa auf dieſelbe Weife. Herr Rafk fcheint zwar 
einen Imp. les, ler, del anzunehmen: nach Rec. 
muß er lese, lere, dele lauten. Daß die Berba 
der Raſkiſchen dritten ſchwachen Glaffe ruͤckumlau— 
ten, gründet feinen wahren Unterfchied. Wer wollte 
im Altbochd. prennan, pranta und teilan, teilta in 
zwey Ordnungen fcheiden! Bemerkenswerth ift 
übrigens der Ruͤckumlant ä: & in l&da (ducere) 
jätte (duxi) gleichlam althochd. leitan, laitta, da 
doch nur leitta gilt; vermuthliche goth. Form mwäs 
re läidjan, laidida. Das althochd. ei ſtellte ſich 
Demnach deutlich als ein umgelauteted ai dar. Ge: 
hört das oben angeführte friefiiche Schwanken zwi⸗ 
Then Eth, äthom, cläthar hierher? Durchge⸗ 
drungen iſt aber fold ein friel, Rüdumlaut in 
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- den wenigften Fällen, da fi dela, delie (nicht 
dälte) findet. Uud in steta (trudere) stätte zeigt. - 
ſich die Erfheinung für den goth. Diphthongen au 
Ban stäutjan, stäutida, im Althochd. ift ein 
em ei: ai ähnliches Verhältnig des ou : au faum 
gedenkbar, verdient aber wenigftend beachtet zu 
werden. Uebrigens fteht steta, stätte im Stiel. 
fo ifolirt wie-leda; lätie, indem es z. B.:1lesa 
(goth. läusjan) löste (nicht läste heißt. Die ſchwa⸗ 
e Form bon steta hebt Rec. auch ald ein. Zeichen 
er näheren Verwandtſchaft des Frieſiſchen mit 
dem Mordifchen hervor ; goth. und in allen Perios 
den des Hochdeutſchen conjugirt stäutan, stözan 
beſtaͤndig ſtark, felbft niederländ: stöten, stietz 
altnord, steyta, steyti; ban. stöde, stödde be: 
ftändig ſchwach. — In feiner erflen (aus der goth. 
zweyten und dritten zufammenfließenden) frief. Claſſe 
will det Verf. 9. 140. i und nicht j (dem er fonft 
fo hold ift) geichrieben willen, z. B. makia, thje- 
. hia (na Net. makja, thianja). Das i ift bier 
nicht wahrhaft ableitend und in den meiften Woͤr⸗ 
‚ tern unorganifch; wie dad alihochd. mahhön , goth. 
käupön und fein Mangel im Prät. mäkade, cä- 
pade (nidt makjade , cäpjade) lehren. Alleindie 
angelſaͤchſ. Mundart befennet fich zu derfelben Ano⸗ 
malie (Gramm. 1, 907.). Ob ein drepyfilbiges 
imakia aud der angelf.. Erweiterung imacigean fol- 
ge, leidet ziemliched Bedenken, vielmehr mag maci- 
— grade dem macgẽan, macgan näher kommen. 
Ind wer daraus macian folgert, muß auch ausans 
gelf. nerigean, nerigan, heriges (Gen. von here) 
nerian, heries; die erweislich daneben gültige 
Screibung nergan, herges und das goth. nasjan, 
- harjıs fhüßen aber die Annahme bed jin nerjan; 
herjes, folglich in den befragten friefifchen Wörtern: 





(Der Belchlus folgt im nähften Std‘) 
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Kopenhagen. 

R. Raſk's Frieſiſche Sprachlehre. Beſchluß. 

Der dritte Abſchnitt von der Wortbildung hat, 
wie auch in den übrigen Sprachlehren des Berfaf. 
Vers, dem Rec. am wenigften genug gethan. An 
weldher Stelle fie abgehandelt werde, ob vor oder 
nach den Wortbiegungen (im Spaniſchen hat Hr. 
R. jenes, hier wieder dieſes vor ezogen), ift beynahe 
gleihgältig, da es überhaupt Beine einzelne Lehre 
der Grammatik gibt, die nicht von einer folgenden 
oder vorhergehenden Licht empfienge. Der Kennts 
niß der Flerionen find die meiften Leſer einer Grams 
matik zunäcft bebhrftig, weshalb fie aud in Bloß 
dem practilhen Gebrauch bienenden Buͤchern ben 
breiteften Raum wegnehmen. Was die gewöhnlis 
hen latein. und griehifhen Schulgrammatiken von 
bee Wortbildung zum Beften geben berührt Baum 
den Gegenſtand, und verräth ſogar die untauglichs 
ſten Grundlagen. Nach ſtrenger Logik gehoͤrt die 
re weil ein Wort erft, wenn ed gebildet 

‚ beeliniert und conjugiert, d. h. die Kennzeichen 
ber Flexion erſt auf die der a falpen, hinter 

| —— 
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die Abhandlung von der. Wortbildung, unb eine 
gefchiehtliche Grammatif wenigftens wird aus diefer 
Einrichtung manden Dortheil ziehen. Bey der 
Wortbildung wirken freylich ſehr oft mehrere Trie— 
be zuſammen, und die Lehre vom Laut und Ablaut, 
worauf der Verf. nicht das gebuͤhrliche Gewicht legt, 
greift überall ein, wie aber ortale 29.) medicus, 
 Yoauuarinn, in weldhen -ic, -ız, -aT formativ 
find anf bloßer Flexion beruhen ſollen, ſehen wir 
nicht. Was nun in des Verf. Behandlung der 
Wortbildungslehre vermißt wird, iſt eine ſcharfe 
Bronze zwiſchen Ableitung und Zufammenfegung, 
fo wie in Ießterer die Grefenntniß des Unterſchieds 
zwiſchen der eigentlichen und uneigentlichen Art. 
41714 werden bey der Ableitung nicht bloß Suf⸗ 
fire (Bagsatser) fondern auch Präfire (Forsatser) 
angenommen. Was find aber die $. 175189. aufs 
gezählten Forsatser anderd als Compofitionsmittel ? 
Marumfoll e-, er-, a- (befier wohl &-, A-, ob⸗ 
gleich die Länge fürd angelf. &- nit ausgemacht, 
flrs althochd. erweislich iſt) $. 177. 178. ableiten, 
te-, to- 8.229. zufammenfeßen? fol von-spreke 
6.180. und das angelf. van-häl, alth. wana- 
eil unzufammengefeßt feyn? Snbe-, bi- 6.18%. 
erkennt der Verf. felbft die Partikel, und will fie 
don der Präpofition bi unterſcheiden, wahrſchein⸗ 
Tip hatte auch die looſe Partikel urfprünglich, kurs 
en Vocal. Die untrennbaren, meift, verdunfelten 
— werden dadurch nicht zu bloß ableitenden 
Silben. Wer beſtreitet, daß alle Praͤfixe wirklich 
componieren, müßte etwa auch in den ableitenden 
Suffiren anfängliche‘ Zuſammenſetzungen wahrneh— 
men, und dann bloß zwiſchen dunfeln und deutli= 
chen Sompolitionen unterfheider wollen, was ſich 
aber fdmerlich Durchführen läßt. — Die frief. Abs 
Teitung - ma. $, 198. entſpricht der althochd. -amo; 
Augelf. -ma. (nicht - m) und aftnord. - mi, doc laf: 
en ſich die einzelnen frieſ. Wörter fonft nicht nach: 
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meifen, setma (constitutio) alffe. Gef. Aa. 5. wäre 
alth. sezamo; br&cma (fractivo) B. 240. emsig, 
31. alth. prehhamo; bed.selma (lectisterhium 
B. 175. ift fein Drudf., da im Wörterbub S. 20 
Wiarda ebenfo lieft, aber efiva in bed-setma zu 
emendieren; siama (warum fchreibt hier Herr R; 
nicht nach feiner Weile sjäama?) B. 214. emsig.9, 
ein dunkles Wort könnte mit sia (suere, angelf, 
sivjan zufammenhängen und Naht (sutura), Zus 
beften einer gefährliben Wunde an Hirnſchale 
Bruft ausdrüden? F. 205. 205 ſtehen döm un 
skipi unter ben Ableitungen, da fie offenbar zus 
fammenfegen (fo gut wie -läs 8.235); -nese $,, 
204, dad hochdeutſche -nis, hält Rec. für derivas 
tiv, keineswegs aber - ward 8.213, -fald 8.9217. 
Sm vierten Abſchnitt von der Wortfügung fehlt 
es nicht am treffenden, ſchaͤtzbaren Wahrnehmungen, 
Wir müſſen jedoch diefer Anzeige ein Ende machen. 
Recenſtonen grammatifcher riften fönnen ni 
umgeben, feheinbar zu einzelnes und kleinliches herz 
vorzuheben; Untrieglichfeit dürfen, da der Sto 
unferer Deutfhen Sprachforſchung eben noch 1 
voller Gährung begriffen ift, taufend und aber tau⸗ 
fend Dinge, an denen noch vor furzem jedermanit 
theilnahmlos voruͤber gieng, vielfeitige Ertwäguni 
forderen, weder Schriftſteller noch Beurtheiler fi 
beylegen wollen. Jeg har ikke lukket Sjaelen 
for bedre Overbevisning ſagt unfer Verf. S. 25. 
und wer wird dieſer ruͤhmlichen Geſinnung nicht 
aus vollem Herzen beyfallee 
BE nn 3. Grimm, 
\ ulm 
In der Stettinſchen Buchhandlung: Reile 8 | 
Venedig von Georg von Martend, Mitgliel 
des ‚Vereins in Würtemberg 
&: der Eöniglich Baletlſchon botaniſchen Gefell oft 
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in Regenöburg. 1824.  Erfter Theil. Bon Stutt⸗ 
ard über Ulm, Wien und Trieft nah Venedig. 

it einem Kupfer und einer, Charte. S. XIV 172. 
Zwepter Theil. Venedig. Euganeen. Alpen von 
Belluno, Tyrol. Baiern. . Naturgefhichtliher Anz 
hang. Mit zwey Kupfern und fieben litographir= 
ten Abbildungen. ©. VI 66l. In Octav. 

Es ift bereitd anderweitig bey ‚einer Anzeige die— 
ſes Werks bemerkt worden, wie es angenehm über- 
rafche, eine Reife nad) Stalien zu lelen, Die etwas 
mehr und etwad anderd enthalte, ald Die bey fol= 
en Beſchreibungen bis zum Ueberbruß immer 
wiederkehrenden und. das bereitd hundert Mal Ges 
fagte wiederhofenden: Bemerkungen und Betrach— 
tungen über Kunft und Kunftwerke, und in diefes 
Urtbeil ftimmt Ref. von ganzem Herzen ein. Bor: 
züuglich die deutfchen Reiſenden feheinen ſich in dex 
heueren Zeit, mit einigen wenigen rühmlidyen Aus: 
nahmen faft, nur ausſchließlich bey ihren Beobachs 
tungen auf die Kunft befchränft und Dagegen das 
Land und feine Bewohner und ihr Thun und reis 
ben entweder gan, und gar oder doch beynah ganz 
‚Üüberfeben "zu haben. Dagegen bat unfer Verf-, 
wiewohl er auch.-die Kunſt keinesweges gänzlich 
aus den Augen gelaflen, und. namentlich die lite: 
rarifchen Hlılfsmittel ‚jedesmahl mit großer Genauig> 
keit angegeben, doc haupſaͤchlich auf die Menfchen 
und ihre Sitten, Gebräude und Lebensart, auf die 
Geſchichte und natlırlihe Beſchaffenheit des Landes - 
und feiner Producte aller Art, den Zuftand der Ges 
werbe und der Induͤſtrie u. |. w. Ruͤckſicht genom⸗ 
men, und fo ein Werk zu Stande gebracht, das 
nicht Teicht ein Lefer unbefriedigt aus der Hand 
Iegen wird. Die Darftellung felbft ift zugleich hoͤchſt 
gemüthlid und anſchaulich, bad viclfeitige leben⸗ 
dige Intereſſe, welches fih unverkennbar. bey bem 
. Verf. ausſpricht, unterhält zugleich, wenn anders 
Ref. von ſich auf andere ſchließen darf, auch das 


12. St., den 21. Januar 1826. 109 


Intereffe und bie Aufmerkſamkeit bes Leſers in 
fleter Spannung und Anregung. Daß der Verf. 
felbft zu Venedig geboren worden, wo fein Vater 
ald dänifcher Conſul Iebte, daß er dafelbft feine Ju; 
gendjahre zugebraht, bat ihm eine Vertrautheit 
mit der Sprade, den Sitten und der ganzen Le 
bensart des Volkes verfchafft, die auf feine Dars 
ftelung ebenfalls nicht ohne Einfluß geblieben. Zu 
drey verfihiedenen Mahlen, in den Jahren 1815, 
1815 und 1823 beſuchte er nachmahls Venedig 
wieder ; die Reife von 1818 bat dem vorliegenden 
Berke zur Grundlage gedient; was er auf den beis 
den andern Reifen, namentlid auf der lebten, ab- 
weichendes bemerPte, ift großentheils in befondern 
Noten angeführt. , Die Reife ging von Stuttgart 
aus, durch dad Nedarthal und die Würtembergis 
fhe Alp, über welche, fo wie Über die berührten 
Drte und Städte, manche intereffante Data an: 
geführt find, über Ulm, die Donau hinab, Über 
egenöburg, Pafjau, — wo der Verfafler ginige 
Zage lang durch die Vifitationen der öfterreichis 
ſchen Zollbedienten aufgehalten ward, — Linz, nach 
Wien, deffen wiffenfhaftliche Anftalten und Samms | 
lungen bier vorzüglich meitläuftiger gefchifbert: find. 
Bor Wien führt uns der Verf. durch Steiermark. 
Die bereitd wiederholt: gemachte Bemerkung, daß 
bie Volksmenge, ſowohl in diefer Provinz, ald in 
dem ganzen Syrien mit jedem Jahre abnehme, 
fand er vorzüglih an einigen Orten recht augen» 
ſcheinlich beftätigt, wie denn unter andern zu Kaps 
fenberg und Frohnleiten noch feit dem Kriege von 
1809 ganze Straßen in Schutt Tagen. Won Graͤz, 
der Hauptſtadt von Steiermark, um welches in wif: 
fenfchaftlicher KHinficht fich der Erzherzog Sodann 
fo große Verdienſte erworben, ging die Reife nad) 
einen kurzen Abſtecher in das benachbarte Eroa 
tien, durch Krain, wo vorzüglich über Laibach und 
den bekannten Czirknitzer See weitläuftiger geſpro⸗ 
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hen iſt, nach Trieſt. Diele Stadt iſt bereits ganz 
italiänifh, nur weniges erinnert noch an deulſche 
Art; der größte Theil _der Einwohner der Stadt 
feloft beitebt aus Staliänern, das Landvolk rund 
ımber dagegen aus Slaven. Der Handel ift hier 
fortwährend im Steigen, freylich großentheils auf 
Koften des unglüdliben Venedigs. Ueber die nas 
turhiftorifchen Merkwürdigkeiten der Stadt und ih⸗ 
rer Umgebungen gibt der Verf. die ausführlichen 
Kefultate der wiederholten Ausflüge, die er zu dem 
Ende in die Umgegend unternahm. Cine furje 
Seefarth brachte ihn. nach Venedig, dem Hauptziel 
feiner Reife. Nachdem er uns ausfuͤhrlich mit der 
venezianifchen ‚Ebene, den Zagunen und den zu ihs 
rer Erhaltung feit langer Zeit vorgenommenen Ries 
fenbauten, den Lidi und den der Stadt zunädft 
gelegenen Ortſchaften befannt gemacht hat, gibt ex 
in ‚gedrängter. Kürze eine. hoͤchſt interefiante „Ges 
ſchichte von Venedig, von feiner Entſtehung an, bis 
Auf. unfere Tage, wobey nit nur die neueflen his 
fiorifhen Werfe, vornemlih Daru, berüdfictigt, 
fondern.. auch verſchiedentlich ergänzt und vwerbeflert 
worden find. Das Bild, welches Venedig in der 
neueften, Zeit barbietet, ift das dedallmähligen, ftetö 
zunehmenden Verfald. Der Handel bereits unter 
der franzoͤſiſchen Herrfchaft gänzlich vernichtet, hat 
fih unter dem oͤſterreichiſchen Zollſyſteme, wodurch, 
wie der Bert. ſich ausdrüdt, Venedig in einen fort: 
- währenden. Blofadezuftand verfegt worden, nicht 
wieder zu heben vermocht. Auf die Frage, welche 
ber, Berf. an einen ſehr einſichtsvollen Mann that 
welche. Gefchäfte dermahlen für den Handelöftanı 
die einträglichften feven, erhielt er nur die troftlof 
Antwort: “Zinswucher und Gontrebande.” äh 
rend noch: bis zum Jahre. 1797 die Stadt etw 
150,000, Einw. zählte, betrug die geſam mte B 
voͤllerung im ‚Sabre 1317 nicht voll 110, 000. D« 
gegen „haben ſich freylich bie. Städte der, vormahl 
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gen Terra Firma größtentheild bedeutend. gehoben, 
und zu Venedig felbft find die Bettler und die 
Meucelmörder verfhwunden. — Der zweyte Theil 
des Werks befhäftigt-fih im Anfange ebenfalls noch 
. mit Venedig, feiner Bauart, der Schiffarth, Fi: 
ſchetey, dem Landbau und der Viehzucht; alles 
vodchſt Iehrreih und mit großer Genauigkeit und 
Sadhkenntniß ausgeführt. Das gleiche it zu ruͤh— 
men von den Bemerkungen Über eine Reife in die 
Euganeen oder die Monti padoani, dann über 
eine Reife in die Alpen von Beluno und die Aus: 
flüge nah Friaul, zum Theil wenig befuhte und 
wenig befannte Gegenden, deren. genaue Beſcrei— 
bung daher doppelt dankenswerth if. Die Rüd: 
teife nach Stuttgard ging Über Vicenza und Baf: 
fano, dur Tyrol und Baiern. Sehr intereffant 
find die Nachrichten, die und der Verf. Über den 
Kupferſtichhandel mittheilt, der vorzuͤglich in der 
Valſugana und in Pieve di Zefino feinen Sit hat, 
Es entftand derfelbe erft zu Anfange des vorigen 
Sahrbundertd, indem die Remondiniſche Buch: und 
Kupferfiihhandlung zu Baſſano zuerft aufden Ges, - 
danken fam, den zahlreihen armen Hauſierern von 
la Pieve di Zefino Heiligenbilder auf Gredit anzu: 
vertrauen, um fie bey den Randleuten in.der Um: 
egend abzufegen. Gegenwärtig find aus diefem 
rmlihen Däufirhandel, zum Theil: böchft bedeus 
- tende. Kunfthandlungen erwachſen und die Haufircr 
ſelbſt Burchziehen mit ihren Kupferftichen nicht nur 
ganz Europa von Sicilien bis Petersburg, fondern 
auch ſelbſt Eibirien, Perfien und Nordamerifa, 
Auf der Gränze des deutfchen und italiänifhen Ty— 
rols fand der Verf. au die in der Schweiz übli: 
de Sitte, daß deutfche und italiänifhe Familien. 
vieffältig ihre Kinder austaufcben, um fie auf dieſe 
Art ohne Koften die fremde Sprache erlernen zu 
Ioffen. Augsburg ift der letzte bedeutende Ort, über 
den der Berf. und feine Bemerkungen mitgetpeift 
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Hat. Auch diefe einft fo reiche und !fo blühende 
Stadt hat zum Theil das Schidjal von Venedig 

getheilt; fie if, wenn gleich nicht auf eine fo auffalz 
Tende und beuriruhigende Weiſe, dennoch ebenfalls 
in beftändiger Abnahme begriffen; ihre noch auf 
29000 Seelen gefchäste Bevölkerung mindert fi 
mit jedem Jahre. — Angehängt find eine Fauna . 
und eine Flora Veneta, ein Verzeichniß der vors 
zuglichften, in den naturgeſchichtlichen Beylagen ans 
eführten Schriften und eine Erklaͤrung der dem 

derfe beygegebenen einige Anſichten und natur: 
geichichtlichen Segenftände darftelenden Kupfertafeln 
und Abbildungen. | = 


J London. 


. Bey Longman, Hurſt, Rees, Orme, Brown und 
Green: Recollections of the Peninsula. Bythe 
Author of Sketches of India. Third edition. 
1524. &.262. In Odav, | 
Unter der großen Menge von Schriften, welche 
der Sefchichte ded Krieges auf der pyrenäifchen Halb: 
infel ihre Entftehung verdanken, möchten wir die 
vorliegende wohl als eine der intereflanteren unt 
zugleih ih mancher Rüdficht ald eine vorzüglid 
lehrreiche bezeichnen. Zwar ift fie durchaus Fein 
Sriegdgefchichte in dem Sinne, daß fie eine um 
» faflende und vollſtaͤndige Darftellung der großen Ope 
rationen enthielte, Darauf macht der Verf., der ſich al 
einen Subalternofficier von der englifhen Infant« 
rie anlündigt, durchaus feinen Anſpruch, geftel 
vielmehr felbft, daß er bey feiner untergeordnete 
Stellung dazu durchaus außer Stande fey; zw: 
liefert fie Leine bisher noch gänzlich unbefannt g 
mefene Data, gibt keine neue wichtige Auffchlüf 
wohl aber weiß fie ein hoͤchſt anſchauliches u. Tebenbig 
Gemälde der Art und Weife des Kriegführens 
Portugal und Spanien zu geben, und ift zugleich e 
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der wenigen, weldje ein umſichtiges und unparteyi⸗ 
fched Urtheil über die Völker der pyrenäifchen Hold» 
infef abgeben. Es ift Died um fo mebr zu bemerken, 
jelweniger fonft die Engländer es verftehen, eine ans 
dere Nation aus ſich felbft richtig zu beurtheilen, 
was denn auch in unfern Zagen zu mandye ſchie⸗ 
ſen und fchielenden Urtheilen über Portugiefen und. 
Spanier, vorzüglich Über die legteren, und Über die Art 
und Weife, wie fie den Krieg gegen die Franzofen 
führten, Veranlaſſung gegeben — und auch unter 
uns find dann, wie faum anderd zu erwarten, jene 
fo hoͤchſt einfeitigen Urtheile oft ganz unbedingt nad: _ 
geiprochen worden. Sehr richtig macht unſer Berf. 
auf den gewöhnlich gänzlich uͤberſehenen und doch fo. 
wichtigen Unterfchied zwilchen einer militaͤriſch gebil⸗ 
beten und perföhnlich Priegerifchen Nation aufmerk⸗ 
ſam, bemerkt wiederholt ſehr richtig, daß das was 
man fo oft und| fo hoͤchſt ungereht unbedingt 
Feigbeit der Spanier in offenen Seldfchlachten zu 
nennen beliebt hat, hauptfählih nur Mangel an 
Difeiplin geweſen, weswegen ed fehr natürlich die 
Spanier in offenem Felde nicht mit den Franzofen 
aufzunehmen im Stande waren, daß eben zu großes, 
Selbfivertrauen, oft eine Folge hohen perſoͤnlichen 
Muths, nicht felten ganz vorzüglich die Niederkage: 
der Spanier veranlaßte. Daß der fleine Krieg, den 
Die Nation mit fo bewunderungswuͤrdiger Ausdauer 
‚unterhielt, hauptfächlich mit zur Entſcheidung des 
großen Kampfes beygetragen, behauptet der Verf. 
gewiß: mit großem Rechte; nur dadurch, daß die. 
Spanier fortwährend einen’ beträchtlichen Theil der 
franzöfifchen Uebermacht auf allen Puncten beſchaͤf⸗ 
tigten, mochte es der ſchwachen engliſchen Huͤlfsmacht 
gelingen, im u Felde Rorbeeren einzuärnten ; zu 
behaupten, daß, auch obne diefe beharrliche Mitwir, 
fung von, Seiten des Volks, Portugal: und vorzig, 
Iih Spanien von den Franzoſen gefäubert feyn wür 
den, nennt der Verf. cine Lächerlichkeit. Gleich ſehr 


‘ 
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bemüht er. fich Die Spanier wegen mancher. anderen 
ihnen gewöhnlich gemachten Vorwürfe der Trägheit, 
der Nohpbeit, des Aberglaubens u. f. w. wenn auch, 
nicht zu rechtfertigen, Doch wenigftend nach Möglichz 
feit zuentfchuldigen. Inden Schickſalen welde die 
Nation betroffen, ‚vorzüglich in der ſchlechten Res 
- gierung, unter der fie fo lange gelitten, findet er 
einen fehr bedeutenden Entfchuldigungsgrund ges. 
gen die mehrften diefer Vorwürfe, macht zugleich 
ſehr richtig darauf aufmerkfam, wie eben durch die. 
‚ganz befonderen Verhältniffe, in denen fi Spa: 
nien fo lange befunden ‚- die Nation in fich 
ſelbſt ger ehr verfchieden fey, man baber 
ſehr Unrecht babe, dasjenige was vielleicht einer 
Klafje, einem Theile zur Laſt falle, unbedingt _ 
dem Ganzen Schuld zu geben. Wenn man auf. 
die Epanier in unfern Zagen ſchmaͤhte, fo hätte 
man billiger fie bedauern follen — ; dasfelbe mös 
gen auch diejeninen beberzigen, die auf eine ähnz 
liche liebloſe Meife über die Griechen zu urtheilen 
pflegen, weil fie unglüdlih find. Ref. hat fich 
bemübt, mit furzen Worten den Hauptinhalt und 
den Charakter der Schrift anzugeben; in Daß, 
einzelne tiefer einzugeben, ‚verbietet der Raum dies 
"fer Blätter; — mande hödft treffende und bes 
zeichnende Züge, bat der Vf. allenthalben feiner 
Erzählung eingeflodten, wodurch die Darftellung 
einen ganz befondern Reiz gewonnen hat. Es ums 
faßt uͤbrigens das, Buch den Zeitraum vom Jul. 
1809, wo der Df. zuerft zu Liffabon landete, bis 
zum 25. Sul. 1813, wo er bei dem Üeberfalle des 
Paſſes von Maya in franzofifche Gefangenfcaft ge: 
rieth. "Ueber einzelne der wichtigern Ereignifle des 
Krieges, bey denen er gegenwärtig war, wie 3. B. 
die Schladht an der Albuera und von Vitltoria, 
find ſehr anfchaulihe Befchreibungen eingefchaltet. 
—Wuͤrzburg. 


In Commiſſion der Stahel'ſchen Buchhandlung: 


Die Irren-Anſtalt in dem Königlichen Kulinss 


ofpitale zu Würzburg und die ſechs und zwanzigs 
jährigen ärztliben Dienfleiftungen an derfelben. 
‚Mit einem Anhange von Krankengeſchichten und 
Eections : Berichten. Ein Wort zu feiner Zeit von 
Dr. Anton Müller, Hofmedicus und erſtem 
Arzte des Koͤniglichen Julius: Hofpitald. XIV u. 
80 ©. 182. 8. | 
Bey dem lebten Landtage in Münden äußerten 
die Stände ihre Münfche für eine vorzunehmende 
Berbefferung der Srrenanftalten in Baiern, und 
der König, von diefem Bedürfniffe gleichfalls durch— 
drungen, befahl, daß die an ſolchen Iuftituten ans 
geftellten Aerzte umfaflende Berichte und Worfchläs 
ge zu einer zwedmäßigeren Einrihtung einſchicken 
folten. Der Verf. feit 26 Jahren Arzt an der Ira 
renanftalt des Julius-Hoſpitals in Würzburg, fuchte 
jenem Befehl durch die vorliegende Schrift nachzu⸗ 
rommen, indem er zugleich damit theils eine üfs 
fentliche Rechenſchaft feiner Dienſtleiſtung ablegen, 
theils die nothwendigen Kenntniſſe und. den erfors 
derfichen moralifhen Charafter eines Arztes, wos 
durch ein folcher allein den. unglüdliben Irren 
Heilung oder Zroft bereiten könne, nad feinen Ers 
fahrungen fchildern wollte. Heben wir aus feiner 
Schrift das Wichtigfte hervor, und verbinden wie 
damit einige Bemerkungen. Als der Verf. feinen 
Dienſt in der Anftalt angetreten hafte, befanden 
ſich in derfelben 52, faft lauter unbeilbare Irren. 
Unter diefen fiel ipm jedoh ein Mann auf, der 5 
Sabre Tang in einem Blodhaufe [einem Heinen 
Bebältniffe im Hofe mit einem fleinen vergitterten 
Dherfenfter] ohne alle Kleidung auf dem Stroh 
mittelft einer Kette hart an die Wand angeſchleſſen 
war, und ber ihn bey jedem Befuche mit gefaltes 
ten Händen um. feine Befreyung bat. Da er von 
ihm fein Wort hörte, welches eine Abmwefenbeit des 
Geiſtes verrieth, oher zur Forthauer dieſer Behands 
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kung Veranlaſſung gab, fo ließ er ihn abſchließen, 
anfleiden, zu den übrigen Verrüdten in den Saal 
bringen und genau beobachten. Indem er ihn zugleich 
ärztlich behandelte, Eonnte er ihn [hen nach einigen 
Monathen geheilt entlaffen. In jedem der drey 
Säle für nicht Zahlende fland in der Mitte eine 
große fteinerne Säule mit angebrachten Ketten, um 
die Unruhigen oder Böfen zu zähmen und zu zuͤch⸗ 
don, Auch an den Wänden und an einigen Bett: 


tten waren eiferne Ringe mit Ketten. So hats 


en auch fowohl die Waͤrter als die Wärterinnen 
‚Ketten, Armbänder, Fußſchellen, Peitichen und ſtarke 
Ochſenriemen, um zwedmäßige Aufficht führen zu 
koͤnnen. Bon biefen ihren Snftrumenten machten 
fie auch einen folhen Gebrauch, daß die Leute auf 


‚den Straßen durch dad erbärmliche Gefchrey ge: 


zührt wurden. Was müßte man verbrochen haben, 
um in eine folhe Qualfammer zu fommen, und 


nrun denke man ſich den Eindrud eines Melancho⸗ 


iſchen bey dem Eintritte in diele feine Heilanftalt'! 

Diefem rohen Unwefen wurde jedoch durch die thäs 
tige Verwendung ded Verf. gefteuert. In feiner 
etwad weitläufigen, uͤbrigens von der Regierung ge: 
nehmigten Inftruction für das Dienjtperfonale wur⸗ 
De diefem jede Beftrafung ohne Gutheißen des Arzs 
tes ftrenig unterfagt; auch forgte er für angemefle: 
nere Zmwangsmittel. Sn dem Zeitraume von 1798> 
1823. wurden in die Anftalt aufgenommen 528 (270 
weibliche Kranke und258 männliche); davon wurden 
vollkommen geheilt 292 (W. 161 — M. 131), ge: 
befiert 62 (WB. 32 — M.30), wäbrend der Cur zus 
ruͤckgenommen 17 (W. 8. — M. 9.), unbeilbar 
blieben 79 (W. 38. M. 11), und es ftarben 78 (W. 
31. — M. 47.). 

Nach des Verf. Erfahrungen kann mon ber Dei: 
Tung fo lange nicht gewiß ſeyn, als der fcheinbar 
MWiedergenefene ſehr auf die Entlafjung aus ‘der 
Anſtalt dringt. Sehr richtig ift ferner feine Bes 
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fung, daß bie erregende Urſache der Geiſtes— 
ıneheiten beym weiblichen Geſchlechte keineswegs 
oft, als man gewöhnlich annimmt, in der aus⸗ 
bliebenen Menftruation zu finden, und mit der 
erſtellung dieſer die günftigfte Prognofe zu flellen 
Das pfychiſche Leiden hat allerdings in der 
gel weit früher angefangen, und ift weit tiefer 
‚einem Misverhältniffe der geiftigen Kräfte oder 
ı einem Mangel oder wenigftens in ciner Schwäs 
e der Seelenfunctionen.:begründet; jened körper: 
be Leiden ift haufig zufällig oder ſecundaͤr, bey 
- überhaupt zunehmenden Apatbie entſtanden. 
tollem Recht erklärt fich der Verf. bey jeder 
legenheit gegen die copidfen Aderläffe ben det 
ınie, ohne daß fehr dringende Symptome fie heis 
n. Die wilde Wuth mirdb zwar dadurch gehos 
ı, aber die ftille ift auch eine Krankheit: zudem 
rd der Uebergang in Melandyolie häufig durd) 
thergegangene ſtarke Blutentleerungen, herbepges 
:t. ef. kennt einen Fall, woan einem Manne, 
an geiftige Getranfe gewöhnt war, beym Aus» 
iche Det Manie eine äußerft profufe Venaͤſection 
ı Fuße vorgenommen wurde; von welcher Zeit 
ar die Paroxysmen ſogleich nachließen , worauf 
er ein kindiſcher Zuftand ſich einftellte, in dem er 
tige Zeit darauf flarb. Xreffliche Dienfte Leiftete 
n Berf. die Einreibung der Brechweinfteinfalbe 
' den Kopf; nach der Heilung der fünftlich et: 
ten Eiterung kehrte oft der Verftand zuruͤck. 
ſah er, wenn alle andern Mittel fruchtlos Blies 
„Stuhlgang erfolgen durch die Coloquihtentinc: 
- innerlich genommen oder Außerliy in den Uns 
leib eingerieben. Seine angefellten Leichendffs 
ngen lafjen ihn glauben, daß man bey den mei: 
ı Seren Mangel des Gedirnfanded in der Zirs 
drüfe und eine Verengerung des Grimmdarmes 
den werde. Wegen rechtlicher und menfchlichet 
:ziehungen muß der Arzt über die Abwefenheit 
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bed Verſtandes, fo wie Über deſſen re ein 
vorfichtigeö Urtheil fällen. Der Verf. ſah nämlid) 
eine wahnfinnige Frau nach 15 Sahren zu ihren 
Werftande zuruͤckkommen. Unter den Hauptmäns 
geln, mit denen der Verf. zu fämpfen hatte, hält 
es Ref. für gut, diejenigen hervorzuheben, welche 
auch in anderen Anftalten ials Hemmungsmittel 
der ärztlichen Wirkfamfeit Statt finden, und auf 
welche die Negierungsbehörden nicht. genug auf: 
merffam gemacht werden fünnen: 4. Mangel an 
latz. Die Heilbaren müflen durchaus von den 
nheilbaren getrennt werden, auch dürfen die Nes 
‚ sonvalescenten= Zimmer nicht fehlen, denn fig dies 
nen zur forgfältigen Beobachtung vor dem Üebers 
gang gut bürgerlichen Gefellfhaft; auch bedarf der 
enefene vorerft der Ruhe, einer angemeffenen Diät . 
und Befchäftigung. 2. Die erforderliche höhere 
Entfheivung wegen der Aufnahme. Diefe datf 
weder verfhoben, noch verfpätet werden, denn bey 
Kranken hat ein langſamer Geſchaͤftsgang unmider: 
rufliche ſchlimme Folgen. In der Zwifchenzeit fann 
. eine acute Krankheit chroniſch und durch die, in 
der Privatpraris oft unvermeidlih ungenügende 
oder verkehrte Behandlung unheilbar werden. Der 
Derf. wurde einmal zum Gutachten aufgefordert, 
ob ein Geifteöfranfer aufgenommen werden fönne, 
da diefer fchon begraben war. 3. Die Aufnahme 
oder Entlaffung von Seiten des Adminiſtrationsraths 
ohne Gutheißen des Arztes. In den ohnebin bes 
fhränften Raum werden dfters ſcheinbar Geiftes: 
kranke zugelaffen. Eben fo wenig dürfen fie ohne die 
beftimmte Zuficherung des Arztes entlaffen werden. . 
Sn Ichterer Hinficht warne folgendes Beyfpiel. Aus 
der Anftalt ded Verf. wurde ein junger Bauer von 
feinem Väter abgeholt, weil der Wärter gefagt hats 
“ te, daß jener ganz hergeftelt fen; den Morgen, 
achdem er zu Haufe angelangt war, flug ee 
einem Vater mit einem Beile dad Dirn entzwey. 
. Der Einfluß ded Arztes auf die Dienftpers 
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fonen. Auf gute Wörter und Waͤrterrinnen 
koͤmmt ſehr viel an. Körperflärke und ein tros 
tziges Audfehen thun ed wahrlich nicht. Nuͤch— 
ternbeit und ein theilnehmendes Herz find diejenis 
en Eigenfhaften, worauf am Behr bey ihrer 
Anftelung zu feben. Uebrigens fiele man nicht zu 
viele an, weil fonft der eine auf den andern ſich 
verläßt, obne daß die Sache gethan wird, Kür 
Rafende, Melanholifhe und Narren könnten, wenn 
die Anftalt fehr groß ilt, Verſchiedene gemäblt wers 
den. Die Wahl muß jedoh hauptfühl ch vom 
Atzte abhängen, da er gemeinfhaftlih mit ihnen 
bandeln fol. Man beftlimme übrigens, um gute 
Subjecte zu erhalten und um nicht häufig wechſeln 
müffen, einen guten Sohn, der mit den Dienſt⸗ 
jähren zunimmt, und nad einer gewiffen Reibe 
. von. Sahren eine Penfion oder Pfrünvde. Auffer 
den Waͤrtern und Wärterrinnen darf jedoch daß 
übrige Gefinde aus keinem Gefindel oder aus Zuͤcht⸗ 
Iingen beftehen, die für Eleine Vergeben eine Zeit» 
ang die niedrigen Dienſte im Haute verfehen, denn 
durch dieſe würde unvermeidlich ein böfer Geift in 
bad Daus kommen, das ja eine Heilanftalt feyn 
‚ fol, und aus dem jede abjichtlich Fehlenden fern ges 
halten werden müfjen. Der einzige Grund, diefe 
als Hülfsperfonen in die Anftalt aufzunehmen, fünn; 
fe die, Erfparniß feyn; allein man bedenke, daß 
durh den Gebrauh von. wenigen Arzneyen und 
durh einen kurzen Aufenthalt auch viel erfpart 
wird, und dieſes ift möglich, wenn der Arzt mit 
Luft und Liebe feiner Anftalt vorfteht. Darum, 
und weilja überhaupt von ihm Alles, abhängt. müf: 
fen feine Vorſchlaͤge zuerft gehört und berüdjihtigt 
werden. Dir Wunſch ded Verf. daß zwey von 
einander entfernte Anftalten die Uebereinfunft des 
Austaufched treffen mögen, verdient Beberzigung, 
indem der Einfluß einer völlig unbefannten Umge— 
bung, ungewohnter Sitten, neuer Menfhen hoͤchſt 
günftig wirken kann. Daß die Anftalt ded Verf. 
keinen Garten bat, in. welhem die Kranken ber: 
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umgehen koͤnnen, fondern daß er dem Profefjor der 
Botanif zugetheilt wurde, muß für einen weſent⸗ 
Tichen .Uebelftand erklärt werden, da Bewegung inz 
Freyen ein Hanptunterftüßungsmittel der Behand» 
Yung ausmacht. Uebrigens fieht man öfters auf 
Plänen und in Beſchreibungen zwedmäßig angeleg= 
te Gärten bey diefenund ähnlichen Anftalten; erfuns 
digt man fi aber. näher, fo erfährt man, baß fie 
verfchloffen find, und daß fie bloß vom Verwalter 
zu feinem Privatgebrauche benugt werden. In der 
Schilderung .eined Irrenarztes war der Verf. nicht 
fehr glücklich, ob er gleich mehrere Eigenfchaften auf- 
zählt, die unentbehrtidh find. Wenn ein theilnch- 
mendes Gemüth, Geduld, große Feftigfeit des Cha- 
racters, Beharrlichkeit und Kaltblütigfeit unerfäß: 
liche Bedingungen find, fo find es nicht mindereine 
Schärfe ded Urtheis, die Kunſt zu individualifirem, 
und eine genaue Kenntniß des inneren Menfihen 
und der menſchlichen Verhaͤltniſſe. Du 
Dem Verf. wird jeder die Nachſicht, um die er 
in der Vorrede, als ein den 70gen naher Greis 
anhält, gerne gewähren, und bie Breite der Ers 
zaͤhlung , fo’ wie’die öfteren Wiederholungen nicht 
tügen, ja ſelbſt die Verfiöße gegen die Reinheit und 
Richtigkeit der Sprache (mie 3.8. ©. 39. ich ging 
ihm fogfeich fcharf in die Kiſen, ftatt: ich fuhr ihre 
an; 5.268: er ſpann feine Geifteöfräfte an u: 
ſ. w.) überfehen, in Erwägung, wie warm und 
durchdrungen von ber Wichtigkeit feines Berufs er im 
— Buche ſich aͤuſſert. Auch moͤchte man ihm 
nd jedem Irrenarzte eine größere Belohnung goͤn— 
nen, als die erfelbft für feine Bemühungen (©. 187. 
anfprict; „Wenn der gelehrte Profeffor Autenrieth 
in Tübingen bey feinen Worlefungen über Geiſtes— 
Krankheiten feinen Gandidaten den Rath giebt, fich 
hie lange in eitiem fort mit Behandlung folder 
Kranken abzugeben, weil man zu befürchten hätte, 
ſelbſt geiftesfranf oder ein Narr zu werben, fo birt 
ich meines Orts binlänglic belohnt, daß ich nach 
96 jähriger Behandlung der Berrüdten nicht ſelbſt 
berrüdt geworden bin’. Much 5. 
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13. Stuͤck. 


Den 25. Januar 1826. 
ö— — — — — — 
Jena. 103 

Bey Fr. Frommann: Jo. Jacobi Gries 
bachii Opuscula academica, Edidit Jo. Phi. - 
lippus Gabler. Vol.I. XXVI und 418 &, 
VoL IL XCVII und 486 ©. 1824. 1825. ing. 
Eine Sammlung, Eleiner, meiftens bey befondern 
Veranlaſſungen gefchriebener Auffähe eine Ges 
Iehrten von Namen, doppelt ſchaͤtzbar, des Verfaſ⸗ 
ſeis und Herausgebers wegen, ald Sammlung.und 
als Kritit des Gefammelten von der Außerfi ‚bus 
manen => eined dankbaren Schülers. In den 
beiden Vorreden, welche die Beurtheilungen enthal- 
ten, wirb bald ber Inhalt einer Abhandlung auf 
den Standpunct gebracht, aus weldem er gegens 
wärtig möchte angeſehen werben; bald wird er er 
ganzt, bald berichtiget, bald- erläutert; was Tadel 
treffen Eönnte, wird entiduldiget und durch einen 
Superlativ, oder ein anderes, epitheton ornans 
auf das humanfte eingeleitet; Ein ſolches Todten⸗ 


| Ber n. man. als. Bubör 
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beywohnen koͤnnte — wer möchte es ald Gelehrter fich 
nicht wünfghen ! | J 

Die Abhandlungen betreffen Kirchengeſchichte und 
Neues Teftament. Jene beſtehen in einem Beye 
trag zur Dogmengefchichte (loci theologici ex Leo- 
ne M. collecti),-einem zur Theorie der Gefchichte 
forfhung (über die innern Wahrheit = Kriterien 
einer Erzählung), einem uͤber die Art und Welſe, 
wie der Vortrag der Kirchengefchichte nach der theologis 
fhen Stimmung eines jeden Zeitalterd eingerichtet _ 
werden follte, (folglich mit beftändig wechfelnden Buch» 
ftaben).- Die Auffüpe über dad Neue Teftament 
enthalten Verſuche der Eregefe und Kritik, der hoͤ⸗ 

br und niedern. Den erftern fieht man noch daB 
eitalter an, in welchem ſich der Verfaſſer zum 
Schriftausleger gebildet hatz fie werden daher von 
denen der Kritik in Schatten geftellt, obgleich der 
Verfaſſer au fhon früh mit ihrem Inhalt fo weit 
. im Neinen war, daß er berfelbe durch fein ganzes 
Eeben geblieben ift. "Die niedere Wortkritik hatte - 
ihn aber lange befchäftiget, che er zu Fragen aus 
der. höhern Kritik überging, 'wad der Beantwortun 
der letztern vielleicht nachtheilig geworden ift, weil 
der kritiſche Proceß bey beiden ein ganz anderer iſt. 
In der niedern Kritik halt er fih an etwas Geges 
denes, dad der Megel nach nicht bezweifelt wird, _ - 
in der höhern an etwas erft von ihm felbft Gefuns 
dened, dem ein Gegebened wibderfpricht: ein Ges 
‚wirre, aus dem man fich ohne Zeugniß nicht glaubt 
berauswideln zu koͤnnen, gleich als ob nicht auch 
-Rünftlihe Beweiſe an die Stelle von Seugniffen 
treten koͤnnten, die eben fo gut in der Kritik, wie 
vor Gerichten hi müffen. Nur fie zu führen 
erfordert viele Gewandtheit und Kunft; und dar 
‘um find die Bentleye fo felten, und finden an ih⸗ 
"ren Zeitgenofien fo ſelten gerechte Richter. Doch 
die Zeit richtet endlich alles, und drüdt bie Boyle 
In die Vergefienheit, in bie-fie gehören, nieder. Auch 
N Ä we eh ed ae 
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der verewigte Srießbadh glaubte in der hoͤhern Kris 
tik nichts ohne ein Geshenet verfuchen zu dürfen, 
und darum Fonnte fein Verſuch Über den Urfprung 
des Markus nicht wohl gelingen, fondern bloß. ben 
Theologen zufagen; was für ihn nicht wiel Ex 
fprießliches ahnen ließ. Mehr Vertrauen fonnte 
er-auf feine niebere Wortkritik fegen. Der Zus 
Thnitt, den er ihr gab, und dad Gewandt, dab ex 
| anzog, ift auch wirklich die neue Britifche Unis 
form geworden, die ſich nungerade 50 Sabre erhalten 
bat. Endlich. aber fcheint fie nad und nach ſchad⸗ 
daft werden zu wollen; aber Ruhm genug, da 
fie von fo langer Dauer war. Fruͤh dat Ki n 
Gr. im Zert des N. T. eine Decidentalifhe, Ale 
zandrinifhe und Gonftantinspolitanifhe Recenfion 
für ſich felbft gebildet. Schon eine unerwartete 
Neuigkeit :_gibt rg: der Zufall Resenfionen? 
erfordern. fie nicht fonft einen eigenen, — ſey eb 
großen —— a N 2 4 
ran. zu ſtoßen (fragt des Herr Deraui „fin 
die Namen auch gut gewählt ? wäre feine der Res 
tenfionen überfehen? Wäre Afien nicht die Geburts, 
Fötte der Schriften, von denen wir Recenfionen has 
ben follen? koͤnnen fie von da aus fehlerlos, in ihs 
rem urfprünglichen, in einem wahren Zuftand der 
| in alle Welt auögegangen feyn? warum 
fol nicht auch ihre Heimath die Verſchuldungen das 
bon tragen, die fie an ihnen verwirft hat? wird fie 
nicht berfelben von einem ähnlichen corpus delicti 
der Pefchito) überführt, wie dad Abendland durch 
Lie alte lateiniſche Ueberfegung ihrer occidentaliſchen 
Recenſion? nimmt man diefe hier an, wo doch alles 
weit problematifcher ift, warum nicht auch dort? 
Ein Aftatifcher Tert, der vor allen übrigen Texten 
vorausgegangen feyn muß, ift zwar auf Feine Weiſe 
abzuläugnen; aber ed war nur.bey kritiſchen Opes 
zationen fo bequem, - eine Recenſion weniger 
ju haben, bamit man, wo bey Lesarten Feine voͤl⸗ 
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d 
lige Uebereinſtimmung iſt, immer nur Zwey gegen 
Einen: — —— ———— 
Sert gegen einen Occidentaliſchen, oder einen Dis 
eidentaliichen und Alerandrinifchen gegen einen Bv: 
fäntinifehen, oder einen WByzantiniihen und. Occi⸗ 
denitalifchen gegen: einen Alerandrinifchen) zur fchnels 
fen und mechanifchenEntfcheidung aufzuftellen brauch⸗ 
te. Wäre neben dem ungebundenen Dccidentalis 
ſchen Tert in der Itala noch ein ähnlicher unge= 
"Bundener in der Peſchito zu denken, fo würden ne- 
betr der Alerandrinifchen und Byzantinifchen Re: 
cenfton haufig zwey gegen zwey zu ftehen kommen 
und die Abtheilung in Familien und Texte fünnte 
bloß die Meberficht der oft ſehr zahlreichen Auctos 
‚ Yitäter "erleichtern und ihrem Alter auf die Spur 
helfen; aber zur -Entfcheidung über die Richtigkeit 
der Lesarten nach der oe der Recenfionen 
nichts "betragen. Zum Unglüd macht aber der 
———— noch darauf aufmerkſam, wie 
unſicher der eonsensus recensionum zur Entſchei⸗ 
dung Über eine Lesart ſey, und wie ſelbſt der Ur: 
heber dieſes Syſtems ihm nicht Überall habe treu 
bfeiben koͤnnen. Mit Recht wurde von ihm grasn 
das Zählen der Auctoritäten in der Kritik d hi 
®. geeifert: und wurde denn in dem Recenfiohens . 
Spftem- nicht auch gezahlt? wenn gleich nicht nad) 
- einzelnen Handſchriften, fo doch nach Claſſen von 
andfchriften und nad ihrer Zahl und Ueberein- 
mmung entihieden? Mo erwogen werben 
muß, da Bann das Zählen zu nichts führen, Es 
ibt Stellen im N. T., wo nur eine einzige Hand: 
—* die urſpruͤngliche Lesart erhalten hat, und 
die Angaben der Recenſionen bloßer Ballaſt ſind. 
Wer müßte nicht Phil. 2, 30. das einfache di To 
%oyov, das nur in dem einzigen C übrig geblieben 
4 für den wahrfcheinlichften Text erklären? Nach 
dem innerh Werth; find fowohl Epyov Toö ypi- 
erov, al& Seoo und Too xupiov gloffirt. Ba 


4 
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kann num der cofserisus vom 17'Auctörfiäten aus 
verfchiedenen — Recenſlonen für die An 
nahme eines Gloſſem hinter: Zp7ov enfiheidene 
Im Groben kann nur das Recenjionenfpften den 
Teit des N. T. berichtigen helfen; bis zum Feinen 
reicht es Tange nicht hin. | 


Darm ſt a dit. 


In Commiffion bey Zeöfe: Rernm Corinthia. 
rum $pecimen 'scfipsit Carolus Wagner, 
Dr. Ph. Darmstädiensis, 1821. VI u. 678. 8 
- Diefe Schrift eines ehemaligen Zoͤglings unferer 
Univerfität verdient des ernfthoften und unaffectirs 
ten Strebend nah Wahrheit, der einfadyen und 
änfprechenden Darftelung und der Beſcheidenheit 
de8 Verfaſſers wegen Lob, und erregt. zugleich die 
Hoffnung, daß der Verf. bey Fortiegung diefer 
tudien noch weiter und tiefer dringen werde. 
Die Belchreibung ded Landes ift forgfältig., doch 
ohne neue Auftlärungen und genauere Beſtimmu 
gen, zu denen dem Verf, dad Studium der « 
Ihn Reifebefepreibuhgen helfen konnte, da en er 
Immer‘ nur. den wortreichen aber mit B bring 
ste Fehr Fargenden Pouqueville braucht. Ovid. Der 
Y,507 geht Korinth nichts an. Eine eigentliche 
Topographie der Stadt wird noch nachfolgen, das 
bey muß auch das Iſthmiſche Heiligthum mit Hülfe 
don Paufanias, einigen Inſchriften bey Spon und 
Meletios und manden Andeutungen der Dichter 
genau befchrieben werden. Wie Korinth ein gutes 
Stuͤck von Megaris, die opas Peirdon und Heraͤon 
nebft dem Orte Krommpyon, abriß, iſt gut ausein⸗ 
andergefegt, Es find hier drey Zeiten zu unters 
ſcheiden, 1. die alte mythifche, wo das Sonerland 
dis an den eigentlichen Iſthmos reichte, 2. die durch 
die Heraflidenwanderung herbengeführte, mo Alle 
di8 an die Graͤnzen Autika's Dorifh und Korin— 


- - B 


thiih- war. 3- Die Zeit nach der Losreißung der 
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Megarifchen Komen, wo Korinth in langem Kriege 
mehrere davon erobert. Die verwidelte Sache mit 
dem „Korinthifchen Peirkon am Saroniſchen und 
RKorinthiſchen Meerbufen. -ift lichtvoll erörtertz 
das erfire welches bloß hey Thukpdides vorkommt; 
muß dorf in Zreipawo» verwandelt werden. Dem 
andern Peirdon ift aber nicht genau der Platz ans 
— den es baben ſoll, weil ber Verf.(bey 
enophon Hellen. IV, 5, 3. 4 dxpa und Tb dxpo- 
rarov von dem Vorgebirge, auf dem dad Heräon | 
Tag, verfteht, aber Sprachgebrauch und Zufammen- 
hang lehren, dag nur die Berghoͤhe rechts vom 
Wege zu verftehen if. Daß der Biset. ad Ari- 
stoph. Thesmophor. fein alter Scholiaft ift (p- 18, 
2.), erinnert Nec. nur wegen der häufigen Miß- 
griffe in der Benutzung dedfelben. Ueber die ſchoͤne 
Ebene zwilchen Korinth und Sikyon, den Ackerbau 
und Handel der Korinthier (denn alles Died vers. 
indet ber Verf. mit der Befchreibung des Locals) 
nte in einer Monographie noch mehr Intereß— 
fanted gefagt werden; die. Sittenlofigkeit fcheint fich 
Der Verf, nach p. 26. in Korinth erſt nach dem 
Perferkriege.auffommend zu denken, da doch ſchon 
bey Arhilohos ein Korinthifcher Schwelger Aes 
shiops, Zeitgenofle der Colonie nah Syrakus, vor⸗ 
am, und Periandros Kupplerinnen erfäufen ließ . 
und Geſetze gegen Luxus gab. Nach der Belchreis 
bung des Landes folgt ein Kapitel über die Namen 
Korinth und dabey eine Discuffion über das Dos 
meriihe Ephyra. SI. 2, 659 zweifelt ber Verf., 
ob das Korinthifche oder Eleifhe Ephyra gemeint 
fey, SI. 6,152. verfteht er Korintb, 13,301. Kranz 
non, 15, 531. Od. 1,259. und 2, 328. dad Gleis 
ſche. Aber die Gründe für das Ießtre find wirk⸗ 
lich gar keine, und vielleicht iſt der Berf. auch ſchon 
durch neuere Unterfuhhungen über die Sache | | 
dern Sinnes geworden. Daß aber die Rbhodiſch 
Sagen, welde den Ahnberen bes herrſchenden 
- allidengefchlechtd mütterlicher Seit aus Ep 






13. St., ben 23. Januar 1826. 127 


derleiteten (J.. 2, 659), Ephyra in Theſprotien 
meinten, wird durch die Vergleichung der Sagen 
ber Nachbarinſel Kos völlig Mar, deren Herakliden 
ebenfalls aus Ephyra ſtammen oder nah Ephyra 
gehen, und bier ift eö gar feinem Zweifel unters 
worfen, daß dad Thesprotiſche gemeint ift. Bol. 
Buttmarın von den Aleuaden ©. 11. Aber freys 
lich find folde Argumente nicht wie Stellen in als _ 
ten Schriftftellern, d.h. fie über eugen nur dem; 
welcher die Vorberfäße dazu im Kopfe bat. Mad 
bie Darauf folgenden historiarum ineunabula bes 
“ trifft, ſo bedauert Rec. fagen zu muͤſſen da der 
Verf. noch ganz auf der Stufe fteht, wo die Mythen 
als durch Dichter entfiellte und vermirrte biftorifche 
Erzählungen erfcheinen, und daß ſich noch feine Spur 
von dem Beſtreben in ihm findet, das überhaupt erft 
neuerlich erwacht ift, einen Myihus in feinem Ents 
Beben zu faflen und zu verfolgen. Die vielen Schrifts 
fteller, nach denen die Medea wie eine andre Koͤnigs⸗ 
tochter nach Korinth kommt, eiferfüchtig wird, das 
von geht, imponiren ibm fo, baf er auf Hefiod und 
Alkman, mit Eumelos die älteften Zeugen, gar nicht 
achtet, die fie gradezu eine Goͤttin nennen. Und 
doch würde dies, auch ohne fo gewichtige Zeugniffe, 
der Mythus von ihren Kindern lehren. Das aber 
billigt auch Ref. volltommen , dag Ilias VI. unter 
Prötod nicht der Bruder des Akrifios, fondern der 
Sohn des Therfandros verftanden wird, der in den 
alten epifchen Gefängen, Nooroı ae, DE: 


Aichaffenburg. 

Gedrudt bey Wailand: Ueber das altteutfche und 
Inöbefondere altbaierſche Berichtäwefen, in Bezug auf 
Deffentlichkeit und Muͤndlichkeit des Berfahtend in 
bürgerlichen. und. peinlichen Rechtövorfallenheiten. 
Eine von der K. Academie der Wiffenfchaffen zu Müns 
chen gefrönte Preiöfchritt. BonSohbann Wi Ibelm 
Chriftian Steiner, Sroßherzogl. Heſſ. Hofges 
richtsadvocaten u. Notar. 1824. VIIlu. 327&, in 8. 

Ref. hat fchon mehrere Male in diefen Blättern der 
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von der Academie der, Willenfcheften zu Minden aufs 
gegebenen Preiöfrage, wie nach ber ‚altteutihen und 
Befonders der altbaierfchen Nechtöpflege das öffentlis 
che Gerichtöverfahren beichaffen gewefen, welchen. 
vortheilhaften ‚oder nachtheiligen Einfluß das öffent 
Kiche Verfahren auf bie Verminderung oder Abkuͤr⸗ 
— ee und auf richtige Anwendung 
der. Geſetze gehabt habe, und wann, wie und unter! 
welchen Verhaͤltniſſen fi das oͤffentlich mündliche: 
Wetfahren wieder verlohren habe? gedacht, und über 
den Inhait der in Druck erfigienenen Schriften des; 
Hberappellationd » Gerichtsraths von Maurer, und 
des Profeflors Buchner, welchen der Preid zuerkannt 
worden, RKechenſchaft gegeben. Außer dieſen find 
auch die Beantwortungen des Freyhern von Freyberg, 
und unſers Verf. für des Preiſes wuͤrdig erklaͤrt wor⸗ 
den, und ſo hat letzterer mit Recht in dieſer Wuͤrdi⸗ 
gung eine Aufforderung gefunden, ſeine Abhandlung 
Durch den Druck auch dem groͤßern Publicum vorzu⸗ 
legen. In Hinſicht der gelehrten Forſchungen, in 
Bezug auf geſchichtliche Darſtellung ſteht dieſelbe den 
früher angezeigten Werken nad; indeſſen ift.in ihre, -, 
der von jenen weniger berüdfichtigte, aber doch von. 
der Academie mit zur Frage geftellte, practiſche Ge⸗ 
ficytöpunet, vorzugsweiſe ausgehoben. Als Refultat: 
glaubt der Bf. gefunden zu haben, daß die Bortbeile 
Des; öffentlich mündlichen Verfahrens indgefammt' 
deſſen Nachtheile überwiegen. Sene feyen an Zahl und: 
Gehalt der größere Theil, diefe würden durch entge⸗ 
gengefegte abhelfliche Mittel gehindert und gefhwächt, 
und erhielten dad Ganze im Gleichgewicht. So wie 
die Miındlichkeit an Abkürzung der Streitigkeiten - 
vielen Antbeil babe, fo fey die Oeffentlichkeit des Ge- 
richte vorzüglich für die Verminderung, und bie volks⸗ 
ehlimliche Deffentlichkeit. vorzüglich für richtige Anz 
wendung der Geſetze vortheilhaft. Weide Formen der 
Mechtöpflege müßten aber gleichzeitig mitwirken >, 
die eine oder die andere Form weggelaften, würde Das 
Syftem unterbrechen, alle Berechnungen. bereite 
u. diegenau in einander greifenden Glieder zei 
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‚Hannover. 

Gedrudt bey Fr. Bernhard. Eulemann, 1824. 
Kurze Darfielung des Verbältniffes der Stadt 
Osnabrück zum Stifte vorzuglih in Ruͤckſicht auf 
ben beyderfeitigen Haudpalt, von C. Stüve Dr. 
58 Seiten 4. | 

Eine Berfchiedenheit der Meinung: in wiefern 
die gefammten Schulden der Stadt DOdnabrüd 
ald Landesſchulden anerfannt werden müßten, bie 
zwifchen den beyden Cammern der Hannoͤverſchen 
olgemeinen Stände = Berfammlung cingetreten 
ift, hat den Dr. Stüve veranlaßt, aud den Archi⸗ 
ven der Stadt Dönabrüd und andern, theild fchon 
gedrudten, theild noch ungebrudten Quellen eine 
biſtoriſche Darftelung ihres Steuerverbältniffes, 
in der angezeigten Druckſchrift zu verfaffen. Die: 
fe, mit vielem Fleiße nn Abhandlung, 
enthält viele biftorifhe Notizen über die Entites 
bung und Auöbildung der Landſtaͤnde im Stifte 
Sgsnabruͤck und der flädtiihen Verfaſſung der 
Stadt dieſes Namens felbft; fie ift, aus diefem 
Sefihtöpunfte betrachtet, um fo ſchaͤtzbarer, als 
ed fo fehr an, zuverläffigen Nachrichten aus den 
frübern Zeiten, über diefe Gegenftände, mangelt. 

Der Biſchof von Odnabräd war. urfpränglic 
ohne Zweifel volllommner Oberherr der Stadt Os⸗ 
-nabrüd. Mit dem erfien Viertel des 18ten Jahr⸗ 
hunderts überließ ihr. der a ne Hälfte. des 

| * — 
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Burgerichts Für 110 Marken. In‘ der Folge ver: 
blieb dem Biſchofe von der Yuriddiction nur „bie 
aeiftliche Gerichtöbarfeit, und er verſprach in feiner 

apitulation im Anfange des sten Sahrbunderts, 
nie diefen Zuftand N zu ändern, Dierandern 
Hoheitsrechte der Biſchoͤſe wurden im Berlaufe 
der Zeit immer mehr gefhmälert; ald der Heer: 
bann, (ausgenommen befonderer Bündniffe frug 
die Stadt die Stifts-Fehden nicht mit; fie un: 
terhielt eigene Söldner), das Schutzrecht, die 
Erhebung des Zolls; felbft dad Muͤnzrecht, fonns 
ten die Bifchöfe nicht unabhängig ausüben. Die 
Stadt Osnabrück ftand im ıöten Jahrhunderte - 
der Reichs-Freyheit, vermöge der von iht aus⸗ 
geübten Rechte, fehr nahe; daß fie aber jemals ‚im 
wirklichen Genuffe berfelben ſich befunden babe, 
geht aud der Darftellung bed Verf. nicht hervor ; _ 
er erwähnt im Gegentheile ihres in 1624 vergeb: 
lih unternommenen Verſuchs, vom Reichshof— 
raih in ihrer (in Anſpruch genommenen) Reid: 
freyheit gefhüßt zu werden, und fegt hinzu: fie 
blieb unter der unbedeutenden landesherrlidhen 
Macht. Hierüber erflärt er fich folgendermaßen: 
die Stadt hatte Unabhängigkeit in polizeilichen 
Gegenftänden, wenn nicht Eremtion. einzelner“ 
Bürger Iandeöherrlihe Goncurrenz notbwendig 
machte; Unabhängigkeit in Innern Berhältniffen, 
mit Ausnahme der Appellation an den Landes— 
berrn ; er in Religions : Sachen und‘ 
Abfaffung von fländifhen Gefegen. Die Befagung 
welche die Bifchöfe in der Stadt hielten und ihre 
Hofhaltung in derfelben beftanden nur vermödge: 
temmporärer Verträge. Der Bifchof hatte nur das 
Auffihtöreht. — Zu 

Die erfte Vereinigung der Osnabruͤckſchen Stifts⸗ 
fände ſcheint in die legtern Jahre des 13. Fahr: 
hunderis gefegt werden zu müflen. Schön‘ ums 
Jahr 1201 hatte Eapitel und Mannſchaft dem Bir 
ſchofe eine Rechtsverſicherung baebrumgen ‚allein‘ 
bie Corporatoren handelten ſtets mehr rſtch und 
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; ) e, ald, daß. fie ſich der. Hinte 
u | le m 58* | en nahe 
Sand. mit- der Dienfimannfhaft im Bunde; von 


| 6 war jedoch dabey noch nicht 
die Rede Nur zur Abwendung allgemeiner 
Roth, ward der Bund in Zhätigfeit gefeht, Das 
eigentliche Berhaͤltniß der Stabt zum Stifte in 
diefer Deriode bleibt im dunkeln. Der Verf -führt 
ala Bepipiet, daß die. Stadt nicht in dem Ber: 
eines ‚bloßen Landfaflen, fondern uns 
abbängiger Bundeögenofjen , gehandelt, mehrere 
‚Beyfpiele an, die ergeben, daß fie. ohne Contur: 
zen; des Biſchofs, befondere Verträge und Fries 
den geſchloſſen babe. Dies Beyfpiel kann aber 
um fo weniger alö foldhes dienen, als in jenem 
Zeitraum die Ritter für fih Allianz, Verbindins 
‚gen und Berfräge mit benachbarten Fürften ‚ein: 
giengen., Zu anderer Zeit handelte die Stadt 
‚mit. den Bi böfen gemeinfhaftlib. Die ftäns 
Difchen Berhältniffe entwidelten ſich feit 1401 
Auxch.die Repräfentation der Hinterfalen; allein 
Angelegenheiten der Stadt wurden felbft im ı6ten 
| 3 underie, wo die ſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe erſt 
re volle Ausbildung erhielten, auf den Landta— 
gen nicht verhandelt. Was dort beſchloſſen wurde, 
datte auf die Stadt keinen Bezug; ſondern ihre 
Deputirtembeym Landtage, legten die der Stadt 
angefonnene Steuer »Laft den Ständen der Stadt 
vor, und dieſe bewilligten dann die Zürfen- und 
Kreisfteuern. In 1460 vereinigten ſich Capitel, 
Ritterfhaft und Stadt dahin, daß Feiner von ibs 
nen in Zukunft getrennt cine Landtagsſchatzung 
bewilligen ‚wolle... Won. diefer Bereinigung, die 
Conrad 2485 bewilligte, fchreibt fi der Anfang 
eined gemeinen Steuerwefens Über die gemeinen 
Unterthanen im Stifte Dsnabrüd. Sole Steuern 
betrachtete man als einen mittelbaren Beytrag der 
Majorate od.Meierherrn, auf deren Gütern Die Steu⸗ 
‚erpflichtigen faßen. : In 1510 verlangte man zum 
— fats wirklicher Kriegsdienſte von den 
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Ständen den Geld-Anſchlag; die Stände weis 
nerten fich, diefe neue Laſt zu übernehmen. Das 
Stift verfiel in die Reichsacht. In 1519’ fdeint 
eine Vereinigung erfolgt ‘zu feyn, wenigftendzabls 
te die Stadt allein 30o Gulden, die ſich der Bis 
fchof reverfirte, dem Kaiſer überliefern zu wollen. — 

In 1553 ruckte Herzog Heinrich von Braunſchwe 

‘ ins Stift. Der Biſchof entfloh. Der Herzog fehl 
Dsnabräd ein, in welcher Stadt die Nitterfchaft 
Schuß gefucht hatte. Während die Stadt zur Ue⸗ 
bergabe aufgefordert wurde, ergieng an die Staͤn⸗ 
de die Aufforderung, da& bereits eroberte Stift zur 
Vöfen: die’ Stadt hatte fich in Bertheidigungsfland 
gefegt; der Rath nahm daher anfangs keinen Theil 
an den Unterhandlungen. Ald Gapitel und Ritz 
‘terfhaft in ihn drangen ‚ trat er nur vermittelnd, 
und gegen dad Verſprechen, daß diefe Theilnah⸗ 
me Bürgerfchaft und Stadt nicht befhweren fol: 
te, bey. Durd feine Dazwifchenkunft fam nun 
ein Accord auf 29000 Rthir. zu Stande; welche 
die Stände durch Anleihe aufbradhten. Hierdurch 
entfiand die erfte verzindliche Landesfhuld, und 
"die fortwährenden Steuern." Der Rath willigte 
unter Vorbehalt feiner Rechte ein, das Vieh der 
Bürger der Stadt Osnabrüd, das ſich bey den 
Haudleuten befand, zu beſteuern. [Der Berf. 
fcheint auf den Umftand, daß die Stadt fih in 
Vertheidigungsftand geſetzt hätte, ein zu großes 
Gewicht zu legen, indem er fie gleichſam als neu: 
tral darftellt. Wichtig wie ed dem Gapitel und 
der Ritterfchaft feyn mochte, zum Befige ihrer 
vom Feinde befegten Güter zu gelangen, fo war 
e3 für die Bürgerfchaft Fein geringeres Interefle, 
die bevorftehende Belagerung abzufaufen, und 
fih des Friedens wieder zu erfreuen.) — is 
jebt waren Reichs- und Kreisſteuern Landes⸗ 
(dulden, Bau, Verproviantirung und Beſatzung 
der Feftungen die einzige Laſt der Landescaflen 
geweſen; der Spaniſch⸗ Niederlaͤndiſche Krieg 
ıprte noch eine neue herbey: Erſtattung der Kriegs⸗ 


“ 
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(säden, und Geſchenke an bie feindlichen Anfüh: 
rer. Die Stadt uͤbernahm 1598 zum erftenmal, zur 
Beftreitung der gemeinfamen Bertheidigung einen 
Feuerſchatz, den die Ritterfchaft und die Geiftlichkeit 
mit trug. In 1604 ward eine ähnliche Bereinigun 
geſchloſſen. Auch die Kauf: Summe des Schlofs 
ſes Gesmold, wurde ald Landesſchuld betrach⸗ 
tet. Der dreyßigjaͤhrige Krieg vermehrte die 
Landesſchuld. In 1649 wurde von der Stadt 
und ben. ubrigen Stiftöftänden eine Perfonen: 
Steuer bewilligt: — - Der alte Steuerfuß hatte 
fih:auf die Menge des Viehes gegründet; im 
Kriege war. dies vermindert, bie Katafttirung 
beunahe unmödglih geworben. Der Rath er» 
[ — erden an das Kammers 
gericht die Steuer: Kreyheit nicht nur für das 
vor der Stadt auf den Marten weidende Bich, 
(ein Vorrecht, das nie beitritten war), fondern 
auch fuͤr dad auf ſchaͤtzbarenden Wehren befindliche. 
Sie glaͤnzende, aber koſtſpielige Regierung 
Sea Auguſt I, (nachmaligen Churfürften von Hans 
noner) fuͤhrte beynade nicht aufzubrisigende Abga⸗ 
ben, und eine große Schuldenlaſt herbey. So 
großen Widerfiand die Stände den vielen und 
nicht a der Verfaffung gegründeten Geld» dors 
derunge ſetzten, ſo mußten fie doc nachges 
m der Biſchof auf den Schup des Kaiſers rech⸗ 
nen’ fonnte. Als :die Stände aber weitere Fablungen . 
sermweigerten, entließ Ernft Auguft 1. ı675 den Landtag 
1173 uß, bob nun nad eigenem Gefallen die 
Steieen, und ließ den Ständen Faum fo viel übrig, 
ie ordentliben £aften zu beftreiten. Dieb despotiſche 
Serfahren des Biſchofs in einem fleinern Staate, in eis 
em Zeitraume,-in welchem das Anfchen und die Mack 
ver Fandftände no ſo groß war, läßt für die Wirk⸗ 
amkeit und Fortdauer der in neuern Zeiten in Deutſch⸗ 
and eingeführten Verfaflungen wenig Erfreuliches bofs 
wenn nmids in: den- aufgeflärten Gelinnumgen der . 
ten und ibrer Diener ſelbſt, in der fortgeſchritte⸗ 
Bildung der_Deutfchen, eine Kärfere Garantie 
5, als Eartten und GEonftitutionen zu leiten vermö⸗ 
Erſt 1685 g es den Ständen, die Steuern 
"und dem Landesperen ein bemilligtes 
1 Die Stadt mußte ſelbſt für iere 
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Vertheidigung forgen, Geſchütz gießen laſſen, Bollmerfe 
- aufführen. Denn ber Biſchof zu Seiten au einen Bep- 
trag gab, ſo machte die Stadt aud ihm dann und warn 
ein. freumilliges Geſchenk (Dona gratuita). Na Ernft 
Auaufts I. Tode, dauerten diefe nachtheiligen Verhält- 
niffe unter Carl von £otharingen , feinem Nacfolger, 
fort, der ſich jedoch am Ende feiner, Regierung große 
Eini@zänfnngen gefallen laflen mußte. Ein vollfommes _ 
ner. fefter Zuftand bildete ſig etſt unter der Reglexun 
Grnft Yugufts 15, mo die Stände zuerſt feit Stanz il 
beim’ einen idiien angemeflenen Platz einnahmen, Unter 
 diefem Biſchofe ward zuerft der Grundſatz feitgefent, 
daß auf dem Landtage zwey Stimmen die dritte binden 
ſeuten. Sis 1723 bemwilligten bie Stände dem Bifcbofe 
äbtlih 108000 Ntbir., nachher nur 90000 Rtblr, Der 
Nachfolger Clemens Auguft erbielt mehr, To wie man 
überbaupt den katboliihen Bifhöfen mehr, als den prote- 
- Hantifden zu bemilligen geneigt war. Im Kriege vona73l 
follte Dsnabrüd außer dem Subfidiv und den Roͤmer⸗ 
monatben, einaballerie⸗ u. ein Infanterle⸗Regiment zur 
36 ‚Armee ſtellen. Die Stände weigerten fib. Preu⸗ 
fe Troppen rüdten als Erecutiond-Truppen ins tift. 
Die Stände ſchloſſen mit dem Kaifer einen Subfidien: 
Sraetat, . worin ‚derfelbe gegen 50000 Rtolr. die Stel: 
lung des Contingents übernabm, und Et wurden an 
de dem Biſdofe bewilligten 100, oo bir. gefärit 
ee BIrAog mußte manchen, und De, tände bemil- 
iaten ibm 1735 hut 30,000 Rtbi. wegen de# Schadens, dem 
die NReichserdeution beroirft hatte. Der Biſchof ſchrieb 
nun eigenmachtig den Schatz gus, und legte Beſchlag auf 
e Landescafle. „Stadt und Ritterſchaft frugen;felbit- zur 
„Dereinigungauf einen Landfag.an. (Abi (ranjöfiide r⸗ 
‚mee fi) 1741 im Stifte aufdielt, entſtanden wieder Ent- 
ſchädigungs⸗Anſprüche; man Dt der Stadt aber 
- feine, indem man ſich von Seiten der Stände auf bie ur» 
fprünglie Trennung berief. Indeflen führt der Verf. 
(Seite 45) eine Thatſache an, die befondere Yufmerffam- 
feit verdient. Bey der Sranzöfifhen Einquarktirung von 
742, fagter, batte die Stadt allein aus ibrer Cämmerevy- 
Gaffe über sooo Rtbl. aufmenden müffen. Die Stadt for- 
derte zwar aus irtigen Gründen die Entſchaͤdigun ; allein 
das Eapitel vor alem mußte das wahre Derbältnig, wo es 
der Stadt ſchadete, ſeht wohl geltend zu machen, und es be⸗ 
mirtte auch, als man alle Forderungen der Exempten und 
Pilichtigen sur Auszahlung zuließ, daß bey denen de 
Stadt und Bürgerfcaft zuförberit eine nie geendi; 
terfuchung über die Srage: ob die — 3 
Forderung berechtigt ſey? an 
benjäbrigen Kriege verfe jede RAdnung; man 
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gemeinfbaftliche Kopfiteuer, über Die Erempten des Lan- 
des ſowohl als über die Bürger, aus. Der Erttag wurde 
in.geteennten Kriegs:Rednungen geführt. Die Schulden 
aus diefer Zeit find bereits abgetragen. Iu 1773, 00 bie 
Regierung einen Kopfibau von den Ständen —— 
um die Abſchaffung des Korns zu decken, weigerte ſich die 
Setadt, obwohl die beiden andern Stände einwilligten, 

weil fie von Diefee Maastegel feinen Nugen gebabt hatte, 
diefe Steuer mit su übernedmen, Man wandte das Geſuch 
von Eent Uuguſt U. nab welchen zweyStimmen die dritte 
binden, auf die Stadt nicht an, weil die Regierung nach⸗ 
1793 war der Reichsktieg gegen Frankreich ers 
Die Stände und mit ihnen die Stadt bildeten, wie 
im fiebenjäbrigenfriege eine gemeinſchaftliche Caſſe, uns 
terwarfen ſich u diefem Zwecke einer Kriegsſteuer, und 
— gemeinfchaftliche Anleihen. Die Verwaltung die⸗ 
fer Caſſe wurde einer Commiſſion übertragen, melde med: 
tere gemeinnüsige Poligev Anſtalten, befonders eine neue 
Legung und Nivellirung fo wie die Erleuchtung der Stras _ 
Benzu Stande brachte. Nah dem Bafeler Krieden und 
und fäterdin dauerten die Kriegsfteuern zur Erbaltung 
‚der Cordon: Armee, und zur Tilgung der Landesſchulden 
fort. Bis. aber das Köhigreih Weitpbalen eintrat, börete 
mwederjene Art, für das gemeinfame Bedürfnißzu forgen, 
no die Form der Verwaltung auf; die Stadt hatte eine 
geboppelteLaft: eine dur ibren Antbeil an den gemeins 
ſcyaftlichen Steuern und Schulden, und einezmwepte, mels 
ce fieals ſtädtiſche Gemeinde unmittelbar getragen bat, 
Die Ereigniffe unferer Zeit baben gelehrt, daß mehrere 
Staͤdte ſebr unweiſe gebandelt haben, ibre im Mittelalter 
durch Atmuth und Shwäche der Fürſten erlangten Privi- 
legien, unter ganz veränderten Verbältniffen, oft nur 
em Namen nach, bepbebalten zu wollen. In einem Zeit—⸗ 
taume, in welchem es weder ratbfam, noch moͤglich war, 
bey einzelnen Fällen, einen Fleinen Staat im Staate zu 
bilden, bebielten fieeine eigene Verfaſſung und Verwal— 
fung, neben der allgemeinen bey, und Diefe Eremption 
gereichte nicht der Maſſe der Bürger, fondern aufs böchſte 
nur den einzelnen Adminikratoren zum Nugen. Diele 
ſtädtiſche Eitelkeit, wenn mir fie fo nennen dürfen, veran— 
laßte, daß manche Ausgaben, die ihrer Natur nad 
"zu Den Landes-Ausgaben geböreten, au den ſtaͤdtiſchen Ge⸗ 
meinde:-Ausaaben famen, und nun als foldye den Stüdten 
allein zur Laft gereichtem ; fie fielen dadurch in die Catego⸗ 
—— — ee it rat 8 gr * —* 
en gen Bey zu ſeyn Scheint, Daß eine Sta 
in einem ee bald einen Theil desfelben , bald ei» 
nen. für fi ‚beftebenden ’ Staat ausmachen mill, eben 
ſo feltfam erfcheint die Forderung, die Schuldenmafle 


— 
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‚die aus den, dem Staate nicht untergeordneten Verhälte 
niffen entftanden find , ald Staatsſchuld anerfannt wif: 
fen zu wollen, fobald man nicht von dem Grundfaße aus: 
geht, daß diefe Privat: Schuld durch Landesbedürfnifle 
entftanden if. Dann entftedt aber die zweyte Stage: _ 
wie war der Haushalt befbafren ? — Unfer Raum iſt zu 
beiräntt, ‚die wichtigen Notizen, Die der Berf. im Ver: 
folge über: den Innern. Haushalt der Stadt Dönabrüd, 
und die Entftehung idrer Schuldenmafle gibt, auszuzie⸗ 
en. Der Bf. gebt von den Grumdfag aus, daß weder 
die bloße Mittandfchaft fähig fen, eine Stadt als völlig 
incorporirten Theil des Staats, indem fie die Standſchaft 
übt,darzuftellen, u. daß eben fo wenig die mangeln de Reichs⸗ 
unmittelbarfeit die Möglichkeit eines völlig getrennten 
Hausbalts ausfchließe. Ald wahrer ee 
obein Staatstheil mit dem übrigen in einer Einbeit des 
Haushalts begriffen fep, könne nur das effeckiv beftebende 
Derhältniß betracbtet werden. Erräumt ein, daß bier 
von einem: Gefeufhaftsverbäftniffe geredet werde, nicht 
von einem firengen dem Grundfat des Civil⸗Rechts unter: 
morfenen. Er unterfucht im Verfolae die amey Fragen: 
welchen Bevtrag hat die Stadt zuden Laften des Landes ge» 
Jeiftet ? In mwiefern if die Verwendung der Landescaffe 
auch ihre zu gute gefommen? und ziebt das Refultat: 
die Stadt mar eine völlig ſelbſtſtaͤndige Corporation, wel« 
ce jedoch neben dem. durch die Stände und fib felbft 
zepräfentitten Lande, nicht aber ald Theil desfelben, 
einer mannichfaltig befchränften Landes-Hobeit des Bis 
ſchofs unterworfen war. Es ſcheint und, daß viele 
Städte im Hannöverſchen äbnlibe Verhältniſſe aus ges 
wiſſen Perioden ihrer Geſchichte von ſich anführen 
Fönnten. Wenn nun nach dem Verf. bey deu Forderun⸗ 
gen der Stadt Dsnabrüd das effectin Beltebende an Die 
Stelle der Grundfätze des Civil-Rechts gefegt werden foll, 
fo möchten manche jegt fhlummernde Unfprücde ins £eben 
gerufen werden: Die juriftiihen Formen baben bey allen 
Geld-Angelegenheiten großen Wertd, vorzüglid wenn die 
örderung auf Anfprüce des Nechts fich ſtuͤßzen will: Un: _ 
ere Abſicht iſt nur, auf die biftorifchen Notizen in diefer 
kleinen Schrift aufmerffam zu machen, nicht aber ung 
über ‚die Tendenz‘ derfelben ein Urtdeil zu erlauben, 
Mebr als die angeblichen Gründe des allgemeinen Rechts, 
auf welche der Verf: feine Vertheidigung der Forderun⸗ 
gender Stadt Dönabrüd vorzüglie gründet, ſcheint uns 
die am Schlufle aufgeftellte Darftellung ihrer gegenmwärti- 
gen Lage, für eine Bewilliaung mehrerer ihrer Forderun⸗ 
Bene ge nem eher er 
ehmien ‚sdaß fie in dem Gele » Berhältnifle 
Ihre Rechtfertigung finden. f 
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der Königl. Gefelfhaft der Wiffenfchaften. 





| Den 28. Sanuar 1826. 





Göttingen 


Se. Majeſtat, unfer allergnädigfter König, has. 


ben buldreichft geruhet, den bisherigen Privatdocens 
ten, Herrn O. Heinrich Marr zum außerordents 
lihen Profeffor in der medicinifchen Facultaͤt unter 
dem 5ten Sanuar 1825 zu ernennen. 


| Evbendaſelbſt. | 
Herr Hofmedicus Bergmann in Gelle hat der 


Königlichen Societät einen intereffanten Auffag 


über die von ihm beobachtete Sandbildung im glo- 
mus des Adergeflechtö der Geitenhölen des menſch⸗ 
lihen Gehirns, vorlegen laſſen, wozu ihm zahfreis 
che Unterfuchungen des Hirns der in der dortigen 
Stren >» Anftalt verfiorbenen, Anlaß und Stoff ges 

eben. _ Er zählt bis jetzt auf 20 Fälle, wo er dies 


je Sandförmigen Körner am plexus chorioideus 


von Seelengeftörten wahrgenommen. Bielfache Ents 

artungen des glomus bey Geiſteskranken machen «8 

wahrfcheinlich, daß er zu den bedeutenden Werks 

flätten des Lebenöprincips aehhee % fandigen 
| 4) 
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Körner bie ſich in jenen Fällen in und um dem 
glomus fanden, ähneln im ganzen denen auf ber 
Sirbel. Auch enthalten beiderley, nach der Unter: 
fuhung unſers Deren Hofraths Stromeyer des 
jüngern: phosphorfauren Kalk in vorwaltender Men: 
ge; eine geringe Menge phosphorfauter Talkerde; 
von fohlenfaurem Kalk eine Spur; und eine ani— 
‚malifhe Subſtanz von der Beichaffenheit des ge: 
- zonnenen Eyweißitoffs.. Und die Uebereinftiimmung 
zwilchen dem beiderley Sand wird noch dadurch 
beftärkt, daß der Herr Hofmedicus bey einem Über 
50 Jahr alten ‚albernen blödfinnigen Manne we: 
der in jenem Adergeflechte noch in der Zirbel der: 


gleichen fand. 


( 

"Bien. 
Bey Carl Gerold: Darstellung des menschli- 
chen Gemüths in seinen Beziehungen zum gei- 
stigen und leibliehen Leben. Für Aerzte und 
Nichtärzte böherer Bildung. Von Dr. Michael 
vom Lenhossek, ordentl. öffentl. Professor 
der Physiologie und höheren Anatomie an der 
K. K. Universität zu Wien, u, s. w. Erster 
Band. 1824. XX und 524 S. Zweyter Band 
1825. 10 und 576 $, ingr. 8, I | 

Unter Gemüth verfteht Dr. v. 2. ein zwilchen 
Geiſt und Leib in der Mitte Stehendes und den 
Wechſelverkehr beider Vereinigendes; dad Fühlen: 
de und Wollende im Menfchen, worin dad Bemwußt: 
feyn rubt unfres inneren individuellen Seyns und 
des Verhaltnifjes deöfslben zur Auffenwelt. Nä: 
ber beftimmt wird es auch als das leiblich = pfychis 
fhe Bemwußtfeyn von dem günftigen oder unguͤn—⸗ 
fligen Zuftande unfrer Perfönlichkeit. In der Ein: 
leitung von S. 1— 74. werden Seele und Leid 
nad ihrem Gegenſatz und ihrer Wechſelwirkung, 
nach ihren verſchiedenen Bermögen, Lebensſphaͤren, 


> 
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gefunden ‚und Prankhaften Zuftänden im Allgemei: 
nen erörtert. Sonach enthält die erfte Abtheilung, 
welche den ganzen erfien Band einnimmt, eine 
Darftielung ded menfhlihen Gemüths in feinen 
allgemeinen Beziehungen. Der erfte Abfchnitt der 
erſten Abtheil. handelt vom pſychiſchen Leben oder 
vom menſchlichen Geifte als der ſich felber beftim: 
menden, vorftellenden und erfennenden Urfraft, 
von den unteren und oberen Seelenvermögen, und 
deren finnlidhen und organifchen Bedingungen und 
Entwidelung. Im II. Abfchnitt wird das Gemüth - 
einmal an und für ſich betrachtet; zweytens feinen 
Eigenfhaften, zulegt feinen Wechfclbeziehungen nad) 
zum Leibe. ad Geflhld> und Begebrungsver: 
mögen erfahren als die zwey Seiten des Gemuͤths, 
das eritere ald die innere, paſſive, das andere als 
die active, nah Auffen wirkende, eine ausflihrliche 
Behandlung, im Sinne der gewöhnlidhen Auffaf- 
fung und Claffification. Die mannigfaltigen Eis 
genfchaften des Gemüthd weilet der Hr. Verf. in 
der Berfchiedenheit der individuellen Anlage deöfel: 
ben, in defjen Stimmungen und in den Gemuͤths⸗ 
charakteren nad, die er eintheilt in Charaftere gu: 
ter und böfer Art. Die Wechfelwirfung des leibs 
lihen und gemüthlichen Lebens zieht Hr. v. &. zu⸗ 
vörderft im Allgemeinen in Erwägung, und vers 
ſucht umſtaͤndlich zu zeigen, wie diefelbe einerfeits 
durch das Gefühlövermögen, andrerfeitd durch das 
Nervenfuftem vermittelt werde. Die fpecielle Bes 
trahtung jener Wechfelmwirfung. beleuchtet zuerft 
das Alter und das Gefchlecht und deren Beziebuns 
gen auf das Gemüth. Sodann folgt die in dem ' 
Plane bes Vfs. befonderd: wichtige Lehre von den 
Zemperamenten, deren er ſechſs, auch fonft nnges 
nommene Dauptformen ihren leiblichen , geiftigen 
und gemüthlichen Merfmalen gemäß charafterifirt. 
Auf das Gemüth wirken ferner ein die individuels 
le Leibesconftitution, die befondre Beſchaffenheit 
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einzelner Organe, vorzüglich des Gehirns, bed Ner⸗ 
venſyſtems, der Lungen, des Herzend, der Bauch⸗ 
'eingemweide und ded Bluted; die organifchen Fune— 
tionen 3. B. ded Magens, des Darmcanald, Des 
Athmens, die Gefchlechtöverrichtungen; der Verf. 
geht felbige in ihrem Verhaͤltniß zum Gemuͤth eins 
zeln durch, fo wie auch die. hieher gehörigen es 
ziehungen der körperlichen Bewegung und Ruhe, 
des Wachens, des Schlafend, des Traumed, eined _ 
magnetifchen Zuftandes, der geiftigen und Feiblis 
‚ben Krankheiten; welche letztern Zuftände indeß 
egen die fonftige Gewohnheit ded Hrn. v. L. zu 
urz abgefertigt find. Zuletzt ordnet und befhreibt 
der. Verf. den Einfluß der vorzüglichften außeren 
Momente auf dad gemütbliche Leben, der verſchied⸗ 
nen Anregungen ber Sinne, der Nahrungsmittel, 
ded Klima, der Jahreszeiten und der Witterung, 
ber Lebensweife, der Erziehung, des Beyſpiels, der 
Gefelfchaft, der Außern Lage u. f.w. Die Dar: 
ſtellung ift durchaus verftändlich und klar, und geht 
- nirgends über den Kreis des Nichtarztes hinaus. 
Der Begriff der Wechſelwirkung hat beine Berei: 
- &erung-oder neued Leben gewonnen, und die Bes 
handlung überall bisherige Geſichtspunkte, Beftims 
mungen, Borausftgungen, Beobadhtungen, geltend 
gemacht. Bey der Zufammenftellung aber ift der 
Verf. mit größter Treue, Sorgfalt und Unpartey: 
lichkeit zu Werke gegangen. Die Bedeutung bed 
Werkes drüdt der Verf. auf dem Titel volftändig 
aus, indem er ed Aerzten und Nichtärzten höherer 
Bildung zumeifet. inen anderen und eigentlich 
wiffenfchaftfichen Maaßſtab anlegen zu wollen, wäre 
um fo ungerechter, da nicht im Geringſten zu zweis 
fein ift, daß ed Manchem aus jenen beiden Glafjen 
auf alle Weife nuͤtzlich werden könne. | 
Auch in dem zweyten Bande, welcyer bad. menſch 
lihe Gemüth lin feinen befonderen Berhältniffen 
darſtellt, erhalten wir-eine reihe Sammlung von 


+, 
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Beobahtungen und Unterfuhungen, aus welcher 


überall eine lobenswerthe Sorgfalt und eine vors 


urtheilfreye Beurtheilung hervorleuchtet. Der erſte 
Abſchnitt handelt von den Gemüthbewegungen im 
Allgemeinen. Nach einer kurzen Definition gebt 
der Hr. Verf. die verfhiedenen Eintheilungen der: 
felben durch, zählt ihre Urfachen und Symptome 
auf, und entwidelt ihre Einwirkungen auf die gei— 
flige und auf die leibliche Kebendfphäre, fo wie die 
Kuͤckwirkungen der Ietteren auf dad Gemüth: wor: 
an fih denn zum Schluſſe noch einige Bemerfun; 
gen über die Gemüthbewegungen als ſchaͤdliche 
Potenzen und ald Heilmittel, und allgemeine Prins 
cipien für die Diätetik, Prophylaktik und Therapeu: 
tik des gemüthlichen Lebens anſchließen. 

Die folgenden Abfchnitte fielen dann die einzel: 
nen Gemüthbewegungen dar, welche der Hr. Verf. 
in vier Hauptllaffen theilt: Begierden; Suchten; 
Affecten und Leidenfchhaften, welche aus dem Ver: 
gnügen; und Affecten und Leidenſchaften, welche 
aus dem Schmerze hervorgehen. ec. muß gefteben, 
dag ihm diefe Eintheilung nicht ganz zwedmäßig 
für die vorliegende Unterfuchung fcheint. Der ‚Hr. 
Verf. felbft bezeichnet (S. 20. 21) die Leidenfchaf: 
ten als Begierden von folder Stärke, daß fie die 
Stimme der Vernunft Iberwältigen, und den Ges 
brauch des freyen Willend hindern, und die Such— 
ten als Leidenſchaften, welche den Menfchen fo be= 
berrfchen, baß fie eine immerwährende Befriedigung 
fodern, und ihn gleihfam zwingen, dem Öbjecte 
feiner Begierde mit ununterbrochen raftlofem Streben 
nachzuhängen. Nur dem Grade nad alfo, nicht 
der Art nad, find diefe drey Gattungen von Ges 
müthbewegungen von einander verfchieden; und 


\ 


die Entftehungmweife, der Sharafter, die Wirkungen, 


- die Heilung der auf denfelben Gegenftand gerichs 
teten Begierden, Leidenichaften und Suchten wer: 
den demnach Feine weſentlichen Verſchiedenheiten 


— 
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darbieten können: um fo weniger, da bie Gemuͤth⸗ 
bewegungen in dieſer zwiefachen Steigerung ihre 
Bildungform unverändert beybehalten. Bey der 
befolgten Trennung war ed aljo unvermeidlich, daß 
der Herr Verf. in der Beichreibung und Erörterung 


der gleihen (nur dem Grade nad) verfchiedenen) 


Gemüthbewegungen, entweder fi mehrfach wies 
derholen, over in diefem oder jenem der einzelnen 
Abſchnitte Lücken laſſen mußte. Eher hätten viel- 
Leicht die Affeete und Leidenfchaften gefondert dar: 
geftellt werden koͤnnen. Denn wie wahr auch dem 
>. Theile nach feyn mag, wad der Herr Verf. 
S. 7 ff. und ©.22 gegen die früher zu ibrer Schei- 
dung aufgefiellten Merkmale erinnert; fo iſt doch 
ibre Bildungform , und diefer gemäß auch alle ihre 
pſychiſchen Verhältniffe, wo nicht Leidenſchaften und 
Affeete mit einander gemifcht erfcheinen, ſehr per: 
fhieden. Der wefentlidhe Charakter der Leiden» 
ſchaften ift dad überfiarfe Begehren; Dagegen 
manche, Affecte (wie die Freude, das in fich gemig: 
fame Stolzgefühl, die im Vollgenuß fchwelgende 
Liebe x.) ohne alles Begehren find; und dies 
fes, wo es ſich in Affeeten findet (wie in dem Bor: 
ne €.) urfprünglidh und wefentlich nur mit 
dem Charakter der Heftigkfeit, nicht mit dem 
der Stärke, eriheint: ein Unterfchied, der, wie, 
unklar er aucd vielleicht bey der Ungenauigkeit des 
gewöhnlichen Sprachgebrauches erfcheinen mag, durch 
genauere pſychiſche Zergliederungen zur größten 
Schärfe ſich erheben laͤßt. Wielleicht wären jedoch 
auch die durch diefe Verfchiedenheit der Bildungfors 
men bedingten verfchiedenen pſychiſchen Verbältniffe 
zweckmaͤßiger nur im Allgemeinen entwidelt, und 
für die fpecielle Behandlung allein der Unterfchied 
der gefühlten oder erftrebten Gegenftände geltend 
— worden: wodurch dann die durch jeden 

erſelben, an und fuͤr ſich, und unabhaͤngig von je— 
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nen oft in einander übergehenden Bildungformen, 
in feinem Berbältnige zu der menſchlichen Seele 
bedingten Verſchiedenheiten ded Charakters ıc. klar 
bervorgetreten feyn würden. 
Die Begierden theilt der Herr Verf. in koͤrper⸗ 
liche; thierifhe und finnliche (Thaͤtigkeits begierden, 
Hang zur Unthätigkeit, Hang zur Gefeligkeit und 
Menihenfhen, Beglerden nad finnlichem und thies 
riſchem Genuß); gemüthlicheundgeiftige. Das. Ka: 
pitel von den Suchten ftelt drey Hauptgattungen 
auf: Luft: und Genußſuchten (wiederum bald mehr 
ſinnlich, bald mehr geiſtig), Erweiterungsſuchten (Frey⸗ 
heitsſucht, Herrſchſucht, Ehr- und Befallfucht, Hab⸗ 
ſucht und Geiz) und die aus Liebe und Haß her⸗ 
vorgehenden Suchten (Eiferſucht, Rab: und Ver: 
folgungsſucht). Als Affecte und Leidenſchaften, wel: 
de aus dem Vergnügen hervorgehn, werden die 
Freude (wozu der Herr Verf. auch die Hoffnung 
rechnet) und die Liebe (Eigenliebe, Stolz und Hochs 
muth, Liebe zu anderen Weſen, Freundfihaft und 
Geſchlechtsliebe) aufgeführt. Der Abfchnitt end: 
lich von den Affecten und Leidenſchaften, welche 
aus dem Schmerze hervorgehen, kandelt in ‚wev 
Hauptſtuͤcken von der Traürigkeit (ald Nebenarten 
werden die Furcht, dad Schrecken, die beleidigte. 
Schambaftigkeit, die Verzweiflung genannt) und von 
dem Haſſe (dem ſich Neid und Born anfchliegen). 
Schon aud diefer Furzen Ueberfiht wird man, zum 
Theil wenigftend, die Richtigkeit der vorher Über 
die Anordnung im Allgemeinen mitgetheilten Bes 
merfungen entnehmen koͤnnen. — Bey jeder eins 
zelnen Gattung werden der Sattungbegriff und fet: 
ne Arten, die bedingenden Momente und die Wir: 
ungen der barunter gefaßten Gemüthdewegungen 
entwicdelt und zum Schluſſe prophylaktiſche und 
thexapeutiſche Bemerkungen hinzugefuͤgt. 


5 
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Göttingen. 

Commentatio de fontibus, quibus Söcrates, 
Sozomenus ct Theodoretus in scribenda histo- 
ria sacra usi sunt, adjuncta 'eorum epicrisi, 
scripta a Frider. Augusto Holzhausen, 
regii Seminarii philologieci et societatis theo- 
logicae Sodali, die IV. Jun. MDCCCXXV. & 
Ven. Theologerum Ordine praemio regio or- 
nata, 1825. P. 96. in. | 
Wir glauben annehmen zu dürfen, daß der Ins 
halt und der Gegenftand diefer Probefchrift eines 
jungen Gelehrten, welcher der Preis des vorigen 
Jahres von ber hiefigen theologischen Facultaͤt zus 
erkannt wurde, unfern Hiſtorikern nicht ganz gleichs 
gültig feyn wird. Hat man ed doch. bey Eufeb 
mehrfach der Mühe werth gehalten, nach den Quels 
Ien zu forfchen, aus denen er feine Geſchichte 
(aöpite, fo mag man ed auch bey feinen Fortfeßern 
nicht unnöthig finden, und bey einigen der Dos 
cumente und Urkunden, welche fie und aufbewahrt 
haben, mag man felbft die Frage: wie fie dazu 
gekommen ſeyn mogen? wichtig genug finden, um 
auch bloßen hiftorifhen Vermuthungen darüber mit 
Theiinahme fich hinzugeben. Doch wir glauben 
zugleich voraus fägen zu fünnen, daß die fachkuns 
digen Lefer, welche einmahl der Gegenftand der 
Schrift angezogen hat, fidy auch durch die Art, wie 
biefer darin behandelt ift, mehrfach angezogen füh: 
Ien, alfo die Aufmunterung, welche dem Verfaſſer 
diefer Erftlings : Arbeit zu Theil geworden ift, ge: 
wiß auch gerecht finden, und die Hoffnungen die 
fi daraus von ihm fhöpfen laffen, gerne mit uns 
theilen werben. ö 
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A practical Treatise on Diseases of she Skin, 
arranged with a view to illusträte ıhe consti- 
tutional causes of theses Diseases as well as 
their local Character. By Samuel Plumbe,; 
1824. 8. — Practifhe Abhandlung über die . 
frankheiten. Bon Samuel Plumbe, Mitgl. 
d. Königl. Colleg. chirurg. zu London, der med. 
Kir. Societ. ıc. A. d. Engl. überf. Mit 2 color. 8. 
Weimar. Im Berlage d. Gr. H. ©. pr. Landes: 
Snbüftrie = Comtoird. 1825. XVIu.312 ©. 8. (Der 
rg hirurgifhen Handbibliothek B. 8. 

btb. 1.). | 

Sn Willan’d und Bateman’d berühmten, 
in England und auch in Deutfchland mit fo gro: 
Gem Beyfalle aufgenommenem Syftem der Haut: 
krankheiten ift bekanntlich, wie fchon in dem frü: 
beren Verſuche von Plenk, die Eintheilung der 
Ausfchläge auf ihre äußeren Kennzeichen oder die 
verfchiedenen Formen, in denen fie fich darftellen, 
gegründet worden. Der Verf. der vorliegenden 
Abhandlung aber, welcher ald — Gegner 

(1) 


ar 
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von Willan und Bateman auftritt, fuchte 
(Vorrede ©. V.) bey der Dispofition der Gegen: 
ftände Uebelftände zu vermeiden, über welche man 
bvey Glaffificationen geklagt hat, die fih bloß auf 
drtlihe Charactere gründen, und ob es gleich faft 
unmöglich feyn würde eine Glaffification aufzuftels 
fen, weldye genaue Definitionen fowohl der ürtli: 
chen Charaktere ald auch der. conftitutionalen Urs 
fachen vollfiändig umfaſſe, fo glaubt er doch in ei⸗ 
nem großen heile der Abtheilungen, welche er ges 
macht hat, einen nuͤtzlichen Schritt in diefer Hinz 
ficht gethan zu haben. un 
Indem er aber, annahm , daß das Studium der 
Hautkrankheiten ſich noch in feiner Kindheit befin: 
de, und insbefondere nicht geneigt ift anzunehmen, 
daß die Unterſuchungen und Nachforfhungen des 
D. Willan aus den Schriften alter Autoren ir: 
gend nügliche Belehrung hervorgezogen haben, bielt 
er es (©. VI.) für einen befonderd wichtigen Um: 
ftand, fern zu bleiben von jenen zahlreidhen Ab: 
theilungen in Species, wo bloß Fleine Abweichun: 
gen vorhanden feyen, und von jenen endlofen Un— 
terfeheidungen ohne wirklich vorhandene Unterfchie- 
de, welche von diefem Schriftfteller gemacht worden 
feyen, und mehr dem Studierenden den Muth be: 
nähmen ald die Wiſſenſchaft in Hinſicht dieſes Ge: 
genftanded forderten. | — 

Man ſieht ſchon aus dieſem in der Vorrede aus: 
geſprochenen, in der Schrift ſelbſt an mehreren Dr- 
ten wiederholten Urtheile ded Verf. über feinen be: 
ruͤhmten Vorgänger, daß er nicht bloß die von die— 
fem wie von Bateman befolgten Grundfäge ber 
Gintheilung der Hautkrankheiten verwirft, fondern 
auch weder feinen gelehrten Forſchungen, noch fei: 
ner Erfahrung Gerechtigkeit widerfahren Täßt. Dies 
findet Rec. hart und ungerecht, obgleich er ſich 
eben auch nicht zu den Anhängern von Willan's 
und Bateman’s Syſtem bekennen Tann, und 
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daher auch ſich nicht hat entfchließen koͤnnen, in der 
nachftens erfcheinenden, neuen Ausgabe feines Hand; 
buches der fpeciellen Pathologie und Therapie de; 
ren Eintheilung der Hautkrankheiten überhaupt zu 
befolgen, oder ihre Terminologie und Beflimmun 
einzelner Arten anzunehmen, wie ed meuerbinge 
auh von fo manchen deutjchen Aerzten gefchehen 
ift. Denn was die früberfchon von Pienk, heuer: 
lid von Billan, Bateman u. %. verfucte 
Eintheilung der Audfchläge nach ihrem verfchiedenen 
Formen (Flecken, Blätterhen, Puſteln, Bläschen, 
Blajen, Quaddeln, —— betrifft, ſo ſteht auch 
nach feiner Ueberzeugung dieſer Eintheilung entges 
gen, daß einzelne jener Formen in andere uͤberge— 
- ben können, 3. B. Knötchen in Bläschen, Pufteln 
x. und daß Daher viele Ausfchläge in ihren ver: 
ſchiedenen Zeiträumen in verfchiedenen Formen fidh 
Darftellen, ja daß oft mehrere jener Formen zugleich 
bey demfelben Ausſchlag vorfommen, fo wie daß 
nach diefer Eintheilung fich fonft ſehr unaͤhnliche 
Audfchläge zufammengeftellt,, ähnliche getrennt, ja 
aus derfelben Art mehrere gemacht und in vers 
ſchiedenen Glafjen und Ordnungen abgehandelt wer; 
den. Was aber die Terminologie betrifft, fo ift 
Rec., wie er ſchon bey mehreren Gelegenheiten und 
namentlich in diefen Anzeigen (1825. St. 36. 57.) 
in ber Recenfion von Good's Study of Medicine 
geäußert hat, überhaupt Fein Freund von willführ: 
licher und unnöthiger Veränderung derfelben, als 
wodurch, in fo fern nicht eine allgemeine Annah⸗ 
me der neuen Namen zu ermarten ift, die ohnehin 
fhon überladene meditinifche Zerminologie nur noch 
mehr verwirrt und dem Anfänger dad Studium 
erfchwert werden muß. Mo aber Willan von 
der gewöhnlichen Terminologie abweicht, hat auch 
er manche Benehnungen fehr willkuͤhrlich in einem 
beftimmten Sinne genommen, 3.8. Pompholyx, 
Vitiligo (was auh Sprengel Sy lau 
1 ) 
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zu Bateman und Good in feinem- Syſtem ber 
Nofologie ſchon mit Necht getadelt haben), desglei— 
chen Psoriasis, Impetigo, Esthyma etc. Und 
wozu war es nöthig, Statt des von den meiften 
griechiſchen Schriftftellern gebrauchten Wortes iov- 
Bo; und des bey den römifchen gebräuchlichen Vari 
dad von Aetius ald Synonym von iövDog anges 
führte Acne hervorzuziehen? Wie unpaffend aber 
Batemamsd Benennung Rupia (Schmugflechte) 
ſey, wiffen wohl Manche nicht, die fie, die neue 
Terminologie ohne Weiteres vorziehend, in ihren 
Minifhen Tabellen anführen,, während von dem des 
Griechiſchen Fundigeren Sprengel längft bemerft wor. 
den, daß von pumos doch wenigſtens richtiger Ry- 
pia gebildet würde, von Good aber ganz richtig. 
Rhypia fubftituwirt worden iſt. Außerdem kann 
‚Rec. auch Willan nicht in Anfehung feiner Be: 
ftimmungen mander Arten von Ausſchlaͤgen bey⸗ 
treten, und ift insbefondere der Meinung, daß fo 
manche recht wohl unter anderen begriffen werden 
tönnen (worüber er fih bier auf das in der neuen 
Ausgabe feined Handbuches der er Pe meh⸗ 
reren Orten Geſagte beziehen will). ach ſeiner 
Ueberzeugung iſt aber auch dadurch, daß die neues 
ren Noſologen eine Menge Abarten und Spielar⸗ 
ten zu Arten erheben. wollten, wie durch die will: 
führliche und oft keineswegs pafjende Veränderung 
der Terminologie, das Studium der Hautkrankhef— 
ten noch fchwieriger gemacht worden. Wenn man 
aber die Arten nicht ohne Noth vervielfältigt, nicht 
Abarten und Spielarten zu Arten erhebt , kann 
man jene auch ſchon eherüberfehen und eine fünftliche 
Abtheilung nicht für ein fo dringendes Beduͤrfniß hal⸗ 
ten. Uebrigens ift Rec., obgleich er in. Anfchung 
der angegebenen Puncte niht Willan’s und Bas 
teman’s Grundfäße annehmen kann, weit ent: 
fernt, ihre fonftigen Verdienſte, wie unfer Verf., 
du verfennen, fondern fchäßt, wie billig, ihre gelehr⸗ 


/ 


16. St, den 28. Januar 1826. 149 


ten Forſchungen, ihre: Bemühungen bie Grundfor: 
men der Ausſchlaͤge genauer zu beftimmen, ‚ihre ges 
naueren Schilderungen einzelner Arten- derfelben 
‚und manche interefjante ‚practifche Bemerkungen, 
welche wir ihnen zu verdanken haben. 

Unſer Verf. aber, fo ungerecht er auch fonft ges 
gen Willan und Bateman ift, hat doch mei: 
send ihre Terminologie (wie Acne, Sycosis, Por- 
rigo, Pompholyx, Ecthyma, Rupia, Porrigo 
larvalis, Strophulus, Prurigo, Psoriasis, Im. 
petigo, Ecthma) und ihre eftimmung fo vies 
der Arten angenommen, obgleich er hin und wieder 
fih gegen unnöthige Verbielfaͤltigung der Arten 
erklaͤtrt, in welchem lebten Puncte wenigftens wir 
ihm, wie aus dem Obigen ſchon abzunehmen ift, 
bepftimmen. . Was aber die von ihm verfuchte Ein: 
theilung betrifft, fo bat er diefelbe, wie ſchon oben 
bemerkt worden, fowohl auf die fogenannten con; 
flitutionalen Urſachen ald auf bie örtlichen Cha 
raktere der Ausihlägegränden wollen. Reẽ bringt 
bierbey in Erinnerung, was auch fchon von Krey⸗ 
fig: (Danbb. d. pract. Krankheitsl. Ip. 2, Abth. 
1. ©.594;) in Bezug auf dieſen Gegenſtand geaͤu— 
Bert worden iſt, daß nämlich eine zweckmaͤßige An- 
orbnung der Dautausfchläge (deren große Schwie; 
tigfeiten er übrigens wohl eingefeben bat) von 
der ſchon erfannten Natur derfelben 
bergenommen werben. müffe, biefe aber ſich auf die 
Kenntniß der Hauptmomente ihrer Entftehung, in 
Verbindung mit ber Kenntniß der Berbildungsgra- 
de ber Haut befchränke. In diefer Hinficht duͤrf⸗ 
ten ſie nach ihm zunaͤchſt in ſolche, deren Haupt: 
moment ein inneres oder aͤußeres iſt, abgetheift 
werben Fönnen. Die von inneren Urfachen abhän: 
Higen müßten auf ihren mehr allgemeinen oder 
mehr örtlichen Duell bezogen werden. Unterabihei- 
Jungen Tönnten von: ben leichtern oder fchwerern 


Pr r 
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Graden der Verbilbung der Haut: hergenommen 
werben.. | | Ber 
Wiewohl nun bey der Darftellung der Hauts 


- 


ausſchlaͤge wie anderer Krankheiten die Berüdfichs 


tigung der Urfachen gewiß hoͤchſt wichtig iſt, fo 
wird man boch bey dem Verſuche, jene nach diefen 
abzutheilen, ebenfalld auf ‚große Schwierigkeiten ftos 
Ben, indem (abgefehen davon, . dag die Urfachen 
von manchen. nod). nicht: gehörig. bekannt find) meh 
rere bald von inneren bald von äußeren Haupts 


momenten fehr verfchiedbener Art abhängen, bald 
‚primär :bald' fymptomatifh find. Auch bey der 


Abtheilung nach den Graden der Verbildung der 
zu möchten ähnliche. Schwierigkeiten. wie bey 
illan's Eintheilung eintreten. | 


>: Daß es. aber auch unferem Verf. keineswegs ges 


ungen ift, diefe Schwierigkeiten zu befeitigen, daß 


bad, mas ald Charakter der einzelnen Abtheiluns 


en.von ihm angegeben wird, theild hypothetiſch, 
chwankend, theild offenbar falſch ift, mag aus fol: 


‚ gender Betrachtung feiner Abtheilungen und ber 


einzelnen darunter begriffenen. Ausfchläge. erhellen. 
Auch hat er felbft die Schwierigkeiten wohl einges 
fehen und fogar (S. 175.):das Geſtaͤndniß abge⸗ 
legt; “Selbſt wenn unfere Kenntnig von den bes 


e«ſtimmten Gonftitutionszuftänden, unter welchen 


«fie vorkommen, volllommen wäre, würde es fehr 
zu bezweifeln feyn, ob eine. darnach gemachte 
«Claſſification nüglicher fey atö Die ded D. Wil; 
“fan, obgleich Einwände gegen fie gemacht wor: 
‘den find.” | 

Der erfte Abfchnitt, welhem vorläufige Be— 
merfungen über die Anatomie und Phy— 
fiologie der Haut vorauögefchidt find, hat die 
Ueberfchrift: Ueber Kranfheiten, welde 
ihre unterfheidenden Kennzeihen von 
örtlihen Eigenthümlichkeiten der Haut 
erhalten. Für folche werden erklärt die Acne, 
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$Sycosis urd Porrigo (von welcher der Werf. aber 
die Arten, welde Willan Porrigo favosa, lar- 
valis und decalvans genannt bat, trennt). Er: 
halten denn: aber bloß diefe Arten ihre unterfcheis 
denden Merkmale von örtlichen Eigenthümlicpkeis 
ten der Haut? S. 3. hat der Verf. feibft bemerkt, 
bag au die cuticula vielen : Hautaffertionen ein 
aͤußerlihes unterfcheidendes Kennzeichen gebe, daf 
fie namentlich die Unterfheidungspuncte zwifchen 
ben Gettungen der ganzen Ordnung Squamae in 
Willen s Syftem von der Pityriasis an’ bis zur 
Ichthyosis bilde. Daß fi) auch bey den allein 
bierber gezogenen Formen oft eine (fogenannte) 
conftititionale Disppfition zeige, hat der Werfafler 
ebenfals (©. 21 fg.) anerfennen müflen. — Das 
Velen der Acne ſoll (S. 14.) in Dinficht ihrer ur: 
ſpruͤngichen Form darin beftehen, daß der freye 
Fortgaig der febumartigen Materie zur Oberfläche 
ber Daıt gehemmt werde, wodurch fowohl ein be: 
trächtliher Grad von Verbärtung diefer Subftan;, 
als aup Anhaufung derfelben entfiehe. Das noth- 
wendig: Refultat diefer Anhäufung fey, daß ſich 
die foliculi, in welchen diefe Subftanz enthalten 
iM, mi der Zeit ausdehnen und ſich hernach ent: 
zunden. Häufiges Baden der Theile mit war: 
mem Zafler und gelindes Reiben mit der weich: 
fen -Artvon Seife follen (S. 19.) die beften örtlie 
hen Mitel feyn, indem fie ſowohl die Reizung 
verminden, ald auch die Eiterung befördern, und 
zu gleiche Zeit jede Anhäufung in den noch un 
entzundef? folliouli des Theils wegichaffen. Auch 
bey der Acne rosacea hält er (©. 28.) diele Be: 
handlungfür nüslih. Die Anwendung der sti- 
mulantia ey Dagegen, auögenommen in dem in 
veterirten nd verhärteten Zuſtande diefer Affection, 
unpafiend.— Auch Sycosis fol (S. 30.) nichts 
‚mebr ‚oder veniger als Acne oder Öbftruction der 
folliculi fey, melche an mit Haaren bedeckten Thei⸗ 
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den vorfommt. — Unter. den Arten der Porrigo 
handelt der Verf. zuerft Die scutulata ab. Diefe 
Zönne (©. 34.) eigentlich bloß ald der Anfang. je= 
‚ner. Krankheit betrachtet: werden, welche ‚unter Um: 
-fländen von großer Vernadpläffigung der Reinlich⸗ 
keit der Befchreibung von der Porrigo furfurans 
und lupinosa entiprede. Das Symptom, vodurch 
die Porrigo scutulata gewöhnlich zuerft entdeckt 
werde, fey dad Audfallen der. Haare (?). Nachdem 
durch Diefed die Aufmerkſamkeit erregt wowen fey, 
fo’ fehe man bey der Unterfuhung, daß de Kopf⸗ 
‚haut ein etwad grindiges und leicht geroͤthees Aus⸗ 
fehen angenommen habe. Die auf dem fankhafs 
‚ten Theile zurücbleibenden Haare ftanden dünne 
. und unregelmäßig, indem der größere Theil derfel- 
ben .mit den Wurzeln ausgegangen zu fenn fcheine, 
während einige nahe an der Kopfhaut abgbrochen 
feyen, die an Wurzeln noch ihre Lagehätte. Man 
werde finden, daß diejenigen Haare, welche auf dem 
‚heile wachfen, bey der Friction herausfalln, oder 
baß fie, wenn man an ihnen zieht, Faur einen 
Halt an der Kopfhaut haben. In der RNehrzahl 
von Fällen würden dies in ihrem Anfangedie eins 
igen bemerfbaren Erſcheinungen ſeyn. Las Vor⸗ 
andenfeyn der kleinen ſtrohfarbenen Puſtin, wel⸗ 
che achores genannt werden, ſcheine nichtiothwen⸗ 
dig zu feyn, um dieſe Krankheit zu coſtituiren, 
da fie nicht kurze Zeit vorher und nicht her geſe⸗ 
den würden, als bid ein Grab von Icken und 
von Reizung. des Theild gefühlt worderif. Da 
wo Puſteln bemerft würden, finde md immer, 
dag Daare durch fie hindurch wuͤchſen, ind wenn 
die Krankheit eine beträchtliche Zeitlan gedauert 
‚und den größeren Theil der Haare zeitört habe, 
ſo finde man, daß fih die Anzahl dier Pufteln 
verhältnigmäßig vermindert habe; dochimgäben fie 
immer noc die wenigen einzelnfteheren Haare, 
welche zurüdbleiben, fo daß jede einzele Feine Pus 


i 
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fiel von dem in ihrem Centro befindlichen Haare 
abhängig zu fenn-fcheine. Rec. findet ed aber we: 
der mit feinen Beobachtungen noch mit denen An: 
derer Üibereinftimmend, baß das Ausfallen der Haare 
dad zuerfi auffallende Symptom fey, und wenn 
auch die Haare, wie der Verf. (S. 41, und Ay.) 
fagt, Antheil an der Unterhaltung der Krankheit 
haben mögen, fo ift es doch keineswegs dargethan, 
das die Pufteln nur dad Refultat der dadurch be: 
wirkten. örtlichen Reizung feyen. Daß fie eine fol: 
he Reizung hervorbringen koͤnnen, fett wohl ſchon 
eine andere Abnormität voraus. Und obgleich da& 
Ausziehen der Haare, wie man längft anerfannt 
bat, oft ein wichtiges Mittel bey diefer Krankheit 
ift, fo moͤchte ed doch nicht für fo durchaus- weſent⸗ 
lich zur Deilung zu halten feyn, wie ed von dem 
- Berf. geſchehen ift. | 
Der zweyte Abſchnitt ift Üüberfchrieben: Ueber 
Krankheiten, welde von Shwädhezu 
ffänden und Störungen ded Körpers 
und hierauf folgendem vermindertem 
Zon der Gefäße der cutis herrühren. 
Darunter werden begriffen die verfchiedenen Arten 
von Purpura und bie fcorbutifche Hautoffection, 
der Pemphigus und Pompholyx, Ecthyma und 
Rupia. Kann man aber befonders den ren 
gus, fo wie die fogenannte Ecthyma und Rupia 
mit Grund von Söwaͤchezuſtaͤnden und verminder: 
tem Ton der Gefäße ableiten? Es möchte dies 
feldft im Anfehung der Purpura und de3 Morb. 
‚.maculos. haemorrhag. Werlhofii nidt all: 
gemein richtig. feyn. So fagt auch der Verf. (S. 
79.), daß zumeilen ein folder Zuftand von allge: 
‚meiner Schwäche nicht dabey vorhanden fey, und 
halt in manden Fällen Blutentziehungen dabey 
für durchaus nothwendig. Auch ift ed ihm (©. 
) nicht felten vorgefommen, als wenn bey vor 
den Petechien hergehender bedeutender Störung der 


— 
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Berdguungsorgane die robufteften und volfften Kör= 


perconftitutionen denfelben mehr audgefegt feyen, _ 
als diejenigen, welche einen Entgegengefeäten Cha= - 
rafter haben. Bol. noch 82. | 

Der dritte Abfchnitt follenthalten Krank— 
beiten, welche wahrfheinlid einen 
heilfamen Einfluß auf den Körper aus— 


üben, urfprünglid von Störung der 


Verdauungsorgane. entfieben, wovon 
fie gewöhnlih Symptome find, und fidy 
durh active Entzündung haracterifis 
ren. Als ſolche werden angeführt: Porrigo lar- 
valis, Strophulus, Lichen, Prurigo, Urticaria, 
Herpes, Aphthae und Furunculus. Schon die 
Ueberfchrift deutet an, daß dad, worauf fich: diefe 
Abtheilung gründen fol, nicht ganz ausgemacht ift. 
Auch fagt der Verf. S. 127. noch: es fey- vielleicht 
eine ſchwierige Sahe, mit. Beftimmtheit anzuges 
ben, welche von den nun zu befchreibenden Haut: 
affectionen unter diefer Ueberfchrift am füglichften 


. ‚abgehandelt werben können. Jedoch fünne eine fehr 


beträchtliche Anzahl ohne Bedenken fo claffificixt 
werden, und die indirecte Verbindung aller mit 
einem folhen Zuſtande fey hinlanglih bekannt. 
Hernad wird (©. 176. 177.) felbft von der Urti- 
caria behauptet, nicht nur, daß fie meiftend nicht 
von Symptomen conftitutionaler Störung begleitet 
fey , fondern daß fie oft. ald idiopathifche Affection 
oder als eine bloße Folge Üübermäßiger Reizbarkeit 
der Haut vorkomme, weshalb fie manche Perfonen 
durch Teichted Reiben an irgend einem Theile ih— 
res Körpers hervorbringen koͤnnten, felbft da, wo 
man ſich nicht von der geringften Störung der 
Sunetion eined Organs überzeugen fünne! Nach 
S. 187. fcheint aber euch eine Urfache des Neifel: 
ausichlages bie Ausdehnung bed Magens zu feyn, 


ſelbſt wenn fie durch die mildeften und am wenig: 


ſten reizender Subftanzen oder Fluͤſſigkeiten bewirkt 
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wirb (!). Die angeführte Krankengeſchichte über: 
‚ zeugt jedoch nicht, daß Diefe Urſache Statt gefun: 
den babe. Was auch bey den Flechten, Schwaͤmm⸗ 
hen und andern in diefem Abſchnitt enthaltenen 
Ausſchlaͤgen, fomohl in Bezug auf die ald Grund 
der Abtheilung angenemmene Deilfamleit, als in 
Berug auf ihre nicht felten Statt findende Unab» 
bängigkeit von Störungen der Verdauungsorgane, 
Entitehung von Örtlihen Reizen ıc. ſich fagen ließe, 
wird fi jedem, der mit der Gefcichte dieſer Krank⸗ 
beiten bekannt ift, aufdringen. Ueberdem ift «6 
auffallend, wenn nun von dem Verf. (SG. 217.) 
über die Aphthae adultorum gefagt wird, dafi 
man diefe Krankheit immer (?) bey gefunfenen 
und geſchwaͤchten Zuftänden der Gonflitution ent: 
fiehen gefeben habe, und daß immer tanica und 
stimulantia dabey nothwendig feyen (?), — Bey 
dem Herpes erflärt fi der Verf, übrigend gegen 
die Meinung von Tileſius, daß er auch Blaͤt— 
terchen darftellen koͤnne, und befchränft ihn auf eis 
nen bloßen Ausſchlag von Bläschen, jedoch nur 
mit Beziehung auf die beften Autoritäten in Eng» 
land, wo dad Studium: ber Dautfrankheiten mit 
dem beften Erfolg getrieben worden ſey. Dieß 
muß um fo mehr auffallen, da er fonft wenigftens 
den Autoritäten von Willan und Bateman 
feine fonderliche Gerechtigkeit widerfahren läßt, die 
Bemühungen der Ausländer ihm aber meiſtens 
unbelannt find. — Die Behandlung ded Her- 
pes umfaßt (S. 198.) nur wenig (freylid , wenn 
‚fie fo dürftig ift, wie die ded Verf.). Der Ber: 
ſuch, diefen Ausſchlag zurldzutreiben, würde 
eben fo unnüg und vieleicht eben fo gefährlich feyn, 
als der die wahren Blattern ıc. zurüdzutreiben, 
Eben fo wie die entftebende Hite koͤnne der herpe— 
tiihe Ausſchlag niemals -durch innerliche oder äu: 
- serlihe Mittel zurüdgetrieben werben (7), und 
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daher Tollten diejenigen Mittel, welche bie Leiden 
des Patienten lindern, nicht vernachläffigt werden: 
Mit Auflöfungen vor Geruss. acet. oder mit‘ Dem 
liqu. plumb, acet. dilut., welchem Alcohol zuge> 
‚feßt ift, ‚befeuchtete ‚Leinwand koͤnne mit Nußen 
aufgelegt‘ werden. Die Schmerzen würden- hier: 
durch. gelinderf, aber der Ausichlag nicht: in feis 
nem Verlaufe gehemmt (2). Die conftitutionale- 
Behandlung beftehe bloß in gelinden falinifchen La: 
girmitteln und in einer fpärlichen Diät. -Andere - 
Mittel kennt der Verf. theild nicht, theild weiß: er 
:nichtd von Bedeutung darüber zu fagen: Ps 
Der vierte Abfchnitt enthält unter der Weber: 
fhrift: Ueber Krankheiten, weldhe dar 
conftitutionale Urfadhen oder durd uns 
beffimmtenEinfluß bervorgebradt wer 
den,-und welde ſich durch chroniſche 
Entzündung der die cuticula frcernis 
— renden Gefäße darakterifiren, wodurd 
 Präanthaftes Wachſsthum diefer Struu 
‚ tur eritfteht, die Lepray‘ Psoriasis, Pityria- 
sia, JIchthyosis und Warzen.’ Der Verf; hat 
gleib Willan Psoriasis(die ſchuppichte Flechte) 
von Herpes getrennt: Jene hätte ſonſt fo gut wie 
Herpes überhaupt, wovon fie doch nur eine Art 
ausmacht, unter der vorigen Abtheilung begriffen 
werden Eönnen. Das lebte möchte auch vonder 
Pityriasis gelten. — ——— 
Sm fünften Abſchuitte endlich werben uns 
ter der Ueberfchrift: Ueber Krankheiten von 
einem gemifhten Charafter, weldhe we 
fentlih von activer Entzündung her 
rühren, womit die Gonftitution nidt 
notbwendig im Zufammenhang fiebt, 
begriffen Impetigo, Scabies und Eczema, Wenn 
der Verf. von Krankheiten von gemiſchtem Chas 
rakter fpricht, fo verfteht er (S. 270.). dies bloß 
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von ihren drflichen Erfcheinungen. Impetigo eige 
in verfchiedenen Fallen und ihren Stadien PER 3⸗ 
chen, Puſteln und unregelmäßig gebildete Schups 
pen, welche denen der Psoriasis fehr ähneln. Bläss 
chen und Pufteln charafterifirten auch eben fo Sca- 
bies wie Eczema. In Betreff der Ießteren Kran: 
beit müjle man geſtehen, daß ed etwas ungewiß 
fey, daß fie in dieſen Abſchnitt gehöre, wenn man 
die furchtbareren Bufälle derfelben in Erwägung 
bringe, welche von dem Gebrauch des Quedfilbers 
entfiehen. Der Leler werde jedoch eingedenk feyn, 
daß der Verf. durch feine Zufammenftellung in ges 
- genwärtiger Abhandlung mehr Deutlichkeit beabs 
fihtige, als ftatt der Elafiification der vorbergehen: 
den Autoren eine neue aufzuftellen (!). Daß aber 
feine fo wenig begründete Zufammenftellung eine 
größere Deutlichkeit verichaffe, möchte nıit Grund 
bezweifelt werden. In Anfehung der von Billan 
fogenannten Impetigo figurata ift der Berf. (S. 
275.) nicht im Stande gewefen, durch feine eigene 
Beobadhtungen oder die Berichte Anderer Wils 
lan's Bemerkungen zu beftätigen, daß ihr Mas 
genfchmerzen, Kopfichmerz ic. vorhergehen. Erglaubt 
vielmehr, daß die größere Anzahl von Fällen durch 
örtlihe Reizung hervorgebracht. wird. Die Impe- 
tigo scabida ſoll dagegen offenbar die Form eines 
durh Störung der allgemeinen Gefundheit und 
durch Vernachlaͤſſigung verſchlimmerten Falles feyn. 
Aud werben, wenn Wafchen mit warmem Waſſer 
und andere außerlihe Mittel unwirkſam find, doch 
innerlibe Mittel, Schwefel,- Plummers Pillen, 
Dulcamara etc. von ihm gegen Impetigo empfohs 
len. Was Willan unter dem in fo verfchiedenem 
Sinne genommenen Wort Impetigo begriffen hat, 
kann nach ded Rec. Meinung zum Theil zur Scat 
bies spuria (Psydracia Frank), zum Theil auch 
zu Herpes gerechnet werden, Aber gewiß hat Wil: 


— 
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Yan Recht, wenn er diefe Formen nicht bloß von 
“ örtlichen Reizen, fondern aucd von Innern Affectios 
nen ableitet, und in Rüdjicht aufihre Abhängigkeit 
von diefen, würden mehrere eben jo wohl in den 
‚dritten Abfchnitt unfered Verf, gebrachtwerden koͤn⸗ 
nen, wie diejenigen Ausfchläge, weldhe von ihm in 
denfelben gebracht worden find. - 
Sn den Schlußbemerfungen (5.297 fg.) ſagt der 
Verf. noch, daß er fich fir berechtigt gehalten habe, 
verfchiedene .Affertionen zu übergehen, welche von 
Anderen als wichtige Theile dieſes Zweigs der Pa> 
thologie-betrachtet worden find. inige feyen ver: 
bältnigmäßig unbedeutend und paften nicht füglicy 
in einen der Abfchnitte diefed Werks, während an⸗ 
dere ihre vorzliglichfte Wichtigkeit von ihrem Zus 
ſammenhange mit wichtiger und biöweilen furdtbas 
rer conftitutionaler Krankheit erhielten, deren Be: 
handlung ſich bloß nach den vorhandenen conflitus 
. tionalen Symptomen richte. Krankheiten von der 
Iebteren Art, wie Blattern, Mafern, Scharlachfie⸗ 
ber, Varicellen ıc. koͤnnten auch füglid aus einem 
anderen Grunde Übergangen. werden, nämlich weil 
fie von verfchiedenen Autoren von bemährtem Ruf 
und Talent ausfuͤhrlich befchrieben worden feyen. 
Letzteres hätte aber wohl auf viele andere, die der 
Verf. abgehandelt hat, angewendet werden können, 
indem auch von ihnen laͤngſt beflere Schilderungen 
eliefert worden find, als man fie in diefem Werfe 
indet. 3.8.9. Eonradi. 


Paris. 

Aus der koͤnigl. Druckerey: Elömens de la gram- 
maire chinoise; ou principes generaux du Kou- 
wen ou style antique, et du Kouan-hoa, v’est- 
äA-dire, de la langue commune generalement ° 

usitee dans l’empire chinois. Par M- Abel 


x 
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Remusat, de I’Academie royale des Inscrip: - 
tions et Belles-Lettres, Professeur de Langue 
et de Litterature chinoises et tartares au Col- 
lege royal de France. 1822. XXXII u. 214 ©. 
in Octav. | | : 

Es ift befannt, wie feit langer Zeit in Europa 
die ſtaͤrkſten Vorurtheile dem Studium der chinefis 
ſchen Sprache im Wege ftanden. Kaum waren in 
mebreren Jahrhunderten einige Sprachlehren ge: 
drucdt, deren Berfaffer felbft Baum mit den erſten 
- Anfangögründen der Sprache vertraut waren und 

böchftend für die jeßige Umgangs» oder die foges 
nannte mandariniſche Sprade einige wenig zus 
fammenhängende Regeln geben. Bayeri Museum 
Sinicum und die Werfe von Kourmont mußten 
den Anfänger mehr verwirren als aufflären, und 
da ed aucd noch vor einigen Jahren ganz an einem 
etwas genügenden Wörterbuce in Europa fehlte, 
fo ift es wohl erflärlich, wie ſich dad ungereihte und 
den Fortſchritten der chineſiſchen Literatur in Eu— 
ropa Außerft ſchaͤdliche Vorurtheil bilden Lonnte, 
dag kaum ein Menfhenalter hinreiche um den Grund 
im Verſtehen ded Chinefifhen zu legen. Ein um: 
faſſendes Lexicon hat jegt der Engländer Morrifon 
in China felbft angefangen; eine Grammatif, die 
den Wuͤnſchen europaͤlſcher Gelehrten entfpricht, 
liefert Dr. Abel-Remuſat in dem obigen Werte 
und fo machen beide Arbeiten im Einklang das Stu: 
dium diefer Spradhe um vieled leichter und einlas 
dender. Die forgfältige Benukung der ungedrud: 
ten Grammatif ded P. Premare und der Pariſer 
Bibliothek, die unter den reihen Schägen der orien: 
talifchen Handſchriften auch 5000 ausgeſuchte chine: 
ſiſche Werke zählt, haben der neuen Grammatil 
große Vorzlige gegeben. Zwar ift fie fehr kurz, To 
dag die einentliche Sprachlehre nicht viel über 120 
Seiten beträgt. . Der Verf: gefteht Telbft, daß fie 
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nur auf eine umfaffende vorbereitenfolle, etwa wie 
Grpenius Grammatik dem Werke de Saty’3 vorans 
gegangen fey: jedoch find die Regeln fo klar entwiz 
delt, und mit fo bündiger Kürze. abgefaßt, auch 
‚mit fo paffenden Benfpielen in gedruckten chinefiz 
ſchen Characteren erläutert, daß fih auch Anfaͤn⸗ 
ger ohne muͤndliche Unterweiſung leicht mit ihr 
befreunden fönnen. Keine Sprache ift auch wohl, 
wenn man fie in ihrem Geifte auffaßt, leichter zu 
faffen als die chinefifche, welche noch ohne alle Fle⸗ 
zion, ohne Numerus, Caſus, Conjugation, felbft 
ohne dad Nomen dem Laute nad vom Verbo ges 
trennt zu haben, dad Kleid der einfachſten und Ir. 
teften Sprache trägt. Könnte man auch eine leichte 
- Methode erfinden, die Wortzeihen durch Zurüdz 
- führung auf ihre erften gewiß den Gegenftänden 
- in der Natur felbft ähnlichen Geftalten zu erläus 
tern und dieſe fo weit moͤglich in das Lexicon auf: 


zunehmen, fo würde auch die Schwierigkeit geho= 


ben feyn, welche nady Vereinfachung der grammas 
tifchen Methode noch am meiften im Wege fteht. 
Eigen iſt diefer" Spradlehre außerdem die firenge 
Unterfcheidung ber alten Sprache, wie fie. fih in 
den vor dem großen Bücherbrande im Jahre 215 
von Ch. gefihriebenen Buchern findet, von der 
jegigen, die den häufigen Gebraudy der Parti—⸗ 
kein fchon fehr erweitert hat; und die genauen 
Regeln Über die Wortfolge, die befonderd in diefer 
flexſonloſen Sprache von der größten Wichtigkeit 
find um ben Sinn der kurzen Saͤtze richtig zu faſ⸗ 
fen. Die am Ende ©. 171— 180 zugefeßten Nach⸗ 
richten über den Versbau und der furze Ueber: 
plick der vorzüglichften in Paris befindlichen chine— 
fiihen Werke aus allen heilen der Riffenfchaften, 
von denen der Verf, bald einen ausführlichen Ca— 
- talog zu liefern veripricht, find noch angenehme 
Zugaben. Ä 
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Goͤt tingem 


In der Dieterichſchen Buchhandlung: Verſuch 
iner. Darſtellung der Geſchichte des Angelſaͤchſiſchen 
Rechts, von Georg Phillips, beider Kechte 
Doctor. 1825. XIV und 272 Seiten in Octavb. 
Die Hauptabfiht ded Verfaſſers ift auf eine ſy⸗ 
ftematifche Zufammenftelung des Inhalts dee ges 
fammten Reditömönumente gerichtet; welche aus 
der Angelfächfiichen Zeit aufbehalten worden und 
allgemein. zugänglich find. Auf die Einleitung, 
welche (S. 1— 16.) ein Vetzeichniß der benutzten 
Gefchichtfchreiber und eine Ueberficht der dlteften 
Schickſale Britanniens gibt, folgt eine. kurze pos 
litiſche Geſchichte, in welcher der Verf. (S. 17 — 
59.) durchaus aus dem Quellen felbft die Erobe⸗ 
sung ded Landes dur die nordgermaniſchen Staͤm⸗ 
me im fünften Jahrhundert, die Schickſale der ein⸗ 
elnen von ihnen gegründeten Staaten. bis zu ihrer 
Bereinigung, und die allgemeine Gefchichte des An⸗ 
gelfächfifchen Reichs. bis zu deffen ‘Eroberung durch 
die Normannen darſtellt, fich aber feinem Haupt⸗ 
iwe gemäß auf die nd "77 Vater 


% = * 
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für das Verſtaͤndniß der Rechtsgeſchichte nicht ent⸗ 
behrt werden koͤnnen. Dieſe beginnt mit der aͤu⸗ 
Seren Gefchichte der Volksrechte der Angelſachſen 
(©. 60 — 67), außer weldyen abet in dem nun: fol= 
genden vorhin bezeichneten Haupttheile des Bude, 
auch die Geſchichtſchreiber, Die Goncilienfammlung 
von’ Wilkins, und die Urkunden die fih in ben 
Sammlungen der erfieren finden, benutzt find. Das 


Rechtsſyſtem hat der Verf. in folgende Abtheilun= 


gen gebracht: A. Oeffentliches Kecht, welches die - 


damalige Bedeutung der Königlichen Gewalt, bie 
Einrichtung der Reichstage und Hofverfaflung, die 
Gefhichte der Beamten ‘zur Verwaltung der Rech— 
te des Königs in den einzelnen Gauen, die Kriegds 
verfaffung und die einzelnen. Gerechtſame der Krone 
erdrtert. B. Privatrecht, in welchem dad meifte 
über dad Perfonenreht und das gerichtliche Ver⸗ 
fahren beygebracht werben konnte, da die angel⸗ 
fachſiſchen· Volksrechte, mie die. altdeutſchen über 
dieſe Gegenſtaͤnde am ausfuͤhrlichſten ſind; doch 
finden fd auch über Die Rechte an Sachen und die 
Forderungen wichtige Beflimmungen ; am’dürftig- 
ften find die Nachrichten die. fie ‚vom Erbrecht .libers 
Kiefern. C. Kirchenrecht, vermöge der Beichaffen- 
beit der Quellen einer der reichhaltigeren Abſchnit⸗ 
te; jene werden dur den Umſtand, daß fie über 


manche Pirchliche Einrichtungen, 3. B. das Strafs ' 


ſyſtem ber Kirche befonders. viel enthalten, auch für 
das Kirchenrecht der damaligen Zeit überhaupt wich⸗ 


"tig. Fuͤr alle Angaben des Verf. find in den Noten 


die Quellen felbft angeführt, und ein großer Theil 


diefer Stellen abgedrudt. Der Verf. gibt immer 
den Angelfähfiihen Bert und die lateiniſche Ueber⸗ 
fegung, bey welcher zwar Wilfind zum Grunde ge» 


egt, aber: nicht felten verbefiert if. Wir glauben, 


"daß der Verf; dadurch feinem Bud eine befondere 


Brauchbarkeit ———— da Wilkins in Deutſch⸗ 
land in den kleineren Bibliotheken nicht haͤufig ge⸗ 


„# 
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funden wird, Ganciani aber'nur beffen oft unrichtige 
Ueberſetzung in —— aufgenommen bat: 
Schon dadurd nehmen zwar die Noten meiftend mebr 
Raum ein ald der Text felbft, und uͤberdieß hat der 
Berf. feine Erflärungen und. kritiſchen Ausführuns 
gen immer in jene verwielen; wir fönnen dieß aber 
nicht tadeln, da bie fuftematifche Ueberficht durch 
diefed Verfahren erleichtert wird. -Wer irgend ſich für 
das älteregermanifche Recht interefiirt, wird fich dem 
. Berf. für feine Arbeit dankbar verpflichtet fühlen ; fie 
erleichtert den Gebrauch einer für das altdeutiche 
Recht noch. lange nicht binreichend benutzte Quelle 
mehr als Dreyers befannte Abhandlung, fo ſchaͤtzbar 
dfefe durch dad Material ift welches fie enthält. Für 
die Benugung feines Buchs ſowohl als der angels 
ſaͤchſiſchen Rechtsquellen ſelbſt hat der Werf. noch 
durch ein zweyfaches Regiſter geſorgt, welches die 
Gegenſtaͤnde und die einzelnen Stellen nachweiſet, 
—* aus den Quellen angefuͤhrt oder abgedruckt 
find: In den Erläuterungen wie in den einzelnen Un⸗ 
terfuchungen bewährt der Verf. eben fo viel Eritifchen 
Scharffinn als Fähigkeit den Stoff unferer alten Rech: 
te mit Klarheit aufzufaffen. Diefer erfte fchriftftelles 
riſche Verſuch desfelben, ift aus einem Theile der 
Vorarbeiten entftanden, durch welche er fich zu dem 
Studium tes englifchen, dem Verf. der Abflammung 
nad vaterländifchen Rechts, in —— ſelbſt, vor⸗ 
bereitete; der ſchon durch jenen erwieſene Beruf des 
Verf. zur Bearbeitung des germaniſchen Rechts laͤßt 
von dieſem die erfreulichſten Reſultate für * Wiſſen⸗ 
ſchaft erwarten. | K. F. E. 


Edinburg. | 
Bey Archibald Gonftable und Comp. und Eon: 
don bey Hurft und Robinfon und Comp.: Jour- 
nal of a voyage to the northern whale- fishe- 
ry; ineluding researches and discoveries on 
the eastern coast of West Greenland, made in 
the summer of 1822, in the ship Baffın ofıLi- 


— 
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verpoel. By William Scoresby junior, 
F. H. » 7} . M. W. 8. elc. eic;- commander., 
1825. ©. XLIII. 472. In Dctav. | 

Unter den fühnen Seefahrern, die in. unſeren 
Tagen ganz vorzüglich zu der erweiterten Kunde 
Der nördlichen Polargegenden beygetragen, behaup⸗ 


tet unftreitig Scoresby einen audgezeichneten Pla - 


und um fo rühmlidyer find feine Beftrebungen, da 
er fie ganz aus eigenem Antriebe, ohne alle Öffentz 
liche Unterftügung, nur aus Eifer und Liebe-zu- 
den Wiflenfchaften, oft unter den größten perfün- 
lichen Aufopferungen und Gefahren unternommen, 
‚wobon das vorliegende Werk einen ſprechenden Bez 
“weis gibt. Im jeder Rüdficht zeigt ſich und ben, 
Werf: als ein hoͤchſt ausgezeichneter Mann; nicht 
nur als ein Mann von hoͤchſt vielfeitiger willen: 
ſchaftlicher Bildung, und von dem Lebendigften In- 
tereſſe für bie Erweiterung jebed Zweiges der.menfchz 
lichen Kenntniſſe, fondern auch, was feinem Buche: 
einen ganz befonderen Reiz gibt, von hödft ach⸗ 
tungswerthem und liebenswuͤrdigem Charakter. Eis 
ne reine, ungebeuchelte, vonjeder Frömmeley durchs: 
aus entfernte Religiofität fpricht fih bey jeder Ges: 
legenheit in dem ganzen Bude auf das unzwey⸗ 
Deutigfie aus; dazu ein wohlmollender, menſchen⸗ 
freundlicher Sinn, gepaart mit echt männlicher Fe⸗ 
ſtigkeit und bem unerfchrodenften Muthe, fo wie 
mit der firengfien Gewiflenhaftigkeit in Erfüllung 
feiner Dienftpflicht, der er auch feine liebſten Nei⸗ 
gungen ohne. alles Murren zum Opfer bringt. Wie: 
achtungswerth erfcheint nicht der Verf. der, wenn 
er immer den Sonntag dem Gottesdienfte widmet 
und von der Arbeit ruht, und dennocd einen gleich 
reihen Bang thut, ald andere, die zu jeder Beit 
ohne Unterfchied ihrem Gewerbe nachgehen, darin ' 
den Gegen Gotted zu erbliden glaubt, der, wenn 
er durch unermüdliche Thätigkeit und den entſchloſ⸗ 
‚ fenften Muth unvermeidlich ſcheinenden Gefahren 


u. 
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entgangen iſt, im jeder Zufälligkeit, die die Nettung 
erleichtern half, die Fuͤgung der Vorſehung ehrt, 
Mas und aber bier juni angeht, der wiſſen— 
ſchaftliche Werth des Buches, fo ift dasfelbe unfireis 
tig eines der wenigen, wodurch der Kreis des menſch⸗ 
lichen Wiſſens in mehrfaher Ruͤckſicht eine wahr; 
bafte und höchft bedeutende Erweiterung erhalten 
bat. Die Erd» und Völkerkunde, die Botanik und 
die Mineralogie, die Phyſik und die Naturgeſchich— 
te im Allgemeinen, fie alle find bier gleihmäßig 
beruͤckſichtigt und bereichert. Es ift hier überhaupt 
des Intereffanten fo viel, daß Ref. fih begnügen 
muß, nur auf das Intereſſanteſte aufmerkſam zu 
machen. Hauptzweck des Verf's bey feiner Reile, 
war, wie fhon bemerkt worden, der Walfifchfang ; 
Nebenzwed, den er damit nach Möglichkeit zu vers 
einigen firebte, Nachforfhungen und Entdedungen 
auf der öftlihen Küfte von Grönland anzufellen, 
welche feit Zahrhunderten für durchaus unzugaͤng⸗ 
lich gehalten worden, fo daß man von den am Ens 
- de des zehnten Jahrhunderts auf derfelben gegrüns 
beten chriſtlichen Colonien von Normwegern und Is⸗ 
Ländern, feit dem Jahre 1408 jede Spur verlohren. 
Je unrichtiger zugleich bisher die oͤſtliche Kuͤſte von 
Grönland. auf den Charten angegeben war, um ſo 
mehr hoffte der Verf. durch genauere Beſtimmun— 
gen den kuͤnftigen Wallſiſchjaͤgern an derfelben eis 
nen wefentlihen Dienft zu leiften. — Am 27. 
März 1822 ging er mit dem Schiffe Baffin, wels 
ches unter feiner beionderen Aufliht und Leitung 
eigendd zum Wallfiihfange gebaut war und befjen 
ganz vorzügliche. Züchtigfeit fib auch im Laufe 
es Unternehmend zu verfchiedenen Mahlen glan: 
zend bewährte, von Liverpool in See und befand 
ſich nach einer ſchwierigen Farth in den legten Tas 
gen des Aprild unter 80° 34‘ Morberbreite; bis 
auf 566 Meilen hatte er ſich dem Norbpole genaͤ— 
hert, als das Eis ſeinem weiteren Vordringen ein 


\, 
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Biel ſetzte. Auf die vielen intereflanten Bemerkun⸗ 
gen Über den Wallfiſchfang felbft und Über manche 
- merkwürdige Naturerfheinungen in jenen hoch noͤrd⸗ 
lichen Gegenden, Über die Nordlihter, die Parhe⸗ 
lien und fonftige auffallendedurcd die Strahlenbres 
ung bewirkte Lufterfcheinungen, tiber die merk⸗ 
würdigen Formen und Gebilde des Eifed, die. Er: 
perimente über den Magnetismus u. ſ. w. Tann 
Ref. nur im Allgemeinen aufmerkfam machen. Am 
8. Julius entdedte der Verf. zuerft die verlohren 
gegomgene oͤſtliche Küfte unter 70° 6' Norberbreite, 
in einer Entfernung von etwa funfzig Meilen, ward 
jedoch durch das Eid an weiterer; Annäherung ‚vers. 
hindert, dagegen gelang es ihm verſchiedentlich in 
den nähften Tagen ſich bis auf zehn Meilen 
der. Küfte: zu nähern, die zugleih bey heites 
sem Metter auf einer Strede von neunzig Mei⸗ 
len durchaus fihtbar war und daher genau aufge 
nommen und beflimmt ward, Die Anficht der 
Küfte war bergig und nadt, im Allgemeinen der 
von. Spitzbergen nicht unähnlih, nur ſchien bier 
wenigex Schnee zu liegen. In den lebten Tagen 
des Sunius traf der Verf. mit feinem Vater zu: 
fammen, der auf dem Schiffe Fame ebenfald auf 
den Walfifchfang ausgefahren war; beide blieben 
vom jest an gewöhnlich in Gefelihaft und der Bas 
ter unterftügte ihn zugleich bey feiner Unterfuchung 
der Küfte. Am 2. Zuliud Iandete der Verf. zum_ 
erften Male bey einer Felfenfpige, welche von ihm 
CapeLister benannt warb. Bald entdedte er hier 
„die Trümmer von Wohnungen und Vorraths⸗ 
- Höfen, welche noch vor nicht gar langer Zeit ge: 
. braucht zu feyn fchienen. Die Bauart war, der 
bey den Esquimaux gewöhnlichen ähnlich; einige 
Geräthe dagegen, wie 3. B. der Kopf eined Fleis 
nen Wurfſpießes ſchienen von fremdartiger Ars 
beit zu feyn. Bey einer zweyten Landung, an eis 
ner aͤndern Stelle der Küfte, von ihm Perspective 
"sidge genannt, am Nachmittage ded 25. Julius 
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wurden gleichfalld wiederum Spuren von Einmoh: 
nern, bie Refte von Hütten und Xorrathöhölen, 
nebit Knochen von Menfhen, Hunden und verfchies 
denen anderen Thieren, fo wie Stüde von Renn⸗ 
tbier-Gemweihen gefunden. Noch zahlreicher zeigten 
ſich dieſe Spuren bey einer am nädften Tage it 
der Nähe von Cape Stewart volführten Landring, 
we man eine beträchtliche Zahl auf einem Fled zus 
fammenfiehender Hätten antraf. Nur die Dächer 
fehlten bey ‚allen, was ſich dee Verf. gar leicht 
dadurch erklärte, daß. das Holzwerk feiner Selten: 
heit wegen, von den Einwohnern: beym : Berlaffen: 
ihrer Wohnpläße mitgenommen worden. Aſche un 
Kohlen, die man arttraf, deuteten lege; darauf 
hin, daß noch vor nicht gar langer Zeit dieſe Hüls 
ten bewohnt geweſen. Auch mebrere Gräber wirrs 
den in der Nähe aufgefunden. - Eine Menge Pun k⸗ 
te längd der Kuͤſte, die, wie jid der Berf. bald 
überzeugke nur aus einer fortlaufenden Reihe yon 
_Snfeln befland,- die durch einzelne Meeredarme 1vom 
einander, getrennt waren,. wurden in ben naͤch ſten 
en beitimmt und benannt. : Bis zum 26; Au⸗ 

guft wurde-diefe Unterfuchung ‚der Küfie nicht ohne 
große Gefahren und Mühfeligfeiten forigeſetzt; noch 
am Abend desſelben Tages trat: der Verf. in Ges 
ſellſchaft mit einigen andern Schiffen die Nüdreife 

‚ an. Bar er gleich nicht fo gluͤcklich gewefen, le⸗ 
bendige menſchliche Geſchoͤpfe an der Küfte anzu⸗ 
treffen, ſo ließen doch alle Anzeigen kaum einen 
Zweifel uͤber, daß dieſelbe bewohnt ſey; entweder 
aus Furcht vor den Schiffen oder des Seehunds⸗ 
fangd wegen, hätten ſich die Einwohner nach andern 
Gegenden entfernt, Die mehrften Spuren deutes 
ten allerdings auf Esquimaur, einige jedoch auf 
ein anderes Voll. Daß die Ueberbleibfel der iss 
lanbifch = norwegifchen Goloniften, im Kaufe ber Zeit 
großentheild Sitten und Lebensart der Esquimaux 
angenommen, fcheiht dem Verf. hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich. Den Punkt der Küfte, wo nach der Angabe 
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von Cranz, die Golonien gelegen haben follen, uns 
ter 60° 30%. Norderbreite, konnte er leider nicht be: 
ſuchen, wiewohl er nur 79. Seemeilen davon ent: 
fernt und die Küfte von Eiſe frey war, weil ihr 
feine. Hauptbeflimmung, der Wallfifhfang, fich nach 
anderen Gegenden zu wenden nöthigte- Rach ei: 
ner durch wiederholte Stürme hoͤchſt befchwerlichen ' 


“and gefährlihen Barth kam der Baffin am 19. 


September nad) Liverpool zurüd, Die erfte Nach⸗ 


richt, die den Verf. traf, war die von dem Tode 


“ einer geltebten Gattin. Ruͤhrend fpricht fein männz 
licher Schmerz auf: der letzten Seite des Buches ſich 
aus; um feinen tiefer Kummer einiger Maaßen 
zu zerfireuen, unternahm er die Audarbeitung feis 
sier Reifebeichreibung. — Werfchiedene Beylagen 


er hoͤhen noch den Werth des Werts; 1. ein Vers 


zeichniß der von der oͤſtlichen Küfte von Grönland 
mitgebtachten Steinarten ,. mit geognoftifchen Bez 
merkungen, von Profeflor Iamefon; 2; beögleichen 
ein WVerzeichniß der Pflanzen, mit. Bemerkungen 
von ‚Dr. Hooker, Profefjor der Botanik zu Glas: 
gow ;' 3. deögleichen der -Zhierarten, mit Noten 
und: Bemerkungen; :.4. Meteorologiſche Tafel; 
-önthaltend: die tägliche "Breite: und Länge‘ des 
Shiffs; 5. Tagebuch‘ der Ereigniffe am Bord des 
Herkules von Aberdeen, Lapitän Thomas Fair: 
burn, auf der Oftküfte von Grönland, vom 22. Au: 
guft bis zum 41: September 182235 6. Tagebuch 
der Ereigniffe am Bord des Trafalgar, Capltaͤn 
Lloyd, auf der Oſtkuͤſte von Weſtgroͤnland, vom 12. 
vis 31. Auguſt 1822; 7. Tafel der Breiten und Laͤn⸗ 
gen der Landſpitzen, Meerbuſen und Inſeln an der 
Sſtkuͤſte von Grönland; 8. Bemerkungen uͤber die 
Bildung von Grönland, zur Unterflügung der Mei⸗ 
nung, daß ed eine Gruppe von Infeln und fein Feſt⸗ 
- Yand fey, von Sir. Charles Gieſeke; 9. Erklärung 
nn in dem vorhergehenden Tagebuche gebrauch⸗ 
on Runftausdräde. — 


[ 
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London. 


Bey F. Murray; An Account of Experiments 
to determine ıhe Figure of the Earth by means 
of the pendulum vibrating Seconds, in different 
Latitudes, as well as on various other Subjects 
of philosophical inquiry, by Edw. Sabine, : 
Captain in the Royal Artillerie etc. printed at 
‘the Expense of the Board of Longitude, 511 
Quartfeiten 1825, | | 
- Bekanntlich hat Hr. Capit. Sabine ſchon bey 
Gelegenheit der Nord : Polar = Erpeditionen unter 
den Bapitainen Roß und Parry in den Jahren 
1818 und 1319 eine Reihe von Beobachtungen 
und Verſuchen zur Beſtimmung der Länge ded Se: 
cunden : Pendeld unter verfchiedenen geographiſchen 
‘Breiten und der daraus abzuleitendben Abplattun 
unferes Erbförperd unternommen, und dad volls 
ftändige — — derſelben nebſt den daraus 
abgeleiteten Reſultaten in den Phil. Trans, ofthe 
R. Society of London von J. 1821. mitgetheilt, 
(M.f. unfere gel. Anz. 1822. ©. 18863 Die ges 
genwärtige Schrift enthält eine — —— 


t . 


170. Göttingifce gel. Anzeigen 


Menge von Beobachtungen, welche derfelbe wäh 
rend der dritten Erpedition in dem 3. 1822 an 
den Stationen Sierra. Leone (geographiſche Brei⸗ 
te 8°. 29°. 28° nördl.) St. Thomas (0.24. 11. 
n.) Aſcenſions $. 17. 58. h8 fübl.) Bahia 
(12.59. 28 f) Maranhan (2.58, 48 f.) Xri- 
nidad (10.38.56n.) Samaica (17.56.7n.) 
Neuyorf (0. 42. 45.) ammerfeft (70. 
60.5.1.) Spißbergen (79. 19. 58) Grön= 
land (74.32.19) Drontheim (65.25.54) Ton= 
don (51. 51. 3) angeftelt hat, und wodurch er fich 
um die Beftiimmung der auf diefem Wege fih er— 
gebenden Abplattung: unfered Erbförpers, ein neues 
und um fo größered WBerbienft erworben hat, 
je gewifler es ift, daß fih nur aus Beobachtungen 
an fo vielen, und der geographifchen Breite nady, 
fo weit von einander ‚enflegenen Stationen, die 
‚unregelmäßigen inf der localen Erdſchichten 
auf die Gravitation, und die davon abhaͤngenden 
Pendelſchwingungen gehoͤrig erkennen, und durch 
eine zweckmaͤßige — — und Combination 
ber Beobachtungen, worüber das Umſtaͤndlichere in 
der Schrift felbft nachgelefen werden muß, fo auds 
gleichen laſſen, daß fie auf die Richtigkeit ber Refuls 
tate den möglichft geringen Einfluß haben, zumahl 
wenn die Beobachtungen mit fo großer. Sorgfalt 
und mit Berädfichtigung auch der — Ne⸗ 
benumſtaͤnde, durch deren Zuſammenwirken jene 
Reſultate afficirt werden koͤnnten, angeſtellt wor⸗ 
den find, als die hier mitgetheilten vollſtaͤndigen 
Tageregiſter ed ausweiſen, aus welchen man zus 
gleich erſieht, was fuͤr mancherley Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten der Verf. glüͤcklich zu beſeitigen 
wußte, um an dieſen oder jenen Stationen ſchickli⸗ 
che Punkte zur gehörigen Feſtſtellung der Werkzeu⸗ 
ge auszumitteln, ehe die Beobachtungen ſelbſt mit 
Erfolg ne werden fonnten. D | 


tet zeigt ſich in ben am jeber Station zu archel- 
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ten Mahlen  angeftellten Beobachtungen, und ber 
daraus abgeleiteten Menge von Pendel: Schwins 
gungen innerhalb eines mittlern Sonnentages 
eine ſolche Uebereinftimmung, daß man überall die 
große Uebung und Gewandtheit ded Verf. in Ar: 
beiten diefer Art mit Vergnügen wahrnimmt. Zu: 
erft gibt er im dieſer Schrift eine kurze Ueberficht 
der dabey angewandten aftronomifchen und atidern 
Werkzeuge und indbefondere der Pendel, mit denen 
die Verſuche angöftellt worden find, tm in jeder 
Station’ die Pendelbeobachtungen einer Tontroife* 
zu unterverfen, wurden die Verfadhe irn mit’ 
mebrern Pendeln unternommen; ſowohl foren‘; wel⸗ 
de man — frey ohne Verbindung mit einem 
Kaͤderwerke ſchwingen ließ (pendulums detached) 
bey denen alſo die Schwingunsboͤgen immer klei⸗ 
ner wurden, als auch ſolchen welche mit einem Raͤ⸗ 
derwerke verbunden, immer fehr nahe gleiche Schwin⸗ 
gungsbogen beſchrieben (pendulums atia ched). Wenn 
man mit einem der erſtern den Verſuch anftellte, 
wurde der Apparat desſelben allemal nahe vor eis 
ner aſtronomiſchen Uhr aufgeftellt‘, und fo einges 
richtet, daß man die Schwingungen bed Pendels 
und die Soincidenzen bderfelben mit denen des Pens 
dels jener Uhr, jedesmahl durch Beyhuͤlfe eines 
Serhrößres nach der bekannten Weiſe, auf dad ges 
naueſte beobachten konnte, woraus dann mit Zuzie⸗ 
bung der erforderlichen Gorreetionen wegen des 
immer Pleiner: werdenden Schwingungdbogend, der 
Tenperatur u. dgl. die Zahl der Schwingungen : 
deöfefben innerhalb eined mittlern Sonnentages 
audgemitteft wurde. Den Gang ber mit Räder 
werfen verbundenen Pendel verglich man entweder 
unmittelbar mit dem Himmel, oder auch mit Uh— 
ren und Chronometern, deren Bang man zuvor fhon - 
aufd genaufte Fannte, alles mit Berudfichtigung 
der erforderlichen Eorrectionen um daraus die Zahl 
der Schwingungen im Teeren Raume abzuleiten. 
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Ueberall bewährt fich nach den gegenfeitigen Re— 
ductionen der beobachteten Schwingungen bey ihrer 
Vergleichung ‚unter einander felbft‘, die große Ges 
nauigfeit der Arbeit, und dad Zutrauen, welches, 
man ben daraus abgeleiteten Längen -ded 'Secuns 
denpendel3 unter den oben angegebenen geographis 
ſchen Breiten ſchenken darf. Bey allen diefen Be— 
flimmungen. zeigt fih nun, daß dieſe Längen: des 
Secundenpendeld ſich nicht ganz genau nach dem» 
befannten Gefeb, nach welchem fie von der geogra⸗ 

iſchen Breite,abhängen follten, richten, <e&- befin⸗ 


en fih.darin Unregelmäßigkeiten, welche jedoch, wie 
das ganze Detail der Beobadıtungen ausweifet, nicht 
etwanigen Beobachtungsfehlern, fondern vielmehr. 
dem Einfluße. der. verfchiedenen Dichten, der: Erd» . 


ſchichten, und der davon. abhängenden localen Gras 
vitation zuzuſchreiben find, daher. denn der Verf. 


fi bemüht ‚hat, auch an jeder Station die geo— 


onmnoſtiſchen Verhältniffe des Bodens mit anzugeben, 


. wodurch jene Unregelmäßigfeiten. erflärbar — 
Zieht man die vom Kapitain Kater bey Gele— 


genheit der Triangulirung in England angeſtellten 


Pendelverſuche, ſo wie auch diejenigeu, welche bey 
der Franzoͤſiſchen Gradmeſſung von Biot, Arras. 
go und Matthieu angeſtellt worden, mit in die 


‚eihe. derjenigen, welche in gegenwaͤrtiger Schrift 


enthalten- find, fo ergeben fih von St. Thomas. 
bis zu Spißbergen in allem 25 Stationen, für wels 
be S. 351. nah den gehörigen Rebuctionen auf 
dad Niveau der Meeresfläce die Längen. des Ges 
cundenpendeld, und daraus die Abplattung des Thei⸗ 


les unfered Erdſphaͤroids, welcher jene Beobadbtungen. 


umfafjet, angegeben werden. Diefen Beflimmungen 
zufolge wird jene Abplattung fehr nahe = zäy,a;. 
Ihr Unterfchied von der definitiv angenommenen, aus 
- Gradmeflungen, aus den von ber Abplattung der Erbe 
abhaͤngenden Mondungleichheiten, und zum Theil 
auch aus Pendelverfuhen abgeleiteten Größe der 
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Abplattung = „3,7, bebürfe demnach noch einer 
- weiteren Unterfuhung, wenn es anders für noͤthig 
‚ erachtet werben follte, wozu denn Grabmeflungen 

unter fehr hohen geographiichen Breiten: bejonders 

nuͤtzlich ſeyn würden. Nun ertheilt der Verf. auch 

Notizen ruͤckſichtlich der geographifchen Längen der 

einzelnen Stationspunkte (zum Theil nach eigenen 

Beobachtungen) worüber ‚hier gleichfalld die Tage⸗ 

regifter beysefügt find. Bey diefer Gelegeripeit über 

‚bie angebliche Veränderung, welche die Chronomes 

ter in ihrem Gange erleiden follen, wenn fie von 

feften Lande auf Schiffe, oder umgekehrt, gebradıt 
worden, wovon einige Die Urſache in der Bewegung 
des ‚Schiffes, andere in der Einwirkung des Mag: 
netiömusd der auf dem Schiffe vertbeilten Eifen: 
maffen. anf diejenigen Theiſe des Raͤderwerks, wel: 
he aus Stahl oder Eiſen befiehen, haben auffins 
den wollen. Der Berf. will zwar der Autorität - 
derjenigen, welche foldye Ungleid;heiten in dem Gan- 
ge ihrer Chronometer haben wahrnehmen wollen, 
nicht: widerſprechen, er für feine Perfon habe aber 
dergfeihen an den vortrefflih gearbeiteten Chro⸗ 
nometern, deren er ſich bey diefer Erpedition be: 
dient habe, felbft in den höhern geographiſchen 
Breiten, wo jener Magnetismus ſich no wirkſa⸗ 
mer hätte zeigen müffen, auf keinerley Weife beob⸗ 
achten. können, worüber das weitere in der Schrift 
felbft zu erſehen iſt. SS; 416. Bemerkungen fiber 
eine bier. zugleich mitgetheilte Eharte der dftlichen 
Kuͤſte yon Grönland zwifchen dem 72ften und 76ſten 

Grad der Breite, welche während diefer Expedition 

aufgenommen worben, nebft Angabe der Stands 

punfte,' aus welchen die-Hauptpunfte jener Küfte 
feftgelegt worden find, 'weldbe Bemähung man vor⸗ 
alalich dem Capitain des Expeditionsſchiffes Hrn, 
lavering zu verdanken habe. Bey diefer Ges 
legenheit Über den regelmäßigen Meercöftrom, wel; 
- hen. einige längs jener Küfle von Norden nad 
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Suͤden haben wahrnehmen wollen, ber aber: nach -. 
‚ben hier mitgetheilten Unterfuchungen. nicht ſtatt 
‚zu. finden fcheint, Unter ‚dem Artitel Hydrogra- 
phical notices eine: Reihe von Beobachtungen ber 
die Temperaturen bed. Meereöwaflers ander Ober— 
fläche und. ihrem Unterfchied. von denen ber Atmos 
fphäre,. über die Strömungen des Oceans, weldye 
fih ‚auf: dieſer Reife: dargeboten "haben.u: dgl. Hiers 
auf folgt: dann. ein: Tageregifter von: Beobachtun⸗ 
gen zur Beflimmung: der Neigung der Magnetna⸗ 
Del an. den- verichiedenen Stationen: diefer' Expedi⸗ 
tion; Der Berf. hatte zu ‚diefem Zweck eine vor⸗ 
trefflihe von Nairne und Blunt verfertigte In⸗ 
clinationsnadel, und eine nad) der von unferm Hin} 
Hofr. Mayer angegebenen Einrichtung (Comm.: 
Soc, R. Scient. Goett, ad ann. 1814) mitgendms 
men, deren er fich nebft der von Mi. zugleich em⸗ 
pfohlenen Beobahtungsmethode auch berkitd: zur 
Beſtimmung der Neigung in London bedient 'hatte.' 
Er hat ſich derfelben aud zur Beſtimmung der Nei⸗ 
ungen auf: dieſer Expedition bedient this neodle 
eing found on-trial..to deserye the, preferencoe _ 
in.praetice”. Jene von Nairne und Blunt ward 
nur ‚angewandt um aus. ihren Schwingungen: bie‘ 
Sntenfitat des Erbmagnetismud an den verſchiede⸗ 
nen Stationen „abzuleiten. Bekanntlich kann aus 
diefen Schwingungen auc) die Neigung der Nabel bes- 
sechnet- werden, jedody nur an folden Standpunften, 
an welchen die Intenſitaͤt des Erdmagnetismus nicht 
zu gering iſt, um genaue Reſultate erwarten zu 
nen, Der Verf. begleitet nun dieſe Beobachtungen, 
nebſt den daraus abgeleiteten Neigungen des Nadel, 
mit mehreren intereſſanten Bemerkuagen uͤbhet die 
geographiſche Lage des in die noͤrdliche Halbkugel 
fallenden, magnetiſchen Erdpoles und leitet daraus 
das Reſuitat ab “ihatifthe VKarih ‘be considered - 
a magnetie Sphere, with. poles analogous to) 
those ‚of,ihe induced magnetism ofan iron hall, 
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and if in’ the year 1822, or thereabouts, ıhe 
geograplical position of the polein the northern 
hemisphere be assumed in 60° North latitude, 
and 80°(or. more exactly in 78°) West Longi- 
tude, and. if the magnetic force be supposed to 
vary between the pole and the eduator in the 
proportion 2:1, and intermediaetly, asthe.square 
root of one increased by tree times-the square 
of the.cosine of the distance fram the pole 
(alfo nach der Zormel,y (14-3 cos, i2) wenn i dies 
fe ODiſtanz beyeichnet) the ‚nelation of the intensi- 
ties actually observed at thirty-tree Stations, 
will be represented within such small limits, 
as may reasunably be ascribed 10 the inavoi- 
dable uncertainties of experiments.” Den Bes 
flug machen atmospherical notices, worin unter 
andern auch mehrere Beobachtungen über die Des 
preſſion ded Meerhorizontes an unterſchiedenen Stand⸗ 
punften mitgetheilt werden. Mehr andere in diefer 
Schrift enthaltene interefjante Gegenftände und Bes 
merfungeh laſſen fich hier ohne Zufammenhang mit 
Den Übrigen in der Kürze nicht mittbeilen. "Immer 
wird man die Bemühungen ded Verf. mit Dante: 
erfennen, und biefe Schrift ald einen gehaftvoflen 
Beytrag zur nahern Kenntniß und Erforſchung meh⸗ 
rerer der wichtigften Gegenſtaͤnde der Naturlchre und 
phyfifhen Geographie betrachten. 
%5, DR annover. 
. „Berfud) einer Vervolllommnung der geiftlichen Be: 
redſamkeit dur dad Studium der alten Klaffiker 
von C. 8. W. Erome, Paftor in Gifhorn. 1825. 
©. 100. in 8. Ä a 
+ Das Horaziihe: Nocturna versate manu versate 
diuma!, das auch diefer Schrift ald Motto vorgefegt ift, 
kann allen unfern jüngeren und älteren noch unges 
übten und eingeübten Prebigern nicht oft genug zu> 
gerufen undnicht eindringlich genug an dad Herz ge: 
legt werben. Dad Studium ber alten Flaffifchen‘ 
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Scehtiftſteller ift nicht nur die befte Vorbereitung zu 
dem Studio der geiftlichen Beredfainfeit, fondern es 
iſt der einzige Weg, auf welchem man zu dieſer ges 
langen und das einzige Mittel, wodurch ınan fich 
ben Beſitz davon ſichern kann, und dies ift nicht 
nur Wirkung des allgemeinen Einfluffes, den esauf 
die: Bildung, des Geiftes Hat, fondern es entfpringt 
noch aus mehreren näheren Bezisjungen, In welchen 
ed damit fieht. Dieß wird von dem Verf. befonderd 
nad) zwey Beziehungen ausgeflihrt, denn “dgs Stu: 
bium der alten Klaffifer fchafft einmahl, — wie 
er fiih ausdruͤckt —” für das Erkenntnißvermögen 
dem geiftlihen Redner deutliches Denken und Be— 
ſtimmtheit im — und der Empfindung für dab 
Schöne lehrt jenes Studium zweytens Wohlklang, 
Lebhaftigkeit und Wuͤrde in die Darftellung brins 
nen.” In dieſen Ausdrüͤcken, in welche das aupt⸗ 
Thema. der Schrift, gefaßt ift, möchte fich freylich 
einiged, unklaſſiſche finden laſſen, und auch in der 
' Abhandlung felbft vermißt man zuweilen die Haffi: 
Ihe Beſtimmtheit und Klarheit der Sprache; aber 
in dem Ganzen ſpricht fih doch ein fo lebhaftes 
und fo wahres Geflhl von dem Einfluffe der klaſſi— 
ſchen Studien auf das Geſchaͤft und auf den gahz 
* Beruf des geiſtlichen Redners aus, daß man ein 

roduct der eigenen Erfahrung unmoͤglich darin ber: 
fennen kann. Das feine und das felbfterworbene 
dieſes Gefühld erkennt man vorzüglich in der Aus⸗ 
wahl der Bepfpiele, durch welche er feine Beher: 
fungen theild beweifet theils erläutert:. wenh ed ſich 
ober wieder in der zum Schluff⸗ angehängten Mir: ' 
ſterrede ©. 90: 100. weniger verräth, fo ? Dieb 
gewiß auch daher, weil fi bey der Behandlung 
der dazu gewählten Materie vor uͤglich nur jene Wir: ' 
kung ‚Der Blaffiichen Studien, N ſich gewoͤhnlich 
letzt — * Deren npeiddt. — nur der dadür: J 

erweckte und gefcharfte Sinn für das kliche xt 
proben ließ, r wo a tape ki | 
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19. Stuͤck 
Den K. Zebruar 1826. 
Paris. 

Aus der Druckerey von Crapelet: Les posten 
frangois depuis le XlIme siecle jusqu’ä Malher- 
be, avec une notice hisiprique et litieraire sur 
chaque poete. _ Tome I. XXXVI und 512 Sciten, 
Tome U. 436. Eeiten. Tome III. 476 Seiten. To- 
me IV, 528 Seiten.. Tome V. 548 Seiten. Tome 
v1. 198 Seiten. Saͤmmtliche Bände vom Sahre 
Beym Anblide biefer 1.8 Bände darf man wohl 
ein Seitenftüd zu Hrn. Raynouard's mufterhafteng 
Choix des poesies des, Troubadours erwarten, 
Eine Auswahl aus den Werfen der älteren norbs 
franzöfifhen Dichter, mit kritiſchem Fleiße bearbeis 
tet und den Merfen ‚der Zroubadourd. gegenüber 
geftellt, koͤnnte den Kenner und den Dilsttanten 
anziehen und ein lehrreichet Beytrag, ſowohl zur 
Geſchichte der franzöfiihen Poeſie, als des franzds 
fiiben Geiſtes . überbaup!, werden. Da die vor 
uns liegenden ſechs Bände in Einem Jahre heraußs 
gefommen find, darf man vermufhen, daß das ganze 
anufeript vor dem Anfang des gar 344 
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heitet, alſo die Atbeit mit Liebe unternommen und 
— uͤbereilt fey. Aber ſchon durch den Discours 
pröliminsire wird man aus dieſen taͤuſchenden 
Erwartungen herausgeriſſen. Der Verfaſſer dieſes 
Discours und Herausgebet der Sammlung unter⸗ 
zeichnet ſich P. R. Anguis, ein Name, den der Re⸗ 
Cenfent bey dleſer Gelegenheit erſt kennen lornt. 
Rach dem Beyſpiele, das Hr. Raynouard gegeben 
hat, waͤre hier der Ott geweſen, uͤber die Entſte⸗ 
bung und Ausbildung der nordfranzoͤfiſchen Spras 
che die nöthige. Auskunft zu geben; die Werändes 
gungen anzugeigenn die in ihrer Grammatik vorges 
gangen find; die Perioden ihrer Bildung, gehörig, 
zu unterfheiden; DaB Verhaͤitniß dieſer nordfran⸗ 
oͤſiſchen Poelie’ zur ‚Poefie der Troubadours ins 
icht zu ftellen, und befonderd aufmerffam auf ihre 
Bildungsftufen zu machen. Statt deffen erhalten 
wir, auf 36 Seiten nichts weiter als eine, Reihe 
flüchtig bingeworfener und durch einander geworfenen 
Meflerionen über die Verſchiedenheit der Spraden 
im Allgemeinen; Uber den Einfluß, den die Dichter 
auf die Bildung der franzöfiiben Sprache gehabt 
haben; über die alliances des mots si  hardies 
öt si brillantes und die creation de nouveaux 
sens figures, woran mar dad Genie erkennen fol; 
mwobey denn doc aufrichtig befannt wird, que la 
langue poetique a ete en France plus foible et 
pie comprimee, que partout ailleurs; dann’ 
ber die Ausdildung, bet frangöfifchen Sprache, obs 
ne gerraue Nahmweifung ihrer Gründe und ihrer 
erioden;‘ auch uͤber die Veränderungen der Auss 
rache und der Orthographie ; iiber die romance- 
rie, wie der Verfafler fi auddrüdt; über die Trou⸗ 
badours; babey die u die wir ohne Weitere 
auf Glauben annehmen ollen, daß Frankreich vor 
dem Ablaufe des dreyzehnten Sahrbundertd fon 
undert und ſieben und“ zwanzig Dichter gehabf 
be; bermuthlich ſind nur norbfranzöfifye ges 
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eint; denn der Troubadours allein möchten 
leicht eben fo viele, oder mehrere, ſich zuſammen⸗ 
aäblen lafjen;) ferner über die franzoͤſiſche Vers⸗ 
unft und Profodie, und über das Werdienft, das 
Racine fi um diefelbe erworben; und fo noch uͤber 
allerley, das freylich mit der Geſchichte der franzoͤ⸗ 
fiihen Sprache und Poefie zuſammenhaͤngt, aber 
nichts erihöpft, und als Einleitung ın das Stus 
dium berältern frangöfifchen Dichter nicht viel mehr, 
als nichts; fagt. Dann fängt die Reihe der Dich⸗ 
ter, aus deren Werken uns Proben dargeboten 
werben, ſogleich mit Wilhelm IX. Grafen von Pois 
tou und Herzog von Aquitanien an, geboren im 
Sabre 1071, der hier al& ber erfie ber Trouba⸗ 
dours aufgeführt wird; und diefe Reihe läuft uns 
unterbrochen, ohne Unterfcheidung der Perioden der 
franzoͤſiſchen Sprache nnd Poefie, fort, bis (inchu- 
sive) auf Malherbe und feine Beitgenofien aus 
der zweyten Hälfte des —— Jahrhunderts. 
Die biographiſchen Notizen über jeden dieſer Dich⸗ 
ter find ganz angenehm zu leſen, und mögen gro⸗ 
en Theils auch wohl richtig feyn ; aber woher fie 
enommen find, auf welche Autorität wir ihnen 
lauben beymeffen follen, darüber fein Wort. Eben 
b wenig ift die Rede von Dandfchriften, oder von 
älteren Audgaben der Merke, aus denen uns Stüs 
de mitgetheilt werden. Gben fo wenig von Hülfss 
mitteln für Leſer, die nicht ſchon die ältere franzds 
ſiſche Sprache verftiehen. Dem erfien Bande iſt 
zwar ein Pleines Wörterbuch angehängt. Aber in 
welchem Geifte ed abgefaßt ift, fann man fchon dars 
aus abnehmen, daß nicht einmal die provenzalifchen 
und die Übrigen der Troubadourſprache eignen Wörs 
ter von den nordfranzdfifchen abgefondert find, und 
mit diefen unter dem gemeinfchaftlicher Titel: Vo- 
eabulaire de mots du vieux langage bunt durd 
einander liegen. Alfo auch die Troubadours find 
mit aufgenommen und zwar an die Spike. der 
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Reihe geſtellt, als ob die Troubadourſprache nicht 
- von ber eigentlich franzöfiichen ;d. i. ‚nordfran: 

zöfifchen auch in dem vieux langage jener Zeit 
oder der langue d’oil, eben fo verichieden wäre, 
wie die fpanilche und italiänifche. Die Hälfte dei 
erften Bandes Tiefert Gedichte der Troubadours 
Wer das Werk von Hrn. Raynouard kennt, wırl 
‚fidy nach diefer Compilation nicht weiter umſehen 
Die Reihe der nordfranzöfiiben Dichter faͤngt mi 
Guerin an, der bier als ber erfte der Tro uve 
res aus dem dreyzehnten Jahrhundert aufgefübr 
wird. Ein Sabliau von ihm, das hier mitgetheil 
wird, darf freylich wohl zu den aͤlteſten nordfran 
zöfifhen Gedichten gezählt werden, wie auch meb 
gere der darauf folgenden Erzählungen und. Ro 
Bene vol Moͤnchsmoral von andern Berfaflern 
Aber um dur Beyſpiel zu zeigen, wie. biefe Ar 
von altfranzöfiicher Poefie fich zu den Nachahmun 
gen der Zroubadours in der nordfranzöfiihen Spra 
che verhält, hätten diefe nicht mit jenen durchein 
anber gemengt werden müffen. Der Herauögebe 
fcheint nicht einmal darauf geachtet zu haben, da 
bie ben Troubadours nochgeahmte Poefie der Lieb 
in,ben Liedern des Königs Thibaut von Navarra 
gebornen Grafen von Champagne, und in: den ih 
nen ähnlichen Liedern des Herzogd Karl von Di 
eand aus eben diefem Zeitraume eine Iganz ander 

rt von Poefie ift, als diejenige, die im noͤrdlichen 
Sranfreih urfprünglich zu Haufe gebört. Auch ha 
er einen Grund angegeben, warum er nicht, au 
mehrern der großen metrifchen Ritterromane „ wi 
man fie gewöhnlich nennt, eben fo wohl, Brud 
ſtuͤcke mittheilt, als aus dem befanniten Roman d 
la rose. Bon den Verfaſſern der alten fabliaux 
in denen noch wirklich romantifcher Geift zu finde 
ift, hätten wenigftens einigermaßen die franzöfifche 
Dichter bes funfzehnten Jahrhunderts —J9 
dert werben ſollen, bie. vom ritterlicher Poefie wı 
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nig mehr wiſſen. Aber nit einmal die große 
— die mit der franzoͤſiſchen Sprache 
und Poeſie ſeit Marot im ſechszehnten Jahrhundert 
vorging und den Zeitpunkt bezeichnet, wo die ei⸗ 
gentli . neuere Porfie der Franzoſen anfängt, ift 
vom Herausgeber bemerklich gemacht. Altfranzds 
fiihe Poefie beißt bey ihm ſchlechtweg die Poefie der 
Ftanzoſen vor dem Zeitalter Ludwigs XIV., König 
Franz I. und Marot ftehen ſchon an der Epig: bes 
dritten Banded. Ueber die Gedichte des Königs 
Ftanz, vorausgeſetzt, daß fie wirklich von ibm find, 
was vom. Heraudgeber nicht weiter unterſ⸗cht wird, 
urtheilt er bepläufig, qu’ils n’offrent rien de remar. 
quable sous le rapport du style; ſpricht aber 
doch von dieſem fogenannten pere des letires mit 
der herkoͤmmlichen Huldigung. Wenn man uͤber⸗ 
baupt die Urtheile zufammenbhält, die der Deraubs 
geber in Verbindung mit den biographiſchen Nos 
fizen über den Werth; der. Gedichte fällt, deren er 
erwähnt ,: * man einen hinreichenden Maßſtab, 
um nach eignem Geſchmacke im voraus ibeurtheilen 
zu können, ob man felbft ungefähr diefelben Stels 
len. aus den größeren Gedichten ald befonderd bes 
merkenswerth oder vorzüglih audgehoben haben 
‚würde, Bon Marof ift, wie billig, vielcd aufges 
nommen. Und da nicht leicht jemand noch, außer 
den Litteratoren, die Gedichte der Franzofen von 
Marot bid auf Corneille zur Hand nimmt, dem 
einzigen Malherbe abgerechnet, fo ann die 
vom SDeraudgeber getroffne Auswahl im Ganzen 
dem Dilettanten allerdings genligen. Mit befonderm . 
Vergnügen wird mancher im fiinften Bande ein Paar 
gefühlvolle Gedichte von der Königin Maria Stuart 
finden. Ueberraſcht wird Mancher werden, wenn ey 
in eben diefem Bande den König Carl IX., deflcn 
Humanität ſeit der blutigen Bartholomaͤusnacht 
nicht. in dem beften Rufe fteht, auch ald einen Dich: 
ter kennen lernt. Ueber ven achtbaren Malperbe 


182 Gttingifhe gel. Anzeigen 


urtheilt der Heraudgeber: Les poetes doivent ho- 


norer Malherbe.. Il fut (man denfe!) le crea- 
teur de leur art; il sera toujours (unbedingt ?y 
leur modele. Doch das große Verbdienft, dad Mals 


helbe durch die Reinheit, Kraft und Wuͤrde feines. 
Styls fi um die franzöfifde Poefie erworben hat,‘ 


bedarf feiner wiederholten Empfehlung. Claude de 


Malleville nennt ſich der Teste in dieſer Sammlung, 


Breslau 


Bey Mar: Epistolae quaedam arabicaea Mau- 
zis, Aegyptiis et Syris conscriptae edidit inter- 


pretatione latina annotationibusque illustravie 
et glossarium adjecit D. C. Maximilianus 
Habich t, literas arabicas in universitate Vra- 
tislaviensi docens etc. 1824. VII Vorrede 36 ©. 
arab. Tert. 57 S. Ueberf. und Noten u, 85 ©. 
glossar. in Quart. — 


ꝰEine Sammlung von 16 Briefen, 11 Billets, 


3 kurzen Zeugniſſen und 2 Suppliken, (immtlich 
von Verfaflern gefchrieben, die fi ded Neuarabis 
ſchen ald Mutterfprache bedienen, obgleich nicht von 
eigentlichen Arabern. in vollftandiges Glofferium 
erklärt alle Wörter zum Nutzen der Anfänger, und 
einige Noten S 37 —57. erläutern fchwierige Wörs 
ter oder neben. fonft zum Verſtaͤndniß des Neuarabis 
fchen vorzüglich durch Wergleihung einer in ‚den 
Händen des Hrn. Vfs befindlihen Handſchrift der 
Tauſend und eine Nacht Anleitung. Der Plan 


durch) Bekanntmachung neuarabifcer Briefe unfre 


Kenntniß des Arabifhen zu vermehren iſt wirklich 
neu; doch ſcheint der Verf. die aͤhnliche Sammlung 
in der grammaire arabe- vülgaire yon Goussin 


de Perceval (f. vorig Sahrg. ©. 728.) noch nicht 


gekannt h haben. Der Text ift obwobl- von einie - 


en finnftörenden Fehlern nicht frey, im Ganzen 
db correct gebrudt; nur bie eingeſtreüten Verfe 


ı 
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verlangen ded Metrum’s wegen einige Verbeſſerun⸗ 
gen, mögen fie auc von den in der alten Literatur 
ihrer Sprache wenig bewanderten Briefftellern felbft 
verborben ſeyn. Somuß ©. 20. des Textes zweymal 


3 für 39 und in den Anmerk. ©. 46. die audy 
der Grammatik nach allein richtige Form fuͤr 


Im und bald, nachher —9 fuͤr 3 gelefen 
- werden. Daß die Ueberſetzung den Kenner verrathe, 
bedarf für den feiner Erinnerung, der aus der Vorres 
de erfährt, wie der Verf. zur Zeit der Expedition ges 
gen Aegypten und einige Zeit jpäter in Paris lebte, 
wie er dort Araber, die gerade damahls in großer Ans 
abi nad) Frankreich flüchteten, fennen Iernte und wie: 
Sin ftarfer Briefwechfel mit Arabifch redenden, der 
ihm fchon über 200 Briefe zugeflibrt habe, daher 
entftanden fey. Sehr wenige Stellen hat Ref. bes 
merft, in denen der Berf. entweder Wörter und Saͤtze 
ouögelaffen bat, wo es bem Anfänger irre leiten: 
kann (S. 15,9. 10. 21,9.), oder einem Worte: eine 
unrichtige Bedeutung gegeben zu haben ſcheint. Kann 


man z.B. © — >? durd) tortus uͤberſetzen? Das 


glossar. bat freylich EL), torsit filum, aber nicht 
einmal der Komus hat jenen Stamm oder jene Bes 
deutung. Naͤhme man an, daß der Briefjteller bier 
einen Buchſtab fehlerhaft nach dem Gchör fihrieb, wie 
fi Spuren folder Naclaͤſſigkeit in allen dieſen Brie— 
fen zeigen, fönnte man dann nicht aur dad. ganz paflens 
de Wort „, ⸗ (glatte Faden) mit Recht ra⸗ 


then? Nür der Nutzen dieſer Sammlung mag noch 
etidad genauer erwogen werden. Fürden Anfänger 
ſcheinen die Stüde nicht zu paflen, mag er für ges 
lehrte Zwecke dad Arabiſche fludiren oder bloß das - 
Neuarabifche lernen wollen. Jener follte nie mit -: 
der jegigen entarteten Sprache anfangen: bat er fi 
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anden beften Schriftftellern verfucht, fo iſt e8 ihm 
dann defto leichter, ‚die fonft unerklaͤrlichen Inconfee 
quenzen der jebigen Sprache zu verftehen. Aber audy 
die neuarabifhe Sprache, wie fie Reifende einzeln 
and neulich Souflin de Perceval mehr: im -Zufammens 
hange ſchildern, läßt ſich aus diefen Briefen nicht ſchoͤp⸗ 
fen. Denn in dieſen iſt Alt- und Neuarabiſch ſon⸗ 
derbar gemiſcht, da die Briefſteller die verdorbene 
Volksſprache durch das Leſen alter Schrifiſteller zu 
zeinigen ſuchen und eben fo entfernt find von der 
klaſſifchen Schreibart der fruͤhern Zeit, ald von der ges 
woͤhnlichen Umgangdfprache. Aber wichtig find den⸗ 
noch diefe Briefe dem Geübtern zur Bereicherung bed 
Mörterbichd und. der Grammatik. .. Eben weil die: 
. Zunftlofe Volksſprache, worin diefe Sammlung zum 
Theil verfaßt iſt, ſich größere, Freyheiten ‚erlaubt 
ald die. Sprache in ihter Ylüthezeit, kommt fie der 
alten hebräifchen Sprache biel näher, ‚und der bes 
bräifhe Grämmatifer wird hier. viele. finden: zur 
Aufklärung des Hebräifchen.. Noch größere Aus⸗ 
beute geminht dad. arabiſche Lexicon, bbgleich fich in 
jener Sammlung nur neue Formen und neue Wenz 
dung der. Bedeütung, nicht aber heue Stämme 
zeigen. Merkwürbige Wörter der Art hat der Vf. 
fleißig bemerkt und bey jedem ahgegeben, daß es 
Goliud und andre Zericographem nicht kennen, und 
vorzüglich, find die Pflanzennamen ©. 19. eine wah⸗ 
re Bereicherung. ünferer Wörterbücher; über bie 
nreiften andern find ſchon dem unermüdeten Samms 
Ierfleiße ded von dem Verf. nicht verglichenen Gas 
ſtellus nicht entgahgen. Bisweilen iſt der Verf. 
wohl zu freygebig mit der Annahme neüer Bedeu⸗ 
tungen bey einem alten Worte. Warum ſoll 
— S. 30. gegen den ſonſtigen Sprachgebrauch 
N bezeichnen, da die gewöhnliche Bedeutung 
efolge” genügt? | ra se 


J 
2* 


= 3 „AR 2 . 15 R 
2 „+ » PTR — 2* 185 


m togbrtiagifde." 7 me 
gelehrte Anzeigen 
uutet der auſnat 


der Königl, Sefeltfaft der Wiſſenſchaften· ‚ 


iR ae, 
20 Setmͤck. 
m ig no de 
Den unFebruar 1896; 
DEE Er PRO ee 2 Be Ger 
: — —— here hc —— nennen _ - - — — ER 
Io Te td se, 
a te aBıo an D’o « 
— — 
Memoirs of tie Life of the Right Honoras 
le Richard Brinsley Sheridan. By Thomas 


i.,8 


m 


— 


Moore. X u 719.©. hto. ‚; 
Sheridan iff ein ſehr hervorragender Iiterarifcher 
und politiicher Charakter in der englifchen Gefchichs 
te der Testen ſechszig Sabre: dieſer an Begebens 
heiten, an Hortihritten ver Cultur und Entwides 
ungdes Geiſtes in. allen Richtungen, ſo reichen 
Deriode. Dennoch werden außerhalb England nug 
Wenige, felbfi unter denen. welche der Gefchichte 
ihrer Zeit eine ernftliche -Belkäftigung, widmen, 
Zuft haben, Eicbenhundert Seiten über das Leben 
eines: Marines, zu leſen, der fich zwar zu einer ho: 
ben. Bedeutung emporoearbeitet, aber dod) nicht eis 
nen fo entfchiedenen Einfluß gebabt hat, daß bie 
. Begierde „mehr von ihm zu wiffen, fih au auf 
Alles erfischen fünnte, das feine Perfönlichkeit an: 
debt. Dazu kommt nody, dag mancher Leſer durch 
dad Detail Itterarifcher Kleinigkeiten abgefchredt 
werden wird, welches die erften zweyhundert und 
funfzig Seiten füllt, und unter an vieleicht 
( | 
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nur Zwey intereſſiren kann. Der höhe Werth, den 
hingegen die letzten zwey Drittheile des Werkes ha⸗ 
den, macht ed um fo mehr zur Pflicht, darauf aufs 
merffam zu machen; und anzuzeigen, was darin 
zu finden if. _ | 
Der durch poetifihe Werke, und durch ein 
(ihm wenigftend zugeſchriebnes) kleines geiſtreiches 
Anmnd viel beſprochnes Buch über Irland (Captain 
Rock) beruͤhmte Verfaſſer ift durch perfönliche 
Verhältniffe in den Etand geſetzt, das ganze Leben 
des Sp. mit der größten Ausfünrlichkeit und Zus 
verlaͤſſigkeit darzuſtellen. Die großen und glänzens 
den Talente ded Mannes haben ihm das lebendig» 
fie Sntereffe für ihn und für Alles was ihn angeht, 
eingeflößt, .ohne ihn zu verblenden. Er ſieht ihn 
mit Zuneigung an, beurthbeilt ihn aber mit ſtrenger 
Wahrheitsliebe. Dem Lefer wird nichts vorenthals 
ten, was die bitterften Feinde.gegen ihn vorbringen 
koͤnnien: aber die Reinheit der eignen Gefinnungen 
welche aus dem ganzen Vortrage hervorleuchtet, mils 
‘ dert den Ton an diefen Stellen fo, daß die vorzügs 
lichſten Eigenſchaften von Sh's Geifte, und man 
muß hinzufügen, auch feines Charakters, im Ge⸗ 
. mäblde ebenfalld volle Wirkung thun. Die fleinch 
Umftände ded Privatlebend, und die Darftellung fo 
mannigfaltigee Verhaͤltniſſe zu Andern, geben der 
Erzaͤhlung ein eignes Intereffe: und in diefer Aus⸗ 
Führlichkrit beweifet der Verf. ein richtiges Urtheil 
und guten Geſchmack. Alles, wad man bier liefet, - 
gehört zur Sache. Man vergleiche nur dieſes Wer 
mit den Machwerke des Biſchofs von Wincheſter 
über Will. Pitt, darin ale Parlamentsverhandlun⸗ 
gen und die ganze Geſchichte der Zeit mit einges 
mwoben find, um ein Paar Quartbände auszuflops 
fen, aus denen man den Mann beflen Leben bes 
ſchrieben wird, fo wenig als bie Eigenthuͤmlichkeit 
iner Verhaͤltniſſe in ſeinem hohen Poſten kennen 
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lernt: auf welche Werk Hr. Moore mit 
Rechte einige verächtliche Seitenblide wirft. | 
Diefer erzählt zuerft die Jugendgeſchichte des Sh. 
vie er im zmwanzigften Jahre fein Derz und feine 
yand einem durw Talente, Liebenswürbdigkeit und 
zotzüge ded Charakters in ganz England berühmt 
«wordenen Frauenzimmer von Sechs zehn Zabren 
uf befländig, geweiht. Ein Gedicht diefer erften 
Semablin Sheridans, welches der Perf, einrüdt, , 
hört nach dem Gefühle des Rec. zu den vorzügs 
chflen Erzeugniffen der zarteften Empfindung unb 
ed reinften Geſcomacks. Es ift durd din Tod einer 
liebten Schweſter veranlaßt, und drüdt die zärts 
chſte Sehnſucht und die Sorgfalt für die hinterblies 
nen Kinder, mit der rührendften Einfelt und im 
r lieblihften.Sprade aus. Es ift ganz frey. nicht 
lein von dem Bombaft: der in engliſchen Gedich⸗ 
n gewöhnlid iſt; ſonder auch von dem Uebermags 
von Tropen, Bilvern und Beymwörtern, womit 
zar die beften unter ihnen überlaven zu‘ feyn 
egen. Es ſpricht zum Herzen: und die Wirkung 
ra durch feine einpige y Mer Zeile, durch feinen 
ızigenn gefuchten Auddrud gellört. 
terauf folgt, wie Sp, im Sechs und zwanzig⸗ 
m Sabre ein. Schaufpiel gefchrieben, weiches ſo⸗ 
eich für.dad Meifterftüd. der neueren. Bücher crs 
irt ward, und dieflen Rubm in .der englifchen 
tion nech immer behauptet (The school fa 
andal). , Der Verf. theilt alles mit, was fi 
Beziehung auf dieſes Werkt gefunden: die robe 
twrfe, erfien Audarbeitunaen, alle Abänderuns 
, Bärianten. ‚Aber, die funfzig Seiten die hie 
! gefüllt find, können felbft ſolche Leſer, die au 
Grisit ‚eine Belbäftigung machen, ‚wenig anzi 
. In den Anmerkungen bed Voltaire und d 
Harpe, Über die Altern franzöfiihen Tragiker, 
rden foldhe Leſer nichts Überfchlagen; felbft die 
mmatifgpen - Spitfindigkeiten — ‚Diet abet 
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acht das Nnbedeutende den ganzen Einſchlag aus 
und nur hie und da findet ſich Veranlaſſung etwas 
zu denken. — | | 

Sh. hat noch einige andre Echaufpiele verfertigt. 
Nach dem einftimmigen Urtheile der Englaͤnder, ſind 
ihre beſte neuere Gomöbdie, Die beſte Oper, die beſte 
Farce, von ihm. Aber er hat nur dieſe wenigen 
Siucke gemacht, und aufgehört für das Theater zu 
ſchreiben, ſo bald er zu andern Arbeiten, mit glei» 
chem Erfolge, überging. Es fcheint nicht, daß die 


dramatifche Poefie dabey viel verlohren. Er war 


gewiß fein ſehr erfindungsreicher Dichter: und fein 
Borrath von Beobachtungen und von Kenntniß ber 
Gharaftere nicht ſehr reichhaltig. Auch hätte er 
niegt die Leichtigkeit in der Arbeit, dadurch ed moͤg⸗ 
lich wird, Vieles zu ſchaffen. Sabre lang trug er 
einzelne Einfälle mit fi umher, und wendete fie 
auf mannigfaltige Art, bis er den rechten Ausdruck 
getroffen hatte, und alsdann feinen ſorgfaͤltig zuge: 
ſpihten Pfeil zu gelegner Zeit abſchoß. Das Thea: 
ter hat ihm tibrigend fortwährend nur in oͤconomi— 
ſcher Ruͤckſicht beſchaͤftigt. 

Don dem Augenblicke an, ba er zu einer andern 
Beftimmung liberging, erhält dad Bud ein großes 
und nicht mehr nachlaſſendes Intereſſe. Sh. der 
nur als Scaufpieldichter und Unternehmer eines. 
Theaterd bekannt war, wird von einem kleinen Dr= 
te zum Mitgliede des Parlaments gewählt. Er 
tritt ald Redner mit ſolchem Eclat auf, dag ihm 
fogleich die erfte Stelle in ber Führung einer Sache 
zufällt, melde damals die wichtigfte National: An: 
gelegenheit ausmachte, und nur durch Beredſamkeit 
betrieben werden konnte; dieſer aber auch ben groͤß⸗ 
ten Spielraum eröffnete. Die vom Unterhauſe 
beftellten Antläger des General: Gouverneurs von 
Indien, Haftings, unter denen fih Burke und For 
befanden, tıberlafien dem erſt fürzlich eingetretenen 
Sheridan die Hauptrolle, Seine Rebe über die 
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Mishandlungen welche die Begums (Prinzeſſinnen) 
von Oude erlitten, wird für das größte -Meifter: 
fiid moderner Redekunft gehalten. Die Wirkung 
die fie auf Freunde und Feinde gethan, ift nicht zu 
befchreiben. Sie fchlug den Angeklagten in diefem 
politifhen Proceſſe, der nicht fo wie eim bürgerlicher 
Rechtsſtreit beurtheilt, und noch weniger durd) ein 
rein rechtliches Verfahren zur Entſcheidung gebracht 
werben Eonnte. Haſtings ift befanntlidy abfolvirt ; 
aber vom größten Theile der Nation im Herzen 
verurtheilt: und die Rührung, welche die Reden 
der Ankläger, vorzüglich des Sh. hervorgebracht, 
der Benfall, womit diefe aufgenommen find, mag 
wohl für eine eben fo ftarke Strafe gelten, ald je: 
de, die das Dberhaus hätte auflegen fünnen. Von 
Diefer Rede ift feine zuverläffige, noch weniger eine 
wortliche Aufzeihnung vorhanden. Cicero hat au: 
geaärbeitete Reden binterlafjen, die er gehalten hats . 
te: fogar folche, die ernur zu halten gedacht. Sh. 
wer zu ſehr mit dem wirklichen Leben befchäftigt, 
und zu forglos um feinen Nachruhm, dem er den 
Genuß des Augenblicks ſtets vorzog, als daß 
er dem. Auffchreiben feiner Vorträge eine Zeit hätte 
widmen mögen, die er freundfchaftlichen Unterbal: 
tungen und gefelligem Genuffe hätte entziehen muͤſ— 
fen. Hierin war er demjenigen Parlamentöredner 
ahnlich, den der Rec. fo fern man urtheilen darf, 
ohne felbft gehört zu haben, für den Erften unter 
Allen bält, dem Ch. 3. For: derauch nur eine ein- 
zige Überarbeitete Rede hat bekannt werben laſſen; 
und wie Hr. Moore erzäblt, fo entſchieden gegen 
die fchriftlihe Ausarbeitung von Reden war, daß 
er geradezu erklärte, eine Rebe die fich gut leſen 
ließe, fen ein ſchlechter Vortrag flr das Parlament. 

Bon dem Augenblide an, da Sh. in dieſes eins 
trat, war er nicht mehr bloß ein von der Nation 
gefeyertes Genie: er ward plöglic) ein Mann von 
der hoͤchſten politiſchen Bedeutung. Als Mitglieh 
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der durch Foxens Oſtindiſche. BIN und die Anklage 
‚gegen Haſtings innigft verbundnen Partey der Whigs, 
ward er gefucht, geachtet, gefürchtet, gebaßt. & 
iſt diefer Partey immer treu geblieben: wenigſtens 
je lange fie feloft innerlib einig war. Diefer Zug 
ft ſehr merkwürdig. Seine alles uͤberſtrahlenden 
Zalente hätten jeden Preis fordern-fönnen, Aber 
Diefer Mann, der nicht: durch Geburt, Familienz 
Verbindungen, und im Grunde”nidt einmal durch 
ze des Geifted und durch innern Beruf des 
Gemütbed zum Staatsmann beflimmt war; eigentz 
fih nur für einen Volontair in der Politik gelten‘ 
konnte; blieb. den einmal ‚erwählten und angefüns: 
Digten Grundfägen treu. Wenn ed wahr iff, was 
fo viele, und fo. gern, mit feldftsufriedner Behag⸗ 
lichkeit, dem Nobert Walpole nachiprechen, der ſelbſt 
nicht daran glaubte, Jeder Menſch habe feinen Preis z 
fo gibt es doch Manche, deren Preis: nicht in Gelde 
und nicht in Schmeicdheleyen der Großen ;, und in 
Gnadenbezeugungen der Mächtigen beficht. 
- "Die Darftellung der poliriihen Partey, wel⸗ 
er Sh. jih anſploß, und mwodurd die Periode 
von 1765 bis 1793 zu einer der intereflanteften 
Epochen der brittifchen Geſchichte geworden -ift, fuͤllt 
den größten. Theil des Buches. Die innere Ges 
fchichte — wird aufaedeckt. Der Leſer 
wird mit den Geſinnungen und den Verhaͤltniſſen 
der großen Männer, mit denen Sp. verbunden war; 
kannt gemacht. Dier liegt das ganze “Gewebe - 
‚der menſchlichen Natur und ihrer Verbäftniffe ents 
faltet. , Man ſieht das Gewebe der feinen Rüden, 
von deren Halten und Weißen, das Scidlal der 
Nationen abbängt. Auf aͤhnliche Art wird man in 
den Briefen des Cicero belchrt, weiche in dieſer 
Ruͤckſicht einen der intereflanteften Ueberrefte der alten 
Literatur ausmachen. Aber dieſe Briefe, aus denen 
die Perfönlichkeit ‘der Männer von denen die Ans : 
gelegenheiten Roms und der Welt abbiengen, fo deut⸗ 
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lich hervorſcheint, find zur Belanntmadun 
beftiuimt und überarbeitet; mit Rüdiiht au 
den Leſer gefchrieben; mit abfichtlihen Wenduns . 
gen durchwebt: mandes ift in ihnen, verdedt, 
anders geftellt, übertündt. Indem hier vorliegens 
den Budye werden die vorzüglichften Männer ber 
Zeit, fo wie fie waren, ohne weiteren Zweck darges 
ftelt. Der Verf. der fie liebt und ehrt, darf «8 
wagen, auch ihre Schwächen an dad Licht zu zie⸗ 
ben. Diefe ſchwachen Seiten von Sh's Charalter, 
fein Hang zur Sinnlichkeit, die Anmaßungen feis 
nes dichteriihen Selbfigefühls, das fi Andern, durch 
äußere Verhaͤltniſſe und fogar durch innere Kräfte 
höher Geftellten, nicht unterorbnen mochte, und ans 
dre tadelnswerthe Züge, find ohne Zuruͤckhaltung 
gescat aber. fie flößen in Verbindung mit dem 
ußgange der Gefchichte Fin fo wehmuͤthiges Gefühl 
ein, daß die Darftellung felbft davon abfchredt zu 
fagen: et ege homuncio id non facerem. 
Die Erzäblung diefer großen politifchen Bewegun⸗ 
gen erregt nieberfchlagende Betrachtungen darüber, 
wie die edeiften Bemühungen für große Zmede zu 
-werunglüchen pflegen. Die Urfachen liegen in den 
Dängeln und den innern Widerfprüchen derer, wels 
che ſich ihnen widmen. Wenn man aber diefe indis 
vidsellen Eigenheiten vorzüglicher Männer kennen 
lernt, in daß innere ihrer Verhältniſſe eindringf, 
ihre dadurch beſtimmten Anfichten faßt; ihre ganze 
Saͤrke, undihre ſchwachen Seiten; und wenn man 
aldannn begreift, wie Alles in ihrer Gefchichte bat 
fo ommen müfien: fo wird man fich nicht ſowohl 
zum Zadel, als zur Ergebung in das Schidfal aufs 
gefodert fühlen; und diefe als eine Frucht der ſchmerz⸗ 
lichen Belehrung davon tragen. Mancher mag lid 
vielleiyt den Göthefhen Vers aneignen: Moͤcht' 
ich doh wohl⸗ befler ſeyn, ald ich bin: was wär 
eb? Ber aber das Gute ernfllich liebt, wird viel 
mehr de Befriedigung die ihm der vauf der Bege⸗ 
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benbeiten verfagt, in den einftimmenden Geſinnun⸗ 
gen vorzüglicher Menſchen ſuchen 5. 
Ganz vollſtaͤndig iſt die Erzählung von. Sheri—⸗ 
dans politiſchem Leben doch nicht: und ſie kann es, 
wenigſtens noch eine Zeitlang, nicht werden; wenn 
gleich der Verf. bedeutende Documente beſitzt, gus 
denen fie noch mehr aufgeklaͤrt werden fünnte. Sh. 


bat das Gtüd gehabt, mit einer der höcften Per« 


- fonen in genauer Berbindung zu fiehben. Alles 
vond hierauf Beziehung bat, iſt aber yom Verf, mit 
der Didcretion behandelt, zu der er fich verpflichtet 
halten mußte, wenn gleich in den Briefen, die ihm 
mitgetheilt find, nichts vorfommen mag, dad ein 
nachtheiliges Licht auf: Solche werfen koͤnnte, die 
niht ‚auf den Schauplatz gezogen :werben dürfen, 
auf dem Andre fih gefallen laſſen müffen, bloß ge⸗ 
ftelt zu werden. I Er Br 
: Das Ende der Lebensgeſchichte macht einen trau: 
rigen Eindrud, auch in Beziehung auf Sh. ſelbſt. 
Die ſchwachen Seiten feined Charakters, feine Liebe 
zur Gemädlichkeit, zum finnlichen Genuſſe, zu 
leihtfinniger Verfhwendung und Sorgiofigkeit; ja 
auch fogar fein eitler Uebermuth, gewinnen Be 
Oberhand: vorzüglich nad dem Tode von Burke, 
and or, deren Ueberlegenheit er fühlte. Je mehr 
ihn die Umftände nunmehro auffordern, einen ent⸗ 
fheidenden Einfluß auf die Angelegenheiten feiner 
Nation zu gewinnen, und eine Role zu ergreifen, 
nad) der er im Herzen firebte; die aber,, wie nun 
deutlich fieht, dad Maaß feiner Kräfte uͤberſtieg — 
defto mehr zeigt. fi dieſe Unzulänglichkeit, Er - 
wird fogar zum Verräther an denen, mit welhen 
er es hätte halten muͤſſen; ohne jedoch Andre zu 
gewinnen. Für fih allein aber vermaa er aldıt6 
auszurichten, und verzichtet, im Gefühle feinerObn= 
macht, felbft auf den Sitz im Parlamente, veldyes 
der Schauplas feiner Größe gewelen wa: - 
‚gibt damit allen. denen, die ihm abhold ſud, ge⸗ 
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wonnen Spiel. Die groͤßeſten Talente ſind nicht 
binlaͤnglich, in der buͤrgerlichen Geſellſchaft einen 
Platz zu behaupten, der nur der Staͤrke des Cha: 
zafterd und erhabnen Sefinnungen zulommt: am 
Wenigſten da, wo die öffentlicye Etimme ein fo 
großes Gewicht bat, als in England. Der Flägliche 
Autgang, den Sheridand glänzende Rolle durch fei: 
ne eigne Schuld genommen, gemährt aber nict 
allein einen Beweis jener in der Thet erbaulichen 
PBetrabtung: er kann auch wohl zur Erempfifica: 
tion der Behauptung gebraucht werden, daß ein 
meder durch Geburt und Berwandtfchaften noch 
durch Bermögen zur Bedeutung im Staate berufe: 
ner, durch Genie zwar mohl die Schranken einmal 
überfteigen fann, abe» doch wieder zurüdfallen wird. 
Sh. ſucht einen elenden Troſt über das verlohrne 
politifche Wagſtuͤck und über verſchuldete Kränkun: 
gen aller Art, in gefellihaftlichen Berftreuungen, 
und fogar im Trunke. Cine zweyte, nicht gleid 
der Erften geliebte, aber, geachtete und achtungswuͤr⸗ 
dige Gattin vermag noch weniger Überihn ald Jene, 
und muß die Ehre einem fo eminenten Wanne ans 
zugehören, und ihre redliche Anhänglichfeit an ihn, 
durch ein hartes Log buͤßen. Er felbit ftirbt im 
fünf und ſechszigſten Sahre: fogar von Freunden 
wenig mehr geachtet und geſchaͤtzt: doch bey feyer: 
lichem Begräbniffe gar hoch geehrt. 
- Nachdem fo viel vom Gegenftande, des Buchs ge 
fagt ift, muß Rec. nochmahld auf den DBerf. und 
feine Arbeit zurüdfommen. Sm eriten kleinſten 
heile des Buchs, iſt die Sprache zwar von ben 
Sehlern des heutigen Gefhmad3 frey; der Ausdruck 
richtig, aber der verftandige Vortrag, ſchlaff. So 
bald der Verf. zu den Gegenftänden übergeht, die 
den Kern: der Gedanfen und Empfindungen des 
Engländers ausmachen, hebt. fih der Ton, Die 
eigenthumlichen Vorzüge Ber, brittifchen Schriftitels 
ler, das treffende Urtheil des gefunden Menfihere 
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perfiandes, und eine einfache würbige Behandlung 
der Gegenſtaͤnde, finden fi auch bier in: hobem 
Grade. Der Ton verräth nie Anftrengung und Bes 
muͤhen dem Lefer zu gefallen, der deſto mehr an 
gezogen und defto fichrer feftgebalten wird. Auf 
ein Paar Blättern find die großen Fragen über 
Die Rechte der Krone, und die Bedingungen einer 
zu errichtenden Regentichaft, welche zuerft 1788 ers 
rtert wurden, fo treffend beurtieilt, und bie Ans 
fibten der darlıber fireitenden Parteyen aus ihren 
Gründen und Deranlafjungen fo entwidelt, daß 
man fi noch Allem was die größten Männer der 
Beit darüber gefagt hatten, bier mit einer leichten 
Mendung auf den rechten Punkt geftelle ſieht. Ans 
dre wichtige Gegenftände, Entwürfe von Miniftern, 

Bemuͤhungen der Oppofition, werden ebenfalld trefs - 
fend beurtheilt. Das ganze Werk ift für Ddiejenis 
gen, welche fi in engliſche Geſchichte und Politik 
bineindenfen mögen, ein hoͤchſt ſchaͤtzbares Geſchenk: 
“und man gewinnt den Berfafler fo lieb, daß man 
fiblom Schluffe des weitläuftigen Buches, nach eis 
nem andern Bande von der nämlichen Feder umficht. 


Paris. 


Rapport au Conseil superieur de Santé sur 
la maladie pestilentielle designee, sous le nom 
de Cholera- Morbus de P’Inde et de Syrie. Par 
Alex. Moreau de Jonnes, Chev. desordres 
znyaux de Saint-Louis de la Legion d’'honneur, 
Officier suj.&rienr au corps royal de l’etat ma- 
jor, Correspondant de l’Academie royale de 
Sciences de l’Institut de France, Associe hono- 
raire de l’Academie de Lyon etc, Membre et 
Rapporteur du Conseil. A Paris de l’Imprime- 
rie Royale. 1824. P. 52. 4. (mit einer Charte die 
Werbreitung der Krankheit darſtellend). 
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Der Verfaſſer, befannt durch feine Monographie 
fiber dad gelbe Fieber, erbielt von der auf dem 
Titel angegebenen Behörde den Auftrag, einen Bes 
zicht über die Verbreitungsweiſe des oftindiihen 
Brechdvurdfall® und die durch bdenfelben gebotene 
Worfichtd :Maafßregeln in Europa zu geben. Dies 
—ſem Berichte liegen vorzüglich die Relationen des 
Gefundbeitöratbd zu Galcutta und Bombay und 
die Berichte einiger franzöfiicher Gonfuls in ps 
gien und Ziflis, fo wie einiger franzöfifder Schiffes 
Zerite zum Grunde, es find demnab die aub in 
Deutſchland, befonders durch Julius und Gerfon bes 
fannten Quellen zur Geſchichte dieſer Krankheit 
bey weitem nicht erſchoͤpft, auch ift der Verf we: 
der ſelbſt Arzt, nod bat er, wie dieß aus feinen 
Schriften erbeüt, eigentliche Arztliche Studien ges 
macht, und handelt daher flug, daß er über den 
Verlauf der Krankheit beym Einzelnen und über 
die Deilanzeigen ſich kurz faßt. Es hat aber die 
Krankheit außer dem Ungewöhnlichen ihrer Zufälle 
und der Art ihrer Verbreitung , welche fie für die 
Pathologie fo wichtig machen, durch ihre weite Aus⸗ 
breituna und felbfi auch die Gefahr, mit welcer 
fie Europa bedrohte, noch fo viel weiteres Merk: 
würdige, daß ein folder Bericht von allaemeinem 
Sntereile ſeyn muß. Die Zufälle der Krankheit, 
welbe auf ben entfernteften Punften in Din: 
ferindien wie an der Hüfte von Sprien und zu 
Aſtrachan überall als diefelben fich zeigten, fin 
kurz folgende: Unter dem beanaftigendfien Gefüh 
von Leibſchmerzen umd der ftärfiten innerlichen Hitze 
besinnt wiederhoblted Erbrechen und Durdfill eis 
ner weißliden $lüffiafeit, obne eine. Spur von 
Galle; woben der Puld bald unmerflih und das 


Ausfeben des Kranken, der gleich ganz kalt anzus 


fühlen if, außerordentlich entjtelt wird. Entweder 
erliegt der Kranke gleich in den erften Stunden 


- 
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oft fogar in den erften Minuten ber Heftiäfeit des 
Unfalls, oder tritt noch eine weitere furdhtbare Er: 
fibeinung hinzu, nämlid Krämpfe, die zwar auch 
fonft bey der Cholera nicht felten find., bier aber 
den höchften Grad der Heftigkeit erreichen. 
Diefe Krankheit, die in einzelnen Diftricten ber 
Halbinfel auch ſchon in andern Fahren vorfam und 
Mort de chien genannt wurde, brad) im Sommer 
1817 nad) einer ungefunden Neisernte und einer 
fhon feit zwey Sahren fehr anomalen Witterung 
mit ungewöhnlich anhaltenden Oftwinden, am un: 
tıren Ganges, bejonderd zu Seflore, wo fie zuerft 
einen tüchtigen Beobachter und Berichtöerftatter fand, 
aus, und verbreitete ſich noch in demfeiben Spät: 

+ jahre vom Ausflug des Ganges bis zu deſſen Ver: 
‚ einigung mit dem Yumna, im folgenden aber bis 
Delhi und Saharunpore. Ueberhaupt: fchien die 
Krankheit im Anfang, ohne dag man fie’ gerade 
für anftedend hätte halten koͤnnen, wie dieß der 
‘  Gefundheitörath von Calcutta gegen den von Bom— 
bay, welcher fih mehr für Anſteckung entfchied, ers 
klaͤrte, vorzuͤglich laͤngs der Meereskuͤſten und Fluͤſſe 
hin auszudehnen, im weitern Verlauf ergab es ſich 
aber, daß ſie uͤberall in ihrer ſchreckenvollſten Ge— 
ſtalt da ſich zu erkennen gab, wo große Menſchen⸗ 
Vereine, ſey ed in Kriegslagern mit dem unzaͤhlba⸗ 
ren indiſchen Troß oder in den ſo ſtark bevoͤlkerten 
Handelsſtaͤdten, ſich befanden. Ganz landeinwaͤrts 
und ſogar uͤber Gebirge hin, ſchien die Krankheit 
daher auch auf Bombay loszuziehen, wo ſie am 
19. Auguſt 1818 zuerſt, und drey Tage fpäter 
als zu Panwel, der Vorſtadt von Bombay, be— 
merkt wurde. Im Junius desſelben Jahres war 
ſie aber auch ſchon zu Madras, in Jafna auf Cey— 
lon aber noch vor Ausgang des Jahres im De— 
tember ausgebrochen. Im Jahre 1819 war das 
ganze oͤſtliche Littoral des Bengaliſchen Meerbuſentz 
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und 1820. Malacca, mehrere Städte Javas, Siam, 

Canton. und: Manilla von der Krankheit heimges 
ſucht. Während diefer Zeit fuhr die Krankheit fort: 
weſtwaͤrts ſich zu verbreiten, am 20. November alfo 

night am 5. September 1819 wie andere Nachrich⸗ 

tenlauten, brach jie plögfih auf Isle de France aus, 
nahdem am 29. October eine Fregatte von Calcutta, 
andere jagen von Geylon zu Port Louis eingetrofs 
fen war. Hier: richtete das Uebel unter den Negern 
diefelben WBerheerungen an, wie in Indien unter 
den Voͤlkern der caucafifchen und malayifhen Racks 
Weniger litt die Inſel Bourbon. Sm Sommer! 
1821 erſchien der Brechdurchfall im Perſiſchen Meer⸗ 
buſen zu Mastate, Buſchir und Baſſora, am er⸗ 

ſtern Ort mit folder-Heftieteit, daß man daſelbſt 

haufig-Perfonen in dem kurzen Zeitraum bon 10' 
Minuten demjerfien Anfallder Krankheit unterliegen: 
ſah. Bon diefen Puncten aus traf die Krankheit 

auf eben fo viele mit volkreichen Städten befeite 

Handelöftragen,. auf deuten fie in den naͤchſten 

Jahren durch Perfien bis an die cafpifche See, .. durch 

Mefopotamien gegen Syrien und viclleicht durch, 
Arabien immer weiter fi) ausbreitete, biß fie 1323 
endlih auf ihren Außerften Puncten zu Aflraban“ 
und zu Alegandrette an der ſyriſchen Kuͤſte anlangte 

und felbft Europa zu bedrohen ſchien. Unmöglidy" 
kann aber Het. dem Verfaſſer in feinen weiter, 
Folgerungen und Befürchtungen folgen, Tondern bez‘, 
ruft fich lieber auf andere Berichte und die fpätern 

Erfahrungen, nach welchen die Geſchichte der Vers. 
breitung der Krankheit zu dem Refultat führt, daß 

wohl auf der Halbinfel felbft ar demfelben Orte 
die Krankheit in jedem der folgenden Jahre immer, 
wieder, und fo oft zum dritten und vierten Mal, 
fi wiederhohlte, aber !je weiter fie von ihrem, 
Heerde fich entfernte, faftüberall die Weife annahm, 
im heigeften Sommer. oder im Spätjahr mit ſelte⸗ 
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“nen aber aͤußerſt raſch verlaufenden Krankheitsfaͤl 
len zu erfheinen, im Winter darauf noczulafler 
und im nädften Sommer bald und in größerer Alle 
gemeinheit zum zweyten Mal um fich zu greifen. 
Auf ihren Außerfien Puncten in Syrien. und am 
caspiſchen Megre zeigte fich aber ihre. Intenfitäg 
bereits {bon fo gebrohen, daß es nur zu einem 
Unfall, nämlich dem im Spätjahr, fam, und der 
konnte vollflommen binreiben, die Diepofitior 
nicht nur zu fufpendiren, fondern vollkommen zu 
tilgen; fo daß weder zu Aftraban noch zu, Alexan⸗ 
drette im Jahr 1824 weitere Spuren derfelben 
ſich ergaben , die Krankheit daher auf ihren Ends 
puncten als erlofchen angeſehen werden darf, wähs 
send fie im legtuergangenen Jahre noch in Indoſtan 
felbfi on mehrern Orten, befonderd zu Madrad; 
noch einmal aufzulodern ſchien. | — 


Suizbach. 


In der Seidelſchen Kunſt und Buchhenblung: 
Baierſche Annalen für Abhandlungen, Eıfinduns 
gen und Beonachtungen ‚aus dem Gebiete Der Chis 
rurgie, Augenheilkunſt und Beburtöhälfe, heraudges 
geben von Franz Reifinger, ord. Profefjor der 
Chirurgie zu Landshut. ıc, ꝛc. Erſten Bandes 186, 
Stuͤck mit & Kupfertafeln 1824. VIII und 15% 
Seiten .. . | 
Die Errichtung practiſcher Inſtitute auf deut: 
ſchen Univerfitäten meint der Verf. ſey das ſicherſte 
Mittel zut Ausbildung einer originellen deuiſchen 
Chirurgie. Obwohl es nun faum zu, münfden ift, 
daß es eben fo viele Chirurgien als Nationen gebe, 
fondern daß jede von Dielen das Ihrige zur Erwei— 
terung der Kunft beytrage ,. fo ift allerdings zu 
wünfchen, daß folbe Snftitute neben ihrem naͤch⸗ 
fien Zweck junge Chirurgen zu bilden, auch durch 
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| — der ſich ergebenden Erfahrungen oder 
elbſt auch der in ihnen in Anteaun gebrachten 
und befprochenen Borfchläge dad Shr ge zur Aus: 
bildung des Ganzen beytragen, wobey ed noch uns 
eniſchieden bleiben mag, ob befonder& die ebirurs 
pie, vom jeher gerade durch Profefforen ihre haupt⸗ 
— 33 rweiterung erhalten babe, Dey dent 
Verf. iſt ein großer Eifer-für- feine Kunft unvers 
kennbar. Neben der chirurgifc ophthal mologiſchen 
Klinif. errichtete er müteiſt Privatbeytraͤge eine Pos 
liclinik.in welcher innerhalb zwey Fahre 930 Kranke 
behandelt wurden. Im raftiofen Bemühen feinen - 
Schoͤpfungen alle mögliche Ausdehnung zu geben, 
bat er auch diefe balerſche Annalen eröffnet, wels 
mit Ausſchluß aller Auszüge und Üeberfegungen 
emder Werke blos Driginal:; Auffäze non Balers 
hen Chirurgen und Apotbetern für Chirurgie und 
Materia chirurgica enthalten follen und in deren 
nun vorliegendem erften Heft der Deraußgeber bis 
auf Drey alle Auffäge feloft lieferte. Nach biefen 
Rückſichten find natürlich auch die Aniprübe an 
biefe erſte Leiftung zu bemeffen, unmöglich koͤnnen 
in. diefer kurzen Zeit fo auſſerordentliche und Staus 
nen erregende Fälle, in deren Mittheilung Die Wunds 
Aerzte Londons und Paris ſich zu gefallen feinen, 
gegeben werden; aber folche Fälle, die fofelten vor⸗ 
fommen, bedarf e8 auch gerade nicht zum: eigents 
lichen Unterricht der Wundärzte. Mit mehr Grund 
Wäre dem Herausgeber eine Vorliebe zum Com⸗ 
plicirteren bey den bis jetzt mehr vorgeſchlagenen 
als durch Erfahrung bewaͤhrten Operations Ins 
eg und Berbandftüden vorzumerfen, Nady 
em was er fchon vor zehn Jahren bey- feinem 
biefigen Aufenthalt ſah, und eben fo fehr aud 
durch eigene Erfahrung beftimmt, erflärt er fi in 
ı meiften Fällen bey Staar » Operationen für 
die Niederdruͤcung der Einfe befonders von der Horns 
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hatt and, aber bey der zu biefer "Operation : en 
ihm vorgeſchlagenen Haken : Nadel möchte” dei 
Haiptvortheil, die Linfe ſtatt mit der Spize mit 
einer Flaͤche niederdrüden zu koͤnnen, leicht durch 
die vielen moͤglichen Nachtheile bey der Manipula⸗ 
tion aufgewogen werden. Noch weniger wird des 
Herausgebers ſinnreiche, aber — nulsimd 
mengeſetzte Hackenſcheere zur Bildung kuͤnſtl icher 
Pupillen fo bald allgemein werden. Rec. kannes 
wenigſtens Dupuytten nicht verargen, daß er die⸗ 
ſelbe⸗ weil es ihm ſchon fo ſchwer fiel, ſie nur zu 
oͤffnen, bey. feiner Probe wieder weglegte und zu 
einen einfachen Scheere griff. Nicht ganzRyiveeima: 
Big:find ferner. auch einige- Fälle zur -Mittheilun 

gewählt, bey welchen wegen Unfolgfamkeit” ver 
Kranken, schnell erfolgten Todes, oder weil’ die Ver: 

ſuche noch nicht genügend wiederholet find, Fein Re- 
fultet weder dafuͤr noch Bogen abfirahirt werden 
Bann: Aber auch in dieſer Mückficht wird gewiß, 
bie, Auswahl in dem naͤchſten Hefte noch "Weniger 
zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen, wenn der Herr Seraus: 
geber ſich nur nicht, an gewiſſe Zeiträuine mit der 
Ausgabe der; Hefte hält, fondern ſich mehr: durch 
den; gerabe, vorhandenen Stoff zur jedesmaligen 
Fortſetzung beſtimmen laͤßt. Mit wirklichem Bedau⸗ 
ern. las aber Rec, auf der letzten Seite daß der 
Bf; fein ſo ſchoͤn begonnenes Werk wieder aufzuge⸗ 

ben im Begriff ſtand; da er auf eine andere Uni: 

vexſitaͤt verſetzt und zu einem andern Lehrfache plößs 

lich aufgefordert wurde. ” 

„Die: v eine, beredte Memoira Jo. Beringii (auf 
22 ©. in 4.) ‚auögegeben ‚worden, welche. den Herrn 
Prof. Wagner zum Berfafler het: und. einige 
ae zur Geſchichte der. Kantifhen Ppilofophie 
3 ur id 
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A. Stil 
Den 6. Zebruar 1826. 





| Liverpool. | | 
;- @&ebrudt bey 3. Smith: Monandrian. Plants 
of ıhe order Scitamineae; chiefly drawn and 
coloured from living specimens in the botanic 
garden at Liverpool, an other observatories; 
arranged according to the system of .Linneus 
with description and observatiuns. By Wil- 
liam. Roscoe, Esq. etc. Nr. 1 — 4. 1824. 
Jede Nummer ‚mit acht lithograpbirten Blättern 
und eben fo viel Blättern Trrt in Royal Folio. _ 
Der Verf. iſt laͤngſt als Monograph der Scitas 
mineen bekannt. Seine ſyſtematiſche Anordnung 
derſelben in den Transactions of the Linnean So. 
eiety ift von Rorburab. und den meiften Potani; 
tern faft ganz unverändert angenommen worden. 
Mit großer Erwartung durfte man daher vorlies 
gendem Werke entargen ſehen. Ein gründliches 
Urtheil wird. fi erft dann ‚darüber. tällen laſſen, 
wenn dad Ganze vollendet ift, da das Allgemeinere 
über die Fomilie erft dem letzten (vermuthlich 10ien) 

efte bengefügt werden fol. Wir müffen und das 

für jet auf das Einzelne — | 


ar 
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DODruck und’ Abbildungen find prachtvoll. Nicht 
unwichtig iſt, daß alle —— nach lebenden 
Pflanzen gemacht find, theils unter des Vetfs Ans 
gen im Garten Mu Liverpool, theild in Dftindien 
—*. .— auf Veranlaſſung des Earl of Mountnorris 
und Lord Stanley, welche ihre reihen Sommluns 

en dem Verf. zum Gebrauch uͤberließen. Die 

eihnung ſelbſt ift daher fehr-Tebendig, doch mit⸗ 
unter nicht ganz richtig; ein Vorwurf, der freylich 
faſt alle ſchwierigen Pflangenabbildungen trifft, wenn 
man die unferer beiden trefflihen Landsleute, der 
Gebrüder Bauer, und wenige andre ausnimmt. 

Das Colorit ift am ſich vorzüglich, hat aber durch 

die Echwärze ded Steindrudd, in den dunfles 

zeri Partien mitunter etwas Schmubiged befoms 
' hen, wad den Eindrud flört. Bey den Analyfen 
vermißt man befonderd ungern die Schärfe der 

Amriffe, die im Steindrud überhaupt fchwer zu 

erreichen ift, am wenigften aber bey der hier Durchs 

gängig angewandten punctirten Maniererreicht wers 
den kann. Auch hätte man bey dem: verwidelten 

Bau der Familie wohl vouftändigere Analyfen ers 

warten dürfen. Die Beſchteibungen in englifcher 

Sprache find kurz, charakteriſtiſch, Doc freylich dem 

Morphologen oft nicht genügend. Die Opfervatios 

nen beziehen ſich meiftend auf die Literargefchichte 

der Arten. | | BT 
Daa dies Roftbare Werk vermutblid nur wenigen _ 

Botanikern zu Gefiht fommen dürfte, glauben wir 

den Inhalt. fpecieller anzeigen zu müffen. — Nr. 

1.Tab. 1. Canna flaccida.— Tab.2.Phry- 
nium parviflorum. — Tab. 5. Hedy- 

‘chium glaucum. ine neue mit H.gracile 
verwandte Art, verfchieden durch die Länge des ts 

Yamentd und die Form der Blätter. Character: 

‚Filament twice the length of the lip; spike 

slender; flowers alternating by-threes; bractes 

eneflowered; lip deeply bifil, segments- acute ; 


A 
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eaves lanceolate -acute,, equilaterel. — Tab. 
edychium longifolium. Neue Art: 
Spike open, regular; fowers in whorls of 
threes, alternating from the spike into six rows; 
bractes biflorous; lip bilobate papilionaceous; 
Blament twice the length of the lip; leaves 
long linear equilateral glaucous; midrib hairly 
below. Zunädhft verwandt mit H. carneum Lodd.— 
Tab.5. Alpinia calcarata. — Tab. 6, Alpi- 
niamutica.— T.7.Zingiber officinale.— 
Tab.8.Kaempferia.marginata CareyMscr, 
Spike central; leaves broad -ovate, margin colou- 
red, glaucous and downy below; filament two- 
lobed, lobes obtuse, emarginate; inner-limbofthe 
corolla, lateral segments cordate, lip broad- 
ovate, iwo- lobed, lobes bifid, emarginate. — 
Nr 2. Tab 9. Canna compacta. Neue Art: 
&pikeerectcompact; flowersnumerous; upperlip 
ofthe interior limb of thecorolla in two sections 
ovate, erect, slightly emarginate; lower lip 
linear, revolute, notchet at the apex.— Tab. 
10. Canna pedunculata. — Tab.11. Ma- 
ranta gibba- — | Tab. 12. Hedychium 
acuminatum. Neue Art, von Wallich aus Nes 
pal geſchickt. Spiken open, irregular; bractes 
one flowered; filäament shorter thän the lip; 
somewhat recurved; lip narrow ovate, deeply 
divided into two sections; sections acute, — 
Tab. 13. Hedychium Gardnerianum. — 
Tab. 1a. Kaempferia rotunda. — Tab. 
Curcuma Amada. — Tab. 16. Globba 
saltatoria oder Mantisia saltatoria Curt. Der 
Werf. welcher die Gattung Mantisia aufgeftellt, 
nimmt fie, hier ſelbſt wieder zurüd, nachdem er 
fih überzengt hat, daß der Unterfchied der inflo- 
rescentia caulina und radicalis im dieſer Familie 
höchftens Arten trennen fann.— Nr.3. Tab. 17. 
Canna pallida, Neue Art aus Barbadot. 
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aves lanceolate; outer limb of the corolla 
an three sections, blunt; upper .lip of the in» 
terior limb of the aorolla in two ‘sections, sec, 
ions lanceolate, emärginate; lower lip revo- 
lute, bifid; style broad, stem, petioles and ge- 
neral bractes downy; flowers pale yellow with 
orange spots. — . Tab. 18. Canna pallida, - 
Var. — Tab. 19. Hedychium flayum, — 
Tab.20, Hedychium flavescens, Neu, auß 
Dftindien von Carey gefandf. Spike terminal, 
apitate, imbricate, lower bractes broad,' Hat, 
ohtuse, ciliated at the apex, upper bractes 'cy- 
‚lindrical. ‘2 — 3 flowered; filament scarcely 
ähe length of tbelip; lip broad,bilobed; leaves 
villgns bereath,— Tab.21.Alpinia auricula- 
83. Neue, ſehr nahe mit A. nutans verwandte Art. 
Flowers termilal, spike pendulous ; lip broad.- 
&vate, crenate towards theapex, furuished at the 
‚base with a pair of inyolute, flat, auriculated 
@lands, hairy beneath ; leaves lanceolate, with 
'% line: of ferrugineous. hairs on each side the 
anid!rib below. — Tab. 22, Zingiber chry-" 
santhum. "Neu, aus Nepal. Spike radical, 
sessile, ovate, imbricate; outer bractes broad, 
‚@vate, the upper ones terminating in an acute, 
reflexed, twisted,  villous point;-Jip in three 
segments, middle segment crenate, slightly bi- 
äd at the apex, bright yellow; outer limb of 
<orolla red. — Tab. 28. Gurcuma Zedoa- 
ria ift C. Zerumbet Roxb,fl, ind, und coromand, 
beren verworrene Synonymie bier ausführlich. ers 
Örtert wird. — Tah.24. Curcyma aroma- 
tica. Iſt C. Zedoaria Roxb. in Asiat Res. — 
Nr 4 Tab 25. Canna denudata. Neue auds 
—— Upper lip of the interior limb 
of corolla wanting; lower lip erect, lanceolate 
‚entire; leaves linear- lanceolate. Das Vaters 
and ift unbefannt ; allein Tab. 26. gibt eine Ba, 
tietät der vorigen Art aus Rio Janeiro. — Tab, 
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27. Maranta arundinacea. Der Berf.um 
_ terfcheidet von dieſer Art eine zweyte, obne fie bis 
jest benannt zu haben, zu welcher unter ander 
dad Synonym von Martyn bey Willdenow n. a, 
gebören foll, aber nicht das von Sioane. Weide 
Arten follen die Pfeilmurzel tiefern. Doch wirt 
der englifhe Name Arrow -root von dem Namen 
Arri abgeleitet, mit welchem die Indianerzu Guia⸗ 
na diefe Pflanze bezeichnen follen. — Tab. 28. He. 
dychium coccineum ift da& H. angustifo- 
lium Roxb corom, Was aber Gurtis im Bot, 
Mag. Nr. 2078 als H. angustifolium abgebildet, 
und mad auch Rescoe in der Obfervation zu Hed. 
longifolium (Tab 4. dieſes Werks) no dabin zoa, 
wird jetzt als eigene Art unter dem Namen H, 
‚aurantiacum unterf&ieden. — Tab. 29. Hedy- 
chium maximum. Neue Art, doch wabrſchein⸗ 
lich diefelbe Form, welche in Roxburgh fl. ind, 
als Varietaͤt von H coronarium aufgeführt iſt. 
Spike capitate, imbricate; filament shorter than 
the lip; lip very broad, bilobate, outer bractes 
‚tiliate ; leaves sessile, sheathing, broad. lanceo» 
late, smooth above anı downy beneath. - Tab, 
S.Hellenia caerulea. Scheint die gleichnas 
mige Tflanze des prodrom, fl. Nov. Hol. zu feyn, 
obgleih das Synonym nicht angegeben if‘, fondern 
nur in der Dbfervation bey Audeinanderfchung dee 
Gattung zufällig genannt wird. — Tab.31. Kaems | 
pferia ovalifolia. Zu drey verfchiedenen Zeis 
ten ward diefe Pflanze unfer diefem Namen aus 
DOftindien gefandt. Indeſſen vermuthet der Verf. 
mit Recht, doß Rorburabd gleichnamige Pflanze 
eine andre Art fey. — Tab.32. Costu spica- 
tus. Iſt Alpinia spicaa aeg. 
— Philadelphia. 
Bey Abraham Small: A Dissertation on the na. 
ture and extent of the jurisdietion of the Courts 
of ihe United States, being a valedictory Address 
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delivered .to the Students nf ihe Law’ Academy of 
Philadelphia, at the Close ofthe academical Year, 
on the 22d April 1824, ByPeter S. du'Pon- 
ceau, LL.D.Provost of ıhe Academy. 1824. 
XXXIII. u. 254 ©. in Sictav. | 

- Bevor die Englifchen Golonien in America fih von 
dem Mutterlande losgeriflen hatten, richteten fie fich 
- nad Englifchem Rechte, namentlich nach, dem in Eng: 


land geltenden fogenannten Common Law, und - 
zwar in deſſen weitermSinne, mit Einfluß der Equi- 


ty, Admiralty und Legal doctrines, d.h. der ges 
wohnheitsrechtlichen Grundfäbe, welde durch bie 
Courts of Equity, durch Die Admiralitätsgerichte und 


durch die Ausführungen der Nechtögelehrten gehande. 
habt, ergänzt und weiter ausgebildet werden. Bes. 


Zanntermaaßen nimmt dad Common Law in dieſer 
Dinficht, in England einen toppelten Charafter an; 
e6 vertritt theild die Stelle einer Rechtöquelle, indem 
aͤltere Rechtsſaͤtze abgeändert und abgeſchaſſt, und neue 
a aufgeſtellt werden, theils ift ed ein bloßes 


nterpretationsmittel des beftehenden Nedt3. Da. 


ed nun vorzugsmeile von den gedachten Gerichten ges 
handhabt undausgebildet wird, fo liegt ed in der Nas 
tur der Sache, daß fich diefe Gerichte gewifjermaßen 
als gefeßgebende Behörde, befonders In Bezug auf 
ihre Sompetenzbefugniffe betrachten, und daß nas 
mentlich in peinliben Fällen, fie fi dad Recht beys 
gelegt haben, Handlungen für ftrafbar zu erklären, 
welche durch Fein beſtimmtes Geſetz ald Verbrechen 
(misdemeanonr) bezeichnet find, und diefelden dieſem 
gemäß, dennod) als ſolche befirafen. Gleiche Befugs 
niffe hatten_die Americanifchen Gerichtöhüfe (com- 


mon-Law -jurisdiction) vor der Unabhängigkeitss 


erflärung der Nordamericanifhen Staaten. Dip 


Verfaſſungsurkunde der vereinigten Staaten von _ 


Nordameriga vom 25: May 1787, beflimmte nun 





J 17.Sept. 
nicht allein die Art und Weiſe, wie die geſetzgebende 


Gewalt ausgeübt werden ſollte, namentlich nur durch 


— 


w 
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den Senat und das Haus der Repräfentanten, ſondern 
trennte auch diefelbe von der richterlichen und vollzies 
benden Macht, und fo konnte es nicht fehlen, daß 
iene den Gerichtshoͤfen nach der Common - Law - ju- 
risdiction zuftehenden Befugnifle, die fie ſauch noch 
nah jener Unadhängigkeitserflärung und nach der 
Promülgatiori jener Verfaffungsurfunde ausübten 
und am Theile noc ferner ausüben, in einzelnen 
vor fie gebrachten, oder zu ihrer Competenz gejoges 
nen, namentlich peinlichen Fällen beſtritten wurde, 
Sa, man ging noch weiter, man befiritt fogar die alls 
gemeine Gültigkeit de$ common Law, oder doch we⸗ 
nigftens dieſelbe in fo fern, als dasſelbe aus den Schrifs 
ten englischer Rechtslehrer, welche fpäter als jene Uns 
abbängigfeifderklärung berausgefommen waren, ges 
fhöpft wurde; man verlangte wenigſtens, daß nur 
dadjien'ge Common Law, welches aus den bis zu jes 
ner Unabbängigkeitderfiärung ausgeſprochenen Präs 
judicien der gedachten Engliſchen Gerichtshoͤfe, oder 
aus den bis zu jener Zeit erfchienenen Schriften — 
liſcher Rechtslehrer, fo wie von da ab, aus den Präs 
judicien der Nordamericanifhen Gerichtöhöfe, ges 
fhöpft werde, und aud) dieſes nur unter den gehöris 
gen Befchränkungen, als atıltig anerfannt, und afs 
lenfalls fchriftlich, als Geſetzbuch, redigirt werde. Dies 
fe verfhiedenen Meinungen aus zugleichen und zu bes 
tibtigen, ift der Zweck des Verf. Zuerſt ſtimmt er 
für die Beybehaltung des Common Law im Allgemeis 
meinen, weil ed nach den Beduͤrfniſſen der- Zeit und 
Verhaͤltniſſe abgeändert und ergänzt werden, und 
folchergeftalt zu der Bollfommenbeit eines möglicht, 
paſſenden Rechtsſyſtems erboben werden fünne. Of 
all systems of jurisprudence the common Law 
is the best adapted for improv-ment, there fore I re- 
joice to see it established in this country, Itis more 
mallealebe, ib 1 may use the expression "than 
written codes or statutes”. Gebe weit meg mirft er 
Die Meinung derjenigen, melde neu zu retinirende Ges 
fenbücher verlangen. ef. erlaubt ih die Worte des 
Bert bier auszudeben, weil fie sine grage betreffen, die 
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vor einigen Jahren auch unter den deutſchen Rechtsgelehr⸗ 
ten fo oft aufgeworfen und fo verſchieden beantwortet 
murde,. Iam.not of.the opinion ‚of those, wo think 
that we oughtimmediatelyto setabout making codes, 
and to suhstitute written for unwritteu laws. Those 
gentlemen are not aware,. perhaps, that the codes 
would.be formed from thesame elemente which com- 
os@ the common law, and would exhibit the same. 
N efacts, no longer succeptible of: the accommodat- 
ing prineiple, but possessing all the unbending im» 
erative force of statutory enactments.. It is ınuch 
Fetier that things should remain as they are un» 
till the common, law.shall.by, successive improve- 
inents have attained its highest degree.of perfection; 
then it will be time to reduce its principal provi- 
sions to a text; for the details must always heleft 
to the sound application of the principles of the 
"gystem, at.it is impossible for any legislator to 
foresee alltihe cases that .may possiblv. arrive.” — 
Dann ader empfi-bit er, ſich bey dem Studium te4 Com- 
mon Law nidt auf einzelne Sgriftſteler, und noch we⸗ 
Niger auf die in einem gemi gu. Beitabianitte lebenten iu 
efhränfen, fondern ſowobl alte als neue, ja die neues 
Ren zu, Rudiren... Endlich aber,- und. mas. das wictigfte 
ft, fudt er darautbun, daß. in den vereinigten Staaten 
of Nortamerita dad Common Law nur in fo fernnoch 
Sölrigteit haben koͤnne, als es nterpretafionemirrel 
Fi Kechts ſep, daß es aber im Wider ſpruch mit der Bere 


. 


Foffungsurfunde ft-be, menn man es. fernerbin auch als 
ectequelie betrohten ‚wolle, namentlich, wenn die Ames 
ritaniſchen Gerichtsboͤte, zufolge ihrer Common - Law. 
'Yurisdietion Handlungen für peinlich erflären mollten, 
melde dur® trin suscrüdlihre Gefeh für Verbrewen er⸗ 
*färt, und.mit Strafe.bedroht merten ſevyen. Angebänge 
find dem Worte noch zwey Abhandlungen, don denen die 
‚erftere: A brief. sketch of the national jurisprudence 
exercised in ihe United States from the first settle- 
‚ment of the Colonies to ihe time of the adoption of 
he federal Constitution. , By Thomas Sergeant Esq, 
‘einen bödf inteceifanten Betrag zur Beididte dee Nords 
amerifaniften Arts, Die zweyte eben fo eine von dem Df. 
bey Eröffnung der Redts chule hu Ppiladelpbia g ‚Baltene 
Hede, über das Studium des Regts enthält. Dan folge 
:no® ein Andang, in weldem ein Abdrud der Verfolungse 
urkunde, und Berichte von Protocollen und dibſimmun⸗ 
‚gen einzelner Gerichts boͤſe und, Richter über die Guͤſtig⸗ 
feit und den Umfang des Common Law in den einzeine® 
Srordamerikaniihen Staaten, mitgetheilt werden. 
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Paris, 


Bey Didot: Memoires de VAcadémie Royale 
des Sciences de Institut de France. Annde 
1819 er 1820. Tom. IV. 1824. 555 Quartfeiten, 


1 — | | | 
- Die gefihichtlihe Einleitung zu diefem Bande 
enthält 1. die Analyse des travaux de l’Acad, 
R. vom J. 1819 mathematifhen Inhalts von 
. de Lambre. 2. Die Analyse d. Tr. vom &; 

19 phyſiſchen Inhalts von Hrn. Cuvier. 3. u, 
en dieſe Analyses von de Zambre und Guvier 

er bad 3. 1820. Sodann Eloge de M. de Lam- 
bre von Hrn. Fourier (jegigen befländigen Secre⸗ 
tair der Academie nad) dem Tode de Lambre’s) und 
Eloge de M. de Beauvois von Hrn. Gupier. 
Zufammen auf COCXLVI Seiten. Die in dieſem 
Bande mitgetheilten Abhandlungen find I. Me. 
moire sur les atmospheres liquides, et leur in- 
lueönce sur l’action mutuelle des moldculeg so. 
lides yu’elles ———— von Hrn. Gitarp, 
von &, 1 — 98. Der Verf. theilt in diefer Abhand 
Inng eine Reihe von: Verſuchen u: u etüber 
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das Niederfinfen fehr fein zerriebener Subftanzen 
in Stüffigkeiten, ‚mit. denen fie ſich bloß mechaniſch 
mifchen, und alſo Bodenſaͤtze bilden, angeſtellt hat, 
und erzählt die Erſcheinungen, welche er dabey 
wahrgenommen hat. Sind es folche fefte Theil— 
chen, welche von ber Ktüffigkeit naß gene wers ° 
den, an deren Oberfläche ſich, alfo die tffigkeit 
anhängt , fo bilde dieſes anbängende. Flüffige, fo 
weit ſich die Wirkung diefer Adhaͤſionskraft erſtreckt, 
gleichſam eine Art von Atmoſphaͤre um jene Theil: 
‚ den, deren Durchmeſſer größer ober kleiner fey 
nach der Beſchaffenheit der mit folchen Theilden 
in Berührung ftehenden Flüffigkeit. Jedes ſolches 
Theilchen finfe dann zugleic mit der ibm adhaͤri⸗ 
renden Atmoſphaͤre in der übrigen Fluͤſſigkeit, nie⸗ 
der, und die Geſchwindigkeit dieſes Niederfintens 
hange dann von dem Volumen der Sheilchen, ihrem 
relativen Gewicht gegen. die Fluͤſſigkeit und von.ber 
Gohäfton ihrer Atmofphären mit, der übrigen Flüſ⸗ 
figkeit ab, nach Gefeßen welche ber Verf. hier aus 
mechaniſchen Principien in Formeln darzuſtellen 
fucht. Sind fo viel Theilchen mit der Fluͤſſigkeit ges 
mengt, daß jene Atmofphären ſich felbft berühren, ober 
auch in einander eingreifen, fo erleibet hene Geſchwin⸗ 
digkeit des Niederſinkens eine neue Modification, wor⸗ 
uͤber das weitere nebſt den hieruͤber mitgetheilten Ver⸗ 
fuchen, in der Abhandlung ſelbſt nachgeſehen wer⸗ 
den muß. Zugleich erörtert der Verf. auch den 
Einfluß ‚jener Atmofphären auf die Tiefe des Eins 
finkens von Aräometern, die man in folde mit 
fremdartigen heilen gemengte Flüffigkeiten bringt, 
welche Tiefe keineswegs dem fpecififchen Gewicht 
- einer folcher Slüffigkeit entipreche, worüber gleich» 
falls Verſuche mitgetheilt werben, aus denen der 
Verf. ableitet, daß wenn x bad Volum eintr ge: 
mifchten Klüffigkeit bedeutet. (dasjenige der beyge⸗ 
mifchten Subftanz zur Einheit genommen) und h, 
z, bie Räume barftellen, um welche fi) ein Araͤome⸗ 


* 
* 
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ter in der reinen und gemifchten Fluͤſſigkeit eins 
taucht, dad Product (h— z) x allemahl einer cons 
‚ftanten Größe gleich fey, in welchem Verhaͤltniß 
dem Bolum nad, aud die fremdartigen Theile mit 
‚der Flüffigkeit gemifcht, und zwar durch gehöriges 
Umrühren möglichft gleichförmig in derfelben vers 
sheitt feyen, da hingegen jenes Product veränders 
lich ſeyn müfle, wenn fi das Ginfenfen der Aräos 
meter bloß nach den fpecifiihen Gewichten der reis 
nen und gemengten Flüfligkeit richten würde: Der 
Verf, gefteht zwar ſelbſt, daß er ſich bey feinen 
Verſuchen eben nicht ſehr empfindlicher Aräometer 
bedient habe, doch ſey ber Ausfchlag "der Werfuche ims 
mer enticheidend genug jenen Satzth — z) x— Const. 
daraus abzuleiten, zu deilen Rechtfertigung er auch 
theoretiſche Anfichten beyfügt, die wir jedoch bis zu 
einer weitern Beflätigung durch anderweitige Vers 
fuche noch einftweilen auf fich beruhen laſſen mödh: 
ten. II. Memoire sur l’application de !’Algebre 
à la Theorie des nombres, vor Hrn. Poincot 
von 8.100 — 186. Ein Verfahren die Wurzeln 
oder Werthe von x in ganzen Zahlen zu beftimmen, 


wenn dad Binomium x, 1 worin n einen ges 
| ‚ganzen Erponenten bedeutet, durch eineges 
gebene Primzahl p divifibel ſeyn fol. Der Verf. 
zeigt zufolge eines vorausgeſchickten Lehrſatzes, daß 
man zu jenem Zwecke nur die imaginären Wurzeln 
der Sleihung x" — 1=0 zu fennen, und zu den 
außer und unter den Wurzelzeichen derfelben 'vor; 
kommenden Zahlen fhidlihe Dielfache von p hin 
zuzuaddiren brauche, um die Werthe von x zu er, 


nn. __ „\ 
halten, wodurch = I zu einer ganzen Zahl 


werde: Es fey 3. B. x? — 1 vorgegeben, man 
folle Die Werthe von x finden, dag x? — 1 durch 
7 divifibel werde. Hier waren nun erſtlich die imas 
ginären Wurzeln der’ Gleichung x? —1=0 unter 
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halten. Um nun Werthevon x zu erhalten, daß x? — 1 
dach 7 divifibel ſey, ſo addire man zu den Zahlen 
— 1 vor dem Wurzelgeichen und zu — 5 unter beim 
PWurzelzeichen —*2* Vielfache der Zahl 7, daß 
die herauskommenden Reſultate ganze Zahlen wer⸗ 
den. Hier wären z. B. ein Paar ſolche Werthe 
‚für x folgende | 
— —A1+7+V-35+N _ 
A Er GP 


und x— 


Wollte man zu — 1 adbiren 0.7 oder, und zu 
— 3 das Multiplum 1.7=28, fo erhielte man 
"wieder ein Paar MWerthe, vom denen einer ſchon uns 


—1+7-V (54 _ 
RETTEN IE 


£ J 


tes den oben gefundenen iſt, nämlich 
irrt Mg J 


and man ſieht daß alle die Ausdruͤcke wieda? — }; 
933. — 13; (— 5)? — 1 durd 7 divifibel find. Die 
Hefundenen Werte + 4 ; +2 ; — 5; find hier 
gugleich die kleinſten weldye der Aufgabe ein Ge⸗ 
nüge leiften. Größere kann man durch dasſelbe 
Verfahren ausmitteln. Es verfteht fi dag zu je⸗ 
nen au noch der Werth x =1, welde bie reale 
Wurzel der Gleichung xꝰ — 1=0 darbietet, hinzu 
—— werden kaun. Der Verf. erlaͤutert ſein 

erfahren noch durch andere Beyſpiele, in welchen 
x noch auf eine höhere Potenz erhoben iſt, und 
eigt, daß wenn der allgemeine Ausbrud für die 
Imago Wurzeln der Gleichung xꝰ — 1=N 
oh Murzelgrößen enthält, deren Erponenten Dis 
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yiforen von p— 1find, fein Verfahren, die Werthe 
von x zu finden, daß — eine ganze Zahl 


werde, immer eine Anwendung zulaſſe. Ueber; 
haupt ſey es aber nicht ſo ſehr dieſe Methode die 
Werthe von x zu finden, welche Aufmerkſamkeit 
verdiene, als vielmehr der von ihm erwiefene Lehr⸗ 
ſas, in jo fern er eine fo merfwärdige Verbindung 
zwiſchen jenen imaginären Auddrüden, und dem zes 


ellen Berthen von x, ‚welche den Ausdrud u — 1 


zu einer ganzen Zahl machen, darſtelle. Andere 
Bemerkungen des Verf. geftatten bier feinen Aus⸗ 
ug. Ob übrigens die Lefer den Beweis jened 
ehrſatzes volllommen überzeugend finden. werben, 
müften wir dahin geftellt feyn laffen. Unfere Be— 
merfungen darliber mitzutbeilen, verftaftet bier gleich» 
falld der Raum nicht. Man erfiehtindeß, daß die 
Unterfuhungen des Verf. fih an diejenigen unfes 
red Herrn Hofr. Sauß über eben diefen Gegen 
fland in feinen disquis. arithmetieis anfchließen, 
UI, Theorie du mouyement de la Chaleur dans 
. tes oorps solides, von Hrn. $ourier, von ©, 
185—555. Dieſes Memoire fey die wörtliche Co⸗ 
pie desjenigen, welches im Archiv des Inftituts 
ben 25. September 1811 deponirt worden, und im 
ber Situng . deöfelben den 6. Januar 1812 dem, 

eis über die vorgelegte Frage erhalten habe. Wie 
uͤberheben und der Mühe, den Inhalt der in dies - 

fem Memoire vorkommenden Unterfuhungen bier 
audzuzeichnen, da der Verfafler ſpaͤterhin fie noch 
etwad umgearbeitet, und in feiner Schrift Theorie. 
de ia Chaleur, die wir bereitö in ‚unfern.gel. Anz. 
1822, ©. 995. angezeigt haben, von neuem dem 
Yublicum mitgetheilt bat. | | 

Bey Unger: Quid et. quantum Germani ad.cuk 
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tum Poloniae inde ab iis temporibus quibus 
Christianorum sacra intröducta sunt, usque ad 
mortem primi e stirpe Jsgellonica regis Ulatis- 
‚Jai, et quidem ad cultum agrorum, ingenio- 
zum, morum..et,religionis in: Polonia contule- 
‘yint. Libellus ab inclyta Jablonowiana socie- 
aate, quae Lipsise floret, .praemio adfectus< 
‚auctore Ant. Jos. Valent. de Topolski, 
equ. Pol. judicii civilis provinciae Pilensis, in 
wmagno Posnanensi ducatu, consiliario. Mit 
dem Motto aus Cicero: Historia. testis temporis, 


Octav. | ee 

Der Inhalt diefer, dem Fürften Adam Czarto⸗ 
rysky gewidmeten: gefrönten ‚Preiöfchrift ergibt. fich 
feinem ganzen Umfange nach, aus dem weitläuf: 


tigen Zitel. Ref. hat daher nur bie Mefultate der - 


bier angeftellten Unterfuchungen mit kurzen Wors 


"ten auszuheben. Schon durch die Einführung des 


Chriſtenihums unter Mifeco oder Mieciölav um 
Die Mitte des 10ten Jahrhunderts, Fam Polen in 
‚nähere ‘Verbindung und unter‘ den Einfluß - von 
Deutfchland; daß wenigſtens ein Theil von Polen 
ſelbſt ſchon ‚früher Die Oberhoheit des deutſchen 
Reiches anerkannte,‘ wenn gleich die polniſchen Ges 
ſchichtſchreiber dies nicht eingeftehen ‚wollen „ fcheint 
felbft dem Berf. Feinem Zweifel unterworfen zu 
feyn. Nach dem Tode Otto's des 2ten, in dem Buͤnd⸗ 
niſſe, welches Miecislav mit Otto dem Dritten im 


Jahre 986 zu Quedlinburg ſchloß, wird von erſte⸗ 


rem die Abhaͤngigkeit des Landes jenſeits der Oder 
von dem deutſchen Reiche bereits foͤrmlich aner—⸗ 
kannt. Trotz wiederholter Verſuche der Beherrſcher 


von Polen, ſich von dieſer Abhaͤngigkeit zu befreyen, 


dauerte dieſelbe dennoch mehr oder weniger bis in 


das dreyzehnte Jahrhundert fort. Schon hatte Dies’ 
felbe jedoch ganzlih aufgehört, als endlih unter - 


Caſimir dem Großen, Kaiſer Carl ber Vierte durch 


lux veritatis, magistra vitae. 1820. ©. 92. In 


— 
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einen im May 1356 mit Polen gefchloffenen Vers 
trag, nicht nur auf alle auf dasfelbe ihm vielleicht 
zuftehende Rechte förmlich verzichtete, fondern auch 
dem polnifchen Könige gegen die Kreuzritter, fo. 
lange, bis die Gränzen feines Reichs von dieſem 
Feinde gänzlich befreyt feyn würden, eine beftimmte 
fe von ſechs hundert Neitern zu ftellen verſprach. 
ieje Jahrhunderte lang zwiſchen Deutſchlaud und 
Polen veſtehende politiſche Verbindung, ward ſehr 
natuͤrlich die Veranlaſſung, daß viele deutſche Ein⸗ 
richtungen und Inſtitute, Sitten und Gebraͤuche 
in letzterem Reiche Eingang fanden. Der Verf. 
hat dieſen Einfluß Deutſchland's auf Polen unter 
vier Hauptgeſichtspunkte zuſammengefaßt. 1. Re— 
ligion. Bereits ſeit dem Anfange des zehnten 
Jahrhunderts verbreitete ſich das Chriſtenthum in 
Polen, hauptſaͤchlich durch ————— aus Maͤh⸗ 
ren, waͤhrend der verheerenden- Einfälle der Ungarn 
in diefes Land.  Kaifer, Otto der Große unterwarf 
die in Polen neu’ gegründeten kirchlichen Kirchen 
den erzbiſchoͤflichen Siten von Magdeburg und Prag, 
feit welcher Zeit immer. häufiger deutſche SPriefter 
in Polen einwanderten, bis endlich im Sahre 1000, 
Gneſen zu einem befonderen Erzbißthbume erhoben 
ward, und nur der Sprengel vor Pofen dem erzs, 
biſchoͤſtichen Stuhle von Magdeburg unterworfen 
blieb. Manche jener fhwärmerifchen Sekten, die 
im Mittelalter ihr Unweſen trieben, wie die der: 
Slagellanten, der Dulciner und der Fratricelli oder‘ 
Bizochi verbreiteten ſich auch eine Zeitlang. von 
Dentichland aus nad Polen. 2. Sitten und. 
Geſetze. Vorzuͤglich in dieſer Ruͤckſicht erfcheint der 
Einfluß von Deutſchland auf Polen unverkennbar. 
Zuerft war ed Boleslav Chrobry, der feinen Hof, bie. 
Staatsämter und überhaupt die ganze Verwaltung: 
nad) dem Muſter von Deutfchland zu mobdeln fuchte,: 
So fand namentlich dad Lehnsweſen, das bis dahin 
in Polen unbekannt gewefen war, unter ihm Eingang, 
bald ward auch bad Mitterwefen, vorzüglich durch die 
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Kreuzritter und von Schlefien aud verbreitet; Yurs’ 
niere und andere friegeriiche Spiele wurden bereits zu 
Anfang des 12, Sahrhundertd auch in Polen einges 
führt; auch die Duelle und die Sitte, audgezeichnete 
Krieger zu Rittern zu erbeben, famen aus Deutfhland- 
inter Eafimir dem zweyten oder dem DBefreyer erhielt ' 
zuerſt das deutiche oder mie die Polen ed nannten, das 
magdeburgiſche Recht in Polen Eingang. Bald wurden 
jedoch die anfangs übliben Berufungen an den Mag: . 
eburgifhen Schoͤppenſtuhl, durd Cafimir den Großen 
aufgehoben und an ihrer Statt ward zu Eracau ein be: 
fonderes böchftes Gericht angeordnet. Cracau ſelbſt er- 
bielt im Jahre 1257 dad deütſche Recht. Der Einfluß 
Deutfcher Gelee und des deutſchen Rechts dußerte ſich 
boͤchſt wohltbätig auf dad Emporfommen und dag Aufs. 
blüben dee Städte, dagegen in gleibem Maaße nad: 
tBeilig auf das Anfehen und die Macht des Negenten. 
Die Einmanderungen der Deutfchen nad Polen wurden 
durch diefe Einführung des deutichen Rechts außeror⸗ 
entli befördert 3. Landesdcultur, Handel und 
nduftrie. In Beziehung auf die Verbeflerungen des 
ndbaus, auf Handel und Gemerbe verdanft Polen faſt 
alles den: Deutfhen, wie ſchon die Kunftausdrüde bes 
weifen, die beynah fämmtlich deutſchen Urfprungs find: ° 
Eracau, mobin fich vorzüglich die deutſchen Coloniften 
gewandt, blübfe bald unter anderen polnifchen Städten 
upet. Auch in der Kriegskunſt wurden die Deutſchen 
\ 8 Vorbild, theild die deutfchen Miethötruppen, theils 
hben dazu Die Siriege mit den deutſchen Rittern die 
eranlaffung: 4. Geiſtige Eultur un® Wiffen- 
jmerten- Deutihe Miffionare und deutſche Priefter 
zünbeten zuerit das Licht der Willenfchaften in Polen 
‚an. Seit der Mitte des eilften AL rhunderts wurden 
bier zuerft gelebrte Schulen, ebenfalls hauptfählih von 
Deuticen, angelegt, Auch die bäufinen Derbeirathun: 
gen polnifber Könige mit deutſchen Fürftentöchtern,: ſo 
mie die bald auffommende Sitte, Jüngtinge aus den 
böberen Ständen zur Erziehung nah Deutfchland zu fen» 
Ben, trugen gar febr aur Derbreitung deufſch mwillen« 
fSaftlicher Eultur in Polen bey. Als im Jahre 130% 
Caſimir der Große die Univerfitäöt Eracau geftiftet, ward 
dieſelbe bald auf deutiche Welle organifirt und die Leh⸗ 
ter wurden großentbeild aus Böhmen und aus Deutſch⸗ 
Tand berufen. - Bereits feit dem Anfange des 16. Jahr 
dunderts ward die deutſche Sprade unter den Vorneh: 
Men immer gebräuchlicder. te 52 
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tondom. F 
Bey Henry Colburn 1826: The miscellaneouä 
Writings of John Evelyn, author of Sylva, or 
a discourse of forest trees, etc. now first col. 
lected, with occäsional notes, by Wim, Upeott. 
849 Zeiten, ohne die Vorrede. gr. 4. 
‚ Die gute Aufnahme, welche die 1849 bey Gol: 
burn berauögefommenen Memoirs illustrative of 
the life and writings of John Evelyn, (©. daß 
63. ba Stud vom Jahrg. 1822 der G. gel. Ans 
zeigen) gefunden haben, tat den nämlichen Buch: 
händler veranlaßt, die Heineren früber, zum Theil 
mehrmals, aufgelegten Schriften dieſes Verfaſſers, 
einem mit Pracht gedruckten Bande, den Pubs 
icum vorzulegen. Welchen Werth Diefe bey ihrer 
erften Erſcheinung aud gehabt haben mögen, der 
Styl ift fo fehr veraltert, die Wiffenfchaiten find 
feitdem fo erweitert geworden, ihre Behandlung 
hat eine fo veränderte Richtung genomitten, daß 
Evelyn ſchwerlich jebt auf eine große Zahl von Pe: 
ern wird rechnen koͤnnen. Wir fehen bier ein aufs 
Fallenes Beyſpiel von der Berfchievenheit der Rage; 
n welcher fi Buchhändler und Sähriftfteler if 
npland;- in. Vergleich mir u yi en 
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befinden. Während kin deutſcher Buchhaͤndler kaum 
ed wagt, ein wiſſenſchaftliches Werk, das ſich nicht 
für die Lefegefellfchaften, oder zum eigentlichen Hands. 
werks⸗ oder Schulbuch eignet, zu veilegen, ruft. 
ein Englifcher ohne Bedenken, Pampflets und Ue⸗ 
berfegungen aus dem Franzöfifchen, aus dem 17ten 
Jahrhundert wieder: ind Leben, die nur geringen 
biftorifchen Werth haben. Ein dider Band in gr. 
8. auf Schreibpapier fauber abgedrudt. und mit 
ſchoͤnen Kupfern geziert, verfehen mit Noten, die 
viele Daten zu der Genealogie der noch vorhandes 
nen Englifhen Familien liefern, iſt ficher, zur Com⸗ 
pletirung der unzähligen, zum Luxus gehörenden 
. Privat » Bibliothefen viele Abnehmer zu finden z 
eine Frucht ded auf jener Inſel fich findenden Reidys 
thums. — Die erfte Abhandlung in diefer Samms 
ung ift. Evelyn: Englifche Ueberfegung des Frans 
BR Werks de de la Mothe le Vayer: 
Enchiridion,, or Treatise of liberty and servi- 
tude 1649. Diefe Ueberfeßung ift dad erfte Werk, 
Dad Evelyn herausgab. — ‘The state of France, 
asit stoodinthe IXth Year of this present mon- 
arech LewisXIV. 1652. Eine ſehr trodene Ers 
zählung von der Ctaatdeinrihtung Frankreichs, 
. mit Bemerkungen über den Charafter und die Ges 
febichte der Franzofen. — The French Gardiner. 
Eine Ueberfegung. — The Golden book of St. 
. John Chrysostom, concerning the education of 
ehildren, translated out ofthe Greek, 1659. — 
A character of England 1659. — Diele kleine 
Schrift gehört zu den wenigen der in diefer Samms 
ung aufgenommenen, welche noch gegenmättig 
auf Interefie Anfprub machen. Evelyn zeichnet 
a die Sitten und Gebräuche der Engländer feis 
er Zeit, indbefondere der Einwohner von London; 
unverkennbar haben ſich die Hauptzuͤge noch na 
Verlauf von beynahe 200 Jahren erhalten. Seine 
reg bem Engliſchen Nationalftolze nicht ſchmei⸗ 
nde Darfielung des Charalterd feiner Lands⸗ 
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Jeute, peranlaßte eine in derben Ausdräden abge 
gie Widerlegung, unter dem Zitel: Gallus Ca. 
stratus, die in Diefe Sammlung aufgenommen 
it. — An Apology for the Royal Party 1650, 
und ihe News from Brussels unmasked, Meebs 
ham hatte eine Schmähfhrift auf Garl Il. der das 
mals fih in Brüffel aufhielt, unter dem Titel: 
News from Brussels, in a letter from a near 
attendant on His Majesty’s person druden laſſen; 
a ns 
e. Be ampbletö find leiden lich 

ſchrieben  Evelyn’d Kuͤhnheit, ſich ſchon damals 
als Vertheidiger der vertriebenen Königlichen er 
milie aufzuwerfen, verdient Bewunderung. Cart 
IT. wollte, nachdem er den Thron beftiegen hatte, 

ne Treue dur Verleihung bes Bathordens bes 
ohnen, eine Ehre, die der befcheidene Evelyn abe 
lehnte. — Fumifugium; or the inconvenience 
of the air and smoke of London dissipated. 1661. 
Die in diefer Schrift für die MWerbefferung der in 
London herrſchenden üblen Luft, enthaltenen Vorſchlaͤ⸗ 
je wurden noch im Jahre 1772 fo nuͤtzlich befunden, 
8* eine neue Auflage erſchien Sculpture, or the hi- 
story and art of Chaleography and engraving 
on copper, 1662. Die Werl mard auf Bers 
Kangen der Royal Saciety von Evelyn bearbeitet. 
Es enthält die erfie Nachricht von von Ruperts 
. Erfindung in Mezzotinto zu fiehen. Im Jahre 
1755 ward ed zuleht wieder aufgelegt. — Anac- 
eount of Architects and Architecture, 1664 ges 
gefchrieben ald Erweiterung von dem von ihm übers 
fehten: Freart's — parallel between ancient and 
modern architecture. — Kalendarium horten- 
se, or the gardeners almanack, 1664. .Diefer 
nme ift vielmald aufgelegt worden. — De- 
dieatory Fpistle to the mystery of Jesuitism, 
4664, die Evelyn feiner Weberfegung dieſes Iebtger 
‚nannten Werks vorfegte. — Gegen eine Schrift, 
die Sie George Madenzie beraudgab: a moral 
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" asay; * solitude to public employme 
Ts Evelyn ne Bierlegung druden: * lie * 
e,. preferred to soli- 
4ude 1667. — Epistles prefixed to Frearts idea 
of. the perfection: of. painting 1668. — History 
of the thre late famous impostors: Padre- Otto. 
mano, Mahomed Bey, 'Tabatai Sevi. 1669. — 
Leiter to Viscount Brouncker, concerning a 
new engine for ploughing. 1669. 70.— Navi. 
gation and commerce, their original:.and pro- 
gress, 1674. Diefe Abhandlung war als Einleis 
tung zu der Geſchichte des Kriegs mit: Holland bes 
fimmt, welche Evelyn. auf Befehl des Könige ſchrieb, 
und, zu welchem Zmwede ibm Documente aud den 
Staatsarciven geliefert worden waren. Er hatte. 
feine Geſchichte beynahe geendigt, ald er den Ber 
fehl erhielt, fie nicht weiter zu bearbeiten, vers 
muthlich weil er: zu aufrichtig gewefen war. Das 
Micpt., das er fo weit ald er es vollendet‘ hatte, 
An den. Secretary of the Navy, Mr. Pepys abs 
Kiefern mußte, ſcheint verloren gegangen zu feyn. — 
Letter to M. Aubry, concerniug $urrey ‚onti. 
quities, 1675. — Letter lo the Royal society 
gongerning the damage done to his garden in 
the preceding winters, 1684. — Mundus mu- 
‚liebris, or the Ladies dressing room unlocked, 
4690; eine Satyre in Werfen, die wie alle Dichs 
tungen des Verſ., von geringem poct:fchen Werth 
iſt. — Advertisement to. the’ translation of 
the compleat gardener by M. de Quintonye, 
1695. Die Ichte Abhandlung in dteſer Samm⸗ 
lung, und fein letztes literariſches Werk, iſt: Ace- 
taria; a discourse of sallets. 1699. 


. Bari . 
- Bey Klefffer und Moteau: Etat actuel de la 
Corse ; caractöre et moeurs de ses habitans; Par 
P.P.Pompei. Mit dem Motto: Rovine si, mg 
servitu non mai, 1821, ©. VI. 316, In OSctap. 
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Der Verf. dem Stande nach Advocat, iſt ſelbſt 
tin Corſe aus einem nicht unbekannten Geſchlechte. 
Er ſchreibt für Corſika um die, feiner Behauptu 
zufolge, von der Unwiſſenheit und dem boͤſen Bil: 
len gleichmäßig verläumdete Ehre feines Vaterlan⸗ 
des und feiner Landsleute zu retten, und zwar mit 
‚allem Feuer und der ganzen Deftigfeit eines gereizs 
ten, tief befeidigten Corſen. Allein trog der von Ans 
fang bis zu Ende in dem Buche unverkennbar vor⸗ 
herrſchenden leidenſchaftlichen Stimmung — daß «6 
durhaus in einem Zuge, deshalb aud ohne alle 
Abtheilungen und Ruhepunkte gefchrieben morden 
und daher audy in einem Zuge gelefen feyn wolle —, 
gefteht der Verf. felbft — gewährt dasfelde dennoch 
eine höchft anziehende Lectüre, theils weil es, obs 
wohl in feiner fireng foftematiihen Ordnung Über 
das immer noch wenig befannte Corſika eine Mafle 
von hoͤchſt intereflanten Zuͤgen und Notizen beybringt, 
theils meil es zugleich, wenn aud nur zufällig und 
gleihiam im Vorbeygehen, mande politifhe Fras 
gen mit großem Scharffinne behandelt, wie z. B. 
die Frage über Vortheile und Nachtheile der —— 
renen Gerichte, ihre Bedingungen u. ſ. w. Ref. 
will ed verſuchen den Hauptinhalt mit kurzen Wors 
ten anzugeben. Den Anfang des Buches macht eine 
geographifche Ueberficht'des Tandes. Bon der Natur 
iſt dasſelbe in jeder Rüdficht auffallend begunftigtz 
großer Reihthum von Producten aller Art; der Bo: 
den der reichften Ausbeute fähig, nur gegenwärtig 
zum heil unfruchtbar und ungeſund, eine Folge 
langer Vernadhläffigung unter einer ſchlechten Vers 
waltung. Der Menſch vornemlich ericheint auf Cor⸗ 
fifa, unferm Verf. zufolge, noch in der ganzen urs 
ſpruͤnglichen Reinheit feines Charakters; gut und 
großmuͤthig, unabhaͤngig und gaftfrey, gleich empfind⸗ 
Eich für Wohlthaten, wie gegen Beleidigungen, offen 
und frey in Liebe und Haß, rachſuͤchtig zwar, jedoch 
eben fo leicht wiederum verföhnlich und die einmahl 
auögefprochene Verſoͤhnung heilig haltend, Freylich 
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entſpricht Died Bild der Vorftellung, die man fichge⸗ 
woͤhnlich von den Gorfen zu machen pflegt, durchaus 
nicht, allein eben diefe gewöhnliche Vorftellung zu 
befämpfen und ihre Falſchheit zu erweifen, hat fi 
der Verf. als feinen Hauptzweck vorgefeßt. Einen 
Hauptgrund zu jenen vielen Beichuldigungen, zus 
mahl in der neueften Zeit, findet er in bem Haſſe 
gegen Buonaparte, der ſich vorzüglich lebhaft bey des 
nen geaͤußert habe, die weiland in der Schmeicheley 
die erſten geweſen, wie denn namentlich Hr. von Cha⸗ 
teaubriant deſſen angeklagt wird; die Maſſe der Li⸗ 
belliſten habe jene Schmaͤhungen und Verlaͤumdun⸗ 
gen gegen Corſika und deſſen Bewohner unbedenklich 
wiederholt und noch mehr uͤbertrieben; ja die Regie⸗ 
rung ſelbſt ſcheine von aͤhnlichen Vorurtheilen eben⸗ 
falls befangen zu ſeyn. Nicht nur habe fie jene ge⸗ 
haͤſſigen Angriffe zu billigen geſchienen, indem fie dies 
felben nieht unterdrüdt, fondern Corſika wurde auch 
. auffallend gegen dad übrige Frankreich vernachläffigt; 
die Corfen felbft wurden bey jeder Gelegenheit zurüds 
geſetzt; in ben Kammern, vorzüglich der ber Deputir⸗ 
‚ten habe man ihnen noch neuerdings jede Bilbung 
und jede Fähigkeit Poften in der Verwaltung und in 
den Gerichtshoͤfen zu bekleiden, unbedingt abzuſpre⸗ 
chen. gewagt. Liebe zur Frehyeit und Unabhängige 
Zeit ftelt der Verf. ald den vorherrfchenden Zug in 
dem Character feiner Landsleute auf; feit den ältes 
Dr Zeiten werde dies durch die Geſchichte beftätigt, 
ie verhältnigmäßig geringen Zortfchritte der Civili⸗ 
fation , welche dad Wolf vor Ueberfeinerung und. 
zu bäufigem Derfehre mit den Fremden bewahrt 
_ fdwerlich möchte jedoch unfer Verf. die Leſer das 
von uͤberzeugen, daß der Handel immer nothwer.dig 
ur Ariftogratie führe und das Grab jeder wahren 
repheit, der Landbau dagegen mit der Knechtſchaft 
unvertränlich fey — die Natur des von Gebirgen 
in jeder Richtung durchſchnittenen Lande, felbft die 
vporherrſchende Armuth, eine Folge der zu großen Bera 
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mit fremden Groberern, vorzüglich die tyranniſche 
— der Genueſer, dies alles habe jenen Geiſi 
er Freyheit und Unabhängigkeit nit einfchlafen 
laſſen. Zwar habe aud Gorfifa feit den ältefleu Zeis 
ten, gleich Schottland, eine@lansverfaffung gehabt, als 
lein nie hätten bier die Stammhoͤupter, ein gleich uns 
ümfhränftes Anfehen behauptet und aus mandıen Bes 
zirten der Inſel feyen fie ſchon früh beynab gaͤnzlich 
veribwunden. Einen zwar kurzem, aber hoͤchſt ins 
tereffanten Abriß der Geſchichte von Corſika, des beys 
nah ununterbrochen fortgefegten Sampfes gegen die 
Unterdrüder, gibt der Verf. ald Beleg zudiefen Bes 
hauptungen. Die Namen eines Sarı Pietro, Gaffes 
rio und Paoli reihen ſich würdig an die gepriefenen 
Helden des Alterthbums; nur die Dichter feblten ibs 
nen und die Geidichticpreiber in ihrem rauben Bas 
terlande. Einzelne, in dem Buche angeführte Züge 
don Heldenmuth und Hingebung, erinnern an die 
Gefhichte von Sparta. Demnädft wendet fich der 
Berf. zur Widerlegung der Vorwürfe, die feit Seneca 
wiederholt den Gorfen gemacht worden. Seneca bas 
be in feinem Exil alles ſchwarz aefeben, und nur nad 
Rom fich zurüdigefehnt, Fein Wunder daher, wenn 
die abſchreckendſte und zugleich grundlofefte Schils 
derung von Corfifa und den Corſen entworfen; die 
mebrften neueren Schriftftsller aber, welche dasſelbe 
Thema behandelt, hätten entweder die Inſel und ihre 
Bewohner nitbt aus eigener Anſchauung gefannt, 
oder Burch unwürdige Ruͤckſichten geleitet, fich wiffents 
lich und ungelcheut die ärgften Verlaͤumdungen ers 
laubt, hauptſaͤchlich ſey died mit manden Franzoſen 
der Fall; ganz anderd hätten Dagegen Roufleau, Mas 
biy, Raynal und Kriedric der Große uͤher die Cor⸗ 
fen geurtbeift. Um den Character ded Volke gehös 
sig zu würdigen, müfje man vor allen dad Bild vor 
Augen haben, das Tacitus von den Germanen ent» 
worfen. Bey beiden Nationen fänden fich ganz und 
gar diefelben vorberrfchenden Züge des Characters, 
Aurim einzelnen verichieden modificirt Durch Zeit und 
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Land. Bey beiden ald das höchfte Eriegeriiche Tapfer⸗ 
Zeit, bey beiden die Sitte, immerfort ——— zu 
fen, bey beiden Gaſtfreundſchaft und gleiche Sitten⸗ 
reinheit; bey beiden endlich das Bererben der Freund⸗ 
ſchaft, wie der Feindfchaft. . Allerdings fey die Bluts 
rache feit alter Zeit vorherrſchende Sitte bey den Cors 
ſen gewefen, allein hauptfächlid nur als Nothbehelf, 
weil ed an einer tüchtigen Regierung und ftrengen, 
unparteyiſchen Juſtiz gefehlt, weil namentlic; die ges - 
nuefilhe Regierung die Meuchelmorde begünftigt, 
um fih ihrer Feinde zu entledigen und die Juſtiz uns 
ter iht verfäuflich und patteyiſch geivefen. Eben das 
tiefe az der Gorfen habe bey ihnen 
die Blutrache allgemein gemacht. Vergebens hätten 
fie felbſt zu verſhiedenen Malen dringend von den 
Genuefern veilangt, daß die Meuchelmorde ſtreng bes 
firaft würden, lehtere hätten fi nie dazu verftehen 
wollen. Daß die Schuld nut an der Juſtizverwaltung 
gelegen, das bewieſen die letzten Jahre Ludwigs XVI,, 
während welcher in Corſika, verhältnißmäßig zu dem 
übrigen Frankreich die wenigften Werbrechen vorges 
- Zoinmen. Die Vorfchläge, welche der Verf. thut, 
die Sitte der Selbftrahe abzufhaffen, feinen aller⸗ 
dings ganz zwedmäßig, wie namentlicy die Drgani: - ” 
fation einer hinreicheniden, wenigſtens zum Theil au 
Cingeborenen beftehenden ‚bewaffneten Macht, Vers 
mehrung der oorigfeitlichen Behörden‘, weniger 
MWechfel in dem Perfonale der adminiftrativen Beam: 
ten, zumahl der aus Sranfreich herübergefommenen, 
damit fich diefelben die nöthigen Local: und Perfonal: 
Eenntniffe erwerben fünnen, und vor allem tüchtige 
und unpartepifche Richter. Daß letztere, vorzüglich 
wegen der Verfchiedenheit derRechte, Gebräuche und 
Sprache, vorzugsweile aus Cingeborenen felbft zu 
hebmen ,. desgleichen daß die Sefchworenen : Gerichte 
auch auf Gorfifa einzuführen feyen, wird ausführlich 
und für ben Unpartepifchen ziemlich überzeugend dars 
Kethan. — Als Anhang hat der Bf. noch berichtigende 
oten über Die Lie und Aeußerungen von Bolney, 
ehdel und Reälier Duͤmas Über Corſika hinzugefügt: 
— — —⸗ 
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. Recherches experimentales sur les Proprietes 
et les Fonctivns du systeme nerveux dans les 
animaux vertebres ; par P. Flourens, 182. 
331 Seiten in Octav, ohne die Worrede. 
Dieſes Berk -befteht aus vier in der Académie 
‚royale des sciences zu Paris in den Jahren 1822 
und 1825 vorgelefenen Memoires, Niemand, dus 
Bert der Werfafler, habe vor ihm dur Directe 
Verſuche die Zunctionen der verfchiedenen Xheile 
des Gehirns, des Ruͤckenmarks und der Nerven 
conſtatirt. Denn weil man zu gleicher Zeit, über 
mehrere Partieen ded Gehirns erperimentirte, fo 
babe man nur complere Erfcheinungen und deshalp 
auch nur unbeflimmte und ungewiſſe Nefultate ers 
balten können. Aud babe man darin, gefehlt, dag 
man diefe Partieen nicht pebörie iſolirte. Im 
Allgemeinen wählte der Verf, zu feinen Werfuchen 
junge Thiere, weil man an folhen, wegen Weich: 
beit der Knochen, weniger Schwierigkeit findet Et; 
was von der — wegzunehmen, weil Thiere 
befto leichter Berftümmelungen vertrügen, je jünger 
fie find, und weil die Blutleiter (sinus) der derben 
irnhaut weniger Blutung veranlaßten. Cpemi; 
de Reizmittel habe ex bey ven nen ders 
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mieden, weil man ihr weiter umſichgreifen, ſo wie 
ihre ſpaͤten Nachwirkungen nicht in ſeiner Gewalt 
hat. Seine Beobachtungen uͤber den ſogenannten 
Galvaniſsmus verſpare er für ein anderes Werk. 
"Die beiden weſentlichen Eigenfchaften ded Nexven⸗ 
ſyſtems, nämlich zu empfinden und zu bewes 
gen feyen, fo wie ihrer Wirkung, fo aud ihrem | 
Site nad), verfibieden, und eine fcharfe Grenze 
(limite precise), fondere die Organe der einen 
von den Organen der andern ab. Die Nerven des 
Ruͤckenmarks und die Vierhügel exeitirten ‚allein un> 
mittelbar die Mufkel - Zufammenziehung, die Ges 
hirnlappen dagegen beichränkten fih aufs wollen _ 
und ercitirfen.nicht; im Cerebello refidiere eine Eis 
enſchaft von der man biöher feine Idee in der 
— 2 gehabt. habe, und welche darin beſtaͤn⸗ 
de, zu ordnen oder zu coprdiniren die Bewegun⸗ 
gen, welche einige Theile des Nervenſyſtems wolls 
ten andere Theile. dedfelben exritirten. Folglich 
däbe es im Nervenſyſteme drey wefentlich verfchiedene 
‚von "einander unabhängige Eigenſchaften, nämlich: 
Senfibitität, Ereitabilität und Boordination. L’or- 
gane qui veut et qui sent ne’coordonne, n’exci- 
te pas, et reciproquement celui qui excite n’or- 
donne pas. ird ein Thier feiner Hirnlappen 
beraubt, fo verliert e& alle feine intellectuelle Faͤhig⸗ 
feiten, behält aber alle Regelmäßigfeit in feinen 
Bewegungen; ein Thier bagegen beraubt — 
kleinen Hirns, verliert alle Regelmaͤßigkeit ſeiner 
Bewegungen und behaͤlt alle Senſationen. Die 
Dialaypen; die Vierbügel und das Fleine Gehirn 
ußerten allein eine Wirkung übers Kreuz (effer 
eroise), dad Ruͤckenmark und verlängerte Mark da: 
enen allein eine Wirkung auf verfelben Seite 

ffet direct). Im verlängerten Marke refidire 
außfchlieglid dad primum mobile und dad prin- 
 eipe rögulateur der unmillführlihen Beweguns 
en Dur feine Verſuche gewinne die Diagno> 

Eder Hirnverlegungen, und die Beflimmung, wel: - 
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de von ihnen heilbar feyen, fie bewieſen ferner, 
daß fih dad Ruͤckenmark an dem HDirnende deö 
achten oder Stimmnervend endige, das verlängerte 
Markt (medulla oblongata) aber bis zu den Bier: 
bügeln bin erftrede.. Auch zeigten fie, welde Sub: 
ſtanzen fpeciftich auf gewille Partieen ded Gehirns 
wirkten. Kurz: La localisation des proprietes par 
la localisation des organes est efectivement le 
but de tout cet ouvrage. — Premiere Partie. De- 
terminätion des proprieles du sysıeme nerveux. 
Verfuche über die Erfcyeinungen an Fröfchen, Huns 
den, Katzen, Meerichweinden, Kaninden, Zauben, 
denen der Verf. nach Prefiung, Unterbindung und 
Schneidung, die entblößten Nerven, oder dad ent: 
bfößte Ruͤckenmark mechaniſch reiste, welche meis 
fiend mit Hallers, Binnd und Anderer Verfuchen 
übereinflimmen.. Junge Hunde, Kaninden, Xaus 
ben, denen er die Demifpbären ded Gehirns und 
bas Beine Gehirn ihrer ganzen Ausdehnung nad), 
zeizte, ja gar ſchichtenweis wegnahm, fchienen nicht 
davon angegriffen zu werden, ſtach er aber in bie 
Bierbügel, fo fingen Zitterungen und Zudungen 
an, welche defto mehr zunahmen, je mehr er in der 
medulla oblongata vordrang. Einem Kanindyen 
ſchnitt er fchichtenmweid die corpora striata und 
ihalamos weg, ohne. daß es eine Agitation zeigte. 
Sta er in. Meerſchweinchen und Zauben die Seh: 
nerven oder die Dierhügel, fo erfolgte deutliche Zus 
fammenziebüng der Iris. Unbegreiflic ſcheint Ref. 
die irrige Behauptung que le volume des tuber- 
cules quadrijumeaux est, dans toutes les espéces, 
en raison directe du volume de nerfs optiques 
et des yeux, der. Verf. muß nie in dieſer Hins 
ficht Hafen oder Kaninhen mit Hunden verglichen 
haben, da ganz offenbar Hafen.und Kaninchen, 
bey abfolut Eleineren. Sehnerven-und Augdmin, 
auffallend abfolut größere Vierhuͤgel befiken. Dr. 
Gall bebauptete dasfelbe bis ihm dad Gegentheil 
in der Natur gezeigt ward. Yu Binn häts 
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ten irrig behauptet, daß. Verletzungen des cerebelli | 
allgemeine Sonvulfionen -anregten.. Nicht dad Ce- . 
rebellum fondern die zugleich mit ‚verlegte medul- 
la oblongata erregen diefe Convulſionen. Da alle 
Partieen des Nervenſyſtems, welche Zudungen ers 
regen, die graue Subſtanz inwendig, die weiſſe aus⸗ 
wendig hätten, fo fünne man fdjon a priori wifs 
fen, welche Partieen der Hirnmaſſe gu Bewegun⸗ 
gen und welche zur Empfindung dienten. Arnes . 
mann’: wichtige Verſuche Scheint der Verf. nicht 
zu fennen. Deuxieme Partie. Determination du 
R6le qui jouent les diverses parties du systeme. 
. nerveux, .dans les nouvemens dits. volontaires, 
ou de locomotion et de prehension. Zerſtoͤrte er 
in einer Zaube einen Dirnlappen , fo erblindete‘ 
dad Auge der entgegengefegten Seite. Berftörte er 
beide Hirnlappen, fo erfolgte allgemeine Schwäche: 
und Willenlofigkeit, doch konnte fie ftehen und‘ 
fliegen. Aehnliches zeigte ſich an einem ahnlich bes 
bandelten Froſche. Mit der Wegnahme der Hirns 
Lappen auf beiden Seiten verſchwinde Gedaͤchtniß, 
Geſicht, Gehör und Wille gänzlich, mit .der Weg: 
nahme nur auf einer Seite auch nur zur Hälfte. 
Ze mehr er einer Taube vom cerebellum wegſchnitt, 
deſto mehr verlor fie dad Vermögen fid) zu bewe⸗ 
gen, welches fich mit der gänzlichen Wegnahme fos 
nad auch gänzlich verlor, während Empfindung 
und Wille übrig blieben la possibilite d’executer 
des mouvemens persistait aussi; mais la coor- 
dination de ces mouvemens en mouvemens ré- 
gles et determines etait perdue. Nah Maaß⸗ 
gabe diefer Wegnahme des cerebelli verliert die 
Taube gradweile erft die Fähigkeit zu fliegen, dann 
die Fähigkeit zu Gehen und endlich die Fähigkeit 
fi) aufrecht zu erhalten. Sie wanft wie betrun= 
ten. - Wirft man fie in die Luft, fo fliegt fie, ftößt 
man fie, fo gebt fie, bringt man Futter in ihren 
Schnabel fo ſchluckt fie; alfo hat fie dad Wollen 
zu biefen Danbdlungen verloren. Gleiche Werfuche 
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an Froͤſchen und Meerſchweinchen gaben glelche Res 


fultate. Demnach, le systeme nerveux n’est point 


un systeme homogene, mais unique. Nun folgt 
der von dem Baron Euvier tiber dieſes Memoire 
in ber 8. Akademie der Wiſſenſchaften abgeftattete 
NRapport, welcher dem Berf. im Ganzen fehr nün: 
fig, ihn nur auf die Unftatthaftigfeit einiger Tier: 
minologien aufnserffam machte, und 3. B. ihr ber 
wegten jest, Ereitabilität ſtatt Irritabilität zu feßen. 
Nouvelles Recherches sur les propridtes et les 
fonctions des diverses Parties Qui Composent la 
masse cerebrale, Eine Henne überlebte die Weg: 
nahine beider Hirnlappen zehn Monate lang in der 
vollfommenften (?)‘ Gefundheit, ſchien aber nicht 
nur Geficht und Gehör, fondern auch Geruch, Ge⸗ 
ſchmack und Gefühl (tact) verloren zu haben, zu 
folge des genau, während diefer Zeit geführten Ta: 
gebudy über dad Benehmen derfelben. Les lobes 
cerebrales sont donc le receptacle unique des 
sensations, des instincts, de l’intelligence, Eine 
andere Henne, die er durch Erftirpation der Vier: 
bügel. blind gemacht hatte, fchien Dagegen eine Ders 
feinerung der übrigen’ Sinne erfang R haben. 
Eine andere machte erauf dem linken Auge blind, 
dur Wegnahme des rechten Hirnlappens, und auf 
bem reiten Auge durch Wegnahme des Unken Hüs 

elö von den Vierhuͤgeln; fie lebte gegen zwey 

onate Fang, wußte ihr Sutter zu finden, fih zu 
ernähren, und vorfüchtig zu geben. Thiere, denen 
man die Dirnlappen ſo wegnimmt, daß die hulbes 
olfactifs verfchont bleiben, verlieren den‘ Geruch, 
nimmt man nicht zu viel von den Dirnlappen und 
vom Cerebello weg, fö erhalten fie ihre “verlorene 
Bähigfeiten zum Sehen und regelmäßigen Gange 
nach einiger Zeit wieder. Cine ce welcher Hr. 
5. den. linfen Hirnlappen der Ränge, den rechten 
der Queere nad) geipalten, und dadurch aller Em: 
pfindung und intellectuellen Facultaͤt beraubt hatte, 
erholte fih in zehn Tagen, bid auf die Blindheit 


Thei deshalb abftirbt. 
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des linken Auges, das iſt, auf der dem Queerſchnit⸗ 
te entgegen geſetzten Seite. Longitudinal-Schnitte 
‚ind Gehirn heilen nach einiger Zeit, nicht fo Queer⸗ 
Einſchnitte, weil durch diefe ein. Theil des Orga⸗ 
nes von feinen Wurzeln getrennt wird und dieſer 
Im Eleinen Gehirn dage⸗ 

gen heilten Zranverfat » Einfchnitte. eben fo gut als 
ongitudinale. Subftanzverluft des Gehirns wird 
jedoch nicht regenerirt. Convulſionen und Laͤhmun⸗ 
‚gen erfolgen auf der nämlichen, nicht auf der ent: 
gegenge festen Seite ded Körpers, auf welcher das 
NRüdenmard oder die medulla oblongata afficirt 
wird. Das Reigen oder dad Wegſchneiden einer 
Seite des Cerebelli oder ded einen Vierhügeld 
oder des einen Dirnlappens zeigt zuerft Wirkungen 
auf der andern oder entgegengefeßten Seite des 
Körperd. En resume, les lobes cerebraux et le 
‚cervelet ont un effet croise et simplement de 
paralysie; les moelles Epiniere et alongee, un 
effet direct double et de conyulsion et de pa- 
'ralysie ; les.tubercules qnadrijumeaux, un effet 
cruisé double et de paralysie et. de convulsion, 
Im Supplement aux experiences. sur les diver- 
ses parties qui composent la masse, cerebrale 
bemerkt er noch; dad Wegichneiden der Hirnlap⸗ 
pen verlangfamere die Verdauung, dad Wegſchnei— 
den des Cerebellums dagegen beichleunige .und bes 
lebe fie ‚Die Wiederholungen. obiger —— * 
Enten, Schwalben, Maͤuſen, an. Maulwurf, Katze, 
Wachtel, Hunde, Ratte, Sperling, welſchen Hahn, 
Buchfink, Eule, Elſter, Froſch, Schlange, grüner 
Eidechſe und, Haſelmaus, dienten zur ferneren Be: 
ſtaͤtigung obiger Reſultate, wie. auch, daß, die Reiz 
zung. eines von den Vierhügeln die. Zufammenzie> 
bungen der entgegengefebten Iris bewirfe, daß die 
partielle Wegſchneidung desſelben dieſe Zuſammen⸗ 
ziehungen ſchwaͤche; die voͤllige Wegnahme ſie end⸗ 
lich gaͤnzlich vernichte. Il y a deux, moyens, d’ 
eieindre la vision par la masse ‚cerebra „tun, 
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Yablation des tubercules: quadrijumeaux, tue le 
nerf optique,.et par lui la retine.et par elle 
Piris; Yautre, l’ablation des. lobes cerebraux, 
he tue ni le nerf optique, ni la retine,Ini l’iris; il 
netue que l’organe oü se consomme et se trans- 
forme en sensation l’effet de Piris, de la retine 
et du nerf optique, L'un est la perte du sens 
de la wue$ .l’autre est la perte de la sensation 
' de laxvue; par l’un on. perdF’oeil, par l’autre 
la vision. Auf gleiche Weife verhalte es fi mit 
allen ‚übrigen Sinnen, dem: zu Folge macht der 
Berf: Anwendung auf bie verfchiedenen Arten. der 
Daratyfen. Recherches sur Paction du sysjeme 
nerveux dans les mouvemens dits: involontaires, 
ou des;conservation. Daß eigentlide centre pri- 
mördial du jeu de l’iris: et de Paction de la re. 
tie vefidire in den Vierhuͤgeln, dad centre coor- 
donnareur des mouvemens volontaires im Cere; 
beilo; Es war alfo zu: beftimmen, ob bie foges 
nannten. unwillkuͤhrlichen Bewegungen nidt aud 
ſolches centre d’action ou de coordination 
‚hätten und wo deſſen Sig feyn moͤchte? Wie nun 
Hr. F. gradweiſe, von ‚vorn nach hinten zu, nach 
und nach ‘die Medulla oblongata, in Kaninchen, 
Hühnern, Lauben, Katzen, Hunden, Enten, Meers 
ſchweinchen und Froͤſchen wegzufcneiden ‚anfing, 
warbiallmählich die Refpiration beſchwerlicher, bis 
fie mit dem Iegten Wegſchnitte gänzlich aufhoͤrte. 
Schütt er das Ruͤckenmark von unten nad oben. 
zu’fiufenweis ein, fo ward die Refpiration nicht 
—— als bis er in bie Gegend der Urſpruͤn⸗ 
Interxcoſtalnerven herauf kam: konnte er 
fine das ganze Ruͤckenmark wegnehmen, ward: 
die Refpitafion nicht eher geflört, als bis er 
den Urfprung: der Nerven des Rüdend oder ‚de. 
Bungenbeind erreichte. Da jede Einatbmung aus: 
vier bon einander unabhängigen, weſentlich vers- 
ſchiedenen/ "befondern Bewegungen befteht, nämlich. 
und dem Deffsien: der Nafenlöcper oder des Mundes, 
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dem Definen der Stimmrige, dem Erheben der 
‚Rippen und Schultern, und dem, Bufanmenziehen 
des Zwergmuskels, und: zu-jeder berfelben, ein feis 
nen befondern Urfprung -habender  Nerve gehört, 
fo wird auch Feine diefer Bewegungen bey obigem 
MWegichneiden eher: zerftört,. als bis man diefen Urs 
fprung erreicht. ' Die Metlulla oblongata hat ih⸗ 
ren Anfang in den: Vierhuͤgeln, ihe Ende am Urs 
fprung des Stimmnerven,: dieſen Urfprung mit ein» 
begriffen. : Das Prineip welches den Mechanismus 
der Kräfte des Athmens regiert und beſtimmt, : bes 
findet fich nicht in den Stimmnerven, weil fie. ohne 
Schaden dieſes Princips zerfiört werden können, Hr. 
8. ſah mehrere Thiere Die eomplete Berfhneidung 
beider : Stimmnerven ſechs bid ſieben Tage: Ian 
uͤberleben. Die) Medulla oblongata iſt folglich 
dad Primum mobile der. Einathbmung.. Der Kreids 
lauf des Bluts koͤnne eine Zeitlang die gaͤnzliche 
Zerſtoͤrung des Nervenſyſtems Überleben; in jungen 
eben gebohrnen Thieren ſogar ohne kuͤnſtliche in 
suſſlation. La circulätion ‚ne depend donc, en- 


x eore un coup, du systeme nerveux que d’une 


maniere mediate et:consecutive. , (Eine Lehre die 
ſich feit Haller's Zeiten: auf ‚unferer hohen Schule 
egen alle Anfechtungen beftändig fiegreich. erhielt): 
ehr beicheiden äußert fich der Verf. über fein Ex- 
trait des Recherches sur les ‚proprieies et les 
fonctions du grand. sympathique. Kaninchen, 
denen er das ganglion semilunare n. sympathick 
Pneipte, fah er jedesmal heftigen Schmerz verra= 
then, weniger wenn er bie Ganglien anmi Halfe 
xreizte. Applications a la Pathologie, Kurze Kri- 
tib der Schriften, :melche. auf die im Sabre 1768 
von der damaligen Acaddmie de Chirurgie 
aufgegebene Preiöfrage; sur les lesions de la 
2ete par contrecoups, einliefen. Sie beftätigten, 
wad man durch Haller und Zinn gelernt hatte, 
De T’unite du Systeme nerveux. Außer der ‚eis 
genthümlichen Wirkung eines jeden Theiles des 
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Gehirns hat foldyer noch eine gemeinfchaftliche Wir⸗ 
tung auf alle Übrigen heile, ſo wie diefe gegen⸗ 
feitig auf ihn. : Le mot paralysie'applique & la 
destruction des parties qui veulent ou coordon- 
nent le mouvement;, signifie 'simplement fai. 
blesse et qu’ applique à la destruction des par» 
‚ties qui Texcitent ou le produisent, il signifie 
abolition totale; den vorhin beftimmten foyer cen- 
tral oder lieu commun inder Medulla oblongata 
vergleicht der Verf. mit Lamard’d in den Vegeta⸗ 
bilien jtatuirten collet oder noeud vital. Recher: 
ches pbysiques touchant Paction determinee ou 
specifique de certaines substances sur certains 
parties- du serveau. “Cine geringe Babe Opium 
flörte in des Verf. Verfuchen , in Meinen WBögelm, 
' die Berrichtungen. der Hirnlappe gerade wie ges 
zinge mechanifche Verleßzungen, eine größere ges 
zade wie die gänzliche- Wegnahme der Hirnlappen, 
eine zu große bewirkte complere Erfiheinungen und 
Den Fo, In den Beichen fand er alödann alleis 
nig die Hirnlappen von Blut firogen, die Wiers 
hügel und dad Cerebellum dagegen unverändert. 
Bey zarten kleinen Vögeln fann man durd die 
dünne Hirnſchale fogar den allmähligen Blutans 
Drang gegen die Hirnlappen mit dem Auge verfols 
gen. lladonna wirft auf ähnlihe Weife auf 

e Bierhügel,. Die Vögel erblindeten und in ih⸗ 
sen Zeichen fand er bloß die Gegend der Bierhis 
gel mit Blut unterlaufen, die conservation des. au- 
ires sens et des facultes intellectuelles fiel 
dem Berf. auf, nur bey einer ftärfern Gabe vers 
breitete fi die Wirkung der Belladonna auch auf 
DieDirnlappen. Alcohol wirkt in Sperlingen, die 
Davon wie betrunken auöfehen, nur aufd Cere- 
bellum.. Nach dem ode fand er dad Cerebellum 
mit Blutfleden umgeben, welche er fogar während. 
daß fie lebten durch die danne Hirnfchale allmaͤh⸗ 
lig entftehen fahb. Nux vomica ſchien auf die me. 
dulla oblongata zu wirken. Campher ſcheint wie: 


* 
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Alcohol, Hyoscyamus, und Lactaca virosa dage⸗ 
en. wie. Opium: zu: wirken. Angehaͤngt dieſem 
erke bat der — Flourens die Ueberſetzung von 
Hrn. Rolando. Saggio sopra la vera struttura 
dei cervello, dell’ 'uomo et. degli animali e so- 
pra-le funzioni del systema nervoso.: Vassari 
1809, welche er mit Anmerkungen begleitet, um 
die gänzliche Verfchiedenpeit der; Refultate durch 
feiner Verſuche von den Rolandichen‘ die ihm 
gemachte Belhuldigung zu vernichten, daß er nur 
die Rolandihen Verſuche wiederholt habe, Soll: 
ten fi Deren Flourens Hauptfäge, betreffend die 
Pocalifirung der Fähigkeiten der Gehirn = Hemia 
hären, der Vierhuͤgel, des Cerebelli, und der 
edulla oblongata, nebft den angegebenen ſpeci⸗ 
ſchen Wirkungen: des Opiumd, der Belladonna, 
des Alcohols und der Nux vomica auf diefe Theile, 
urch Wiederholung von anderen tüctigen Phys 
ſiologen beftätigen, fo würden wir gern geftehen,- 
daß ibm unter den Entdedern in. diefem Fache der 
erfie Rang gebühre. Dan un, 
| Sul;bad. 
: Bey Seidel: Ueber dad Urchriftenthum.  Nebft 
Antwort an die, Gegner der Schrift: Würde und: 
Bolinung der Fatholiichen Kirche Won Joh. Bapt. 
aftner, kathol. Pfarrer zu Mißbrunn ıc. 1824. 
8.380 Seiten. oo 
. Der Verfafler diefer Schrift fucht in drey Haupt: 
abjchnitten zu beweiſen, daß fich wirklich noch zei⸗ 
gen lafle, worin das Urchriſtenthum beſtand, daß 
es noch. vorhanden ‚und daß ed nur in der Fatbolis 
ſchen Kirche zu ſuchen und zu finden fey.. Diefe. Mas‘ 
terien find mit Vielſeitigkeit, Eifer, Lebhaftigkeit, 
“aber mit zu viel Weitläuftigkeit, Wiederhohlung,: 
Heftigkeit und Parteylichkeit auögeführt. Ein- 
Hauptpunft, auf welden ed ankam und mit 
welchem . dad ganze bier errichtete Gebäude ſteht 
oder fällt, ift fo viel als gar nicht erwieſen und 
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ruͤndet und das iſt bad Anfehen. der Zrabition. 

re führen zuerſt an, was bier unter dem Chri; 
inthum verftanden wird, Es ift etwas Morali: 
ſches, Hiſtoriſches und Pofitived und hat. feinen eis 
enthbämlichen göttlichen Charakter, ift aber, mie 
Sue, was irdifchen Boden berührt und ſich den 
ebingungen der Zeit unterwerfen muß, in feinem 
Uran age (ned und unentwidelt und reift alls 
mäblig feiner Vollendung entgegen. Es fann und 
fol nicht in feinem Clementarzuftande die allein 
—— ſichere Richtfibnur des Glaubens und 
Eebens für die geſammte Menſchheit aller Jahr⸗ 
hunderte ſeyn. Es ſollte ſich als Lehre und Lehr⸗ 
anftalt, als Gottesdienſt und als Hierarchie immer 
weiter entwideln. Auf dieſem Standpunkte bes 
htet ift es eigentlich nichts anderes, als der vom 
Iranfange. ber beflandene und ununterbrocdyene, le⸗ 
bendi e Sefammtolaube und die von den Apofteln 
vi ade Ueberlieferung der Ehriftenheit. Nur 
jo kann man mit Sicherheit fih auf. dasſelbe bes 
rufen, ed als Prüfftein und Richtſchnur des Glau⸗ 
| fin und des religiöfen und kirchlichen Lebens be= 



















Idiggebrauchen. Die offenbarende Goftheit ftreute 
td) Chriftus und. die Apoftel nur Löflihe und, 
ruchtbare Saamenkörner aus, aus deren Keimen 
‚der Beit eine gefegnete Erndte von, religiöfen 
Baprheiten fich geftalten follte. Um aller menſch— 
lichen. Zäufchung und Willtühr vorzubeugen, muß: 

‚t& diefer Entwidlungsproceß des Chriſtenthums von 
“feinem. Elementarzuftande bis zu feinem feftgeres 
gelten Daſeyn aut.bem Wege des allgemeinen Ge: 
immiglaubend der Chrifienheit und unter dem 
eitent 2 Beyſtande des heiligen Geiſts vor fich ge: 
je. Dad. Lehramt mußte mit göttlichem Anſehen 
det und gegen den Irthum ſicher geftellt wer: 
"den. Bey einreißenden Irthuͤmern und. Kegereyen 
war man aufgefordert, die Ausſpruͤche, Verheißun⸗ 
mund Zhaten Jeſu und der Apoſtel und das bis— 
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eben und zu? erdrtern und fo trat die göttliche Be— 
vollmächtigung ber Iehrenden Kirche und die. ihr 
durch ununterbrochenen Beyftand des heiligen Geiftß 
. In Sachen’ göttlicher Offenbarung eigene Unfehlbars 
Zeit zum klaren Bewußtſeyn “hervor und fette fich 
im Reiche der Begriffe feſt. Eben fo 'entwidelte 
ich der hriftliche Eultus, namentlich in der Feier 
es Ganntage und in der Kindertaufe, die in der 
heil. Schrift nirgends angeordnet find. Auch in 
ber Euchariſtie behauptete der Gefammtglaube fein 
Recht und göftliches Anfeben, er triumphirte über 
den todten Schriftbuchftaben und fchöpfte aus ber 
eigentlichen Quelle ununferbrochener Ueberlieferung | 
den eigentlichen Geift und Sinn der Worte und Anftals 
gen Jeſu. Jeſus, der Nepräfentant Gottes theilfe den 
oͤttlichen Rathſchluß feinen Apofteln mit, fandte feine 
Abpoſtel mit einer der feinigen ähnlichen Vollmacht 
und dieſe Sendung ging von ihnen auf die Biſchoͤfe, 
ihre Nachfolger, über. Daraus erhellt, daß die Auf: 
fiht über die Kirche diefen gebühre. Im der Kirs 
“he aber ift Einheit nothwendig, von Einheit geht 
fie aus und muß zu ihr zurüdftreben. Den. !räs 
ger derfelben hat Chriftus felbft indem Apoſtel Des 
trus und feinen Nachfolgern im Roͤmiſchen Eptfeos 
nat angedeutet xc. Es gibt alfo ein Urchriftenthum, 
1. im engeren und buchſtaͤblichen Sinne, wie es in 
feinem erften Anfange war, nur in ſchwachen Une 
riſſen gezeichnet, in matten Ausprägungen datges 
ftelt; von innen mit Dunkelheit umgeben ‚von 
außen durch Verfolgungen gedrüdt, noch im Hinter: 
grunde und in der Schwaͤche des Findlichen Alters) 
fo daß es in diefer Eigenfchaft feinen Anfprud) auf 
ein bleibended Dafeyn machen kann; 2. im weiteren 
Sinne, fo fern es aus feinem Anfange mit Beſtimmt 
beit in die Begriffs - und Erfcheinungswelt vorgerfictt 
und in dem Gefammtglauben der wahren Ehriften 
durch alle Jahrhunderte dargeftellt worden - und 
eine fefte Norm bed Glaubens und Lebens, der Leh⸗ 
re, des Cultus und der Kirchenverfaflung für alle Sets 
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ten geworden ift. Dad Urchriftenthum Im erften Sinne 
iſt nicht mehr vorhanden, wohl aber im zwepten. Man 
Fann nicht annehmen, daßeine weientliche Berfhlims 
merung und gänzliche Verwiſchung deöfelben vorges 
gangen fey, dies würde mit der göttlichen Entſtehung 
und Beflimmung deöfelben, und mit den Verheißun⸗ 
gen Jeſu ftreiten. Und wäre ed wuͤrklich geſche⸗ 
ben, fo würde Feine Wiederberftellung desfelben 
mehr. möglich feyn: denn weder die Vernunft noch 
Die Bibel ift zu biefem Zwecke binreidend. Jene 
ſteht nicht auf gleicher Höhe mit dem Geiſte Jeſu, 
fie kann feinen feften göttlihen Glauben aufftels 
len, andere nicht davon überzeugen und ihn nicht 
erhalten. Die heilige Schrift N. T. ift bier au 
keine hinlänglihe Erkenntnißquelle; die hriftliche 
Dffenbarung war vor ihr da und ift im N. T. 
nicht volftändig aufbewahrt; manche wichtige $ras 
gen find daſelbſt nicht aufgelöfet, wir haben die 
Urfchriften nicht mehr, die Authentie und Inte⸗ 
grität unferer Exemplare ift ungewiß; das relis 
giöfe und Firchliche Leben laͤßt ſich überall nicht in 
die Schranfe ftarrer Buchftaben einichließen; bie 
b. Schriften find nicht an uns gerichtet und nicht 
für und beftimmt, fie enthalten eine für alle 
Menſchen und Zeiten zulänglihe und anwendbare 
Richtſchnur des. Glaubens, nit nur für linges 
lehrte, fondern auch für Gelehrte ift vieles dunkel 
darin. Das N. ©. kann fehr verfchieden erklärt imer- 
den, man kann durch dadfelbe nicht alle Irrlehren 
widerlegen. Wir bleiben bier ftehen, ohne weiter 
zu zeigen, wie der Verf. den Beweis zu führen 
fucht , daß das wahre Urchriſtenthum allein in 
der katholiſchen Kirche zu finden, und durch .die 
Tradition aufbewahrt worden fey. Es ift fchon un 
pafiend, auch das, was erfi nach und nach im Laufe 
der Zeiten, um dad urfprüngliche Chriftentbum zu 
entwideln, zu erweitern, zu größerer Beflimmt: 
beit und Klarheit zu bringen, zu einer feften Regel 
des Glaubens, des Lebens, des Gottesdienſis 
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und der Kirchenverfaffung zu machen, Chriftens 
thum zu nennen, da es doch urfprünglich nicht _ 
da war, nicht einmal durchaus im Keime, fons 
dern durch neue DOffenbarungen binzugefommen 
ift und. ohrie fie. aus den erfien Keimen von dem 
Menfchen gar: nicht hätte entwidelt -werden koͤn⸗ 
nen. Doch ‚wir wollen davon abfehen und. uns 
nicht weiter darlıber verbreiten. Wo bleibt aber 
der Weweid, daß ein folder vom Uranfange. ber 
‚beftandıner und ununterbrocyener, lebendiger Ges 
fammtglaube,. eine folde von den Apofteln aus: 
gehende mündliche Ueberlieferung , ein folcher. ftetö 
fortgehender Strom göttlicher Dffenbarungen durch 
die Biſchoͤfe und Sirchenverfammlungen, : eine 
-forhe Unfehlbarkeit der, Kirche ‚und ihrer. Reprä= 
fentanten, als hier angenommen wird, Statt 
fand? Die Traditionen ſtehen ja oft unter ſich 

felbſt im Widerſpruche und heben fih auf. Ein 
‘ganz allgemeiner, Übereinftimmender Glauben als 
Ier Chriften iſt nicht leicht im irgend einem 
Städte vorhanden und nachzuweiſen. Und wenn 
dies auch nicht nothmwendig ift, um das Anfehen 
der Zradition zu vertheidigen und: zu erhalten, fo 
müßte doch wenigftens ein fichere& Kennzeichen ans 
egeben werden, woran man bie wahre göttliche 
#fadition mit Gewisheit unterfcheiden Fann. Man 
rkann auch wider die Tradition und ihre Sicherheit 
dasfelbige, ja noch mehr einwenden, als der Verf. 

wider die b. Schrift eingewandt hat. Wie läßt: 
‚fi denn ausmachen, was vor der Schrift Tradi⸗ 
ion’ war und nicht in dieſer ſelbſt vorkommt? 
ie laͤßt ſich denn beweiſen, daß Alles, was in 
dem ſpaͤteren Urchriſtenthum geoffenbart wurde, 
wirtlich ſchriftlich aufbewahrt wurde? Auch in 
der Tradition find manche wichtige Fragen nicht 
auäfgeloͤſet, auch ihre Autbentie und Sntegrität ift 
oft zweifelhaft, auch fie ift für und in einen tod⸗ 
ten Buchſtaben eingefchlofien, auch fie ift gar oft 
nicht fuͤr alle Menſehen und Zeiten zulänglid und 
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wendbar, auch fie ift oft dunkel und kann vers 
hieden erffärt werden. — Der Verfafler diefer 
Schrift ift ein en ultramontanifher Theolog 
Er vertheidigt den Ablaßhandel, die Inquifition, 
den Sefuitiömus, wiewohl er allerdings dabey 
Misbraͤuche und Verirrungen zugiebt. Mecht aber 
hat er allerdings darin, wenn er vielen higigen 
proteftantifchen Schriftftellern die Heftigfte Intol& 
xanz gegen die katholiſche Kirche, eine gänzliche 
Berfennung aller Berdienfte und guten Seiten 
bed Katholicismus Und eine. eigentlich antichriftfie 
che Tendenz, —* ſie auf eine laͤcherliche Art 
doch noch den Schein annehmen, als waͤren fie 
Chriften, zur Laſt legt und bemerkt, daß fie eben 
Dadurch ber Tatbötifcen Kirhe Mitglieder zu: 
führen. 2 4 

—Leipauig. 

Bey Barth: Codicis Theodosiani lihri V. 
priores, recognovit, additamentis insignibus 
a Walthero Friderico Clossio et Amedeo 
Peyron repertis, aliisque auxit, notis subita- 
neis tum criticis tum exegelicis nec non quadru- 

lici appendice instruxit Car, Frid. Christianus 
Wenc k, Antecessor Lipsiensis. 1825. XXVIH. 
u. 416 ©. im Octav. — Die beträchtlichen Bereis 
cherungen, die den erften fünf Büchern, fo wie dem 
Anfange des fechöten des Theodoſiſchen Goder, durch 
bie glüdlichen Entdeckungen ber Herren Cloſſius und 
Deyron zugewachien find, haben zu der Herausgabe deb 
vorliegenden fehr vollkommnenWerks, das fi) ſowohl 
der. äußern als innern Form nach, dem Berliner Jus 
Antejustinianeum, ald Ergänzungsband anſchließt, 
Beranlafjung gegeben. Der Plan des hochverbdienten 
Hrn. Deraudgeberd ging nicht allein dahin, jene 
neuen, ineinander greifenden Bereicherungen zuſam⸗ 
menzuſtellen, ſondern auch diefelben folchergeftalt den 
ſchon früher bekannten, und im. Weftgothilchen Außs 
zuge erhaltenen fünf Buͤchern des Theodoſiſchen Go: 
der einzuverleiben, daß diefelben, fo viel ald mög» 
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lich war, in ihrer urſpruͤnglichen —— als 
wiederhergeftellt; betrachtet werden könnten. In Hin⸗ 
ficht auf dieſe neue Textes recenſion hat nun der Hr. 
auögeber, jene neuen Bereiherungen critiſch re⸗ 
vidirt, namentlich in fo fern fie aus dem von Clos⸗ 
fius benugten Codex Ambrosianus genommen find, 
ferner die aus der Turiner Handirift entnommenen 
Iüdenbaften Berorbnungen, wenn fie ſich auch in dem 
Buftinianifchen Coder vorfanden, aus dem letztern 
ergänzt, die Rechtfchreibung nach bem Mufter des 
Berliner Jus Antejustinianeum berichtigt. u. ſ. w. 
Was dagegen dem bereitö vorhandenen Weftgothir 
ſchen Auszug jener fünf Bücher anbetrifft, fo ift au 
‚bier der Zert, nach Bergleichung ber ältern Ausga⸗ 
ben berichtigt und von Drudfehlern gereinigt, zu 
feicher Zeit aber durch Haenel's neue Entdedungen, 
( mie an zwey Diten, durch den Suftinianifhen Cos _ 
Der ergänzt. · Die Anmerkungen des Hrn. Herausge⸗ 
bers, find theils critiſch, jedoch mit Uebergehung 
der bereits in dem Berliner Jus Anteljustineineum 
bemerkten Varianten, theild eregetilchen Inhalt. 
Der vierfache Anhang enthält folgendes: 1. Das 
von Peyron entdedte Supplement zum fechöten 
Buce (tit. 4.) — 2. Die Sammlung von Bas 
rianten zu den letzten eilf Büchern des Goder Theodo⸗ 
fianus, welche Mai und Peyron aus ihren Hands 
fchriften gezogen: hierigleihfallövom Hrn. Heraus⸗ 
geber eritifch revidirt, und mit eigenen Bemerkungen 
und Gonjecturen (3. B. ad c. 11. C. Th. XV. 7. de 
scenicis) bereidert. — 3. Die Verordnung ded 
Kaifers Honorius de conventibus annuis in urbe 
Arelatensi habendis, zulegt von Sirmond heraus: 
gegeben. — 4. Ein chronologiſches Verzeichniß 
. fämmtlicher in den erften flnf Büchern des Theo— 
dofifchen Coder enthaltenen Conftitutionen , verfaßt 
von dem Hrn. Dr. Stieber, einem Zuhörer deb 
Drn. Deraudgeberd. | MEBETIE Fr? 
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| Kopenhagen. 


Historiske Efterretninger om Norges Bierg. 
verker fra Aaret 1616 til Udgangen af 1693. 
'Samlade og udgivne ved Marten Thrane 
Brünnich. 4819. VII u. 304 Seiten, nebfl 
‚einer Beylage von 56 Seiten in Octav. 

Der Verfafler diefer Iehrreichen Schrift, giebt 
durch diefelbe einen recht erfreulichen Beweis von 
der Fortdauer feiner Kiterärifchen Thätigkeit in feis 
nem hoben Alter. Im Sabre 1766 wurbe berfel: 
be Sector der Naturgeſchichte an ber Kopenhagener 
Univerfität und trat im J. 1768 mit feiner zu 
Wien — Ichthyologia Massiliensis zus 
erft ald Schriftfieller auf. Im Sabre 1772 ging 
er auf koͤniglichen Befehl nach Kongsberg in Nor⸗ 
wegen und führte von 1789 bis 1814 die Direcs 
‚tion der dortigen Silberbergwerfe. Wahrend dies 
fer Dienftzeit legte er eine Sammlung von Docus 
menten und Abfchriften von Urkunden in Bezie⸗ 
bung auf bie Normegifche Bergwerkögeichichte an, 
Die Aber 150 Bände ausmadt. ES Er daher ge 
wiß Niemand befier im — Taräfie über 
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diefen Theil der Gefchichte ded WBergbaued zu ge: 
ben, ald unfer Verfaſſer. Möchte ed demfelten ges 
Lingen, feinen Borfas auszuführen, in. einet Fort: 
ſetzung der vorliegenden Schrift, auch noch die Ge: 
ſchichte des Kongsberger Silberbergwerks zu liefern ! 
Die aͤlteſte Geſchichte des Norwegiſchen Berg⸗ 
baues liegt ganz im Dunkel; aber gewiß iſt es, 
daß er im Alter dem Schwediſchen weit nachſtehet. 
Die erſte bekannte Bergwerksanlage in Norwegen 
faͤllt in die Zeit von Chriſtian dem Zweyten. 
Dieſer Ba nee fi während feiner Statthals 
terfchaft in Norwegen von 1502 bi& 1510 genaue 
Landeskunde; und als derfelbe im 5.1513 die Re: 
gierung antrat, fo war eine feiner u 
Norwegen auch in Dinfiht auf dad Vorkommen 
von Metallen unterfuchen zu laſſen. Der Erzbis 
fhof von Drontheim, Erich Waldhendorf, 
den der König beauftragt hatte, nach Erzen fuchen 
zu laflen, berichtete im I. 1516 daß Schwediſche 
Bergwerköverftändige acht Meilen von Drontheim 
Kupfererze aufgefunden hätten. Was aud bdiefer 
Entdedung demnäcdhft geworden, ift unbefannt. Uns 
ter der Regierung von Chriftian dem Zmweys 
ten kamen zuerft Saͤchſiſche Bergleute nad Mor: 
wegen. Mehr geichah unter Chriftian dem 
Dritten. Diefer trat vom Sabre 1537 oder 
1538 mit dem Churfürften von Sachſen, Johann 
Sriedrid in Unterhandlungen, der ihm den Berg: 
meifter Hand Glafer zufandt.e Glafer be: 
gab fih in Begleitung eines Königlichen Secre⸗ 
törd, Antonius Bryske, nad Norwegen und 
erftattete einen umftändlichen, viel verfpredyenden 
Bericht Über die gefundenen Metallreihthümer, in 
Verbindung mit Vorfchlägen in Hinficht ber u 
machenden Bergwerks- und Hütten: Anlagen. Es 
wurden nun Theils auf Königliche Rechnung, - 
Theils durch Gewerkfchaften in Zellemarten, 
zumal am Solmisberge und Mofesberge, 
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Gruben aufgenommen, aus deren Erzen man Kups 
fer und Silber gewann. Eine Golonie Gädfis 
cher Bergleute begab fi, mit dem nöthigen Ges 
zähe auögerüftet, nad Norwegen. Glafer wur: 
de bafelbft 1559 ald WBergmeifter angeftellt. In 
dem nämlidhen Jahre ertheilte der König in einem 
offenen, deutſch abgefaßten Briefe, “Freybeiten 
des Bergwergs auffm Golmdperg®® 
wobey die in Sachſen beftehenden Ber —— 
zum Muſter genommen waren. Die erſte Norwe⸗ 
ifhe Bergordnung ließ der König in beutfcher 
prache zu Zwickau im Sahre 1540. druden: 
“Bergkordbning des loblichen Bergk— 
“wergs anff dem Golmsbergh in Kb: 
nigreich Norwegen.” Gie war mit Holza 
fohnitten verziert und von folgendem, anlodenden. 
Berfe begleitet: 
«“Anthoni Beutther flellet mid, 
«“Wolff Meyrped hat gebrudet mid, 
AIns Reich Norwegen figel ich, 
«Die Straß zum Reihtumb zaige ich, 
«Haft Luft, fo magſt erheben dich, 
«Volg mir, es wird nicht rewen dich.” 
Diefe Bergordnung trug nicht wenig dazu bey, 
den Ruf ded neuen Normegifchen Bergwerks in 
Deutichland, wo damals die Bergbauluft über: 
aus groß war, zu verbreiten. Nicht allein zogen 
Deutfhe Bergleute zu. verſchiedenen Zeiten nad) 
Norwegen, um bier ihr Stud zu verſuchen; fons 
dern ed meldeten fih auch nicht felten Perfonen, 
die bey der al ki. in Norwegen eis 
ne vortheilhafte Anftellung zu finden hofften. Auch 
fanden ih in Deutihland, zumal in Hamburg, 
Bergbauluftige, die bey dem neuen Bergwerk in 
Tellemarken ihr Geld anlegten. Indeſſen ergab 
fi) gar bald, daß die goldenen Berge, die GT As 
fer und mit ihm Andere in Norwegen zu ſehen 
glaubten, feine ausgezeichneten Reichthuͤmer dar» 
zubieten vermochten, Bedeutende Anlagen wurden 
gemacht, aber ohne fehr großen Erfolg. Mit wies 
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len Schwierigkeiten hatte man zu kämpfen, bie 
das rauhe Klima, die Unzufriedenheit. der Berge 
leute, welche an dasfelbe nicht gewohnt waren, fo 
wie die Unbekanntfchaft der Eingeboprnen mitdem 
‚Bergmännifchen Gewerbe und mehr noch ihre Abs 
neigung gegen dad fremde, Bergvolk, in den Weg 
legten. ehr oft wurde mit den verwaltenden 
Perſonen gewechſelt. Faſt beſtaͤndig waren Strei⸗ 
tigkeiten unter dieſen und nicht ſelten mochten auch 
wohl den Angeſtellten, die für ihren Beruf nöthis 
gen Kenntniffe mangeln. Alles diefed und die 
nicht anhaltende Ergiebigkeit der bebaueten Erzla⸗ 
ger bewirkte, daß die Tellemarker Gruben fon 
‚im $. 1549 wieder eingeftellt wurden. ' 

Zur Zeit von Chriftian dem Dritten wur: 
den ſchon die Norwegifchen Eifenfteinlager bebauet; 
‚ ba man früher nur die fogenannten Morafteifens 
fteine (Myrmalme) zu Gute zu machen verfiand. 
Ein Safe, Wolf Künehnn, der nach Norwe⸗ 
gen Fam, that im S. 1543 den Vorſchlag, minder 
gute Eifenfteine, die man bey den damald üblis 
chen Rennbeerben nicht benugen Fonnte, in Oefen 

u verfcehmelzen und das Roheiſen darauf in Renns 
—* zu verfriſchen. Jene Defen waren aber 
ohne Zweifel keine eigentliche Hohoͤfen, wie unſer 
Verf. anzunehmen fcheint, fondern vermuthlid von 
der Befchaffenheit, wie fie Georg Agricola 
im neunten Buche feined Werkes de re metallica 
befchrieben und abgebildet hat. u 

Sm Sabre 1576 wurden in Norwegen bie erſten 
Verſuche mit der Salzfiedung gemacht. Chris 
ftian der Vierte liegauf Cangoe bey Skeen 
eine Salzfiederey anlegen. Unter demfelben Könis 
gt begann eine neue, glanzendere Epoche für den 

orwegifhen Bergbau, durch die Entdedung der 
reichen Silbergänge, am Fuße ded Gebirges Joen 8; 
Inuden. Im Sabre 1625 wurde der erfie Bes 
fehl gegeben, einen Bergbau in jener Gegend. zus 
er | | 


n. — — 
In den Beylagen hat der Verfaſſer 27 Acten⸗ 
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fihde-mitgetheilt, die mandyen Angaben feiner Ges 
ſchichte, zum Beleg und zur Erläuterung dienen. 


| Münden. 

Typis Fr. Ser. Hübschmann : Avium species 
novae, quas initinere per Brasiliam annis1817- 
‚4820, iussu et auspiciis Maximiliani Josephi I., 
Bavariae regis, suscepto collegit et descripsit 
Dr,J.B.de Spix. Tabb. CIV.a M. Schmidt, 
Monacensi,, depictae, 1824. 90 ©. Folio, 
Wir nehmen die naturbiftorifchen Werke, welche die 
berühmte Reife des Hrn. Spir und Martius uns 
geliefert, fo weit wir fie in Händen haben, zufams 
men. Vorrede und eine dad Ganze umfafiende Ues 
berficht fehlen, und fo laßt fi) au& den vorliegen» 
den Heften nicht befiimmen, ob diefed Werk mit 
dieſen Lieferungen gefchioflen ift. Indeflen bezeugt 
fhon das Selieferte den Sammlerfleiß und die reis 
che Ausbeute ded berühmten Reifenden. Die 10% 
Tafeln liefern 155 Abbildungen in Steindrud, zus 
gleich hoͤchſt forgfältig colorirt. Indeſſen fieht man 
den Zeichnungen e3 bier und da an ber bey einigen 
fteifen Stellung an, daß fie nach ausgeftopften Erems 
plaren gemacht find. Das Charafteriftifche ift jedoch 
fiberall gut hervorgehoben. Nur der eine Papagey 
auf der Ziten Zafel ift ganz verzeichnet. Der Text 

befchränft ſich auf die wiffenfchastliche Beſchreibung 
von 177 Arten aus h2 zum Theil neuen Gattungen 
von Raubvögeln, Papageyen, Kukus, Spechten, ras 
benartigen Drofieln, Certhien. Die größere Zahl 
ift ganz neu; von den fhon bekannten werden bie 
Abbildungen und fononymen Benennungen nachges 
wiefen, namentlich bey Viellot, Latham, Jacquin, 
Azara, Temmink, Lichtenftein. — Raubvoͤgel ‚bes 
fchreibt der Verf. 37, und gibt davon 21 Abbilduns 
gen. Db nicht manche ſich fpäterhin, wie bey fo 
vielen europäifhen Arten, als Geſchlechts- und Als 
ter& = Derfchiedenheit ausweifen möchten, laßt ſich 
nicht beſtimmen. Mehre erinnern durch Farbe und 
—Geſtalt an verwandte europaͤiſche, wie denn der Vf, 
namentlich die Strix Hammea in Brafilien faſt völs 
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Lig unfrer bierländifchen gleich fand. Die aufges 
führten Gattungen der Raubvögel find Cathardes 3, - 
Polyborus, Aquila 4, Cymindis, Harpyia 2, Astur 
2, Gymnops 4, Milvago, Buteo 2, Bidens 6, Fal- 
co 5, Stryx 6. — Die Papageyen werden in fols 
genden Gattungen aufgeführt: Arara8, Aratinga 
ö, Psittaculus 4, Psittacus 17. Der Anodoryn- 
chus Maximiliani führt in der Befehreibung den Na= 
men hyacinthinus, — Zu den Kukufartigen Vögeln 
rechrret der Verf.: Trogon 9, Cyphos sive Tama- 

ıia, Bucco 5, Macropus4, Galbula 5. — Pici wer: 
den 16 aufgefuͤhrt; Picae 11, namentlich die Gattun⸗ 
gen Coracina, Prionites, Cassicus, Icterus; von den 
Drofjelarten die Gattungen Turdus 5, Myothera 3, 
Philydor5, Anthus2, Figulus. Recht lieblich neh⸗ 
men ſich die Kolibriartigen * aus, welche in vier 
Gattungen getheilt werden: Campylorhynchus 2, 
Trochylus 2, Grypus, Colibri6. Warum der Bf. 
die vier leßten Gattungen: Sphenura, Anabates 2, 
Synalaxis, Parulus, Dendrocolaptes 12, nicht zu 
den Picis geftellt hat, laͤßt fih nicht abfehen. Nach⸗ 
weifungen über Sitten, Alfenthalt und Lebensart 
find dem Text nurfparfam beygefügt, fodag, außer 
für die — — und Abbildung der brafiliani- 
ſchen Vögel, für die Naturgefchichte derfelben dadurch 
noch nicht viel gemonnen ift. 

Animalia nova, sive species novae lacertarum, 
quas in ifinere per Brasiliam etc. collegit et de- 
' scripsit Dr. J. B, de Spix. 1895. 26 ©. fol. 
XXX tab, lithogr. coloratae. — Verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big erfcheint die Ausbeute aus der Linneifchen Claffe 
ber Amphibien, oder Lurde, noch bedeutender, fo 
wie denn auch, da hier lauter newe Arten gelies 
fert werden, die Befchreibung derfelben befonderß 
forgfältig und ausführlich if. Der Verf. befchreibt 
42 Arten größerer und fleinerer Eidechfen, naments 
lich vier Krofodile unter den Namen Jacaretinga 2, 
Caiman 2; ferner Inguana 5, Lophyrus 7, Poly. 
chrus2, Agama4, Anolis, Gecko 2, Thecadactylus, 
Gymnodactylus, Tupinambis 2, Crocodilurus 2, 
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Kentropyx, Teius4, Scincus 2, Heterodactylus, 
Leposonia, Pyopus?2. Warum ſich der Verf. bey dies 
fer Eintheilung nicht an die einfachere von Cuvier 
gehalten, läßt fich nicht abfehen, und es ift fehr zu 
wünfchen, daß nicht jeder Reifende ohne Noth neue 
Geſchlechter aufſtelle. Ob der Caiman niger Sp. 
das Crocodilus nigerrimus Schneiders ift, bleibt 
auch nach diefer Befchreibung unentſchieden. Von 
der Lacerta InguanaL. oder Inguana delicatissima, 
wird hier noch eine nahe verwandte Art, I. squa- 
mosa unterfchieden. — Ein befonderes Interefje ges 
währen jest, wo man die Rudimente der Ertremitä: 
ten auch in dem Körper der Schlangen entdedt hat, 
die beiden Schlangeneidechfen Pygopus sıriatus und 
cariococca, ben denen nur die zwey unvolltommes 
nen Dinterfüße fichtbar find, und die ſchon ein völli 
ſchlangenartiges Anfehen haben Tab. 28,1.2. Es i 
Ichade,da es dem Hn. Vf. nicht gefallen hat zu unterfu: 
chen, 0b ſich nicht wenigftend Spuren der Vorderfuͤße 
bey näherer anatomifcher Unterfuhung hätten ents 
decken Tafjen, wie höchft wahricheinlic if. Sala: 
mander fcheinen dem Verf. in Brafilien nicht vorges 
kommen zu feyn, denn auch bey den Batrachiern wer: 
den feine. erwähnt. — Serpentum Brasilieusium 
species novae; ou histoire naturelle des especes 
nouvelles de serpens, recuiellies et. observees 
pendant le voyage dans l’interieur du Bresil dans 
les annees 1817, 1818. 1819. 1820, execute par 
ordre de sa Majeste le Roi de Baviere, publiee 
par J. de Spix etc, ecrite d’apres les notes du 
voyageurpar Jean Wagler, Adjoint del’Aca- 
demie royale des sciences de Munich. 1821. 
VIII. p.75 fol, 28 Tab. lithographicae,coloratae. 
Es ift zu bedauern, daß die verfchiedenen Tbeile dieſer 
naturhiftorifchen Beytraͤge eine nicht ganz gleiche Bear- 
beitung erfahren haben. Der Text der vorliegenden Ab: . 
bandlung it halb ftanzoͤſiſch, bald lateiniſch, obne daß 
Die kurze Worrede oder der Inhalt felbit eine genügen». 
de Auskunft von diefer fonderbaren Einrichtung gäbe. 
Hr. Wagler bat bauptiählih die einzelnen Bemerfuns 
gen und Beobachtungen des Hrn. von Spix in biefen 


» 


N 
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»kleinen Excurſen niedergelegt, ‚aber auc_bier und ba 
“ anderweitige Mittbeilungen, 3. B. über die Klapperſchlan⸗ 
gen von Amerifa überhaupt, ihr Gift und die mögliden 
Mittel dagegen, gemacht, die wenigſtens bier niht an 
idrem Drte waren. Unfre Nacbaren in Sranfreih und 
. England werden fi dergleihen Inconvenienzen nie zu 
Schulden fommen laffen. Auch möchten fib Die ver=- 
fdiedenen Herren, Schrank, Langsdorf , Martius, ©. 
Korfter, Merrem, Spir und Fürſt Marvon Neuwied, eben 
nicht geſchmeichelt finden, daß es Hrn. Wagler gefallen 
bat, Schlangen, und zwar zum Theil ſehr giftige, nach 
idbrem Namen obne befondern Grund dazu zu benennen, 
Es werden im Ganzen 43 Arten —— beſchrieben 
und: abgebildet, ob alle neu ſind, muß Ref. dahin geſtellt 
ſeyn laſſen, namentlich folgende Gattungen: Elape 6, 
Dryinus, Natrix ib. Xiphosoma 3, Ophis 2, Micru- 
rus, Bothrops 8, Crotalus, Stenostoma, Leposternon, 
‚ Amphisbaena 2, Coecilia, Die von Hn. Wagler unter. 
dem Nanıen Stenostoma albifrons in der Samilie dee 
Helminthophes aufgeführte Schlange ſcheint Ref. dee 
Befchreibung und Abbildung nad gar nicht dabin, füns 
dern zu dee Linneifchen Gattung Anguiszu gehören, ine 
dem er fie bey der Charakteriſtik diefer Samilie ſelbſt 
in mehren Beziebungen ausnimmt. Auch möchte Ref. 
bezweifeln, daß diefe Schlange darin eine Ausnahme von 
- alien übrigen made, daß ihre Augen feine dur die 
aligemeine Haut gebildeten Augenlieder bätten, fondern 
‚daß fie bloß lägen. Abbildung und Eolerirung laſſen 
auch bier wenig zu wünſchen übrig. — Animalia nova, 
sive species novae testudinum et ranarum, quas in 
itinere etc, collegit et descripsit Dr. J, B. de Spix, 


ordinis regii coronae civilis eques etc, 182%. 55&, _ 


fol, XXXIX tab. lithogr. ooloratae. — Yuf den 17 
Tafeln, welche die Schidfröten Darftellen, werden 18 
verfhiedene Arten abgebildet; von einigen jedoch, nur 
die Schale. Aus der Gattung Emysı1,Chelis ı, Kino- 
sternon 2, Testudo 4. Ob alle neu zu nennen find, moͤch⸗ 


te Ref. bezweifeln ; wenigftens ik ihm T. sculptaund car-- 


bonaria ſchon öfter in Sammlungen vorgefommen. — 
Die Batracbien füllen 22 Tafeln. Aus der Gattung Ra- 
ua befchreibt der Verf. 11 Arten, Hyla23, Bufo 19,0xy- 
rhinchus 6, Pipa ı, und amar finden fi bey Diefer Pipa 
Leine ſolchen zelligen Vertiefungen auf dem ücen des 
Weibchens, wie bep der fürinamifhen, obgleid fie fonft 
in ihrer Geftalt viel Aehnliches von ibr dat; Daher fie 
mob eine eigene Gattung hätte bilden fönnen. Sie 
führt den Namen Pipa Cururu, Bemerkungen binfidke 
Hi Ihrer Lebensart find, fo mie auch bey Den übrigen 
beſchriebenen Thieren, nicht weiter hinzugefügt. 
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26. S f u ck. 
Den 16. Februar 1826. 
—— — —ñ — — — — — — — r 
Berlin 
In ber Schlefingerfchen Buch =. und Muſikhand— 
ung: Geſchichte der Söraeliten feit der Beit der 
. Maccabäer bis auf. unfere Tage, nach den Quellen _ 
bearbeitet von 3. M. Soft, Lehrer und Erzicher 
in ‚Berlin. ‚Vierter Theil. 1824. 328 u. 219 — 
= ©. Fünfter Theil. 1825. XVI und 367 ©. 
echöter Theil. 1826. 385 ©, in Octav. 
- . Die drey erfien heile dieſes feit 1820 begonne— 
nen Werks find den Leſern fhon aus diefen Blaͤt— 
tern Jahrg. 1821. St. 15. und 1822. St. 126, 
bekannt. , Schnell find diefen drey andere Theile 
gefolgt, in denen der Verf. mit demfelben. Fleiße, 
dDerfelben Gemwandtheit und Kenntniß die Gefchichte 
der Zerftreuung der Juden von der Mitte des zwey⸗ 
ten Sahrhundertd an fortfeßt. - Auch. der firenge 
Michter muß den ausdauernden Muth fchäßen, mit 
em der Verf. die Juden in alle Länder begleitet, 
Iberall die wenigen Urkunden, Nachrichten, Sagen 
ſammelnd, welche die Zeit nicht. vergraben hat. 
Mas fonft den Geſchichtforſcher ermuntert en un; 
terftüßt, "große Charaktere, de oder erfolgrei: 
Ä (2) 
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che Thaten, reiche Quellen und fichere Vorarbeiten, 
das fehlt faft alles dem Bearbeiter der juͤdiſchen 
Geſchichte vorzliglich in dem Zeitraum, welchen die 
zwey erffen jerter Bände umfaflen. Zwar verläug> 
nen auch dieſe Bände ald Gefchichte der Juden 
keineswegs ihren Verfaſſer; wo die Synagoge in 
Reibung geräth mit äußern Feinden, da neigt fich 
nicht felten die Wagſchaale zu ihrem Vortheil, fey 
ed in einzelnen Ausdruden und Urtheilen, welde 
zu hart die in ber damaligen engen Weltanficht 
‚eben fo wie die Juden befangenien Nichtjuden tief: 
fen, ober in den Wendungen und Schilderungen _ 
ganzer Erkigniffe, in denen gern ein milderesTicht 
auf die Juden —— wird, ſo daß man nirgends 
mehr das ſtoͤrriſche und widerſtrebende Volk erkennt, 
welches die alten Propheten fo oft tadeln. Wars 
um der Verf. den eben ſo maͤchtigen als ſchlimmen 
Einfluß F Kabbalah auf die Gemuͤther und Leh⸗ 
ter des Juden in diefem Zeitraum überganigen hat, 
muß vielleicht dad Folgende lehren: denn eine Urs 
ſache diefer Auslafjung bat Ref. nicht entdeden 
Tonnen. Doc wird dieſes ein einfichtövoller Leſer 
deſto leichter überfehen, je mehr ſich fonft der Verf. 
als firengen Prüfer der Mängel zeigt, die fih alle 
mählig im Schoße des Volks, in der rabbinifchen 
Schüle felbft ausbildeten und deren Folgen auch 
unfre äufgellärte Weltanficht noch nicht völlig ges 
tilgt hat. So urtheilt er mit det Freymuͤthigkeit 
ded fe an feine äußere Auctorität bindenden His 
rikers über die Bildung und den Werth der 
iſchnah und Gemarab ; der Thalmud ift ihm 
keine ewig geliende Erklärung des moſaiſchen Ges 
k es, fondern eine Sammlung der zur Zeit feiner 
fafjung hetrſchenden Anfichten, ohne einer fpäs 
tern Zeit bey veränderten Umftänden Zwang ans 
zuthun; er war ntır ein Bebürfniß der Zeit, m ir 
hen Schulen als bequemes Lehrbuch gebraucht zu 
werden. Der ſteife und oft kindiſche Stolz def 
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Mahbinen, ihr ewiger Rangflreit und f ints 
apa mehr befchräntenbeg einfeitiges ug und 


Lehren wird fehr gründlich gefchildert und gibt ein 


eben fo deytliched als warnendes Bild. Nach eben 
der unbefangenen Forſchung ift dem Verf. bie Punc⸗ 
tation und Acgentuation eine Schuluͤbung des fech8s 
ten Jahrhunderts, und er ftellt dabey (Th. 6. ©. 
3825.) die zu fühne und unſichere Meinung auf, 
daß die. Verbreitung der griechifchen Spradlehre 
die erſte Veranlaſſung sum weitern Ausbilden de& 
— — geweſen fep, obgleich weder bie 
—— ne Ya 
der en Schrift irgend eine Achnlichkeit ze 
be * nicht faft überall der Boden zu er, 
der Quellen fo wenige und daher Vermuthungen 
leichter zu entfchuldigen, fo koͤnute es auch dem 
Berf. zum Vorwurf gereichen, daß zu häufig ohne 
biftorifhe- Gründe in langen Raifonnements Vers 
muthungen aufgebaut find, 3. B. wenn XTh.&. S. 
101. vermuthet wird, die Abfaflung der Miſchnah 
fey durch das Beyipirl der roͤmiſchen Rechtslehrer 
in die Seele ber Rabbinen gekommen, da doch 
ein viel ‚näherer Grund in dem almählig zu flars 
Ten Anhaufen des Stoffs liegt, der auch fpäter 
noch immer Zufäße geftattete; ober (&h. 65.S. 27. 326.) 
daß in germanifchen Laͤndern eher Juden als Roͤ— 
mer im Handel gelitten wären, obgieich alle anges 
führten Stellen nichtö beweilen und jenes ſchon des⸗ 
bald unglaublich ift, weil die Juden doch als rös 
mifche Unterthanen nach Germanien famen u. f.w, 
Menden wir uns yielmehr zu dem Inhalt der eins 
einen heile. — Der vierte Eheil fuhrt die Ges 
Gehichte bis auf bie Mitte des fünften Jahrhunderts. 
Zwey Bücher befchreiben den Zuftand der Juden 
im Römifchen Weiche, das britte holt bann Fürzer 
ve Geſchichte des babyloniichen Juden nad. Das 
eiben und Willen Bet Juden zieht fich in biefeng 
e engen Schranken ber Schule 
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zufammen; die Sefchichte wird mehr bloße Gefchichte 
der Rabbinen, ihrer Streitigkeiten und gelehrten 
Beſchaͤftigungen. Aber doch ift diefer Zeitraum'ein 
wichtiger, da in ihm das thalmudifche Syſtem 
keimte und beranwuchd. : Der Verf hat fich bes 
müht aus dem Thalmud ſelbſt zu zeigen, "wie er 
entſtand und von welcher "Richtung feine Verfaſſer 
ausgingen. Er:will ihn aud als gültige hiftorifche 
Quelle betrachten, obgleich fich diefer Meinung meh— 
tere Kenner desſelben entgegenſetzen dürften. Schon 
der Zwed des Thalmud führt nicht auf Hiftorifche 
Quellen ; da ed ihm nur um Sammlung von Bors 
fohriften und Sehtenzen zu‘ thun ift, fo find ges 
ſchichtliche Angaben’ Rebenfadhe ; und: manches be» 
ſonders aus der frühern Zeit Tann das Gedaͤchtniß 
der Rabbinen nicht treu bewahrt haben. Zwar 
gibt er Hiftorifche Data: aber bey näherer Anficht 
eigt fich faft immer, in’ welches’ fabelhafte Gewand 
ch die Lraditionen unvermerkt gehulit Haben. Die 
mit fo vielen Unwahrſcheinlichkeiten verbtänite Sa: 
& vom Alter ded babyloniſchen Thalmud; der auf 
R. Alche zuruͤckgefuͤhrt wird, nimmt der Verf. Th. 
1. ©. 325:328. in Schuß, und vertheidigt auch 
als Wahrheit, daß nach feiner Abfaſſung durch R. 
Aſche 73" Jahre wegen'der Verfolgung eines ganz 
unbeſtimmt genannten Sezdigerd verfloffen feyen, 
bevor eb wirklich in Gebrauch gekommen. Von ei⸗ 
ner Verfolgung ſolcher Dauer um 60 n. Chr. 
weiß aber die Geſchichte nichts und der Verf. hat 
fie auth in den Fortgang der Geſchichte, weil Die 
Nachticht davon ganz vereinzelt fteht, nicht aufneh- 
men fünnen: und da- fi jene Erzählung erft’im 
zehnten Sahrhundert bey R. Scherira findet, was 
kann ſie anders "wollen als durch eine Erdichtung 
die Urſache erklären, wie R. Afche' den’ babyloni= 
ſchen Thalmud verfertigt haben könne, der doch 
erſt weit-fpäter and. Licht trat und Sachen enthält, 
die: nie von R. Aſche, der 427 ftarb, -gefchrieden 
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werben konnten? Schon die runde Zahl ber, 73 
Fahre muß —— erregen. Wenn man (mif 
vollem Recht) die Sage, dag R. Jochanan den je— 
rüfalemifchen Thalmud verfaßt habe, eine Gage 
feyn läßt, muß man dasſelbe nicht fchon zum. vors 
aus bey R. Aſche vermuthen? 

Sm fuͤnften Theil wird die Geſchichte bis ins 
fiedente Jahrhundert fortgeführt. Auch. hier bat der 
Berf. alles in drey Bücher getheilt, in die Gefchichte 
der Zuden im weftliden Europa, im byzantiniichen 
Reiche, und in Arabien und Perſien. Diefe Ein— 
theilung ift paſſend: denn die DVerhäftniffe der Ju: 
den in: diefen Reihen waren verfchieden. Uber 
die Geſchichte aller ift ein dürred Feld; den ge 
verlaſſen faft alle fpecielle Nachrichten, und da Aut 
die faft erloſchenen Schulen feinen Stoff mehr rei: 
den, ſo konnte “er faft bloß die fchon von Badnage 
benutzten Goncilienfprüche und Koͤnigsgeſetze, fo 
fein fie. die Juden betreffen, näher. beleuchten ünd 
auslegen : die biftorifchen Refultate find leider bey: 
nahe blöße Bermuthungen geblieben. Do muß 
man von der andern GSeite’geftehen, daß eben die: 
ſer Theil noch ſehr viel Nachträge geftattet, die aber 
einzeln in Schriften der verfhhiedenften Voͤlker und 
Spraden geſucht werden müffen. Bor allen. ift 
dies der Sal bey der Geſchichte der arabifhen Ju⸗ 
den, welche bier der Verf. felbft von den früheften 
Zeiten an nachholt. Aus ee ae 
lern haͤßt ſich noch Vieles zur näheren Kenntriß 
des jüdifchen Reichs in Arabien fhöpfen, manche 
Angabe auch da berichtigen, wo der Verf. jetzt 
nur den bekannten und gangbaren Nachrichten ges 
folgt iſt. So kann es nicht wahr feyn, daß Aldal⸗ 
kelal, König in Jemen, zum Judenthum befehrt 
ift; zwar ſchließt diefed der Verf. ©.2lıl. 355. nady 





in Schult. monum. antiq Sum! uno 3 u} 
da ed, wenn er zum Chriſtenthum befeßrt wäre, 


Richaelis or. Bibl. IV. S. 158. aus dem Ausdruf 
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heißen müßte, er habe die nazareniſche Religion 
angenommen; allein biefes alles ift gegen ben bes 
ſtaͤndigen Sprachgebrauch, Mefliasreligion. ift den 
. Arabern immer die hriftliche, wie fie z. B. unzaͤh⸗ 
ligemahl in Unterſchriften beißt (Nicoll. catal, 
bibl, bodl. p. 48. und font); die jüdifhe Reli— 
gion wird nie fo bezeichnet; dafür aber gebraucht 
Hamza Ispahenſis bey Schult. mon, p, 54. von. 
der Annahme des Judenthums 26als fies 
henden Ausdrud. Die Nachrichten ãus Nikbi ben 
zmassud in den Notices etExtraits II, p.’366. koͤn⸗ 
nen uͤberhaupt die hier gegebenen Nachrichten uͤher 
dad frühe juͤdiſche Reich in Arabien ergänzen. — 
Nur noch eind kann ef. ‚berühren. -Der Verf: 
erklärt fich beflimmt gegen bie Meinung, daß noch 
‚ Ueberrefte. der. zehn Stämme irgendwo zu finden 
find ; fie follen unberühmt fi) unter andre Völker 
emifcht haben und fon in den exften Zeiten nach 
Shriftus fpurlog verfhwunden fepn ( Th. IV. &, 
949. 220. Anh, Th. V. ©. 15.). Zwar mag man 
nad Vermuthungen dieſe Stämme an mehreren 
Drten vergeblich geſucht haben; aber. folgt daraus, 
dag nicht einige wahre Trümmer von Reifenden im 
entfernten Afien und in Samarien felbft gefunden 
find? Und welder Grund wäre für die Behaup⸗ 
tung bes Gegentheild? “Der Thalmud Eennt fie 
nicht.” Allein in der Stelle Jebam. £, 16. ift dies 
fes nicht deutlich ausgeſprochen, und bey dem Thal⸗ 
mud darf man da am wenigften biftoriiche Treue 
fuchen, wo er nach feinen Vorurtheilen und dem 
befannten Erbhaß der. beiden Reiche von den zehn 
Stämmen redet. Endlich beraubt ſich ber Berfafier 
hierdurch nicht felbft jedes Grundes für den Nas 
men einge Geſchichte der Israeliten? 
Der fechöte Theil eilt in rafchen Schritten in 
das dunffe Mittelalter, dad auc den Juden hoͤchſt 
verberblich war. Kein großer Gelehrter, Saadiq 
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alisgenommen, erhob fid von 650 bis 1000; im» 
iner mehr verirren fidy die Juden in den Abwegen 
des Rabbinismus und enffremden ſich allen Voͤl⸗ 
Fern; die Erzählung fann bier nur kurz und uns 
zufammenhängend feyn. ine ſchoͤnere Morgens 
roͤthe brach durd den wohlthätigen Einfluß der 
arabiich = ariftotelifchen Philofophie für die fpants 
ſchen Juden feit dem Jahre 1000 an, und bie 
glänzenden Berdienfte eined Juda Hallıpi, Aben 
Esra, Maimonided geben nach langer Dede in bies 
fem Felde einen angenehmen Ruhepunkt, bis bie 
großen Berfolgungen in Spanien und Frankreich, 
welche jüdifcher Geldwucher und Habfucht der Für: 
ſten über die tief gefunfenen Söhne Abrahams 
verhängten, die Ausficht wieder trüben. Damit en⸗ 
digt fich der fehöte Band: 
Strassburg | 
- Üeber die letzte General: Synode von Anſpach 
im 3. 18235. Von D. Matter, Profeflor ander - 
theologischen Fakultät zu Straßburg. 1824. 40 Geis 
en in 8. | 
‚Einige allgemeine Bemerkungen Über die Aus⸗ 
bildung und den gegenwärtigen Buftand der evans 
geliſchen Kirche, namentlich im Koͤnigteiche Baiern, 
gehen. voran. Hier unter Anderem ©. I — die 
Bemerkung: “Eben weil die deutſchevangeliſche Kir⸗ 
ge fo weit vorgerückt ift, fcheint fie und auf dem 
unfte einer Gränze zu ſeyn. ienge fie. felbft 
nur wenige Schritte weiter, fie dürfte aufhören, 
ine chriftlihe zu feyn: denn eine rein=rationalis 
fie Kirche ift eine philoſophiſche und eine phi: 
ofophiſche Kirche ift ein Unding, vor dem die göft- 
liche und menſchliche Weisheit die Welt bewahren 
möge. - Auf DOffenbsrung — bat jeder bid Iebe 
befannte Cultus beruht. Wo man beginnt ein 
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Chriſtenthum nur nach vorgeblicher Sffenbarung 
anzunehmen da hört die chriſtliche Religion, da 
hören ihr Cultus und ihre Kirche auf, Zwar kann 
ed non manchem Einzelnen gelingem, die Anftal: 
ten des Chriftentbums zu feinen bloß rationalen 
Anfichten zu gebrauchen, aber follteer es in einer Ges 
meinde fo weit bringen, daß feine Accommodation 
‚ur Idee von Offenbarung nicht mehr nöthig wä- 
o würde er ed auch bald fo weit bringen, daß er 
felbft, nicht mehr nöthig wäre”. — Su Beziehung 
auf die, Anfpacher Generalfpnode werden die Fras 
en unterfuht: Wer waren die Zufammentretens 
en? Welches — Aufgabe? Was haben ſie 
geleiſtet? Es iſt eine Antwort mit unparteyiſchen und 
milden Urtheilen. Sie find meiſt billigend, aber 
auch da mit eigenen Gründen verfehen. Getadelt 
ift unter Anderen,. daß die Verordnung, durch wel: 
che beſtimmt wurde; mit welcher Gegenftänden fich 
die Spnode befhäftigen follte, nicht von der kirch— 
lichen fondern von der weltlichen Behörde erlaffen 
wurde ©. 15. . daß die Synode die Frage nicht 
berüthrte: ob eine Eirchliche Gefellihaft ohne kirch⸗ 
liche Difeiplin. beftehen koͤnne oder nicht und wel: 
che Art von Diſciplin jet noch, namentlich von 
Seiten der Vorftände möglich fey S. 36. . Unter 
den Reden, welche gehalten wurden, find die von 
Niethbammer, Fuchs, Lehmus, Veillodter vorzügs 
lich betrachtet. _ Alle Reden waren-für. die. Erhal: 
tung des pofitiven, hiſtoriſchen Chriſtenthums in der 
Kirche. Bon Fuchs, welcher die Acten diefer Sy: 
node Nürnberg 1823 herausgegeben bat, wird ©. 
12. gejagt, er ſey der.gelehrten Welt durch eine 
Geſchichte der alten Kirchenverfammlungen bekannt; 
Die fcheint eine Verwechslung mit ded ſchon längft 
——— Fuchs Bibliothek der Kirchenverſamm⸗ 
lungen I Theile 1780 —84 zu ſeyn. 
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Anatomie ‘des Vers intestinaux, Ascaride 
lombricoide et Echinorhynque geant. Memoi. 
. re courerine par l’Academie R. des sciences, 
avec huit Plahches, par Jules’ Cloquet, 
Professeur agrege à la Faculte de medecine de 

Paris etc. 1824. 130 Seiten in groß Quart. 
Considerations generales,. er Ascaris lum- 
bricoides der Ochſen fcheine in Deutfcland ſel—⸗ 
ten, denn der Verf. fand nur ein- Weibchen in der 
herrlihen Sammlung Cingemweide : Würmer, wel: 
he Dr. Bremfer nady Paris ſchenkte, auch Eonnte 
er feinen Unterfchied zwifchen den Ascariden aus 
Menſchen, Ochſen oder Schweinen entveden. Daß 
man eine Ascaris felöft in einem Wurme fand, 
nämlich in Lepas Fascicularis (S. Casp. Kifcher: 
Diss. de -Entozois, Viennae 1892, S. 39.) war 
dem Verf. noch unbefannt. Das Spulmwürmer in 
alten Leuten felten vorfommen, Tünne er aus eige: 
ner Erfahrung dutch die vielen von ihm gemach— 
ten Leichenöffnungen in ber m... beftätigen. 
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Er fand drey Spulwuͤrmet zwiſchen den Blättern 


des mesorecti. Chap. 1. Caracteres exterieures 
‘de V’Ascaride Jombricoide, Die Zahl der Maͤnn⸗ 
chen verhalte ſich zu der der Weibchen wie 1 zu &, 
Bon den drey Knoͤpfchen des Kopfes ragt eines über 
die zwey andern, hervor. Das maͤnnliche Glied 
fcheint Hr. E. für einfach zu halten, da wir es 
doc) doppelt, gerade wie es PBremjer in feinen bei: 
ven Werken fehr genau abbildet, deutlichſt in ber 
Natur vor und haben. Mittelft der Vergrößerung 
entdedte er eine Mündung in demfelben. org: 
fältigft werden die, Streifen, welche man ber Läns 
ge und der Queere nach bemerkt, geſchildert. Chap. 
11, Organifation des Spulwurms. Nicht die Haut 
Su fondern ihre Muffelfafern gingen leicht in 
äulnig über, Auch ſchien die Haut für Auflöfung 
von Aebftein, Hölenftein, Sublimat und ſchwache 
Säuren nicht empfindlich, da doch das Thier für 
mechanilche Verletsungen fich empfindlich zeigt. Diefe 
Bewegungen [einen von. ben genau, aud durcht 
Bergrößerungsglas betrachteten und abgebildeten 
Mufkelfaſern abzuhaͤngen. Noch nach 36 Stunden 
des Scheintodes zeigte ſich ihre Irritabilitaͤt, beym 
Galvanifiren. Die Verlängerung: des Wurms erfol⸗ 


ge durch die Queerfaſern, welche die im Leibe. ent⸗ 


daltenen Organe, und Fluͤſſigkeiten preßten. Alle 
Eingeweidewuͤrmer, welche Or. C. r— 
‚achten Gelegenheit hatte, bewegten ihren Kopf leb⸗ 


hafter als ihre andern Theile. Der Spulwurm 


Geine wohl Geſcomad, aber keinen Geruch, Geſicht, 
oder Gehör au haben. Mit Euvier, Dito, Laennet 
und Camard hält der Verf. die: zwey weißen etwas 
Fnotigen Fäden, welche ſich der ganzen Länge des 
Murmes nad erſtrecken, für Nerven gegen On. Rus 
dolphi. Am Darmcanale unterfheidet ex ben Mund, 
Schlund, Magen, dünnen Darm und After, auch 
glaubt er vom Darmcanale tommende Saugadern 
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bemerkt zu haben. Mahrfcheinlich iſt eß ihm aber 
nicht , daß diefe Würmer ſich auch durch die Haut 
ernähren. “Die Conduits nourriciers und Appen- 
dices ou coecum nourriciers vergleicht er mit den 
Ferrklöschen in den Thieren der höhern Glaffen. Biss 
weiten zeigten fich.die longitudinal Gefäße lebhaft 
zoth, ihre Verzweigungen aber erfennt man nicht 
fo leicht in den Spulwürmern des Menfchen, als in 
denen des Pferdes. Nur gerieth ihm Leine Einfprit: 
zung, bie ihm doch in der fasciola hepatis vollfommen 

elang. Was man bis jest Über die Refpiration 

er. Eingeweidewürmer vorgebracht habe, fey bloß 
hypothetiſch, daher Hr. CI. fi Cuviers Meinung 
anſchließt, nämlich daß die Würmer den Einfluß 
des Oxygene nurmittelft der Thiere, in denen fie Ies 
ben, erführen. Die Ovarien anaftomofirten nicht an 
ihren Spigen wie Nedi.behauptete. Die verfchiedes 
ne Geftalt der Eyer wird nad) fehr genauen Beobach⸗ 
fungen abgebildet. - Die Einziehung an einer Stelle 
des Körpers eined Weibchens, zeige fich nicht bey 
jungen fondern bloß bey alten Individuen. Merk: 
würdig ifts, daß der Verf. aller angewandten Mühe 
ungeachtet nie Spulwürmer unter = bi85 Zoll Länge 
antreffen Fonnte. Auch Rf. ift diefer Umſtand ims 
mer fehraufgefallen, Im Ganzen fommen Hrn. CI. - 
Berlegungen der Spulwürmer, mit den Wernerfchen, 
welche Baillie in feinen Engravings Fasc. 3. Plate 
9. copirte, überein, übertreffen fie aber an Ausführ- 
lichkeit, VBolftändigkeit und Schönheit der Abbildun: 
gen nach den mannigfaltigften Vergrößerungen. In 
einem Anhange über den Spulwurm bed Pferbes 
werden f£riftige Grunde genug angegeben, um ihn 
als eine verfchiedene Ascaris megalocephala zu bes 
nennende Specied von dem ded Menfchen zu unters 
fheiden. Zuletzt befchreibt er noch fieben von ihm 
wahrgenommene krankhafte Erfcheinungen an Spul⸗ 
würmern. Deuxieme Partie, Anatomie de P’Echi- 
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norhynque geant. ‚Mit ‚gleicher Genauigkeit ſchil⸗ 
dert. Der Verf. die Zerlegung und Phyfiologie diefer 
Würmer. Da Rf. ſich auf feine Anzeige, der neueften 
Bremfer: und Weftrumbichen Befchreibungen des 
ganzen Geſchlechts der Echinorhynchen bezieht (Anz. 
825. St.,195.), fo führt er nur ſolche Säge jan, 
welche er dort nicht bemerkte. Rudolphi ftellte nur 
62, Weftrumb dagegen 90 species auf. Hn. Cloquet 
feinen diefe Würmer in Schweinen, weit häufiger 
im Winter ald im Sommer vorzutommen. Unter 
227 Individuen waren 183 Weibchen a4 Männchen. 
Die vom Verf, genau befhriebenen, fauber abges 
bildeten und während des Lebens in ihren Wirkuns 
en aufmerkſam beobachteten Mufkelfafern, feyen 
n Echinorhynchen weit deutlicher als in Afcariden, 
und nah 16 Stunden durchs Galvanifiren noch er= 
regbar, übrigens wie bey -den Spulwürmern am 
Kopfende Iebhafter ald am Schwanzende, und in als 
Ien ihren Wirkungen am beften zu beobachten, wenn 
man fie in ein Beden mit 32 Grad warmen Waf: 
fer bringt, in welchem ſich Därme von Schweinen 
bifinden. Etwas nervenähnliched vermöge man nicht 
in ihnen zu entdeden, denn weber der Streifen am 
Rüden nod der Streifen am Bauche zeigt fi) ner 
venartig, weil er fich einfprigen läßt, und weil er 
nicht beftändig if. Am Rüffel fand er vorwärts 
und rückwaͤrts ziehende Muskeln. Dievon Rudols 
phi befchriebene Mündung des Rüffeld| aber konn⸗ 
‘te er nit finden. Da fie feinen Darmcanal be: 
fäßen, fo müßten fie ſich wohl durch die Säfte, 
welche die Haut ihres Körpers einföge, ernähren. 
Auch zog ſich die gefärbte Flüffigkeit in einen Wurm 
hinein, welhem er Kopf und Schwanz zufammens 
geihnürt hatte. Demnach fünne auch die Einfaus 
gung nicht bloß durch den Ruͤſſel gefchehen. Das 
männliche Glied habe mit dem Saft den gleichen 
Bau, nur eine Iangfamere Bewegung. Die Zahl 
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ber Ever in einem Weibchen laſſe fich zunerläffig 
auf 100,000 ſchaͤtzen. Die Kleinheit der Eyer, ges 
be vieles Gewicht der Meinung, daß Eingeweides 
würmer, durch den Darmcanal, durch die Zungen 
und dur den Kreislauf von der Mutter ind Kind 
gerietben. Da Hr. II. ein Paar der Ehinorhpn« 
Sen in fefler copula antraf, fo könne er weder der 
Meinung Rudolphi’d beppflichten, daß die Männs 
hen erfi nach der Eegung die Eyer, wie Froͤſche 
befruchteten, noch der Meinung, daß die Eyer. dur 
den Rüffel gelegt würden, da «8 ihm gelang Eyers 
hen durchs Schwänzende heraus zu prefien. Ein 
Anhang enthält fünf an diefen Würmern bemerfte 
Krankheiten. Diefer Preisfchrift waren A2 bier 
verzeichnete anatomifche Präparate ald Belege beys 
gefügt. Die Erklärung der acht, eben fo ſchoͤn 
vom Verfaſſer felbft gezeichneten, als nieblichft von 
Adam geflochenen Kupfertafeln, in groß Bolio, ma» 
hen den Beſcluß, Diefer höchft preiswürdigen Abs 
handlung des eben fo gelehrten ald befcheidenen 
Berfaflerd, welchem felbft bey uns feltene, Peine 
Schriften über- feinen Gegenftand nicht entgingen. 


Hari, 


„Bey Compere dem jlingern: Considerations 
melico-legales sur une Accusation d’empoison- 
nement par l’acetate de morphine, Par E.S, 
de Montmahou, D. eu Med. Membre de plu- 
sieurs Socieies savantes. etc. 1823. ©. 55 und 
bey Grevot: Recherches et experiences sur leg 
effets de l’acetate de morphine, par MM. De-, 
guise fils, chirurgien en chef de la maison 
‚royale de Charenton, Dupuy, professeur à 
l’ecole royale veterinaire, et Leuret, chirurgien 
à la maison royale de Charenton. 1824. 78 ©. 

Nicht nur die -franzöfifchen, fondern auch uns 
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fere Zeitungen waren zu feiner Zeit voll von Nach⸗ 
richten -Über den merkwürdigen Proceß, zufolge 
defien am 27ſten Nov. 1823 D. Caſtaing, ein 
junger Arzt zu Parid, der vorfeglichen Vergif— 
tung fhuldig erklärt, zum Tode verdammt und 
drey Tage darauf auch wirklid hingerichtet wurz 
be. Bald darauf machte unfer Hufeland auf das 
Außerordentliche \einer folhen Werurtheilung auf: 
merkſam, da der Angeklagte nicht nur bis auf 
den letzten Augenblid auf eine hoͤchſt rührende 
Weiſe feine Unfchuld betheuerte, fondern aud) das 
‚materielle Dafeyn ded Verbrechens durchaus nicht 
bargethan werden fonnte, Henke gab fodann im 
zwepten Ergänzungöheft feiner Beitfchrift für die 
Staats Arzneykunde eine auöführlichere Darftels 
lung des Griminalprozefled gegen Dr. Gaftaing, 
in welcher er neben dem Proces complet vorzug⸗ 
lich die erftern der beyden Schriften. welche eek 
‚ entfhiedenen Bertheidiger von Gaftaing zum Ver— 
faffer hat, zum Grunde legte. Es war:die Krank⸗ 
heit des als vergiftet angenommenen fünf und 
zwanzig Jahre alten. Aug. Ballet, welche nur et— 
was über 36 Stunden gedauert hatte, von den 
binzugerufenen Aerzten felbft nicht als eine Vers 
iftung, fondern mit zwanzig Blutegeln auf. den 
nterleib und einer Aderläffe behandelt worden, 
auf welches merklicher Nachlaß ohne gleichzeitigeg 
Erbrechen folgte, die angefehenften Aerzte von 
Parid Barruel, Chauffier, Laennec, Magendie, 
Drfila und Pelletan der Sohn erklärten, daß alle 
Ericheinungen einem durch andere Urfachen veran= - 
laßten Krankheitszufall zugefchrieben werden füns 
nen, ja e8 mußte fogar bemerkt werden, daß eins 
zeine Erfiheinungen, wie der bereitd erwähnte Nach— 
laß auf eine rein entzundungswidrige Behands 
lung und die zufammertgezogene Pupille fogar ges 
gen eine Vergiftung durch eine narcotifche Subs 
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ſtanz fprechen.- Bey ber Section. wurde einige 
Roͤthe der Spinnenwebenhaut und. einzelne rothe 
Sleden im Magen angetroffen, was bey fo vies 
len andern Krankheiten von kürzerer oder länge: 
rer Dauer fih auch finden läßt, zudem aber nud 
eine Stelle. des Magend emphnfematod aufges 
hwollen, was wohl eher für den Effect einer 
Krankheit ald einer Vergiftung angeleben werben 
muß, und endlich wiefen bey der Unteriuhung 
der-im Magen, und in den Gedärmen enthaltes 
nen Subflanzen, denn die obducirenden Aerzte 
machten. ihre Ligaturen nur om Schlunde und 
über dem Mafldarm,. die. Reagentien nicht nur 
auf.Eeine Vergiftung hin, fondern ed ließ ſich 
auch nicht einmal beym Koſten, was jedoch faum 
denkbar ift, ein bitterer Geſchmack entdeden, wäh: 
zend doch dieſelben Aerzte erklärten, daß fie. ſich 
getraueten , aus vier Unzen Slüfligkeit einen Gran 
efliglaured Morphium herauszufinden, auf welche 
Subftan; bier allein inquirirt wurbe, weil ber 
Angeklagte ed nicht in Abrede ftellen Fonnte, daß 
er. während ber Krankheit eine halbe Drachme . 
sjfiafe red Morphium gekauft habe. Unbegreif: 
ich. iſt es, wie der durch feine Unterfuchungen über 
Vergiftung berihmte Orfila vor Gericht erklären 
Zonnte, daß acht Gran efjigfaured Morphium eis 
nen Menfchen tödten , da doch bis jetzt fein ein». 
ziger Fall einer folchen Vergiftung befannt ift. 
Sn der zwepten Schrift, welche wohl durch) 
biefen Prozeß veranlaßt worden feyn mag, ober 
ich ganz an allgemeine Experimente und die Fol⸗ 
gerungen daraus hält, kommen Faͤlle vor, in 
welchen eine ganze Drachme, ja fogar hundert. 
ran eſſigſaures Morphium in den Magen von 
Hunden gebracht, dieſe nicht tödteten, ſondern 
nur ein paat Zage lang die Thiere in einen uns 
behaglichen Zuſtand verlegten. Bekannt find Auch 


0 Söttingifche ‚gel, "Anzeiger. 
die Verfüche von Schn Murtay, ber einer Kab⸗ 


zwey Drachmen eſſigſaures Morphium gab, ohne 


daß giftige Wirkungen darauf folgten; ja Lind⸗ 
bergfion zeigte fogar, daß reines Morphium wes 
der giftig noch überhaupt wirffam ſey. Das ef: 
figfaure Morphium, mit welbem zu Charenton 
erperimentirt. wurde, erwies fich jedoch nach den. 
angegebenen Berfuhen wirklid als eine Sub⸗ 
ffanz, die bey den Xhieren, in deren Magen: oder 
Blutmaffe fie in binlängliher Menge gebradyt 
wurde, Zittern‘, Convulſionen, eine beſondere 
Schwäche der hintern Gliedmaßen, Schläfrigkeit, 


 . Störungen ded Kreidlaufs und des Athmend mit 


Perminderung der Temperatur, meiſtens Erweis 
teriing der Pupille (in dem angenommenen Ver⸗ 
giftungdfall war aber die Pupille zufamimengezos 
en) und meift Salivation veranlaßt und, in noch 
ärkern Dofen gereicht, auch wirklich tödtet. Zune: 
Reagens für dasſelbe fol fich vorzuͤglich Salpe⸗ 
ferfäure eignen, welche damit zuſammengebracht, 
eine hochorange Färbung hervorbringt, welche ſich 
auch ergibt, wenn das Weggebrochene filtrirt, 
daraus evaporirt, der. Ruͤckſtand mit fiedendem 
Alcohol audgezogen , wieder verdunftet, und dann 
in deftillirtem Wafler aufgelöfet wird. Gegen 


- Kfourens wird zu Folge der Erperimente behaup⸗ 
tet, daß das effigfaure Morphium . Feine durch 


die Section bemerfbare Spuren feiner Wirkung 
Hinterlaffe und biefelben überhaupt nicht im eis 
ner Röthung des Gehirns und der Kopf: Kino: 
chen beftehen, auch wird der von den franzoͤſi⸗ 
fhen Aerzten allgemein angenommenen Meinung: 
zuwider, daß diefe Subftanz jedesmal reforbitt 
werden müffe, um zu mwirfen, behauptet, e8 wers 
de ihr Einfluß auf den lebenden Körper durch die 
Nerven unmittelbar vermittelt. — 


—— — —— 
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Winterthur. 


Reftauration der Staatd : Wiffenfchaff, oder Theo⸗ 
rie des natürlich sgefelligen Zuftandes, der Chimaͤ— 
re des Fünftlich- bürgerlichen entgegengefeßt, von’ 
Garl Ludwig von Haller vormald' des fouve: 
reinen, wie auch ded geheimen Raths der Repu— 
blick Bern u. f. w. Sechster Band. Zweiter Theil. 
Bon den Republiden oder freyen Communitaͤten. 
41825 und -586. Seiten, 8. 

Mit diefem ſechsſten Bande wird dad ganze 
Werk befchloffen, und die ausführlihe Darftellun 

‚des Syſtems vollendet, deflen Grundzüge der Vf. 
in feinem Handbuche der allgemeinen Staatenkun; 
be im Sabre 1808 bekannt gemacht hatte. Bon 
diefem Werke, welches die ganze Theorie der Staats: 
wifienfchaften in nebränigter a darlegte, und 
welches zu feiner Zeit fo große Aufmerkſamkeit, mit. 
vollem Rechte ertegte, hat Rec. in biefen Blättern 
des nämlichen Jahres in dem ed erfchienen, St. 
197 und folgenden Rechenſchaft gegeben : und da das 
große Werk, welches darauf gefolgt ift, im feinem . 
einzigen Punkte von den Grundzügen, welche das 
Handbuch vorzeichnete, abweicht, fo ift es erlaubt, ſich 
im Allgemeinen auf bie erfte Beurtheilung zu be⸗ 
jiehen, und daneben auf wenige Degen zu 


u & 
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beſchraͤnken, zu denen dieineue Ausführung bereits 
bekannter Grunbfäge etwa Anlaß gibt. | 
Der erfte und zweyte Band der Reflaurafion 
find in diefen Blättern. deö Jahre 1817 ©. 67, © 
und der dritte im Sahre 1819 ©. 14, zwar von 
andrer Hand angezeigt, dabey aber auf eine im 
MWefentlihen mit denen in der erſten Recenſion 
berrfchenden Grundfägen fo fehr Üübereinflimmenden 
Art beurtheilt, vaß der Verfaſſer derſelben, (und des 
. gegenwärtigen Blattes) in feinen Anfichten dadurch 
noch beftärfet worden. Der vierte Band, in wels 
em das dritte Hauptftüd, von den unabhängigen 
geiftlichen Herren, oder den Priefterfiaaten,, ange: 
fangen wird, ift im Sabre’ 1820 erfchienen: Den 
fünften aber, worin dieſes dritte Hauptſtuͤck vollen⸗ 
det, und Die Mittel zur Befeftigung der. geiftlihen 
errfhalten angegeben werden follen, hält der Verf. ' 
noch zurüd, (laut Vorrede des vorliegenden letzten 
Bandes) um feine Kenntnifje vom Kirchen : Regis 
= ente und feiner Verwaltung, noch zu bereichern, 
und zu berichtigen. Die Gründe diefer Zuruͤckhal⸗ 
tung werden dadurch noch einleuchtender, pr ber 
Verf. neuerlich feinen Uebertritt zur römifc) » Fatho* 
Lifchen Kirche öffentlich erklärt hat; und man darf 
danach unftreitig erwarten, dag die Xheorie "der 
Kirchengewalt, welche in dem annoch zu hoffonben 
fünften Bande beendigt werden foll, eine vorzug⸗ 
Liche Vollendung erhalten, und neue Anfichten ge: 
währen werde, wenn gleich diefe auch befchrankter 
ausfallen dürften ald anfangs vermufbet werben 
tonnte. Die Beurtheilung des "vierten Bandes 
muß inzwiſchen bid dahin audgefegt bleiben, bader 
fünfte nachfolgen wird. ee 
Sm’ vorliegenden Sechöten wird. die Theotieder ' 
Republiken außgeführt: und die Regeln der Klugs 
heit, durch welche fie in den Stand geſetzt werden, 
- ihre Mechte geltend zu machen, ſich felbft aufrecht - 
und in Mohlftande zu, erhalten. , sn} 
Auch in. diefem Theile geht der Verf. durchge⸗ 
hends von der Anſicht aus, daß bie einzelnen Mens 
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ſchen von Natur allenthelben vom Staͤrkern abhaͤn⸗ 
gig find; daß fie nur dadurch etwas find und wer; 
den fünnen, wenn fie von den uͤberlegnen Mächten 
gefhügt werden; dag diefe Mächtigerenihnen Alles 
geben, und fogar auch erft Rechte verleihen: dahin⸗ 
gegen die neue auf abfirattem Naturrechte, auf 
eine vorgeblide Gleichheit der Individuen und volls 
tommne Frepheit Aller, gegründete Theorie de 
Staatörehtö, die Rechte der Höhern vom frenen 
Willen der Untergeordneten ableiten will. Hert 
von D. in feiner bier aufgeftellten Theorie der 
Republiken davon aus, daß fie in einer freywitlig 
errichteten, und zur Unabhängigkeit gelangten Ges 
noſſenſchaft gleicher Mitglieder beftchen. Das 
her er denn auch ausdrücklich jede folhe Sommus 
nität im Anfehung ihrer Mitglieder für völlig des 
mokratiſch erklärt: .er fieht aber auch wiederum 
dieſen demokratiſchen &taatölörper in Anſchung 
aller untergebner menſchlichen Weſen, als einem 
eollect iven —** an. Eben in dieſer collectiven 
Beſchaffenheit desſelben liegt ſehr viel, beſonders 
ein von der Natur und den Verbhaͤltniſſen indivi: 
dueller herrfchender Perfonen Abweichendes. Ale 
diefe Eigenheiten werben vom Verfaſſer vortrefflich 
dargeſtellt. Die Art wie im, innerlich democra: 
tifchen herrſchenden Etaatöförper eine Toncentra: 
tion der Gewalt in großen und. Heinen Ausihüffen 
natürlicher und. nothtwendiger Weile entfteben muß; 
die verſchiedne Art und Wei Er Tea Ausibüffe zu 
bilden, in ihnen und durch ſie die. Angelegenheiten 
deö gemeinen Weſens zu belorgen: died alles wird 
ausführlich erörtert. Der Verf. bemerkt, daB die 
Weſentliche Eigenheit folcher republicaniſchen regies 
renden Ausſchuͤſſe, (großer und kleiner Raͤthe) dar: 
auf beruhet, daß ihre Mitglieder nie aufhören, 
Theilnehmer des wirklichen Souverains, der Hans 
gen unabhängiyen Gemeinde, au feun;- dabingegen 
in: Monarchieen, alle Beamte des gemeinen Weſen 
nur beſtellte Diener des Herrn find; , Daher denn 
alle: Berpältnifie der — —— der hich⸗ 
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fien Staatöbeamten, und ihre Verantwortlichkeit; , 
von ganz andrer Beſchaffenheit find,. als in Res 
publifen. — | 
"Die Menge der Tehrreichften Bemerkungen, bie 
treffende Schärfe derfelben, und die Eigenthuͤmlich 
Zeit des folhem Inhalte entfprechenden Vortrags, 
Laffen den Leferbeftändig fühlen, daß der Vf. die Res 
publifen nicht bloß aus Beobachtungen Eennt, fondern 
ihnen felbft angehört, und Mitglied fonverainer Raͤ⸗ 
the gewefen if: Man Panrifeine Ausführung für ein 
voljtändiges Lehrbuch für berrfchende Raͤthe erflä: 
ren. Aber in wohlgeordneten Staaten, Republiken 
wie Monarchieen, muß die Derrfchaft nicht bloß 
gegründet ‚ -befeftigt, und erhalten werden, fondern 
auch befchränkt. Und von diefer Seite ift das Lehr: 
buch unvollftänd.g. Der Verf. hält feine Gefichts: 
punkte fo feft, daß er z. B. die Ergänzung der res 
— Raͤthe durch ſich ſelbſt, unbedingt empfiehlt. 
Nun kann man allerdings erwarten, daß der Geiſt 
der in einer regierenden Corporation herrſcht, und 
deſſen Beſtaͤndigkeit einen der größten Vorzüge re: 
publifanifcher Werfaflungen ausmacht‘, länger Ie= 
ben werde, wenn die Ergänzung ded regierenden - 
Ausſchuſſes von ihm Selbft abhängt, ald wenn bie 
zahlreichere Genoſſenſchaft aller Mitglieder der Res 
publik ihre Vorſteher bey entftehender Bacanz wählt: 
und in fo fern jener alles befeelende Geift ein gus 
ter ift, muß die Unwandelbarkeit deöfelben für ein 
wünfchensmerthed- Gut erflärt werden. Aber jeder 
dem Menfchen inwohnende Geiſt ift der Verderbniß 
ausgeſetzt: und wie wirb es werben, wenn dieſe 
Berderbnig einen regierenden Körper ergreift , der 
ſich ſelbſt fortwährend ergänzt? wenn die Maffe der 
Bürger, welche nach Hrn. von 2 felbft,, den Mit: 
gUedern ded regierenden Ausſchuſſes im u. 
find, Bein Mittel befist, auf die Regierung einzus 
wirken, und. die eitigeriffenen Uebel zu verbeffern ? 
- Die Gefdichte der ſchweizeriſchen Republiken, die 
at Verf. fo nahe liegt, und ihm ſo wohl befannt 
glot Veranlaſſungen in Menge, eg 
ber diefe Verhaͤltniſſe und über die Folgen fehler: 
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after" Anordnungen zw machen. Aber es iſt bes 
reiflich, daß der Hohe Rufder Weisheit undded edien 
Boplwollend, den.der Stand Bern erworben, und 
i6 zu der neueften Revolution behauptet hatte, 
en Verf. zu ſehr gefellelt bat, als daß er gleiche 
ufmerffamfeit den Werhältniffen. hätte widmen 
onnen, die ihm in feinem befondern KWBaterlande 
it lonahe Sagen, aber in andern Ortender Schweiz 
ınd in beutfchen Meiböftäbten, fo häufig geweſen 
ind lebhafte Bewegungen :- erregt haben. ; Ein 
"Hrifefteller, ‚der mit Kenntniß diefer Borfälle aub⸗ 
rüftet, und durch eigne Beobachtung zu einer:les 
nbigen Anſicht der Sachen gelangt wäre, 
ohl noch ein Tehrreiched Hauptftüct, über die Mit: 
', im’ Republiken die echte der Megierten zu ſi⸗ 
een, hinzufügen koͤnnen. Hr. v. H. bemerkt elbſt, 
'B Es mit der römilchen Republik aus wor, alb 
r Susperätor Auguftus fich dad MWribunat des 
olts auftragenließ. Konnte e6 denn wohl frudhten, 
8 in Bern’ein gleiches Amt, unter dem Namen 
: Deimficher eriftirte? diefe Heimlicher über, in 
1 Math den fie controliren follten, bey erfir Bes 
enheit aufgenommen zu werden pflegten, 
7.) unddaher natlırkiyer Weife Stienten der Aue 
rität waren, die fie beachten follten. 
Der von D. ift in feiner aflgemeinen Anficht fo 
angen, undgegen alle von berfeinigen abgewand⸗ 
Seiten deb Gegenſtandes fo eingenommen /· 
n darf wohl Tagen, verblendet, — daß erwider 
Zeugniſſe der Geſchichte und ben Flaren In⸗ 
t ungäbliger Urkunden, von allen Landftänden, 
Segenfage mit freyen Gommunitäten (bie er 
- jeneh durdaus nicht zu vergleichen verflaktet) 
ade zu behauptet, fie feyen nur dazu befugt, 
yrderte Gutachten über beitimmte Tragen des 
erſchers zu urtheilen. Er überfieht nicht bloß 
fo Oft zugeftandnen Rechte ber Einwilligung 
des Widerſpruchs gegen Anmaaßungen der 
enten, und bie Rothwendigkeit der Zuſtimmung 


\ 
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gu ben wichtigften Regierumgöbandlungen ; fondern 
au fogar die. Gravamina,⸗ bie. ollenthalben ohne 
Aufforderung: von Seiten der Regenten, vorgebracht 
werden, und auf deren Erledigung, von allen Reichö= 
and Ständifhen Verſammlungen, als vorläufiger 
Bedingung der. von ihnen geforderten Bewilligun⸗ 
gen gedrungen wird..44 

Rec hatı den großen Anſichten, dem treffenden 
rtbeile, der. reichhaltigen Ausfuͤhrung und den ho⸗ 
ben Gefinnungen,, welche die Schriften; des Hrn. v. 
Ha beferlen, bey. jeder Gelegenheit Gerechtigkeit wi⸗ 
Verfahren laſſen, und, anerkannt, ‚wie ‚viel aus ſei⸗ 
nen Werken: zu lexnen iſt. Aber er barf auhnicht 
anterloffen, auf die Fehler ded von ihm aufgeſtell⸗ 
‚ten: Syfiems aufmerkfam zumachen, bie mehr in 
mangeihaften als irrigen Grundſaͤtzen beſtehen. 
SZeibhitz hat ſchon bemerkt, daß alle unter einander 
Mreitenden philoſophiſchen Syſteme weniger Das 
vᷣurch fehiem, daß fie. falſche Lehren aufſtellen als 
sichmiehr nur darin, daß fie ſich auf Eine ‚Seite, 
auf,Einen Theil der Natur der Dinge beſchraͤnken; 
daß fie mehrentheils in. ihren Behautungen wahr 
find ‚und nur indem. fig. leugnen, irren. So 
auch feblt der Theorie ‚der taatswiſſenſchaften 
des Hrn. von H. nur noch ein ſupplementariſches 
Wwiegenſtuͤck, worin bie buͤrgerliche Geſellſchaſft vonder 
Seite der abhängigen Claſſen dargeſtellt, und bie 
Mitte angegeben würden, die in den Berfaflungue 
Hiegen, um fih gegen die, Uebermacht der Gewal⸗ 
tigen zu: fügen, welche ihren Beruf, Schwache 
zu (busen und ihnen Wohl zu thun, misken⸗ 
nen, und ihre Kräfte ‚die fie fuͤr ihre Untergeb— 
nen. verwenden follten, gegen dieſe richten. in 
olches zweytes Werk würde einem dringenden Bes 
duͤrfniſſe unſers Beitalterd abhelfen, welches kaum 
der: Gefahr entronnen, von den Grundſaͤtzen des 
abſtracten Staatörcchtd, die Hr. von H. fo treffend 
&arakterifirt, und fo Fräftig derſpottet, verführt zu 
werben ‚ nunmehr iener entgegengeſetzten ausgeſetzt 
ift; durch fo viele ſchwache, khoͤrichte und vers 


 - 
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elte Berfüche „r ein Staatsr⸗echt aus Rechten ber 
'enfchheit abzuleiten, an allen Ideen über dieſe 
echte, die fo viel Intereſſe erregt hatten, irre zu 
‚den, und fie ganz aufzugeben. | 

Dieſes Bedürfnig einer gründlichen und kraͤfti⸗ 
n Darftellung: der politiſchen Rechte und Berhälts 
ſſe der Menfchen in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
in Ausdrud dem Hr. v. H. fehr abhold ift, der 
yer doch nicht wohl entbehrt werden kann,) wird 
sm Referded vorliegenden Werks immer fühlbarer, 
‚ wie er fich dem. Schlufle deöfelben nähert, Die 
sten. Gapitel enthalten eine hoͤchſt edle, herzerhe⸗ 
nde Darftelung der fittlihen Eigenſchaften und 
efinnungen , wodurch Republifen gegründet, ex: 
‚ten, und in ihrem Wohlftande gefhügt werben. 
; ift hier auch vortrefflicy gezeigt, wie der Geift 
3 Gemeinwefend fi in tallen einzelnen Anorb: 
ıngen und Einrichtungen wieder finden muß. Das 
‚ben wird auch derauf dem entgegengefehten Prins 
sien der Einheit ‚und der Abhängigkeit von hoͤ⸗ 
rn einzelnen: Perfonen, -beruhende Charakter mos 
rchiſcher Werfaffungen und Werwaltungen, in 
m natürlichen und aud richtiger Anficht hervorge⸗ 
ndem Gontrafte dargeftellt. Hier find nicht bloß 
? glänzenden Seiten der Monarchieen hervorges 
‚ben; die wahren Vorzüge derfelben find vielmehr 
t nur in ein zu helles fafl blendendes Licht ges . 
Ut. Auch find die fhwahen Stellen der Repus 
kaniſchen Ordnungen nirgends verdedt; ja viels 
he mit einer Sorgfalt, die hin und wieder eine 
gſtliche Beſorgniß für. dad Wohlbefinden bed ges 
bten Kindes verräth, erforfcht und unverdedt ges 
gt. Dennoch wird der in Monaebien.gebohrene 
d ‚für dieſelben gebildete Leſer nicht ohne ges 
ste Empfindung. im act und zwarizigfien Gas 
el lefen, dag im Grunde fein Patriotismus, fons 
n doͤchſtens nur ein gewiſſes Naturgefühl in der 
onarchie Statt finde. Diele in den Principien 
; Verf, wohl gegründete Aeugerung fann aber 
ch nur in Beziehung auf die von Hrn. v. 9. 
Sfchlieglich. betrachtete und biendend dargeftellte 


— 
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‚Seite des Gegenſtandes gelten: und Mec. ſieht ſich 
daher genoͤthigt, noch einmal auf die von dem hoch⸗ 
ſinnigen und von den edelſten Gefuͤhlen beſeelten 
Verf. Üüberfehenen Punkt zurück zu kommen, auf ſdie 
gerade von ihm zu gelaͤugnete Befugniß der Menſchen, 
‚in Beziehung auf die gefaͤhrliche Uebermacht, Vers 
eine der Schwahen und Abhängigen zu bilden. 
Hr. von H. verfennt ‚nicht den natürlihen Hang 
zu Aſſoeiationen in der bürgerlichen Geſellſchaft. 
ihre MWohftpätigkeit, ja Nothwendigkeit: aber erwill 
ihnen nicht das geringfte Recht gegen. die Derreh 
‚zugefiehen , deren ‚nad. Naturpefegen immer fort 


- 


zu felbftiüchtiger Wilkühr :hinmeigende Macht‘, 


doch nur durch vereinte Kräfte der Untergebenen 
befchränft. werden »fann. Es finden fich daher auch 
im Staatörechte elfer Nationen die fich zu politi: 
fihen Ideen zu erheben vermocdten, folche Vereine. 
Am meiften in England, wo die ganze-Nation aus 
Eorporationen beſteht, und deſſen Verfaſſung ganz 
weſentlich auf ihnen beruhet, wie alle Übrigens 
noch fo ſehr von einander abweichenden. brittifchen 
Staatsmänner anerkennen, Burke und Lord John 
Ruſſell, wie Canning, deflen merfwürdige Aeuße- 


zungen darüber im erften Stud dieſer Blätter, des 


laufenden Fahre erwähnt find. Ehen deswegen 
aber beweifet auch Hr. v. H., der alle alten ‚und 
‚neuen politifhen Schriftfteller kennt und zu würdi- 
‚nen weiß, eine Art von Scheu, die engliſche Ges 


ſchichte und Berfaffung zu berühren. erwähnt. 


Diefes England, welches von manchen andern Schrift: 
ftellern zu fehr als Vorbild für. andere Länder ge» 
priefen worden, in feinem feihöten Bande nur ein 
einziges Mal, und diefes, um einen Zug aus ber 
ſchlimmſten Periode irregulärer Bewegungen (wäh: 
rend bed long Parliament) anzufhhren Man 


fönnte in Verſuchung gerathen, ihm den Geban: _ 


ten eines Sranzofen beyzumeffen, mit dem er bod 
fonft nicht Abereinftiimmt ; und welcher fagte: Que 
voulez vous faire d’une Constitution, que vous 


ne pouvez pas möme definir® . 


.r 


Die Ichteen Capitel enthalten. eine gedrängte ue⸗ 
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berficht der Hauptzuͤge des ganzen Syſtems und 
eine Präftige, berzlihe Ermahnung an die edeln 
Zünglinge, welde dem Berf. ihre Verehrung und 
ihre Buftimmung zu feinen Grundfägen zu erken⸗ 
nen:gegeben haben, fi das Wohlthaͤtige "nerfelben 
thätig anzueignen, 

gondon. 

Published by an — and ‘John Mur. 
ray! The unedite Antiquities of Ar 
tita; eömprising the architectural remains of 

‚„ Rhamnus, $unium, * — by 
the Society of Dilettanti. 1817. 
den Werfen, durch welche fi Tande 
au erthumsfreunde feit der Mitte des vori ahr⸗ 
Dee um die Kenntnig — echten Griechiſchen 
a A ER die vor ihren Bemühungen in Truͤm⸗ 
Vergeſſenheit begraben lag, unſterbliche 
Berdienfte erivorben baben, bat vielleicht DAB vors 
an durch genaue Zeihnung und faubre Aus: 
—* der Kupfer wie durch Klarheit und Prä- 
deö —— dad Hoͤchſte erreicht und. kann 
kaum noch übertroffen merden. Um fo mehr füb: 
len wir und verpflichtet, unfern Leſern ben Inhalt 
dieſed Werts und die Ergebniffe für die G ie 
der he Baufunft, die es darbietet, noch jest 
var ch etwas ſpaͤt, fo ausführlich ed ter Ziwed 
Ätter gekettet, mitzutbeifen. 

"De groͤßte Theil des Werks befchäftigt fich mit 
a afis, Eine trefffiche Karte yon W. Gell, in 
| Manier wie die von Argoliß gezeichnet und 
eſtochen, er ein anſchauliches Bild der- Gegend. 
t in einer Ebne, ‚dig von der Athenifchen 
eihe von pergen getrennt wird, haupts 
er ten Aegaleos (den. die Herandgeber ir: 
Bu —** — Thukyd. Pa rot 

diem 

















Debip. 059), u 

it der — 535* um die Sant nut Durch zw 
päfle zufamuien den nördlichen, durch welden 
eloponnefier im aa des großen Krieges eins 

1, und * dlichen, zroiichen dem Aegaleos und 

alos an FMeereöküfte gelegnen, durch wel; 


’ 


276  .:.. Göttingifhe gel. Anzeigen: 
ben die he il ige Straße: führte Die Richtung 
dieſer Straße kann man noch an den meiſten Punk⸗ 
ten erkennen, nur am Kephiſſos vor Athen hat der 
kraͤftige Wuchs der uralten Oelbaͤume der Pallas 
alle Spuren vernichtet. Die alte Burg von Eleuſis 
liegt auf einem Hügel, der gegen SD. ziemlich ſteil 
abfällt; bier war dad Areal des großen Weihetem: 
pels geebnet.ı Diefer Tempel war, feiner befons 
dern Beflimmung. wegen, mit einer doppelten 
Mauer eingefaßt, und ſowohl die eine wie die ans 
dre nur an einer Stelle durch Propylaͤen zugang: 
lich. Die äAuffern Propyläaen haben fo gros 
Ge Uehnlichkeit mit denen, durch welde man zur 
Burg von: Athen einging, daß man entweder. ans 
nehmen muß, beide feyen zur felben Zeit von dem: 
felben Architekten nach demfelben Plan gebaut, 
oder, die Eleufinifchen eine getreue Kopie der Athes 
nifchen. Fuͤr die legte Annahme fpricht, daß letztre 
nicht in allen Theilen fo. vollffändig ausgefuͤhrt und 
fertig ſind wie die andern. Auch die Maaße ſtimmen 
aufs genaueſte, wenn man annimmt, daß der Fuß, 
den man in Eleuſis brauchte — vielleicht nur zufaͤllig 
— um „35 größer als der Attiſche war. Der Haupt— 
unterſchied iſt, daß den Eleuſiniſchen Propylaͤen die 
den andern zufällig angefuͤgten Fluͤgelgebaͤude feh⸗ 
len, und daß fie mehr auf derſelben Ebne liegen. 
Sonſt ift der Plan genau berfelbe: vorn ſechs Doris 
ſche Säulen, dann ein bedeutender Raum zwildhen 
ben Geitenmauern, in dem ſechẽ ionifhe Säulen 
ftanden, bis zu der Queermauer in der fich-die fünf 
Pforten befinden, hierauf ein geringerer Raum, ben 
ebenfallö rechtö und Iinf& Mauern mit Anten, und 
am Ausgange ſechs Eäulen in einer Reihe begranzen. 
Was aber den Eleufinifchen Proppläen in den Augen 
aller claffify gebildeten Architekten, eine . befondre 
Michtigkeit und das höchfte Interefje geben muß, ift 
baß ſich hier grade bedeutende Nefte von denen Stüs 
den erhalten haben, die man. an den Athenifchen 
Dropylaen am meiften vermißt, naͤmlich den ioniſchen 
Saͤulen bed Innern, die an den andern nur noch 
Spon und Wheler fahen, den Lakunarien oder 
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Soffiten der. Dede, den Giebeln und der Bebadung, 
Bon diefen-Studen wollen wir daher vorzugsweife re: 
‚den, im übrigen auf. Stuart Antigq. of Athens V. II. 
verweiſend. Die ionifchen Säulen ftehen auf einer At⸗ 
tifhen Baſis mit einer abgerundeten Platte darum: 
ter, der obere Pfuͤhl ift cannelirt. Die Gefammt: 
höhe der Saͤulen iſt nicht mehr genau zu beflimmen. 
- Dad Eapitäf, wovon fehr genaue Detaild gegeben 
‚werden, ift von auönehmender Schönheit, der Canal, 
wie in den Attilchen Monumenten faft immer, aus 
‚gefhweift, der Wulft ftarf hervortretend, die Platte 
auch wulftförmig profilirt. Die Polfter haben vier 
Gurte in der Mitte, die fie ſtatk zufammenzieben, 
Darüber liegt ein dreygetheilted Arkitrav, deſſen 
Streifen ſchraͤg abgefhnitten find und noch oben an 
‚Höhe zumehmen, mit einem wulftförmigen Sims 
drüber. Diefes ioniſche Architrav Liegt in gleicher Hoͤ⸗ 
be mit dem nur etwad höhern Dorifchen Fried der 
aͤußern Saͤulenreihe; an den Steinblod , der nach 
- außen die Triglyphen und Metopen darftellt, ftößt 
unmittelbar derjenige , welcher nach innen den Ar: 
chitrav bildet. Doc ift dad nur dor der Queer: 
mauer ber Fall in dem Raum ber ſechs ionifchen Saͤu⸗ 
len ; gegen den Ausgang ift die Einrichtung abwei⸗ 
chend. Auf den Architraven liegen alddann queers 
. über die Steinbalken, welchedie Kafunarien tragen, 
die immer in zwey Reihen quadratifcher Vertiefun⸗ 
gen in dem Raume vor der Queermauer mit diefer 
parallel, dahinter queerüber laufen, Se zwey und 
zwey Felder find aus demfelben Steine gefchnitten, 
bder dem tragenden Balken eingefugt if. Die Fel: 
. der von Rundftäben eingefaßt, verengen ſich in fünf, 
abwechfelnd. eigen und wulftfürmigen Abfägen,von 
‚denen: die abgerundeten mit den ovali, daß its 
nerfte Feld mit einem Stern gefhmüdt iſt; weldje 
Berzierungenzwar nur gemahlt find, aber mit dem ech⸗ 
ten und reinen Gefhmade der Perikleifchen Zeit. — 
Im Giebelfelde hat fi eine fonderbare Verzierung 
gefunden, namlicd die halbe Figur eined Mannes 
in Hautrelief, von einem runden zierlich geihmüd: 
ten Bande eingefoßt; der Mann trägt sine fpige 
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Noͤtze dem Galerus Roͤmiſchen Prieſter aͤhnlich auf 
m Bruſtſtuͤck feines ſonderbar zugeſchnittenen Ge⸗ 
wandes iſt ein Meduſenhaupt, auf dem Sipfel, 
der uͤber die Schulter haͤngt, ein doppelt —— 
Triton gebildet; die Figur ſcheint nach Allem einen 
Eleuſeniſchen Priefter vorzuftelen, indem dad Me: 
duſenhaupt, wie fchon dfter bemerkt, eben fogut feine 
Bedeutung im Eultus der Demeter wie der Pallas hat. 
Mef. bedauert nur die Klejnheit der Zeichnung PL.Z, 
und wuͤnſcht bald einer ‚größeren anſichtig zu wer 
‚Den. Dad Giebelfeld ift von Kranz und Rinnleiften 
eingefaßt, der nur ein kleines Stud Aber die Ede 
forfgefeßt und hiermit einen Loͤwenrachen verfehen 
Die Eindeckung ift fo eingerichtet. Der Stein: - 
blod, welcher zunächft über dem Kranzleiſten liegt 
und über diefen nad) außen noch. etwad vorſpringt, 
erfegt Durch feine. fchräge Oberflächedie unferfte Reihe 
der Plattziegel, welche Dann höher durchvorſpringende 
Edenu. Einfenkungen ineinander gefugt, in15 Reiben 
‚auf dem Dachſtuhl Tagen. Ueber ihren aneinanderftos 
Benben Seitenrändern liegen die nady oben ſtumpf⸗ 
winklichen Hoblziegel, deren Reihen, über dem Mittel 
jeder Metope und Triglyphe liegend, nach unten . 
febr nahe dem Rande jenes Steinblodd mit Front: 
ziegeln fchließen, auf deren jedem eine Blume ge: 
‚mablt ift. Säumtliche Biege] find aus Marmor ges 
ſchnitten. — Bir geben Pi ben Propyläen bed ins _ 
‚nern Peribolus über. Ein Raum zwiſchen zwey 
Mauern ift durch zwey innere, parallelle, aber 
Fürzere Wände fo eingetheilt, daß drey Eingänge ent: 
ftehen, von denen der mittlere der Haupteingang war. 
Die Wände fchliegen nach vorn mit Pilaftern, vor des 
‚nen fehr ſchlanke, wahrſcheinlich Korinthiſche Saͤu⸗ 
len ſtanden, die basſelbe Gebaͤlke mit ihnen trugen. 
An dieſen Wänden ſieht man auch noch die Stellen, wo 
die Zapfen ber Thüre lagen, und am Boden im Viertel⸗ 
teile gezogene Furchen, in denen die Thären gingen. 
avor finden ſich tiefe grade Rinnen, wie Wagengleife, 
‚die aber zwifchen den Säulen plöglich abbrechen, ber 
anze Boden ift hier ein planum inclinatum; bie 
rang. rathen auf eine fonderbare Mafchinerie, 
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durch deren Umſchwenkung der eintretende Myfte ir 
das Heiligthum bineingefchoben worden fey. Einis 
ge Fragmente Sonifher Säulen fcheinen zu einer 
Ordnung längd der äußern Mauern gehört zu has 
ben. Uebrigend gehört das ganze Bauwerk, wie 
Ref. bemerken muß, unmöglich der Perikleifchen, 
cher der Roͤmiſchen Periode an. Die Anten haben 
Gapitäte mit Akanthuslaub, reihem Blumen: und 
Blaͤtterſhmmuck und Greifen an den Eden, an Ge 
balk (Zaf.2.N.5.) kamen fogar ſchonKragſteine über 
dem Zahnichnitte vor. Von demgroßem Tempel 
der Demeter zu Eleufis ift leider fehr wenig 
erhalten, indeß bat doch einezweyte Sendung der Di: 
lettanten-Geſellſchaft die in dem Antiq. of Jonia V. 
IT, mitgetbeilten Angaben einer frühern Miffion in 
mandpen Stüden ergänzen und berichtigen können. 
Leider kann man, da der Boden mit Hütten bebedt 
iſt, nur an einzelnen Punkten Nachgrabungen machen. 
Dahey hat man die Stellung der zwölf Säulen gefun: 
den, welche das Proftyl des ungeheuern Gebäudes 
bildeten; Philon fügte fie nach Vitruv dem fonft 
ſchon fertigen Gebäude bey, wovon man indeh 
nicht vecht begreift, wie es möglich war, ohne bie 
ganze Bedachung zu erneuern. Sie find ſaͤmmtlich 
bloß in einem (Arkaten eingezögnen Streifen am 
öbern und untern Ende des Schafts cannelirf, 
wiſchen den Reifen finden ſich bier. ſchon Stege. 

it dem Fußboden waren fie durch hölzerne Pild- 
de verbunden, Weiterhin eritdedte man einen Fuß: 
boden aus Eleufinifhem Kalkftein, welcher aber, nach 
dem Heraudg. ‚. nicht der des Tempels, fondern ei- 
ner unterirbifen a Auch Ref. glaubt, daß 
die. folgenden drey Gründe zum Beweis diefed Um— 
ftandes binreichen, erſtens daß diefer Fußboden tiefer 
Tiegt als der der. Säulenhalle,da man ſonſt aus den 
Borhallen in dad Innere der Tempel oͤfter hinauf 
aber wohl nie herabſteigt, zweytens, daß die Fels⸗ 
wand, welche bad Heiligthum noch hinten ſchließt, two 
fie an diefen Fußboden anftögt, ganz roh gelaſſen ift, 
und fhräg abfällt, drittens dag die Saͤulenſtuͤce, 
we ri auf denſelben gefunden, ohne Verjuͤn⸗ 
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gung find, was ſie als Stuͤtzen eines darüberlies 
ı „genden, hoͤhern Fußbodens recht gut feyn Eonnten, 
fonft aber nicht. Ueber ihnen ftanden dann vie, gegen 


den Singen queer laufenden, Säulen ded Tempels, 
\ 


in vier Reihen, und in zwey Stodwerfen aufeinander. 
Die, untre Ordnung feßte, in Perikleiſcher Zeit 
Koröbos, die zweyte Metagenes, Xenokles wie 


Plutarch fagt, Eropitwse zd önarov. Die Ders, 


audg. wollen dies von den Lafunarien oder Sof⸗ 
fiten erfläten, was aus mehrern Sünden nicht 


angeht; Nef. überfebt, er wölbte das Lichtloch . 


da ein folches einem Tempel, defien Beltimmung 
&oierlichkeiten die gewöhnliche Ourch⸗ 


[Pe myſtiſche 
rechung des Dachs nicht zuließ, doch ſchwerlich 


ehlen konnte. Von ben innern Saͤulenordnun⸗ 


en bat ſich Einiges gefunden, 3. B. ein Dori: 
cher Echinus mit Ringen von befonderer Form, 
einem eigen zwiſchen zwey abgerundeten; auch 
son den Lafunarien, welche aus Steinpfatten be: 
itanden, ift Manches erhalten, am imeiften vom 
dem Gebälf des Profiplö, bey dem man bemerft, 
daß der Pentheliſche Marmor . mit möglichfter 
Sparfamkeit für die äußere ‚Bekleidung ange: 
wandt, und die Metopen 3. B. aus. befondern 


Matten angelegt find. — Vor dem Tempel ent: 


dedte man eine ausgedehnte Platform, in beren 
Mittel ein Eleiner Tempel in antis fteht, 
der nach Pauſanias ber Artemis als Propylas 
geweiht wat. Er beftand ganz aus Pentheliichem 


Marmor, nur die Ziegel waren vom gebrain er 


Frde. Es hat ſich noch genug von dleſem Ge⸗ 
häude erhalten, um Anlage und, Ausführung dars 
- fiellen zu-fönnen, auch erfennt man noch daß das Ge: 
häude fo mwenigwieirgend ein andres zu Eleu⸗ 
ſis voͤllig vollendet war. Sonſt 
auf die Rinnleifte (sima) aufmerkfam, 3 
nicht, wie ‚bey andern EHEN Boauwẽe ken, 
it einem kutzen Stüde an der de er iangen 
enpelfeite abbricht —98 Kartz_ binblauft um 
Über jeder Metope wey Ldtvent 2 
fehlen aber. auch „die qoͤngeſchn ren, 
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nicht, die hinter der Rinne ſtehend, die Reiben 
der Dohlziegel, aber nur immer eine um die ans 
dre, :fchließen. Die Sima ift fehr ſchoͤn profilict, 
über den Geiten des Tempels liegt fie mehr vor 
als uͤber dem Giebelfelde,, ohne Zweifel um dorf 
das Ausftrömen des Waflerd zu befördern. Dies 
it der Hauptinhalt der erften fünf, Eleuſis bes 
treffenden, Eapitel,. die andern vier beſchreiben 
die Tempel von Rhamnus, Sunion und Thoris 
kos. Rhamnus (jest Ovrio- oder Stauro: Gas 
firo) lag auf einem kleinen Plateau an dem wefts 
lihen Abhang des Pentheliihen Gebürged gegen 
die See, dad Heiligthum der Nemefid da, wo 
diefe Ebne durch eine Schlucht mit der Maras 
thonifchen zufammenhängt:, Der Tempelhof ums 
foßt zwey Xempelgebäude, ein größeres hexasty- 
lum peripterum und ein Eleinereö in antis, das 
von Manchen, doch ohne hinlaͤnglichen Grund, der 
Themis zugeeignet wird. Die fchiefe und unfymmes 
trifche Lage der Tempel gegeneinander ſucht der Zert 
fo zu erklären, daß der Pleinere von den Perfern zum 
Theil zerftört und alsdann feinem Verfall uͤberlaſſen 
‘worden fey, und daß man deöwegen beym Ban des 
größern feine Ruͤckſicht aufihn genommen habe. Als 
kein die fleinernen Stühle, die man in dem erftern ges 
funden, mit Dedications inſchriften, find nach dielen zu 
urtheilen, wenigftend ein Jahrhundert jünger als der 
Derferkrien, und beweilen fomit fortdauernden Ges 
braud) des Tempels. In demgro Ben Tempel hat man 
viele Sculptur-Fragmente gefunden, dad Haupt de? 
Goͤttin mit Loͤchern zur Befeſtigung des Diadems, 
den Torſo einer kleinen alten Statue, Fragmente 
kleiner Figuren, die wahrſcheinlich zur Baſis der 
Statue gehoͤrten, und eine Menge Skuͤcke von 
Statuen; die auf den Giebeln geſtanden zu haben 
ſcheinen. Bemerkenswerth iſt aber beſonders die 
reiche Mahlerey und Vergoldung an dem Kranze 
des Tempels nach außen und an dem Simſe uͤber 
dein Frieſe nad) innen; die Umrißlinien der Ver⸗ 
ierungen find vor der Bemahlung mit fcharfen 
Snftrumenten gezeichnet. Eben fo merkwürdig ift 


x 
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sie Arbeit an den Lakunarien oder Soffiten, in: 
dem nämlich im jede über dem tragenden Steins 
baten liegende Tafel vier quadratiſche Löcher ge⸗ 
fchnitten, und dieſe alsdann dur andre, mit 
ofonen Sterrien auf blauem Grunde bemabite, 
Säfelven edeckt find; Auch bey diefem Gebäude 
täuft die Rinnleifte ganz; herum. An einem in 
Phidias Zeit gebauten Tempel — denn die: Rham⸗ 
nufifcherMNemefid: Statue, die das Alteerthum bald 


dem Poiviad bald dem Agorafritos zufchrieb, per or 


fenbar für dies Prachtgebäude, beftimmt — find die 
fhmalen Stege an den Cannelüten Doriſcher Säulen, 
und die am innern Atgitrav hängenden Tropfen ohne 
Fripfppden darübet auffallend. Der Fleinere Tem⸗ 
verzierten Theilen ift ein weicher poröſer Stein (wohl 
AB0g Wgiwog) genommen; die Mauern befteben aus’ 
ünregelmößigen, durch fein Cüment verbundnen, 

gut zufammiengepaßten, Bruckeinen. Die Proportion 
der Säulen (1: 5) bemeit für das Alter des Tems 
vels, die Berjüngung beträgt r/4- Hier bat man auch 
den Torfo einer Statue des alten Stols gefunden, dee 
jent im Brittiſchen Muſeum ftebt CN. 307 im Elgin- 
room nad, der Synopsis von 1821), Ref. fand bev 
einer Anſicht die Gegtians der an der Dreddner 
Dallas entipredend.. Die Bei 

dildungen des Tempeld der Pallas 

nion findet fi fdon in den Jonian antiquities, 


®». 
‘ 


reibung nebft den Abs 
auf Su⸗ 


ift bier die genaue Beichteibung der Propplöen Binjus 


efommen, welche ‚freilich Kleiner als die Atheniſcen 
Ind Eteufinifhen find, indem die Giebel auf. den Anz 
ten rubn, aber in der Ausführung jenen nicht mac 
ſtehn. Die Po ft diefelbe wie am Tempel ſelbſt, 
mit getingen Berfbiedenbeiten ; die Ränder der Ean- 
nelüren, die. am Tempel nod Hans ſcharf find, find 
um ein a Be Das Gebäude in Thori⸗ 
0.3 ift noch immer raͤthſelhaft ? * batte an den lan⸗ 


aen Seiten funfjebn, an ben malen Seiten fieben 


Säulen — eine ungleiche Anzabl , bie bey n 
nie vorfömmen Fönnte — eine andre — 2*246 ging 
mitten dard, von einer Mauer ig gar nigts zu ent⸗ 
deden.. Netr bält es, wie das aͤhnliche Gebäude in 


| Kehikektue befleiben 106 mandet Sefonbre. „8. M | 
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S chr iften 
über bie Succeffionsordnung in dem 
Herzoglihen Daufe Sachſen⸗Gotha. 


Das Erlöfhen des Mannsſtamms der Herzog. 
Saͤchſiſchen Linie zu Gotha und Altenburg (11. 
——— 1825) bat ſchon vorher und ſeitdem eine 

eihe von Schriften über die Ordnung der Regie: 
zungsnachfolge in dem H. Sachſ. Gothaifhen 
Geſammthauſe veranlaßt. Wir geben bier 
ein Verzeichnis derjenigen, welche uns bis je&t bes 
kannt geworden find: I. Kurze Nachrichten die Erb; 
folge in dem Daufe Sachen betreffend. Meinins 
gen 1822. 24 ©. ins. II. Erfte Fortſetzung ebend. 
1823. 32 S. UI. Zweyte Fortfegung 696. IV. 
Dritte Fortſetzung h4 S. V. Unterfuhungen über 
die Natur der Nachfolge der Seiteriverwandten in 
dem Herzog. Haufe Sachſen überhaupt und in 
dem Herzogl. Sachſen-Gothaiſchen Gefammthaufe 
insbefondere. Coburg 1822. XXXI und 237 S. 8, 
VI.Staatsrechtliche Eroͤrterungen über den Vorzug der 
Linealerbfolge nah Stämmen vor der Grabnalerbs 
folge und über die Befugniß — binfichts 

) 
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lich der Veräußerung oder der Bertaufchung ihrer 
Länder. SImenau 1823. VII. u. 556. 8. Vach 
der Vorrede von H. Regierungdr. en VII. 
Ueber die Ordnung der Regierungsnachfolge in dad 
Herzogthum Sadıfen : Gotha nach dem Auöfterben 
der jebt regierenden H. Saͤchſiſchen Linie Sachſen⸗ 
Gotha. Von Di. K. S. Zachariä, Ritter u. ſ. w. 
(aus den Heidelberger Sahrbüchern befonder& abge: 
drudt:) 34 ©. 8. VIII. Bu dem Vertrage zwis 
fhen S. Gotha, Meiningen, Hildburghauſen und 
Coburg : Saalfeld vom 28. Julius 1791. Jena 
1823. 3 ©. &, IX. Einige Bemertungen über 
zwey lehthin erſchienene kleine Schriften in der 
Sothaifchen Succeffionsfache. Coburg 32 ©.8.. X. 
Actenmaͤßige Darftellung der Verhandlungen im 
Gothaiſchen Gefammthaufe, welche dem Abſchluſſe 
des Roͤmhilder Vertrags vom 28. Julius 1791 
vorhergingen; ein Nachtrag zu den Unterſuchungen 
u. f. w. Hilddurghaufen 1523. 123 S. 8. XI. Ue 
ber die Ordnung der Regierungsnachfolge im. Herz. 
Haufe S. Gotha. Leipzig 1825.15 ©. 8. von Herrn 
Geheimentath Schmid in Jena, aus Hermes. Nr. 
XXN. befonderd abgedrudt. XII. Stimme eines 
Zuſchauers fiber den Gothäifchen Erbfolgeftreit. Leip: 
zig 1825. 64 &. 8. XIII; Ueber die angebliche Un: 
zertrennbarfeit und Unveräußerlichkeit der Staaten, 
zufolge der deutſchen Bundesgelege, angewendet auf 

en ©. Gotha: Altenburgiichen. Landesanfall. Er⸗ 
furt 18%. 52 ©. 8. Von dem Verf. von Niro. VI 
XIV. Von der Sippzahl oder Aufforderung an His 
ftoriographen zur Unterſuchung der Erbfolgeordnung 
in den Herzogtb. Gotha und Altenburg von Dr. 3. X, 
Gengler, Geb. Kirchenr. u. f. w. Hildburghau⸗ 
Ten 24. 8. XV. Ueber die Untheilbarkeit deut⸗ 
ſcher Staaten; Hannover 1825. 31 ©. ©. XVI. 
Hiſtoriſche Entwicklung der im Hauſe Sachſen beob⸗ 
achteten Grundſaͤtze der Erbfolge unter Seitenver⸗ 
wandten. Gotha 1825. 1485 © 8. XVII. Ueber - 


/ 
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en Roͤmhilder Receß vom 25. Julius 1791. Goͤt⸗ 
ngen 1826. 136 ©. 8. 

Indem einen Theile diefer Schriften wirb bie 
nficht zu begründen gefucht, daß nad dem Erloͤ⸗ 
ben der ©. Gothaifchen Speciallinie, den ſaͤmmt⸗ 
hen übrigen Speciallinien des S. Gothaiſchen oder 
teu » Erneftinifhen Gefammthaufes die Succeffion 
uftebe; in andern jener Schriften, daß fie Sr. 
Yurdl. dem Derzog von S. Meiningen ausfdlich: 
ih zufalen müfle. Die Aufgabe einer Anzeige 
ann weder ſeyn die einzelnen Gründe aufzuzäblen, 
nd zu prüfen, welche für die eine oder die andere 
iefer Anlichten_aufgeftellt werden; noch Überhaupt 
ne beftimmte ‚Meinung auszuſprechen; Rec. wird 
h daher begnügen den Stand der Frage überhaupt 
ı entwideln und die Richtung zu bezeichnen, wel: 
e die wichtigften unter jenen Schriften bey ihrer 
nterfuchung nehmen, | 

Die erfie der gedachten Anfichten hat der Verf. 
n Nro. V. durch eine audführliche und zuſam⸗ 
enhängende. Gefchichte der Hausgeſetze des Saͤchſi⸗ 
en Haufed und der Thatſachen, aus welchen die 
y einzelnen Succeffignsfällen anerkannten Grund: 
be fihergeben, zu begründen geſucht. Er hält die 
genannte reine Linealfolge : Ordnung, für die, wel: 
e Überhaupt dem deutfchen Recht und der Natur 
r Sammtbelehnung angemeflen fey, und glaubt, 
ß fie bey Gollateralanfällen im Sächfifchen Haufe 
n den älteften Zeiten her .ald Regel zur Anmens 
ng gebracht worden fey. Die für dad ©. Gothai⸗ 
»Geſammthaus inäbefondere, feit dem Sabre 
80 entfiandenen Hausgeſetze, in deren neueſtem, 
3 1791, jene Succeffiondordnung für eine in dies 
* bereits verglichene erklärt und für dadfelbe 
ch bey anderen Anfallen verabredet wird, ba: 
z daher nah der Anſicht des Verf. nur ein 
on laͤngſt als ungeſchriebenes Recht geltendes Ge: 
Hnheitörecht zum, gefchriebenen Rechte erhoben. 
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Schon bie Natur diefer Erörterung, welche fo viele 
einzelne Thatfachen umfaßt, die nicht aus dem Zu: 
| fammenbang berauögerifien werden bürfen ‚ wenn 
man ſich über die Gründe des Verf. ein Urtheil 
bilden will, macht es unthunlid in die Begrüns 
Dung dieſer Anficht einzugehen. Geradezu dieſer 
entgegengeſetzt ift eine andere, welche in den Schrif: 
ten Ro. 1 6i8 IV. ausgeführt wird. Die fogenann= 
te Lineal: Gradualfolge fol vielmehr durch die aͤl— 
tere deutfche Gewohnheit, die Hauödgefeke und Ob: 
fervanzen, und durch die für dad Saͤchſiſche Haus 
ebenfalls gültigen Beftimmungen des Sachſenrechts 
feit den dlteften Zeiten eingeführt, im Erneftinis 
fhen Hauſe befonders beftätigt und auch für das 
Gothaiſche Geſammthaus beybehalten worden feyn; 
der vorhin erwähnte Vertrag foll dad Gegentheil nur 
für verglichen auögeben, und feine Difpofition enthal⸗ 
ten, durchwelche die Linealordnung auf verbindenbe 
Meife eingeführt worden wäre. Die Deductionift, auf 
dieſe Meife geführt, ohne allen Zweifel unhaltbar, 
ı welches am beiten aus der Schrift Nro. VIL von 
Herrn Geh. Hofr. Zachariaͤ erhellt. Diefer findet 
bis 1552 fein ausdrüdliched Hausgeſetz über die 

‚Suceeffionsordnung im Haufe Sachſen; er gibt 
zwar zu, daß einzelne Thatfachen aus der: älteren 
Zeit vor 1485 auf die reine Linealordnung bezogen 
werben fünnen (wie in Nro. V. gefchehen ling: 
net aber, daß fich hieraus folgern Lafle, fie ſey da— 
mals als Regel befolgt worden. Denn bie ba: 
malige Succeffionsordnung, habe. fih immer auf 
die Ark der in einzelnen Fällen erlangten Sammt 
befehnung, nicht auf eine in der Hausverfaflung 
begründete Nothwendigfeit diefe anf, folhe Weite 
zu ſuchen und zu empfangen geſtuͤtzt; DE 
Linealfolgeordnung folle aber aus einem 
meinen Rechtöprincip (vom Familien: San 
genthbum) hergeleitet: werden, welches 
lungen feine andere als jene, Su 
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nung zulaffe Rec. obwohl er dieſes Princip le⸗ 
diglich für eine — neuerer Schriftſteller 
halt, für welche durchaus feine hiſtoriſche Grundlas 
ne eriftirt, und eben daher auh mit Derrn 3. dars 
in -übereinflimmt, daß jene einzelnen Fälle nicht 
für eine Anerkennung dieſes Princips gelten fünnen, 
findet dagegen die Erklärung, welche von jenen ges 
geben wird, nicht überzeugend. Allerdings konnten 
im ihten und 15ten Jahrhundert, in welches jene 
gehören, bey Theilungen, welche unter dem Schuß 
ner damald gebräudhlichen Sammtbelehnung ges 
macht wurden, nur die Berträge der Interefjenten bes 
flimmen, in welhem Rectöverhäftnig die Theis 
lenden in Dinficht ber Suceeffionsordnung fünftig 
ftehen follten; ob man aber berechtigt fey, jeden eins 
einen der vorgefommenen Fälle ald eine durchaus 
Hr fih beftehende Thatſache zu betrachten, und nicht 
vielmehr aus einer Reihe folcher Fälle ſich eine 
Dausobfervang über die Folgen folder Theilungen 
herleiten lafje, die mit einem ausdrüdlichen Haus: 
gefeß immer gleihe Würfung haben würde, ijt eine 
ganz andere Frage, und um fo wichtiger, wenn 
fh die S. Sothaifhe Sueceffionsordnung übers 
baupt unmittelbar auf jene älteren Obfervanzen 
fügte, ald die Hausverfaſſung jener Zeit überhaupt 
nur auf diefen beruhte. Cine Beftiimmung durch 
welche die Sucteflionsorbnung für dad Erneftis 
mifhe Daus ganz allgemein feftgefeht worden 
feyn fol, findet dagegen Herr 3. in dem Kaiferli: 
hen Reftitutionsbrief für Churfürft Johann Fries 
drich, vom Jahr 1552. Die bierhergebörigen Wors 
te find: “dieweilen auhdie Kur: und Fürften 
zu Sachſen, von Alterd her ihr Land und Leute 
balber, fo fie gehabt und fünftiglich erlangen moͤch⸗ 
ten, in fammtlicher Belehnung geweſen, fo haben 
wir demnach Sr. 2. und allen jebigen Fürften zu 
Sachſen, auch derfelben Erben und Nachkommen 
zu Gnaden und Wohlfarth, declarirt, geordnet und 


- 
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erflärt, declariren u. f. w. in Kraft diefed Briefe, 
daß folhe Lehnſchaft unverrüdt und 
unverändert bleiben und Sr. Liebden und 
ihre Erben hinfürter zu ewigen Zeiten mit einan= 
der in gefammter Kehrr'chaft fißen und berübrte ihre 
Land und Leute von einem Stamme auf ben anz 
- dern, nad folcher Sippzahl wie im Haufe Sach: 
fen vor Recht gehalten und herkommen, fallen und 
erben follen, nah Inhalt ihrer alten väterli- 
ben Theilung und Berträge, fo fie derhal— 
ben allmege mit einander gehabt und noch haben.” 
Herr Geh, Hofer, Zachariaͤ will hier unter dem Aus: 
druck Stamm, die einzelnen Linien des her⸗ 
zoglich Sädhfifchen Haufes veritanden wiffen, und 
durch die Bezugnahme auf die im Haufe Sachſen 
uͤbliche Sippzahl, fell der- Vorzug des Grads be: 
zeichnet werden ; fein Kenner des deutfchen Rechts 
fol die Worte nad der Eippzahl” anders deus 
ten fünnen. Mit diefer Anficht kann fi Rec. auf . 
teine Weife vereinigen, dem dieſe Auslegang mit 
den Worten und der Veranlaſſung der Urkunde 
. ganz unvereinbar ſcheint; in diefem Reſultat ſtimmt 
ibm auch Hr. Scheime R. Schmid (Nro. XI. ©. 
41.) bey. Der Reftitutionsbrief hatte feiner Ver— 
anlaſſung nah zum Zweck, dem vormalisen Kurs 
furften und feiner Defcendenz, dad Succeffionsrecht 
in die Länder der Albertinifchen Linie zurüczuges 
ben, welches er durch die Achtserklaͤrung verloren 
batte; die Eingangsworte drüden diefen Zweck auf 
das beftimmtefte aus, da fie fagen daß fich die Ber: 
fügung auf die biöherige Sammtbelehnung der 
Kur: und Furften zu Sachſen beziehen foll; 
‚biernädh muß nothmwendig beurtheilt werden von’ 
was fuͤr Stämmen nachher die Rede ift, diefe Wor— 
te koͤnnen alfo lediglich von dem Erneftinifchen ges 
genüber von dem Albertinifchen Stamm verftanden 
werden. Zur Beflimmung in welchen Verhaͤltniß 
Tünftig die Erneftinifchen Stämme untereinander 
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ſtehen folten, war gar feine Veranlafjung. Wie 
hätte audy, unter Vorausſetzung einer Beziehung 
der Verfügung auf diefe, auf die Regeln der als 
ten väterlihen Theilung und ber darauf 
Bezug habenden Verträge verwieſen werben koͤnnen, 
da diefe Ausdrüde wohl auf die Theilung von 
1485, aber nicht auf Berabredungen paflen, welche 
im Erneftinifchen Haufe vorausgefegt würden. Denn 
in diefem könnte dieß auf nichts als die Verabre⸗ 
dungen bezogen werden, die der Kurfürft Johann 
Sriedrih 1542 bey Mbtretung des GCoburgifchen Lan⸗ 
deötheils an feinen Bruder Johann Ernft mit die: 
fem getroffen hatte, und diefe konnte der Reftitus 
tionsbrief 1552 nicht eine alte väterlihe Theis 
fung nennen. Auch ift von einer Sucteſſion nad 
Graden bier nicht die Rede. Sippzahl heißt Beis 
neswegs Gradberechnung, wie ſich manche voritel: 
Ien, (auch der Berf. von Nro. XVI, ©. 52. weldyer 
Sipp durch Grad uͤberſetzt). Sippe iſt Ber: 
wandtfchaft, und Sippzahl Berechnung der Näbe 
der Verwandtichaft; dag aber darunter die Be⸗ 
ruͤckſichtigung der Nähe des Grads gedatht werden 
müfle, ift nur dann wahr; wenn von der Berech— 
nung der Nähe der Verwandtfchaft nach den Me: 
geln des Altern deutichen Rechts, wie fie noch der 
Sadjfenfpiegel hat, die Rede ift, weil nach jenen 
freylich bey Seitenverwandten derfelben Linie dars 
auf geieben wurde, wie weit jeder von dem ge: 
meinjchaftlipen Stammpvater abftehbe, und wer in 
diefem Sinne der naͤchſte zur Sippe war, auch für 
den nächiten im Erbe gehalten wurde Nur weil 
in Saͤchſiſchen Urkunden, nah“ Redht der Sipps 
zahl” oder “nahredter Sippzahl“ diefe Worte eine 
Beziehung auf die Berechnungsart des Sadſenſpie⸗ 
gels andenten, bezeichnen fie die Beruͤckſichtigung 
des Graded. Allenfalld würde man daher in dem 
Refitutiondbriefe den namlichen Sinn ſuchen koͤn⸗ 
nen, wenn die Ausdruͤcke auch bier fo Tauteten ; 
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diefer aber * von “folder SippzahP’ wie 
fie in den Haudverträgen anerkannt fey, als 
fo von Naͤhe der Verwandtfchaft nach einer durch 
den Sachfenfpiegel wenigftiend an fich nicht bes 
‚ flimmten Berehnungsart. . Sollte alfo im. Reftie‘ 
tutionshrief auf Nähe des Grads hingewiefen ſeyn, 
fo gebörte dazu auch der Beweis, daß die Haus 
verkraͤge fie unmittelbar, oder mittelbar durch Bes 

zugnahme auf Sachlenrecht, ald entfcheidendes Prins 
cip angenommen hätten, und ein ſolches fol ja, 


nach Hrn. Geh. Hofr. Zachariaͤ felbft, in den Hauss | 


verträgen, nicht angetroffen werden. Jedenfalls gins 
ge die Verfügung aud immer nur auf die Albers 
tinifhe Linie der Erneftinifhen gegenüber. Wie 
man fih nun damald im Haufe Sachen die hers 
koͤmmliche Succeffionsordnung gedacht haben möge, 
wagt Dec. nicht ‚zu entfcheiden; am wahrfcheinlichs 
ften ift wohl, daß diefe Frage damals gar nicht ers 
wogen worden ift, fondern die Snterefjenten mit 
der Bezugnahme auf ihre eigenen autonomifchen 
Rechtsnormen ſich begnügten, weil dadurch die freye 
Vereinigung Über deren Sinn ihnen felbft übers 
Iaffen blieb, während fie fich einen Faiferlichen 
Machtſpruch Über Ddiefen, gerade unter den damas 
ligen Umftänden, wohl am wenigften hätten gefalz 
Ien laſſen. Weit weniger bedeutend fcheinen Her 
3. die Greigniffe des 17ten Jahrhunderts bis zum 
Sahr 1672, in welchen dagegen andere Schriften 


die Anerkennung der Lineal: Gradualfolge im Ers 


neſtiniſchen Haufe, jedoch auch wieder mit mos 
dificirten Anfichten über den Umfang jener Aners 
kennung finden. Herr Geheimerath Schmid (Nr. 
XL) nimmt an, daß. fie im Erneftinifihen Haufe 
eine Zeitlang, nämlih im 17ten Sahrhundert,, bis 
um Jahre 1672 und noch in diefem überhaupt 
ür die anwendbare gehalten worden fey. hr 


(Der Beſchluß folgt iim nächſten Stüd.) 
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Den 25. Februar 1896. 





Schriften 
über die Succeffionsorbnung in dem 
Herzogliden Haufe Sadhfen: Gotha. 


Beihluf. | 

Die Thatſachen aus welchen diefed vornehmlich 
hergeleitet wird, ſcheinen jedoch dem Rec. nur eins 
zelne Verträge Über die damals vorgefoms 
menen Fälle, ohne Anwendung des Princips 
im Allgemeinen, und. auch nicht fo befchaffen, daß 
eine Hausobfervan; daraus hergeleitetwerden koͤnn— 
te, weil fie wahre Eransactionen waren. 
Am wichtigften ift darunter ein Reck vom 6. May 
1672, an defjen Gültigkeit indeflen in den frühes 
ren Schriften noch gezweifelt wird, weil aus den 
damals befannten Thatſachen nicht erhellte, ob es 
nicht bloß bey den Zractafen über deſſen Annabs 
me geblieben fey. Der Berf. von Nro, XVI. vers 
ſichert jedoh (S. 55 u. f.), daß in dem Gothaifchen 
Archiv das von. allen Pacifcenten volljogene Erems 
plar aufbewahrt werde. Eben bdafelbft findet fich 
aber zugleich, wie Rec. fcheint, fehr gründlich nachs 
gewiefen, daß. deilen a, a auf die 
. (2) 
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Succeſſionsordnung ‚in ſolchen Faͤllen gehe, wo der 
Weimariſchen und ( othaiſchen Linie, von außen her 
eine Sucteffion anfalle, nicht aber auf die Suctefz , 
fionsordnung innerhalb diefer Linien ſelbſt. Für 
diefed Verhältmiß ſcheint es daher an einem . 
durch die Saͤchſiſchen Hausgeſetze auögelprochenen 
Princip durchaus zu fehlen, und folglich 
alles auf den durch die A utonomie jeder bdiefer 


8 «uptlinten begründeten Normen zu beruben, 


Die Thatſachen auf welche es bey ber Beurthei: 
fung der letzteren, in Hinſicht des Gothaiſchen Ge: 
fammtbhaufed ankommt, beginnen mit den Difpoff: 
tionen des Stammvaterd deöfelben, Herzog Ernit 
des Frommen (P 1675). Diefer verordnete in -feis 
nem Zeftament (1654), daß feine fieben Söhne, 
weldener nach dem Herfommen im Haufe. 
Sachſen ein gleiches Succeſſionsrecht in, 
den väterlichen Landen zuſprach, nicht anders zu 
einer Grbtheilung fchreiten folten , als wenn Be 
durch angefallene Succelfionen, oder ‚den Abgang 
einzelner unter ihnen, in Stand gefekt feyn wür: 
den, jene fo einzurichten, “daß von jedem fuͤrſtli— 
chen Succeſſor ein fuͤrſtlicher Stand mit guter Rex 
putation geführt auch wohl darauf ein Reichsvotum 
erlangt werden könnte.” Bis dahin follten fie eine 
gemeinfchaftliche Regierung unter dem Directorid 
des älteften unter ihnen führen, deren Einrichtung 
9. Ernſt in einer eigenen Regimentsverfaſſung na⸗ 
ber beitimmte. Die Verordnungen ded Vaters 
wurden von ſaͤmmtlichen fuͤrſtlichen Brüdern als 
verbindend anerkannt, die gemeinfchaftliche Regie: 
zung bielt fi) aber nur wenige Jahre. Die vier 
iingften Brüder brachten es indefien nur vergleichds 
weife und durch befrächtliche Opfer, in einem Res 
ce vom 24. Februar 1680 zu eiher Erbtheilung. 
Sie mußten ſich mit weit weniger als einem Sie⸗ 
bentheil des Landes begnuͤgen und dem aͤlteſten 
Bruder H. Friedrich den Gothaiſchen und Alten⸗ 
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burgifchen Landestheil Überlaffen ; es wurde felbft 
zum Vortheil der Gothaifchen Linie feftgefckt, daß 
falls von den ſechs übrigen fürftlichen Linien eine 
erlöfchen würde, die Gothaifhe den vier jlingften 
Linien gegenüber immer ein Präcipuum erhalten 
folle. Sn diefem Falle follten nämlich zwar gleis 
he Theile, aber immer ein Theil mehr als 
dann noch wirflih Stämme feyn würden, gemacht, 
und ber Gothaifchen Linie zwey Theile überlaffen 
werden. Für den Fall, daß dicfe felbft erlöfchen 
würde, follten aber, “die vier Herren Brüder oder 
deren Pofterität an diefen Erbvergleich, fo viel ders 
felbe Herrn DH. Sriedrihen und beren Linie an 
allerhand Cmolumenten, juribus und Präcipuen 
beygelegt, durchaus nicht gebunden, fondern folde® 
alles mit dem Fall ipso inre erlofchen feyn”, jene 
anf deren Stämme pro rata zurüdfallen, und 
beſonders das, was der Gothaiſchen Linie nad) dies 
ſem Vergleich zugefallen feyn würde, den jüngeren 
Stämmen zum Boraus zu Xheil werden. Befons 
dere Theilungsvertraͤge ſchloſſen 1681 mit dem äl: 
teſten Bruder, die beiden nächftfolgenden, H. Albrecht 
und H. Bernhard, der letztere Stammvater beB 
H. Meiningiihen Haufe. Diefe nahmen zwar 
die Bedingung nicht an, daß die Gothaifche Linie 
bey Fünftigen Erbtheilungen ein Präcipuum erhals 
ten folle, fondern behielten ſich bey jenen einen 
vollen Erbtheil vor, und bedangen felbft, 
dag wenn die Gothaifche Linie jenes ben einem 
Suceeffionsfall erhalten haben würde, nachher aber 
der Fall einer neuen Theilung eintrete, diefe das 
Präcipuum wieder erfiaften, alfo die Theilung in 
Ruͤckſicht ihrer fo gefchehen folle, wie fie ausgefals 
Ien feyn würde, wenn auch die audgeftorbenen 
Linien in dem vorhergegangenen Succeffionsfalle 
fein Präcipuum abgegeben, fondern vollen Erb: 
theil genommen hätten. Mit diefem Vorbehalt wur: 
de aber aubh von diefen ee der 
2 
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Vertrag von 1680 anerkannt, Als eine 
nothwendige Folge der Beſtimmungen beider Re— 
ceſſe, ſcheint dem Rec. angeſehen werden zu müf: 
Ten, dag für alle künftige Succelfiondfälle bey wel 
hen die Gothaifhe Linie ald Xheilnehmerin con: 
currirte, die Linealfolge im Gelfammthaufe ©. 
Sotha eingeführt feyn follte, und: .dieß..geben auh 
die meiften Vertheidiger der Gradualfolge zu. Denn 
theild konnten die älteren Brüder dad was fie fi 
ausbedungen hatten, überhaupt nur erhalten, fo 
fern fie als feſtſtehend betrachteten, daß die Lineal⸗ 
folge ftatt finden müfle; theils hatten fie ja auch 
den Vertrag von 1680, nur mit Vorbehalt ihres 
vollen Erbtheild, anerkannt, diefer aberenthielt 
ein wirkliches, mithin unter ihrer Genehmigung 
errichteted, pactum successorium, durch welches 
fi die jüngeren Brüder bey dem Auöfterben aller 
neben der Gothaifchen beftehenden Speciallinien 
jedesmal Stammtheile bedangen. Für den 
Fall, daß die Gothaifhe Speciallinie felbft außfters 
ben würde, war dieß zwar nicht ausdrüdlich vers 
abredet, aber das nehmliche fcheint eine nothwen-: 
dige Folge ded vorhin gedachten Vorbehaltd, und 
mithin durch diefen und die Genehmigung deds 
felben von Seiten der älteren Brüder gleichfalls 
ftinfchweigend bedungen zu feyn. Wollte man 
dieß nicht annehmen, fo müßte man als die Wir— 
tung jened Vorbehaltd betrachten, daß mit dem 
Erlöfchen der Sothaifhen Linie die Wirkungen der 
bisherigen Theilung ganz erlofchen feyn, und bie 
fammtlihen Länder Herzog Ernft des Frommen, 
unter die dann noch blühenden Linien von neuem 

etheilt werden follten. Dieſe letztere Anficht hat 
Gert Geheime R. Schmid (Nro. XI.) weiter aus: 
geführt; nach der erfteren aber, würden die auf 
einander Bezug habenden Receſſe von 1680 und 
1681, ald ein Haudgefeg angefehen werden 
müflen. Aus diefem Geſichtspunkt fcheint fie der 
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Neichshofrath in einem Erfenntnig von 1714 (das 
nachher auch 1795 in der Reviſionsinſtanz beftä: 
tigt wurde) betrachtet zu haben; denn bier heißt 
e8, daß fie “in allen bey dieſem fürftlihen Ges 
fammt haus vorfommenden Regierungd : Succeffiond: 
und anderen bahin gehörigen Geſchaͤften, zu einer 
immerwährenden Richtſchnur und statuto domesti- 
co gefeget” würden. Es fcheint felbft in einem 


‚Weiteren Vertrag von 1687 zwifchen S. Gotha und 
- Meiningen ‚eine Beftätigung dieſer Anſicht zu Tie: 


gen, wiewohl freplich die Wertheidiger der Gra: 
dualfolge diefem eine ganz andere. Bedeutung ge: 


ben. Hier wird nämlich $. 5. verabredet: “daß 


obwohl die Dispofition der Kaiferl. und Saͤchſiſchen 
Mechte, wie auch pacta des Haufed.von denen Suc: 
eeflionsfällen befannt, dennoch um Fünftiger meb: 
rerer und zuverläffiger Eintracht willen, im Fürftl. 
Haufe der.wiederholte brüberlihe Vergleich zu ma: 
chen feyn wolle, damit auf den Fall, da etwan ein 
oder ander Herr Bruder nad Gottes Willen mit 
Tode abgehen und Feine männlichen Erben hinter: 
laſſen follte, fodann, wenn von denen beiden com: 
pacifcirenden Herren Brüdern einer zu folcher Zeit 
auch niht mehr am Leben feyn würbe, dennoch 
defien fürftlihen Söhnen die Succeffion mit und 
neben dem überlebenden Herrn Bruder in stirpes 
auf feine Weiſe verweigert oder jchwer gemacht 
werden folle.” Dann heißt es weiter $.7: “daß 
es darbey fein unveränderliches Dmaniben. behalten 
fole, daß bey ereigneten Fürft Brüderlichen An: 
und Zufällen, derer compacifcirenben fürftlichen Brit: 
dern fürftl. Söhne per repraesentationem mit 
dem diberlebenden Herrn Bruder in stirpes zur 
Succeffion ohngebindert und ohne einigen Wider 
ſpruch admittiret und zugelaffen. werden” — wo— 

bey zugleich H. Bernhard von Meiningen feinen 


- Anfpruch aus dem Receß von 1681 aufReftitution 


eines praecipui das auf Gotha gefallen feyn wuͤr. 


\ 
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de; aufgab. Vergleicht man nämlih die beiden 


Hellen, von melden die letztere das Verhaͤltniß 
unter ſaͤmmtlichen Brüdern ,' die erftere aber 


das zwilchen Meiningen und Gotha betrifft, fo 


fheint diefe zum Zweck zu haben, feflzuftellen, dag 
auch der für Meiningen 1681 bedungene volle Erb⸗ 


theil jederzeit ein Stammtheil feyn, und der Mei: 


ningifhen oder Gotbaifchen Linie ein ſolcher auch 
immer ohne Rüdfiht auf Nähe ded Grads zufal: 
Ien folle; denn diefen Sinn fcheint man der Efel: 
le beyfegen zu müflen, obfchon nur ber Bruders: 
Finder gedacht wird, indem die 'nämlihen Ausdruͤ⸗ 
de nachher auch nur von den Söhnen der juͤnge⸗ 
ren Brüder gebraucht werden, die letzteren aber ſich 
ganz allgemein Stammtheile vorbehalten hatten, 
und doch unfehlbar die Abfiht des Vertrags die war, 
die Gothaiſche und Meiningifche Linie den jüngeren 
Linien gleich zuftellen. Auf die Bezugnab: 
me auf dad Kaiferlihe und Sächftfche Recht und- 
auf die Haudverfaffung, welche, die leutere naments 
lich in Beziehung auf den Vertrag von 1672, als 
ein Grund ängifiden werden: fönnte die Beftims 
mung fireng nur auf Geſchwiſterkinder zu deuten, 
darf fchwerlich Biel Gewicht gelegt werden; denn 
wollte man annthmen, bie Pacifcenten hätten von 
diefen Rechtequellen eine wirkliche Anwendung mas 
hen und ausdrücden wollen, daß die feftgefegten 
Reprtaͤſentationsrechte ſchon in dem Kaiferlichen und 
Sachſenrecht gegruͤndet feyer, fo war dic zwar in 
Hinfiht des erfteren richtig, in Hinſicht des Sach— 
fenrecht3 aber ungegründet, und wenn von dem 
Inhalt der Hausverfafjung die Nede war, fo 
würde man die Frage worin biefe beftehe, abgefes 
ben von den ausdrhdlichen Beſtimmungen des Res 
ceffed von 1680, damals ohne Zweifel\ eben fo ver: 
fhieden beantwortet haben als in unferen Tagen. — 
Wenn übrigens die entwicelten Anfichten dem Rec. 


aus den’damaligen Verträgen hervorzugehen und 
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faft die einzige mögliche confequente Auslegung ib: 
res Inhalts zu bilden ſcheinen, fo ftellt er damit 
keineswegs in Abrede, daß die Art ihrer Faflung 
für Streitigkeiten über ihren Sinn Raum genug 
übrig lief. Es kann daher auch nicht befrembden, 
dag nachher noch in ‚mehreren Fällen von den ein: 
zelnen Herzoglichen Linien, die Behauptung aufge: 
ftellt wurde, daß die Nähe des Grads, im Erneftinis 
ſchen oder auch im Derzogfie Sothaifchen Sefammt: 
hauſe, überhaupt die Succeflionsordnung und an⸗ 
dere von diefer abhängende Befugniſſe normire; 
es ift jedoch leicht einzufehen, daß dieſe Fälle fuͤr 
die Dauptfrage unerheblich find, da fie von ande: 
ven Seiten ber immer Widerſpruch fanden. Wohl 
aber erklärt fih hieraus fehr natürlih, daß bey 
den Derhandlungen, weldye 1790 und 1791 über 
mehrere Differenzen zwifchen den ſaͤmmtlichen Spe: 
siallinien des Geſammthauſes ftatt fanden, auch 
die Succeſſionsordnung ein Gegenftand der Gonfe: 
renzen wurde. In den am 28. Julius abgeſchloſ— 
fenen Receß kam hier folgende Stelle: “Nachdem 
die successio linealis in stirpes, in Anfehungder 
in dem herzoglihen S. Sothaifhen Sefammthaus 
vortommenden GCollateral : Succeffionsfälle ohnehin 
fhon verglichen, fo behält es bey den abgefclofle: 
nen Bergleihen und insbefondere zwifchen den H. 
Häufern S. Gotha und Hildburghaufen bey ben 
Receffen non 1680, 1683, 170% und 1745 fo weit 
ſolche denen — — S. Coburg-Saalfeld und 
S. Coburg-Meiningen nicht praͤjudiciren; dann 
zwiſchen den H. Haͤuſern S. Gotha und S. Mei— 
ningen bey den Receſſen von 1681, 1687 und 1717 
in fo weit ſolche denen H. Haͤuſern ©, Coburg: 
Saalfeld und ©. Hildburghaufen nicht präjudici- 
en; und zwifchen denen H. Häufern ©. Coburg: 
- Saalfeld und S. Gotha bey den Neceffen von 1680, . 
4717 und 1787 in fo weit folde den H. Haͤuſern 

S. Coburg : Meiningen und S. Hildburghaufen 


* 
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nicht präjubitiren, fein unabänderliches Bewenden. 

Deögleihen haben fih zu‘ Abmwendung ‘ fünftiger 
Succeffiondirrungen allerfeitige — Intereſſenten da: 
bin vereiniget, daß von Dato an, von dem ©. Go: 
thaifhen Gefammthaus .bey den — außer diefem 
herzoglichen Haus in der Herzogl.: S. Weimar: und 
Eifenadyifchen Linie oder in dem Churfürfilichen 
©. Haus entfichenden Gollateral : Sucteffions - An= 
fällen, Die successio linealis in stirpes angenom= 
men und pro statuto damestico feftgefegt feyn und 
bleiben folle —. Wohl die meiften Publiciſten 
haben bid zum Erſcheinen der neueften Schriften, 
alle Etreitigfeiten über die Succeffiondordnung im 
Sothaifhen Geſammthaus durch diefen Vergleich 
für befeitigt gehalten; Rec. erinnert fi) nament: 
lih, daß ihn Pütter in feinen Vorlefungen über, 
das deutfche Fürftenrecht mit befonderem Wohlge— 
fallen ald einen feine Grundfäße Über die Lineal—⸗ 
folge beflätigenden Vorgang anführte. Die Ein: 
wendungen welche in den feit 1822 erfchienenen 
Schriften gegen defien Anwendbarkeit gemacht wor: 
ben find, beftreiten dieſe aber aus einem zweyfa— 
hen Gefihtöpunft: Den erftien von welchem Rec. 
jedod nur dad wichtigfte auszeichnen fann, um 
nicht die Gränzen einer Anzeige zu uͤberſchreiten, 
haben vornehmlich die Schriften Nro. I bis IV.und 
Neo, XVII. aufgefaßt. Sie gehen von der Vor— 
ausfetzung aus, daß die Einealgrabualfolge, abgefe= 
ben von den Beflimmungen dieſes Verträgs, im 
dem Haufe Sachfen ober doch deſſen Erneſtiniſcher 
Einie die Hausverfafjungsmäßige, die Linealfolge 
aber niemals allgemein verglichen worden fey, und 
aus den Verträgen von 1680 und 1681 hoͤch— 
ſtens für den Fall einer Concurrenz mit der ©. 
Bothaiſchen Linie abgeleitet werden koͤnne; jene 
Vertraͤge follen dann durch dad Erlöfchen der Go: 


. thaifben Linie ihre Wirkſamkeit verloren. haben 


und folglih auf die allgemeinere Kegel zurüdge 
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gangen werben müſſen. Der Vertrag. von 1791 
aber, fol in Hinſicht des Theiles welcher die Li: 
nealfucceflion ohnehin für verglichen erklärt, und 
deshalb auf die einzelnen Mecefje verweist, bloß 
enunciativ, nicht dispofitiv, folglich da es kei— 
nen folchen Vergleich gebe ohne rechtliche Wirkung 
feyn. Bey der Prüfung diefer Einwendungen fommt 
ed. natürlich zunächft darauf an, ob nicht in dem 
Vergleich Die Receffe von 1680 und 1681 zuſam— 
mengenommen, al& ein fchon vorhandener, unter 
Dorausfegung eines gemwiffen Sinnes derfelben alle 
Linien verbindender Vergleich betrachtet worden 
find. Denn alddann erhalten die Worte: “fo bes 
bält eö bey den abgefchloffenen Verglei— 
hen, und indöbefondere bey ben einzelnen Re: 
ceffen der einzelnen Häufer fein Beenden” doch wohl 
einen fehr beſtimmten difpofitiven Sinn, Die erften 
Worte druͤcken dann aus, daß die Kinealfolge durch 
die Receſſe von 1650 und 1681 verglichen fey 
und daß es dabey alfo in Rüdlihf aller ein: 
zelnen Linien und für jeden Succeffion: 
fall fein Bewenden habe; die folgenden Worte 
aber würden auf die einzelnen Receſſe in fofern 
verweilen, als durch diefe zugleich das Verhaͤltniß 
zwilhen mehreren einzelnen Linien untereinander 
genauer beflimmt worden war. Hieraus würde 
fih dann auch erflären, weshalb bey jedem der 
vorhandenen Verträge, ein Vorbehalt in Hinſicht 
der übrigen Speciallinien , die ihn nicht mitges 
fchloffen hatten‘, Beygefligt wurde; denn wenn diefe 
nicht durch befondere Verträge die Vortheile be— 
willigt hatten, welche fi darin dad eine Das 
gegenüber von dem anderen bedungen hatte, fo 
fonnte für fie nichtd weiter, ald die darin vergli; 
chene Linealfolgeordnung Überhaupt abgeleitet wer: 
den, und dieß drüdte jener Vorbehalt aus. Durch 
die Schrift Nr. X wird, ed für jeden Kundigen 
ſehr Leicht, Tich Über den Sinn des Roͤmhilder Re⸗ 
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eeſſes ein‘ Urtheil zu bifden; fie Mefert die Confe— 
-  renz: Protocolle, und hat uͤberhaupt den Vorgan 
in ein helleres Licht" geertz fo z. B. weist fie 
nach, daß der Receß von ſaͤmmtlichen hohen Sp; 
tereſſenten ratificirt worden iſt, was vorher ge⸗ 
laͤugnet wurde, und daß der Vorſchlag alle Diffe— 
renzen über die Succeflionsordnung durdy einen 
Receß zu befeitigen, von Meiningen vornämlic) 
betrieben wurde. Es war nad dem Meiningis 
fhen Vorſchlag die Abficht, ‚künftige Irrungen 
bey Succeffionsfällen auf beftändig abzuwen— 
den. Der Gang der Verhandlungen aber war 
diefer. Der Gothaifhe Deputirte behauptete, bey 
Collateralfällen im S. Gothaifhen Gefammt; - 
hauſe fchrieben fchon die Neceffe von 1680 und 
1681. Par und deutlich wor; einige neuere, mit 
den darin vorhandenen Particularhäufern errichtes 
ten Receſſe, hätten vollends allen über dad Prins 
eip- der Succeffion erhobenen Zweifeln ein Enve 
sl Für. Gollateralfälle außerhalb des Hau: 
ed wurde die "bey nenauerer Leberficht der Ge: 
fhichte des Hauſes Sadıfen Erneftinifcher Linie 
immer beobachtete successio in stirpes” zum all: 
gemeinen Requlativ vorgefchlagen (©. 43- 
45). Aehnlich äußerte fihb in Hinficht der Suc— 
ceffionsfälle außerhalb ded Hauſes, der Hildburg: 
baufifche Abgeordnete; in Hinfiht der Succeffion 


im Gothaiſchen Haufe felbft bemerkte er (©.51): 


in dem Erbtheilungsreceß von 1680 fey zwiſchen 
Gotha und den vier juͤngeren fuͤrſtlichen Gebruͤ— 
dern eine Abrede wegen der Collateralfaͤlle ge— 
nommen, nach welcher Feine proximitäs gradus 
ftatt finde, fondern die ſaͤmmtlichen Linien in 
stirpes erbten; da nun auch die beyden noch Als 
teften Brüder diefen Receß de a. 1680 in ihrem 
Haupterbtheilungsreceß de a. 1681 caeteris pari- 
bus agnofeirt hätten, fo ſey wohl kein Zweifel 
übrig, daß die successio in stirpes zu einem ewi⸗ 
gen statuto domestico beftätiget worden ſey. Der 
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©. Meiningifche Abgeordnete erflärte: er koͤnne 
‘zum Voraus verjichern, daß des regierenden Ders 
3099 Durdl. vorhin geneigt wären, fi mit al: 
len Grundfäßen zu conformiren, wodurch daß 
Wohl des Gefammthaufes erhalten und befördert 
werden fünne. Da nun die Pinealfolge in stir- 
pes ohne KRüdficht auf die Nähe des Grades, in 
Mblicht des 5. Gefamnıthaufed den Vorzug ver: 
diene, und die mehreſte Billigfeit in ſich faſſe, fo 
eonformiren fih ©. Meiningifde 9. De- 
putati ; ohngeachtet ihrem gnadigfien Herrn der: 
malen das Principium der Gradualfucceflion zu: 
träglicher wäre, mit denen Erflärungen 
ber ©. Gothaiſchen und Hildburghäufiihen Hrn. 
Deputirten, daß namlich bey allen Eünftigen Col: 
lateral : Anfällen,, fomohl im Neu » Erneftini: 
[hen Geſammthaus als bey der herzoglic 
Meimarifchen oder Kurf. Albertinifhben Linie, in 
dem Gothaifchen Geſammthaus die Succeffion in 
stirpes flatt finden folle (S. 52. 55). Diele Er: 
lärungen gehören den Gonferenzen von 1790 an, 
an weld;en nody fein S. Coburgifcher Abgeordne⸗ 
ter Theil nahm. Die in jenen geführten Proto: 
- cofle wurden aber bey den Eonferenzen von 1791, 
an weihen auch ©. Goburg Theil nahm, zur 
Grundlage ber Verhandlungen gemadt. - ©. Mei: 
ningen erflärte hier von neuem, daß es ſich mit 
den ©. Gothaifhen und Hildburghaͤuſiſchen Er: 
Härungen conformire, nad welden die Lineal: 
folge in allen Fällen künftig ftatt finden folle (©. 
74). Der-Coburgifche Abgeordnete bemerkte: bey 
diefem Conferenzialpunft fomme die wichtige Fra: 
ge vor, ob die Successio in stirpes bey allen und 
jeden Unfällen im Saͤchſ Haufe zu einem ewigen 
statuto domestico durch ein von den H. Däufern 
einzugehendes Pactum zu beftätigen fey. Die 
von fammtlihen Herren Deputirten heraudgelebs 
ten Gründe pro aflirmativa, festen diefen Ges 
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genftand in das hellſte Licht, und ließen Feine 
Ungewißheit aus welhem Gefichtöpunft diefe Mas 
terie, von. den fammtlichen ©. Häufern zu betradys 
ten feyn duͤrfe. Sih nah den vorliegenden 
‘ Gründen zu erklären , fey er aber gehindert, weil , 
feine Infteuction nicht die erforderlihe Beftimmts 
heit habe, nehme das was, wegen ber feftzufeßens 
den Succeffion zum Protocol gebracht worden, ad 
referendum,, und behalte. ſich feine Erflärun 
vor. In einem fpäteren Protocoll erfolgte diefe 
dahin: daß man überhaupt von Seiten ©. Co: 
burg Saalfeld den von.den — ©. Gothailden, 
S. Meiningenfben und ©. Hildburghaufifchen 
Herren Deputirten — genommenen Berabredun: 
gen beytrete, einfolglich insbefondere damit eins. 
verftanden fey, daß von dem ©. Gothaiſchen Ges 
fammthaus die successio linealis in stirpes bey 
allen. künftigen Gollateral : Anfällen,. fie. mögen 
ſich bey der S. Gothaiſchen, S. Weimarifhen, 
oder der S. Churlinie ereignen, angenommen und 
ro statuto domestico feſtgeſetzt werden möge. 
As die definitive Abrede folgte dann die oben an- 
gegebene Stelle ded Receſſes, und wenn diefe mit 
den Gonferenz:Protocollen verglichen wird, fcheint 
es dem Mec. freilih, daß es auch Gegenftand 
ber Transaction geweſen ſey, Die Lincalfolge in - 
Gemäßheit der Neceffe von 1680 und 1681 für be- 
reitö verglichen zu erklären In der Schrift Nro. 
XVII. wird dagenen die Sache fo betrachtet: in 
den Gonferenzen jey zwar die Abficht erflärt wor 
ben die Linealfolge ganz allgemein feftzufegen, für 
Die Succeffionsfälle außerhalb des S. Gothaifben 
Geſammthauſes fey dieß auch geſchehen, aber für 
die Erbanfälle im Sothaifhen Gefammthaufe nicht, 
weil man weder die angeblich vorhandenen Haus: 
gejege namentlich genannt, noch aud) in dem Ver: 
frage felbft ausdrüdlich für alle folgende Fälle die 
Linealfolge feſtgeſetzt habe, fondern nur in bem 
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Gonferenzen verabredet habe daß die gefchehen 
folle. Es fey alſo bey dem bloßen Anerbieten der 
Herz. Meiningifchen ‘und erg Häufer ges 
blieben, die Zinealfolge auch für die Anfälle im 
Sothaifhen Geſammthauſe felbft feftzufegen. Hiers 
auf ließe ſich aber erwiedern: daß die Receſſe, nach 
welchen nunmehr die Kinealfolge, den Anſichten des 
Gothaiſchen und Hildburghäufifchen Hofes gemäß, 
da man fich mit ihnen conformirt hatte, für vers 
glihen angenommen wurde, allerdings fogar aus; 
drüdlicdh genannt feyen, indem die Meceffe von 1680 
und 1681 den Gonferenz: Protocollen gemäß, deren _ 
Refultat der Receß ift, im zweyfacher Beziehung 

genannt wurden, nämlich ald folche welche die Li» 
nealfolge im Allgemeinen feftgefeßt, und als folche 
die mit anderen fpäteren Verträgen fie für einzcls 
ne Linien genauer beſtimmt hätten. Indeſſen liche 
fi wirklich Lie Anfiht durdführen, daß aus den 
Receſſen von 1680 und 1681 eine allgemeine Vers 
abredung der. Linealfolge für die Anfälle im S. Go: 
thaifhen Geſammthauſe nicht gefolgert werden koͤn⸗ 
ne, und daß jene für-diefe auch nicht durch den 
Roͤmhilder Vergleich feſtgeſetzt ſey, woruͤber Rec. 
nicht urtheilen will, ſo waͤre damit immer noch nicht 
die Behauptung begruͤndet, daß die Naͤhe des Grads 
über die Succeſſion in den Fuͤrſtenthuͤmern Gotha 
und Altenburg entſcheiden müffe; denn die Frage 
ob der Vertrag von 1672 oder der Kaiferlihe Res 
ftitutiondbrief von 1552 auch auf diefen Succeffionss 
fall anwendbar fey, ift von der Anwendbarkeit bed 
Roͤmhilder Vergleihd ganz unabhängig. Der Bf. 
von Nro. XVII. hat es fich freylich fehr Teicht ges 
macht, zu deduciren, daß in Ermangelung einer Durch 
diefen aufgeftellten Beftimmung die Nähe des Grads 
beruͤckſichtigt werden müffe, indem er vorauöfekt, daß 
feine Borgänger ſchon erwiefen hätten, die Graduals 
folge fey durch jene Beflimmungen für dad Ernes 
ftinifhe Haus im Allgemeinen eingeführt, und keine 
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der vorhin berührten Einwendungen welche bage: 

en ftatt finden berudjichtigt, mithin bie Schwierige 

eiten nicht hebt fondern übergeht. Die Vertheidi— 
ger der Linealfolge koͤnnen aber erwiedern, wenn - 
der Römpilder Vertrag für die Falle im Gothaiſchen 
Geſammthaus auch nicht direct die Linealfolge ent: 
fheide fo bleibe fie dod nur zweifelhaft. Denn fo 
wie-diefer Vertrag ausdrücdlich nur entfcheide, daß 
die, Linealfolge in Collateralanfällen außerhalb des 
Gothaifchen Haufes, für deſſen Verhältnig innerhalb 


deöfelben ‚gelten folle, fo entfcieden jene More 


men ausdruͤcklich auch nur. ber dad Verhaͤltniß 
der Erneftinifchen Linie als Ganzes betrachtet, 
bey Anfälen von außen ber. Die Entfheidung bey _ 
der Succeffion in den Fürftenthümern Gotha und ° 
Altenburg, würde nun ohne Zweifel auß der Analo⸗ 
gie jener Haudgefege herauszunehmen feyn, denn 
mit der Anwendungeiner Eucceflionsordnung, welche 
die gemein anwendbare des deutfchen FürftenrechtS ges 
nannt werden fonnte, fteht ed überhaupt fehr mißlich. 
Sreilich iſt es oft verfucht worden, die geſetzliche Sut⸗ 
teffionsordnung weldhe für andere Gegenſtaͤn⸗ 
de der Erbfolge befteht oder ehedem beftanden 
hat, auf die Ordnung in der. Regierungdfolge anzus 
wenden, aber mit welchem Erfolg ift jedem befannt, 
der daB deutſche Fürftenrecht nicht bloß aus Coms 
pendien kennt. Wie man daher auch über die Guͤl⸗ 
tigkeit der Linealfolge oder der gemifchten Succefs 
fionsorbnung nach den Regeln des älterer. Rechts 
oder des Lehnrechts denfen mag, fo viel ift gewiß, 
daß Feine derfelben im deutſchen Fuͤrſtenrecht durch 
allgemein anerfannte Gewohnheit ein entichiedenes 
Uebergewicht erlangt hat, ſondern die Autonomie jes 
des Fürftenhaufes die wichtigfte Entſcheidungsquelle 
ausmacht, und höchftens das Syſtem ein fubfidiarifch 
anmwenbbared genannt werden mag, welches im fper 
tiellen Kalle den zunaͤchſt anwendbaren autonomi: 
- Shen Normen am meiften analog if. Wenn aber 
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dad ©. Gothaifhe Geſammthaus entfchieden, für 
alle Fälle außer denen dje fi unter feinen Mitglies- 
dern felbft ereignen würden, die Zinealfolge aners 
fannt, ja auch für fehr viele einzelne Fälle jener Art 
(durch Di: Receſſe feit 1680) das naͤmliche feſtgeſetzt hat, 
fo läßt fi wenigftend fehr viel dafür fagen, daß fie 


deſſen Hausgefegen analoger fey, als die früher. fire 


andere Verhältniffe im Erneftinifchen Haufe feft: 
geſetzte Sradualfolgeordnung. 
Vieleicht hat die Erwägung diefes Umftandes am 
meilten beygetragen, die Verfafler von mehreren der 
angezeigten Schriften auf einen anderen Gefichtds 
punft bey der Beurtheilung der S, Gothaiſchen 
Succeflion zu leiten. — — 
Aus dieſem iſt ſie zuerſt in Nro. VIII. betrachtet 


worden. Der Verf. bezweifelt, daß der Roͤmhilder 


Vertrag, ſo fern er die Linealfolge fuͤr den Anfall 
der Länder des Weimariſchen oder Sachſen-Alberti⸗ 
niſchen Hauſes an das Gothaiſche Geſammthaus 


feſtſetze, noch jetzt als beſtehend betrachtet werden 


koͤnne, und wenn dieß den Gründen nach zugegeben 
werden müßte, würde ſich, nach deren —— 
dad naͤmliche auch gegen die Anwendbarkeit der Li: 
nealfolgeordnung überhaupt fagen lafjen, aus wel: 
em Grunde fie auch hergeleitet werden möchte. 
Nah dem Verf. war die Beyſeiteſetzung bed alten 
ftaatörechtlichen Grundſatzes in Deutfchland, daß ein 
Reichsamt nicht getheilt werden Fünne, mittelft der 
feitdem 15ten Sahrhundert üblich gewordenen Thei⸗ 
ungen nur möglich, fo lange die Reichäverfafjung 


beſtand, weil die Theilung unbeichadet der Ginheit 


ded Reichs gefchehen und nur diefed ein Staat 
im wahren Sinne des Worts genannt werden fonns 
te. Der Zweck des deutfchen Bundes aber, Tey Er: 
baltung ber äußeren und inneren Sicherheit Deutſch⸗ 
lands, der Unabhänginfeit und Unverletzbarkeit der 
einzelnen beutihen Staaten. Mit dem Dafeyn 
ſelbſtſtaͤndiger Staaten laſſe ſich Theilbarkeit wicht der 


* 
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einigen. Indem bie Mitglieder des deutſchen Bundes 
jenen Verein auf ſolche Weife ſchloſſen, vergichteten fie 
auf alle. Rechte melde mit der Anerkennung einzelner, 
felbäftändiger Staaten im Widerfpruc) Nanden. Schon 
in dem befannten Zaften Artikel der Rheinbundesarte, 
durch welchen die Mitglieder des Rheinbundes yegenfets 

tig auf ale Anfprüce versichteten, und nut die Anfprü« 
ce auf eventuelle Sueceffion. nach dem Erlöfden des 
jent regierenden Haules oder Linie vorbebieiten, ſoll ein 
foiher Verzicht gelegen haben und der Vorbehalt nur 
auf das bisberige Succeffionsredt, nicht aud auf Die 
bisherige Succeffionsordnung zu beziehen geweſen feyn. 
‚Weder die Gradual- noch die Zinealfolgevrdnung, wird 
biernach ferner für anwendbar gebalten, weil Feine Suc⸗ 
cefüonsorbnung ferner für zuläffig gebalten werden kön⸗ 
ne die zur Thellung, mithin zur Yuflöfung des Staats 
führe; die Primogenitur, nah Analogie der ©. Bulle 
für ale nad deutiwem Staatsrecht untheilbaren Sande, 
sent auch in allen einzelnen Staaten eingeführt, fol die 
allein. jest anmendbare Suceeffionsordnung ſeyn. Die 
Schrift fhliegt mit dem Ausſpruch des Herrn von Gas 
gern: ich weiß daß die Artitel 2 und 11 ber Bundes: 
Zete die Untheilbarfeit der (deutfchen Staäten) garans 
tiren.” Weniger die ausſchließliche Anwendbarkeit der 
Primogenitur als die nach Auflölung der ‚Neichsverfafs 
fung grundgefeglib gewordene Untbeilbarfeit der eine 
zelaen Staaten, fucht der. Verf. von Nro. XV. Daraus 
tbun, wobey vornehmlich auch noch einzelne Beftimmuns 
gen der Wiener Schlußacte von 1820 als Verfügungen 
angeführt werden, in melden die Untbeilbarfeit jedes 
Staats vorausgefegt werde. Die Theilbarfeit der eins 
zelnen Staaten nad den Befiimmungen der Bundesge⸗ 
fee wird dagegen in den Schriften Nro. VI. und XIII. 
vertbeidiat. Eine Prüfung dieſer Anſichten, auch nur 
in miffenfcbaftliber Beziehung, würde bie Gränzen eis 
ner Anzeige überfreiten, da fie.von einer Erörterung 
der oherten Principien des deutſchen Bundesflaatsrechts 
ausgeben müßte. Gemiß ift wobl, daß in. den bisheri« 
gen Verhandlungen der deutfhen Bundesverfammlung, 
aus den Bundesgeiegen die Folgerungen nicht gezogen 
werden find, welde die Schriften Nro. VIII und XV. 
daraus ableiten, und daher in dem Ausiprud des bes 
rübmten Staatsmannd, auf welchen fid die erfiere bes 
ruft, dad Wort willen, durch den Ausdruck glauben zu 
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32: Stuͤck. 
Den 26. Februar 1856, 


ö— — r — 
Genf und Paris. 

Bey J. J. Paſchoud: Memoires de la Socidte 
de Pliysique-et d’histoire natureile de Gendve, 
Tom. I; 552 Quartfeiten nebft vielen Kupferta⸗ 
fen a 

Die auf dem Titel dieſer Memoires genannte 

 Sotietät ward im J. 1790 gegründet. Die mei: 
ten in ihr, gehaltenen Vorlefungen feyen nach und 
nad) in andern wiſſenſchaftlichen Zeitfchriften oder 
in bejondern Werken ihrer Mitglieder erfchienen. 
Indeß feven doch noch viele Abhandlungen vorräs 
thig, welche gedrudt zu werden verdienten, und 
nad und nach in diefen Memoires, fo wie andere 
welche künftig der Societät würden mitgetheilt wers 
den, ericheinen follen. In diefem erften Bande 
find folgende zur Naturlehre und Botanif _ 
gehörige Abhandlungen enfhalten. Me 
I. Zur Naturlebre. ©. 1— 19. Memoire 
Sur quelques particularites de POeil du Thon 
(Scomber Thynnus. Linn,) et d’autres poissong 
par L, Jurine, v. Hallers Abhandlung über die 
gen der Fiſche (Mem. de P’Ac. de Paris 1762) 
nn & (29) 


- 
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bat deh Berf. veranlaßt, die Augen einer großen 
Menge- von Fiſchen, welche in dem Lac Leman fich 


aufhalten, Anatomifch zu unterfuchen. Aber über 
manches was er nur oberflachlid habe wahrneh— 


‚men können, genauere Belehrung zu erhalten, ha— 


be er für nöthig. geachtet, die Augen einer. größern 
Art von Fifhen als ſich in diefem See aufhalten, 
zu unterfuchen, und habe fi) daher von Marfeille 
‚verfchiedene Augen des Thupnnfiſches, in Weingeift 
aufbewahrt, fommen laſſen, deren Unterfuhung 
dann den Hauptgegenftand diefer Abhandlung aus: ° 
made. Der Verf: glaubt, daß vieles was er an 
diefen wahrgenommen, ſich im weſentlichen auch 
auf die Augen der poissons abdominaux d’eau 
douce werde anwenden laſſen, befonders die von 
der Befchaffenheit: ded menſchlichen Auges fo ſehr 
abweichende Berbindung des Humor vitreus. mit der. 
Chryftallinfe, mit deren Gapfel jener Humor durch 
befondere Muskeln zufammenhängt, welcde zugleich 
mit einem Nerven, in, welchem fih ein. Ganglien 
befindet, noch der Meinung des Berf. den Zweck 
haben, die Chryſtal-linſe fähig zu machen, ih mehr 
oder weniger der Netzhaut zu naͤhern pour operer 
‚un changement plus ou moins prompt dans le 
. foyer visuel, suivent que le Cristallain est 
plus ou moins enfonce dans P’humeur vitree, 
an welder, Beweglichkeit Hr. v. Haller gezweifelt 
babe, en ne soupgonnant pas, l’existefite des 
muscles de cet Organe. &. 19— 20. Nöte’ sur 
les dents et la mastication des poissons appelles 
Cyprins, von Demfelben. , ©. 26 — 32. De Tef- 
fet du mouvement d’un plan refringent sur la 
refraction, son P. Prevoſt. Ein Beweis, daß 
wenn durch die Bewegung der Erde in ihrer 
Bahn eine lichtbrechende Oberflaͤche ſich mit dem 
einfallenden Lichte nach derſelben Richtung, oder 
auch nach. N — bewegen wuͤrde, dies 
auf das Bregungsverhältnig des Lichtes keinen 
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merflihen Einfluß habe. . &. 33 — 88. Sur les 
rapport3 Qui existent entre les axes de double 
refraction et la forme des Cristaux, von $r: 
Soret. Eine Are der doppelten Strahlenbre⸗ 
hung wird in einem Kryſtall, welcher das Licht 
auf die gewöhnliche und ungewöhntiche Weife bricht, 
‚und daher doppelte Bilder eines Gegenftandes ders 
ftelt, diejenige Linie genannt, nad welder ein 
Theil des einfallenden Lichtes noch eine. befondere 
Attraction oder Repulfion, mithin Refraction , zu 
‘erleiden ſcheint, während der andere Theil des rin: 
fallenden Lichtes bloß der gewöhnlichen. Attraction 
des Kryſtalles folgt, und von jemer ‚befondern nicht 
afficirt zu werden fcheint, wobey denn zugleich die 
Polaritaͤt des Lithted ihre Rolle fpielt , indem der 
‚eine Theil jened Lichted nach einer Richtung pola⸗ 
riſirt iſt, weldye mit derjenigen, nach welcher der 
‘andere ſich polarifirt zeigt, ‚einen rechten Winkel 
macht, fo daß alfo die doppelte Strahlenbrechung 
-theil8 von der Innern Beſchaffenheit ſolcher Kırys 
ſtalle, theil von der Polarität des Lichtes abhängt, 
So haben z. B. der Isländische Kryftall und der 
Quarz nur eine Are der doppelten Strablenbre: 
Kung, jedoch mit dem: Unterfchiede,; daß bey dent 
einen diefe Are repulliv, bey dem andern attractiv 
auf einen Theil des einfallenden Lichtes, wirft. 
Nah Brewiters-Berfuchen gibt es aber auch 
Kenftalle, in denen zwey Axen der doppelten: Bres 
hung angenonimen' werden muͤſſen, um den opti: 
fhen Erſcheinungen derſelben eine Snüge zu leiſten. 
Dieſe Axen ſtehen immer mit gewiſſen Kerngeſtal⸗ 
ten der Kryſtalle in: Verbindung, Dergeftalt,; daß 
mit gewiſſen Kerngeftälten nur eine: ‚Are; der, dgps 
pelten Strablenbreihung, mit andern. zwey derglei⸗ 
chen verbunden find, und man alſo aus der Zahl 
Diefer Axen, ſo wie ſie ſich aus den optiſchen Er- 
ſcheinungen der Kryſtalle darbieten, umgekehrt auch 
‚wieder auf die Kerngeſtalten * ſchließen 
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Tann, Auf welche Weile nun diefe Aren zugleich 
eine mehr oder. minder fymmetrifche Lage mit die— 
‚fen oder jenen Linien oder Seitenflächen eines Kry⸗ 
ſtalles haben, fo wohl dieſes, als noch mehr andere 
Unterfuchungen, wodurch aus dem optifchen Erfcheis 
nungen ber Kryſtalle fih auf ihre Kerngeftalt und 
mehr andere Beichaffenheiten ihrer inneren Etruc: 
tur fich fchliegen läßt, wodurd denn die Kryftallo: 
grapbie mit jenen optifchen Erſcheinungen in eine 
innige Verbindung tritt, machen den Gegenftand 
diefer Abhandlung aus, in welcher der Verf... alle 
hieher gehörigen Entdedungen von Malus, Biot,, 
Bremwfier u. m. a. zwedmäßig zufammenftellt, 
durch Beihnungen erläutert, und mit eigenen Be: 
merkungen begleitet. Sp 3.8. zeigt ſich unter an⸗ 
dern. auch die Verſchiedenheit ded Arragonitd von 
dem Kalkſpath in den optifchen Erfcheinungen der: 
felben, eine Berfchiedenheit die nunmehr auch durdy 
Die chemiſche Analyſe unfered Hrn. Hofer. Stros 
meyerd ihre Beftätigung erhalten hat. ©. 95 — 
119. Memoire sur differens instrumens de Phy- 
sique et Meteorologie, von P. Huber Bes 
fehreibung einer Waage von einer befondern Ein 
richtung zum Behuf einiger davon abhängenden 
meteorologifchen Werkzeuge, insbefondere eines Ane⸗ 
mometerd und Anemographd, wovon die Theorie 
und innere Belchaffenheit hier Beinen Auszug: vers 
flotten. Die mathematifche Theorie diefer Waage 
(weldye im — bloß in einer an einem Na= 
el befeftigten Schnur. befteht, die fich von: dieſem 

efeftigungspunfte aus über eine davon entfernte 
verticale Rolle begibt und die Laft trägt, zwifchen 
jenem Punkt und der Rolle aber mit einem Ges 
wicht befchwert wird, welches die Schnur nach zwey 
Richtungen fpannt, aus deren Winfeln mit der 
Dortzontallinie.nebfi andern erforderlichen Datis, 
"die Größe der Laft gefunden wird) hat Hr. Hofr. - 
- Schaub dem Verf. mitgetheilt. "Die. Aushbung. 
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wird am leichteften, wenn man die Rolle felbft ex 
heben und erniedrigen fann, daß die eine fte 
der Schnur eine horizontale Richtung erhält. ©. 
457 — 167. Notice sur la Contree basaltique des : 
Departemens de Rhin et Moselle, et de. la Sarre 
von A. Pictet. Ein nüglicher Beytrag zur ſpe⸗ 
ciellen Kenntniß der vullanifhen Befchaffenheit 
Diefer Gegenden. 80 — 206. i sur les 
animalcules spermatiques de divers animaux, 
von J. 2. Prevoft. er Verf. theilt bier die 
Beobachtungen foldyer Thierchen in dem Saamen 
19 verfchiedener Thiere mit, namentli des Eri- 
naceus Europeus, Mustela putorius, Mus mus. 
culus, Mus parcellus, Equus Caballus, Felis 
Catus, Ovis aries, Capra hircus, Canis familia- 
ris, Fringilla domestica, Phasianus gallus, Anas 
boschas, Colubra berus, Couleuvre de Razumow- 
sky, Anguis fragilis, rana esculents, Salaman- 
dra cristata, helix pomatia, und helix palustria, 
Diefe Thierchen welche bier zum Theil abge ' 
bildet find, haben im ganzen faft einerley Geftalt, 
S. 509-327. Memoire sur plusieurs Cristal» | 
lisations nouvelles de strontiane sulfatee, von: 
den Herren Moricandb und Poreb. Ed wers 
den bier 25 Varietäten von fehmefelfaurem Strons 
tian befdrieben, und zum Xheil in Zeichnungen . 
Dargefiellt, mit Angabe ded Fundorte derſelben, 
und der Kabinette in denen fie fidh befinden. S. 
462 — 197. Rapport sur les Mineraux rares’ ou 
offrant des Cristallisations nouvelles, observes 
dans la Collection du Musee academique de Ge- 
neve, von Demfelben. V lich Warietäten 
vom Topas, fchwefelfauren Kalk, Symophan, Stil: 
bit, Zourmalin, Fer oligiste, Pictite und Andas 
Toufit, Gelegentlih Bemerkungen über einen merks 
würdigen und nad) der Ordnung der Neutoniichen 
Farbenringe ſich darftellenden Farbenwechfel in den 
gefärbten Glaͤſern oder tünftlichen Edelfteinen (mes 
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von die Hrn. Dumas: und :Ralfin In Genf. 
eine lehr zur Vollkommenheit gebrachte Fabrik an: 
gelegt haben) wenn! ein ſolches Glas allmaͤhlig hoͤ⸗ 
been’ Graden der Hitze ausgeſetzt wird. — Den 
Beſchluß machen &:; 501 — di. Afteonomilche Bes 
obadjtungen: ‚ welthe 1821: und 1822 auf der in 
Genf im 3. 1820 hergeftellten und mit mehreren: 
ten Werkzeugen verſehenen Sternwarte , wovon 
Bier zugleich eine kurze Notiz mitgetheilt wird, an⸗ 
geſtellt worden find, "dom Prof. Gaut ier. 
tt Zur Botanik gehören folgende, — 
ſehr wichtige Abhandlungen. -&, 120 Mémoire 
sur la :chüte -des;feuildes; Par Vaucher. bey. 
den perennitenden Pflanzen -follen: die Flern bes 
Steunpels nicht in. den Blattſtiel uͤbergehen, ſon⸗ 
dern durch ein mit dem Herbſt — — 
hymia unterbrochen ſeyn. Leider feblh die ge⸗ 
nauere anatomiſche Unterſuchung Es iſt nicht 
eininal gefagt was ‚unter: den Fibern verjianden 
fego.s vermüthkich die. ganzen Buͤndel der Spi⸗ 
ralgefäße ‚ und unterſucht hat fie der Perf, wehre 
ſcheinlich nur zu der Zeit, da bie allmaͤlige Loͤ⸗ 
fung‘ dereits angefangen ; denn. fruͤher iſt ihre Con⸗ 
sinuität mit den Gefaͤßbuͤndeln des Stengels un⸗ 
verfemibar. +" &: 168 Mémoire sur les: Cha-; 
ragmesiıBar; Viauicher. Hier warder verdienſt⸗ 
volle/Werf. det Hist. des Conferves ganz in ſei⸗ 
nem Element.) Nach Jahre lang fortgefegten Be⸗ 
mühungen gelang es ihm endlich, Dad Keimen der, 
Charen zu beobachten· Bwifchen ben fogenannten Stigs 
maten oͤffnet ſich⸗die Frucht und entlaͤßt einen 
einfachen fadenformigen Embryo. Was Hedwig 
fuͤr Samen hielt, iſt nach Vaucher nichts weiter 
old: durch gewaltfames Ausdruͤcken ‚zufällig, gebil⸗ 
dete Klümpchert einer im Waffer nicht Löslichen 
Matetie in der unreifen Frucht. Die beygefügte 
Küpfertafel ſtellt die” verſchiedenen Entwidelungs- 
ftufen: der feimenden Pflanze ſehr vollſtaͤndig dar. 
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de la’ famille 'des ‚Nymphaeaodes Par De 
Candotlle::-n-diefem Aufſatz führt dee Verf. 
nicht nur die Gründe: aus, welche ihn bewogen, : 
die. Nympbädceen: in feinem Systema Vegetabi- 
lium zu den Dicotpledenen zu ftellen, fondern 
verbreitet ſich auch uͤber ihre Verwandtſchaft zu 
allen Familien, welhe nah ihm Die Claſſe der 
Thalamiflorae bilden, und felbft diefer Familien 
unter einander. Für die große Umſicht und den 
treffenden: Scharffinn, womit dies gefchehen, birgt 
fchon der. Wame des Verf, Zu einer genauern 
Kritik hofft Ref, bald eine paflendere Gelegenheit 
zu finden... Zwey -beygefügte Kupfertafeln dienen 
zur: vergleichenden . Darfiellung des Fruchtbaues 
ca--Mymphänteen,, Papaveraceen und Päonien. — ' 
6&:245 De l’influence des Fruits verts sur l’air 
avant. leur maturite: Par.De Saussure. Da 
Harn .Berard in den; Ann. de Chim. et de Phys, ; 
tom. 16 durch eine große Anzahl fehr genauer ı 
Verſuche über dad Reifen der Früchte zw. dem 
Reſultate gekommen war, daß die grünen: Früchte 
in feiner Epoche ihres Wachsthume ſich fo gegen 
das Sonnenlicht verhielten, wie die Blätter; daß 
fie. weder. das Ffohlenfaure Gas zerfeßten, noch 
Sauerſtoffgas aus hauchten, und. daß ihr einziger 
Einfluß-auf die Atmoſphaͤre darin beflände, den 
floff derſelben in Koblenfänre: zu verwan⸗ 
deln: fo prüfte dee: Verf. des vorliegenden Auf: 
fatzes diefe_ Behauptungen durch eine Reihe hier 
mitgetheilter Verſuche, welche Herrn Berards 
Meinung nicht nur widerlegen, ſondern auch die 
Quellen ſeines Irrthums aufdecken. Zuerſt ſtellte 
der Verf. Verſuche an mit ſolchen Fruͤchten, de— 
ren ganze Subſtanz grün iſt, namentlich mit de⸗ 
nen :der Erbſen und nicht völlig reifen gruͤnen 
Pflaumen; dann and) mit wilden Aepfeln und 
ungeifen Weintrauben, welche nur auf der Ober: 
fläche gruͤn gefaͤrbt ſind, und fand: daß. der Uns 
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terſchied ihrer | Einwirkung auf die Atmofphäre - 
ſowohl im Sonnenlicht al im Schatten von der 


der grünen Blätter nur in dem etwas geringern ı 


Grade der Intenfität beſteht. Zwey fehr nöthige ‘ 
Worfichtömaßregeln bey diefen Verfuchen find aber 
nad) dem Verf., daß man in einem Luftvolumen 
erperimentirt , welches das Volumen der Früchte 
30 bi 40 Mal überfleigt , und daß man die Ers 
bisung durh das Sonnenlicht fo viel als moͤg⸗ 
lich ſchwaͤcht. Diefe hat Herr Berard nicht bes 
obachtet; er erperimentirte unter einem fo engen 
Mecipienten, daß die von der Sonne erhitzten 
Waͤnde desfelben die Früchte nothwendig beruͤh⸗ 
zen und ihre Gefundheit zerflören mußten. Das 
her hauptfächlich die Verſchiedenheit der Nefultate. —. 
&. 289. Memoire sur la seve d’Aout et sur Ies 
divers modes de developpement des: arbres, - 
Par Vaucher. Hauptgegenftond diefer: Abhand⸗ 
Iung ift die Knospenbildung der Pflanzen, über 
deren Verfchiedenheit in verſchiedenen Pflanzen der 
Berf. zahlreiche und hoͤchſt —— —— 
mittheilt. Aus dieſen ergiebt ſich denn, daß der 
zweyte Safttrieb nur bey ſehr wenigen Pflanzen 
eine conſtante Erſcheinung iſt, meiſtens aber durch 
zufaͤllige Einfluͤſſe der Witterung oder Cultur be⸗ 
wirft wird. — &.529. Monographie des Pre- 
les. Par Vaucher. Voraus geht eine Histoire 
generale et physiologique du genre, worin abers 
mals fehr genaue und volfiändige Beobachtungen 
über das akotyledonifhe Keimen dieſer Gewähfe 
mitgetheilt werben. Ihnen mag wohl bie ganze 
Monographie ihre Entftehung verdanken, weldye, 
obgleich manches Schäßbare enthaltend, doch kei⸗ 
neswegs ihres berühmten Verfaſſers würbig fcheint. 
Denn nicht nur in diefem:allgemeinen Theil find 
. viele der wichtigſten Fragen unerörtert, ja unbes 
rührt geblieben ; fondern in dem befondern heil, 
der description des especes, herrſcht eine ſolche 
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Pibärigteit und Hberfläglichkeit, daß das Be: 
ürfniß einer beffern Monographie diefer Gattung 
jest erſt recht fühlbar wird, Mur Einiges zur 
Drobe. Ganz unbeachtet geblieben ift in der Be: 
- fihreibung die relative Richtung der Scheidenzähne 

in der Nähe der Achren, die zwar aud von ben 
übrigen Beobachtern, fo viel uns bekannt, über: 
ſehen worden, einem Monographen aber nicht 
re entgehen follen. Statt deſſen ift Die Zahl der: 
Zähne in den mittlern Scheiden, ihrer Unbeftänz 
digkeit ungeachtet, durchgaͤngig fogar zu den 
Diagnofen gebraucht, und felbfi den Gharacteren 
aus der Form der Zähne vorgezogen. Viel Ges 
— legt der Verf. auf die Stellung ber Spalt: 
ffnungen ne) welche bey jeder Art abge: 
bildet ift. och bey vielen auch fo, daf man 
‚ deutlich fieht, er babe, wie wohl mehrere Ana: 
tomen vor Moldenhawer, nur die Luͤcken der 
‚abgerifjenen Epidermis - abgebildet, in welchen 
die am Stengel zurliigebliebenen Zellen der Spalt: 
oͤffnung liegen follten. Deutlich find diefe Dar-. 
ellungen an feiner Art, was zum Theil am. 
gebrauchten Inftirument liegen mag, zum Xheif 
ober aub daran, daß der Xerf., wenn nicht bey 
allen, doch unftreitig bey fehr vielen Arten diefe 
anatomifche Unterfuhung an trodnen Erempflaren 
anftelte, woben man nie zu fichern Reſultaten 
fommt. Daß die Werke der Schriftfteller, deren 
Spnonyme angeführt worden, meiſt nicht einmal 
genannt find, daß die Synonymie ſelbſt höchft 
mangelhaft ift, möchte hingehen, wenn fie nur zu: 
verläffig wäre. Wenn aber Equisetum Telma- 
teya und Heleochares unferd trefflichen Ehrhart 
beyde zu: E. fuviatile gezogen werben, und jes 
nem noch obendrein der ausdrüdliche Vorwurf ge: 
macht wird, verfibiebene Zuftände derfelben Pflan: 
ze für verfchiebne Arten gehalten zu haben, ganz 
smeingebent ber alten Verwechſelung des E. li- 
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mosum mit P. fluviatile, welche von Linne felbft 
“ audgieng, und welche gerade Ehrbart wieder be: 
richtigte, fo iſt weniafterid “in Deutſchland, wo 
man ſich an dergleichen Sorglofigfeit noh immer 
nicht recht gewöhnen- kann, das Vettrauen vers 
fcherzt: Ueber einzelrie Arten darf Ref. bey feinen 
weit geringern Hälfsmitteln mit einem Mono: 
graphen nicht rechten ; pur ein Princip, welches 


leider febr verbreitet if, _und das Artenmachen 


freylich ungemein erleichtert, Fann Ref. nicht un: 
gerhgt laſſen. Es befteht darin die ahn'ichften- 
Pflanzen deshalb für verfchiedne Arten zu halten, 
weil fie in verfhiedenen Ländern gefammielt find: 
Menn' die Pflarzzengeograpben, die fih anf .die 
Treue des beſchreibenden Botaniker verlaſſen müf: 
fen , in den Verzeichniſſen diefer letzten hinterdrein 
wirklich nur wenige Arten finden, denen eine weite 
‚Berbreitung Ri ak wird, und daraus auf 
die Seltenheit der weiten Berbreitung fließen, 
fo: iſt die vollftändigfte petitio principii fertig. Hr. 
B. bekennt fi aber nicht nur gradezu zu dieſem 
ganz grundlofen Princip, fondern macht auh im 
einem. Falle eine Anwendung davon, die wir woͤrt⸗ 


lich berfeßen , weil fie fonft wohl allen‘ Glauben‘ 


tıberfteigen dürfte, Nachdem nämlich die Verbrei⸗ 
tung: mehrerer Arten über den alten und neuen’ 
Gontinent bereitö zugeftanden, heißt ed beym E. 
scinpoides; J’en exclus,' jusqu'à present „: 1’Equi-' 


sötum reptans de Swariz, qui A été trouve en 


Suede, parce que la m&me plante n’'habite gue- 
res les deux Continens. — Was dad jusqu’a-. 
present: bier fol, möchte, ſchwer zu begreifen feyn, 


Es kommt noch hinzu, daß Hr. ®. das FE. reptans 
aus Lappland nicht geſehen hat. Davon wird nichts, 


erwähnt, daß fehr acwiffenhafte Beobachter wie 
Meber und Mohr, beide Pflanzen ‘aus Lappland‘ 


und America geſehen, verglichen und: ohne alles 


Bedenken vereimint haben, Das größte Verdienſt 
| biefer Arbeit, naͤchſt Beobachtung des Keimens, bleibt: 


J 
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alfo bie Abbildung von 17 bier als verſchieden ans 
genommenen Arten, indem dabeinzige E. reptans, 
wie fuͤglich geſchehen konnte, weggeblieben. — © 
593. Memoire sur la. famille des Térnstroemia- 
cees et en’ particulier sur le genre Sauraja. Par, 
De Canrkolle. Nachdem der. Verf. diefe Fami— 
lie bereits, im Prodromus system. regni. veget, , 
aufgeführt, würde eine ausfuͤhrlichere Anzeige dieſer 
Abbandlung:zu-fpat fommen. Die Familie iſt bier: 
etwann in der Art bearbeitet, wie andre Kamilieu 
in desſelben Verf. Systema regni vegetabilis.. Eis 
ne hiſtoriſche Einleitung geht voran. Die Erörte: 
rung der natürlichen. Verwandtſchaft konnte bey der - 
mangelhaften Kenntniß der Familie felbft noch kein 
genuͤgendes Refultat liefern. . Eine Ternstroemia, 
ſechs Saurajae und eine Apatelia find abgebildet. . 
— ©. 452. Rapport sur les plantes-rares ou 
nouvelles:qui ont fleuri dans le Jardin .de Bo- 
tanique de Geneve- pendant les années 1819, 
1820 et 1821. ParDe Candolle, Man findet 
bier nicht bfoß ein trocknes Verzeichnig der ſeltnern 
Pflanzen des Gartens, fondern zugleich höchft ſchaͤtz⸗ 
bare Beobachtungen. Vollſtaͤndige Beſchreibungen 
und Abbildungen verfpricht der Verf. Fünftig zu 
liefern. Die Gattungen Passiflora nnd Lavatera 
werben beyläufig in Sectionen vertheilt. Die Satz, 
tung Nepomanthes Rafin, (Ilex canadensis Mi. , 
chaux.) wird erläutert; Periptera De Cand. (Sida » 
periptera Sims.) bier zuerft aufgeftellt. : Aus Do- 
donaea angustifolia verſchiedner Auctoren werden 
ſechs verfchiedene Arten gemacht,  Sempervivum , 
caespitosum Chr. Smith. zog Hr De Gandolle, 
aud Eremplaren, die fhon achtzehn Monate lang , 
im ‚Herbarium gelegen hatten, und erhielt balp,, 
gefunde Pflanzen. Die übrigen. hier vorkommen: , 
den. Pflanzen gehören zu den Gaftungen Clematis, , 
Aquilegia , Cerastium, Geranium, Pelargonium, - 
Stachys,. Mentha, Veronica, Ricinus und Iris. 
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Bey Robwell und Martin: Journal of a tour 
through part of the snowy range of the Himala 
-mountains, and to the sources of the rivers 
: Jumna and Ganges. By James Baillie Fra, 

ser, Esq, 1820. ©. XX. 548. In Quark 

‚Nepal, deſſen Befchreibung das vorliegende Werk 
zum Gegenftande hat, gehörte bis aufunfere Tage 
r den beynah nur dem Namen nad) befannten 

. Zändern. Manche Theile Deöfelben namentlich, was 
ren vor bem Verf. noch gänzlich unbekannt und 
nod von feinem Europäer befucht, von anderen war- 
nur eine höchft oberflächliche Kunde vorhanden. Wenn 

daher gleich dem Verf., wie er felbft unverholen 
eingefteht, die Kenntniß der Naturwiſſenſchaften, 
welche fonft unftreitig manche neue Bereicherung 
würden erhalten haben, gänzlich abging, fo hat da: 
egen nichtö defto weniger die Erd⸗ und Voͤlkerkun⸗ 
e, fo wie die Geſchichte fehr reiche Beyträge duch 
fein Werk gewonnen. Was wir zugleich für fein 
geringes Verdienſt beöfelben anerkennen, ift, daß 
der. Verf. nicht allein für Gelehrte vom Zach ge: 
fchrieben und nicht bloß dasjenige heraudgehoben, 
was vielleicht in wiflenfchaftlicher Hinſicht als neu 
und bemerkenswerth erfchien, fondern durcheine Höft - - 
anziehende und Tebendige Darftellung, durh eine 
Menge treffender Züge und intereflanter Anführuns 
gen, auch der großen Mafle] gebiideter Lefer eine 
eben fo nüsliche ald angenehme Unterhaltung ges: 
währt. Wir erhalten bier ein höchft lebendiges 
Bild des Landes und des Volks, beides um fo ins 
tereflanter, je mehr neued von beiden zu berichten 
war.” Auf genaue logifche Drbnung und Eintheis : 
Yung macht der Verf. ebenfalls Beinen Anſpruch; er 
erzählt die Begebenheiten in der natürlihen Ordnung 
der Zeitfolge und erzählt nur allein dad, was er‘ 
ſelbſt ſah und erfuhr; wo zuweilen fremde Nach⸗ 
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zichten iangeführt find, ift auch jedesmahl der Ge: 
- währömann angegeben. Das ganze Werk zerfällt 
in neun heile mit einer fortlaufenden Zahl von 
Gapiteln; da dasſelbe feiner Natur nach, feines vol: 
ftändigen Auszugs fähig ift, fo begnügen wir uns, 
ſo viel es der enge Raum biefer Blätter geſtattet, eis 
‚men kurzen Abrig des Hauptinhalts zu geben. In 
dem eriten Theile, Kap. 1bid 4, gibt der Verf. aus 
- Ger einer bifioriihen Ueberfiht von Nepal und der 
Entſtehung und Audbreitung der Gorkha Herrſchaft 
.: und deren finanzlichen und militärifchen Hälfsmitteln 
— die reguläre verhaͤltniß maͤßig ziemlich wohl dißs 
ciplinirte Armee der Gorkhas betrug etwa 30 bis 
40,000 Mann tapferer Krieger —, die Gefchichte des 
Krieges der Engländer mit den Gorkhas, wozu bes 
kannilich die Einfälle und Gewaltthätigkeiten der 
letzteren indem Landſtriche, der an dem Fuße der Ges 

birge belegen, fich von Rohilcund bi6 zum Burrams 
pooter erfiredt und unter dem Namen Turraen oder 
Zurrenana befannt ift, die Veranlaffung gegeben 
batter. Die Gefchichtderzählung ift hier von dem 
Anbeginne der Feindfeligkeiten, nachdem am. erften 
: November 181% von Lucknow aus, der Krieg engli⸗ 
ſcher Seits erklärt worden war, bis zu dem am zweys 
‚tem December 1815 zu Segowiey gefchloffenen 
, u, wodurd nicht nur bie flreitigen Bezirke, 

fondern auch verichiedene andere Befigungen vor 
‚Nepal an die Oftindiihe Compagnie abgetreten wur: 

ben, fortgeführt. Wie ſchwierig dieſer Kampf gewe⸗ 
ſen und wie nur bed Generals Ochterlony Zalente 
‚and Zapferkeit, troß der wiederholten Berlufte, 
welche andere englifhe Befehlöhaber erlitten, end⸗ 
lich den glüdlihen Ausgang deöfelben herbengeführt, 
ift bereitd zu feiner Zeit durch die officiellen Be- 
richte befannt geworben. Während des ganzen Laufs 
des Krieged zeigten die Gorkhad einen militäriihen 
Geiſt und vorzüglich ein militärifched Ehrgefuͤhl, 
‘wovon bie I rg bis dahin in Indien noch fein 
ähnliches Beyſpiel gefunden hatten, Auch der zwey⸗ 
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‘te Theil, Cap. 6 und 7, welcher die Reife des Vers 


fafjerd von Delhi nach dem eben damahls von dem 


- General Martindale- belagerten Fort Iytock erzählt, 


% 


enthält noch verfchiedene nachträgliche Berichte über 


einzelne Priegerifche Greigniffe, welche unter feinen 


- Augen ſich zutrugen. Der zweyte bis fiebente Theil, 
Gap, 8 bis 23, enthalten die Beſchreibung der Reife, 


welche der. VBerf. mit feinem Bruder Rilliam Fra⸗ 


fer, politifhem Agenten bey der Armee ded Generals 


Martindale von Iytock aus, nach den nördlichen 
Gegenden unternahm, um die Einwohner in den 


: Heinen, von den Gorkhas früher unterworfenen und 
tyranniſch beherrfchten Staaten und Bezirken aller 
Orten in die Waffen zu bringen, die zerffreuten 


feindlichen. Abtheilungen zu vertreiben und ihren 
den Rückzug abzufchneiden. Die Kette der Himas 
la: Gebirge ward auf diefem Zuge in dem verſchie⸗ 


denſten Richtungen von dem Verf. durchkreuzt und 


aller Orten ſowohl die Natur des Landes als fei: 
‚ner Bewohner möglichft genau unterfuht. In den 
Sitten ded Volks traf er manche wefentliche Ab⸗ 
weichung von denen der Einwohner von Hindoſtan 
‘an, großentheils Folgen der verfhiedenen Lebensart 
‚und vornehmlich der Armuth in dem felfigen Lan: 
de. So fand er in manchen Gegenden Polyandrie, 
indem mehrere Brüder mit einer Frau fich begnk: 


gen, fo daß die Kinder der Reihe nach unfer die 
: Brüder vertheilt werden; die nicht verheiratfheten 
Mädchen werden großentheild von ihren Eltern in 
die Sclaverey verfauft. Dad Verderbniß der Sit: 


ten, und des Charakters, welches ſich unter den Ein: 


:wohnern zeigte, mißt der Verf. wohl mit ‘Recht 
hauptſaͤchlich der tyranniſchen Herrſchaft der Gorkhas 
zu; wo das Joch derſelben weniger hart gelaftet 
hatte, fand er nicht ſelten eine auffallende Aehnlich⸗ 


keit zwiſchen den Eingeborenen und den Bewohnern 
des ſchottiſchen Hochlandes. Deradite Theil, Cap, 


"24 bis 26, enthält die Reiſe, welche der Verf. allein, 
indem feinem Bruder die Aufſicht über die Provinz 


\ 
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Gurwhal und die Introniſirung des Rajahs derſel⸗ 
ben übertragen ward, nach Jumnotree in dem Staa: 
te Sirmore, zu dem Urfprunge des Jumna, fo wie 
der neunte Theil, Gap. 27 bis 50, diejenige, welche 
- ernad Sangotree zu den Quellen des Ganges ums 
ternahm als der erfte Europäer, der fo weit unter 
den unfägfichften Mühfeligkeiten und Beſchwerden 
in die unmwirthbarften Gegenden vordrang. — Eine 
trefflich geftochene Charte ftellt die Neiferonte des 
Derfs dar; eine Reihe von dreyzehn, hauptſaͤchlich 
auf den Krieg mit Nepal Bezug habenden Acten— 
ſtuͤcken ift dem Werke angehängt, deffen Gebrauch 
durch ein hoͤchſt vollftändiges und ind Einzelne gehens 
de Snhaltöverzeihniß gar fehr erleichtert ift: 


— Conſtan z. 


Bey W. Wallis: Ueber den ſittlichen Einfluß 
der Schaubuͤhne von I, H. von Weſſenberg 
1825. 80. ©. kl. 8. 

Dieſe Schrift enthält feine zufammenhängende, 
erfchöpfende Theorie der Sittlichkeit des Schauſpiels, 
keine Erörterung der verfhiedenen dahin gehörigen 
Fragen, Feine Prüfung der verſchiedenen darlıbee 
aufgeftellten ehren nnd Meinungen , auch nichts 
über die‘ Aufführung der Theaterſtuͤcke und den 
Stand des Schauſpielers in fittlicher, Beziehung. 
Hr. von’ Wefjenberg fängt damit an, daf Staͤudlin 
1823 eine Geſchichte der Borftellungen von ber 
Sittlichfeit des Schaufpield herausgegeben, daß fich 
dies Buch darauf befchränfte, Die verſchiedene Beurtbeis 
lungen, welche das Schauſpiel in Hinficht feines ſitt 
lichen Einfluffes in verfchiedenen Zeiten erfahren habe 
und in welchen vielfältig der Geift der Philofbphieen, 
der Religionen und der Parteyungen fich abſpiegle, 
darzuftellen, daß aber der Verfaſſer fid) einer eiges 
nen Würdigung des fittlihen Werths der merke 
wuͤrdigſten Erzeugniſſe der dtamatiſchen Kunſt ent⸗ 
halte, daß übrigens‘ fein Buch doch immer ſeht 
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intereffant bleibe und zu tieferem Nachdenken reize. 


Und diesift ed vorzüglich, was in der vorliegenden 


Schrift geleiftet und gleichſam nachgeholt werden 
fol, wiewohl ed auch in der Stäudlinfhen daran 
nicht ganz fehlt und diefe überhaupt noch einen 
‚umfafjenderen Zweck als den angegebenen hat. 
Weſſenberg redet zuerft von der unter und zunebs 
menden Leidenfchaft und Wuth flr dad Theater, 
deren Quellen und verberblihen Folgen, darauf 
von der hohen Würde und Beſtimmung bed gries 
chiſchen Scyaufpiels, vom römifchen, von dem des 
Mittelalters, von dem Einflufje des Wiedererwa⸗ 
hend der Wiffenfchaften und Künfte, von den fpäs 
‚teren und neueren Theaterdichtern. Wenn er fonft 
uͤberall fehr kurz ift, fo verweilt et am laͤngſten 
bey dem Zuftande und der Tendenz ber jegigen Deuts 
fen Schaubuͤhne. Ed komme zwar meijt nur eind 
Charakteriſtik und Critik unferer dramatifchen 
Dichter, vornehmlich in fittlicher Beziehung, und 
namentlich nichtö von dem tiefen Sinken der thea⸗ 
tralifchen Kunft auf unferen Bühnen, wovon ſo 
biel zu lagen gewefen wäre, vor: Aber die Außs 
führung ift ungemein lehrreich und wahr, und 
verdient von den Zeitgenoſſen ernftlich ‚Deberzigs zu 
werden: Sie verräth fehr viel Kenntnig der Sache 
und tiefes Eindringen. "Die Urtheile ſind meiſt 
feharf und tadelnd. Der Berfafler ift Fein pedans _ 
tifcher und mikrologiſcher Moralifte, kein fchwärs 
merifcher und blinder Eiferer wider das Xheater: 
Er Eennt die Welt und die Menſchen, die Natur 
der dramatifchen Dichtung, die Forderungen, wels 
he die Moral an fie und die fie fich tust zu mas 
chen hat. Bon der deutfhen Bühne erhebt er ſich 
ulegt zu allgemeineren Bettachtungen über die Ges 
fahren des Theaters für die Sittlichkeit und deren 
ürſachen, undgibt, um ihnen vorzubeugen treffliche 
Regeln für das Benehmen ‚derjenigen an, welche 
Amt, Stand, und Beruf .bierin zum Rathen, 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





33. Stüd. | 
Den 7. Februar 1826. 





Ddaris, 


Bey Boſſange Freres, Libraired 1825: Napo-' 
leon 'et la grande armee en Russie,:ou examen 
critique de l’ouvrage de M. le Comte Ph. 
de Segur. Par le General Gourgaud, An- 

vien premier Officier d’ordonance .et Aide de- 
Camp de l’Empereur Napoleon. Seconde Edi. 
won. 558 Geiten & | 

Das größte und ſchrecklichſte Friegerifhe Ereig⸗ 
niß der neuern Zeiten, Buonapartes Feldzug in 
Rußland, bat mit Recht die Aufmerkſamkeit der 
ſchreibenden und Iefenden Welt auf fi) gezogen.‘ 
Unter den vielen größern und fleineren Schriften 
die bereit3 and Tageslicht getreten find, erfchien 
Segur’5 Napoleon et la grande armee wie ein: 
glänzendes Meteor am litterarifhen Firmamente; 
eine Ausgabe, ſowohl in Frankreich ald England: 
und Deutichland, verdrängte die andere; vielleicht 
ift feine neuere Schrift mit einem ſolchen Heiß: 
hnunger verfchlungen worden, als diefe. Zwar ers 
hoben ſich von mehreren Seiten Kritiler, die ein: 
zeine Unrichtigkeiten ruͤgten, F— Eindruck 
( 


\ 
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der Segurfchen Sefchichte zu ſchwaͤchen. Da tritt 
nun ein Vertrauter des gefallenen, Helden, ver. 
felbft an feinem letzten Berbannungdorte noch fein 
Begleiter war, mit einer Widerlegung auf, die das 
Segurfche Gebäude in feiner Grundlage erfchüttert. 
Man glaubt Napoleon feldft aus dem Brabe ber: 
“ auötretend zu ſehen, die Mine anzuͤndend, die feine 
unberufenen Gefchichtfchreiber in die Lüfte fprengt. 
So fcheint die Stimmung der Welt zu feyn, die 
an die. Stelle des Enthufiasmus tritt. Armer 
Segur! Aber was fümmert und der Schriftiteler, 
die Wahrheit der Geſchichte felbft, diefe ift ed, die _ 
wir als Zeitgenofjen ergründen, die wir der Nach⸗ 
welt als ſolche üÜberliefern wollen. Hat Segur fei: 
nen Helden in falſchem Lichte dargefiellt ? dürfen 
wir Goutgaudd Zeichnung ald bie richtigere aner: 
fennen? — Unterfuchen wir erft den Sefichtöpunft, 
der in beiden Schriftftellern vorherrſchend ift. 

Wir haben und bey der Anzeige der Segurfhen - 
Schrift, (Götting. gel Anzeigen 40, 41. St. 1825) 
dad Urtheil erlaubt: “Graf Segur habe nicht fo 
fehr die militaͤriſchen Vorfälle, als das Perſoͤnliche 
von Napoleon und. den Erften in feinem Deere 


zum Gegenftanbe feiner Unterfuchung gewählt, daß: - 


er in feinen Schilderungen der Perfonen und Ber: 
bältniffe, alle feine Vorgänger weit hinter fich Iaf:- 
fe; daß fein Styl zu blumenreich, fich oft, bey 
Gegenftänden, die der Poefie feinen Stoff darböten, 
derfelben zu fehr nähere; daß viele Redſeligkeit 
herrſche; daß die bey den neuern Gefchichtichreibern - 
nicht übliche Art des Dialogs Mißtrauen gegen die 
Wahrheit der langen Unterredungen erwede,. und 
daß dur die eingefireneten Selbfigefprähe feine 
Geſchichte fo ziemlih das Anfehen eines Romans 
erhalte: deſſen unerachtet gewähre Segurs Darftels 
lung eine ungemein unterhaltende Lectüre; genau 
befannf mit dem Character feines Helden, führe 
er feine Beichnungen mit fefler Hand; ihre Hands‘ 
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fungen fländen mit denen ihnen bevgelegten Wor: 
ten in völliger Webereinflimmung.” Gourgauds 
MWiderlegung bat unfere bier wiederholte Anſicht 
nicht ‚verändert, | 

Das Unglüd der Franzöfifchen Armee unter Na: 
poleon, in Rußland, entftand wie dad der Deere 
von Kaifer Julian und Carl XII. durdy eine zu 
audgedehnte Operationslinie. Diefen Febler ein» 
mal begangen, gerieth der Franzoͤſiſche Kaifer in 
eine der fchwierigften Lagen, in welcher fich jemals 
ein Sterblicher befand ; es war nur die Wahl zwis 
ſchen Uebeln: ob er aber fih in der ded größeren 
‚oder kleineren nicht täufchte? Segur tadelt Buo: 


naparte bey dem Entwurfe feines DOperationdpland, 


oft- auch bey einzelnen Xheilen der Ausführung. 
Er ſucht ihn bey einzelnen Vorfälen, die ihm Stoff 
um Tadel feined Betragend darbieten, zu entfhuls: 
digen, indem er > an Körper und Gemuͤth lei: 
dend bdarftellt. Gourgaud entfhuldigt nicht nur 
‚Plane und Ausführung; er ift der leidenfchaftlihe 
Lobredner feines Heldend. ine ſchwere Aufgabe, 
wenn das größte Heer, dad die neuere Gefchichte 
fennt, zu Grunde gebt! Geben wir, wie er ſich 
dabey benimmt. Er greift Segur perfönlih an, 
wohl wiſſend, daß bey vielen Leſern das Spiel ſchon 
halb gewonnen ift, wenn man die Lacher auf fei: 
ner Seite hat; died Manoeuver ift ein vortrefflicher 
Ableiter. — Zuerſt richtet Gourgaud feinen Ans 
griff auf die Perfon feines Gegners; feine Tugend, 
feine- Unerfahrenheit im Kriegsfache, die Art wie 
er, ohne lange Dienftjahre, ohne bedeutende Kriegd: 
dienfte verrichtet zu haben, zu dem Poſten eines 
‚Generals gelangt fey. Dann feine militärifche Stel: 
Aung in Buonapartes Hauptquartier. Das M. le 
Maärechal des Logis, (Poften den Segur im Haupt: 
quartier befleideke) kommt beynahe auf jeder Seite 
por, verachtlich anzudeuten, daß er nicht in Reihen 


und Gliedern dienete, Feine Gelegenheit Hatte, Thas⸗ 
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ten zu fehen, gefchweige dann zu verrichten, und 
eben fo wenig fi) eigene Kenntnifle von den gres 
Ben Angelegenheiten der Politik zu verfchaffen. Se⸗ 
gur koͤnnte darauf ermwidern, daß Gourgaud ald 
Premier Oflicier d’Ordonäance auch nicht die Bea 
flimmung gehabt habe, mit den Truppen perfüns 
lich zu fechten. Verlaſſen wir diefe Armfeligfeiten! 
Die beften Kriegsgeihichten find nicht von denen 
verfaßt, die felbft mit fochten, diefe find mit ihren 
Mahrnehmungen auf dem Fleinen Fleck befchräntt, 
auf dem fie felbft thätig waren, und überfehen das 
Ganze nit; Parteylichkeit, ein Kleinigkeitsgeiſt 
und Vorurtheile bliden zu fehr durch. Uns fcheint 
Segurs Stellung im Franzoͤſiſchen Hauptquartier, 
fo wie folhe Gourgaud felbft in der Einleitung 
bezeichnet, gerade geeignet gewefen zu feyn, Ma: 
terialien zu einer Gefhichte zu fammeln, und, mit 
Ruhe, was vorgeht, zu beobachten. Wichtiger ift 
was Gourgaud Über Segurs Styl fagt; “er ſey 
bey den angeblichen Unterredungen nicht gegenwärs 
tig gewefen; alle Worte, die er Buonaparte und 
feinen Großen in den Mund Iege, wären nur feine 
‚ eigenen Erfindungen.” Man bewundert die Res 
‚den, Selbfigefpräche und Unterredungen der Delden 
‚ in den Schriften der Alten; dag Zitus Livius z. 
8. den, feinigen Worte eigener Erfindung unter: 
legt, fallt uns zwar auf; allein die Zeit Tiegt zu 
weit hinter und: wir beruhigen und damit, daß, 
wenn fie auch wirklich nicht gerade fo geredet has. 
ben, fie e8 doc nach ihrer Character: Zeichnung 
hätten thun koͤnnen. Nicht mit Unrecht hat man 
dieſe Hiftorifche Reden mit dem Chorus in den Tra— 
gödien der Alten verglihen. Der Verſuch, die Ma: 
nier der Alten bey einer Geſchichte vun Ereignif: 
fen anzuwenden, die fih unter unfern Augen zus 
trugen, war böchft gewagt und möchten wir fie 
fünftigen Geſchichtſchreibern nicht empfehlen; das 
Publicum hat diefen Verſuch günftig aufgenommen. 


J 
> 
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‚Mit Unrecht tadelt man einen Verf. Über die von 

ihm gewählte Art der Darftellung. Gerechtern Stoff 
zum Tadeln würde Gourgaud aber haben, wenn 
er den Beweis führen konnte, Segur fey dem 
‚Character feiner handelnden Perſonen nicht ges 
treu geblieben ; hierin ft er nicht immer gluͤcklich: 
oft Hilft er fih mit Machtſpruͤchen. — in drit: 
ter Vorwurf, daß Segur. bey der Berfertigung 
feines Werts, nur den Geſichtspunkt vor Augen 


gehabt habe, ſich bey der jegigen Sranzöfifchen Res - - 


gentenfamilie beliebt zu machen; daß er zu dem 
Ende die Thaten Buonaparted-und feiner Armee 
in den Dintergrumd ftelle, dad was unter ihm fehr 
verdiente, aber nicht wieder angeftellte Franzoͤſiſche 
Dfficiere in jenem unglüdlichen Feldzuge Großes 
verrichteten, mit Stillfhweigen Überginge, dagegen 
geringfügige Handlungen einiger, gegenwärtig beym 
Sranzöfifchen Hofe in Gunft flehender Officiere her: 
aus höbe, und fogar die Ruffifche Armee und Ruf» 
ſiſchen Dfficiere auf Koften der Franzofifchen ruͤh— 
me: alles diefes erinnert an den Geift, der noch 
"immer viele Franzoͤſiſche Dfficiere der ehemaligen 
Loire Armee befeelt.e Der Vorwurf endlih: Se: 
gur ſchreibe nicht als ein Franzofe; er habe mehr 
auslaͤndiſche und insbeſondere Ruffifhe, ald Frans 
zöliihe Quellen benugt, kann nur dann in Bes 
tracht kommen, wenn bewiefen wird, daß die de— 
ren fih Segur bediente, unlautere waren. Der 
Gefcichtfchreiber darf, als ſolcher, Feiner Nation 
angehören; der Wahrheit zu huldigen, muß fein 
einziges Ziel feyn. | 

Da, wo Gourgaub Aufmerffamfeit verdient, ift, 
wo er erwiefene Thatfachen mittheilt. Wir vers 
ftehen hbierunter nicht, wenn er unerbebliche Des 
taild in Segurs Geſchichte berichtigt, fondern wenn 
er Thatſachen liefert, die in dad eigentlidhe Ge— 
bieth der Geſchichte gehören, deren wir nicht viele 
finden. Seine Darftelung der Kriegsereigniſſe 
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rein tackifch genommen, ift gründlicher und militä= 
rifher, alö die in Segur. Mach diefen allgemeiz 
‚nen Bemerkungen geben wir zu einer -gedrängten 
Ueberficht des Werks von Gourgaud über. _ 

I. Bud. Eap. 1. Gourgaud ftellt zur Widerles 
gung der yon Segur angegebenen Gründe zur Ver— 
onlaffung des letzten Krieges zwifchen Tranfreich 
und Rußland, mehrere Behauptungen auf, die wohl 
nut bey Buonaparted eifrigften Anhängern auf 
Benfall rechnen fünnen : der Friede von Tilſit war, 
weil er das Continental: Syftem ald erfte Bedins 
gung vorſchrieb, dem wahren Intereſſe Rußlands 
angemeflen; uch hatte Alerander ,.ald er den er— 
ften Fuß auf das berühmte Floß auf dem Niemen 
fegte, zu Buonaparte gefagt: Je suis autant que 
vous l’ennemi de l’Angleterre)! Und doch rüftefe 
fid) diefer Alerander fhon lange, ald Buonaparte 
endlich fich gezwungen fah, ernftlih an den Krieg 
zu denken. Der Kaifer von Defterreich eiferfüchtig 
- auf Rußland, ſchloß fehr bereitwillig eine Allianz 
mit Frankreich; im Zal der Miederherftellung Po— 
lens, bedang er ſich Illyrien für Gallizien aus, 
Buonaparte bielt fich mit Recht des Beyftandes 
von Defterreich fiber; die Preußen, auf die er fidh 
weniger verlaffen fonnte, bebandelte er mit Großs 
muth. Gourgaud ift der Meinung, Buonaparte 
babe fehr recht gehandelt, alles auf den Gewinft 
der Schlachten anfommen zu laſſen; ald Sieger 
hatte er die frummen Wege der Politif nit zu 
befolgen; der Gott der Echlachten war ihm immer 
günſtig geweſen. Er widerlegt Segurs Behaups 
tung, Buonaparte ſey zu Wilna ſchon am Koͤrper 
ſehr ſchwach geweſen, durch die Anfuͤhrung, der 
Kaiſer habe dort taͤglich &ı bi$ 5 Etunden auf der 
Jagd, und zwar zu Pferde, zugebracht. Im 
9. Gap. befchäftigt fich der Verf. mit den Verhaͤlt— 
niffen zwifchen Frankreich und Preußen feit 1806, 
In Bezug auf die im J. 1806 ftatt gehabten Frie⸗ 
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den » Unterhandlungen zwilchen Frankreich und Eng: 
land, berichtigt Gourgaud einige Irrthuͤmer Segurt ; 
es iſt aber faum begreiflih, daß beide Geſchicht⸗ 
fchreiber die in England gedrudten officiellen Arc: 
tenſtuͤcke Über diefe vergeblicben Friedensunterhands 
Iung hicht benust haben. Wenn Bourgaud dem 
Segur den Vorwurf macht, zu parteyiich für alle Aus: 
laͤnder zu fepn, fo behandelt er fie mit defto weniger 
Schonung ; der Englifche Bevollmädhtigte, Lord Lau: 
derdale ift ein homme ‚violent, adroit, peu scru- 
puleux. Nach ihm mar der Zod von For dieeins - 
zige Urfache, daß der Friede nicht zu Stande kam. 
[Diefe Angabe ift irrig. Ad For ftarb hatte er 
bereitö Iängft die Hoffnung den Frieden zu Stande 
gebracht zu jehen, aufgegeben). Lauderdale’ ans 
fcheinende Friedensunterhandlung , fagt er ferner, 
hatte nur den Zweck, Frankreich die Erklärung Han: 
nover heraudgeben zu wollen, zu entreißen, um fidy 
derfelben zu bedienen, Preußen zum Beytritt einer 
neuen Goalition gegen Buonaparte zu reiben. Auch 
diefe Behauptung iſt irrig. Frankreich. erklärte 
gleich antangd diefe Herausgabe follte fein Hinder: 
niß beym Friedengsfchluffe en) Die Englifhen 
Sntriguen follten allein das Preugifche Gabinet zur 
Kriegderflärung gegen Franfreich verleitet haben. 
[Died war fo wenig der Fall, ald es Thalſache iſt, 
daß Preußen, ald feine Kriegserklärung gegen Frank: 
reich erfchienen war, und ed einen Subfidientractat 
mit England nachſuchte, auf den bleibenden Beſih 


» _ von Hannover beitand und das gemeinfchaftlich zu 


erobernde Holland, dem Könige von England zur 
Entfhädigung für Hannover anbot. a: nach der 
Niederlage bey Jena und Auerftädt, erklärte fich 
Preußen bereit, allen Anſpruͤchen auf Hannover zu 
entfagen. - Die Preußiſche Kriegserflärung war fo 

wenig dad Werk von England, daß dad Engliſche 
Minifterium, als folde erfihien, fie für nicht 
echt hielt, und überhaupt ben wirklichen Ausbruch 
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eines Kriegs bis zu dem Anfange der Feindfeligkeis: 
ten, in Zweifel 309.) — Wenn Segur-fagt: Buos’ 
naparte habe fpäter, wenn er feine Blide auf die 
Karte warf, immer ausgerufeh: “se- peut-il que 
jaie laisse 4 cet homme (dem König von Preußen) 
tant de pays!” ſo ſucht G. die Wahrheit diefer Er⸗ 
ählung durch die. Bemerkung: der Friede von 
—*— habe, Preußen in eine ſolche Lage geſetzt, daß 
es unmoͤglich die Eiferſucht Napoleons habe erregen 
koͤnnen, lächerli zu machen. Allein einige Seiten: 
weiter vergißt er, was er hier, behauptete. Segur 
erzählt nämlich, und nach unferer Anficht fehr rich⸗ 
tig: — “Cette soumission (celle de ‘la Prusse), 
n’a point encore rassure Napoleon; à sa force 
il ajoute la feinte,; les forteresse que par pu- 
‚deur il laisse à Frederic, sa defiance en con- 
voite encore l’occupation. Il exige en meme 
temps qu' on leur enleve tout ce qui pourrait: 
leur servir dans une revolte; il designe tout, 
jusqu’ä la moindre arme.” In der Hitze der 
Widerlegung, fuͤhrt Gourgaud, im Widerfpruc mit. 
fich felbit, Dagegen an: “L’evenement, au con-,' 
traire a demontre que Napoleon avait ete trop 
confiant dans la. Prusse, en lui laissant une 
noimbreuse armee en Silesie, et ce qui prouve. 
qu’il'ne lui a pas enleve, tout jusqu’a la moin- 
dre arme, c’est la rapidite avec laquelle, lors. 
de la trahison d’York, elle arma cent mille 
Landwer avee des fusils de reserve, et les 
fournit. de lartillerie necessaire. . Segur fagt 
nur: Buonaparte habe Preußen ganz entwaffen 
wollen, nicht aber daß ibm Diefed gelungen fey, 
Gourgaud gefteht aber hier, daß Preußen aud nach 
dem Srieden von Zilfit ein Gegenftand der Jalous 
fie nicht nur werben konnte, fondern wirklich ward, 





(Der Beſchluß folgt im nädften Stid.) 


— — — — — 


ee aa en u 2 829. 
Böttingifde 
selebrte Anzeigen 
Mater der Aufſicht U 
der Koͤnigl. Geſellſchaft ber Wiffenſchaften. 





3. 35. Stuͤd. 
Den 2. März 1826, 





Eramen. critique de an de M. le Com. 
te Ph. de Segur par Gou | a 
Drittes Gap. Rapoleon Verfucht fein Mögliches, 
die Allianz mit der Zürkey zu erhalten. Die Enas 

. Yänder Hätten den Groß: Bezier durch die falfı 
BVorftelung, der Graf Narbonne habe in Wilna 
Alerander vermocht, einen Alianztractat mit Buos 
naparte zu unterzeichnen, verleitet, den Frieden mit 
den Rufjen einzugeben. Gourgaud bleibt den Bes 
weis ſchuldig. Dagegen zeigt. «6 N daß Segur 
fih.irret, wenn er behauptet, ein-& tfifcher. Ges 
fandter fey im J. 1807 von Buonaparte zu Fin 
kenſtein in Preußen mit Höflichfeit überhäuft wors 
den; Diefed war Mirza Nizza, Abgefandter von 
DVerfien; "Daß, wie Segur behauptet, beym Fries 
den von Tilſit die Rede von einer Zheilung de 
Tuͤrkiſchen Reichs gewefen ſey, laͤugnet Gourgaud 
nicht; nach ihm erklaͤrte ſich der Franzoͤſiſche Kaiſer 
gegen dieſe Idee des Kaiſers von Rußland. Nach 
Segur hatten die Unterhandlungen bey der Zuſam⸗ 
menkunft zu Erfurt vorzüglich, die, dindeneibinn 


— 
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Spaniens mit Frankteſch zum 'Gegenfiande; nad 
Suraann: die gegen England zu treffenden Maaß- 


m uten Gapitel will Gourgaud, was Ser’ 


gur. über die Verhaͤltniſſe Buonapartes und Berna⸗ 
dottes erzählt hat, berichtigen. Die Schweden, nit 

wiflend; daß unter beiden Fein gutes Verhaͤltniß ſtatt 
fand, waͤhlten letztern zum Thronfolger, in der Hoff⸗ 
nung dadurd) die Gewogenheit des Franzöfilden 
Keaifers zu gewinnen. Der Schwediſche Thron hat 


Bernadotte 15,000,000 Francs, die ihm Buonaparte 


und eine. Million die ihm der Geheral Gerard vor: 
ftrecite, gekoſtet. Bey dem Kriege:gegen Rußland, 
glaubte Buonaparte befiimmt auf Schweden redy- 


nen zu koͤnnen. Erſt, als er fhon in Dresden fih 


befand, machte ihn ein Schreiben Bernadotied mit 
der Bedingung befannt, namentlich, daß die Ga: 
rantie des Beſitzes von Norwegen verlangt würde, 
welthe wegen Däriemarf nicht gegeben werden fonn: 
te. II. Bud. Ited Cap· Gourgaud bemäht ſich die 
Dürftelung Segurs, daß die Weigerung Aleran: 
ders im 3. 1807 ihm die Hand feiner Schweſter 
Eatharina zu geben, Budnaparte gegen Rußland 
aufgebracht, und Betanlaſſung zu der Beſetzung 
bon Sldenburg geweſen fey, dadurch zu entkraͤften, 
daß er die Bewerbung um diefe Ruffifche Prinzeſ⸗ 
fin überhaupf in‘ Zweifel zieht; daB Gerücht ſey 
fiir entftanden durch une tentative audacieuse de 


Fouch&. car Napoleön &onnaissait le cäractere 


decidẽ de cette princesse, et il. y aurait trouve 
des’raisons pour ne pas sönger & s’unir avec 


elle, Die Großfürftin Gatharine wollte er nie hei⸗ 


rathen, aber er dachte fpäter auf ihre Schweſter 
die Prinzefiin Atına. Cap. 2. Es ift ſalſch jagt 
Goürgaud, daß Cambateres und Poniatowski dem 
Kaifer von der Expedition nad Rußland abgeras 
then haben, auch ziehf er in Zweifel, daß der Her» 
308 von Friaul, der Graf von Segut der ältere und 


Herzog von Vincence darüber 'zu Rathe gezo⸗ 


\- 
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gen find, welche alle Segur fo ausführliche Mes 
den halten läßt. in gleiches Urtheil fällt er über 
die Reden, die nach dem Uten Gap. Segur der Kai: 
ferin Sofephine und dem Garbinal- Feſch in den 
Mund legt, fo wie über alles was derfelbe im 5. ' 
Gap. von dem, was im Innern des Gabinctd von 
Buonaparte in dieſer merfwürdigen Epoche vorging, 
erzählt. Hier find Behauptungen gegen Behaup: 
tungen ohne Beweife aufgeftellt. 11. Buch. 1. Gap. 
Wenn Segur fagt: Napoleon habe den König von ' 
Preußen nur- auf dringende Vorſtellung von Nar— 
‚bonne und Duroc in Dresden gefchen, behauptet 
fein Gegner? der König fey auf erhaltene fchriftliche ‘ 
Einladung dorthin gekommen, und habe feinen Eohn 
dem Kaiſer alö Aide -de-Camp angeboten. 2. Gap. 
Gourgaud ereifert fich fehr uber die Befchreibung, 
die Segur von dem dedorgamilirten Zuſtande der 
Franzöfiihen Armee. auf dem Marfche nad Ruß: 
Iand macht. Die ungluͤcklichen Bewohner der Ge 
genden, welche fie durchzog, werden am beften fa: 
gen Eünnen, wer von beiden Recht hat. 3. Gap. 
. Die Stärke der Franzöfifchen Armee die Segur ba:d 
zu 400,000, bald zu: 600,000 angibt, war 325,500 
Mann, wovon 155,400 Sranzofen und 170,500 Al: 
liirte, fie führte 984 Kanonen. Gourgaud rechnet 
hier obne Zweifel nur die in Reihen und Gliedern 
dienende Mannfchaft. - IV. Buch, Gap. 1. Alexan— 
‚ber hatte, wie feine Anftalten zeigten, einen Of: 
fenfivfrieg führen wollen; die geſchickten Berech— 
nungen Buonapartes zwangen ihn zur Defehfive 
[Der Berf. irret ih, die Ruflen hatten anfangs 
angreifen wollen; ein Operationsplan des Gen, 
Lieut. von Phull, der Alexanders Beyfall erhielt, 
veränderte bdiefen Entfhluß.] Im ten Gap. , daß: 
von dem Uebergange über den Niemen handelt, . 
fuht Gourgaud die Schilderung von dem, was 

rg in Napoleons Seele vorging, mit allen Waf:’ 

en der. Satyıe zu bekämpfen. er Gapitel im 

| (2) 
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Segur gehört zu denjenigen, in welchem derfelbe 
vorzüglih auf die Einbildungdkraft des Leferd zu 
wirken ſucht. — . Der Kaifer kann die große Die 
die am Tage des Uebergangd herrſchte, nicht ers 
tragen: “il se sent peser sur le coeur une si 
grande agression.” Diefe Gefinnung ift eben fo 
wenig franzoͤſiſch, als die Phrafe ift, bemerft Gours 
"gaud. Napoleon flürzt mit dem Pferde, old erdas 
Nuffifhe Gebiet betritt; er zurnt wie einft XRerxes 
vor dem Dellefpont, ald er die Brüde über den 
Niemen abgebrochen findet. Eine Thatſache die - 
Gourgaud berichtigt ift: Segur befchließt mit einem 
am Abend ded 24. Junius eintretenden Gewitter 
die Lifte der furchtbaren unglüdlichen Vorbedeu⸗ 
tungen, während dies Naturereigniß erſt fünf Ta⸗ 
ge fpater, beym Uebergange des Corps des Prinzen 
Eugen, ftatt fand. — 3tes Cap. Wenn Napoleon 
zu Wilna nicht, wie Segur will, dad Dafeyn der - 
epublik Polen decretirte, fo mußte er damals die 
Berhältnifle feiner Verbündeten, der Defterreicher 
und Preußen, fchonen, weil feine Damalige Lage, — 
er hatte die Ruſſen noch nicht gefchlagen, — dieſes 
‚gemäßigte Verfahren nothwendig vorfchrieb. Ated 
Gap. Gegen den Borwurf im Segur, daß die Fran⸗ 
zöfifche Armee ſich in Lithauen der Plünderung und 
den’ Ausfchweifungen aller Art überlaffen babe, 
führt Gourgaud an, man hätte von den Franzoͤſi⸗ 
fhen Deeren in den Kriegen von Ludwig XIV., 
in den Feldzugen vom Marſchall von Sachſen, 
Broglio, und den früheren Feldzügen unter Napos 
leon dad ‚namliche fagen koͤnnen; dergleihen Er: 
fheinungen wären unvermeidliche Folgen des Krie: 
ged. Nicht glüdlich, nach unferer Anficht, wider: 
legt Gourgaud die Stelle im. Segur: “Les dispo- 
sitions de Napoleon etaient dictees- par la pru- 
dence la plus clairvoyante, mais il se laissait 
emporter par l’habitude, par la necessite des, 
guerres couries, des victoires rapides et des 
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- paix subites. Diefe wenigen Worte geben ben 

Schluͤſſel zu dem großen Trauerfpiel. 5tes Gap. 
Alerander ſchickt Balachoff nah Wilna, Napoleon 
unter der Bedingung ſich hinter den Niemen zus: 
ruͤck zu ziehen, Waffenftilftand anzutragen, ein 
Antrag, der nad) der vortbeilhaften Stellung, die 
die Sranzöfiihe Armee ſchon gewonnen hatte, ab: 
gewiefen werden mußte. Aber hatte diefe ſchon 
wirklich Vortheile errungen? Der Rüdzug der Rufs 
fen war ja in Folge ihred Operationsplans geſche— 
hen. 6tes Cap. Mit Unrecht klagt Segur Napo» 
leon an, daß koͤrperliche Schwachheit ihn zu lange 
in Wilna .aufbielt; er mußte dort den Ausgang 
feines großen Manoeuverd, Bagration mit 40,000 
Ruſſen einzufhließen, abwarten, ein Manoeuver, 
deſſen glüdlihen Erfolg die Langfamkeit des Koͤ⸗ 


nigs von Weftphalen verhinderte. — Im 7ten 


GSapitel gibt Gourgaud einige intereflante Details 
über. da5 Leben, dad Napoleon im Felde zu führen 
pflegte. Bted Cap. Nach Segur wollte der König 
von Neapel bey Witepsk die Ruſſiſche Armee an: 
greifen, Napoleon. zögerte. Die Ruſſen zogen ſich 

urüd. Napoleon fagt die merfwürdigen Worte: 
ir campagne de 1812 est finie; celle de 1813 
fera le-reste. Kein Militär, bemerft Gourgaud, 
wird im Julius MWinterquartiere beziehen. Aber 
ein Feldzug in Rußland hat feine eigenen Regeln. 
Gluͤcklich fuͤr Napoleon und feine fo unglüdfiche 
Armee, wäre er feiner erften-Anficht getreu geblie: 
ben! — V.Bud. 1ftes Cap. Als Murat an Na: 
poleon die Meldung machte, daß er bloß mit der 
leichten Savallerie der Ruſſiſchen Armee Furcht ein: 
. gejagt habe, läßt Segur Napoleon ausrufen: deux 
grands fleuves marquent notre position; ele- 
vons des blockhaus sur cette ligne! und vorher 
beym Eintritt in Witepsf: Croyez vous ‘que je 
suis venu:de si loin pour conquerir cette ma- 


sure ? Welche Widerfprüche, fagt Gourgaud. Aber 
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iſt es nicht denkbar, daß in der Lage, in welcher 
ſich Napoleon befand, eine Idee die andere ver— 
draͤngte? In Witepsk faßte er den unheilbringen: 
den Entſchluß nach Moskau vorzugehen, der ihm 
vermuthlich immer vorgefchwebt hatte. Gern räus 
men wir ein, dag Sequr, indem er Napoleon im 
. Kampfe mit fich ſelbſt begriffen darftellt, feiner 
Einbildungskraft zu ſehr den Zügel hat ſchießen laſ⸗ 
fen; — unwahrſcheinlich ift: fein Gemälde nicht. 
2te5 Gap. Gourgaud fucht. Die Schilderung, die Se: 
gur vonder Stimmungvon Napoleon, Daru, Alex. . 
Berthier, Gaulincourt, Duroc u... f in dieſem 
Zeitraume macht, zu widerlegen; vorzüglich wenn 
er von dem’ erfien behauptet: il ne sait. plus vou- 
loir, ne sait plus se faire obeir, " 3te6 Gap. Das 
geſchlagene Rufjifhe Corps verlor auf dem Wege 
‚nach Sebej nicht 2000, fondern 3000 Mann. Ge: 
:gur erzählt died Gefecht nur nach Ruflifhen Be: 
‚richten. Napoleon ärgerte ſich nicht, ſondern lachte 
nur. uͤher die‘ Proclamationen Aleranderd. VI. 
Bud. Im «ten Capitel berichtiget Gourgaud einige. 
Behauptungen Segurs, Über die Gefechte'bey Smo⸗ 
lensk. Uns fcheint, daß, wenn man Barclay mit 
Recht vorwirft, das Gefecht ohne Zweck geliefert zu 
haben, der Angriff. der Franzoͤſiſchen Armee aud) 
nicht mit Vorfiht und dem Terrain. gemäß, gelie- 
fert zu ſeyn. Stes Cap. Segur hatte ſchon früher 
auf die geheime Abficht Napoleons hingedeutet, wenn 
fein Feldzug in Rußland nicht gludlih ausfallen 
follte, auf Preußen zu fallen. Es iff dieſe Idee, 
- die Gourgaud fihon früher, und vorzüglich in die— 
fem Capitel zu befämpfen ſucht, indem er Segur 
Die Abjicht unterlegt, ben nachherigen Abfall der 
Dreußen und Defterreicher, durch die früheren un: 
vorfichtigen -Ueußerungen Napoleons rechtfertigen 
- gu wollen. Sm 9Iten Gapitel macht Gourgaud eis 
nen Vergleich zwiſchen dem Geift der Landleute 
in Spanien und Rußland. In Rußland fland fein 
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Bäuer auf. Erft auf dem Ruͤckzuge von Moskau 
. gefellten fi einige derfelden zu den Koladen, um 
die Bagage zu: plündern. VII. Bud. Die “re 

: Iung, die Gourgaud von der Schlacht an der Mos: 
kowa gibt, iſt militärifcher und vergliden mit den 
Nachrichten, die andere Schriftfteller darüber gelies 
fert haben, richtiger, als wir fie im Segur finden. 
Indeſſen fcheint ed uns, daß ber erſtere die befannte 
Schilderung, die Segur von der Gemuͤthoſtimmung 
und dem Betragen Napoleons während diefer moͤr⸗ 
deriſchen Schlacht wacht, nicht genligend widerlegt. 
Gegen den dem Kalfer gemachten. Borwurf, un: 
erachtet der'dringenden Bitten: mehrerer feiner Ges 
neräle feine Garden vorruͤcken zu laſſen, folche un: 
thatig bey feiner Perfon, ferne vom Sthlachtfelde 
aufgeftellt zu Haben, fagt Sourgaud im 10. Gap.: 
à la distance ou nous nous tröuvions de-la Fran- 
ce. la Garde imperiale etäit comme une plate 
de guerre, à Yabri de laquelle' l’armee aurdit 
toujours pu se rallier. Dadurch widerlegt Gour⸗ 
gaud aber feine ‚frühere in mehreren Gapiteln auf: 
‚geftellte Behauptung: Napoleon habe mit völliger 
Sicherheit! feine Operationslinie bis Moskau aub- 
dehnen koͤnnen. Ein Nefervecorps ift fein Waffeh- 
laß, der eine gefchlagene und ſich zuruͤckziehende 
Armee aufnehmen kann. Wir finden in dem Ruf: 
ſiſchen Feldzuge Napoleons neue Beweife von der 
— feſter Plaͤtze, als Stuͤtzpunkte Dir 
aſis der Operationslinie. Uebrigens ſcheint uns 
der: Grund der Verweigerung Napoleons, ſeine 
Garden an der Schlaht Theil: nehmen u laſſen, 
in der ——— Beſorgniß, vor der Sicherheit 
ſeiner eigenen Perſon zu liegen; er kannte den Krieg 
zu gut, um nicht ſchon laͤngſt ſeine gefaͤhrliche La: 
ge, wenn gleich nicht in ihrem ganzen Umfange, 
ringeſehen zu haben. Der Erfolg hat bewieſen, 
daß diefe, Die aus feiner zu weit ausgedehnten Ope⸗ 
sationslinie entſtand, durch feine Siege und die 
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Beſitznahme von Moskau nicht verbefiert ward. Moͤg⸗ 
lich iſt es, daß der Verluſt der Ruſſen groͤßer war, 
als Segur angibt, aber ihre Armee blieb in Drds 

nung und warb wenige Zeit nach der Schlacht 
furchtbarer, als fie vorher gewefen war. VII. Bud. 
Dieſes Buch befchäftigt fi beynahe ganz mit dem 
‚furchtbaren Brande von Modfau, wovon Segur 
‚und Gourgaud, und mit dieſen beynahe ganz Eu⸗ 
‚zopa, den Grafen Roftopchin als den Urheber be: 
zeichnen. Segur bewundert und erhebt ihn wegen 
dieſer Handlung. ‘Anders ſpricht Gourgaud: Ro- 
stopehin etait un homme avide ä tout prix de 
la celebrite, qui & une,energie sauvage joig- 
nait une inexorable ambition; ‘qui s’est fait Pin- 
strument d’un cabinet habile dans l’art des se- 
ductions, d’un.cabinet accoutume et sans seru- 
pule sur Pemploi des moyens.” (Gourgaud res 
bet hier von dem Engliſchen Gabinette);, — : Ros 

Kopchin ſelbſt hat bekanntlich feine Theilnahme an 

dieſem fchredlichen Ereigniffe abgeleugnet und nach 

dem Zeugniffe von Männern in Rußland, diedurch 

‚ihre damalige Stellung genau von allen lmfläns 

den unterrichtet geweſen find, unter: welchen wir 

‚ben Grafen Benningfen anführen, ber den Dienft 

als Chef des Generalftabes der großen Ruſſiſchen 
Armee verrichtete, hatte Roftopchin nicht den gering» 
ſten Antheil an der. Feuersbrunſt, fondern fie ent= 
ſtand zufällig; die Naubfucht der plündernden Franz - 
‚zofen und zurüdgebliebenen Ruffen unterhielten die 
Hamme. Es ift Zeit, daß die Welt über die wah⸗ 
re Befchaffenheit nicht Tänger im Irrthume gehal⸗ 
ten werde. Eben fo irrig iſt die Meinung, dag - 

der Brand von Moskau die Urfache des Mislin— 
gend ber Operation Napoleons geweſen fey. — 
Der größte Theil der Behauptungen Gourgauds über 
‚bie beabfichtigte Taͤuſchung Lauriſtons und Murats 
von Seiten der Ruſſiſchen "Generalität in Bezug 
auf. bie von Napoleon eingeleitete - Sriebensunters 
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handlungen mit. Alerander, ift micht der Wahrheit 
gemäß. Graf Benningfen, der nach den Behaup⸗ 
‚tungen der Franzoſen bierbey die erfte Rolle gefpielt 
baben ‚fol, ſah Zaurifton nicht, und feine fehr oft 
eitirte .Unterredung mit Murat, in welcher er Hoff: 
- nungen zum baldigen Friedensſchluſſe gegeben ba: 
ben follte, beſchraͤnkten fih auf einige allgemeine 
Aeußerungen, daß die bald zu erwartende ſtarke 
Kälte den Feindfeligkeiten ein Ende machen wuͤr— 
de. Gourgaud drüdt ſich über den Graf Bennig: 
fen mit großer Bitterfeit aus. Won dem Siege 
den biefer uber Murat bey Winkowo erhicht, bes 
dauptet er, der König von Neapel habe die Ab: 
ficht des Ruffiihen Generals, dadurdy, daß derfel: 
be das Zutrauen, dad die Sranzofen auf fein, Wort 
ſetzten, mißbrauchte, die Avantgarde durd einen 

löglichen Ueberfall aufzureiben, durd feine und 
der Franzoͤſiſchen Zruppen Zapferkeit vereitelt; der 
Verluſt der Ruffen. ſey größer als ber der Fran: 
zofen gewefen. Er fest hinzu: Benegsin, qui pa- 
rait javoir ete le promoteur, de cette-..affaire, 
..donna par la une nouvelle preuve qu’il enten- 
dait.-mieux les, revelations de palais .que les 
operatiens militaires. Mit dem IX. Buche fängt 
dann die Beſchreibung jenes unglüdlichfien aller 
Ruͤdzuͤge an.‘ Wir können uns bey der Anzeige 
- bier fürzer faffen, weil Gourgaud nur wenige von 
Segur angegebene Thatſachen berichtigt, und fich 
mehr mit Delämpfung der aufgeftsllten Behaup— 
tungen, was hätte gefchehen muͤſſen, beichäftigt. 
Wir find der Meinung, daß Napoleon unbekannt 
‚mit dem Klima, feine Gefahr nicht in ihrem gan- 
‚ „zen Umfange fannte. Nachdem er, fi mit falfchen 
Sriebenspoffnungen fhmeichelnd, fich zu lange in 
ng aufgehalten hatte, konnte nur.ein ſchleu— 
Niger Rückzug noch einen Theil feiner Armee ret⸗ 
ten. Der Englifhe General Sir John Moore, der 
durch falſche Nachrichten. der Spanier getäufcht, und 
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in-der eiteln Hoffnung dad Armeerorps alter Soult 
"zu fehlagen, am Ende bes Jahres 1808 zu weit in 
Spanien vorgedrungen war, fah fid ploͤtzlich von 
der großen Franzöfifchen Armee im Rüden genom⸗ 
men. Seine Lage ar der von Buonaparte nicht 
unähnlih. Er formirte aus feinen beften Trüppen _ 
eine Arrieregarde, und ließ die Armee mit Hinter⸗ 
laſſung des Gepaͤcks, ſogar der Kriegskaſſe, ſo ſchleu⸗ 
nig als moͤglich, und ohne auf die Beybehaltung 
der Ordnung zu achten, ihren Marſch auf Corunna 
antreten. Dort angekommen formirte er ſchuell 
die Compagnien und Bataillone wieder, und ſchlug 
die ihm nachſetzende Franzoͤſiſche Armee zurüd. 
‚Dur diefed Verfahren verlohr er zwar "das Ma: 
teriale, teftete aber den größten Theil der Mann⸗ 
—— ſeiner Armee. Anders verfuht Napeleon. 
h einem Ruͤckzuge, bey welchem jede verlorne 
Stunde rin ee Verluſt war, wollte er 
nicht nur alles mitnehmen, von dem ſich voraus ſe⸗ 
ben ließ, daß ed bald zurücgelaffen werden muͤßte, 
und verzögerte ſchon dadutch den Mari, fondern 
er wollte auch noch manoeudriren. Stine von Gour⸗ 
gaud "und Segur fo fehr gepriefene Bewegung, die 
Umgebung der Ruffifhen Stellung von Tarontino, 
um ben Feind glauben zu machen, daß er auf 
Kalouga marſchiren wolle, war bey ben Verhaͤlt⸗ 
“niffen,, in welchen er ſich damals befand, ein uh- 
nüßer Zeitverluft. Kutufoff, einer der größten mo: 
ralifchen Poltrons, der jemald an der Spike einer 
Armee fand, zog ſich nach dem nicht bedeutenden 
Gefechte von Malo: Zaroelavig drey Tagemaͤrſche 
zurüd. Einen Tag ließ er feine Armee roften, drey 
Lage brauchte er wieder auf den Punkt zu foms 
men, wo er fieben age vorher gewelen war. St 
bare fieben age! — Sie hätten die Sranzöfif 
Amee retten müffen, wenn nicht dad Klima, ſon⸗ 
dern der Feind ihr den Untergang bereitet hätte. 
Göurgaud behauptet; Napoleon habe ſich nur bis 
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Smolenst zurüdziehen wollen. Drey Tagemärfche 
von diefer Stadt, am 6.-November fey gegen alle 
Erwartung ein für die Jahreszeit ungewöhnlicher 
ftarfer Froſt eingetreten, der die Franzoͤſiſche Armee, 
die bis dahin noch in völliger Ordnung marfchirt 
fey, dedorganifirt habe. In diefer früher, als ers 
wartet. worden war, eingetretenen flarfen Kälte 
findet Gourgaud bie Entfhuldigung für fo große 
Sehler, die Napoleon, begangen hatte unddie Segur 
geruͤgt hat. Was foll man aber von einem Schrift: 

fteller erwarten, der fo gar die Behandlung, dieNa- 
poleon dem gefangenen Ruſſiſchen General Winzins 
gerode widerfahren ließ, in Schuß nimmt! Am 
6ten Gap. des X, Buchs befchäftigt fi) der Verf. 
nochmals mit Napoleons Dperationsplan für ben 
Feldzug: der Kaifer wollte nur den Frieden; vielen - 
tonnte er nur erhalten wenn er die Ruſſiſche Armee 
vernichtete. Diefe zog ſich bis zu ihrer Hauptſtadt 
zuruͤck. Hier fam es endlich zu’ einer Schlacht, in 
welcher fie zum Theil vernichtet ward. Moskau 
ward eingenommen, und nun mußte der Friede er: 
folgen. ' Und warum hatte fih Napoleon hierin 
‚verrechnet? Gourgaud hilft ſich hier, wie früher, 
wenn er den fchon am 6. November eingetretenen 
ftarfen Froſt eine fo große Rolle fpielen läßt: <“Ia 
paix aurait trop nui a l’Angleterre, et l’incen- 
die de Moscou ayait été resolu; sacrifice qui 
ne contait rien à cette puissance. Pour assuü- 
rer le succes d’une si monstrueuse entreprise, 
l’Angleterre se placa entre Alexandre et Na- 
poleon; et, couverte d’un masque russe, elle 
mit en jeu les ressorts de sa politique 'astucieu- 
se, pour enlacer Alexandre, et Je premunit 
contre toute tentative de negociatiom” An dies 
fen Aeußerungen ded Einfluffes des Engländifchen, 
Geldes erkennt man die'beynahe vergeflene Sprache 
der Sacobiner aus den erften Zeiten der Revolution 
wieder ; fie bezeichnen den Geift des Verf., der ſich 
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deutlich in feinem Werke audfpricht. * Buch XI. 


Cap. 3. Wenn Segur erzaͤhlt on babe am 
93. Novemb. vor feinem Uebergange Über die Bereſina 


die Adler verbrennen laſſen, fo berichtet ihm Gours 


* 


gaud: daß Berthier fie am 2. December der Ob: 
hut der Garden überliefert babe; auch hätten fie, 
weil fie von Kupfer find, nicht zerfchlagen werden 
fünnen, — 6tes Gap. Segur fchreibt den fehler: 
haften Bewegungen ded Admirald Titchakoff das 
Gelingen des Uebergangd über die Berefina zu. 
Die Gründe, weiche Gourgaud beyfeiner Behaup⸗ 
tung, daß der Admiral, welche Stellung er feinen 
Truppen auch gegeben haben würde, diefen Ueber: 
gang nicht habe verhindern koͤnnen, fcheint und von 
großem Gewichte zu feyn. — . Selbft der Ruſſiſche 
Dberft Boutourlin in feiner Histoire de la Cam- 
pagne de Russie, erfennt die Dispofitionen, mel: 
che Napoleon zu dem Uebergange über die Berefing 
machte, als meifterhaft an. Die von Segur erzähl: 
te scene violente et secrete, die fi) bey Napo— 
leond Abreife von der Armee zwilchen ihm. und 
Berthier zugetragen haben foll, beichränft Gourgaud 
im Oten Gap. darauf: daß der Ießtere nicht unter 
den Befehlen ded Prinzen Eugen, dem der erftere 
das Commando der Armee beftimimt hatte, babe 
fiehen wollen, und dadurch veranlaft habe, dag 
Diefed dem Könige von Neapel Übertragen worden 
ſey. — Am 5. December ſchickte Napoleon von 
Brenitza folgende Inſtruction an Berthier: Rallier. 
J’armee à Wilna; tenir cette ville et prendre 
ses quartiers d’hiver, les Autrichiens sur le 
Niemen; l’armee sur Wilna et Kowno.” Gours 
gaud hält-im XII. Bude 3. Gap. diefe Dispofi: 
tion nicht nur für ausführbar, fondern glaubt die Urs 
ſache ded großen Mißgeſchicks, das die Franzoſen 
auf ihrem Rüdzuge von Wilna erfuhren, in dem 


Umſtande zu fuchen, daß diefe Stadt nicht verthei= 


digt ward; eine Anſicht, die wohl fhwerli den 
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Beyfall der Militärs, die von der damaligen Lage 
genaue Kenntnifje haben, finden. wird. 

Der Hauptgegenftand, der Segurd und Gours 
aauds Darftellung befchäftigt, ift Napoleon; beym 
Schluſſe diefer Anzeige glauben wir die Hauptzlige 
der Schilderung von beiden kurz anführen zu müfs 
fen. Nah Seaur war Napoleond Begierde, Eus 
ropad einziger Derrfcher fortdauernd zu bleiben, die 
Beranlaflung zu feinem unglüdlichen Feldzuge, der 
‘um fo weniger von einem glüdlihen Erfolge bes 

gleitet feyn tonnte, weil der Kaifer nicht mehr ber 
nämlibe Mann war, wie er fich in feinen frübes 
ren Feldzügen gezeigt hatte; koͤrperliche Schwäche 
und Krankheit hatten fein moralifhes Seyn unters 
graben; il n’ etait qu’ un ambitieux, qui a em- 
brasse plus que les forces de I’homme physi- 
que ne pouvaient etreindre. Diefem fett Gours 
gaud entgegen: Napoleon erfegte im wenigen Mos 
naten feinen Verluſt; er fiegte zu Lügen, Bautzen 
und Dresden; mit wenigen Zapfern leiftete er in 
den Ebenen von der Champagne den vereinigten 
Kräften Europas Widerſtand; er erfocht die Siege 
bey Champaubert und Montmirail. Beide Meis 
nungen laffen fich, wenn wir die Erfahrungen’ der 
Geſchichte zu Rathe ziehen, gar wohl mit einander 
vereinigen. Anders ift umd handelt ver Menſch im 
Glüde, ald im Unglüde; anders wenn noch Außs 
fiht zum Gelingen da ift, ald wenn die Thüren 
der Hoffnung verfchloffen find. Napoleon, dies vers 
zogenfte-Kind des Gluͤcks, glaubte alles auf «eine 
. Karte feßen zu dürfen; in feinem erften. Keldzuge, 
der feinem militärischen Character die Richtung 
gegeben :hatte, war ihm das vermwegene Spiel ges 
alüctz; jest war: er nicht mehr jung und förperlich 
ſtark. Das. Gewagte und Gefährliche feiner Unter: 
nehmung fonnte feinem Scharfblid. nicht entgehen; - . 
fein Ehrgeiz ließ ihn aber feinen Schritt ruͤckwaͤrts 

thun. Die. Karte warb abgefchlagen. Und nun 
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zeigte ſich ein Feind, gegen den alle Künſte der Bars -. 
tie jcheitern mußten: nicht die unſichtbare Hand 
des Weltherrſchers, drohte ihm und feinem Heere 
den Untergang; es war die Stringe des Winters, 
die um fo mehr dad Betragen Napoleons mir Tas . 
del ftempeln mußte, ald fie ein jährlich: wiederkeh— 
rendes Natutereigniß war. Napoleon hätte mehr 
als Menſch fepn müffen, wenn das Bewußtfeyn 
feiner eigenen Schuld, nicht jene Wirkungen ber: 
vorgebracht haben follte, die Segurs Feder geſchildert 
hat. ‘Anders wo ed als er bald nachher mit einer neuen 
Armee wieder auftrat. Vieles hatte er wieder gut 
zu machen; feine Energie verdoppelte fih und 
ward Meifter feines geſchwaͤchten Phyſiſchen. Die 
militärifhen Berhäftniffe waren wieder gewöhnlicher 
Art. Er erfocht Siege. , Aber der, nämliche ‚Ehr: 
geiz, det ihn’ nad Moskau geführt hatte, ließ ihn 
als nach aufgefündigten Waffenftillftande die mili- 
taͤriſchen Werhältniffe wieder den Charatfer ded au: 
Bergewöhnlichen annahmen, Fehler auf Schler, fo: 
wohl pölitifche als militärifhe, begehen: auf fein 
altes Gluͤck rechnete er einzig, aber ed hatte ihn 
derlaffen.. "Sein, Feldzug in der Champagne, ift 
die fhönfte feiner Waffenthaten ; aberer fpieltefein 
Spiel nicht aus. Er verftand befler als einer vor 
ihm, offenfio zu agiren. Auf eine ftricte Defenfion 
befchränft;' verlor er den Kopf, gab das Spiel auf. 
Als Feldherr weit uͤber Carl: XII. ftehend, iſt das 
Studium feiner Kriegführung im Unglüde beleb: 
render, ald der ded Schwedenkoͤnigs; ‚aber dieſer blieb 
biß ans Ende feinem Character getreu, weil er fein _ 
natuͤrlicher war; Napoleon nicht: der feinige hatte 
fi durch die Derbältniffe gebildet. So wie ihn 
Segur während mehrerer ‘Perioden ſeines Ruſſi⸗ 
fchen Feldzuges ſchildert: als un homme'.debile, 
incertain, irresolu ; sans Energie, accable sous 
le poids de 1a fatigue- et'de la maladie, zeig» 
le er ſich im Jahre 1814 zu’ Fontainebleau, und 


— 


34. 35. ©t., den: 2. März 1896. 343 


im Sabre 1815 mach der Schlacht von Waterloo. 
Groß wie Napoleons Name in den Jahrbuͤchern 
der Kriegsgeſchichte glänzen. wird, — nie gewann 
ein Feldherr fo viele Siege, — fo bezeichnet Die 
Stunde des Unglüds ihn doch als Menſchen, gleichz - 
fam den Beweis zu liefern, daß der Menſch ſich 
nicht uͤber die Menſchheit erheben könne, Wit fras 
gen mit Schiller: wollt ihr fchon auf Erden Goͤt⸗ 
tern gleichen? Niemand ſtirbt zur. rechten Zeit, 
ſchrieb einſt Frau von Sevigne eine zutreffende 
Inſchrift auf Napoleons Grab. By ' 
ee RE u 
Sumtihus C. H. F, Hartmanni, Londin; apud' 
‚ Black et Young.. Parisiis apud F. B, Balliere: 
Novus "Thesaurus Sewiötices pathologieae quem ı 
collegit“ atque edidit Mauritius Hasper, 
Medicinae atque phiilosophiae doctor in univer. 
sitate  Titerärum  Lipsiensi. Vol.l. X, 470 @. 
16. Gi ie, u Be 
. Sammlungen von’ Inaugural - Differtationen 
wurben fchon-oft, und.mitunter von fehr bedeutens 
ven Männern veranflaltet, Der Wunfeh } die erften 
Iiterärifhen Berfüche ausgezeichneter Köpfe vor dem 
fruͤhen —— bewahren, und fie fuͤr ein groͤ⸗ 
Bered, als das bloße akademiſche Publicum zugang: 
lich zu machen, gab dazu die Hauptveranlaffung. 
—2 wo die meiſten derartigen Abhandlungen 
von den Präfides ausgearbeitet wurden, die-fie fpä- 
ter felbfl der Sammlung ihrer Werke einverleibten, 
bedurfte es der fremden: Zuſammenſtellung nicht: 
allein ſeit etwa 50 Jahren, wo die auf den Titeln 
genannten’ Verfaſſer dieſe in der Regel wirklich find, 
verhält ſich Die Sache in ſo weit anderd, als Jeder 
mit Zuftimmung bed Verfaflerd oder des Veriegers 
eine Collection. in: Auszuͤgen oder. in voll fländigen 
Abdruͤcken beforgen Bann. . Ob und in wie weit die. 
iſſenſchaft und namentlich die Dbeile der prakti⸗ 
en Medicin durch Inaugural: Differtationen: ge: 
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foͤrdert werden, iſt hier der Ort nicht zu unterſuchen, 
jedoch die Hoffnung nicht zu unterdrüden, daß bey 
dem reichhaltigen Felde der Meben= und Hülfswifs 
ſenſchaften der Medicin, und zudem bey Dem gewoͤhn⸗ 
Lich viel zu kurzen alademifchen Aufenthalte andere 
als practifhe Gegenftände zu den erften Schriftftels 
lerproben gewählt werden. - Befchreibungen von eins 
zelnen vorkommenden wichtigen Krankheitsfaͤllen, 
und eine Würdigung-ihrer beachtungswertheften Er: 
fcheinungen bleiben zwedmäßiger dem älteren Arzte 
vorbehalten. Es gibt indeflen unter der großen Zahl 
folcher Abhandlungen, die einzelne oft befprochene 
Theile der practifchen Medicin ohne eine neue trefs 
fende Wahrnehmung, ohne. Eritifche Sichtung des 
Vorhandenen bearbeiten, auch wieder loͤbliche Aus⸗ 
nahmen, welche, wenn ſie gleich unſern oben geaͤußer⸗ 
ten Ausſpruch nicht widerlegen, doch von Seiten 
des geſammten Materials, der Anordnung oder der 
Darſtellung gewiſſe Vorzuͤge haben, und deshalb 
verdienen aus dem engeren Kreiſe, in dem fie ge⸗ 
woͤhnlich auch bald verichwinden, in einen größern 
eingeführt underhaltenzu werden. Won den in die - 
vorliegende Sammlung aufgenommenen, faſt durch⸗ 
gehends in guter lateiniſcher Sprache gelchriebes 
nen laßt fich Died im Allgemeinen behaupten. Da 
jedoch der Zweck unferer Blätter Feine ausführliche 
Anzeige von kleinen akademiſchen Schriften zuläßt, 
fo genüge eine bloße Inhaltsanzeige: 1. 2:3 Thy⸗ 
ßen, über die Pulslehre. Leiden 1810. 2. F. A. Am; 
mon, lıber die krankhaften Zuftände des Schlafed, u. 
des Wachens. Eine hiefige Preisfchrift vom. 1820, die 
jedoch der Derf. vor dem Abdrud wieder durchſah 
und vermehrte. 5. M. U. Naumann, über. die 
Zeichen aus dem Urin. Leizig 1800. Vom Berf.- 
gleichfalls verbeſſert und bereichert. 4 C. G. Beuſt 
Beytraͤge zur Zeichenlehre des Geſichts. Berlin 1819. 
5. P. Meyer, uͤber einige Zeichen der Naſe und des 
Geruchs. Berlin 1820. te Wire 
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unter der Aufficht — 
ber. Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





36. S t uͤ ck. 
Den 4. März. 1826. 

ö EEE 

Leipzig. 

Bey Steinacker und Hartknoch 1823: Zur Hand. 
schriftenkunde von Friedrich Adolpk 
Ebert, Herzoglich Braunschweig - Lüneburg. 
Bibliothekar, Mitglied der Gesellschaft für A 
tere deutsche Geschichtskunde zu Frankfurt 
am Main, und der Kurländischen Gesellschafg 
far Litteratur und Kunst, Erstes Bändchen. _ 
(auch unter dem Titel: Die Bildung des Bihlio- 
thekars 2tes Bändchen.) X und 9388, ing. ° 
- Bern es für das geiftige Leben eined Wolke - 
nicht gleichgültig iſt, welche Wiffenfhaften zu einer 
gewiſſen Zeit bey ihm vorzuͤglich ausgebildet: wers 
den oder neu entfichen, fo darf dieſes Buch für ein 
erfreuliched Zeichen: der jehigen Beftrebungen in 
Deutfhland gelten. Handfchriften in den bier es 
brauchten. Sinne bezeichnen vorzugsweiſe das Mit⸗ 
telalter, alſo die Zeit, in welcher die Gegenwart 
wutzelt, und durch die uns das Alterthum Aberfies 
fert iſt; zunehmende Beihäftigung mit Handfchrifs 
ten beutet daher auf: allgemeineres Studium der 
hiſtoriſchen Wiſſenſchaften in da Frege und’ 
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eine ſolche Begründung der Handſchriftenkunde konn⸗ 
te unter und faum in einer andern ald der jegigen 
Zeit entiteheri, wo die ernfte Beſchaͤftigung mit der 
Nationalgeſchichte, ber Geſchichte der Sprache, der 
Dichtkunſt und ded Rechtd allgemeinen, Eingang 
gefunden hat, und das Beduͤrfniß einer furzen 
und faßlichen Anweifung zum Gebraudy ihrer er: 
ſten Quellen in einem größeren Kreife als biöher 
gefühlt wird. Muß alſo auch der Gefchichtöforfcher, 
welcher nicht weniger Urkunden als Handfchriften 
gebrauchen lernen will, ſich fortwährend vorzüglich 
an feine alten Lehrer Mabillon und Schönemann 
halten, fo bleibt es doch für die bedeutende Zahl 
der Gelehrten und Kunftfreunde die fih nur der 
Handfchriften zu bedienen haben, ein großer Ge: 
winn, daß deren Kenntniß und Beurtheilung end? 
Lich der Gegenftand einer eignen Schrift geworden, 
und von einem Gelehrten behandelt iſt, ‘der feinen 
Beruf, dazu durch unbedingte Liebe und. die -aufs- 
opferndfte Thaͤtigkeit fuͤr ſein wiſſenſchaftliches Amt 
vollſtaͤndig bewaͤhrt hat. Schon in Leipzig, gleich 
nach Beendigung ſeiner akademiſchen Studien, mit 
den Handſchriften der Univerſitaͤtsbibliothek beſchaͤf⸗ 
tigt, und durch die Arbeiten fuͤr das bibliographi⸗ 
ſche Lexicon mit dem ganzen Umfange der Literatur 
vertraut geworden, fand er bey ſeiner Verſetzung 
nach Dresden und 1823 nad Wolfenbuͤttel ein wen 
tes Feld, feine Kenntniffe im täglichen Gebrauch _ 
jener koſtbaren Handfchriften, namentlich für die 
Sammlung beuticher Gefchichtöquellen, an welcher. 
er einer der entfchiedenften Mitarbeiter wurde, zis : 
erweitern und felbftändig auszubilden. Diefe eiges 
nen Zorfhungen, deren ge man durch daß. 
ganze Bud; wahrnimmt, geben ihm, unabhängig: 
von der forgfältigen. Benugung ber beſten Deuts’ 
- Shen, Sranzofifchen und Stallänifchen diplomatifchen 
Werke, einen beftänbigen Werth, und fie find es 
ebenfalld, im denen fih die fo feltme und’ doch al⸗ 
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lein fruchtdeingende Einficht in das Weſen und bie 
Berhältniffe der Handfchriften befeftigt hat, welche 
der Iebendige Mittelpunck diefer in den Augen der 
meiften Menſchen todten Wiſſenſchaft, und der Mit: 
telpunct diefes Buches iſt.  Wielleicht möchte man 
wünfchen, daß ber Verf. fie gleich zu Anfang volls 
fländiger ausgeſprochen, und feine Arbeit auch der 
Form nach daran geknüpft hätte, aber auch wie fie 
an verſchiedenen Stellen hervortritt, kann fie ihre 
Wirkung auf den Leſer nit verfehlen. Die, Anz 
ordnung ift klar, die Ausführung in den dem Verf. 
geftestten Sränzen befriedigend. Das Ganze leidet 
einen Audzug ; Ref. befchränft ſich alfo darauf eine 
Ueberſicht des Ganzen zu geben, und damit einige 
Bemerfungen zu verbinden. | 
„Einleitung ©. 1— 21. Biöherige Vernach⸗ 
läffigung der Handſchriftenkunde ald befonderer Wiſ— 
fenfyaft. Ihr Umfang. Ihre- Schwierigkeiten. Ihre 
dernifie. Meberficht ihrer Schidfale. ShreCins - 
theilung. — Schönemanns Berdienft um die Schrift: ‘ 
e wird ©. 17. und fonft von dem Verf. zu ge: 
ringe angelihlanen ; wenn Mabillon der erfte, fo ift 
er er ler ater der Schriftfunde, da er ihren 


innern Zufammenhang aufgefunden, und dadurch 
bie Bauen ie dahin —— oder willkuͤrlich 
zuſa 







ufamn ten Bemerkungen verbunden, alfo 
RWiſſenfſchaft ———— 

im Augenblick ihrer Trennung vom Mutterlande 
gegen dieſes nicht ganz gerecht, ſeyn koͤnnen, ſo muß 
man wohl der neuen Handſchriftenkunde einige 
| e gegen die Diplomatit nachfeben. | 
. Li®heoretilhe Handſchriftenkunde. 
96 — 162. A. Yeußere ©. 26 — 65. 1. 
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- Schreibmaterial. a. Aegyptifches Papier. b. Perga— 

ment. €. Baummollen — Seidenpapier. d. eis 
mpabier. e. Seltnere Stoffe. 2. Schreibgeraͤth— 

n. 3. Zinten und Farben. &.. Allgemeine 
ade. a. SDOrientalifche. b. Sriehifäe. c. La⸗ 
EL (2) 
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teinifihe mit ihren Abarten. d. Verſchiedenheit ber 
Schriftzuͤge nach den Rändern. .e, Vollſtaͤndige Nach⸗ 
weiſung von Facſimiles aus Handſchriften nach ben 
verfchiedenen Sprachen und Schriften mit chronolo⸗ 
gifcher Unterabtheilung. f. Verſchiedene einzelne 
Bemerkungen 3.3. über zufammengezogene Buch⸗ 
flaben, über Schreibfüniteley u. f. wm. 5. Zrennung 
der Worte, Snterpunctiom. Abfüge, Columnen.. 8 
AÄbbrebiafuren. Monocondylien. Siglen. Lironiiche, 
Noten. -7. Ziffern. Muſikaliſche, Eritifhe und rhe 
toriiche Zeichen. Wecente. 8. Linien, ‚Rubricirung., 
Snitialen. 9. Lagenbezeihnung. Eujteden. Colum⸗ 
nentitel. Marginalien. 10. Malerey in den Sand, 
ſchriften. 11. Aeußere Korm der Bücher. Formate. 
Ginbände. 12. Palimpfefte. N: ur 
Zu diefem Abfchnitt erlaubt fi) Ref. zu ‚bemers 
fen, daf wenn gleich die Art ded Pergaments fein. 
uverläffiges Kennzeichen bed Alters einer Hands, 
hrift iit (5.26), man doch im Ganzen das Pers 
ament je älter,je beffer, und erit feit der Viel⸗ 
hteiberep im 13ten und Aüten Sahrhundert, haus; 
figer jenes durch Kalk hervorgebrachte Ausjeben finz, 
den wird, welches zunaͤchſt an unfer jetzig Targa 
ment erinnert. Schönemannd Bemerkung (S. 26); 
ift in fo weit vollfommen, gegründet, dab auch REF, 
Hunderten von Urfunden ſchon an ‚der, außeren glat-, 
ten und gelbern oder braunern, Aufienfeite des etz, 
gaments ihr Staliänifches ‚Daterland angelehen hat. ; 
Zu. Büchern. wählte ‚man natürlich Pergament, 
welches auf beiden Seiten, ſo — 
gleich war. — - Gerade aus frühern Sahrhunderten _ 
(5.27) erinnert ſich Ref. ſehr feines und zartes 
aber feſtes Pergament in Handſchriften ‚geieben zu: 
haben, weiß aber nicht, ob es von fodtgebornen kaͤm⸗ 
mern war. — Wahrhaftes Baummollenpapier (©., 
98) erkennt man am ficheriten, ‚wenn es fich, zuerſt 
an den Rändern, aufzulöfen Ps an feinem, 
Baummollenftoffe, wie Ref. ſolche Handſchriften in 
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Neapel gefeben bat; wie Bücher auf Lumpenpapier 
(S. 29) vielleicht, mit etwas Baummolle vermifcht 
vom Sabre 15103 1514 im Archiv zu Turin. — Ueber 
die Papierzeihen wird ©. 51. zu weiteren Mittbei: 
lungen Hoffaung gemacht, — Die Bemerkungen 
S. 40 ff.) über die Schriftfunde beruhen auf der 

orausſetzung eines Grundunterfchiedes der Bücher: 
und Urkundenfhriff,., Der Verf. will in diefer Hin- 
fiht Diplematik und Handfchriftenfunde ganz von 


einand ne halten, letztere fol von jener 





nit enflehnen, fondern zu naͤchſt von datirten Hand: 
en ausgehen. , Ref. läßt diefem Vorfchlage als 
wiflenfhaftlihem Berfuc alle Gerechtigkeit wider: 
fahren, bezweifelt aber, daß man aus ben Jahr⸗ 
hunderten vor dem 1I3ten eine ſo große Zahl datir- 
a riſten auffinden werde, um ohne alle 
diplomatiibe Dorkenntnifle nicht allein den Gang 
ber Bucherfihriff vollitändig anzugeben und zu be; 
legen, fondern dabey auch Die abfichtlich oder zufäß, 
lig unwahren Datirungen, welche nad) ‚dem Verf. 
(S. 172) doc ebenfalls in großer Menge vorkom: 
men (ein merfwürdiges Beyſpiel davon im Archiv 
für ältere deutſche Seihichte V. 450. 431.) mit Si: 
herbeit zu erfennen und auszufcheiden. Alles was 
deit Mabillon Über,das Alter von Handfchriften ges 
if, et ſich auf eine vorausgefegte Analo- 
ber Urkunden: und Bücherfchrift, und Ref. der 
et ins jiebente Jahr, ununterbrochen, er weiß nicht 
Urkunden oder Handſchriften verkehrt, 
auch er den vom. Merf. vorausgefch- 
Sun an nicht finden Bann. Daß 
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in und Metall dem Geſetz des 
abenform weniger ‚unterworfen 
eat in ihrer Beftimmung, ‚ihrer Anfangs 
Eeltenbeit, und in dem, wiberftrebenden 

5 Ducder und Urkunden hingegen glei⸗ 
nder wenigftens im Stoff. ‚Die Römer 
nit Käufas Urfunden 16 Ahde gefäe 
yaben, we bey ihnen für jene eine fluͤchtt⸗ 
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ge Minuskel ausbildete, von der man in Büchern 
unter andern die Datirungim Hilarius der Peters: 
Pirche, und in Steinfchriften die von Marini in den 
Fratelli Arvali befannt gemachte nachweifen fann ; 
eine Zeile zeichnete Ref. in dem Porticus von San- 
ta Maria Trastevere ab. Diefes jedoch ‚und ein» 
zelne Anwendung der Curſiv in ber Quaternionen- 
bezeichnung umd in Randbemerkungen (vie Ref. in 
einem Hieronymus zu Neapel fah) zeigen, daß 
“die Buͤcherhandſchriftenkunde felbft in jenem Beit- 
raume nit umhin kann von der Diplomenſchrift 
Notiz au nehmen” (S. A1.). Diefed muß fie aber 
noch vielmehr, feitbem vom 7ten Jahrhundert an 
die Urkunden Curſiv in ihren verfihiebnen Seftals 
tungen in Stalien (Gesta "pontiff, Romanorum, 
ChHarifind und andre Grammatiker zu Neapel und 
Wien) Frankreich und Britannien in die Bücher, 
eingeführt, und vom Ende des achten Sapıhund ʒerts 
an die gewöhnliche Buͤcherſchrift wird. Sie erlei⸗ 
det nun in Büchern und Urkunden biefelben Haupt: 
»eränderungen, wird im 10ten und 11ten Jahrhun⸗ 
dert zur Ihönften runden, im 13ten Jahrhundert 
zur edigen Minuskel, und artef von da an immer 
mehr zur neuen Curſiv au, wie ſich gleihmäßig 
in denfelben Zeiträumen in der Baufunft der fhön: 
fie Rundbogenſtyl, die deutfhe Baukunſt, und dann 
ihre Ausartung nachweiſen 8 on Hauptver⸗ 
aͤnderungen und PNA ige, die fich Durch Die 
ganze katholiſche Welt in Europa und Afien erftre: 
den, ſchlie Mi eine eigenthuͤmliche oder un: 
tergeordnete Verſchiedenheit bey den einzelnen Voͤl⸗ 
ern, noch eine, ahnliche, aus ihrer verſchiedenen 
Bellimmung erklärbare, Abweichung ‚iu Brunn 
eit der koͤniglichen 


— 


und Buͤchern aus. Die Wichtig 

und kaiſerlichen Urkunden, mit deren Berferfigui 

eigends an eftellte Beamte beauftragt waren, ma 

es begreiflich, bat man dazu von Carl dem —*— 

an bis ind 13te Jahrhundert gutes und großes Pers 
gatnent wählte, daher die Zeilen weit auseinander 
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rücte, und .alfo im Oten, 10ten und Ulten Sahr: 
bundert , auf Verlängerung ganzer Buchſtabenrei⸗ 
ben und einzelner Züge geführt warb, die man im 
42ten und A5ten Sahrhundert durch andere Ber: 
zierungen erſetzte. Diefe verlieren ſich im 15ten 
Sabrhundert immer mehr, und im l4ten und 15ten 
gleihen die Baiferlichen Urkunden wieder allen an: 
dern. Die Urkunden der geiftlichen und weltlichen 
Zürften fiehen in dieſer Hinſicht abwechſelnd bald 
den aiferlihen bald den gewöhnlichen näher, unb 
3 im zweyten Falle, wie die letztern immer, 
dieſelbe Schrift mit den Buͤchern ihrer Zeiten. Die 
älteften paͤpſtlichen Urkunden bey Mabillon zeigen 
bis ind zehnte Jahrhundert ausſchließend Die aus 
der Altrömifchen Surfiv entwidelte Beneventaniſche 
‚oder Langobardiſche Minusfel, welche im Herzog: 
thum Benevent gleichfalls Bücherfchrift, aber als 
folche meiftens regelmäßiger war; Die ältefte echte 
—— Urkunde hingegen die Ref; ſah, von Mi: 
colaus I. im 3. 864 außgeftellt, iſt in der gemöhn- 
Iihen Bücherichrift jener Zeit, geſchrieben; diefe ges 
winnt im Anfang bed 12ten Kadrbunberte bie Ober: 
band über die Beneventaniiche —5* und die ſeitdem 
ee Einführung der noch jest gebräuchlichen Eurials 
hrifterlaßnen Bullen, ſtehen hinfichtlich der Schrift 
den gleichzeitigen Büchern fo nahe als nur immer bie 
urkunden. Letztere eilt (S. 40.) im 1äten. 
hundert allerdings oft der Bücherfehrift voraus, 
d. h. fie ift flüchtiger und fpißer als diefe, meil, 
fich Die vielbeichäftigten Notare mehr als die meiſten 
BSuoͤcherſchreiber zu beeilen hatten; aber man findet 
auch in ſchnellgeſchriebenen Büchern Tolche voraus⸗ 
Fe dagegen in den jchönen Hanb;,, 
ſchriften ber Elaflifer aus dem 15ten Jahrhundert 
‚die Schrift des 12ten und 13fen Jahrhunderfs,, 

peit es gelingen konnte, nahgeahmt, Indap mon 

ni 





















nI 1 
ch in ihnen bey fluͤchtiger Anſicht leicht um 
Jahrhi —— Selbſt die ver ine 
derräkteen Kaiferurfunden if den Büchern nick 
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anz fremd, man ſieht fie nicht ‚felten ba, wo ber 
aum es geftattet, alfo nach oben verlängert in 
der erften, nach unten in der letzten Zeile einer Seite 
angebracht, und die Schlußformel der älteften aus 
©. Marimin bey Trier berrührenden Handſchrift 
von Eginhards vita Karoli und der vita, Hludo- 
—wiei Pii zu Wien, welche naͤchſtens befannt ‚ges 
macht werden foll, ‚befteht ganz aus verlängerfer 
Urkundenichrift. Und fogeftchen wir, daß uns nicht 
eine fharfe Trennung, fondern zweckmaͤßige Ver: 
bindung ded Urkunden» und Handfcriften: Stu: 
diums, für. beide, beſonders aber für. das letztere, 
am wohlthätigften erfcheint. — Unter den Pracht: 
. manuferipten (©. 48. 49.) verdient auch Carls des. 
Großen Pfalterium in goldenen Buchfiaben, mel: 
ches von Heinrih IV. dem Erzbifchof Adalbert von 
Bremen geſchenkt ward, und fich jest in Wien be> 
findet, eine Erwähnung. Ferner bat. Ref. eine 
deutſche Chronif vom, S. 1260, auf Pergament mit 
vielen Miniaturen, vor fi, deren erfie Seite ganz 
(S. 49.) mit goldnen Buchſtaben geſchrieben iſt; 
ſie gehört der Bibliothek der freyen Stadt Bremen. 
Zu den von Kopp nicht gefannten Handihrife 
ten Tironiſcher Noten (©. 54.) ann noch eine des 
Kloſters Göttweich in’ Defterreich, nebft zwey Herrn 
von Wagner in Bern gehörigen, Blättern. bemerkt 
werden, — Ueber die Bezeichnung. muſtkalſcher 
Noten im zehnten Jahrhundert, ift in Grossi Scuola. 
e Bibliographia di Monte Casino (Napoli 1820 
in 8.) ©. 199 und 200 zu vergleichen; einen gro= 
gen Borrath mufikalifcher Noten (©, 55.) beſitzt 
die Stiftsbibliothek von St. Gallen eben Bieiclhe, 
ee kunſtreiche größere Initialen (S. 68.) 
und fhöne Elfenbeindedel (S. 74.).. ‚S..60 — 73... 
vortreffliche Bemerfungen über Hanbihriftenmales, 
rev; in den Beneventanifcen Hanbdichriften fand. 
Ref. and — 
TEL Ar 
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vom Ende des achten Jahrhunderts (S. 73.) iſt die 
Wolfenbuͤttler Handſchrift des Capitulare Je villis. 
— Die Handſchriſten des gten und 10ten Jahrhun—⸗ 
derts zu St. Gallen ſind großentheils in rauhes 
aber gefällig ausſehendes gelbes Leder gebunden, im 
äbnliched der Codex Carolinus zu Wien. — ©. 
77 —85. von Palimpfeften,: dabey Aufzählung aller 
Wolfenbuͤttler Handfchr: der Art; in diefen ift dee 
Regel nach das Vertilgte unwichtiger als das Ueä 
bergejäriebene 5.79. Chemiſche Reagentien. Wars 
nung vor der. Galläpfeltinetur;, mit Recht, auf 
Ref. hat deren fhlimme Wirkungen in Italien ges 
fehen, und feitdem gelefen, daß. die jegigen Heraus⸗ 
geber von Rymers foedera dig Stellen: in Unfuns 
den, welche vor. hundert. Jahren damit beftricyen 
waren, ganz ſchwarz und unleferlich fanden. : «. « 
‚.B.. Innere theoretifche Handſchriftenkunde ©. 
86— 168. 15. Realuͤberſicht des Manuftriptenwes 
fen? ©.86. 14. Ehronologifche Ueberſicht desſelben 
S. 88. 16. Manuferipten : Fabrifen. Schreibeart. 
Derfonen. Correctoren. S. 95. 17. Manufcripten: 
Handel, .=Preife im Mittelalter, = Sammlungen 
im Mittelalter. ©. 105. 18. Schiefale der Hand: 
ſchriften in neuerer Zeit, ihre Wanderungen durch 
verichiedene Bibliotheken. Erkennungdzeichen dee 
Handihriften aus berühmten Bibliotheken. Wich⸗ 

tige Manuferiptenfammlungen neuerer Zeit. 10. 
Schreiberpraxis. a. Wie ging man bey dem’ Ab4 
ſchreiben uͤberhaupt zu Werke? b. Ueberſchriften 
Schlußſchriften. Datum. Schlußverſe. c. Angaben 
der Verfaſſer. d. Abtheilungen in Bücher und Gas 
pitel. Anordnung · der Scholien und Commentare. 
Die Unterſuchung uͤber die geographiſche Verbrei⸗ 
tung gewiſſer Schriften (S. 86.), und uͤber deren 
Gruͤnde, iſt nicht nur für die Bildungsgeſchichte von 
‚großem Intereſſe, fondern führt aud) zu oft: uner⸗ 
warteten Refultäten für die Critik der Schriſtſtel⸗ 
ler. Ref. hat auf dieſem Wege den Beweis uͤber 
die Entſtehung und die Glaͤubwuͤrdigkeit der klei⸗ 
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nen Annalen geführt, womit die Gefchichtihreibung 
in Deutfchland anfängt, und fihaußerdem (S. 87.) 
überzeugt, daß nicht nur die großen Legendarien 
der Niederdfterreichifchen Abteyen von einem einzi⸗ 
gen, dem zu Heiligenkreuz, abflammen, fondern 
auch die fämmtlicben in Deſterreich gefchriebenen 
Sandfchriften von Eginhardi vita. Karoli. Regi- 
no und Liutprandi historia auf eine gemeinfchaft: 
liche Quelle zurüdgehen. Da Defterreidy feine wiſ⸗ 
fenfchaftlihen Anftalten aus Baiern erhalten bat, 
fo mußte dieſe Urſchrift etwa in Regensburg, Paſ⸗ 
ſau, Freiſingen oder Salzburg vermuthet werden, 
und eine Mittheilung des Hrn. Bibliothekar Docen 
erhebt dieſes jetzt in Hinſicht auf Regino zur 
vollen Gewißheit; er ftammt gleich dem Liutprand 
aus. der ehemals Freyfinger jetzt Muͤnchner Hand⸗ 
ſchrift dieſer beiden Werke. Es leuchtet ein,. wie 
wichtig ſolche Erfahrungen fuͤr die Herſtellung der 
Texte find, die doch ſiets mit der Frage üder die 
Verwandtſchaft der Handſchriften beginnen muß. 
Hiebey leiſtet ed für den erſten Augenblick nicht 
ſelten gute Dienſte, wenn man weiß, welche andere 
Werke ſich mit dem in Frage ſtehenden in einem 
Cobder zuſammen finden, weil ſehr oft nicht eine ein: 
zelne Schrift daraus, fondern ber ganze Band wie: 
der abgefchrieben ward. Durch Beachtung bdiefeß 
Unmſtandes ward man z. B. zu der Entdedlungge: 
leitet, daß eine Wiener Handfchrift des Jordanis 
de rebus Geticis aus dem 1hten Jahrhundert mit 
merkwuͤrdigen Lesarten, aus einer Ftorentiner des 
Aten Jahrhunderts abgeichrieben. war; an dieman 
De ann zu halten hatte. — Erforfchung ber 
Dand ſchriftenfamilien durch Beachtung der nationa⸗ 
Ken Merfchiedenheit der Hände (S. 90.y; der Verf. 
empfiehlt mit Recht Aufmorkfamkeit auf die An⸗ 
‚gefächfilhen Züge. "Srießland, Alt - Sachfen-und 
ein Theil von Franken: haben Religion und Schrift 
ub-bamit den Anfang ihrer wiſſen ſchaftlichen Bils 
19 burn" Ampehfächftfäe Mönche erpalten „bie 
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älteften Mainzer, Fuldaer, Deröfelder, Corveyiſchen, 
felbft Wuͤrzburgiſchen Handſchriften zeigen daher Anz 
gelfächfiiche Schrift, wie die älteften zu St. Gallen 
ie merkwürdige und von jener verfhiedene Littera 
Scotiea. In Salzburg hingegen muß bey Arno’s 
Ankunft das Schreiben fhon bekannter geweſen 
feyn, da die Salzburger Manufcripte vom Anfang 
des Oten Sahrhunderts die Ref. ſah, Fraͤnkiſche 
nd zeigen. — ©&.97. Ungrund ber gewoͤhnli⸗ 

en allgemeinen Klage Über unwiſſende und forg» 
Iofe Abſchreiber; es iſt gewiß, daß viele Fehler be: 
angen find, aber eben fo gewiß, daß die naht: 
afteften Gelehrten, Philologen des Alterthums und 

des Mittelalterd, unbegreiflide Unfunde und Nach— 
läffigkeit im Leſen der. Handſchriften bewielen bas 
ben. — ©. 98 ff. ſehr lefenswerthe Bemerkun: 
en über Gorrecturen, Buͤcherhandel, Preife und 
Bibliotheken im Mittelalter; älter als Die bier S. 
Re angeführten Gataloge. ift der. der — 
het von St. Gallen aus dem Hten Jahrhundert, 
worin ſich bey einigen Büchern die Bemerkung fin: 
bet, fie jenen an Karl den Diden oder feine. Ge: 
| 8—— Richardis verliehen: damit. find die Nad)- 
ichten in Ratpert u Eckehard zu. vergleichen. 
Einen Catalog der Stiftsbibliothef von Klofters 
wand aus dem täten Jahrbundert beſitzt Ref. 





ı Abfchrift. Ueber Bliherpreife und Rubricatoren 
. 109. 57.) zu Rom im 13ten Jahrhundert ficht 
€ gleichzeitige Bemerkung im Archiv f. a. d, ©. 
347; über bie Dede juriftifcher Buͤcher in Sa⸗ 
y8 Necbtögeicläte Bd, IN. — ©. 195. Nadı- 
ht von einer ehemaligen Handfchrift des Kloſters 
de Novo opere mit Wittefinds annalibus Saxo- 
num: Oder gar deſſen verlorene historia Ottonis 'T., 
— erwähnte Sitte der Schreiber im 
iebener Verfaſſer mit Weg: 
eine Sammlung au ders 
jiiglic in der biſtoriſchen Li⸗ 
ener Handſchrift Hist. ecch, 
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Nro. 90., aus ber zweyten Hälfte des Iten Jahr⸗ 
hunderts, von einem Deutſchen auf eine Kirchen: 
und Staatsgeſchichte angelegt, denn es find darin 
nad) den Gestis Romanorum pontificum,, die Ge- 
sta Francorum, Fredegarii continuauio, annales 
Laurissenses mif eingeſchobner zweyter Hälfte der 
vita Karoli M, und einige Bemerkungen über bie 
Geſchichte nach 829, zu einem Ganzen verbunden. 
Nichts anders iſt auch das ben Shranifien fo oft 
vorgeworfene Aueſchreiben ihrer Vorgänger: fie At: 
beiteten zu eignem oder fremden Gebrauh aus 
dem ihnen augänglihen Stoffe, ein neues Bud, 
4 t ſelten eine Welig eſchichte, deren größter Theil 
ohne eigenes Anſehen ſeyn mußte, Der Grund das 
vo fag in dem Zuftonde des Bücherwelens, man 
war der Koften und der fchwierigen Mittheilung 
wegen froh, den Snbeiriff deß Wiflenswürbigen fit 
ſich im wenig Baͤnden zu vereinigen. — Ein Bey 
ſiel, wie im Akroſticho zu Anfang eines Werks 
‚ ber Name’ des Verfaſſers verborgen iſt (©. 138.) 
gibt Ermoldus Nigellus ſchon im Sabre 826. 
1, Drakti —44— Handſchriftenkunde. ©, 
163 — 250. 20. Beurtheilung des Alters. 21. Bes 
urtheifung der Daten. 22. Beurtheilung der Ueber⸗ 
ſchriften und der Angaben der Verfafler, und Titel. 
25. Berfbiedene Geftältungen und Ucberarbeituns 
gen mehrerer Werfe in den Handfchriften. (Ber 
fonders RL babey über eine. neue Ausgabeder 
Gestä Dei per Francos: IR ſeltne und fheure 
Sammlung verliert ‚olleg;Zuftauen, wenn m 
mit Handſchriften zuͤſammenzuhalten ‚Gelege 









hat, welche jene Schriften. in ihrer urfprüng 
> Geftalt enthalten.) 24. Anfänge und Echlüffe. 9 
Morauf FM Unterfug A, Anh * | 

gewiſſer Sat ngen bon Hanblchrift n „De 
zu achten, NN 19 ber Buchffaben, Arts 
‚thlimer welche aus untichfig gelelenen via 


n entweder. wirklich .e n find, oder bo 
efe Be ne t — 
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bier S. 196 ff. gegebenen Lehren will Ref. noch in. 
einem Beyſpiel zeigen, wie ein einziger auffallens 
der Schreibfehler auf die Spur der Abfiammung. 
einer Handfchrift führen kann. Die Wiener Hands 
ſchrift Hist. prof. 477. der Gesta Francorum ſchließt 
mitden Worten interrogando de regibus instan- 
tiam flatt des gewöhnlihen in francia, und 
man fonnte den Grund dieſes jinnlofen Schlufles 
nicht eher. als durch einen Blid in die Florentiner 
Handſchrift dedfelben Werkes aufflären, welde auf 
ihren legten Worten in francıam einen Heis 
nen Xintefled, und damit züugleih den Urfprung 
der ganzen Wiener Handſchrift zeigte. — 27. Was 
bey Manufcripten- Satalogen zu beobachten. 28. 
Berzeichniffe und. Kritifen wichtiger Mänuferiptens 
Gataloge. — Bandini wird an die Spise aller: 
andern .geftellt. — 29. Anordnung und Aufitelung 
der Manuferipte in Bibliothefen. 31. Zweck und: 
Art der Manufcriptenvergleihung. — Sehr zu bes’ 
berzigende Lehren; nur glaubt Ref., daß die Vers; 
gleihung nicht in allen Fällen gleihförmig , ſon⸗ 
dern je nach dem Verhaͤltniß der Handfchrift zu 
ihrem Urterte, eine buchftäbliche, wobey auch weg» 
radirte Buchflaben und Worte — herauszu⸗ 
bringen, eine. woͤrtliche, eine oberflaͤchliche oder gat 
nur ſtellenweiſe ſeyn dürfe; oft wird ed genügen 
nur diejenigen Stellen anzufehen, aus melden ſich 
ein beftimmter Schluß über die Verwandtſchaft des 
Goder ergibt. In einigen dieſer Fälle wird man 
ſich alſo durch gleichzeitige Wergleihung zweyer 
oder noch mehrerer Handſchriften oder durch Vorle⸗ 
fenlaflen des gedrucdten Textes (S. 220.), allerdinge 
eine Erleichterung der Arbeit verfchaffen durfen. =, 
Uebrigend würde Ref. die praftifche Diplomatif Tie- 
ber nicht als eigenen Haupttheil behandelt, fonderm 
die S$. 21-26, mit den gleihartigen Stellen der theos 
retiſchen Diplomatik verbunden, 9.30. ald Reſul⸗ 
tat an deren Ende geftelit, und dann mit der Leh⸗ 
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re: von der Aufftellung und OjERVaeu] IM Dein: 
ſchriften, die eigenitlich der allgemeinen Bibliotheks⸗ 
wiſſenſchaft angehört, in einem Anhange gefchlofs 
ſen haben, | EIERN BEIM | 
Aus diefer Anzeige wird fich ergeben, eine wie 
pielfeifige Belehrung diejenigen von dem Gebraud) 
dieſes Werks erwarten duͤrfen, die ſich eine gruͤnd⸗ 
liche Kenntniß der — zu erwerben wuͤn⸗ 
— möge der verfprochne zweyie Band nicht zur 
ange mehr ausbleiben. 99%: 
- Bey Mörfchner und Jasper: Darſtellung des 
Fabriks⸗ und Gewerböwefend in feinem gegenwaͤr⸗ 
* Zuſtande, vorzuͤglich in techniſcher, mercanti⸗ 
liſcher und ftafiftifcher Beziehung. Mach den neues 
fien und zwedihäßigfien Quellen und nach vieljäh: 
rigen eigenen Beobachtungen, mit fteter. Berädfichz 
tigung der neueften Erfindungen und Entdedun: 
gen, und des Zuſtandes des Fabriks⸗ und Gewerbs⸗ 
weiens im oͤſterr. Kaiferftante bearbeitet. Zum Ge: 
brauche für Staatödiener, Gameralbeamte, Land- 


wirthe und Landgutöbefiger, Kaufleute und Hands . 


* 


Iungscomptoird, Fabrikanten, Manufacturiſten und 
Handwerker. u. f. w., Herausgegeben von Ste⸗ 
pdban Edlem von Keeß, erfiem Commillar - 
bey ber k. k. Babrifens Infpection in Wien. Zwey ⸗ 
te, berichtigte,; vi vermehrte. und mit einem Ana 
bange bereicherfe Ausgabe, Erſter Theil. VI. und 
688 @eiten. ,_ Bwenten Lheilß erfter Band. XVT. 
und 658 Seiten. Zweyten Theils zweyter Band. 
1028 Seiten. Anhang und Sachregiſter. VI. 198 
und 180 Seiten in Octav. 18 =... 
. Diefes Werk gehoͤrt unftreitig zu ben vorzuͤglich⸗ 
ften, die in newer Beit im Foche der Zechnologie erz 
Ichienen find. Es hat vor vielen Anderen den .aros 
Gen Vorzug, daß «8, ‚wie der fehr weitläuftige Titel _ 
em Wahrheit befugt, ‚keine Compilation, fordern 
en Hauptinhalle nach/ aus eigenen Erfahrungen? 
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und Beobachtungen gefhöpft ift. Des Verfaffers Be: 
zuf leitete ihn zum gründlichen Studium der tech: 
niſchen Gewerbe undihrer Producte; und die Stelle 
welche erbefleidet, verfchaffte ihm den fonft oft ver: 
fagten Zutritt zu vielen Fabriken und bot ihmeine 
Fülle von ſchaͤzbaren Notizen in Beziehung auf 
das Defterreichifhe Gemwerbewefen dar. Er Iegte 
eine Sammlung von Materialien und Fabticaten 
. an, deren Beſchreibung die näcfte Veranlaſſung 
zur Ausarbeitung des obigen Werkes gegeben. Dar: 
in liegt auch wohl der Hauptgrund, weshalb 
ber Verf. eine Anordnung gewählt hat, die in ans 
derer Hinficht nicht befonderd paſſend erfcheinen 

fann. Das Werk zerfält nehmlich in zwey Daupt- 
- theile, in deren erftem die Materialien und in-deren 
zweytem die Fabricationen nebft den Producten bes 
Ihrieben werden. Inſtructiver und für das Nach: 
ſchlagen bequemer wuͤrde es feyn, wenn man die 
Angaben über die Materialien bey den Nachrichten 
von den Procefien und Operationen fände, die zur 
Darſtellung der Fabricate dienen. In dem erlen 
Hauptheile find die Materialien zweckmaͤßig nach 
den Naturreichen geordnet, aus denen BL ebfam 
men und zwar auf folgende Weife: I. Aus dem 
Pilanzgenreiche; 1. Hölzer zum Betarbeiten; 

Torf; 3. Kohlen; u. Schilf u, Rohr; 5. Stroh; 
6. Flachs und Hanf; 7; Papier: Materialien; 8. 
Baumwolle; 9. Gerbe + Materialien ; 10. Zärbe: 
Materialien; 11. Feldfrüchte und Mehl: 12. Del: 
Materialien; 13. Wachs; 14. Zuders Materialien; 
- 15. Gummi, Harzeu. Balfame; 16, Verfchiedene 
Pflanzenftoffe zu —— Gebrauch. IT; 
Aus dem Thierreiche 17. Menfhenhaare: 18. 
Thierhäute und Felle; 19. Zhierhaare ; 20. Federn; 
‚21. Seide; 22. Gedärme und Blafen; 23. Leim: 
Materialien; 24. Fett; 25. Horn, Klauen Knochen 
u.f.w. II. Aus ° | F 
Erden und Steine; 27. Melalle; 28. Salze; 29, 
Brennlihe Mineralien. In dem zweyten Haupt: 
theile hat der Verf. die Kabricate und Fabricafione 


dem Mineralteikt: 26. _ 
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welche im genaueften Verwandtſchafts-Vethaͤltniſſe 
ftehen, zweckmaͤßig verbunden und die Dadurch gebil⸗ 
deten Gruppen auf folgende Art an einander gereis 
bet: 1. Hutmacherarbeiten ; 2. das Leder, nebit befs 
fen Zurihtung duch Salzen, Glaͤtten, Schw riet, 
Färben, Ladiren u, f. w. 5 Pergament und Chagtin; 
4. Producte der Spinnerey; 5.Producte der Webe—⸗ 
rev; 6. Pofamentirer : Arbeiten aus freyer Hand; 
7. Pofamentirer> Arbeiten auf dem Stuhle; 8, die 
geſtrickten Arbeiten; 9. Strumpfwirker » Arbeiten ; 
20. Türfifche Kaͤppchen; ır. Spigenfabricate; 12. Die ge⸗ 
ſtickten Arbeiten; 13. Seiler? Arbeiten; 14. Schnütma 
cber - Arbeiten; 15. Geflehte und Gewebe aus Stroh und 
Baltz 16. Geflechte und Gewebeaus Menſchen⸗ und Thier⸗ 
haaren; 17. Siebmager: Urbeiten; 18. Bürftenbinders 
Arbeiten: 19. Papier: und Papierfabricate; 20, Papiers 
Tapeten; 21. Spielkarten ; e2. Holzſtiche; 23. Lithogra⸗ 
phiſche Arbeiten ; 24, Kupfer: Arbeiten; 26. Buchdruders 
Arbeiten; 26. Arbeiten aus Holz, Rohr, Bein, Homm - 
10.27. Fabricate Durch weitere Verarbeitung dergegerbten,. 
DERAFEEN din unbebaarten Thierbäute und Felle, welche 
zur Bekleidung und Beauemlichkeit des Menfchen dienen; 
28. Fabricate größtentbeilg durch weitere Werarbeitung 
vba Zeugen, welche zur Befleidung, jur. Bequemlichkeit 
und zun Puge des Menſchen dienen 5 29. Derfbiedene Fa⸗ 
bricate aus vegetabiliiden und thieriſchen Stoffen; 30. 


Metallarbeiten; r,0u8 Gold und Silber ;.2. Erik: 
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| “ 
und Kupfer=Legierungen: 3. aus Eifen und‘ 
aus Bley; 5. aus Zinn; S.ausginf; 7. aus Spie 33 
3i. Fabticate welche auf die Uhrmacherey Beriebung has - 
ben :;32. Mathematische Inftruntentenmacher- Erzeugnife' 
fe; 53.7 Fabricate aus Erden und Steinen; je abricatı 
aus.brennliden Mineralien ; 36 das Schiehpulver 
Sogenannte. hemifce Fabricat ‚und Sarhen, — 
Ueberficht art einen Begriff vonder großem Vouft 
keit Des vorliegenden Werkes. Von ganz beſonderer Wi 
tigkeit iſt es fuͤr Die — Oeſterreichiſchen Gewe 
weſens. A Bezie hung es eh 
Sdatz bieher unbekannter ar en, die cht bi 
auf — ndern auch auf den He 
del und das Steuerweſen beziehen. Ed gewöhrt eine volle 
Kändige Kunde von der großen Mannigfastigfelt von Nas 
turprodueten, womit die Oeſterteichiſchen Länder geſegnet 
find und erweckt zugleich eineg Soda 
7 
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Söttingifde 
Gelehrte Anzeigen 
unter der Aufſicht 
der Königl; Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 6. März 1826. 


Stodhbolm: 


. Bey Zacharias Häggftröm 1823: Nordiska Forn- 
lemningar, utgifne af J. G. Liljegreen och 
C. G!’Brunius. Zwey Bände, 8. | | 
Ein fobenswerthes Unternehmen. Die Heraus: 
geber haben. fich. vereinigt, unbefannte nordifcye Als 
terthümer theild aus Sammlungen, theild wie fie neu 
enfdedt und audgegraben werden, oder fonft zum 
Vorſchein fommen, in einfachen, unverfchönerten, 
zugleich wenig koſtbaren Abbildungen mitzuthbeilen, 
wozu ber gewählte Steindrud in jeder Hinficht be: 
quem und dienlih if. Daher enthalten die hun: 
dert Zafeln, welche in 12 Heften von 18191893 
erſchienen find (eine wahrfcheinlich vorhandene Hort: 


- fegung ift noch nicht angelangt), die Hauptfache, und 


der zugegebene, nicht einmal paginirte Text gibt. 

nur Nachricht, wo dad abgebildete Stüd gefunden 

iſt, oder aufbewahrt wird, fodann die nöthigiien ’ 

Erläuterungen, damit. Liebhaber und Sammler 

wenigftens einen Begriff von der ee 
| . (2) 


262 Söttingifche gel. Anzeigen u 


Lobendwerth daͤucht den Rec. das Unternehmen, weit 
auf diefe Art ein dem Studium nuͤtzliches Maga: 
zin gebildet, und der feftere Gang der fünf: 
tigen Forſchungen nicht durch voreilige Hypothefen 
und Bermuthungen geftört wird. Ein Hegifter bey 
dem Schluſſe ded Werks würde den Gebrauch) ſehr 
erleichtern. Man findet im biefen beiden Banden 
{bon Gegenftände der verfchiedenften Art, wichtige 
und merkwürdige eben fo wohl als unbedeutende: 
Mad jene eigenthümlichen und feltfamen Stein⸗ 
fegungen und Steinlagen in runder, Schifffoͤrm ĩ⸗ 

er und viereckiger Form (3. D. Nro.25.26. 27.61: 
65.68.) betrifft, fo werden bier fchon genauere Ab= 

pildungen nötbig, und fie find auch viel beffer ge: 
Yiefert in einem demnächft anzuzeigenden Werk von 
Sidborg. ine Anzahl neu entdedter oder noch 
nicht abgebildeter Runenfteine (Mro. 3. 4. 51. 32. 
40. 5. 64. 72. 79. 87. 88. 9. 98: 99.) würde als 
lein diefer Sammlung fhon Werth verleihen. Sie 
find meift aus Den Zeit, einige in ungewoͤhn⸗ 
licher Geftalt. Auf Nro.d. findet man eine Slode 
und ein Taufbecken mit Runen. Auf Nr. 52. ne: 
ben lateinifcher Infchrift mit fogenannter Möndhb: 
fehrift von 1350 eine runifche Zeile, die denfelben 
Inhalt kurz ausdrückt. Auf Nr. 87. fogar dielel: 
ben Worte, an der. einen Seite ded Steins mit Ru: 
‘nen, an der andern mit Möndöfchrift, wovon ſchon 
ein Paar andere Benfpiele im Bautil vorfommen ; 
die Runen follen ohne Zweifel dad Leſen der un 
bekannten Moͤnchsſchrift erleichtern, und fie waren 
die allgemein verftändlichen Zeichen. Am wichtigften 
ift Nr. 45. ein in Bohuslän gefundener Stein mit 
jenen merkwürdigen angelfähfifhen Runenz 
er ift wie faft alle die Übrigen wenigen Dentmäler 
diefer Schrift von der rechten zur linken befchrie- 
ben und um fo fehwerer zu enträthieln, ald wahr⸗ 
fheinlich ein Theil der Snfchrift zu Grund gegans 
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gen ifl. Die Heraudgeber find alfo wohl Ei ent» 
fchuldigen, wenn fie ihnen unverftändlich geblieben, 
dagegen darf man aud behaupten, daß was fie 

Darüber vermuthen, gewiß falſch ift. — Unterden 
Übrigen Stüden merken wir nod die Abbildung 
- eined Halsbandes und einer Spange von Sil— 


ber an (Mr. 7.) fo wie eines Schmudß der wahr: | 


Icheinlich vergoldet war (Nr. 71.). Würfel von Kno— 
‚chen, ganz wie die heutigen gezeichnet, find in ek 
nem norwegifchen Grabbügel gefunden worben. 
Alte Schilde auf Nr. 63. undeine auf einen Schild 
gehörige, aber abgelöfte ziemlid große “huckel.” 
— Endlih an Abbildungen von Waffen aller 
Art, theild aus Stein, theild aus Metall, ift Fein 
Mangel; man findet Hammer, Schwerter, Spigen 
“von Pfeilen und Lanzen und dergleichen. Ange: 
hängt iſt eine Feine Abhandlung lıber das Schlei⸗ 
fen und Schärfen der Waffen bey den alten Norb: 
bewohnern. Möge in Deutichland bald ein Ahn- 
Uiches, aniprudlofes Magazin, von dem man hof: 
fen darf, daß es nicht ſtecken bleibt, weil fein un- 
nöthiger Luxus es theuer macht, zu Stande kom⸗ 
men; an Materialien fehlt es gewiß nicht. 

Ich benuge die Gelegenheit diefer Anzeige zu 
einer in dieſes Fach einihlagenden Mittheilung. 


- Bekanntlich werden in Heilen an verfchiebenen | 


Orten alte Grabhügel gefunden. Genauere Nady: 
sichten darüber habe ich in dem Anhange zu der 
Schrift über deutfche Runen gegeben... Seitdem 


— — —— 


ſind ſuͤdoͤſtlich bey Caſſel auf dem ſogenannten Forſt 


ben zufaͤlliger Aufgrabung des flachen Bodens gieich⸗ 
falld Scherben einer zerbrochenen Urne und zwar 


in geringer Ziefe zum Vorfchein gefommen. Mer: 


Penömerther ift ein anderer Fund, Durch die Güte 
des Herrn von Schwergell erhalte ic) eben aus 
einem bey Willingshaufen geöffneten Hügel einen 
Hammier, welcher folgende Geftalt hat; 


L 
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4 Zoll Tang und unten 25 Zoll breit ift. Derglei: 
chen hat man fiebene bey eben fo viel Urnen ge: 
funden. Nähere Umftärde kann ich nicht angeben. 
Das an dem ſpitzen Ende flach eingedrüdte Kreuz 
habe ich fonft noch nicht bemerkt, und es fünnte 
eben fo wohl bedeutend, als ein bloßer Zierrath feyn, 
das Iettere ift in fo fern wahrfcheinlicher, ald es 
fih nicht auf allen befindet. Aber, und das ift dad 
auffallendfte, diefer Hammier befteht nicht aus Stein, 
oder efwa einer harten’ Mafle, fondern aus blo: 
Gem, an der uf! getrodneten, durch Wafler aufs 
lösbaren, feinem Lehm oder Ketten. Gebraucht 
ift er niemals worden, weder als Waffe noch als 
Geräth, davon überzeugt man ſich leicht, denn nicht 
nur ift die Oeffnung fo enge, daß lich höchftend die 
Spitze eines Beinen Fingers hineinzwangen läßt 
und der Stiel nur aus einem Stäbchen hätte be: 
ehen können, ſondern er würde auch bey dem ge: 
zingften Widerftande in taufend Stüde zerfprungen 
und felöft für einen hölzernen Pflod zu kraftlos 
geweſen feyn. ae | 
So viel glaube ich darf man mit einiger Ge: 
wißheit fchließen: ee repräfentirf nur einen 
Sammer, und der Umfland, daß man fonft, nas 
imentlich in nordifhen Gräbern, Steinwaffen und 
Hämmer gefunden hat, deren Tauglichkeit zu wirf: 
Iihem Gebraub aus verſchiedenen Gründen zmeis 
felhaft ift, Lo weil fie zu Hein find, koͤnnte durch 
diefe neue Erſcheinung unerwarteted Licht erhalten. 
Entweder man befaß keinen echten Hammer, oder 


— 
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wollte ihn nicht gern verlieren und da man fich 
fheute die herkoͤmmliche Sitte zu verlegen, fo legte 
man ein bloßes Bild davon zu der Urne des Todten. 
Aus der ‚heidnifchen Zeit mögen diefe Hämmer 
von Lehm feyn, gleichwohl fcheinen fie mir verhält: 
nigmäßig nicht fehr alt. Sorgfältige Beachtung 
der Sitten und Geremonien geht der Vernachlaͤſſi— 
gung berfelben voran, und in den Hünenbetten, 
welche die alteften Gräber zu feyn fcheinen, findet 
man die fhönften Waffen, die in ihrer Zeit ohne 
Zweifel von dem hoͤchſten Werth waren. Als man 
diefer plumpen, roh geformten, an ſich widerfinni: 
gen Nachbildungen ſich bediente‘, wur die Achtung 
‘ vor der Feierlichkeit des Begraͤbniſſes fhon fehr ver; 
mindert, und während man früher alles Koftbare, 
was der Todte befeflen hatte, mit ihm verſchwin— 
den ließ, bat man fpäterhin immer mehr davon 
zuruͤckbehalten, und am Ende follte ein bloßer Schein 
genügen. n Ä 
Doch dad ift nur Eine Vermuthung, auf weitere 
will ich mich nicht einlaffen, da es bey. Gegenftän: 
den diefer Art eben fo leicht ift, eine nach der an: 
dern aufzubringen, ald ſchwer, eine einzine zu be: 
weiſen. Sch. wollte nur diefe feltfome Erfcheinung, 
von der ich wenigſtens fein anderes Benfpiel weiß, 
fogleih befannt machen, weil grade eben jekt zu 
— — über die Grabhuͤgel Veranlaſſung 

egeben iſt. 

a merke bey dieſer Gelegenheit an, daß bey 
feinem Dichter des Mittelalters, fo weit ich fie fen: 
ne, eine Anfpielung auf diefe Denkmäler vorfommt ; 
der Zufall wird doch damals, fo gut wie jeht, dann 
und wann eine Urne an den Tag gebracht haben, 
denn des Begräbnifjes, des Sarges, gedenken fie, 
Vridanc- fagt: une 
ein hüs von siben vuezen, 

„dä kan man suhte buezen; | 

. der vrithof ist ein saelic wirt, 

dem manic gast zeteile wirt, 
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Und ganz ähnlich, fo daß man fieht, es ift ſprich— 
wörtliche Redensart, ein Minnefänger (I. 98b ): 

unt enwift mir danne niht wan siben 

vueze lanc. ,, 
| Wilh. Srimm. 
| London. e: 

Observations on some points relating to the 
anatoıny, physiology and pathology ofthe Ner- 
vous: system. By Joseph Swan, $urgeon to 
ihe Lincoln Country Hospital etc. 1822. 98 Sei: 
ten in Dctav mit neun Kupferftichen. 

er Verfaſſer der den Sadfonian Preis: Über 

bie Behandlung localer Affectionen der Nerven 
erhielt, und deſſen Neue Methode, trodene anatos 
mifche Präparate zu fertigen, wir 1823 Stuͤck 29. 
angezeigt haben, beweiſet durch diefes Eleine elegan> 
te Merk feine Gejchidlichkeit in Bearbeitung der 
feinften Nerven des menfhlichen und thieriſchen 
Koͤrpers. 1. Ueber die Vertheilung der Nerven. 
Die Nerven ließen fid viel weiter verfolgen als 
man gemeiniglicy glaube, ja dem Verf. gelangß, 
fie. als eine zarte Membran ſich endigen zu fehen, 
welche mit dem Vergrößerungdglafe unterfucht, aus 
einem Geflechte fehr feiner Nervenfäbchen beſtand. 
Am Antlitze ded Pferdes und am männlichen Slie: 
de bed Kalbes erkenne man diefe Endigung der 
Nerven fehr auffallend, welche er hier auch unge: 
‘ mein fauber und zum Xheil farbig verſinnlicht. 
Er bildet Nervenfaͤdchen ab, welche fich in das Schien⸗ 
bein und daS Wapdenbein begeben. Am Teichteften 
ließen fie fih am Cchienbein finden. Auch babe 
er Nerven in Sehnen von Muskeln und in Liga: 
menten, ja von dem großen fympathifchen Nervens 
fädchen felbft ind Bruft- und Bauchfell und vom 
phrenicus in einem Salbe bis in den Derzbeutel 
verfolgt. (Mervenfäden welche fi in’ Senochen und 
Ligamente begeben find doch laͤngſt von Walter, Wris- 
berg und Zifcher beobachtet worden). 2. Disease of 
the Par vagum, Sn ginem gichtifchen Geiſtlichen 
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- fand Hr. ©. dad par vagum fchlaff, Feiner als ge: 
wöhnkic gleichlam faulicht mäcerirt, die Aefte an 
den Lungen gefund, dagegen die an dem Schlund 
krankhaft ausfehend, röther und kleiner ald ges 
woͤhnlich. Der Mann mochte noch fo viel genießen, 
ohne ein Gefühl von Antüllung zu ſpuͤren. Goldis 
cum und Galvanifiren fchienen ihm Erleichterung 
u ſchaffen. In Schwindfüchtigen fand er beide 
tämme ded N. vagi dünner ald gewoͤhnlich. 3. 
Ulcerations of Nerves. Die Belchaffenheit der Ner⸗ 
ven bey Ihwammigen Geſchwuͤren wird durch fehr 
genaue Abbildungen erläutert. Iſt der Schwamnt 
fehr fhmerzhaft, fo Hilft nur die Amputation. Doch 
bevor man zu diefem legten Mittel fcpreitet, räth er 
ein Stuͤck des Kniekehlnervens im möglichfter Entfers 
nung vom Geſchwuͤre audzufchneiden, wie er in eis - 
nem Falle that, doch ohne Erfolg, weil dieBerftörung ° 
in der Gegend des Geſchwuͤrs fchon zu weit gekom⸗ 
men war. 4. On a Species of Paralysis. Diefe 
Art von Lähmung habe eine Erweiterung einer Por: 
tion des Nervens zur Urfache, und fey fehr ſchmerz⸗ 
haft. Ein folder Fall, der am Mediannerven vor: 
kam, nad) einer aͤußern gewaltigen Verletzung des 
Handgelenkes, wird erzaͤhlt und abgebildet. Die 
Hand ward gluͤcklich amputirt. In einem am rechten 
Vorderbeine gelaͤhmten Hunde fand Hr. S. das linke 
corpus gen (testis) auffallend verkleis 
nerf. Die Cervical = Nerven Dagegen vor dem Bils 
den des plexus axillaris erweitert, an welcher Erwei⸗ 
terung übrigens weder Died Geflechte felbft, noch die 
daraus fommenden Nerven Theil hatten. Gegen - 
Schmerz; imDiltamuffel ſeyen Blafenpflafter u. Brech⸗ 
weinfteinfalbe das befte Mittel. 5. On Tic doulou- 
reux. In einem Falle, wo dies Uebel einen Nerven 
ergriffen hatte, half kohlenfaured Eifen. In einem 
andern Falle, wo bey einen Aneurisma der Art; 
poplitea, der.ifhiadifhe Nerve daran litt, verſchwand 
der Schmerz mit der Unterbindung der Arkerie. Ale 
Local: Affeetionen der Nervon fchienen zu periodiciren: 
Vermuthlich verurfacht fomohl eine vermehrte als eine 
verminderte Wirkung der Arterien diefen heftigen Schmerz: 


— 
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- 6, On Dizziness, Gegen Schmindel ‚gebrauchte Hr. ©: 
einigemale, mit Nugen, Peruvſche Rinde zu einer bal- 
ben Dracdma alle vier Stunden, nebſt generofer Diät, 
welche Mittel auch wohl mancher Verrüdtheit, abbelfen 
fönnten. 7. On diseasedappearances in the spinal 
canal, In einem acht Monathe alten Kinde, melces 
am Opisthotonos gelitten hatte, fand er außer Waller 
im Gebirne, am Nüdenmarfe, in der Gegend der eriten 
Kippenmwirbeld Verdickung und £umpbergießung. Knor⸗ 
pelige Stellen in der Atachnoidea des Ruckenmarks fine 
den fib and bey ganz gefunden. 8. On Injuries ofthe 
- medulla spinalis. Bruc des! zweyten Rüdenmitbels 
- beins, mit Trennung des Kückenmarks dur einen Fall 
von einem Baume 'verurſacht, welchen ein Sojähriger 
Mann 1% Tage lang überlebte. Umſtändlichſt wird der 
Fau erzählt eines Mannes, der in feinem Wagen umges 
-worfen, Rark am linken Beine weniger am Arme ges 
läbmt, und nie mieder völig gebeilt ward. Nach Jabr 
und Tag zeigte ſich bev der Leihenöffnung das Nüdens 
mark drev Zoll lang vor feiner Endigung verbärtet und 
fit Eleinen Eminenzen befegt. Bey diefer Gelegenbeit 
macht der Vexf. einige Bemerkungen über den feineren 
Bau des Küdfenmarfs, melden er wegen Unzulänglic: 
keit der mechaniſchen Unterfuhung durch chemiſche Ugens 
tien auszumitteln ſuchte. Wahrſcheinlich verbreiteten 
die zuerſt affteirten Membranen des Rückenmarkes die 
Krankheit auf das Rückenmark. Ein 22jähriger Mann 
dem in einet Sandgrube ein Erdfall den zehnten Rüs 
ckenwirbel befcbädigt hatte, erholte ſich nad einigen Mo: 
naten fo ziemlich von den Lähmungen der Harnblaſe und 
des Maftdarmd u. ſ. m, Bey Verletung des Rüdens 
marfs fey vorzüglich die Entzündung zu fürchten, 55 
Hr 


— 
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fi allgemeine und locale Blutwegnahme, milde D 
und horizontale Lage zu ratben.. 9. On Paraplegıa. Hr. 
S. unterfcheidet zweh Arten ber Paraplegie, Die eine 
erfolgt nradmeife und it meiftens mit einer Krankheit 
innerhalb der Hirnfchale verbunden, die andere erfcheint 
plötzlich und entfteht von einer Krankheit innerbalb des 
Ruͤckgraths. Don letzterer erzählt er einen Fall. Ein 
drey Gabe und neun Monath alter Knabe namlich ward 
in einer Nacht von Schmerz und Lähmung der untern 
Gliedmaſſen ergriffen, und dutch Blutlaffen am Arme, 
Blafenpflater auf den Rüden, und Ealomel in wenig 
Kagen vollkommen gebeilt. Die neun äußerſt zart, und 
fauber geſtochenen Kupfer, worunter zwey farbige, zeigen 
recht auffallend den großen Unterfchied In. Deutlichfeit 
Schärfe und Glätte zwiſchen Kupferſtichen und Steinftis 
fen; für feine anatomifhe Abbildungen, " 
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38. Stuͤck. 
Den 9. März 1826. 





Weimar. 


Im Landes-Induſtrie-Comptoir: Hydrotechni⸗ 
ſche Wanderungen in Baiern, Baden, Frankreich 
und Holland, gemacht 1821 von Dr, Carl Batſch, 
Artiũu erie⸗Lieutenant in Großh.S. Weimar. Diens 
ſten. Zweytes Heft, enthaltend die Wanderungen 
in Frankreich und Holland. 1825. 225 Seiten in 8. 
wit 10 Folio: Zafeln Kithographirter Abbildungen. 
‚ Bon den hydrot. Wanderungen umferd Autors 
in Baiern und Baden, in feinem erfien Heft bes 
Schrieben, haben wir in diefen Anzeigen 114. Stüd 
vom 15. Julius 1824 Bericht gegeben, ünd ihn 
bis Kaiferslautern begleitet. Bon bier reifet der 
Hr. Verf. über Saarbrüd, Meg, Nanty ff. nach 
Haris, jedoch diedmal nicht zu Fuß, fondern mit der 
Diligence, wodurd er aber des Vergnuͤgens der 
mähern Betrachtung mancher ſchoͤner Brüden und 
andrer Gegenftände ded Waſſer- und Straßenbaues 
auf diefer Sour beranbt wurde. Doc macht er auf 
mande Baumerfe dieſer Art aufmerffam, 5.3. die 
ſteinerne Brüde zu Saarbrüd, aus 12 Bogen, mo: 
von a den Strom überfpannen, u er in mitt: 

— | (2) 
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ler Höhe ift, die übrigen achte zur Abführung der 
Hochgemäfler dienen. Die Pfeiler haben Flußaufs 
wärtd fpisrunde ‚Köpfe, mit einer priſmatiſchen, 
eifernen Stange, als Eisbrecher, verfehen, welde 
Yothrechte Eisbrecher unfer_ Autor mit Necht mid: 
billigt. _Die Bögen find verfchieden; ſehs gegen 

das linke Ufer find gedrudte Bögen oder halbe | 
Dvale, aus drey oder mehr Punkten befchrieben, 
der Verf. nennt fie. Korbbögen,, die übrigen fechle 
find Zirkelfeamente. 1780 ward diefe Brüde zur 
Hälfte vom Eisgang fortgeriffen, daher vielleicht die 
Werfchiedenheit der Bögen. Berner zu Metz geben 
die beiden Arme der Mofel Betanlaffung zu meh: 
vern intereffanten Waflerbauten, Brüden, Müb: 
lenwehre ff. Die gedrudten Bögen der Brüden 
daſelbſt Haben zum Theil nur.zwey oder drey Gurte 
von Quadern, en der uͤbrige Gewoͤlbetheil 
‚mit Brudftein = Mauerwerk ausgefüllt iſt. Auf 
‚ der Straße von Me nad) Nancy fieht man Bruch⸗ 
ſtucke einer Waflerleitung aus der Mömer Zeiten, 
wovon der Autor eine, Zeichnung mittheilt., wie 
auch ‚von einer ſchoͤnen fteinernen Brüde von fieben 
‚Bögen über die Mofel bey dem Dorfe Fronare. 
Ben Chateau: Thierry hatte eine neue Brlde uͤbet 
die Marne dad Eigenthuͤmliche, daß von ihren drey 
Bögen der eine mit Rammwerk bid zur Höhe des 
. mittlern Waſſerſtandes zugedaͤmmt war, um det 
Schiffahrt bey niedrigem Wafler mehr Tiefe zu 
verihaffen. — Paris bat in den Testen 50 Jahren 
an Intereſſe für den Hyprotecten fehr gewonnen; 
mehrere neue feinerne und eiferne Bruͤcken find 
. ber die Seine, und neue Kaymauern von Dua- 
dern Yängd deren Ufer erbauet, und in der Nähe 
der Stadt find die neuen Kanäle von St. Mauf, 
St. Denis, St. Martin, des Durcrflufjes, die Dampf: 
malchine au Marly ıc., feit jener Zeit vollendet. 
oder der Vollendung nahe. Won allen diefen Ge: 
genſtaͤnden der Hydrotechnie gibt der Hr. Verf. No: 
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fizen und kritiſche Bemerkungen, theild volftändige 
Beſchreibungen dur Zeichnungen erläutert, indem 
er mit den Brüden über die Seine anfängt, und 
von der obern, bey dem botanifhen Garten, (Jar- 
din du Roi) die nian früher Pont V’Aufterlig 
nannte, bid zu der unterften, Pont ded Invalides, 
die man früher Pont de Jena nannte, längs 
dem Fluffe herunter wandert. Die Aufterlig: Brü: 
de beftebt aus fünf gleichen Bögen von Gußeifen, 
jeder 100 Fuß Oeffnung. Sie ruhen auf fleinernen 
Dfeilern, welche vom Fundament bis an die Anfän: 
ge der Bögen reihen; worüber unfer Autor erin: 
nert, daß e& doch zur Unterbrechung der Schwin: 
gungen vielleicht beſſer geweſen wäre, die Pfeiler 
bis unmittelbar unter den den Bruͤckenweg aufzu: 
führen. — Es folgen dann die Brüden de la Tour⸗ 
nelle von ſechs Kreisboͤgen, St. Michel von vier 
Kreisbögen, Hotel: Dieu von vier Kreisbögen, No: 
tre- Dame von vier Kreisbögen und deren Fortfes 
gung Marke: Palu mit drey Kreisbögen, die Brüs 
de de la Cité von Holz mit zwey Bögen, jeden 
100 Fuß Spannung; Bontneut in zwey Abtheiluns 
gen von fieben und von fünf Kreisboͤgen. Dann 
folgt Pont des Arts, eine eiferne Brüde für Fuß: 
gänger, welche dad Louvre mit dem Inſtitut de 
Krance verbindet, in welchem die Akademie ber . 
Wiſſenſchaften ihre Sigungen hält. Nahe dabey 
Dont Royal mit fünf ovalen, fleinernen Bögen, 
wovon die Außerfien am Widerlager doppelt fo 
breit old in ihrer Mitte find, wodurd die Auffahr= 
ten bequem erweitert find. Hierauf folgt die ſchoͤne 
Brüde Ludwigs XVI., die während der Republik 
pP. de la Concorde hieß, unter Perronet’5 Zeitung 
in fünf ganz flachen Kreispögen von 88 Fuß der 
Mittelfte, und 80 und 72 Fuß die, Geitenöffnuns 
gen erbauet. Die Pfeiler find von ihren Enden 
bis zum Brückenweg herauf mit aefuppelten Säu: 
len verziert, ‚deren Gapitäle.und Gefimd mit dem, . 
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Brüdengefimd continuirt. Diefe Brüde hat die 
fhönften Umgebungen an dem Pla& Ludwig XV. ff. 
Der Bf. beichließt die Befchreibung der Brüden mit 
dem Pont de ’Ecole militaire oder P. des Invalides, 
aus fünf gleichen Bögen von 28 Meter Weite, die an⸗ 


fangs von. Eifen beliebt, aber nach Vergfeihung der. - 


Koften und Dauer in Steinen audgeführt wurden, 
weil fie wenig mehr Eofteten, eben jo lange dauerten, 
fefter wären und feiner fo foftbaren Unterhaltung 
dedürften. Bon diefer Brüde theilt der Berf. einen 
aus dem Franzöfifchen uͤberſetzten Bauanſchlag (De: 
vid) mit. Sie ward 1506 angefangen und 1814 voll⸗ 
endet. Nach einem Decret Napoleons aus Warſchau 
den 15. Sanuar 1807 follte fie zum Andenfen-ded Sie 
ges der Franzofen bey Jena Pont de Jena genannt 
werden; fie war aber noch nicht ganz vollendet, die 
vorgelchlagenen Trophaͤen noch nicht errichtet, als die 
Preußen mit ihren Alliirten Paris einnahmen. Die 
Ufer der Seine zwifchen diefen Brüden, fo weit fie 
nur fehr nothdürftig oder gar nicht mit Mauern eins 
nefaßt waren, haben mufterhafte Duaymanern von ' 
Duadern befommen, wovon hier gleichfallö Befchreis 
bung und Zeichnung gegeben werden. Eben dergleis 
hen Notizen find noch von dem Entwurf einer Ket: 
tenbruͤcke über die Seine neben den Elifäifchen 
Feldern aus dem Memoire sur les ponts suspendus, _ 
par Mr. Navier. Paris 1823 von unferm Berf. mit: 
getheilt, wofür er um fo mehr den Dank deutfcher Ins 
genicurs und Architecten verdient, als der Unterricht 
uber Brüden von Ketten und Eifendrath in unfern 
Lehrbüchern von der Bruͤckenkunde noch gänzlich fehlt, 
wenn gleich diefe Art Brüden, felbft fhon feit meh— 
tern Jahren, in Deutfchland befannt und 5.8. ſchon 
1785 zu Weilburg eine Kettenbrüde, wie der Verf. 
anmerkt, audgeführt if. Der Raum diefer Blätter 
erlaubt „nicht mit diefen und andern intereflanten 
Gegenftänden, 3. B. Schöpfmafchinen, Dampfma⸗ 
ſchinen, Dampfſchiffen und Kanälen unfere Lefer zu 
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unterhalten. - Wir eifen dem Autor auf feiner Wans 
derung von Paris nach Cambray u.f.w. einigerma: 
gen zu folgen. Auf diefer Zour ftellt der Autor Re— 
flectionen an, über die Anlage der franzöf. Landitra: 
‘Sen, ſchmale, gepflafterte Steindämme mit fehr breis 
ten Sommermegen zu jeder Seite. Steinpilafter, 
welches die Franzofen noch immer continuiren, möge 
wahrſcheinlich die woplfeilfte Unterhaltung gewähren, 
fey aber dem Fuhrwerk und Vieh nachtheilig. — 
Mef. ift der Meinung, daß ein gutes, flaches, &tein: 
pflafter,. mit grobem Sand, den Wind und Regen 
nicht wegführen, beworfen, rüdfichtlid der Kyſten, 
der Dauer und Bequemlichkeit, den Grand : Chauf: 
feen oder Macadamiſchen Straßen vorzuziehen feyn 
möchte. Uebrigend wird der Wegebau vernünftiger 
Weiſe allemal nach dem Material einzurichten feyn, 
welches unweit der Straße herum zu haben oder 
auch zu Waffer herbey zu führen ift, welcher letztere 
Fall felten eintrifft. — Von St. Quentin bis Cams 
dray fah der Verf. den berühmten, zum heil unters 
irdifchen Kanal von St. Quentin, welcher die Som; 
me und auch die Rhone, mit der Schelde verbindet, 
alſo dag man jest von Antwerpen durch diefen Kanal 
über Parid nach Marfeille fchiffen kann. Ueber die 
\ Sefhichte dieſes Kanals, den Bau feiner unterirdis 
fchen Streden, deren eine 2 Lieues lang ift, und 
bie Eonftruction der Schleufen, wobey manche neuere 
Erfindungen benußt find, theilt der Autor verfchies 
dene Notizen und Zeichnungen mit. Der Kanal hat 
11 Millionen Franes gefoftet, und in den erften acht 
Monaten d. 3.1812, haben ihn 756 Schiffe mit Stein: 
kohlen und 231 mit Getreide befahren. Auf feiner 
Reife von Cambray über St. Omer nad) Galais fah 
der Verf. die Brüde Sans -pareil, auf welcher zwey 
Landftragen und darunter zwey ſchiffbare Kanaͤle ſich 
kreutzen, von Belidor arch. hydr. P. II, Tom. 2. 
pag. 1457 ff. beichrieben. Bey Galais finden wir Bes 
wmerfungen über die, von von Zeit zu. Zeit bis auf 
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600 Toiſen verlängerte Einfahrt des Hafens, die Be: 


ſchwerde vom Anflug des Sandes, die Mittel ihn zu 
fixiren und die Hafenſtraße rein und tief zu erhalten; 
und wie die Binnenwaſſer mittelſt Spuͤhlſchleuſen 
dazu angewendet werden. Von Calais machte der 
Autor zuvoͤrderſt eine Ercurfion nach Dover, woſelbſt 
er ein neues Spuͤhlbaſſin in Arbeit fand, naͤher, als 
die aͤlteren, bey der Hafeneinfahrt, um aus dieſer die 
Kieſelbank zu vertreiben. Die Deffnungen der 
Schleuſen vor den Baffind biefed Hafens von etwa 
40 Fuß weit, waren mit gebogenen. Thorflügeln 
verfchloffen, über deren Nuten der Verf durch Be: 
lidord Urtheil zweifelhaft gemacht if. Allein er hat 
vermuthlich Üüberfehen, daß Belidor bey feiner Theo— 
rie vorausſetzt, die krummen Riegel der Thorflügel 
würden aus geraden Stämmen frumm zugebauen, 
folglich dadurch geſchwaͤcht. Aber fo verführt may 
nicht, um zum Bau der Schiffe und Schleufen 
Krummholz zu bekommen, fondern man ſucht frumm 
gewachfenes Holz von fchicklicher Geftalt dazu aus; 
und in diefem Fall kann Niemand zweifeln, daß 
cet, par, gebogene Schleufenthüren ſtaͤrker gegen den 
Waſſerdruck find, ald gerade; oder daß bey gleicher 
‚relativer Stärfe die erftern viel leichter von Holz 
feyn fönnen, und dennoch nicht fo undicht und wan— 
beibar find, als die geraden. Indeß ift die Con⸗ 
firuction der gebogenen Thorflügel allerdings muͤh⸗ 
famer, infonderheit rudfichtlich der Strebbänder,, die 
man lieber weglaffen kann, wenn nur die Schlag: 
pfoſten mit feften metallenen Rollen unterftüßt find.— 
Der Verf. fah hierzuerft eine gemauerte Schiffsdok— 
fe, auch eiferne Kanäle zur Verbindung der Spüpl: 
baffind; nämlich diefe Kanäle beftehen aus zuſam⸗ 
mengefligten Röhrenftüden von 6 bis 7 Fuß Durchs 
mefler, und ı bid 5 Fuß lang. Von Dover nach 
Calais zurücd reifte er weiter über Gravelined nah 
Duͤnkirchen, wofelbft ipm der Hafen mit feinen Dim: _ 
men und Kayen auch Heftungswerken, nad ehma⸗ 
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Yiger und gegenwärtiger Befchaffenheit, nebſt den 
Mitteln ihn zu verbeflkin, reichlichen Stoff zu Bes 
merfungen darbot, fo wie gleicher Weile der Dafen 
mit feinen Baſſins, Schleufen, Drebhbrüden und 
Kanälen zu Oftende: auch zu Antwerpen, wofelbft 
die im 3. 1814 von den Engländern zerftörten 
Schiffswerſten noch nicht wieder hergeftellt waren. 
Bey DOftende gerath der Verf. gelegentlich auf die 
von einigen gewagte Behauptung, Daß ausder Vermi⸗ 
fchung des reinen Fluß⸗ oder Regenwaffers mit reinem 
Meerwafler Schlid und Schlamm entftehe, welches 
er billig in Zweifel zieht. (5. diefe Anz. von 1816. 
©. 160 ). Aufder Zour von Antwerpen nach Rotter: 
dam fah der Verf. zuerft eine neu erfundene Kächer: 
fhleufe (Waayersluis), deren mehrere in den Dei- 
ben der Polder, die Ueberſchwemmung vertragen füns 
nen, erbauet werden und dazu dienen follen, theils 
die Fiüffe, wenn fie über die Deiche treten wollen, 
- Durch Abzapfen zu erniedrigen, theild das Land gegen 
feindliche Deere zu vertheidigen. Won der Gonftruc: 
tion und dem Gebrauch diefer Schleufen, fo wie von 
der ſehr koſtbaren Abwäflerungdfchleufe in den Dünen 
zu Kattwyk, gibt der Verf. Befchreibung und Riſſe, 
worin er verbeflert und ergönzt, was antere Reifende 
überfeben haben. Bey der leßtgedachten Schleufe_ it in 
neuerer Zeit noch eine Dampfmafdine und eine Saline 
zur Gewinnung des GSeefaljed angelegt wurden. Don 
Amfterdam lief man bier die Befchreibung des Hafens, 
der Brüden und Kanäle (Grochten), der Eirculation 
Des Waſſers und der forgfültigen Reinigung tes Hafens 
mit Modermüplen, und der Graächten, mittelſt Hands 
baggerey und- tägliches Auffiſchen alles Unraths, welcher 
zur Nachtzeit in die Kanaͤle geworfen wird, Abfall aus 
den Küchen, verdorbenes Gemüſe, Stroh, Lumpen, tod— 
te Thiere »c. Bemerkung über den Mangel an trinkba— 
rem Waffer, und über Vergleichung diefer Stadt mit 
Menedig. — Hierauf bereite der Autor den, in der Yuss 
führung begriffenen großen Kanal durch Nordholland, 
120 Fuß breit und 25 Fuß fahrbare Tiefe, auf welchem 
Die größten Dftindienfahrer und Kriegsfregatten vom 
Helder nah Amſterdam fahren follen, um der Beſchwer⸗ 
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de über Pampus auszumeichen. Er befommt vier grobe, 
Kanalſchleuſen zur Paſſage der Schiffe. (Es fheint, daß 

für ein fo flaches, horizontales Terrain, wie Nordbofs 
land, an jedem Ende des Kanals eine Schlenfe, genüs 
gen fünnte , befondere Urfachen müffen wodl die andern 

- beiden notbmendig macen.) Zmey mierfmürdige, (hwime 
mende Brüden über den Kanal fah der Verf. fo einges 

riötet, daß fie während ber Saittäpaflage bequem zu 

rüdgezogen wurden. Auch eine neue Dode ift am Hel⸗ 

der erbauet, aber nicht gelungen; als fie naͤmlich auf be⸗ 

hoͤrige Tiefe gebracht mat, bob ſich der (vermuthlich 

bölzerne) Boden derfelben 15 Fuß; fie fand mit Waller 

gefüllt obne Gebrauch. Wegen dieſes Umftandes unters 

bielten die Nordholländer die Beforaniß, Daß auch ber 

Kanal, menn er auf feine Tiefe gebracht, ſich vielleicht 

wieder anfüllen möchte. — Diefe Beforgniß entipringe 

gewiß ous ünkunde. Es ft eine ſehr ſchwere Aufgabe, 

in einem mit Waſſer gefätkigten Sande eine trodene ' 
Dode 25 Fuß tief unter dem Waſſerſtand zu erbauen; 
Dingegen iftes fehr leicht, in jedem Grund, der fi) mit 
Spaten und Bagger bearbeiten läßt, und nut fein trife 
tiger Moraft it, einen ftandhaften, faiffbaren Kanat 
von ‚beliebiaer Tiefe auszubeben. — Es folgen noch ei 
nige intereffante Notizen über den neuen Hafenam are 
der, nebft andern zur Navigation, Sorkification und af 
ferban am Meere, bebörigen Werfen und Anſtalten; 

dann Notizen auf der fortgefegten Reife über Terel und 

Harlingen nach Gröningen, Delfziel und Emden, wel⸗ 

we der Verf. hier am Ziel feiner Wanderungen, mit 

der allgemeinen Bemerkung beſchließt: daß der zu feiner 

Belehrung reifende Waflerbaubefiffene in Holland zwar. 
viele und mannigfaltige Werke und Bepſpiele guter Aus⸗ 

führung, zu feinem Unterricht finde, melche den Hollaͤn⸗ 
dern, im ſtetigen Kampfe mit den äußern und innern 

Gewäflern, mit dem Meere und den $lüffen, unvermeid- 

Ti nothwendig, jedoch zum. großen Theil im mittleren - 
MDeutfchland, megen auffallender Verſchiedenbeit der Län⸗ 

der, nicht anwendbar find; und daß diefermegen Dem 

deutfeben Hpdroteeten eine Neife in Frankteich, deſſen 

natütlibe Beſchaffendeit dem Vaterlande öhnlicher if, 

nüglicber feyn könne, als in Holland. Ref. muß noch 

bemerken, dab Hr. Batſch einige Werke ſeiner DVorgän: 

ger, namentlich die Bepträge des Hrn. Waſſerbauditee⸗ 

tor Schulz, und die Wafferbaufunde der Herren von 

MWiebeting, Vaters und Sohng, fleißig benugt und au« 

geführt, auch oft berichtiget bat. J 


— 
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39 Stück 


Den 11. März 1826, 
ee 
Paris, 

Du Culte et de son Etat particulierement en 
France par M. Keratry, ancien Depute, 
Seconde edition augınentee d'une Reponse de 
Y’Auteur à quelques Critiques, 1825. P. XVL 
99. in Octav. Zu | 
Hr. K. hat fich unter den Kämpfen der Parteyen 
in Frankreich immer dur einen Ernft ausgezeich 
net, der. feiner Oppofition, wo er fie eintreten ließ, 
eden ſo viel Nachruf als Würde gab, und fo hat 
er fih auch in der vorliegenden. Schrift ausgezeich: 
net, die deßwegen eine fo ftarke Senfation in Paris 
erregte, daß fchon nad) wenigen Wochen eine neue 
Auflage davon nöthig wurde. Ohne Zweifel trug 
‚auch das Gefchrey: das feinige dazu bey, das von 
der Partey, gegen welche fie gerichtet war, darüber 
erhoben wurde; aber die Hauptwirkung darffichers. 
lich ihrem Inhalt und der&endenz von dieſem zuge: 
ſchrieben werden. Sie kuͤndigt ſchon auf dem Tuͤel 
eine hoͤchſt ſtarke Oppoſition gegen. die Grundfaͤte, 
an, nach welchen jene Partey das Kirchenwefen 
und den Cultus in ae an auf 

: ) 
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das neue zu organifiren firebt, denn der Verf. hat 
ihr eine tief einfchneidenbe Stelle aus einer Straf» 
dredigt bed alten juͤdiſchen Propheten Micha’ Kapı 
IH. 11. ald Motto vorangefegt; doch bat er fich in 
der Schrift felbft meiftens in dem Zuſtand einer 


ruhigen Unterfuchung zu erhalten gewußt, die mehr 


ernfte und ftille Trauer über dad Unglüd, dem er 
für Frankreich entgegen fiebt, als Bitterkeit und 
Haß gegen die Urheber und Beſoͤrderer des Un: 
uͤcks zu verrathen ſcheint. Wenigſtens bey der 
Ausführung und Darlegung jener Grundfäte, bie 
er in Beziehung auf jeden religioͤſen Cultus als 
die nach der Natur des menfhlichen Geiſtes und 
ach dem Bwede der Religion einzig brauchbaren 
und anwendbaren empfielt, hört man nur den rubi« 
gen Unterfucher, der die Sache der Mahrheit bloß 
deßwegen nicht ohne Märme führen kann, weil 


das: Heil der Menfchheit fo innig damit zufams 


menbhaͤngt. — * | 
Hr. K. räumt nicht nur zuerft ein, ſondern er 
beweifet felbft S. 6— 9: und zwar ſehr gut, daß 
ein äußerer Cultus wahres Bebürfniß für den Men: 
fihen und für die Gefellfchaft iſt. Er beweiſet, daß 
der Eultus in jeder Religion einen integrirendert 
Theil ausmacht, weil fich die Religion nur duxch 
den Gultus offenbaren, fo wie fih der Gedanke nlır 
durch das Wort, oder durch die Rebe, fein natürlich 
nothwendiges Element, auöfprechen kann. Aber ein 
feinem Zwecke entfprechender Cultus — zeigt er num 


zuerft — muß finnliche Formen haben; denn fehlt 


ed ihm zu ſehr an diefen, fo gewährt er der Seele 
feine Nahrung oder er nährt fie nur mit ſchwaͤrme⸗ 
riſchen und phantaſtiſchen Ideen, durch welche ſie 
nur verwirrt und über die Verhaͤltniſſe des Lebens 
hinaus gerücdt wird, welche die Religion ihrer Be 
fiimmung nad) bloß ordnen und befeftigen, aber 
niemals zerftüren foll, dabey darf .er aber doch auch 
ber Sinnlichkeit nicht zu viel einräumen, und wer 


J 
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ber der ſchwachen und Tüfternen Partie unferer 
Natur allzufehr ſchmeichlen, noch daflır berechnet 
feyn, daß fie in dem bleibenden Zuftand eines bes 
fländigen Schredend vor der Gottheit erhalten wird, ° 
_fondern feine Formen müffen dad Ganze bed Mens 
fhen ergreifen — le culte doit se saisir par ses 
formes de l’ensemble de son être — und befons 
derd auch die Bedürfniffe feines gefellfchaftlichen 
Zuftands — les besoins de P’homme social — 
befriedigen. Sie müffen daher fo befchaffen ſeyn, 
daß einerfeitö feine natürliche Empfindung dadurch 
‚ verlegt, und auf der andern Seite jedes Band, 
das Menichen an Menfchen fnüpft, durch fie vers 
ſtaͤrkt, auch fein Geift dadurch aufgeklärt, und das 
Gefühl feiner Menfchenwürde zu eben der Zeit bey 
ihm erhöht wird, da fie ihm die Abhängigkeit des 
Geſchoͤpfs von dem Schöpfer fühlbarer machen, 
Von jeder diefer einzelnen Forderungen wird nun 
der Grund angegeben, durch den man zu ihrer Auf: 
ftellung berechtigt wird, und dabey entweder auch 
die Data zu dem Urtheil gegeben, dad man uͤber 
den Gultus der verfchiedenen Religionen, die ber 
&riftlichen vorhergingen, ſo wie über die verfchiedes 
nen Formen: die die chriftliche von Zeit zu Zeit ers 
hielt, zu fällen bat. Es ift jedoch nicht unbemerkt 
geblieben, daß man bey dieſem Urtheil auch auf 
mehrere Zeit: und Lofalumftände, felbft auf Elimas 
tiihe, und befonderd auf den jedesmahligen Zu= 
fand der gefellfchaftlichen und der allgemeinen Volks— 
Eultur eine bedachtſame Rüdficht zu nehmen bat, 
aber gerade diefe Rüdfichten, befonderd die Ichte, 
begründetere bey dem Bf. das Urtheil, daß jene For⸗ 
‚men des Patholifhen Cultus, "die man im gegen: 
wärtigen Augenblid wieder in Frankreich empor zu 
bringen firebe, nicht anderd als höchft verderblich 
auf den Religionögeift der Nation wirken Fönnten, 
und zulegt auch den Katholicismus zerftören müßs 
ten. Dieß Urtheil iſt ſehr ſtark in der Schrift und am 
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ftärfften in der apologetifchen Vorrede zu der zweyten 
Ausgabe audgefprochen: der Jeſuiten ift am wenig⸗ 
ften dabey gejchont, welche nahmentlich als die Er: 
finder und Befoͤrderer der verderblichften jener Fors 
‚men denuncirt werden. Auch der falſchen Politik 
der Regierung ift nicht gefchont, welche fie offenbar 
nur um: ihrer Zwecke willen begünftigt, aber mit - 
ſchneidendem Ernft und bitterer Ironie wird bie 
Deucheley ihrer Angeftellten und ihrer Döflinge ge: 
rügt, die felbft einen Eifer für diefe Formen affecs 
tiren, deflen Falfchheit der ganzen Nation befannt 
ift,, und der eben deßwegen auf die Staatö : Relis 
gion und auf die Voll3-Moralität einen unfeligen 
‘ Einfluß haben muß. Ce faux Catholicisme — 
beißt es ©. 2, und dieſe einzige Stelle mag als 
Probe von dem Beift und von dem Stil der Schrift 
angeführt werden — nous est apporte par une 
secte, qui Ose tout, excepte reprendre son an- 
‘ eien nom, et qui trouve malheureusement des“ 
appuis jusqu’ au pied du tröne, mais comme 
elle est destine a propager le dogme du pouvoir 
absolu, cher encore aux certains ésprits, quoi+ 
que il avilisse les nations, et qu'il en abbaisse 
en consequent le monarque, son drapeau ne 
flotte pas dans la solitude. Des Chefs de bu- 
reau, des directeurs de service public, de mi- 
nistres d’etät et des hommes de plnmeet d’epee, 
c’est a dire, des ambitieux de toute sorte, s’en 
sont constitues les defenseurs,. ‚Avant que cet 
arbre, plus funeste, que le mancenillier n’ ob- 
ombre tout le pays, j’ai voulu en faire con- 
noitre T’influence.. Deja les personnes credules 
ont tourne à V’idolatrie, et les autres se sont 
retires du Catholicisme. Ainsi tandis que la por- 
tion la plus opulente et la plus &eclairee du 
peuple frangais, a rompu — tranchons le mot 
— avec son culte, la classe la plus nombreu- 
se et non moins digne d’interei, quoique la 


moins riche, est livree, corps et biens, & une 
superstition, qui la degrade.” 


Mainz 


Miderlegung der Langifhen Behauptung einer 
gefeglihen Sünde = Anbefchlung unter den Sefuis 
ten nebft Andeutung von philoſophiſchen Heilmits 
teln gegen die vier Innern Hauptrevolutiond : Prins 
cipe im jebigen Europa. Bon Chriftian Menſch, 
einem Proteftanten. 1824. S 400 in Ditav,. 

Gegen die Gewohnheit unferer Blätter und ges _ 

en dad Geſetz unfered Inſtituts, defien Weisheit 

& uns ſchon fo lange erprobt hat, und jeder uns 
mittelbaren Theilnahme an Streitigkeiten einer ges 
wiffen Gattung zu entbalten, glauben "wir doch 
von diefer politiſchen Schrift nicht nur eine Anzeis 
ge geben, fondern felbft über den Streit, der dars 
in geführt wird, ein beftimmtes Urtheil abgeben zu 
müflen, weil ed uns die Gerechtigkeit gegen den _ 
Berfafler und auch die Gerechtigkeit gegen uns felbft 
zu fordern fcheint.- Die Veranlafjung und den Ges 

enftand des Streit gab eine Aeußerung, die ſich 
Dr. Ritter von Lang in feiner Geſchichte der Je— 


- fuiten- entfallen ließ, nach welchen “Die Macht der 


Ordens-Oberen fp groß feyn follte, daß fte ibren 
Devoten im Nahmen Sefu Ehrifti aud eine Tod⸗ 
fünde befehlen fonnten, fo bald damit ein allges 
mein guter Zweck erreicht werden fünnte.” Zum 
Belege dafür war von Hrn. 2. in einer Note eine 
Stelle aus den Constitutiones $.I. angeführt wors 
ben, welche ihm dieß wörtlich zu enthalten fehien; 
nur hatte er dieß bloß gleihlam im Vorbeygehen 
mitgenommen; allein in einem unferer bedeutendes 
ten, literarifchen Sournale war bald darauf die 
Bemerkung weiter aufgefaßt und die Aufmerkfams 
keit des Publicums gefliffentlih darauf gerichtet 
worden. Dieß konnte einem ehmahligen Mitgliede 


fa 


582. Göttingifche gel, Anzeigen - 


oder einem affiliirten Freund des Ordens fehr leicht 
einen eben fo natürlichen ald gerechten Anlaß ge: 
ben, fi) in einen Streit darüber einzulaflen, um 
den Drden gegen die Beihuldigung, die daraus 
für ihn hervorgeht, zu vertheidigen. Wenn.denn 
auch der Verfaſſer dieſer Vertheidigungsſchrift "für 
gut fand, die Maske eines Proteflanten vorzunebs 
men, fo fonnte ihm dieß nicht verwehrt werden, 
benn er Fonnte mit Recht hoffen, durch den Schein 
ber Unparteylichkeit, den er dadurch erhielt, feiner 

Bertheidigung ein größeres Gewicht zu geben, 
und fierfönnte ja auch immer von einem Prote⸗ 
ftanten über den Punkt, worauf ed allein anfam, 
mit vollem Anftande geliefert werden. Doch es ift 
immer denkbar, daß der Verf. auch wirlich noch 
Dem Nahmen nah Proteftant und doch affiliirter 
Freund des Ordens ſeyn Fünnte: allein an diefem 
Umfiande ift nichtd gelegen, Sondern alles nur 
Daran, ob ed dem Berf. gelungen ift, die Befchul: 
digung wirfli von dem Drden wegzubringen und 
das unftatthafte der Anklage auf eine völlig uͤber— 
zeugende Art darzuthun. Gerade darüber - fühlt 
fih nun Sec, gedrungen, dad beſtimmteſte Urtheil 
unummwunden zu feinem Vortheil auszufprecen. 
Er hat allerdings unwiderleglich dargethan, daß 
in jener Stelle der jefuitifhen Conſtitutionen auf 
welche die Anklage gebaut wurde, der Sinn, der 
fie begründen follte, durchaus nicht liegt und nicht 
liegen kann. Er hat bid zur hochften. Evidenz bes 
wiefen, daß der. oder die Verfaſſer der Gonftitutios 
nen in dem Kapitel, woraus die angezogene Stelle 
genommen ift, ihrer eigenen in der Auflhrift de& 
Kapitels erklärten Abficht nach unmoͤglich dasjeni= 
ge,wa5 man darin gefunden haben wollte, fondern 
aflein dasjenige fagen fonnten, was der. mit der 
jefuitiihen Drdensfprahe und mit der Sprache 
hrer Kafuiftif etwas befannte Leſer ohnehin auf 
den erfien Blick darin finden muß, denn es iſt von 
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ihm außer "allen Zweifel gefeht worden, daß die 
ftreitige Sormel, von deren Erklärung alles abs 
hängt, die Formele: obligatio ad peccatuın, ob- 
ligationem inducere ad peccatum, in der las 
teinifhen Schulſprache jener Kafuiftit nur den 
Begriff einer obligatio usque ad peccatum 
in fih haften, mithin die fragliche- Stelle nur vie’ 
Verſicherung enthalt “Unter den Konftitutionen der 
Geſellſchaft ſey mit Ausnahme derjenigen, welche 
bie vota betreffen, feine von einer fo bindenden 
Natur, dag ihre Verlegung ſogleich die Verſchuldung 
einer Todſuͤnde, oder auch nur einer erlaͤßlichen 
Suͤnde nach ſich zoͤge, wenn ſie nicht noch durch den 
beſondern Befehl eines Oberen in virtute obedien« 
tiae oder in nomine Jesu Christi verftärft wiirde. 
Der Berf. hat zwar den dabey eingetretenen Miß— 
verftand mit der aͤußerſten Bitterfeit gerügt, fo 
wie er ſich in der ganzen Schrift als den unvers 
ſoͤhnlichſten Feind des Proteftantismüs ausgefprochen, 
hat: aber dennoch ſoll ihm von uns der Triumph, 
deſſen er ſich freuen mag, nicht verkuͤmmert werden, 
und nicht einmahl durch die Bemerkung verfüms 
mert werden, wie leicht bey’ einer weniger genauen’ 
Kenntnig des jeſuitiſchen Tateinifchen Ordensſtils 
der Mißverfiand eintreten fonnte. Wir mwiderhos 
len alfo recht gern, daß er nad) umferer Anficht bey 
Dem einzigen Punkte, der in Diseufiion kommen 
fönnte, das volle eregetifche Recht auf feiner Seite 
hat. Bon allem übrigen, was in feiner Schrift 
vorkommt, glauben wir gar feine Notiz nehmen 
zu dürfen, weil es gewiß feinen Schaden anrich— 
ten wird: nur,die einzige Bemerkung : kann' Rei, 
nicht zurüichalten, daß der Verf; felbit bey ſeinem 
Rechthaben feinen Vortheil und den Vortheil des 
Ordens, den, er vertbeidigte, nur fchlecht verftanden 
Hat. Auf zwey Blättern hätte ih die Sache auf 
das entichiedehfte abmachen Taffen; und er Hat 278 
Seiten darüber verfchrieben. Dieß hätte fiherfic 


* 
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kein echter Sefuite gethan , denn dieſer würde be: 
rechnet haben, daß er durch eine kurze, ruhige, als 
Ienfall5 mit einem höflihen Spotte gegebene Aufs 
klaͤrung des Mißverftands vielmehr für feine Sa⸗ 
che gewinnen koͤnnte; daraus aber ſchließen mir, 
dag Hr. M. noch kein geweihter Genofje. der Ges . 
felfchaft, wenn auch ihr Werkzeug, feyn mag. 


Gießen. 


Bey Heyer: Beschreibung der pathologischen 
Präparate, welche in der Königlichen anato- 
mischen Anstalt zu Würzburg aufbewahrt wer- 
den: Von Dr. A. K. Hesselbach, Prosecior. 
an der genannten Anstalt, 1824. 128 GSeiten. in 
Octav. > Längft hätte die reihe Sammlung pas 

thologifcher Präparate zu Würzburg verdient durch 
ein Verzeichniß bekannter und braucbarer gemacht 
zu werben, weil es nicht bloß angenehm, fondern- 
auch hoͤchſt nuͤtzlich ift, bey Betrachtung folder dem 
practifhen Arzte vorzüglich wichtigen Gegenftände, 
vorgängig, durch eine Beſchreibung die merkwuͤr⸗ 
digften Stuͤcke den Nummern nach zu kennen, und 
ſich vorzumerken, ſomit auch gefichert zu werden, 
nichts zu uͤberſehen, was einem Jeden Beſchauer 
insbeſondre gerade am allerintereſſanteſten ſeyn 
dürfte. Wie gewoͤhnlich, werden auch hier zuerſt 


die trockenen, und ſodann die in Weingeiſt aufge— 


hobenen Präparate, ſorgfaͤltigſt geordnet, beſchrie⸗ 
ben. Bey manchen iſt auch die Krankengeſchichte, 
meiſt aus Siebold bed Vaters Sthriften  hinzuges 
fügt. Der Raum unfrer Blaͤiter geftattet nicht, ins 
Detail fi einzulafien. Ä 





S. 267. 3. 21.22. lies viel Befonderes, und S. 
971. 3.20. Principe, 3.37. National» Gefühl, S. 
272. 3,2, auf dem, — Wr 
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Den 11. März 1826. 





XRymwegen. 


Bey der Wittme Vieweg und Sohn: Praeve 
var een Ortwerp-tot Scheiding der Rivieren 
‘ de Whaal en de Boven - Maas en het doen af- 
loopen dezer laatste, over hare oude bedding, 
op’ het. Bergsche- Veld. Door den Lieutenant- 
General Baron. Krayenhoff, Groot -.Kruis 
van de Militaire Willems- Orde, enz. enz, 1825. 
VULu. 144 ©. gr. I. nebft einem Bogen Tabelle 


ge; Folio, — Zu diefem Terte, gehört das, mit eis 


nem. befondern Zitel verfebene Heft: Kaarten en 
Platen. behöörende tot. het Werk, getiteld: 
Proeve van. een ‚Öntwerp. — (wie oben) door 
den Lieut. General Baron G, R, T.Krayen- 
hoff, enz. enz, Nymegen: bey Ebend. 1823. 6. 
atter. Atladı: Form. mr * ur 
Wir haben,oben (G. g. %. 1824. St. QM. ©, — 
-9929 fg). des Hrn. Verf. beruͤhmtes Werk: Ber: 
fuch (Proeve): eines Entwurfs, das Ableiten. des 
Miederrheind in den Yſſelſtrom oberhalb Does burg 
betreffend, von mehreren verdienſtlichen Seiten ruͤhm⸗ 
lichſt angezeigt; das vorliegende, . den naͤm⸗ 
| 1 ) 


386 Gd—ttingiſche gil. Anzeigen 

lien G and, jedoch in anderer hydro⸗ topo⸗ 

green inficht — — den der —— 
erl. Gen. Waflerbau s Snipector‘ Herr‘ Joh: 

Blanten 3 S. ſchon früher erwogen hat, wor: 

auf wir damals unfere Lefer aufmerffam machten 





(. 8.9. A, 2819. St. 150. &. 1489 ffg.), ift, wie, 


der Titel anmerkt, den.vereinigten Strömen Whaal 
und Maas, weldye abwärts Gorinchem bey Wer⸗ 
kendam ſuͤdwaͤrts Dardinsfeld, den Namen Merwe: 
de annimmt, eine Richtung zu geben, die ganz von 
frübern Entwürfen der Art, verfihieden fey, indem 
die Merwede dadurch beſtimmungsmaͤßig verftärkt 
werden ſolle, dagegen die alte Maas, wie vor meh⸗ 
reren Jahrhunderten, unterbalb Getrudenberg dem 
Amerfluſſe und ſo mit dem ſuͤdlichen Theile des 
Bergſchen Feldes (Bies-Bos) wieder zugeführt wer⸗ 
den koͤnne. 

Dieſes Project iſt ſehr wichtig und verſpricht für 
die Niederlande einen vielſeitigen Nutzen; es ſey 
uns daher erlaubt, den Inhalt dieſes lehrreichen 


Werks, in gedrängter Kürze vorzutragen, und ihn 


mit einigen — ferien se u begleiten. 
Die fehr befcheidene Vorrede des * erf. uͤber 
Abſicht und Zweck dieſes neuen Verſuchs eines Ent⸗ 
wurfs der deſagten Stromableitung im ſuͤdlichen 
Theile der Provinz Holland, zeigt S. V u. VI, fehr 
deutlich, mit welcher Delicateite derfelbe diefen Ges 
genftand abhandelt, um Widerfprüchen und Ein- 


wendungen auszumwelchen, denen er, wie jebem Be: 


derkriege, mit allem Rechte abgeneigt iſt, und fel⸗ 
Digem vorzubeugen gedenkt. Die Abhandlung zer⸗ 
fallt daber, nad einer kurzen Einleitung, in VI. 


Abſchniite. I. S. 2— 55. Gegenwärtiger Zuftand 
der Whoal und Merwede. Um dieſen richtig beut= 
theilen zu koͤnnen, wird zuvörderft erwogen: A. 


Welche Beränderung: in diefem Hauptftrome vom 
Anfange der Whaal, wo der Rhein bey der Sterns 


ſich in zwey Thelle abfondert, und dem noͤrb⸗ 


— 


— 
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lichen Arme den Namen Rhein, dem weſtlichen den | 
der Whaal beylegt, bis dahin diefe fi in-die 
Norbfee ergießen, vorgekommen find, wird durch bie 
Richtung. des Iektern Stroms und deſſen Abfluf, 
nad Drtödiftangen in gerader Linie, und nicht nach 
ben mannigfaltigen. Krummungen des Stroms, 
Durch gemeflene Entfernungen in neuem. niederläns 
diſchen Maaße, ftatt ber rheinländifchen Ruthen, in 
Ellen (Metres) ausgedrüdt. Mit Recht wird ©. 3, 
bemerkt, man babe ** dem ſuͤdlichen Arm 

des Rheins ; eben unterhalb ‚der Schenkenfchanze, 
den Namen Whaal gegeben, feit bem Bylandfchen 
Durhftih ‚aber dieſe Benennung, dem füdlichen - 
Rheinarme am, Separationd : Punkte (bey. der St. 2 
Nikolaus : Waard unte Dannerden, wo die Ru: 
dera der holländ, Stern anze fi ‚vorfinden) mit; 
getheilt, welche nordweftliche Stromrichtung zwifchen 
bem alten und neuen Unfangöpunkte der. Wpaar, 
reichlich ‚1600 Ellen betragen, (Dierüber und wel, 
che Veränderungen feit etwa 30 Jahren in biefer 
Stromribtung vorgekommen find, verbienen die, 
aus ‚officieller Quelle fließenden Angaben und Bes 
flimmungen verglichen zu werden, die man als 
gründliche Belehrung findet, ‚in der Verzameling' 
van Rapporten, Verbaalen en vardere Stukken, 

. betreffende de Doorsnydingen en. werken, wel. 
ke — — op. de. Boven-Rivieren. tusschen 
Emmerik en Arnhem zyn aangelegd , enz, 
Uitgegeeven op, Last van ‚het Provinzial. Com- 
mitte van Holland. 2 Deelen, met 13 Kaarten 
en 2 Plaaten; In den Haag ter Lands - Drucke- 
. 23.1798, Iste D, 410 ©. Ude D, 385 ©, gol.: 
Der Band Strom: Charten und. Kupft. gr. Atlas 
Form.) Von bie: ap (unterhalb ‚Millingen und: 
Kekerdom) werben. bie Richtungender Whaal, nach 
den wahren Weltgegenden in geometr. gemeflenen. 
Abftänden der. daran liegenden Ortſchaften, ber 
Noymegen, Thiel; St. Andried u, F * zur Nord» 
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fee angezeigt, und. die bekannte Namendverändes 
rung dieſes Stroms, Überall: beygefügf, weldyes die 
beiden. groß Foliofarten anſchanlich machen. Das 
Reſultat der Entfernung, neben der alten Maas, 
von: Dordrecht bis zur Nordfee, Doflvoorn gegen 
über gemeſſen, beträgt 45300; der Abftand von 


Dordreht über Rotterdam bis zum Meere aber,‘ 


47800 Ellen, folglih jene Diftan; um 2500 Meter 
kürzer als diefe. (Werden indefjen die Entfernun⸗ 
ser. fummirt, die der Hr. Verf. in feiner Verza- 
mel. van Hydrogr. en Topograph, Wäarneem. 
ometrifh beflimmt hat, fo findet man gegen: jene 
Difkan;, einen merllichen Unterfchied;,- deſſen Eroͤr⸗ 
terung nicht hieher gehört, worüber ſich aber der 
Hr. Gen. Kr., in dem vorliegenden Werke ©. 3. 
Note*) völlig ausgewieſen und gerechtferfiget hat.) 
— B. Breite des MWaflerfpiegeld der Whaal und 
Merwede. . Die früher und fpäter gefhebenen Ver: 
meflungen dieſes Hauptſtroms an mehreren Orten _ 
desfelben, werden S. 8— 12. fabellarifch darge: 
fielt, auch die nad) 2Yjährigen Beobachtungen im 
Mittel gefundenen Sommer : Wafferftände vom 1. 
bis 31. October, überoder unter der Amſterda⸗ 

mer Pegelhöhe (Amfterdam im :Bero), "genau ar: 
gegeben. So wird 3. B. die Höhe des, feit 1812 
am rechten WhadP- Ufer, 1060 Ellen oberhalb Huͤl⸗ 
haufen: errichteten’ neuen Pegels — 10 Ellen 766., 
und der zu Hardinxfeld — 0,590 Ellen’ über dem 
Amfterdamer Nullpunkt ; dagegen der zu Dordrecht 
‚= 0 Ellen 517’ und der zu Brielle = 0, 667 EI: 
ten unterhalb deimfelben beſtimmt. Man fieht alfo, 
daß das'obere Stromgefälle noch immer fehr bedeus 
tend, daß untere dagegen, ganz unmerklich ift. Fuͤr 
50 DOrtichaften, und deren Entfernungen von einan= 
der, find eben fo viele gemeſſene Strombreiten, nebft 
den größten und kleinſten Abftänden der Deiche an 
beiden Ufren der Whaal und Merwede, von: Dor⸗ 
nenburg bis Dorbsccht-angebracht, wovon dieBreite _ 
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Fluſſes am beſagten Orte = 359 Ellen; und 
die von dieſem zu Dordrecht — 395 Ellen befun⸗ 
den worden. G S. 13 — 25. werden in Abſicht 
des mittlern Sommer-Waſſerſtandes dieſes Stroms» 
bettes, eine Menge reichhaltiger hydrotechniſcher Be⸗ 
obachtungen eingeſchaltet, die den bekannten Sach⸗ 
kenner ausſprechen. Die S. 26. angebrachte Queer⸗ 
folio⸗Tabelle iſt ſehr merkwuͤrdig, indem fie die 
Beſchaffenheit und große Verſchiedenheit der Erd⸗ 
arten uͤberſichtlich darſtellt, welche den Stromboden 
decken, und deren Schwere in dem Verhaͤltniß zu 
dem des Waſſers, von Huͤlhauſen bis Brielle, ſo 
wie die indem Strombette der Maas von Grave 
bis Loeveſtein u. ſ. w., im neuen Niederlaͤndiſchen 
Gewichte, ausgedruͤckt wird. Diebey iſt die Dit: 
buͤatſche Regel angewandt (ſ. Principes d'Hydraul. 
et de Pyrodynamique; Tom.:H. Chap. VIE), 
welche auch .unfer Hr. Verf. anfuͤhrt. D. S.26= 
51, wird dad Gefälle und die Schnelligkeit des 
Whaal- und Maasſtroms abgehandelt und durch 
eine berechnete Tafel, die ſich auf eine Menge, zu 
verſchiedenen Zeiten angeſtellter Beobachtungen gruͤn⸗ 
det, anſchaulich gemacht. Darnach betraͤgt das gan⸗ 
ze Stromgefälle dieſes Fluſſes vom Separations⸗ 
punkte oberhalb der Sternſchanze bis Dordrecht 
— 11 Ellen 518. und die mittlere Schnelligkeit 
des Stroms auf-jede 1000 Ellen Entfernung 
(die -wir durch Rechnung gefunden) = 0 Ellen 
0984925. Auf den Grund der, vom Hrn. Verf. 
im Sulius und Auguſt 1822 angeftellten mu 
phiſchen Vermeſſungen und ‚Unterfuhungen über 
das Stromvermoͤgen (Capaciteit)/anderer, mit der 
Whaal und Merwede in Verbindung ſtehender Zur 
und Abfluͤſſe des: Hauptſtroms, wird E. S. 31-⸗39. 
ſehr gruͤndlich gehandelt, und die deshalb gemach⸗ 
ten Erfabrungen mit den, in des Hrn. Genls Kr. 
frühern Schriften aufgeftellten Reſultaten vergli: 
chen, wobey F. ©. 39 — 50. jener. Zufluß und da$ 


N 
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Abfirbmen des Waflers, ein Gegenftand eigener 
-hydraulifcher Wetrachtungen wird, die um fo ge: 
Mauer von holländifhen Sächkennern vorurtheildfrey 
erwogen‘ zu werden ‘verdienen, als unſers Hrn. Bf. 
———— auf die rectificirte und zu verſtaͤr⸗ 
kende Stromableitung der Merwede, ſo wie bieder 
Untermaas uͤber den fuͤdlichen Theil des Bergſchen 
Feldes zu leiten, gerichtet zu ſeyn ſcheint. Der 
Belchluß dieſes Abſchnitts iſt G. ©. 560—55. dem 
Deichweſen beider Ufer der Whaal und Merwede 
— wobey die durch den juͤngſten ſoweren 
Eisgang im Februar 1823, in manchen Gegenden 
dieſes Stroms verurſachten nachtheiligen Folgen be⸗ 
ruͤckſichtiget, und Vorſchlaͤge zu deren Abhuͤlfe er⸗ 
theilt werden. Zweyter Abfchnitt. SG: 64 — 81. Ge⸗ 
— Zuſtand der Maas. Die naͤmliche Ein⸗ 
heilung und beſchreibende Darſtellung, welche im 
vorigen Abſchnitt ſtatt findet, iſt auch hier, jedoch 
mit dem Unterſchiede angewandt, daß dieſem Fluſſe 
2 bis zu feinem Urfprunge bey Langred 
n Frankreich, — —6 mit ſteter Hinweiſung 
der Richtung der Maas nach den Weltgegenden, 
genau nachs eſpuͤrt wird; die hydrauliſchen Vermeſ—⸗ 
ne aber erft bey’ Grave anfangen, und bey 
Diefem Ströme, ſowohl in feinem Alten ald neuen 
Bette, vorzüglich "bis zu deſſen Vereinigung mit 
Her Whaal bey Moudrichem fortgefet werben. Der 
gemeilene Abftand der beiden Teßtern Städte, wird 
S. 58. auf ‘89,720. Ellen beftimmt. Der Reich: 
thum aller, in. Anfehung der miltlern und hohen 
Waflerflände ber Maas im Sommer" und Winter 
bey Eiögängen, ©. 6& fig. vorfommenden Lehrret- 
hen Bemerkungen, iſt zu groß und zu mannigfal: 
tig, um ſolche tür die engen Grenzen unſerer Blaͤt⸗ 
ter, felbft theifweife in der Kürze auszubeben ; nur 
bürfen wir nicht unberührt laffen, daß S. 69. nach 
oͤfficiellen Beſtimmun en, am 10. October 1822 
der Waſſerſpiegel zu Luͤck (Liege) = 65 Ellen 22; 
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ne — 49 Ellen 186; und zu Grave = 6 
len 17%; über bad Zero des Amſterdamer Pegel 
erhaben befunden. worden. Dieß zeigt ein bedeu⸗ 
tendes . Gefälle der Maas auf biele fände an, 
welches aberin den niedern Gegenden diefed Stroms . 
dergeſtalt abnimmt, daß von Grave bis Woudri⸗ 
"em, dad mittlere Gefälle auf jede 1000 Ellen 
Entfernung (durch —— im Durchſchnitt) nur 
O Ellen 089253, alfo ungleich minder, ald dad der 
Whaal beträgt. Die S.80 fig. angebradhte Ta⸗ 
belle uͤber die Höhe der Deiche an beiden Mans: 
Ufern, zeigt, daß diefelben bey Grave 11. Ellen 55; 
und die zu Woudrihem nur 5 Ellen 70. über daB 
‚Amfterdamer Pegel : Bero. erhaben find. — Dritter 
Abſchn. 6.82 — 08. era egenwärtigen 
BZuſtandes der Whaal, Maab und: Merwede mit 
dem bed Altertbumd. Mefultatg die aud den, daraut 
“abgeleiteten Erwägungen —— Diefer Theil 
ber Abhandlung if in hiſtori berg ad 
niſcher Hinficht Außerft merkwuͤrdig. Der Hr. Bf. - 
zeigt mit’ fo vieler Gelehrſamkeit als Sachkenntniß, 
und auf das Anfehen roͤmiſcher Schriftfteller, 5 
die den Alten, befonders 3. Caͤſar, Tacitus, Plis 
ins, Dio. Caſſius und andern befannt gewefene 
Bataver⸗Inſel, auf der Höhe von Schenkenſchanz 
ihren Anfang genommen, und der, did dahin unges _ 
theilte Rhein, auf der oͤſtlichen Spitze derfelben, 
218 dem dlteften Separationspunfte, ſich in zwey 
‚Arme getheilt habe, wovon der linke, als der breis 
- 'fefte, unter dem Namen der Whaal, mit ſchwachem 
Gefaͤlle gegen Weiten, neben ber Gallilchen Grenze 
ſich der Nordfee, — dagegen der rechte fchmalere | 
Arm, unter dem Namen Rhein, in Norb-Nords 
weſtlicher Richtung, und mit ungleich flärferem Ges 
fälle, die Grenze Germaniens (Germania inferior) 
Jebiidet, und fo nach dem Meere Flevo, oder ber 
** Suͤderſee ſich mitgetheilt habe. (Die Thei⸗ 
fung des Rheins bey Schenkenſchanz, wird auf den 
Lands und Stromcharten von Gelderland, welche 


— 
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| — find, Mar nachgewiefen; auch: fand biete 





abfonderung daſelbſt noch. im Wiuter 1760 


 ‚flattı. ob aber die Bataver:Znfel, deren ‘die. Alten - 
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Den Anfichten bed Ref., ‚der feit 1780, ‚mit. dem 
Lokal :diefer Gegend genau vertraut iſt, fehr Pros 
biemntifh. — Der verfiorbene Baron Wild. Aler. 


wi Späen von ;Hartenftein , der. diefen, Gegenftand 


hlſtoriſch⸗ topographiſch⸗ kritiſch, mit Diplomatifcher 
STreue gründlich. unterſucht bat ff. Oordeelkund. 
28. 8.4 -,9. Utr. 4801. gr. 8.], glaubt ſogar be⸗ 


haupten zu dürfen, die Separation: des Rheins. in 
Whaal und. Rhein, habe zur Zeit der Römer und 


ſpaͤter, bey der Stadt Eleve flatt gefunden, eine 
HOHypotheſe, die wir der Kürze wegen befeitigen, und 
folche nur als einen"unzuverläffigen Beweis: uber 


die wahre. Lage de& Anfangs der Bataver-Iniel 

nd der Rhein: und Whaalſcheidung hier anfuͤh⸗ 
zen). Der Hr. Verf. geht: weiter und: bemerkt 
Sehr richfig, die beiden großen Rheinarm- Münduns 


gen, wären bon den Alten, felbft von Dichtern, die 
&.'85. angeführt werden, ‚Helium. und Slevum ges 
nannt worden. : Außer den Quellen wird. auch auf 


die befannten htſtoriſchen und hydrotechniſchenSchrift⸗ 
ſteller: Cluver, van Velſen, Ian in de Betouw, 
Wagenaax, Seits, Bar. van Lyeden tot Hemmen, 


u a. Bezug genommen. Beſonders ſcheint der Hr. 
Gen. Kr. auf das Anſehen der gelehrten Abhand⸗ 
lung des Hrn. Dr. Swarts: Geschied-en Na- 
iuurkund. Overweg., betreklyk ‚de: Riyier, den 
Rhyn, den Flevus, het.Kanaal: van: Corbulo 


: of Leck en den Katwyksch. : Rhyn. ’sGravenh. 


en 'Amst. 1822. gr. 8. in vorliegendem Abſchnitt 


- 6; 83 fg..und ©. 100. Note +) anfhaulid zu ma= 


Ken: der rechte Rheinarm habe nicht zu Katwyk 
in ‚die Nordfee, fondern in das Mare Flerum, die 


Südfee andgeftrömt. — (Nach unſern Anfichten 


erwähnen, hier ihren Anfang genommen,, ifl, nach 
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mangeln :biefer Hypotheſe alle ‚Hiftorifch = factifchen 
Beweiſe, indem die ſaͤmmtlichen Holländifhen Ge: 
ſchichtſchreiber, Dichter, Diplomaten und Hydrotek⸗ 
‚sen, von Klaas, Kolyn, Adrian Junius. Drtelius, 
Meno Alting, Pontanus, van Leumen, van Schlidy: 
tenhorſt, Sronov, Epfelenberg uud mehr fpätern 
Schriftſtellern, bis auf Twent, Jan Blanfen, S. 
S. und andern Neuern, die diefen Gegenfland be: 
rührt, und minder oder mehr. auseinander. gefebt 
haben, diefer Meinung geradezu widerfprehen, Man 
Darf nur, um kurz zu: ſeyn, Der mannigfächen Ver— 
aͤnderungen gedenken, welche der Rhein und. die 
Whaal, durch ‚Stürme, Eisgänge, Seeflutben und 
‚Ueberfirömungen. feit den. älteften Zeiten bis zum 
November: 1775 erlitten haben, und die Dering 
biftorifch= bronologifch befchreibt [f. Bespiegel. over 
Nederl. Waternood; :Ister:D. p, 22 —65.], fo 
wird man sofort vom: Gegentheil, befonders als— 


dann überzeugt, wenn Hering's Verficherung p.25. 


Fein: diplomatiſches Factum, oder hiftorifch: topes 


graphiſcher Beweis entgegen gefeßt wird, Noch  ' 


- ‚jet ſtroͤmt der weftlihe Rheinarm bey Katwyk, 
wie die Whaal unter dem Namen der Maas, in 


Die Nordſee; erfiere Mündung ward, nach Hering ” | 


9.45. im J. 860 von einer Seefluth gleichfam 
verichloffen, wogegen die Merwede, durch die fuͤrch— 
terliche Elifabethen = Sluth am 29. November 1121 
befämpft, die füdholländiihe Ward, mit dem Ka: 
fieel der Merovinger nebſt 72 Dörfern. verfchlang, 
welches Flußgebiete [Dering 1. c. p. 50.] noch zur 
Zeit das Bergſche Feld bilden, das von-feinen gro> 
Ben und kleinen Stromableitungen  [Killen] von 
Der Merwede, weniger von der alten Maas durd 
fchnitten wird. Man darf ferner nur die Charten 
Des Marg.de St. Simon in der Hist, de la Guer- 
re.des Batav. et des Rom. p. 76. anſehen, fo 
wird man fofort uͤberzeugt, daß der rechte Rhein⸗ 
arm von ber. Separation bey der Bataver Inſel, 


Ultrajecti Antonia [Utrecht] geftrömt, daſelbſt fich 
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in zwey Theile getheilt habe, wovon ber zur Rech⸗ 
:ten unter dem Namen Flevp, norbwärtd in das 
Mare Flevum [die Süderfee], und der linke Arm 
‚nach Werften gefloflen und ſuͤdwärts Lugdunum 
- Batav. ' [®eyden], bey dem Castellum Caligula, 
fpäterhin dad Haus der Dritten bey: Katiwyk, im 
‚der Nordfee gemündet habe.’ Dieſes Factum be⸗ 
gründet St. Simon a. a. O. pu6. i. d. Note; die 
Beschryv. der Provinz. van Utrecht, P. 3. van 
Spaen 1. c. p. 10. §. 4. u.a. m. — Selbſt im 
Mittelalter haben die Regeriten von Holland, wie 
Graf Wilhelm unterm, Januar 1540, und Pers 

zog Aldreht am 10. Auguft 1388, auch 10. Junius 
4401, die Schiffahrt: der Vewohner von Katwyk 
auf dem Nheine und der Mordfee, durch Priviles 
gien begünftiget [ſ. Frans van Mieris groot Char- 
terboek der Graven von Holland, enz,. 2de D. 
p. 629; 2de Chart. u. 3de D. p. 496 seq. 3de 
Ch. auch p. 741: 3de ©h.], einer Menge anderer 
vollguͤltiger Beweiſe nicht zu gedenken, ' welche 
jene, von’ Hrn. Swarts libernommene Meinung 
entkräften. Kehren wir nunmehr zu unferm Hen. 
DBerf. zuruͤck). Reichhaltig und lehrreich iſt die wei- 
terbin hier vorgetrageme hiſtoriſch-hydrographiſche 
Darftellung der mit dem Rheine, der Wpaal, Maas 
imd Merwede, feit der Elifabethen » Fluth im J. 
4424 vorgegangenen Veränderungen ihres Stroms: 
bettes, ihrer abweihfelnden Ziefe und Stromvers 

Ögen, welche S. 92 fg. befchrieben werden. Das 
rühefte Anlegen der Bataavichen Rheindeiche wird 
©. 94 fg. mit Kecht in die Römerzeit geführt, und 
dad Eindeichen mehrerer: Stromgegenden in Nord⸗ 
und Südholland, feit dem. XI. Jahrh. durd das 
ganze Mittelalter hindurch bis zur Gegenwart ©. 
96 fg. in det Kürze hiſtoriſch genau. angedeutet. 
Diefed führt den. Hrn. Verf. im vierten Abſchn. S. 
58 — 126° zu dem eigenthüumlichen Hauptzweck des 
vorliegenden Werks, indem. er nunmehr unterfucht:. 
In wie weit der Lauf dir Whaak, und ‚Maas Zu 
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dem -frühern Strombette zurüd gefübrt werben kon: 
ne, den dasſelbe zur Zeit der Römerfriege in bie: 

n. Gegenden —— eingenommen habe! 
Um dieſes beabſichtigte Ziel genügend zu erreichen, 
Schlägt der Hr. Sen. Kr. drey Mittel vor: A. daB 
‚Abfchließen des Pannerdenfhen Kanals und das 
völlige ‚Wernichten des, Niederrhein und der Led 
als Stromzweige, durch dad Oeffnen eined neuen 
Yilelmundes (am Rheine ben der: Kyfwaard, ober: 

rd dem, jeßigen Separationdpunkte an der St. - 

itolaus Waard) und dad Graben eines neuen 

‚Kanal dafelbft oberhalb Pannerden, bis zur Yſſel 
bey Beigerden weitwärtd Doesburg, welcher Kanal 
auf der Karte Pl. I. durch eine gelbe Farbenzeich— 
nung anſchaulich gemacht wird. Der Herr Verf. 
ſimmt deshalb S. 99 fa. auf fein früberes Werk 
—* ‚ das wir in dieſen Blaͤttern 1824. &.929 
Da. ara! haben. B. Das Abfondern der Flüffe 
baal und Maas, oder das völlige Verhindern 
RR Gemeinſchaft fomohl bey dem Fort zu St. 
Anbreas, als zwiſchen Woudrichem und Eoevenftein, 
wird S. 100— 109. durch eine bedeutende Anzahl 
topographiſch⸗hydrographiſcher Meflungen und de: 
zen Reſultate mit wahrer Sachkenntniß genau ers 
wogen und gezeigt: wie diefe Trennung der beiden 
Fluͤſſe zweckmaͤßig geſchehen und die neue Strom: 
ableitung der Maas vom Ort Del: Ende (het Hel- 
End) , oberhalb Heusden und ſuͤdwaͤrts dem Lande 
on Altena und dem BBergichen Felde nordwärts 
Gertrubenberg. über das alte Maasbett geleitet 
und dem Amer, mithin dem bolländifchen Tief 
(het Hollandsch Diep) zugeführt werden könne. 
Diele Belhreibung ift feines Auszugs fählg, in- 
em der Raum unferer Blätter foldhen nicht vers 
Sant Ref. muß daher auf das lehrreiche Werk des 
if. und die inftructiven Charten PL. I. u. II. hinweis 
fen. Auflestern wird dieſe Stromleltung und deren 
abgekuͤrzte Rectification durch gelbe Farbe anſchaulich 
gemacht. S. 109 — 114. wird die langfame Ein; 
| ränfung und ftufenmäßige Abſchließung des foge: 
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nannten alten Wiels (weſtwaͤrts Werkendam), und 
die der fuͤdweſtlich gelegenen Stromableitungen 
(Killen), welde von der Merwede ber das Berg⸗ 
ſche Feid ausſtroͤmen, ſehr gruͤndlich und ganz 
ij hdrotechniſch behandelt, und die, von der Erfah⸗ 
rung beſtaͤtigte ſucceſſive Abdaͤmmung jener Strom⸗ 
theile nachdruͤcklich empfohlen; zur Verſinnlichung 
des Textes, muß man darüber die Charten PL. II 
n. V1..anfehen, welche völlige Belehrung darbie— 
ten. (Dieſe Stromableiter ber Mermebde, welche 
in manchen Gegenden diefed Fluſſes befonders im 
heißen Sommer und zur Ebbezeit, dad Strombette 
und deflen Tiefe merflid verflachen, folglich der 
Schiffahrt, zumal tief gehenden Hol;floffen und 
Shiffen, nicht felten hinderlich werden, find am19. 
November 1421 durch die Eliſabethen-Seefluth ent: 
fanden, welche ſeitdem, befonders ſeit dem 2,1582 
und fpater, Seitens der obern Etaafd und Waſſer⸗ 
bau: Behörden, ein Gegenſtand der berathenden 
Abhnife wurden, um ſolche Abflüffe von Zeit zu 
Zeit abzudämmen, und dadurch der Merwede, mit: 
telft foigerechter Erhöhung ihres Waſſerſpiegels, 
das volle Stromvermoͤgen wieder zu —28* 
“pas fie vor jener fuͤrchterlichen Kataftrophe, zur all» 
. gemeinen Wohlfahrt des Landes hatte. Um biefe 
Apficht zu befördern, entwarf- der berühmte Mas 
“thematifer V. J. ”sGravefande zu Leiden im J. 
1736 einen Plan, jene Stromableiter der Merwes 
de auf einmal zu verfhliegen, welcher Entwurf 
‚auch ſofort effectuirt wurde. Der Erfolg zeigte ins 
delfen, dag-die practifhe Natur des Stroms, der 
Theorie änalytifcher Berechnung fib nicht unters 
warf, indem man jene nicht um Rath gefragt, und 
daher aendthiget wurde, die verſchließenden hydro⸗ 
techniſchen Werke, welche zu vorſchnell angelegt wa⸗ 
ren, ſchon im J. 1738 zum Theil zu vernichten und 
deren Ueberbleibſel den Wirkungen” des Stroms 
Über dad Bergſche Feld Preis zu geben. Ref— iſt 
daber mit ded Hr. Verf. vorgeſchlagener ſucceſſi-⸗ 
ven Abdammung jeher Stromableiter, völlig eins 


— 
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verftanden tınd überzeugt, daß wenn dem alten Wiel, 
fübweftwärts Darbdinsfeld, nur nad und nad, fey 
ed durch Blees- oder Krippwerke Eintrag gefchieht, 
und fomit auch die untern Killen fucceffive in eben 
der Art unter fiumpfen Winkeln -eingezwängt, folg: 
lich innerhalb mehreren Jahren theifweile abge daͤmmt 

und die vorjaͤhrigen, alsdann beſtehenden Waffers 
werke ausgebeſſert werden, die Merwede dadurch 
nicht nur ihr Strombette nach und nach vertiefen, 
fondern die Schiffahrt nach Dordrecht, Rotterdam. 
bis nach Brielle hin, in wenigen Jahren aͤußerſt 

befoͤrdern, und die ehemalige ſuͤdhollaͤndiſche Ward, 
oder das jetzige Bergſche Feld, ſucceſſive in gutes 
MWeides und Ackerland wieder verwandeln wird, 
vorausgefeht, daß man auch zugleich, nach des Drn. 
Verf. Plan und Borichlage, die Maas verfhließt, 
‚ amd diefen Fluß in fein altes Bett und nah dem 
Amer wieder zurhdführt. Mit der S, 114 — 126. 
eingefchalteten allgemeinen Ueberficht der guͤnſtigen 
Folgen, welche der Whaal und Merwede, dur da3 
allmählige Zudaͤmmen jener Stromableiter, und 
durch dad das Verſchließen der Maasvereinigung mit 
jerrem Hauptftrome, zur Wohlfahrt für Supholland 
und Seeland zugeführt werden, find wir, wie fo eben 
bereitö geäußert worden, ganz einverftanden; eben 
fo auch mit der, im fuͤnften Abfchnitt; ©. 127: 137. 
vorgetragenen Strom : Rectification der fogenannten 
Brabaͤndiſchen Maas, daß diefe, verbunden mit: einis 
gen Durchſtichen und neu zugrabenden kurzen Kanals 
fireden, am zweckmaͤßigſten von Helend, weftabwärt& 
zwifchen der Stadt Heusden u, dem Dorfe Alt: Heuss 
den, oberhalb der vormald Doverenichen Schanze, geras 
dezu mach dem Kafteel Gansooyen, in einer topo⸗ 
graphifchen - Stromfirede, von. 01,510 Elien Länge 
und einer ‚mittlern: Breite von 155 Ellen ausge: 
führt werden koͤnne, deften Tiefe beym Anfangs⸗ 


punkte zu Helend = 1. Elle 194, und deſſen Ende. 


zw Gansooyen — 1: Elle 852 unter dem Zero 
des Amfierdamer Pegel, alödann ausgegraben zu 
werden verdiene. Die naͤheren hydrotechniſchen An— 
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gaben, wie S. 150135. die Whaal und Moas 
zu trennen, und was nach der gefthehenen Aus⸗ 
führung diefes Entwurfs, S. 1335— 157. alödann.- . 
au beachten fey ; berdienen iin Büche gelefen und 
Deberziget u werde Der fechöte Abichnitt ©. 158- 
144, befchäftiget fi endlich mit einigen oͤrtlichen 
Stromvsrbeflerungen, die demnaͤchſt bey der Whaal, 
Maas und Merwede angewandt werden dürften. 
Den Beſchluß macht eine fur abgefaßte allgemeine 
Ueberfiht des vom Herrn Verf. vorgeſchlagenen 
Flußſyſtems und der Davon feinem Waterlande of⸗ 
fenbar zuwachſenden Bortheile: eine Anficht, Die wir 
mit dem * Gen. Kr. ganz aufrichtig theilen, 
ur nicht feiner günftigen Meinung wegen bed an 
der Kyfwaatd zu grabenden neuen Yffelmunded, 
bentreten koͤnnen. Schade, daß der Hr. Verf. nicht 
- die hydrotechniſch genauere Ausführung des vorkiegen: 
den Verfuches eines Entwurfszur Rectification ber, 
füdpoMandifchen Ströme, mit allen feinen technifchen 
und öfonomifchen Erforderniflen ; durch Koſtenan⸗ 
fpläge begleitet, und fonach diefe6 ; wirklich Nuten 
berfhaffende Project, in eben ber Art und. ganz 
im Geifte feines, faft gleichzeitigen Werks, die 
Ableitung des Niederrheins durch die Lymers in 
bie Difel ben Bingerden betreffend, abgehan⸗ 
delt bat. Möchte es dem fachtundigen. gelehrten 
Hrn. Verf. , gefallen, diefen allgemeinen Wunſch 
ded In: und Auslandes, noch durch einen zweyten 
Thei dieſes reichhaltigen Werks, patriotiſch zu ers 
füllen; fo wuͤrde et dadurch, von ber Mit: und 
Nachwelt, den getechteften Dank einerndten ; und 
manchen gefeyerten Namen ber Ausländer verdun⸗ 
fein, Die ed früher getwagt haben, die Werke und 
 freundichäftlichen Mittheüungen der Brüningb,.. 
Gontads, Blanfen, ı. auszuſchreiſen und 
foiche als eigene Anſichten, für die Verbeſſerung 
der nieberländiihen Waſſerbauwerke, ben Zeitge⸗ 
offen vorzulegen. Die angehängte gr. Soliotabelle 
Liefert eine gehaue, aus officieler Quelle geihöpfte 


* 


40, &t:, den 11. März 1826: 399 


Uebetficht aller. Ereigniſſe, die ſich bey dem ſchwe⸗ 
ren Eidgange vom 31 Januar bis 14 Febr. 1625 
auf dem Rheine, der Yffel, Whaal, Maas, Mers 
wede und deren Stromableitern (Killen) über das 
Bergſche Feld täglich zugetragen haben. Das mit 
einem eigenen Xitelbogen verſehene Heft Charten 
und Kupfertafein enthält deren ſechs an der Zahl. 
Alle erläutern den Text vollftändigund haben ſaͤmmt⸗ 
li das Gepräge einer genauen topographiſch⸗hy⸗ 
deographifchen Deutlichfeit und Schönheit, fo wohl 
in der Zeichnung als Ausführung-ded Kupferftichs, 
welche man an bolländifchen Werken der Art ohne⸗ 
hin gewohnt ift. | | Be: 
ne Darnfttadt 
Bey Heyer: Grundſaͤtze des deutſchen Zede 
rechts, nach den beſten Huͤlfsmitteln und vorzuͤg⸗ 
lichſten Geſetzen älterer und neuerer Zeit ausfuͤhr⸗ 
lich bearbeitet, von Dr. Bender, Großh. Hefl. 
Hofger. Advocat und -Privatdoc. zu use. Erfter 
Band, die Grundfäge ded engern Handlungstechts 
enthaltend. 1821. 472. ©. Oct. | 
n ausführliches Werk über das Handelsrecht 
wär: allerdings ein Bedürfnig, namenflidh für dem 
Mechtögelehrten , welchem ed an einer anfchaufichen 
Kenntnig der Handelögefchäfte mangelte, und der 
nicht durch den Aufenthalt in einer der bedeutenden 
Dandelöflädte in der Lage war, fich ſolche verſchaf⸗ 
fen’ zu können. Wergebend fuchte er bis jetzt Aus- 
kunft über dieſelben im deh vorhandenen Danbdbirs 
cheen, indem diefelben entweber nur bloße Grunb⸗ 
riffe, oder einzelne Ausführungen Über einzelne 
Gegenftände des Handelsrechtd Tiefern. Willkom⸗ 
men muß ihm daher das vorliegende Buch ſeyn 
welches mit gentigender Ausfuͤhrlichkeit die-bey dem 
Handel in Frage kommenden Geſchaͤfte aufflıhrf, 
Die Natur derfelben hiſtoriſch und rechtlich entwidelf, 
und die bey derfelben fi ergebenden Rechtsfragen 
nach diefen Grundſaͤtzen beantwortet: Die Därftel: 
jfelbfliberbient das ob großer Klatheit und 
Breit; fo wie die Ausführung der rechtlichen 
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Wirkungen der abgehandılten Gegenfiände im Gan⸗ 
zen als wohlgelungen betrachtet werden muß.. Außer 
der. Natur ded Gefchäfts, felbft hat der Verf. forgfäls 

fig die inn= und ausländifchen Gefeke, fo wie gute 
Werfeüber die Handlungswiſſenſchaft, und über Ges 
genftände des Handelsrechts mitgroßem Fleiße benugt 
und zu Rathe gezogen; und die namentlich oft. im 
letztern berrfchende reine Willführlichfeit und Eigens 
macht zu vermeiden. gefucht. Daß fich über einzelne 


Saͤtze — Ref. nennt nur die jegt practiich ſo wichtige 


Lehre von dem Handel mit Staatdpapieren, fo wie 
den Buchhandel — mit ihm rechten laßt, liegt, bey 
dem Mangel‘ gefehlicher Vorfchriften und. beſtimmter 
rechtlichen Grundfäge und Anſichten, fo fehr. in der 
Natur der Sache, dag man wenigftend dem Verf. 
keinen gegründeten Vorwurf dieferhalb.madyen kann, 
Einzelne Puucte, in welchen der Bf. eine verfchiedene 
Anfiht hat, audzuheben, und mit Gründen äudzus 
führen, erlauben die engen Grenzen und der Zweck 
diefer Blätter nicht, und fo muß Ref. foldye wenige 


ſtens hier übergehen. : Er darf daher nur noch 


merken, daß der vorliegende Band das fämmtliche 


-Handelörecht, mit Ausſchluß des Wechſelrechts, alß 


welches dem verſprochenen zweyten Bande vorbehalten 
worden ift, als “engeres Handelörecht” (ein wohl nicht 
aanz paflender Ausdruck), mithin außer einer furzen 
Geſchichte des Handels, dem Begriff u. Character des 
Handels u. Handelsrechts, fo wie den Quellen des letz⸗ 
tern, die Lehren uͤber das Recht Handel zu treiben, 
namentlich in Beziehung auf einzelne EI een von Pers 
fonen, ferner die Lehren von dem Handlungsperfonale, 
Den Hülfsperfonen: bey der Handlung, von den Dan» 
belöverträgen: nach ‚ihrem einzelnen Gattungen ,.vom 
ben Hauptanfialtenzur Forderung des Handels, end⸗ 
lich von dem Berfahren in Handelöftreitigfeiten; ‚ents 
haͤlt. — Da übrigend. das Buch. nicht allein für Rechts⸗ 
gelehrte, fondern.auch für gebildete Kaufleute berech⸗ 
net iſt, ſo wuͤrde es unbillig ſeyn, wenn erſtere es tadeln 
würden, daß ihnen manche Eroͤrterung dargeboten iſt, 
in welcher ſie nichts Neues antreffen werden. 
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Bey Bandenhoed und Ruprecht: Allgemeine Ein; 
leitung in dad akademiſche Studium. " Allen wah⸗ 
zen Sängern der Wiſſenſchaft gewidmet von Dr; 

nen Eduard Benefe 1826. (VL’und 
170 ©. By. „von ur 
_Eine allgemeine Einleitung in das akademiſche 
Studium, ſoll fie nicht bloß todte Vorſchriften, fon; 
dern eine begründete Ueberzeugung -mittheilen, ges. 
hört gewiß: ‚nicht zu den leichten Aufpaben. De 
Richtigkeit des vorgefchriebenen Weges hat fie ven 
jenigen:anfchaulich zu machen, denen das Rand noch 
unbekannt iſt, durch welches dieſer Meg fie führen 
fol ;:und wein fie eben: deshalb nichts mehr zu ber: 
meiden hat, als eine Unverftändliche Lirfe, fo brche 
ihr auf der anderen Seite: die Gefahr, bey der Ans 
knuͤpfung des Unbekannten und ferner Liegenden 
an Bekanntes und nahe Liegendes den jugendlich 
ungeduldigen Leſer zu erm liden. An der einen oder der 
anderen: dieſer Klippen find die Meiſten bey der Lo— 


ng biefer Aufgabe gefheitert. - Der Verfaffer des, 
ſu —* —* dar“ vice Shierigfeiten 


% 







. 


r —— 
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vor und während ber Außarbeitung mit Ernft ins 
Auge gefaßt, und nach beften Kräften zu befiegen 
geſücht: ohne daß er fich doc einbildete dies ſey 
ihm in dem Maaße gelungen, daß er nicht die er: 
gängenden und beflernden Bemerkungen einfichtös 
voller und erfahrener Männer mit Dank annehmen 
und zutrauensvoll erbitten follte: fo wie uͤberhaupt 
diefe Schrift mit feinen höheren Anfprüchen irgend 
einer Art auftritt, ald zur Erreihung des im Zitel 
— Zweckes einen beſcheidenen Beytrag 
u liefern. — N SC 
Urfprünglich iſt diefe Schrift aus Vorträgen her: 
borgegangen, welche von dem Verf. an der hiefigen 
Univerfität in den beiden erfien Wochen zweyer auf 
einander folgender Halbjahre in freyer Rede gehals 
ten worden find, und bey ben, durch die veränderte 
Befiimmung nothwendig gewordenen mannigfachen 
Veränderungen im: der. Darftellung , hat er ihnen 
doch, mit der Form der Worträge, zugleich ali die 
Lebendigkeit und Beweglichkeit zu erhalten:gefücht, 
welche ohne zu große Ausfuͤhrlichkeit und ohne den 
Schein der Affectation in einer Drudfchrift vers 
ſtaitet wat.— J 
‚Wie (bon der Titel andeutet beabſichtigt dieſe 
Schtift keineswegs eine eneyelopädifche Darftellung 
der einzelnen Fakultaͤtſtudien. Vielmehr fol fie, 
die enchclopaͤbſſchen Borlefungen über. diefe = 
gend, das Verhaͤltniß der Hakultätwiflenfchaften zur 
en allgemeiner bildenden Wiffenfhafs - 
ten darftellen,. und dor Allem eine Anleitung 
um Stubitinhherbaunt, oder eine Kunfts _ 
ehre des Studirens, mittheilen. Dies, fo 
wie die Nothwendigkeit einer, ſoichen Anweiſung, 
um die mandjerley Irrthuͤmer und Fehlgriffe zu 
vermeiden; zu welden die nur zu haufige-Unbes 
kanntſchaft mit dem Inhalte und Geifte der akade 
mifcher Studien die dieſelben Beginnenden beynah 
unvermeidlich führen muß, entwickelt der erſte — 
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- trag. Der zweyte ftellt: das akademiſche Stubium 
in feinem erhältniffe zu bem fünftigen Berufe 
dar. Unterfcheidet fi) dasfelbe auch eben durch die 
Beziehung auf den letzteren von ber ohne eine ſolche 
Beziehung gan; allgemein vorbereitenden Schulbil: 
dung ‚, fo flimmt es doch mit diefer darin überein, 
dag ihm auf gleiche Weife nicht ſowohl die Aneig: 
nung beftimmter Erfenntnig materiafien, als 
die Entwidelung der erfennenden, und überhaupt 
der geiltigen, Kraft als Zweck vorliegt; Zwar ift 
dieſe nicht möglich ohne jene, und in fo fern wird 
allerdings auch für die’ reiche Erwerbung bed von 
dem Berufe geforderten Erkenntniß ftoffes der 
Fleiß der Studirenden in Anfprud genommen wer: 
den; Hauptſache aber foll die legtere erft in der uns . 
mittelbaren Vorbereitung auf den Beruf nach den 
Univerfitätsiehren- und in der Verwaltung ded Be: 
rufe jelber werben; Hauptſache für dad akademi⸗ 
ſche Studium die eigenthbumlide Bildung 
der geifiigen Kraft für dieſen Beruf 
feyn: eine Eigenthümlichkeit, Durch welche ja die 
verſchiedenen Berufgattungen noch weit mehr, als 
durch die für fie erforderlichen Erfenntnißmateria: 
lien, von einander fi unterfcheiden. Dies wird 
befonders durch eine ausführliche Entwidelung der 
Einrichtung der Univerfitätfiudien dargethan,, wie 
fich diefelbe von dem erften Entftehen der Univerfi: 
täten bis auf unfere Zeiten beynah unverändert ers 
halten bat. Aber auc die allgemein: menfd= 
Iihe Bildung fol keineswegs mit den Sculftu: 
‚dien gefchloffen feyn; vielmehr haben diefe nur we⸗ 
nige Stufen zu dem Gipfel der Vollkommenheit 
binaufleiten koͤnnen, welcder fi in unabfehbarer 
Hoͤhe vorund erhebt; und zu dieſem weiter hinauf: 
Km oder die Humanität im umfaflendften und 
bödften Sinne dieſes Wortes zu entwideln,. ift die 
hoͤchſte und heiligfte Aufgabe der akademiſchen Stus 
dien. Dies ſucht der dritte Vortrag zu zeigen. 
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Nur wer in den Univerfitätsjahren einen feſten 
. Mittels-und Lichtpunft ‚des Erfennend gewonnen 
hat, wird hiefür. fpäter, unter den von allen Seiten 


andraͤngenden Aufgaben. und Sorgen: des Geſchaͤft⸗ 


‚lebend, mit. Erfolg. thätig feyn koͤnnen; und erft 


durch diefe : allgemein s menfchliche Bildung, erſt 


durch die klare Anfhauung der, Art und Weife, wie 
der von uns erwählte Beruf in die allgemein menſch⸗ 
Libe Beilimmung eingreift, kann für! denfelben eine 

arme und Begeilterung erzeugt. werden, ‚welche 
einft-unter den, auch dem ‚Glüdlichften in nur zu 
furchtbarer Macht: entgegentretenden, Befchwerben 
und Hinderniffen, unvermindert fich erhält, 2 ' 
. Nachdem fo das Studium: der, allgemeiner bil: 
denden Wiſſenſchaften als für “jeden in: irgend eis 
‚nem. Gebiete nach Telbitfiandiger: Erkenntniß Stre- 
benden (und dies. follfe»doch jeder Studirende) 
ht nur rathſam, ſondern nothwendig dargethan 
‚worden iſt, geben der vierte und ‚der. fünfte Vor⸗ 


trag eine, Ueberſicht Diefer allgemeiner bildenden Wil - 


ſenſchaften: indem ſie dabey vorzüglic aus dem Ins 


* 


halte und Charakter einer jeden derſelben ihr Ver⸗ 


haͤltniß zu den: verſchiedenen Fakultaͤtwiſſenſchaften, 


and hienach die fuͤr ihr Studium zweckmaͤhigſte 


Seit abzuleiten bemüht find. Nur von den im ens 
geren Sinne philoſophiſchen Wiffenfchaften brauchte 


" 


‚übrigen, wie die-hiftorifchen, die philologifchen,, die 


hiebey ausführlich ‚geredet zu werben „da ja bie“ 


mathematiichen, die naturwiflenfchaftlichen , .fchon -- 


als won: ber Schule her befannt vorausgeſetzt wer⸗ 
den konnen, und uͤberdies in leicht erfennbaren Ver⸗ 
haͤltniſſen zus ber, befonderen Berufbildung ſtehn 


In der angegebenen -Hinficht fpricht demnach der = 
erf. uͤber Pſychologie, Logik, Religionsphiloſophie, 






Rechtsphiloſophie, Politik, philoſophiſche Naturm 
ſenſchaft, allgemeine Grammatik, a “ 
oral, und. Gefchichte der Phil | 

a 


4 


* In 
— Fe" * 4 


r — ** 5 Fir) 
vb vi . u * arg 


A etif " f) { 
Beh De auf den Gran, Na 


41. St., den 13. Marz 1826. 408 


daB. phifofophifhe Willen: nur eine geifligexe 
Durdyarbeitung des hiſtoriſchen, oder eine ewige 
Geſchichte des menſchlichen —s 
‚und daß alſo, wie die Geſchichte von der Philofos 
phie ihr Licht und ihre, tiefere Bedeutung erhält, 
ſo auf der anderen Seite die Philofophie von der 
Geſchichte ihren Stoff entgegennehmen mug, und 
alio ohne einen angemefjenen Reichthum bes Ich» 
teren dürftig oder Teer feyn wird, | 
Mit dem- fünften Vortrage beginnt der zweyte 
Haupttheilz die Kunftlehre des Studiren& 
von welcher, als der gemeinfamen Aufgabe ‚der 
Logik, als Kunftlehre des Denkens, und einiger 
Derfelben verwandten Wifienfchaften, bier freylich 
nur die aͤußerſten Umriſſe gegeben werden Eonnten. 
Zunaͤchſt wird die zwedmäßige zutfalinug 
der mündlichen Vorträge aus dem Charaf; 
ser der akademiſchen Studien abgeleitet. Wie diefe 
nur. durd das lebendige Wort und burd) die 
dasſelbe begleitenden Lebendigen Mienen ıc. 
einen Vorzug vor dem Studiren aus Buͤchern be; 
baupten, dem. fie in vielen anderen Beziehungen 
ohne Zweifel nachſtehen: fo Tann auch nur. die 
möglihfi = lebendige Auffaſſung fürfie zweds 
mäßig jeyn, und. jede andere wird Der fehönften 
Frucht der akademiſchen Studien. verluftig geben. 
Zroß dieſes faſt unerfehlichen Vorzugs der muͤnd⸗ 
lichen Belehrung aber wird die Benutzung von 
Buͤchern neben derſelben eben ſo augenſcheinlich 
durch den Hauptzweck der akademiſchen Studien, 
die Erzeugung einer lebendigen. und ſelbſtſtaͤndigen 
Erkenntniß, gefordert. Nur hiedurch wird der Stus 
dirende vor. einer pafliven und. blind ‚glaubenden 
Hingebung an die ihm vorgelragenen Anfichten bez _ 
wahrt, und. zu einem fiets regen Gelbfidenfen ges - 
Pbeti nur hiedurch -eine innigere Verbindung dev 
Ogemeineren - Studien. mit. den Beruſſtudien ges 


* 
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Intpft; nur hiedurch ber überwiegenden Richtung 
auf dad Philoſephiſche oder auf das Hiſtoriſche, auf 
das abflraftere Denken eder auf dad practifche Le— 
ben, weldyer doch bey der Wahl der Borlefungen 
unftreitig die Hauptſtimme zugefianden werden muß, 
ein heilſames Gegengewicht gegeben werden fünnen. 
Indeß hüte man fi. audy vor einer zu weiten Aus: 
dehnung des Büͤcherſtudiums; man wähle mit bes 
fonderer Sorgfalt ftetö die dem individuellen Be: 
bürfniffe und dem jebeömaligen Standpunkte ber 
Bildung angemeffenften Buͤcher; man ftudire mit 
immer reger Anfpannung und wnuhterbrochener 
Selbftthätigkeit. Hiefür werden im fiebenten Vor- 
trage VBorfchriften ertheilt. An diele Enüpft dann 
der achte Vorſchriften für Die möglich: vollflommen- 
fie Ausbildung d-& tiefer dringenden Selbfidentens, 
welches bey treuer Befolgung der früher gegebenen 
Borfäpriften gewiß ‚nicht audbleiben wird. - Man 
gebe dem FA er ſchwankenden and unbeflimmten 
Denken dur den Wortausdruck eine feftere und 
ſchaͤrfer begränzte Geſtalt; man ſetze das anfangs 
Einzeln⸗ ſtehende durch zweckmaͤßige Wiederholungen 
und Durcharbeitungen in einen umfaſſenderen Zu: 
ſammenhang, und bereite basfelbe fo allmaͤlig für 
das Eingehen in "höhere Denkentwidelungen vor, 
Nach mehreren anderen’ fpecielleren Borfchriften 
wirft dann ber neunte Bortrag noch einen Blick 
auf die Zebendverhältnifie neben den: afabemifchen 
Studien: indem er vorzuͤglich die Nothwendigkeit, 
während der Univerfitätsiahre alles Uebrige dem 
Hauptzwede des Studirens unterzuordiien, dann 
das richtige Verhaͤltniß zwiſchen den Arbeiten und 
den Erholungen (ed ift ja eine nicht unwichtige Auf: 
gabe für die akademiſchen Jahre, arbeiten zu lehren 
m engeren Sinne dieſes Worte), und zuletzt die 
bedeutende Förderung bervorhebt, welche, ‘bey zwei 
mäßiger Geftaltung, der Umgang der Studirenden 
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unter einander ‚für Die wiffenfpaftliche Entwice⸗ 
lung bepzufteuern geeignet iſt M PER 
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. Bey Dibokt  Memoires sur'la Mecanique par 
M. le Chev. du Buat, Capitäine au Corps Ro- 
2. Genie.- Tom. L- 205 Quartf. 1 Kupfert. 
Als Avant propos: zu diefer Schrift hat. ber 
Berf. eine Stelle aus PATcmberts Dynami- 
> ‚pref, p: XV. auögezeichnet, worin ed heißt: 
out ce que nous voyons bien - distinctemene 
dans le mouvement d'un cofps t’6st, q’uil par- 
court un certain espäce, et qu’il:emploie un cer- 
tain temps & lE parconrir, C'est donc de cette 
seule’ idée, qu’on doit tirer tous les principes 
de Ia mẽcanique, quand on veut les demontren 
d’une matiiere nette et preeise; Ainsion nesere 
pas surpris,qu’en consequeüce de cotte reflexion, 
faie, pour ainsi dire, detourne la vue de dessus 
les causesmotrices, pour n’envisager uniquement, 
que le mouvement qu’elles pröduisent. ach dies 
fer allerdings re ‚Anficht hat. denn der Verf. 
alle in dieſer Schrift behandelten Segenftände der 
höhern Mechanik. abgearbeitet, oder doch die Prins 
eipien derſelben, wenn fpäter alıcy die bewegenden 
Kräfte ind Spiel fommen, fö entiwidelt ; und mit 
fo viel Deufigpkei ‚behandelt, daß Wir diefe Schrift: 
einem jeden: der ſich gründlich über jene Gegenftäns 
de belehren will, mit: Recht empfehlen. dürfen, 
Auch ift überall die gewöhnliche. Form der mathe⸗ 
matiſchen Methode benbehalten, welche zur Erleich⸗ 
terung deffen,: was der Anfänger zu lernen wünfcht, 
unftreitig ſehr vieles beysrägt,. ba; — der 9 
unterbrochene Vortrag, den jetzt viele framdſiſ⸗ 


oß: Gcöttingiſche gel. Anzeigen: 
Mothemoliker befolgen/den Anfänger oft viele 


Blätter durchzuiefen nöthigt, «be er auf ein: Ends. 
refultat gelangt „ welches ibm zeigt, wovon eigent« 
Lid die Rede war. Die Enswidelungen des Berl 
haben übrigens bie größte Allgemeinheit, und wer 
ihn verſtehen will, darf in der Lehre von den pars 
eilen Differenzialgleicpungen und: deren Integra⸗ 
im nicht fremd- ſeyn. Der eg bes. 
fteht aus drey Mémoires. I. Formules . gene- 
Tales de mouvement et de l’equilibre d’un point 
material libre. I, Formules generales. du mou- 
vement et. de. Fequilibre. d’un: Systeme, quel-, 
conque. . III. -Equations de Condition et, forces 
sauivalentes à es equations..., Bey der Gele⸗ 
genheit, wo der Verſaſſer bie Bedingungsgleichun⸗ 
gen entwidelt, für; den, Fall daß dad ‚Syitem der 
moterielen Theile, deren Gleichgewicht. oder. Bee 
wegung ‚unterlucht; wird, veraͤnderlich iſt, werben 
audy ‚die Fundamentalformeln für, das Gleichge⸗ 
wicht und die Bewegung compreſſibler oder elaſti⸗ 
ſher diuſſigkeiten emwickelt. — 
"BertTine 
Geſhichie der Heilkunde. Mac den Quellen 
bearbeitet von Tu ſtus Frie drich Karl Heder. 
HM. Privatdorenten ander: $; ‚Univexfitot. zu 
Berlin. Erfter Band. :1822. 550: Seiten in Octav. 
"Ein ungeineinen Blei, und angene hmen Vor⸗ 
trag beweiſendrs Werk, in welchem , die erfie 
Heriode, vom Urfpringe ‚der. Medicin bi zu 
ihrer wiſſenſchaftlichen Geſtaltung, oder von den 
urzeiten bis Auf Hippokrates, die zweyte Ne⸗ 
A de von der erſten wiſſenſchaftlichen Bearbei⸗ 
zung ver Medicin bis zu ihrer hoͤchſten theoretiſchen 
Bellenbung im: Altertpum ‚: ober vom. Dippefrated‘ 
"auf Galen; angenommen. iſt. :n..un. 


Kanes . 
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| ‚Albany . J 

‚.. Narrätive Journal of Travels from Detroit 

'Nortbwest- through the Great Chain of Ameri. 
cayn Lakes to the sources of the Mississipps, 
River, inthe year 1820, By Henr. R, School. 
kraft. 182j. 8. XIV u. 419 ©. ohne Regifter, 
mit 1 Charte und 8 Kupfer. ER 
‘. Gouverneur Caß von Michigan entwarf gegen 
dad Ende des 3. 1819 einen Plan zu Auöfendung 
von Reifenden: zu Unterfuchung der Gegenden längs 
Der Kette der großen Seen im nördlichen Theile 
des Nordamericanifchen Freyſtaats, bis zu den Quel⸗ 
len des Miſfiſſippi, zu Erlangung einer genauen 

Kenntniß von den dort lebenden Stämmen der Ein: 
eborenen, zur Entwerfung einer Charte von diefen 
egenden, zu Beſtimmung eines ſchicklichen Plates 
für ein am Oberen See anzulegended Fort und 
Ankauf des Grundes dazu; und —— Erfor⸗ 
Wung ber nordweſtlichen Lagerſtaͤtten von Kupfer, 
Bley und Gyps. Dieſer Plan wurde dem dama— 
ligen Kriegs-Secretaͤr, Din Galhoun (jetzt Vice⸗ 
Praͤſidenten des Congreſſes) vorgelegt, und von 
dieſem nicht nur genehmigt, fondern auch nachdrüd- 
lich unterftüht, indem er-eine militairifhe Bed 
Aung der Reifenden bewilligte, und allen Befehld- 


’ 
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den auf alle Weife mit Menſchen, Kähnen und 
fonftigen Beduͤrfniſſen, zu Beförderung ihrer Abs 
ficht an die Hand zu geben. Dem Zwede der Reife 
gemäß nahm der Gouverneur Caß, der die Reife 
felbft mitmadhte, einen Geometer, einen Arzt und 
einen: Mineralogen zu Begleitern. mit. Die Stelle 
des Ichtern wurde dem Berfafler zu Theil, einem 
eborenen Americaner, und Sohn des Oberſten 
awrence Schoolkraft, eines der Verfechter der Ame⸗ 
ricaniſchen Unabhaͤngigkeit. a 
Ungeachtet dis dem Verf: diefer Reifebefchret: 
bung zu Theil gewordenen befondern Auftrags barf 
man doch in derfelben- nicht bloß mineralogifche 
-und geognoftifche Notizen erwarten. Er theilt viel: 
mehr darin Beobachtungen über alle ihm vorges 
Tommenen -merfwürdigen Gegenftände, mit. Sein 
recht gut und unterhaltend, wenn auch wohl nicht übers 
al ftreng correct geſchriebenes Tagebuch enthält, aus 
“Ser der in fortlaufender: Erzählung gegebenen Bes 
chreibung..der ganzen Reiſe, Beobachtungen „über 
Gegenftände der Natur aus allen drey Reichen, 
- ‚meteorolögifche Beobachtungen, Hoͤhenbeſtimmun⸗ 
gen, Bergleihung feiner Wahrnehmungen mit Denen 
früherer Reifenden, Schilderung der Gegenden, und 
ihrer natürlihen Einwohner, ſtatiſtiſche Angaben 
‘aller Art, , ıD: befonderd. auch Erinnerungen an bis 
ſtoriſche Begebenheiten, zu ‚welchen bie Dertlichkeis 
ten aufforderten. Bey den letzteren werden die Nas 
men der merfwürdigften Menfchen, Europäifchen fo: 
"wohl als Americanifchen Stammes, von deren Wirf- 
ſamkeit die vom Verf. bereiften Gegenden der Schau⸗ 
plab waren, ind Andenken hervorgerufen. ‚Im 
Ganzen kann man fagen, daß ed dem Verf. gelun: 
gen ift, ein lebendiges und anſchauliches Bild von 
dem von ihm befucten ausgedehnten Landftridye, 
und von der Art wie die Reiſegeſellſchaft ihren 
Zweck verfolgt hat, zu entwerfenn. #,° 
In einer kurzen Einleitung. zählt. der Verf. die 
Reifenden auf, durch wehhe Europa ,: von feiner 
erſten· Belanntſchaft wilden Gegend um. bie ‚geoßen 
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Eeen an bis jest, die vorzuͤglichſten Nachrichten 
von derfelben: erhalten hat. Eme dem Bude beys 
gegebene Charte umfaßt. die fammtlihen‘ Seen, 
vom Ontario im D. bi6 zu dem Lake of the 
Woods und Red Lake in W. bey den Quellen 
des Miſſiſſippi. Viele Angaben dazu mögen vie 
Unterfuhungen während der Reife felbft geliefert 
haben; da Ddiefe aber nur längs der ſuͤdlichen Kite 
ften der Seen hinging, fo dürfte die Beichnung ber 
nördlihen Ufer derfelben auf dieſer Charte ohne 
geographifches Intereſſe ſeyn. Eine in den Trans- 
actions of the geological Society Ser, 2. Vol.14, 
P. 2, befindliche Eharte vom Duron: See gibt dem; 
felben eine von dem Bilde auf der Schoolkraftfchen 
Charte bedeutend abweichende. Seftalt.- Die Kupfer 
enthalten Darfiellungen von Gegenden, die ſich durch 
befondere Formen des Bodens auszeichnen, geogno⸗ 
ſtiſche Durchſchnitte, einen Kobn wie er bey der 
Fahrt der Eingebornen auf den Seen uͤblich iſt, und 
Einiges von der Haͤnde-Arbeit diefer, Völker. | 

Die Reife wurde den 3. März; 1820 von News 
York angetreten und eine Strede auf dem damals. 
angefangenen im J. 1826 vollendeten großen Canal 
fortgefegt, der. den See Erie mit dem Fiuſſe Hub: 
fon verbindet, Am 6. May Fam der Verf. nach 
Detroit am Fleinen See St. Clair, von weldhem 
Punkte aus diereigentliche Unterfuchungsreife ihren 
Anfang nehmen. follte. Von mehreren der zwifchen 
New: York und Detroit Tiegenden ‚Städten geben 
mehrere merkwürdige Belene ab für die rafche Zur 
nahme der Bolfömenge im Nordamericanifchen Frey: 
ftaat. Snterefjant iſt die ©. 68. gegebene Beichreis 
bung des auf den. nörblihen Seen. gebräuchlichen, 
und von dem ber füdlicheren Americaner fehr vers 
fchiedenen und ‚weit mehr volllommeneren Kahne, 
Er wird von der Rinde ber weißen Birke verfer- 
tigt, und vereinigt große Leichtigkeit. mit.fo viel Fes 
ſtigkeit, daß, ein. folder Kahn von 35. Fuß Länge 
und jechd Buß; Öreite, gegen vier Tonnen oder 8000 ) 
Pfund. tragen kann. Ein Kahn er olen Größe 
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wird von acht Ruderern bedient, und bey den Tra⸗ 
gepläben, außgeladen, von vier Mann. getragen. 
ey völliger Windftille Iegt man damit vier engl. 
Meilen in Einer Stunde zurüd, und bey günftis 
ein Winde zieht man ein Segel auf. Seden Abend 
brigend, oder wenn dad Wetter ſtuͤrmiſch zu wer: 
‚ den droht, wird audgeladen und der Kahn auf das 
Land gezogen. Der Marfch über die fogenannten 
Trageplaͤtze (Portages) hat viel Befchwerliched. Diefe 
Plaͤße oder Streden befinden fich theild im Gebirge 
beym Uebergange aus dem Gebiete des Einen Fluf: 
fe8 in ben Andern, theild-da wo Waflerfälle und 
Stromſchnellen mit ſeichtem Wafler die Schiffahrt 
nicht geftatten, und der dazu nicht geeignete Theil 
des Fluffes umgangen werden muß. Jede Trage 
firedde ift in gewiſſe Stationen oder Ruhepunkte ge: 
theilt, welche Pauses genannt werden. Je zwey 
Daufen find nur ungefähr eine halbe englifche Meile 
von einander entfernt, nad Beſchaffenheit ded Bo⸗ 
dens; und: man pflegt in jenen Gegenden die Fänge 
ber Tragefireden nicht nah Meilen: fondern nach 
Daufen anzugeben. Dan kann fich denken, wie bes 
ſchwerlich und langweilig eine Wanderung feyn muß, 
bey welcher auf die Beine Entfernung von zehn 
englifhen Meilen zwanzigmal innegehalten und ges 
ruhet werden muß. J 
Vom 24. May, dem Tage der Abfahrt von Des 
tröit, bid zum 16. Junius legte die Reifegefellichaft 
den Weg durch den Huron: See bis zum Eingange 
des Oberen: Seed, Über dem Waflerfall--von Ste 
Marie, zuruͤck. Diefer Punkt, der für eine Nieder: 
laſſung zum Betreiben des Pelzhandels als wid 
tig angeſehen wird, war ſchon in fruͤherer Zeit von 
den Franzoſen mit einem Fort verſehen geweſen, 
dieſes aber in der Folge eingegangen. Da der Nord⸗ 
americaniſche Freyſtaat, in einem mit den Einge⸗ 
borenen im J. 1796 errichteten Vertrag, ſich dad 
Recht vorbehalten hatte, alle vormals von den Franz 
zoſen beſetzt geweſenen Pläge,. als. fein: Eigenthune 
enzufehen, fo wurde von dem Gouverneur Caß 


l 





42. 45. St. den 16. Mär 826. 413 


eine Verſammlung der Sh y⸗Indianer 3 
ſammenberufen, ihnen — 5 ind Gedaͤcht⸗ 






niß gebracht, und ihnen angekuͤndigt, daß dort ein 
Fort angelegt werden ſolle. Dieſe bezeigten ans 
fangs großen Widerwillen gegen ein ſolches Unter⸗ 
nehmen, und es waͤre faſt zu Feindſeligkeiten zwi⸗ 
ſchen ihnen und der Reiſegeſellſchaft gekommen; 
doch die Feſtigkeſt des Gouverneurs, uͤherwand ihre 
Weigerungen, und die Sache wurde durch einen 
foͤrmlichen Ankauf eines Feldes von vier engliſchen 
Meilen ins Gevierte in Ordnung gebracht. Den 
6. Jullus erreichten die Reiſenden bad weſtliche 
Ende des oberen Sees in achtzehn ag er und gina 
gen von da eine. Ötrede den Fluß St. Louis hinauf, 
dann über einen Trageplatz nah dem Sandy Lake 
defjen Abflug dem: Miffiffippi zufälkt, und an wi: 
chem die Bereinigten Staaten ein Fort: befigen. \ 
Bon. diefem Punkte an beichifften die Meifenden deg 
Mitfiffippi aufwärts. Ungefähr achtzig engliſche Mei ' 
Ten höher bildet ‘diefer die Waflerfäle von Peckaga 
ma, und noch zehn: Meilen höher fällt ihm von des 
Weſtſeite der Leechfluß zu. Dieſer koͤmmt aus dem 
See gleiches Namens von 12 engl. Meilen Umfang, 
und da er bey feiner Verbindung mit dem Miſſiſſip⸗ 
pi diefen an Größe beynahe übertrifft, fo wurde 
Der Leechfee von Pike ald die. Hauptquelle des gro⸗ 
Ben Stromed betrachtet. Allein der andere von Nor⸗ 
den berfommende Arm. bringt fchon- den Namen 
Miſſiſſippi mit, und führt ihn fogar ſchon oberh 
Des großen und kleinen Winnipegfeed welche beide - 
‚son ihm in feinem Laufe gebildet werden. Dem 
großen Winnipegfee, der oberhalb dem Eleinen liegt, 
firömet naͤmlich, unter anderen, eim Zufluß aus 
dem Red Gedar Lake zu, welcher ebenfalld den Na⸗ 
"men Miffiffippi: führt, und felbft einer der feinen 
Zuflüfle diefes Sees, der aus dem Beechſee kommt, 
wird fihon fo genannt. Daher betrachtet der Berf. 
diefen fegtern als die eigentliche Duelle des Stromes. 
Sie Heat nad). feiner Charte etwa 80 bis 100 eng: 
liſche Meilen nörblih vom Red Eedar Lale, wel⸗ 
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hen der Verf. ‚dem Gouvernoeur Caß zu Ehren, 
den Namen’ Gaffina Lake gegeben hat, ungefähr 
ünter 49° Noͤrdl. Breite, Weſtlich, nörblib und 
öftfih von diefer Quelle ftreiht bogenfürmig die 
MWäflerfcheide' zwifchen dem Mexicaniſchen Buſen 
und der Hudſonsbay, welcher der Red Lake durch 
ben Redriver, und die Abflüffe der Rainy Lakes und 
des Lake of the Woods ihr Wafler zufchiden. 
Deftlich davon ‚aber ſcheidet fih das Flußgebiet des 
Laurenzſtromes ab, zu weldhem der Fluß St. Louis 
gehört. Da Schoolfraft und feine Gefelfchaft felbft 
auf dem Miflifiippi bit in den großen Winnipeg⸗ 
See geſchifft find, fo begreift man nicht, ‚warum 
Major Long, in der im $. 1824. erfchienenen Bes 
föpreibung feiner das Sahr zuvor in diefe Gegen: 
ben gemachten Reiſe, den Winnipegfee mit. dem 
Lake of ibe Woods und dem Red-river in Ein 
Klußgebiet ſetzt. Die im kurzen zu erwartende, oder 
Vielleicht fchon erfchienene Befchreibung, einer neuen 
Erpedition in diefe Gegend, von Will. H.Keating, 
wird vielleicht nähere Auffchlüffe über dieſe wider: 
fprechenden Angaben gewähren. — | 
Bon dem nörblichften Punkte, den die Reifenden 
erreicht hatten, gingen fie wieder den Strom ab: 
wärts bis zum Fort Prairie du Chien, bey welchen 
der Dusconfingfluß demfelben von Dften zufällt , von 
da folgten’ fie dem Laufe dieſes Mebenfluffes: auss 
waͤrts, und gingen dann über eine Trageftrede dem 
Forriver zu, der fie in die’ Greenbay, einen tiefen 
Bufen des Seeds Michigan führte ; umkreiſeten dies 
fen bis nah Michilimakinak und nahmen von da 
ihren alten Weg ruͤckwaͤrts über den Huron: See 
nach Detroit. | 
Nenn irgend ein Strom die Aufmerkfamfeit der 
Geographen verdient, fo ift es gewiß der Miffiffip- 
pi, der in feinem ganzen Laufe von mehr als 3000 
englifhen Meilen dem Nordamericanifben Frey— 
ftaat angehört, oder, wie am einigen. Stellen. der 
| al ift, feine Weftgränze bildet. Die. Länge diefes 
aufd beträgt mehr ald die Hälfte der Entfernung 
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des’ Polarkreifed vom Aequator. Eigentlich müßte 
man wohl den Mifjouri als den Hauptftrom bes 
trachten, wenn nicht der ufurpirte Name des erftern 
ſchon länhft den Stempel der Legitimität erhalten. 
hätte. er Miffouri gibt von feiner Verbindung 
mit dem Miffiffippi an, dem letztern in feinem gan 
zen untern Laufe den eigenthumlichen Charakter. 
Bon demjenigen, was der Bf. Über die Nordam⸗ 
ricanifchen eingeborenen Volksſtaͤmme, fagt, über ihre 
Berpältniffe unter einander, ihre Sitten, die Verbands 
Jungen‘ mit ihnen über den Landankauf, den der. 
Gouverneur, zu Anlegung eines Fortd am Oberen 
See zu Stande brachte, wird man Vieles recht in= 
tereffant finden. Als ein Beyſpiel davon hebt Ref. 
die Notiz über ihre Dieroglypbenfchriftaus, S. 211. 
Die in der Begleitung der Reifenden fidy befinden⸗ 
den Chippeways ließen an einer Stelle des Weges 
_ eine Inſchrift in der Abficht zurüd, um ihren Lands; 
‚Ieuten von ſich und ihrer Geſellſchaft Nachricht zu 
‚binterlaffen. Sie befeftigten hierzu eine Tafel von 
Birfenrinde an einen Pfahl welcher in die Erde, 
geftet wurde, und zwar nach der Gegend hin ges 
neigt, nach welcher die Reife fortgefegt wurde. Auf 
die Zafel- zeichneten fie folgende Vorſtellung: bie 
Geſellſchafi nach ihrer Zahl wurbetheild durch menſch⸗ 
liche — theils durch gewiſſe Zeichen angedeu⸗ 
tet. Die Bürger des Freyſtaats waren durch die 
Hüte auf ihren Köpfen kenntlich gemacht, die In: 
dianer mit’ bloßem Haupte vorgeftellt. Den Dffi— 
cier bezeichnet ein Schwert in feiner Hand, den 
Mineralogen’ ein Hammer, und durd ein Buch 
wurde ein zür Geſellſchaft gehörender Nechtögelehr- 
ter angedeutet; durch Acht Musketen die Etärke der 
bewaffneten Wacht; drey Raud, fäulen bedeuteten, vaß 
die Gefechfellaft. drey Lager bildete. Drey nach 
Nordweſt gerichtete Einfchnitte in die Tafel zeigten 
an, daß drey Tage lang nordweftlic) gegangen wers 
ben follte. Die Figur einer Zunge dem Munde ei: 
ner der menſchlichen Figuren gegenüber bezeichnete 
diefe als den Dolmetſcher. Die Sefelfchaft fand 


Sn 


er 


' Wird zu 
, engl.) über, die Wafferflähe des Hudfonflufles — 
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aud an einer andern Stelle ihres Weges eine von 
Anderen, binterlaffene ähnliche Infchrift, welche die. 
Chippeways ohne Ale fogleich alt J 
„Weber die geognoſtiſche Eelwaflenheig ber. bereifes 
ten Gegenden, zu deren Erforfhung der Verf. eis 
gentlich berufen war, findet man im Grunde nur 
einzelne Angaben, wie denn freylich wohl von ſol⸗ 
een. bloß. im Durchfluge angeftellten geognoftifcher 
nterfuchungen nie,viel mehr zu erwarten iſt. Cine 
enaue DBergleihung der Gebirgsformationen, der 
dzlager, der Petrefacten u. f. w. darf man hier 
nicht juchen, Bu den intereflanteren Theilen dieſer 
Unterfuhungen dütften die verfuchten Beflimmuns 
gen der 23% bed Bodens gehören. .. Der Eriefee 
60, der Obere See zu 641 Fuß (vermuthl. 


on dem Punkte, wo berfelbe noch von. Ebbe und 


Fluth afſicirt wird — angegeben S. 84, 110,200). 


Auch hier weichen Major Long's Angaben ab, in: 
dem er. den Dberenfee nur zu 595 engl. Fuß uͤber 
der Meereöfläche beflimmt. Derſelbe Neifende gibt 
dem See Winnipeg 650 Fuß Höhe Über der Mees 
teöfläche und der Mündung des. St. Peterfluffes 
in den Miffiffippi 15. Fuß Höhe fiber. den Erie See. 
Vehmen wir nun für dieſen (dem. Schoolfraft 560. 
Fuß Hoͤhe gibt). 46 Fuß niedriger an, EN 
ſelben Berbältniffe, nad weldyem ‚Long dem. Obe⸗ 
zen See eine geringere Höhe gibt als Schoolkraft, 
ſo wuͤrden auf die Hoͤhe der Muͤndung des St. Pe⸗ 
ter 629 Fuß kommen; dieſe Mündung würde das. 
ber nur ein Fuß niedriger liegen als der See Win⸗ 
nipeg. Das kann aber nicht fepn, da der Miſſiſſip 
pi von dieſem See bis zu der Einmündung, des. 
St. Peter, ungefähr 70 geographiſche Meilen zu 
burhlaufen hat. Schoolkraft's Nivellement. gibt 
aber dem Strome ſchon auf einen kleinen Theil dies - 
ſes Laufs, vom Waflerfal Pedagama bis zum — 
ug * a 34 * Fall von 9— uß. S 
262.) Long’ enbeftimmungen ‚müffen d | 
fehlerhaft eyn. — ee 64 en 
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Die ſuͤdlichen Küften der großen Seen fand ber 
Verf. aus Alluvion, und weiter gegen Weften aus 
Bei gebildet ; Sandflein und Kalkftein zeigs 
ten ſich vorberrfchend, welchen Formationen die dort 
vorkommenden Tagen aber parallel feyn mögen, 
darüber findet ſich fein näherer Aufſchluß. Ueber 
all an diefen Küften und auf den Infeln der Seen 
findet ſich zugleich eine Menge von Gefchieben von 
Stanit, Horn! Iendegefteinen und ähnlichen älteren 
Gebirgsarten, die ſaͤmmtlich von Norden hergekom⸗ 
men zu feyn ſcheinen; vielleiht von ber dort ſich 
um die Seen herziehenden Gebirgäfette. Im dieſer 
Erfheinung zeigt diefe Gegend einige Aehnlichkeit 
mit der fhdlichen Einfaffung des Baltiſchen Mees 
res; wie denn überhaupt in der zertiſſenen Geftalt 
ded nördlichen Theils von America, in feinen ties 
fen Meerbufen, und in der großen Waflerfamms 
Jung der von Schoolfraff befuchten Seen, eine ge⸗ 
* Aehnlichkeit mit der Configuration des noͤrd⸗ 
Tihen Europa, und feiner tiefen Buchten und bey: 
nahe abgefchloflenen Binnenmeere nicht zu verkens 
nen. feun möchte. Ze 
' Die Befchreibung ded Niagara : Hald wird man, 
obgleich fie viele Federn ſchon beichäftigt hat, doch 
nicht ohne Intereſſe hier nochmalß leſen, da fie mehr. 
rere eigenthiimliche Anfichten enthält. Der Boden, 
in welchen ſich der Strom dort einwühlt befteht zu 
unterft aus Sandftein; auf diefem liegt ein fchies, 
friges Tchongeftein, uud diefes wird von einem La⸗ 
ger flinkenden Kalkſteins bededt. Die Zerftiörbars 
keit des Thonſteinlagers macht, daß dieſes immer⸗ 
fort ausgewaſchen wird, und daß dad darauf Lies 
gende Kalkfteinlager nachſtuͤrzt. Der die Unterlage 
bitdende Sandftein aber wird von. dem alsdann 
‚ auf denfelben unmittelbar wirkenden Strom eben: 
\ falls ſchnell zerftört. Daher rüdt die Stelle des 

Waſſerfalls im Strome aufwärts, und man ber» 
fichert, daß der Fall fich zu der Zeit ald er den Eus 
ropaͤern zuerſt befannt wurde, ſieben engliſche Meise. 
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Ien von feiner-jebigen Stelle ſtromabwaͤrts, bey Les 
wiſton befunden habe. Zu — 
Gegen die Mitte des Oberen Sees tritt Granit - 
auf das füdliche: Ufer uͤber, im hoben Zellen berz 
vorragend, und in feinen Vertiefungen von Slözlas 
gen. bededt, welche fi auch gegen Weften noch weis 
fer. verbreiten, Unter den dortigen Gebirgsarten 
ven fih ein über große Flächen verbreiteter 
chwarzer Eifenfand aus. Welche Gefteine es gewes 
ſen ſeyn mögen, die der Verf. den vulkaniſchen aͤhn⸗ 
iich fand, ift aus feiner Schildrung nicht deutlich 
abzunehmen (S. 1568.). Eine andere merkwuͤrdige 
Erſcheinung bietet dad haͤufige Vorkommen des ge: 
diegenen Kupfers dar, welches in der oberen Ge— 
gend des Miffiffippi, und vom Oberen See an noch 
fehr weit gegen Norden verbreitet ift. Die Gegend, 
‚um den Sluß Dntönagen, der dem Obere See von 
Suͤden zufält, iſt in dieſer Hinficht beſonders aus— 
gezeichnet, uud es iſt von einem dort liegenden ſehr 
großen Stud aediegenen Kupfer: viel, die Rede ge- 
weien. Die Reifenden fuchten diefen Punkt. auf. 
“Die Gegend feldft befteht aus Floͤzgebirge, welchem 
das ſich dort im Fluſſe und An feinen Ufern als 
Geſchiebe und mit Serpentin verwachfene gediegene' 
Kupfer nicht anzugehoͤren fheint. Der große Klum: 
pen gleichfalld mit Serpentin verwachfenen Kupfers 
Viegt am Rande des Fluffes und der Verf. ſchaͤtzt 
dad Metall darin auf 2200 Pfund. | 
Auf der Mafferfeheide zwifchen den dem Oberen 
See zufallenden Kluffe St. Louis, und dem Fluß: 
gebiete des Miffiffippi erhebt fich, ein Thonfciefer: - 
gebirg mit Duarz aus den Schichten ded Sand— 
fteins, der Verf. fand dafelbft auch Graphit. Von 
Sandy Fake abwärtd beftehen bie Ufer des Mif: 
filfippi auf eine Tange Strede, bloß aus Alluvios 
nen, und die Geſchiebe des Fluſſes find Granif, 
Hornblende und von Eifen 'rotbgefärbter Quarz. 
Der Fall von St: Anthony geht uͤber Sondftein: 
auf. welhem Kalkſtein liegt, bey welchem ſich am 
Fuße des Falls eine braune erdige Subſtanz mit 


42.45. St., den 16. März 1896. Aıg 


Schwefelkies findet. :. Noch find als deſondere Merks 
würdigfeiten des Mineralreichd. die Bleygruben una 
ter dem 42° N. Br. auf dem weſtlichen Ufer des 
Miſſiſſippi, und eine mineralifche Ocher abfegende 

Quelle auf demfelben Ufer unweit der Mündung 
des St. Peterflufied zu erwähnen. 


Stralfund 


Bey Trinius: In Polyaenum observationeg 
criticae scripsit Guil, Arm, Blume, 182%: 
54 ©. in Dctov. 

Mit diefer Schrift, die er bey dem Antritte feis 
nes Subrectoramtes am Gymnafium zu Stralfund 
herausgab, kuͤndigt der Verf. eine neue Ausgabe 
des Polyan an, indem er auf die Mängel der filis 
bern aufmerffam macht, die Grundfäße, welche er 
bey. der Gritit und’ Erklärung des Schriftſtellers 
befolgt, an wohl gewählten Bepfpielen zeigt, "und 
endlih die Hülfsmittel angibt, die er ſich dazu ders 
Ihafft hat. Polyaͤn's Sammlung von Kriegsge⸗ 
ſchichten gehört zu den weniger gelefenen und bes 
arbeiteten Büchern, bey denen ein neuer Herauds 
geber noch, viel zu leiften hat. Während das gleich⸗ 
zeitige und ähnliche Werk des Aelian fo wiele und 
trefilihe Bearbeiter gefunden hat, erfchien vom Po— 
Iyan feit der erften Ausgabe von Gafaubonus in 
jedem Jahrhundert nur Eing neue Ausgabe: von 
Masvicius, Murfinna und Koray. Die Ausgabe 
von Murfinna, die einzige in Deutſchland beforate, 
ift eigentlih nur ein fehlerhafter Abdruck des Mas: 
vicius; und außer zwey Ueberfeßungen, und Kron- 
biegel's Abhandlung de dictione Polyaeni hat 
dieſer Schriftfteller unferen Landsleuten faft gar 
nichts zu verdanken. Wir freuen uns ‚daher ihr 
jest in guten Händen zu fehen, denn die vorliegen: 
de Schrift Täßt von der neuen Ausgabe Lreffliches 
erwarten. Der Verf zeigt, darin eine gründliche 
und umfichtige Critik, die auch auf die Sachen geht, 


⸗ 
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Kqtige Sprachkenntniß und eine genaue Bekannt⸗ 
et mit dem Schriftſteller. Sorgfaͤltig unterfucht 
er die Quellen aus denen derſelbe geihöpft hat, und 
benußt die noch vorhandenen zur Erklärung und 
Berichtigung, fo wie gegenfeitig im Xenophon und 
anderen älteren Schriftfiellern ſich manches aus dem 
Dolyan verbefiern laͤßt. Beides wird durch wohlge- 
wählte interefjante Beyſpiele bewieſen. Was bie 
Zuverläffigkeit uud den biftorifchen Werth dieſer 
Sammlung von Gefhichten betrifft, fo bemerkt der 
Werf; fehr richtig, dad Polyaͤn wie in der 20 ab! 
der Geſchichten jo auch in ber Wahl der Schriftſtel⸗ 
Ier, aus denen er fchöpfte, fehr forglod und uncrls 
tiſch war, baß er mehrere Geſchichten zwey⸗ und 
mehrmals in feine Sammlung aufnahm, fid an vie- 
Ien Stellen felbft widerſpricht, und Überhaupt als 
ein. bloßer Sammler ohne eigenes Urtheil zu bes 
trachten iſt. Dazu kommt da esihm mehr um 
bie Kriegswiſſenſchaft ald um die Gefchichte zu thun 
war. Gleihmwohl ift er und für die Geſchichte fehr 
wichtig, und in feine. Treue womit er bie. älteren 
Schriftfieller abfchrieb und auszog darf fein Mißtrauen 
gelegt werden. Bey genauerer Unterfuchung. findet 
man Öfterd; daß er mit ihnen Üübereinftiimmt, auch mo 
er zu irren ſchien, wie ©. 15. an einem Beyfpiel 
aus dem Zenophon gezeigt wird. Wo offenbare 
Miderfprüce find, laͤßt fic) gewöhnfid nach. inne:, 
ren Gründen: entfcheiden,.ob der Sammler. irrte, 
oder vielmehr, wie oft der Fall ift, anderen Erzahlern, 
Die wir nicht mehr haben, folgte. Diele Sachcti⸗ 
tik. ift vonden frühern Derausgebern faft ganz vers 
nachlaͤſſigt. Unter den Hülfsmitteln die zur Beri 
tigung des Zerted zu benugen find, führt der Verf. 
zunacfidie Ueberfekung von 3. Vultejus ar, welche 
aus einer guten jektverlorenen Handſchrift Wr | 
hrt. 





iſt und oͤfters in Uebereinſtimmung mit Hand ⸗ 
ten, zuweilen allein, auf die richtige Lesart 

Der Verf. zeigt aber auch an Beyſpielen mit welcher 
Vorſicht man dabey verfahren muͤſſe und widerlegt 
mehrere Aenderungen von Corai, welche aub dieſer 


— — 4 


J. 


den erften Büchern an, die er mit Hülfe diefer ze. 


/ 
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Duelle floffen , ſehr treffend. Ein nal Hülfs: 
mittel ift die Ausgabe von @afaubonus, der den 
griechifchen Text zuerft gab, und außer einer (ehr 
verberbten Handfärift noch andere handfchriftliche 
Lesarten anführt, Er leiftete für die Critik diefes 


Scchriftſtellers fehr viel, obgleich er nach feinem eigener 


Geftändniffe nur wenige Tage dazu anwandte. Der 
Nerf. zeigt daß an mehreren Stellen Lesarten und auch 


Werbeilerungen von Caſaubonus mit Unrecht von der 


fpäteren Heraudgebern verworfen wurden, und, wies 
ber aufzunehmen find. Die Ausgabe des Masvicius, von 
welcher nun ©. 50. u. ff. gehandelt wird ift bloß wegen 
der darin enthaltenen Lesarten aus zwwey guten Hands 
ſchriften fchägbar, die aberder. Herausgeber. nicht zu 
benuten verftand. Mehrere wurden fpäter mit Recht 
von Sorai aufgenommen, aber audy von ihm ift diefe 
Duelle keineswegs mit der gehörigen Sorgfalt bes 
nußt:. ‚Der Verf. führt eine Menge von Stellen aus 


ſchriſten berichtigt. Die meiften diefer Berbefleruns 
en verbienen unbedingten Beyfall und auch in ben 
ofgenden Büchern wird durch die Sorgfalt und das 


‚ zichtige. Urtheil, welches der Verf. bey der Benugung 


u 


a leiste durchgängig beweift, der Tert eine 
ehr verbefferte Seftaltbefommen. An der Bearbeis 
tung von Gorai wird mit Recht gerögt, daß er eine 
Menge willtührlier und unbegründeter Aenderuns 

en im Texte gemacht hat, ein Tadel der die meiftert 
Urbeiten diefed trefflichen Gelehrten, die fpäteren aber 
weniger, trifft, Wollftändigere Kenntniß bes ganzer 
Reichthums der Sprache und. ihrer Mannigfa tigteit 
in verfchiedenen Zeitaltern würde ihn: manche feiner 
Aenderungen erfpart haben; auch läßt ſich nicht vers 
kennen, daß er in ber Anwendung ber Regeln einer 
Sprade die zur Hälfte feine Mutterfprache ift, zus 
weilen zu kuͤhn und zuverfichtlich verfährt, ohne die 
manchfaltigen Ausnahmen von biefen Regeln forgfäls 
tig zu prüfen. Der Verf. zeichnet ©. 34. f. meh⸗ 
rere theils unrichtige theils unnöthige Aenderungen 


aus, die er aus grammatiſchen Gründen machte, Im 


— 


B 
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\ 


den Zeiten des Zeitworts u. f. w. und andere wo er 
den Sinn des Schriftftellerd nicht richtig faßte. Auch 
ift zu bedauern, daß diefer Herausgeber nicht die 


-Sandfopriften der Parifer Bibliothefen benutzt hat. 


Non den ſchon befannten Lesarten ift nicht immer 


die richtige von ihm aufgenommen, wieder Verf. an 


mehreren Beyſpielen fehr gut zeigt, ohne deshalb 
die Verdienſte des gelehrten und fharffinnigen Gries 


chen zu verfennen, der auch wo er irrte öfterd auf 


6} 


Sihwierigfeiten aufmerkſam macht, die von andern 


Aderfehen waren, ©. 18. f. gibt der Verf. zur Pro: 


be einige’ von feinen eigenen Conjecturen, unter wel= 
chen mehrere ganz vortrefflid find. Als Beyſpiel 
wollen wir die Tegte erwähnen. Sie ift II. 28.2.0 


der Verf. flatt dxpı Too Kıov xauAoyuievov — 


Adrra ſchreibt (A ftatt Xi.) Schließlich beſchreibt 
der Verf. die neuen Hülfsmittel, welche er bey feiner 
Yusgabe gebrauchen wird. Dähin gehören aͤußer 
Kronbiegels beachtungswerther Abhandlung de dic- 
tionis Palyaeneae virtutibüs et vitiis (Lips. 1770. 


4 


N.) welche ſelten iſt und von Corai entbehrt wurde, 


insbeſondere handſchriftliche Bemerkungen, welche er 


aus ber Leydner Bibliothek durch Geel erhielt. Sie 
beſtehen aus Noten von Hemſterhuis und Ruhnken, 
einer Variantenſammlung von Iſ. Voſſius aus einer 
unbekannten Handſchrift, und einem Commentare 
von a zu den erfien Seiten des Polyaͤn, 
welcher fich unter den neulich von Geel entdeckten und 
vor Furzem herausgegebenen Papteren von Hemſterhuis 
befand. Außerdem bofft der Verf. Varianten aus dem 
beften Parifer Handfcriften und einer andern in München 
au erhalten: Von dieſen Hülfsmitteln und ihren forgfäl« 
tigen Gebrauche in der Hand eines mohl vorbereiteten eri⸗ 
tischen Herausgebers läßt fib für!die Berichtigung des 
Textes um fo mehr erwarten, da auch die menigen biöher 
derglichenen Handſchriften nicht mit.der gehörigen Sorg⸗ 


falt veralichen find. 


Die Anteige eines Schulprogramms desfelben Derfs 


weiche Si baudtfächlib mit dem Thucydides ‚beichäf- 


“ 


WPolvan darin. erklaͤt Pe IM Animadversione® 


Bahr none bier. gleih_ folgen, da au ein Paar Sfellen 
ad Popponis de locis yuibusdam‘Thucydideis iudi- 


‘ 
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'eia atque capifa Graeca® #rammaticae aliquot eo- 
dem pertinentia, Gtralfund 1325. 4 S. Mef. bat 
fhon anderswo In diefen Blättern mit Bedauern bes 
merkt, Daß der genannte Herausgeber des Thüchdides feine 
umfaffenden Unterfudungen über die Sprache und Schreibe 
art des Schriftſtellers im, erften Bande der Proiegomes 
na 38 — 3 und lin hai Yusein« 
anderfeßungen angeru at, wozu ibn Der polemiſche 
San (einte Abdandlung verleitete, Denn während" tk 
le Tiefe Anſichten früherer Ausleger mit großer Sorge 
falt und ohne fonderlide Echmierigfeit miderlegt und 
feine Kapitel von Enallage, Pypallage, Antimerie, Ep 
Iipfis u, 1. m. negativ abbandelt, bleibt ibm nur menig 
Kaum zu tiefer gehenden Unterfubungen, jur richtigen 
Unterfheidung und gründlichen Erklärung der wirtl— 
ben Eigenthümlicdfeiten des Schriftitellers fo wie der 
NRedeformen, die er mit andern gemein bat. Die vorlie 
gende gründliche Abhandlung, welche die Aufmerkſam— 
feit der Philologen verdient, gibt mieder mehrere Ber 
fege zu diefer Bemerkung. "Die erften Kapitel handeln 
im Artikel und der Verf. zeigt gegen »Poppo, der die 
MWeglaffuag für, einen dichteriſchen Spradgebraud ers 
Flürte, DaB der Artikel bey Demonfttativen Pronsmina “ 
und Eigennamen nach beſtimmten Kegeln gefeßt und. megs 
aelaffen mird. ‚Dabev wird die Redensatt Orı vie 
‚eneivanönım\Eövor, (dag dort Schiffe heranfegelten) 
und mehrere, andere Conſtructionen richtig erklärt. Im 
a Kapitel wird die Bedeutung des Artikels vor 
abimörtern genauer erörtert, im dritten ‚werden die 
Stellendes Thueydides an melden Das Pronomen por 
für ein Demonftrafivum erklärt war, unterfucht und 
richtig ausgelegt, und im vierten die reflerive Bedeutung 
von Ervtar; (Thucyd. VIIT. 68.) weiche Poppo gelöug: 
net hatte, durd richtigerer&rflärung der Stelle ermie- 
ſen. €8 iff uns nicht verftattet in das Einzelne diefer 
gründlich geführten Unterfucbungen bier meiter einsuges 
ben. Die Bedeutung des Arkifels vor Eigennamen ift 








im Allgemeinen fehr richtig angegeben. Aber die Füe wo 


er ftehen muß oder fehlen darf laffen ſich Darnach nicht bes 

ſtimmen, und es ift dabey insbefondere auf die verfdiedes 

- nen Klaffen der Eigennamen und den befondern Sprache 

gebrauch der Schriftſteller von Homer herunter zu achten, 

in welcher Himficht 37— überhaupt in der Lehre vom 
® fen: Artifel noch Vieles unerwogen it. 

= lich ern I es noch zwey andere für den 

mte Schriften desfelben Verfaſſers 

ne AT, des 











Hihnen,, Und des Verf. Eifer für die 
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Beförderung deö.claffiihen Studiums bemeilen. Die ers 
fe enthält unter Dem Titel: Auserlejeme Sagen 
und. Gefhibten für die J und 
2826. auf 192 S. eine einfache kunſtloſe und lichtvolle Er; 
aäblung der wichtigſten Geſchichten des Alterthums (Aegpps 
ten, Aiivrien,. Medien, Perfien und diemitefte Griechiſche 
Befbite) ganz nach der Darftelung der Alten und mög- - 
Sicht mit den Worten der Quellen, Herodot, Divdor, Apols 
Iodor.. Unter der Menge von Gefhictbücdern für die 
Jugend kennen wir feines, das für Knaben, die eine clafs 
ifche Bildung erbalten follen, fo geeignet wäre, und Dem 
Awede eines folden Lefebuches, die Liebe zur alten Ge: 
fbichte zu weden und den wiſſenſchaftlichen Unterrit 
pallend vorzubereiten, fo gut entiprüde. Andere, Die 
auch in derWahl des Stoffes nicht febiten, verfehlen durch 
Die Form den Zweck wahrer Bildung, indem fie entweder 
eine. tändelnde Darftellung wählten (mir erinnern an Die 
efannteften Schriften von Campe und Beder) oder in mos 
derner poetifher Profa fein lebendiges Bild der alten Zei⸗ 
ten, fondern nur Wortbeſchreibung gaben. Beide Abme: 
ge bat der Verf. vermieden, und für diefen Zeitraum der 
alten Gefcicte ein eben ſo amedmäßiges Hulfebuc gelies 
ert, als wir fie für die bibliihe Gef@icte an Kobltauſch 
efchichten und Lehren der beiligen Schrift befigen, Die 
orderungen, welche der Letztere au ein ſolches Geſchicht⸗ 
uch madte (don fruͤber in einer Beylage zu Diffen’s Ans 
leitung die Odoffee mit Knaben zu leſen) finden wir in dem 
Horliegenden Werke fehr- gut befriedigt, und wuͤnſchen daß 
der Bf. die beiden andern Bändchen, welche bie 5* 
Gtiewifche und die Roͤmiſche Geſchichte enthalten ſollen, in 
demfelben Geiſte arbeiten und bald nahfolgen laſſen möge- 
Endlich verdient eine kürzlich von pemfelben Bett. ge: 
fieferte Anleitung zum Heberfegen aus Dem 
Sateinifben ins Griechiſche 233 ©.-in 8. unſere 
Yufmerkfamfeit, ald ein neues und febe zweckmäßiges 
hr mittel aur Einübung des Griechiſchen in den oberen 
laffen der Gymnafien, und 3" Beförderung tiefern Eins. 
vvrinzens in beide Haffifhe Spracden. Ueber den Zweck 
diefer Uebungen im Ueberſetzen bat der Verf. in det Bortes 
de feine auf mehrjährige Erfabrung gegründeten Anſichten 
ausgeiprocen, mit welchen Rec. ganz einverftanden if. 
Die Einrichtung des Buchs entſpricht diefem Zmedund ver⸗ 
dient großen Beyfall. Es dient beuptfächlich zur Einübung 
der Suntar, fo. mie ein früheres Hülfsbuc desfelben Berfẽ 
ur Einübung der gerne ehre beftimmt war, 4 
Tenımasftüde find tbeils aus griechiſchen Sdri 
ĩebnt, tbeils aus Cicero und Cäfar, Der Bi bat 
fen Metapbrafen und Turnebus ariediſche 
ber Baradora benußt, a 


or ‚Die. | rgeleg 
ten Worte und Phra And 0R * ft, ind die Richtige 
Beit des Drucks gereicht dem Bude febr zur Empfehlung · 
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Verzeichniß der Vorlefungen, die von den Hi 
Sfentliden, ‚und Privat» Lehrern auf das Fünfiige elbe 
Jahr angekündigt find, nebſt vorausgefdidter Unzeige 
öffentliher gelehrter Anflalten zu Göttingen. | 

—“ der Vorlefungen if auf den 10. April 
angefeßt- : . . e | 


Deffentlie gelehrte Xnfelten. 


R Die Derfammlungen der Königl. Societät der 
Wiſſenſchaften werden, in dem Öffentlihen Wins 
ter» Auditorio, Sonnabehds um 3 Uhr gebalten, | 

Die Univerfitäts: Bibliothek. wird alle Tage 
geöffnet; Montags, Dinstags, Donnerst. u. Zrepf, von 
1 bis2 Uhr; Mittwochs und Sonnabends von 2 bis « Uhr, 
Zur Einſicht auf der Bibliothek ſelbſt erhält man jedes 

uch, dad man nad den Belegen verlangt, über Bü— 
et, Die manaudderfelben gelieden zu bekommen wänſcht, 
'gibE man einen Schein, der. von einem biefigen Profef: 

for. unteri@rieben ift. SE | 
‚ Die Sternwarte, der botanifihe und der de os 
‚nomifbe Garten, dad Mufeum, die Bemäbl: 
dDefammlung, de Sammlung von Maſchinen 
und Modellen, der pbduficaliihe Apparat, 
und dag demiihe Laboratorium, fünnen Heide 
s von Ziebhäbern, welche ſich gehörigen Orts melden, 


defuct werden. rl og 


4 
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Borlefungen 
Allgemeine Wiſſenſchaftskunde. 
Weber die Methode Des academifhen Stw 
dium bält Hr. M. Krauſe, nab Dictaten, Mittwochs 
um 7 Ube eine unentgeltliche Dorlefung. 
Sheolog ifche Wiſfenfchaften. 
Eine Einleitung in das Studium der Theo 


logie, fo wie au die £iterär - Gelhbihte dee 


theologiihen Wiſſenſchaften, trägt Hr. Prof. Hemſen 
um 2 Uhr vor; 


Eine biftorifc » eritifhe Einleitungin die — 


briften des alten Teftaments, Hr. Prof. 
lan 5 Stunden wöhentlib um ıı Uhr: P 


Jüdiſche Gedgrapbie, Geſchichte, und Ar: | 


 häüologie, nah de Wette, Hr. Repetent KHöltp 6 
Stunden möcentlid: —* | 


Cregetifbe Vorlefungen über das Alte 
Sefament: Hr. Geh: Tukls - R. Eichhorm erklärt 
den Hiob um 10 Uhr; Hr. Hofe. Tochſen, die Hebräl- 
fden Salomoniſchen Schriften um 9 Uber; aud wird 
er in einer öffentlichen Vorleſung Die Erklärung des 
Buches der Ritter: fortfegen. une 


Exegetiſche Vorlefungen- über das Neue 


Teftament: Hr. Conſiſt. R: Pott erklärt die größe- 
ren Paulinifchen Briefe, mit ausführlicher Erörterung 
der im N; T. vorfommenden jüdiſchen Vorftellungen 
um 6 Uhr; Hr. Prof. Planıf, in der dritten Abtheilu 

feiner exegetiſchen Vorleſung, die Briefe Pauli an d 

Komet und an bie Eotinther,; 6 Stunden woͤchentlich, 
um 9 Uhr; und in einer öffentlihen Vorleſung, Dinst. 
und Donnerst. um 6 Uhr, die Offenbarung Johannis; 
‚Ht.. Prof; Hemſen, die drey erſten Evangelien, nad 
Griesbad’s Sunopfis, um 9 Ubr; Hr. M. Emald, Die 
Biete Pauli an die Rsmer, an die Coriutder, und.an die 
Hebräert, 6 Stunden möhentlih ums Uhr; Hr. M. Reicbe, 
die Paulinifhen Briefe u. den Brief an die Hebräer, wi 
Hude; Hr. M.Mattdäi, die vier Evangelien nad) fe 


vor Anfong der Vorlefungen erfdeinenden Sonopfe, 6 









3 Udr; Hr. Rep. Höltp, | | 
mer uud an die, Eorinkpek, mit befonder 
nee Orlultiaaft 
Die Uebun ® n Geſell 
wird Hr. M. Ewald zu felten fortfahr — F 


Stunden woͤchentlich, um 9 Uhr, und Dinst, au a 
en: OBltn Die Briefe Mault an Die RB 
er Berückſi ) 


nn A — 
—— 
a r — 
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. Die Lebenögefhbihte Tefu, mit vorausgefchids 
ter Gefdihte des "Meffias + Glaubens, trägt Hr, M. 
Matthäi, in an auf. feine Schrift “der Religiong: 
glaube der Apoſtel Jeſu, nad feinem Inhalte, Uriprun: 
ge und Werthe', Mont. und Donnerst. um 3 Ubr un: 
entaeltlih vor; 
„ Die Upologetif des Chriſtenthums, Hr, Pa— 
. ftor De lotzky 6 Stunden wöchentlich um 7 Uhr, 
unentgeltlih5 _ 

Die neuefte Dogmengeſchichte, Ar. M. Rei— 
de um ı0 Ubr; | | 
„Die Dogmatik, Hr. Conſiſt. R. P and um ıı Uhr; 
bie Dogmatif in Verbindung mit der Geſchichte 
Der Dogmen, Hr. Conſiſt. R. Stäudlin, nach feinem 
“Lebrbuh der Dogmatit und Dogmengeficte, Ausg. 
4. Göttingen. 1822’, und mit Nüdfiht auf fein ‘Fepr; 
buc der practifhen Einleitung in alle Büßer ber b. 
Schrift. Göttingen: 1326’, um 7 Upr. 

Ein kigpiintotiem über die dogmatiſche 
Tbeologie wird Hr. M. Matthäi nad Dictaten, und 
verbunden mit ſchriftlichen Hebungen, Mittw, u. Stept. 
um 3 Uhr balten. RR in | 
‚Die erfte Hälfte dee Kirbengefhicte, trägt 
gr. Confit. R. Plank um 8 Uhr vor; Die neuere 

irchengeſchichte, in einer öffentlichen Dorlefung, 3 
Stunden wochentlich; die. Univerfal: Geſdichte 
ber grit lichen Kirche von der Neformation 
bis auf Die neueften Zeiten, Hr. Confif. R. 

töudlin, nad der vierten Ausg. feiner “Univerfalges 

Binte Der wriltl: Kirche Hannover. 1825’ um 2 Uhr. 
. Die Houmiletif lehrt Hr. Conſiſt. R. Pott um 2 
Uhr, ſo wie er auch die Aufficht über Die verſchiedenen 
Uebungen der Mitglieder des. ho mtletiforne 
ie ni fortfegen wird. — Ht-Brof. Hemfen wird 
Spitknss ) um 5 Uhr Ubende, öffentlich, Die Seitung der 
Hebungen ‚der bomiletifben Geleltfhart fort 


| oe the ie der religiöfen Gatedetif nid 

Hr. Superin - D. Trefurt um ı Uhr vortragen, und 
Damit Die erften practifhen Uebüngen verbinden. Die 
prackifden Uebungen im. cotedetifchen Geminar wer; 
‚ben, mie. bisher, unentgeltlich fortgefeßt merden. —. 
J Repetitörien.und Disp utierzVUebungen 


tbeoloHifße. Bedenftände, in fateiniider . 


eolo 

Eprade, e u ſich At, Paſtor M. Biaoblogfp, fo wie 

4 te Mi Reihe, und Hr. Nepet. Hölty.  .  . 
. ER re HR Gefell, 


⸗ 


— 


9 eol 
[haft unter der Aufficht des Hrn. Prof. Blank mer, 
8334 per beftehenden — ———— Babes, 


nn = 
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Die Uebungen der beiden tbeologifhen Privat: 
&pcietäten werden unter der Zeitung des Hrn. Rep: 
Hölto fortgefegt werden. - 1* F 
“on dem Repetenten-Collegium wird Hr. 

> Emald um 2 Uhr, 3 Stunden wögentlich, die 

prichwoͤrter Salomos erklären, und At, Repet. Hölty, 
in einer noch zu befimmenden Stunde, Webungen in 
Erklärung der Bemeiöftelen des N, T. balten. 


Rechtswiſſenſchaft. 


Die Eneyelopäbie des geſammten beutiz 
gen Rechtes trägt Hr. Geh. Juſt. R. Hugo, nad 
der fiebenten Ausg. feines Leyrbuches, um 7 Ubr vors 
verfäumte Anfangsftunden erbietet fd Hr. Univerfitätds 
Secr. Riedel nabzubolen. | 
: "Die Bhilofophbie Des Rechtes, vorzüglid des 

Privat-Rechtes, trägt Geb. Juſt. R. Hugo, nad 
der vierten Ausg. feines Lehrbuches, um 11 Uber vor; 5 

Das pofitive Europälfhe Völkerrecht, 2 
Prof. Saalfeld, nah feinem bey Vandenhoeck und Ku: 
Frecht erfbienenen Grundtiffe, Mont., Dinst. und 
Mittw. um zı Uhr; | 

Dos Staatsreht, des Königr. Hannover, 
Hr. Prof. Saalfeld um.s Uhr; Hr. Dr. Duentin (mit 
dem Privat + Nechte) um 7 Ubr; 

Das Criminal: Recht, Hr. Hofe Bauer, nach 
Zenerbach, nebtt dem Eriminal sProceg, um 10 
une; Hr. De. Jordan, privatiffime; Hr. Dr. Ridel, 


um 9 Ubt; 

Die Geſchichte des Römiſchen Rechtes, Ar- 
Geb. Juſt. R. Hugo, nach der zehenten Ausg. feines 
Lebrbuces, um 10 Udr;- — | 
die Geſchichte des Römifhen Privatrech— 
tes von der erſten Entſtehung desſeiden bis anf unſere 
Zeiten, Hr. Prof. Elvers, um 3 Uber; 

-Die Altertpüämer des Nömifben Rehtes, 
Hr. Prof. Ribbentrop 5 Stunden wöhentl. um 3 Uhr; 

Die Infitutionen des Civil: NRehtes, nach 
Maldek, Hr. Prof. Böhmer um ar Uhr; Hr Koft. 
Bauer, um rı ; | 

Die Inftitutionen bes heutigen Roͤmiſchen 
Kechtes, Hr. Geb. Juſt. R. Hugo, na der fieben: 
ten Ausgabe feines ‘Lebrbuces des beutigen Roͤmiſchen 
Rechtes’ um 9 Uhr; Hr. Dr. Francke um ıı Uhr; 

Die Infttitutionen ded Ältern ſowohl als 
neueren Nömifhen Privat : Rechtes, Kr. Prof. 
Goͤſchen um 9 und ıı Uhr; FE 

Die Pandecten, oder ein allgemeines Sp⸗ 
ſtem des beutigen Eivils Rechtes, Kr. Seh. 


= 
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Juſt. R. Welſter, nach einem feinen Zuhörern mitzutbei⸗ 
ienden Gtundriffe um 9 und 11 Uhr; Hr. Prof. Rib⸗ 
bentrop, um 9 und ıı Ude; Hr. D. Jordan, nad Böhmer; 
Hr. Dr. Dalett (mit Einſchluß des Erbrechtes), nach 
Wening » Ingenbeim, um 9 und 11 Uhr; Hr. Dr. Kern 
in einer demnähft am ſchwatrzen Brete anzuzeigenden 
—— J Dr. Ridel, nad eigenem Spſteme, um 
und ıı Uhr; | 
f Das Erbrecht, Hr. Prof. Goͤſchen um 7 Uhr; Kr. 
D. Stande um 9 Uhr, ! 
‘ Ein Eivil: Practicum ald Einleitung in die ci« 
viliſtiſde Praxis, und als practifden mit mündlichen 
und ſchriftlichen Entfdeidungen wirklicher Nectöfätte 
verbundenen Theil von Pandecten » Vorlefungen, . hält 
Hr. Prof. Elvers, mit Rüdfiht auf feine Schrift Ue— 
“ ber den Begriff und die Einrihtung eines Eivil: Prac: 
ticum ohne Rüdfibt auf das Proceffualifhe. Aufl. 2. 
Göttingen. ’1821° Mont., Mittw.u. Freyt. um 2 Uhr. 

Das Kirchenrecht trägt Hr. Prof. Böhmer, nad 
dem Handbuche feines fel. Vaters, um 9 Ubr vor; das 
beutige gemeine deutfche Kirchenrecht der Catholiken und 
die Geſchichte dert catbolifhen Kirche, Hr. Prof, Elvers 
um rı Uber; das Kircbenreht, nah Böhmer, Hr, D, 
Jordan; das gemeine Kirchenrecht der Eatholiten und 
tree Hr. D. Ridel, nah eigenem £eitfaden, 
um ı0 Uhr; | 

Dad Deutfde Privat-Recht, und das Lehen⸗ 
recht, Hr. Hoft. Eichhorn um 8 und 20 Uhr; - 

Das Deutfde Privat: Recht, Hr. Prof. Eis 
vers, um 8 Uhr; Hr. Affeffoe ©. Kraut, um 8 Uhr; 

Das Hannoverfhe Privat» Recht, nebft dem 
” A atst Ara Hr. D. Quentin 5 Stunden wöchents 

um 7 ; 

Dad ee bnredt, Hr. Prof. Elvers, 4 Stunden woͤ⸗ 
chentliih um 9 Uhr; Hr. D. Jordan, nach Böhmer; 
Hr. D. Rotdamel, nach Pütz, in einer noch zu beflims 
menden Stunde; Hr. Afleffor D. Kraut, 4 Etunden 
mwöcdentlih um 11 Uhr; | 

Die Lebre von Klagen und Einreben, als 
Dorbereitung zum Proceß: Prackkum, Hr. D. CcHs 
mann um 3 Uhr; . 

Die Tbeorie bed beutigen bürgerlichen 
Proceſſes trägt Hr. Hofr. Bergmann, mit Bezies 
bung auf Martin, 6 Stunden wöhentlib um&lihr vor. 
Auch mird derfelbe in @ befondern Stunden, Dinst. 
und Donnerst. um 2 Ubr eine öffentliche Vorlefung über 
die Geſchichte dieſes Kechtötheiles balten. — 
Den Hannoverſchen Civil» Proctg handelt 
Hr, D. Quentin 5 Stunden wöchentlih um ı ühr ab. 


— J 
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Ein practifhes Colleglum über den Pros _ 

eeß hält Hr. Hofr. Bergmann 5 Stunden wöchentlich 
um 9 Ubr; ein Relatorium, derielbe, 5 Stunden 
wöchentlich um 10 Uhr. * 
Ueber die ſo zen, außergerichtliche Rechteé— 
wiſſenſchaft wird Hr. Aſſeſſor D, Oeſterley, nach 
einem vor Anfange der Vorleſungen erſcheinenden Pla— 
ne, 5 Stunden woͤchentlich um 7 Uhr M. eine Vorle— 
fung balten. { 

Zu General: Eraminatorien über alle Rechts— 
theile, in deutſcher oder lateinifher Sprache, erbietet 
ſich Hr. Dr. Jordan, Hr. Dr. Rothamel, Hr. Dr. Valett, 
Hr. Dd. Zimmermann; 5 | 
"Zu Special - Eraminaktorien über bie einel 
nen Theile der Rechtswiſſenſchaft, Hr. D. Tordah, Hr. . 
D. Rothamel, Hr, D. Valett, Hr. Dd. Zimmermann. 


Heilkunde. 


Die Vorleſungen über Gotanik und Chemie f. 
bey der Naturlehre. — er 
“ Encyelopädie und Metbodologie der Me- 
Dicin trägt Hr. Prof. Matx Donnerst. u. Freyt. um 
10 Uhr äffentlich vor; ri A — 
Neurologie, Hr. Hofe. Langenbeck Donnerst. u. 
Freyt. um 6Uhr Abende u. Sonnab. um 6 Uhr Morgens ; 
“ Dfteologie und Syndesmolvgie, Hr. Prof. 
Hempel, nad der vierten Ausg. feiner “Anfangsgründe 
der Anatomie’, Dinst. u. Freyt. um ıı Uber; * 

Eine Einleitung in Die allgemeine Phyfio« 
Sogie, Hr. D. Kraus, nach feinem bey Vandenhoeck 
und Ruprecht ericheinenden Grundriß der aligemeinen 
Biologie’, in einer mit den Zuhörern ‚zu verabredenden 
Stunde, unentgeltlih; a 

_ Pohyfiologie, Hr. Dbers Med. R. Blumenbach 6 
Stunden wöchentlich um 8 bt; 4. | 
Aboftologite und allgemeine Pathologie, 
Hr. Prof. Hempel, nad der zweyten Ausgabe feiner 
| —— — in die Phoflofogie 5 Stunden wöchentlich 
. um 8 Ubr; | 

Experimental: Pbyflologie, nab Hrn. Dber: 
Med. R. Blumenbach's Handbuch der Phnfiologie, Kr. 
D. Herbſt 6 Stunden woͤchentlich um 8 Uhr oder in einer 
gelegenern Stunde; .. — 

Die Pbhofiologie des Menſchen mit beſonderer 
— auf ——— ae ae De en 
rationen an lebenden Zpieren, Ar: D, Him uns 
den mwöcentfih um Uhr = — Em 


— 


® 


riſchen Krankheiten, Ar. D. Kraus 


4 
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Bergleihende üboſiotogie des Koetus, 


Hr. D. Berthold, Mittw. um a Über unentgeltlich ; 

Allgemeine Pathologie, Ar. Hofr. Eonradi, 
nad) der vierten Ausg. feines Handbudes, und allge: 
meine Therapie, 6 Stunden wide tlich um & Uber; 

Allgemeine Pathologie und herapie, 7 
Prof. Marı 5 Stunden wöhentlih um 4 Ubr; dielel» 
ben, mit vorgängiger Einleitung in Die allgemeine 
Phofiologie, Br. D. Kraus, nah eigenem a a 
in Dictaten, um 6 Uhr M. oder in einer etwa 
mern Stunde; 

Practifbe Heilmittel, Lebre, mit befonderer 
Hinſicht auf Voasmaconnofie und mit Dorzeigung 
vergleihender Abbildungen der officinelen Pflanzen, 

t. D. Kraus um ıı Uhr, oder in einer bequemern 
tunde; Hr. D. Kloſe, nach feinem Grundriſſe (Goͤt⸗ 
fingen 1823), 5 Stunden wöchentlich; 

darmarie, Hr, Hofe. Stromeyer der jüngere, 


eque⸗ 


5 Stunden woͤchentſlich um 6 Uhr Morgens; 


GSpecielle Pathologie, Hr. Hofe. Stromeyer 
Der ältere, um 6 Uhr, J 
Specielle Therapie, derſelbe um 7 Uhr; 

Den rſten Theil der fpeciellen Nofologie und 
Eberapie, welcher die Krankheiten der größern S 
ſteme des menfhlihen Körpers begreift, Hr. Hofr. KHimiy 
6 Stunden möhbentiih um 10 Uhr; | 

Den erften Theil der fpeciellen Pathologie 
u. Therapie, die Fleber, Entzündungen und Haut: 
ausihläge enthaltend, Hr. Hofe. Conradi, nad der 
Dritten Ausgabe feines Handbuches, um 5 Uhr. 

Die Krankbeiten der Kinder handelt Hr. Prof. 
Dfiander 4 Stunden möcentlib um 10 Uhr ab; 

-" Die Natur, Erfenntniß und Behandlung der vene— 
n einer paſ⸗ 
fenden Nachmittagsftunde; RER 

Die Krankheiten der Augen und Dbren, Hr. Hofr. 
Himly um 3 Ude; _ 

Die erfte Hälfte dee Chirurgie, Hr. Hofe. Lan⸗ 
genbeck von ı bias 3 Uhr; | 

Die Manual:Ehirurgie, derfelbe, privatiffime, 

Uebungen in Dperationen bey Augenkrank—⸗ 
beiten ftelt Hr. Hofe. Langenbeck privatiifime an. 


Practifhen Unterriht im birurgifhen Ver— 


bande gibt Hr. D. Pauli um 7 Ube Abends; 


Eine Anleitung zu der Bebandfung der Zahnkrank— 


beiten und zu den dabev erforderlihen Operatio— 


nen, berfelbe in einer gelegenen Stunde. 


l 


% 
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Entbindungswiffenfhaftu Entbindungs 
£unft lebrt Hr, Prof. Mende 5 Stunden wöchentlich 
um 9 Uhr, und benugt zugleich die im Entbindungs- 
banfe vorkommenden Fälle zu prackifcher Anleitung; 
auch ift er zu Privatiffimis erbötig. Hr. Prof, Dfiander 
gibt um 2 Uhr privatiffime Unleitung zu den verfciede: 
nen geburtspälflihen Dperationen. 


- Die gerihtlibe Medicin trägt Hr. Prof. Mens 
‚be 5 Stunden wöchentlich um 3 Uhr vor; Hr. D. Derbft, 
nach Henke,“6 Stunden wöchentliih um 3 Uhr. 


Zu Repetitorien und Eraminatorien über 
Die verfcbiedenen medieiniſchen Wiffenfchaften, in deut⸗ 
ee lateinifber Spracde, erbietet ih Hr. D. 

erbft. 


Die mebicinifben und chirurgiſben celints 
ſchen Uebungen in dem academifben Hofpitale und 
. in den Privat » Wohnungen der Kranken wird Hr. Koft. 
Himly, nad der bisherigen Einrichtung, die er in einer 
Kleinen Schrift Verfaſſung der medieiniſch- chirurgi⸗ 
ſchen Clinik zu Göttingen, 1803’ entmwidelt bat, forts 
en —* beſtimmt dazu die Stunde von ıı bis 12 

r 9 o . _ 
—Fuͤr die elinifben Uebungen im dirurgi 
(den Sranktenbaufe befimmt Hr. Hoft. Langenbed 
die Stunde von 8 bid g Uhr. 

Anleitung zur medichnifden Clinik gibt Hr. 
Hofr. Eonradi in dem unter feiner Direction ſtehenden 
Inſtitute um. 10 Uhr. | 


Ueber denjenigen Theil der Tbierarznevfunde, 


welcher die Beurtbeilung des Veußeren des Pferdes 


betrifft, bält Hr, Stallm. Apter eine Vorlefung. 

Der Director der Ffünigl. Thierarzney: Schule, 
Hr. D. Lappe, bandelt die Krankheiten der lands 
wirtbſchaftlichen Hausthiere 6 Stunden mwös 
chentlich um 7 Uber ab; die Patbholvgie der Haus: 
tbiere, Stunden wöhentlib um ı Ubr; die aͤußere 
Pferdefenntniß mit einer Anleitung zur Zucht 
der Pferde, 4 Stunden wöchentlich um 2 Ubdr;. die 
practifhen Uebungen im Thier: Hofpitale wers 
den täglich um 10 Uhr gebalten- 


Hr. D. Berthold trägt allgemeine Nofologie 


und Therapie der rue mit "befonderer 
Rückſicht auf allgemeine Noſologie u. Therapie des Mens 
fden 5 Stunden möchentlib umg Uhr vor, und ertbeilt 


 privatiffime Unterricht im | 
Hlen Elafen. nt car im Seegliehern der Thiere aus 


>» 


' \* 


⸗ 
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Phitoſophiſche Wiffenfhaften. 


Allgemeine Geſchichte der Philoſophie, 
oder Darftellung und Erörterung der merfwürdigften 
Lebren, auf melde die berübmtelten Philoſophen ihre 
Syſteme gegründet haben, trägt Hr. Hofe. Bouterwek 
5 Stunden mwöchentlib um 4 Uhr vor. | 

Eine Datftellung und Würdigung der neue 
ren Deutfhen Syſteme der Pbilofoppie 
von Kant, Fichte, Schelling, und Hegel, und 
Der Lehren Neinbold’s und Jacobi’s, gibt Hr. 
M. Kraufe, nad Dictaten, Mont., Mittw. u. Frept. 
um 6 Uhr, Abends privatiifime, | 

£ogik und Enceyelopädie der Philofopbie 
trägt Hr. Hofr. Schule, 5 Stunden wöchentlich um 
7 Uber vor, jene nad der vierten, dieſe nach der drits 
ten Ausgabe feiner Lebrbücer ; 

Logik, ald Kunſtlehre des Denkens, in Ders 
bindung mit einer allgemeinen Einleitung in 
Die Pbilofopbie, Hr. M. Benefe, nad einem feis 
nen Zuhörern mitzutbeilenden £eitfaden, Mont., Dinst,, 
Donnerst. und Srept. um 7 Uhr; 

Die Logik, als philofopbiihe Wilfenfchaft, zugleich 
als Anleitung zum pbilofopbifden Denfen, und als 
Einleitung in die geſammte Philofepbie, Hr. M. Kraufe, 
nad feinem Abriß des Spftems der £ogif, 1825.’ Mont., 
Dinst., Donnerst. u. Freyt. um 7 Uhr; 

Metaphyſik und Religions » Philofopbie, 
Hr. Hufr. Bouterwek, nad dem erften Theileder zwep⸗ 
ten Ausgabe feines Lehrbuches der pbilofophifchen Wifs 
ern Mont., Dinst., Donnerst. und Srept. um 

| I : 

Das A der Philofopbie, enthaltend die 
analytiſche Philoſophie, unddie Metappvyfik, 
oder die Lehre von Gott, von der Vernunft, der Nas 
tur und der Menfchheit; fo wie die metaphoſiſche Grunds 
fegung der philoſophiſchen Sittenlehre, Mechtölehre, und 
Religionswiſſenſchaft, Hr. M. Krauſe, nah feinem ‘Ab: 
riß des Spftemes der Pbilofopbie, Th. ı. 1826’, und 
nach Dictaten, 5 Stunden wöchentlich um. 3 Ubr; 

Pfſochiſche Anthropologie, Hr. Hofe. Schulss, 
nad) der neuen, verbeflerten dritten Ausg. feiner Pſychi—⸗ 
fchen Anthropologie. Göttingen. 1826’ um 5 Uhr, nebſt einer 

der Erläuterung der in dem Unbange jenes Buches enthals 
tenen Lehre von den Seelenkrankheiten beſtimm— 


ten Stunde Sonnab. um 7 Uhr. Sun 

Die Pſpchologie, nebfteiner allgemeinen Heberficht 
der Lehre von den Seelenkrankbeiten, handelt 
Hr. M. Benefe, nad einem feinen Bubörern mitzus 


— 
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theilenden Leitfaden, 6 Stunden woͤchentlich um s Uhr 
ge auch if er erbötig, in drey zu verabredenden Stun: 
en wöchentlich, die Lehre von den Geelenfrank 
beiten: und deren Neilung pfochiſch au bes 
gründen, mit Zuziebung feiner ‘Bepträne zur rein mil 
| Fr ln Bearbeitung der Seelenfranfbeitsfunde. 

eipzig. 1824, 

“Die Grundlehren der Pädagogif und Di 
Dastik wird Hr. Hoft. Schulze Sonnab. um zı Uhr 
öffentlich erläutern. wi 
Dad Naturrect, nah den Prineipien der allgemei- 
nen practiihen Philoſophie, mitbefonderer Anwendung 
auf die Grundlebren der Politik, trägt En 
Hofe. Bouterwek, nah dem zmepten Theile feines fedrs . 
buches der pbilofopbifen Willeniaften, Mont., Dinsk, 
Donnerst. und Srept. um ı0 Uhr vor; J 
Das Naturrecht, oder die pbilofopbilhe 
Kecbtsledre, mit Vergleihung und Würdigung ber 
abmeibenden Lehrmeinungen der verfciedenen pbilufo: 
pbifhen Syſteme, Hr. M. Kraufe, nah Diefaten, und. 
mit Beziehung auf feine ‘Grumdlage des Naturrechts, 
Sena, 1803, & Stunden wödentlid um 10 Ubr; 8, 
"Das. natürliche Criminal⸗Recht in feinen Ber: 
bältniffen zu den merfmürdigtten Gefeßgebungen Älterer 
und neuerer Völker, Hr. M. Böhmer, nad eigenen 
Dietaten, 4 Stunden wöchentlid um 5 Ubr, Par 

Das pbilpofonbifwe Eonveriatorium des 
Hrn. M. Kraufe wird jeden Donnerst. von 6 bis 7 
ühr unentgeltlich forfgefegt merden. * 
"Die gefammte Politik, oder die Lehre von dee 
Berfaffung und Verwaltung des Staats (Policep und ° 
allgemeine Cameralwiffenfdaft),. trägt Hr. 
Hofr. Sarterius um g Ubr ;-Hr. Prof. Saalfeld, 
nad feinem Grundtifie (bey denboedf und Ruprecht 
1821), um 7 Ubr; j Free" 

Die National: Deronomie nebſt der Finanz 
mwiffenfdaft, Hr. Hofe. Sartorius ums Uhr; Hr. 
Mrof. Saalfeld, nad feinem Grundrifle (bey Vanden⸗ 
hoeck und Nupredt), um 9 Uber; | “x 

Eine Encvelvpädie der gefammten Cames 
ral » Wiffenfbaften, _d» ‚i. einen allgemeinen 
Inbegriff der Land⸗ und Forſtwirthſchaftsle 
Te, Tebnologie, Handlungs: Policep- und 
Ginanz =» Wiltenfhbaft, Ar. M. Küne 5 Stunden 
wöcentlib um an Uber; FE — 

Die gefammte Landbmirtbihafts gebre, 
Hr. M. Hüne 4 Stunden wöchentlib um 10 Uber; 

Die Korkimiffenfbaft, Ar. M. Hüne # Stuns " 
den wöchentlich um 9 Uhr. a —4 


RE 


+ 
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Die Technolo gie bandelt Hr. Hofr. Hausmann, 
nach Bedmann, 6 Stunden wöchentlich um 10 Ubt ab, 
und bejuct mit feinen Zubörern die Babrifen, Manus 
fasturen und Werkftätten hiefiger Stadt und Gegend. 


Mathematifhe Wiffenfhaften. 
Die reine Mathematik lehrt Hr. Hofe. Thibauf 


um 4 Ubr; 
Die Differential» und Integral-Rechnung, 
Hr. Hofe. Thibaut um = Uber; | | 
Die Algebra und die analptifhde Geome» 
£rie, Hr. Prof. Ulrih um 8 Ubr; | 
Die höhere Bepmetrie, Hr. Graeffe um 11 Udr; 
Die practifde Redbenfunf, Hr.M. Schrader, 


ſo mie aud Hr. M. Kode, in beliebigen Stunden. 


Eine Einleitung in die practifhde Geometrie 
gibt Hr. Prof. Ulrib um 10 Uhr. FT 
"Die prartiihe Geometrie febrt Hr. Prof. Ul⸗ 
rich Mont,, Mittw., und Srept. von 5 bis 7 Uhr; Hr, 
M. Schrader, al befortderer. Hinfiht auf Cameraliſten, 
orftimänner und Deeonomen, Abends von 5 bis 7 ober 
bis 8 Ude; Hr M. Tode. um 5 Uhr Abends. / 
“ Die Statif der feiten und Ähffigen Körper trägt 
Hr M. Schmidt um 8 Ubr' vor; 
"Die Müdlenbaufunf, Hr. Dber- Baus Eommiffär 
Borheck um 9 Uhr. 9°” 
Die Zueosie der Bemenung der bimmlis 
fben Körper wird ge Hofe. Gauß, fo lange die 
von Königl. Regierung ibm aufgetragene Gradmeflung 
ibm diefen Sommer Zeit übrig läßt, um 10 libe vor« 


“tragen. Hr. Prof, Harding wird feine Vorleſung über 


tbeoretiſche Aſtroönomie um 9 Ubr halten, 
—— Aſtroönomie ehrt Hr, Hoft. Gauß 
vatiffime. 22 " 
’ Zur Kenntnig der Gerirwe gibt Hr. Prof. Har⸗ 
ding in bequemen Abendftunden Anleitung. 
Populäre:Afronomie wird Hr. M. Schmidt 
um 3 Ube vortragen. Da der Hr. Hofr. Gauß ibm zu 
dieſem Behufe den Gebrauch der auf der Sternwarte 
befindlichen Telefcope gefattet hat, fo wird er im Stan« 
de feun, die Erfcheinungen an den Himmelsförpern zu 
zeigen, wie fie dem bewaffneten. Auge vorfommen. 
Die bürgerlibe Baukunft lehrt Hr. Prof. Ulrib 
um 3 Uhr, und verbindet damit Uebungen in arditecs 


toniſchen Zeihnungen ; Hr. M. Schrader, In zu verab: 


redenden Stunden; Hr. DHber s Bau : Eommiffär Bote 
10 Ubr; : 


. bed, nad) dem ämenten Theile feines Lehrbuches, um 
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Die Landbanfunkt, Hr. Dber - Bau +» Com: 
miffar Borheck, nah dem erften Theile feines Hand: 
 bucded, um 8 Uhr. I 

Eine Anleitung, Stadt » und Landgebänbie 
awedmäßig au erfinden und die Riſſe ge 
— börig ausauarbeiten, gibt Hr. M. Schrader um 


Eine Anmeifung zur Anfertigung richtiger 
Bau: Unfhläge, derfeldbe um 4 Ubr; 
Eine Anleitung zur arbitectonifhen Zeiden- 
e a n fr Hr. Zeichenmeiſter Eberlein in beliebigen 
un en. in 
Die Straßen » und Brüdenbaufunf, lehrt 
‚Hr. Dber : Baucommiffär Borheck um 2 Ubr. Ä 


“ Unterricht im Planzeichnen gibt Hr, M. Shrar 
der, fo wie auch Hr. Zeidenmeifter Eberlein. 


Zum Privat Unterricht in einzelnen Theilen der 
_ matbematifchen Wiſſenſchaften iſt Hr. M. Schrader fo 
5 wie auhant. M. Focke erbötig. 


| Naturledbte —.  — 
Die Naturgefbichte trägt Hr. Ober-Medieinal⸗ 


M. Blumenbach, nad feinem Handbuche, 6 Stunden 
wöchentlich, um 5 Uhr vor. | 


Die allgemeine Botanik trägt Hr. Hoft. Schta» 
der 5 Stunden möcentlid um 7 Uhr vor; die Sconos 
miſche und Forſtbotanik um 8 Uhr: die medici—⸗ 
nifbe Botanik Mont., Dinst. und Mittw. um 6 
Uhr Abende; Sonnab. um 3 Uhr ftellter botanifche 
Ercurfionen an, und gibt in den gewoͤhnlichen Stun: 

den im botanifcden Garten Demönftrationen. —— 

Hr. D. Meyer trägt Generelle Botanit ı Stun: 
den mödentlih um 3 Uhr vor; Medicinifbe Bos 
tarif, 4 Stunden wöchentlich um 9 Ubr, mit Excur⸗ 
fionen verbunden; über die Pflanzen» Geogra: 
A bält er Mittw. um -g Uhr eine unentgeltliche Vor—⸗ 
efung; und iſt bereitkiprivatiffime Unterricht in dert 
Botanik iu geben. — — Hr. M. Bartling ledrt Spe— 
cielfe Botanik nab den natürlichen Samilien 5 
Stunden mwöchentlib um 7 Uhr; deonomiſche und 
Kork - Botanik Mont., Dinst., Donnerst. u. Freyt. 
um 8 Uhr; Generelle Botanik,‘ oder Morpbos 
Ioate, Anatomie, und Phpſiologie der Gewächſe an dens 
felben Tagen um 3 Uhr. Auch wird er zur gemöhnlis 
ben Zeit Botanifhe Ereurfionen maden. 


\ 
4 
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Die Geognofie lehrt Hr. Hofe. Hausmann 5.Stuns 
ben mwödhentlih um 7 Ubr Morgens, und ſtellt außets 
dem mit feinen Zuhörern geognoftifhe Ercurfionen an, 


Die Erpfallograpbie trägt Kr. Hofr. Haube 
mann Dinst,, Mittw. und Donnerst. um 8 Uhr vor. 


Zu mineralogifb = peactifhen uebungen 
beſtimmt Hr. Hofe. Hausmann die Stunde von 8 bis 
9 Uhr des Mont. und Freyt., und verbindet damit Der 
monftrationen im Academiſchen Muſeum. 


- Die Erperimental-Phoſit tränt Hr. - 
ae ‚ber fünften Ausgabe feines —E F 


Die Meteorologie dandeit Hr. Hofe. Maver 
Sonnab. um 22 Uhr öffentlich ab; ea * 


Die Phpſiſche und matbematiſche Geogra— 
pbie, Hr. Prof. Harding, um 3 Uhr; Bros 


- Die Phyoſiſche Beograpbie, Hr. Prof. Bunfen 
um 8 Ubr; | 


Die tbeoretifhe Chemie, verbunden mit den 
erläuternden Experimenten, Hr. Hofr. Stromeyer, der 
jüngere, 6 Stunden woͤchentlich um 9 Uhr; | 


. Die practifden chemiſchen Uebungen in 
dem academifcben Laboratorium werden Mont. u. Dinse. 
von ı bie 3 Uhr fortgefegt werden. — 


Hiſtoriſche Wiffenſchaften. | 

Allgemeine Länder: und Völkerkunde trägt Hr. 
Hofr. Heeren 6 Stunden mößbentlih um 7 Uhr vor, mit 
Hinweiſung auf die den Zuhörern vorzulegenden Kartenz 


Die Diplomatik, Hr. Hofr. Tochſen, nad feinem 
Grundriſſe, um ı Uhrz 


Die alte Geſchichte, Hr. Hofr. Heeren, nach der 
* — feines Handbuches, 5 Stunden woͤchent⸗ 
um ; 


. Die Geſchächte des neuern Eurova und fel- 
ner Eolondeln, vom Anfange des 16. Gabtbunderts 
bis auf unfere Zeiten, Hr. Hofe. Heeren, nach der vier⸗ 
fen Ausgabe feines Handbuces, um 3 Uhr; er 


Die Geſchichte der neuelten Zeit vom Anfange 
ber Stanz. Revolution bis auf unfere Zeiten, Hr. Prof. 
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Saaffeld, pe feinem Geundriſſe (bep Bandenbord 
und Ruprecht), um 3 Uhr; 
'_ Die deutſche Staats und Rechtsgeſchichte, 
Hr. D. Afleflor Kraut, um 9 Uhr; 
> Gelbihte der Deutſchen mit befonderer 
ficht auf ihre Nechts « Inftitute, nah Voigtel's 
FE —5 — von den aͤlteſten bis auf die neues 
Zeiten, Halle. 1818, Hr. M. Böhmer, & Stünden 
Shentiic 2. "uhr 


— 7— Stathſtik dee europäifchen Staaten und des 

ord : ; Bipesttaniiätn g Srepfiaates, ,. Hr. Hofr. Sar⸗ 

orius, mit befonderer Rüdfficht auf die Derfaflung und 
Dermaltung berfelben, um 2 Uhr. 


Ueber die Staatsfunde, der Naffauiſchen Lande 
wird Ht. Hofr. Sartorius tür die bier ſtudierenden 
‚Nafauer un x Uhr eine Vorleſung balten. _ 


Die Kirchengeſchichte ſ. ben den Theologk 
(oen Wiffenfhaften; 


Riterät: Befhihte 
Die allgemeine Literär: Befhicte trä * 
Hofe: Neuß & Otunden wöchentlich v — 


Die Vorleſungen über die — einzeinet 
wW iſſenſchaften und Künſte ſind bey jedem ein⸗ 
deinen Bade erwähnt: 


f S«qoͤn⸗ — —5 
üeber den Deutſchen Stil bält Hr. Prof. Bun: 
fen Mittw. und Sonnab; um ı Uhr & — 


Einen biftorifben und eritiſchen Abriß der 
Gefbihte der Franz öfifben Literatur gibt 
Hr. Prof. Artaud 4 Stunden woͤchentlich in Srangsf: 
fber Sprache. 

Die Voörlefüngen über die Baufunkf. bey den 
Matbematifben Wiffenfbaften. 

‚ „Mntereiht im Beihnen ſowohl im Allgemeinen 

als auch befonders im Landfhaftszeihnen, i 

Zeichnen ———— und naturdiſto —9 
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Segenſtände, im arditectonifhen Zeichn d 
im 9 lanz e ihne ir Dr, — — ——— 


, Sür den Unterricht in dee Muſik iR Hr. Muſik⸗Di— 
—— M. Heintoth angeſtelit. ER 2 


In der Sfönſchreibekunſt unterrichtet der Linie 
verfitäts: Shreibmeifter Kt. Drganilt Henze: 


be ds Aftterthumskunde. 
„Die Urhäologie, und die Gelhihte ber 
Kun bep den Alten trägt Hr. Prof. Müller & 
Stunden wöchentlich um 9 Uhr vor; * 
Sie Römifhen Privat - Altertbümer, Hk 
M. Eulemann 5 Stunden wochentlich um uhr: 
— Srientalifche ünd alte Öptäden | 
Die bebraͤiſche Grammatik [ehrt Hr Conſ. N: 
Npst um nt Hr. M. Emald 6 Stunden wöhents 
I 10 . N | 
- Die U eabifibe Grammatik lehtt Hr, Hofe, 
zuhfen, nad feiner “Grammatik der arab, Ehtiftipra- 


de’ um ıı Udr; Hr. M. Ewald, 4 Stunden wöchentlich, 
um 3 Uhr. 


'Die Vorlefungen über das Alte md Neue Te 


kament f. bey den Theologifben Wilfen 
ſchaften. 


Eine phitotogiſche Enebelo äbie traͤgt Hr. 
Prof. Difen 5 Stunden wöchentlich * s Uhr vor. 


Lorleſungen über die Griechiſche Sprache und 
Griechiſche Shriftiteller: Hr. Hofe Mitſceriich 
übt Mont: und Dindt: um sı Ubr die Mitglieder des 
philologiſchen Geminars in der Erflärung der Opp. 3* 
dies des Hefiodus: ; Hr. Prof. Müller erklärt indar 
Odens Stunden wöchentlich um 4 Up, Hr. Prof. Hoeck 
erläutert die Staatöreden des Demoftdenes in bronolo« 
sifber Ordnung ppilologirh. und bitorife 5 Stunden 
wöchentlich um a: DM: Lion erklärt den Pas 
negpricus Des Joerates 2 Stunden wöhentlib. um ıı 
Ude; Hr’ M. Labmann , 5 Stunden möchentlib um % 
Uhr, den Thucydides; Hrı'M. Eufemann, 6 Stunden 
möcentlih um 6 Uhr Abends, die Yliade, mit Ruͤckſicht 
auf bomeriſche Alterthümer. — rivat «lintereiht im 
— gibt Hr. M. fünemann, Hr. M. Lion, Hr· 

Lachmann, Hr. M. Eulemann, Hr. Repetent Höltp. 


“ 
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Dorlefungen über die Lateinifde Sprade und 
Iateinifwe Sheiftkeller: Hr. Hofr. Mitſcherlich 
erklärt um 2 Uhr Horazens Satiten u. Briefe. Hr. Prof. 
Diffen Tat im pbilologifwen Seminar "Donnerst. und 
Srept. um 11 Uhr die rg des Dalerius Slaccus 
erklären, u. erläutert, 5 Stuhden wöhentlib um s-AUbr, 
die Elegien des Properkius. Hr. Prof. Müller übe Mittw, 
mar lide die Mitglieder des pbilologiicen Seminars im 
Dieputieren. Hr. M. Lion erläutert » Stunden wöchents 
ih um 11 Uber die Luſtſpiele des Plautus. Hr. M. 
Gulemann erklärt Sonnab. um 3 Ubr die Rede des 
Fieero ‘pro Milone unentgeltlih. — Privat: Unter 

richt im Lateinifchen gibt Hr, M. Lünemann, Ar M. 


Sion, Hr. M-Lahmann, Hr. M. Eulemann, Hr. Repetent 


Hoͤlty · 
Eine Anleitung zur Kenntniß, zum ſichern Verſtehen, 
und zur richtigen Beurtheilung der Mittelhochdeut⸗ 
{hen Dihtergibt Ar, Hoft. Benecke privatiſſime. 


Neuere Sprachen und Literatur, 


Die Sranzöfifbe Sprache lehtt Hr. Prof. Ars 
taud- Zu gleichen: Zweden exbietet ih Hr. M. Lion, 
und Hr. MM: Dubvie, TR ' | \ de 
Die Anfangsgründebder Englifben Sprade 
tragt, in Verbindung mit practifchen llebungen, At. 
Hofe. Benede Mont., Dinst., Donnerst. und Frept. 
an s ude Ab, vor. Auch ettheilt * "mM: Bodenburg 
Unterricht im Engliſchen, wodey er ſich Der Franzöſiſchen 
Sprace zur Erklärung und Vergleichüung bedienen wird, 
Genbtern wird et Pope's essay on man ‚und Moore’s 
L.alla Rookh erflären.  - | % * 

Diegtaliänifde u. Spariſde Sprade Iehtt 
Hr. Prof. Bunſen 'Mont., Dinst,, Dunnerst- und 


Sreyt. um 5 Uhr. Hr. M. Bodenburg lehrt das Ita⸗ 


. Yiänifche in beliebigen ‚Stunden, nach feiner ſo eben 
erwähnten Methode, und erläutert die vier erften Ge: 
Fänge. von Dante’s Hölle, und auserlefene Dden des 
Bilicann. USRRSCRELT NT N N. 

Die Neitbahn if dem Hrn. Stallmeiſter Ayrer unters 
geben; dergebtbode N, dem Univ. gehtm.Hrn.Eaftropps 
der Tanzboden, dem Univ. Tanzmeiler, Hrn: Hoͤlzke. 





mifär, Pedell Schäfer, wenden; — w 
oais fuhen, koͤnnen von ibm ſowohl über die Pr 
als andere Umfände, Nachricht erhalten, und 
ihn im Voraus Beſteilungen machen. | ; 

— — — — 


Wegen der Logis kann man ſich an den Ge 
ei \ 


. 


- — 
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— Gttingiſche 
getehrte Anzeigen 
unter dee aufiahtee 

det Koͤnlgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





45. Stuͤck. 
Den 20. Maͤrz 1826. 
| Göttingen 
Am 26. Februar Tief wieber das 50fte Sahr der. 
Ernennung fogar ziweyer ‚noch Iebender und thätis 
- ger, bach. verdienter Lehrer zu Profefioren der. Hiefts 
jen Univerfität, ded Herrn Ober: Medicinal⸗Raths 
lumenbach, und des aͤltern Herrn Hofraths Stros 
meyer, ab. Die Univerſitaͤt beging dieſen Tag fefte 
- Li duch eine kurze. Rede, vom Deren Gonfiftorials 
Rath Pland gehalten,. durch eine. Medaille, vor. 
Herrn Medailleur Loos in: Berlin serfertigt, und 
durch ein Mittagsmahl, zu welchem außer den Eh⸗ 
rengäften alle Lehrer der Univerfität ohne Unterfchied,. 
nebſt den übrigen academifchen Behörden und einer 
Deputation der Studirenden. eingeladen waren. ‚Zus 
gleich wurde die Feyer des im vorigen Jahr fchom 
begangenen. Profeflors Jubiläums -deö Herrn Ge— 
heimen Inſtiz Raths Eichhorn dadurch wiederholt, 
daß die Aufſchrift der Medaille auf alle drey Zus 
bel⸗Greiſe ausgedehnt: wurde: Triumviris Joanni 
riderico Blumenbach, Jo, Pr. Stromeyer, Jo. 
—* ‚Eichhorn. Grata Georgia Augusta, Dav⸗ 
er ſteht ein Sternenkrang auf ber Kehrſeite 
een (2) 
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eine Minerva, die drey Kränje auf eine Ara legt, 
mit der, Umfcrift: Solennibus Muneris Professo- 
rii Quinquagenariis MDCCCXXVI. Die Studis 
senden beichloffen das Feſt mit der Ueberreichung 
eined Gedichts in einem feyerlihen Fackelzug. 
Krakau. 
Sumiihus Regiae Societatis Philomathicae 
Varsaviensis, typis vero Collegii Varsav. Scho- 
larum Piarum: Martini Galli Chronicon ad 
fidem Codicum qui servantur in Pulaviensi Ta- 
bulario celsissimi Adami Principis Czar- ° 
toryskii, Palatini. regni Poloniarum, denuo 
recensuit ex mandato Regiae Sucietatis Philo- 
mathicae Varsaviensis vitamque 8S. Stanislai at- 
. que inventarium ecclesiae Metropolitanae Gnes- 
nensis adjecit foannes Vincentius Bandt- 
kie, J. V. D. Professor publieus ordinarius 
Regiae Universitatis Jilterarum‘ Varsaviensis etc. 
Borrede XXX. 407. ©, 8. 1824. si. 
Wie wir in diefen Blättern unlaͤngſt eine kriti⸗ 
ſche Audgabe des Kadlubel (Et.98. ©. 980; 
Jahrg. 1525) anzeigfen, fo iſt nun au, zur Freu: 
de aller Kenner der polnifhen Geſchichte, Martinus 
Gallus in einer feiner würdigen Geftalt erfchienen. 
Schon vor beynahe 20 Jahren hatıe die philomas 
thiſche Geſellſchaft in Warfhau dur den Grafen 
Czacki eine kritiſche Ausgabe dieſes älteften polni⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibers verſprochen, und dem Hrn, 
Profeſſor Bandtkie zu Warſchau, dem Bruder des 
Sibliothekars und: Profeſſors zu Krakau, die Hers 
dußgabeübertragen. (Vergl. Adama Naruszewiczä 
Historya Narodu 'Polskieg6. Eäyoya 'Tad. Mos: 
towskiego. WWarszawie'1805. T. II. p. 387. und 
PAPIE Schon Tengnih hatte den‘ Martinus 
Sallus aus einer Handſchrift der biſchoͤflichen Bi⸗ 
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bliothek zu Heilsberg herausgegeben. - Diefe- Aus⸗ 
gabe wurde von Migler, aber mit unverzeihlidhen 
Nachläffigkeit, wiederholt, wie [yon Semler und Oſſo⸗ 
linski bemerkt haben. Auch die nicht geringe Sorgs 
Tofigteit des Lenanich wird jegt einem Jeden durdy 
obige Pritifche Ausgabe Mar. Czacki erhielt einen 
anderen weit befleren Codex, welcher lange zu Gnes 
fen ſich befand, und nachher durch Johann Zaͤmoyski 
in die Bibliothet zu Zamosk fam. Lelewel fchrieb 
biefen Goder ab (denn außer den beiden aenannten 
find feine anderen befannt geworden) zugleich mit 
bem Leben des heiligen Stanislas, und betrieb bey 
ber philomath [hen Geſellſchaft zu Warfchau die. Dere 
auögabe deöfelben. Wiewohl er felbft dazumal ge- 
rade von Warfchau zu Uebernahme einer Profefiur 
In Wilna abging, fo erlangte er doch durch ein 
Schreiben an den Fürften Adam Czartoryski, daß 
aud der. reihen Bibliothek zu Pulama beide 
Dendfächten nach Warſchau gefandtwurden. Jene 
ibliothef war noch zulegt durch den Ankauf von 
Ezadi’s reichen Sammlungen fehr vermehrt worben. 
Hr. Bandtlie hat nun die Lebarten ber Gnes⸗ 
ner und Heilsberger Handſchrift zufammen getras 
Fragen, und felbft die fehlerhaften nicht audgelaflen, 
damit nun ein Jeder gleihfam den urfprünglichen 
Text vor Augen hätte und ‚darüber zu urtheilem 
im Stande wäre, fo daß er mehr die Rolle eineb 
forgfamen Herausgebers, als eines firengen Kritis 
kers Übernahm. Selbft die Lesarten und Conjectu⸗ 
rem verfchiedener Schriftfteller hat er mit angeführt 
z. D. des Lengnich, eines ungenannten Epitom⸗ 
mator bey Sommersberg, ſelbſt die thörichten Ber 
merfungen von Loͤwenheim in deſſen Werke: Zur 
Hiftorie- und Genealogie von Schlefien, aud denen 
im J. 1729: in: Drud gegebenen Gefchichtichreibern 
don Schlefien gehörigen Zufägen vom noch nicht bes 
kannten Urkunden, Gtammtafeln, Geſchichtſchrei⸗ 
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bern und andern Nachrichten, woraus die Geſchich⸗ 
te und Gefchlechtöregifter von Schlefien und den 
angränzenden Ländern je mehr und mehr erläutert 
werden können (Breslau 1785). Außerdem benußte 
der Herausgeber den Paprodi (Herby Rycersztwa 
Polskiego, Krak. 1554) den Johann Potodi (Chro- 
niques et Memoires), Kownadi, Prazmomsfi, und 
die Erinnerungen im Lectiondverzeichniß der Kra⸗ 
kauer Univerfität: : Hierauf handelt der Herausge⸗ 
ber noch von dem Zeitalter der Handſchriften, und 
kommt dann zur.Beantwortung der Fragen: wer 
Diefer Schriftfieller, und aus welchem Wolfe er ges 
weſen fey?. Er unterfucht die Meinungen von Sems 
fer (in 'actis societ. "Jablonovianae de Slavis, 
Lecho Czechaque, Lips. 1782. p.%&6. vergl. Les 
lewel im Tygodnik Wilenski, 1816. T.1. p. 37.) 
Georg. Samuel Bandtfe (in Daieie -Krölestwa 
Polskiego) „£elewel (in der Abhandlung Oswie- 
cenie i naukiw Polszeze) und Anderer;- darauf 
entſcheidet er fid) für die Annahme dag Martius 
Gallus: Fein Ausländer, ſondern ein Pole gewefen . 
fey, ‘wie aus ‚mehreren Stellen bed Werkes, felbft 
hoͤchſt wahrſcheinlich gemacht wird. Im 27ften Kas 
pitel des erften Buches findet fich die merfwürdige 
Stelle über: die Ermordung des Stanislad durch 
Boleslaw den Kühnen, welche diefe Begebenheit 
nah Czacki's Darfielung in einem ganz andern 
Lichte erfcheinen läßt. - Unter den Beylagen finden 
fi) merkwuͤrdige Auszlige aud einem Gnesner Go: 
det, in welchem alle die Gegenflände. erwähnt wer⸗ 
den, welche bey dem Kriege mit, den Kreuzrittern 
in Sicherheit gebracht wurden, und darunter findet 
fi) auch ein evangeliare auro scriptum; allein 
dieſe Handſchrift, welche 1518 erwahnt wurde, fehlte 
fhon am 16. Junius 1450 bey einer neuen vers 
anſtalteten Unterſuchung. Dieß ſcheint ein merk⸗ 
wuͤrdiger Beleg zu den Unterſuchungen zu feyn; 
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welche durch Muͤnnich über den Goder di& Cicero 
de Republica angeregt worden find. 


vepybden. 


Bey S. u. J. Luchtmanns: AbulAbbası Amedis, 
Tulonidarum primi vita et res gestae. Ex co: 
dicibus .Mss. bibliothecae Lugduno - Batavae 
editisque libris concinnavit et auctorum testimo- 
nia adjecit Taco Roorda, Frisius, theol et 
lit, hun, doctor, MDCCCXXV. 108 ©. in Quart, 

Die Dynaftie der Zuluniden, deren Herrſchaft 
fi über zwey der fchonften Zander des Chalifats, 
Aegypten und Syrien, erfiredfe, hatte zwar nur 
einen kurzen Beftand, (von 864 bis 90% m. Chr.), 
aber doch einen bedeutenden Einfluß auf das Schid: 
fal der Ränder Afrifad und Vorderofiens. Bor; 
üglich griff der erfte und größte der Zufuniden, 
Ahmed Ibn Zulun, ein eben fo Eluger als unters 
nehmender Fürft, der fi vom Emir am Hofe Mo- 
tawakkelis zum Statthalter, vom Statthalter obs 
tat’d, eined Bleinen Xheild Aegyptens, bald zum 
unumfchränkten Gebieter von ganz Aegypten, Barfa 
und Syrien bid Zarfus hinaufſchwang, mächtig in 
die nn. politifchen Verhaͤltniſſe des Chalifats ; 
‚Sein bey einigem Hange zur Härte fonft fehr fefter 
und edler Character, durch den er ſich zuerft faſt 
ohne Krieg feiner Länder bemächtigte, verdient eben 
fo die Beachtung des Hiftoriters, ald die Gefchid> 


Ullichkeit, mit, der er Später von Feinden umringt ſich 


und feine Beligungen behauptete und feinem Nach: 
folger (er ftarb 870) ein großes fichered Reich hin: 
terließ. Doch beſitzen wir noch Feine fichere und 
etwas vollfiändige Seibibte der Tuluniden; Abuls 
feda hat über die ganze Dynaftie kaum einige Geis 
fen und. die wenigen. andern zerfirenten Nacric: _ 
ten, hat bis jetet noch Niemand von Widerſpruͤchen 
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! 
befreit und konnte e3 auch wohl ohne ungedruckte 
Hülfsmittel nicht wagen. Den Anfang ciner voll: 
ftändigen kritiſchen Gefchichte macht obige Werk - 
mit der Lebensbeſchreibüng des erften Zuluniden, 
und diefer Anfang erregt dın Wunſch, bald des 
Ganze vollentet zu fehen.. Die Idee zu dem Werke 
gab dem Verf. fein: Lehrer, Hr. Prof. Hamaker, 
dem die Leſer auch die, Revifion ded ganzen Werks 
und einige fhäßbare Anmerkungen verdanken. Um 
auch Hiftorikern, die mit arabifcher Litteratur weni⸗ 
ger vertraut find, den Gefammtüberblic der arabi= 

en Nachrichten zu erleichtern, bat der Verf. zuerſt 

.1— 49. die Geſchichte Ahmeds fortlaufend befchries 
ben, fo daß er fich zwat ziemlich genau an die Worte 
der Quellen halt, aber doch auch bald ſich Auslaf: 
fungen erlaubt bald die kurzen Worte der Araber 
Durch Zufäge vermehrt. So wird jeder Liebhaber 
der Gefchichte das Leben Ahmed's in. einem faft 
ganz entopäifchen Gewande und in einem“ Style 
Iefen koͤnnen, worin fich der Berf. nicht unglücklich 
Salluft zum Mufter genommen: zu haben fcheint. 
Kür die critifhen Diftoriter und Sprackenner wat 
aber ein Anhang nüthig, der vorzüglich Stellen ous 
den bis jest ungedructen Werken Mokti;l!8 und 
Nuweir’d im Original obne Ueberfegung ald Be: 
lege der Darſtellung anführt und wo’ cs noͤthi 
fibien, kurz erläutert. Wie wichtig eine ſolche Ver: 
Hleichung mehrerer ungedruckten Nachrichten mif den 
gedruckten ſey, zeigt die ganze Schrift, befonders 
ater die Jugendgeſchichte Ahmed's, ‘die bier ein 
ganz neues Licht erbaͤlt. Nur bleibt der Wunſch 
übrig, daß der Verf. in einem Werke, dad ganz 
aus den’ Worten der Quellen zufammengefegt iſt, 
zuvor im Allgemeinen über den Werth jedes Schrift: 
ſtellers geſtrochen bätte, wodurch die hiſtoriſche Kris 
tik ſehr erleichtert würde. Im Ganzen find die ein» 
jelnen Nachrichten der Quellen ſehr geſchickt gu eis 
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nem Ganjen vereinigt; nur wenige Stellen in des 
nen der Sinn der Quellen: verfehlt: ift, zeigen wie 
wohl der Verf. that, daß. er fehr oft befonders wo 
er ſelbſt ſchwankte den arabiichen Text hinzuſetzte. 
Gewiß hat ſo der Verf. S. 13. die Quellen nicht 
ganz richtig ent oder zufammengefegt. Denn 
nad feiner. Darftellung erhielt Ahmed die Statthals 
terſchaft Alerandriend von Ishak ben Dinar und 
ließ ihn als Unterftatthalter; kurz darauf Pehrte er 
wieder nach, Alerandrien zurücd und übergab bie 
Stätthälterfchaft einem andern, Zaflag genannt. 


Vergleichen wir .aber damit die beiden Stellen Mas 
krizöz ©. 64., wie ganz anders erfcheint da alles! 


Nicht von neuem reift Ahmed. nad) Alerandrien und 
entfernt den: eben Beſtellten vom Amte; dagegen 
würde Makrizi in einen zu deutlichen Wideripruch 
‚und zugleih in. eine unverzeihliche Nachläffigkeit 
und Wiederholung gerathen, wenn er ohne Urfache 
zweymal den Ahmed ſchreiben ließe, alle Diftricte 
außer Fostat feyen ihm übergeben, Nah Maftis 
zy Sinne nimmt Ahmed auf ein Schreiben des 
Bezir Barchuch zuerfi nur Alerandrien in Ein⸗ 
pfahg; mach einiger Zeit, da der Vezir wohl einfah, 
da6 Ahmed nicht alles auf einmal: befegen fonng; 
ge ibm auc die übrigen Diftricte, die er gleich 


lerandrien in Empfang nehmen fol; Über Aegypp⸗ 


- 


ten —9 und, laͤßt Ahmed den. vorigen Statthalter; 
der.neuen Acquiſition fegt er den Zaflag vor. Und 
diefen Fortgang der Geſchichte ſcheint der Verf. nur, 
deshalb überfehen zu haben, weil ein unachtfamer 
Copiſt vor «3, das er für ein Präteritum hielt, 
das die Erz | ı | Ä 
zeine Worte find dinch die vereinte Sorge der beis 
- den Gelehrten’ faft Überall richtig gedrudt und ers 

Elätt.. Nur wenige Stellen hat Ref. bemerkt, des 

en dur eine Teichtere Wendung geholfen werben 


* 
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aͤhlung fortſehende I’ febte. Die ein⸗ 


— 
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Hann. Solite dad in dem Leriels fehlende Bey we 
©: 63; (denn fo muß gewiß gelefeniwerden) nicht von 
pie (Wohlgerud) nach ficheret Analogie ab⸗ 
geleitet einen an jenen Stelle paffenden Sinn bar 
den? Daß man ©. 58, 6. rt 23 fefen muß, | 
ehrt die fehr ähnliche Stelle bey Abulf. Ann. T.IE. 
p.216, 3. Die beftimmte Art von Gürteln, die der. 
Verf. ©. 56. nicht zu kennen gefteht, wird undeüts 
lich bleiben, wenn man nicht öl 21. mit der leich⸗ 
teften Aenderung für usl,e ließt, ©. 95. erwartet 
man in der Aufzählung mehrerer Menſchenclaſſen, 
denen Ahmed aus Mangel an Vermögen Geſchenke 


gab, gewiß nit I al “Leute bed 






ohlbefindend”,. die man auch durch die kuͤnſtliche 
Erklaͤrung, die Hr. Prof. Hamaker verfuchf; : nicht 
in bürftige Leute verwandeln Bann ; aber die Aende⸗ 
sung Ft leute der Beratung, geringe 
Leute” (wie Exc. Ham; p. 462, ass neben 13 
fteht) dringt ſich von felbſt auf, In dem etwas 
weren Briefe, den Ahmedan den Chalifen Mopaffak 
ſchrieb, Überfegt Der Verf. S.77. procurätorem. te 
ägnovi dum me vieissim non agnoscebas. Daß 
hier aber (sv eine falſche Eesart fey, fahen 
beide Gelehrte- richtig; hält man das Wort für 
‚eine Gorruption aus ad fo entftände der 
Sinn: ich wollte umkehren (ur Berföhnung) amd‘ 
du haft meinen Willen nicht —— * 
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öVVV En RE 

Eſſen und Duisburg. 

Bey G. D. Baͤdiker 1825: Militairiſche Blätter. 
Eine Zeitſchrift, herausgegeben von F. W. von 
Mauvillon. 6ter Jahrgang. Iſter Band. I und. 
Htes Quartal: Heft. 388 ©. und 1 Kupfer, Oter 
Band, III und IVtes Quartal: Heft. 396 &, in 8, 
„. Bir fahren fort fo wie in den frühern Jahr— 
Hängen der gelehrten Anzeigen auch dieſen fechöten 
Sahrgang diefer militäriichen periodiſchen Schrift 
Fürzlich anzuzeigen, und bemerken aus den beiden 
Heften des erften Bandes : Eine Abhandlung über 
Die Ricocpett-Schüffe, vom niederlaͤndiſchen Genes 
rall. Huguemin, mit einem Kupfer; um den wahs 
zen Werth bderfelben zu beflimmen, und die ver 
fhiedenen Meinungen, ihre Wirkung als unbedey- 
tend, oder ald ein vorzügliches Mittel das Feuer der 
Seftungen zum Echweigen zu bringen, der Ent- 
fheidung anzunähern, da auf diefe Frage ſowehl 
beym Angriff der Feſtungen, ald auch der Befefti- 

ungskunſt felbft fehr viel anfommen muß. Q,, 
Sandsbergs Anfichten über Belagerungen von Lille 
Senf, Zouenay, Mond, Douai, — und Aire, 
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3. Bemerkungen uͤber militairifche‘ Gegenftände, 
Conduiten-Liſten; worüber fid fo manches Gutes 
und Nakhtheiliges jagen läßt, und welches auch Die: 
fer Auffag, fo fehr er auch ins Einzelne hineingeht, 
noch nicht erſchoͤpfen wird. 4. Ucber die vorher: 
fehende Uebereintunft zwifhen den Anſichten und 
Gedanken, welche in Virgins Merk: La Defense. 
des places mise en equilibre avec les attaques 
savautes et furieuses d’aujourdhui und Garnotö 
Wert: De la Defense des places fortes, ftatt 
findet; übrigens nicht fehr zu verwundern, wenn 
dad alte Sprichwort wahr iſt que. les bons esprits 
se rencontrent und daß eine einmal. von einem 
guten Kopfe gefundene und erkannte Wahrheit — 
es auch für einen andern bleiben muß. ..5. Der 
Kavallerie: Unfall. und die Infanterie :Vertheidis 
gung: (Fortfekung ded im zwenten Bande der mis 
itaͤriſchen Blätter von 1824 enthaltenen Aufſatzes). 
Hier, das Gefecht ben Krasnoi zwifchen der Ruſſi⸗ 
chen Divifion des Generals, Newarewsky und der 
KFeiterey des großen frangöfifhen Heeres den :18. 
Auguft 1812. Aber auch die Vergleichung der bei: 
"den Gefehte von Puneg und Krasnoi, wird in die— 
ſer berühmten Streitfrage, bey Beurtheilung wel: 
cher ed fo fehr auf moralifche, und. phyſiſche Be⸗ 
fhaffenheit der Krirger, auf den Geift- ihrer Fuͤh— 
rer, und auf Lokal und fo mande andere Neben: 
verhältniffe anfommt, nichts enticheiden. 6, Der: 
ſuche welche zu Luͤttich 1819 mit eifernen Stein: 
moͤrſern angeftellt, find,“ 7. Recenſionen: a. das 
Derttun der höhern und niedern Reitkunſt obm 
"Major Seyffert von Zenneder; b. Lehrbuch der 
Stallordnung ıc. von demielben. 60. Betrachtun⸗ 
gen über Kriegerbildung im Allgemeinen, mit eis 
niger Anwendung, auf Fußvolk und Reiterey von 
dem Könialichb Baierſchen Oberften Freyherrn won 
Reihlin Moldega. d. Tableau de la Campagne 
d’Automne de 1813 en Allemagne, depuis. la 


— 
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rupture de ‘l’Armistice, jusqu’au passage ..du 
Rhin par l’Armee, par un Öflicier Russe. &° 
Paris 1817. Deutſch bearbeitet vom K. Würtem: 
bergfchen Artillerie Hauptmann Fr. Kausler; mit 
einer topographifhen Karte der Gegend von Leip— 
zig. Stuftgard 1819. Man hatte diefe Schrift an: 
fänglih dem General Jomini zugefchrieben; fie’ 
fol aber aud der Feder eines Ruſſiſchen Offiziers 
Herrn von Butturlin gefloffen feyn (Durch Ber: 
fpätung, welche der Herausgeber vielleicht nicht ver: 
f&huldet hat, wodürch aber dad momentane Sntereffe 
verloren gegangen ift, ift diefe Recenſion, ohne fein 
Vorwiſſen auch im 5ten Hefte der Militär: Kiteras 
‚ tur: Zeitung aufgenommen worden. e. Der Mi: 
litär= und Givil: Pferdearzt, Kur und Beſchlag⸗ 
Schmied in allenfeinen Dienſtgeſchaͤften und Dienft:. 
verhaͤltniſſen; vom Major Senffert von Zenneder 
ıc. Leipzig 1820. f. Bemerkungen über die Re- 
cherches sur les meilleurs effets à obtenir dans 
-P Artillerie, par La Martilliere, 'Tome I. 1819.' 
g L’Art de la Fortification, applique a la De- 
fense des plans de guerre, d'un Diametre de 
600 Toises et au dessus; par lequel on’ donne' 
le moyen d’augmenter considerablement la for- 
ce de resistance et diminuer les frais de con- 
struction des grantdes forteresses. mit 18 Kups 
fertafeln, von dem Prinzen Ernft von Arembera. - 
Wien 1824 ift auch im zweyten Bande noch nicht 
beendiget-: — Die Midzellen enthalten hingewors 
fene Gedanken Über Militär: Pedanterie und Chars 
Tatarferie. Die gewöhnlichen Kleinigkeiten und Ber: 
ieyungen, 'womit'man ſich bey der Mufje eines lan⸗ 
gen Friedens, die fo Eoftbare, befier anzumentende 
Zeit zu vertreiben und zu verderben pflegt. Den - 
Beſchiuß macht eine Anzeige der in Frankreich in 
dem 88 1824 und 1826 erſchienenen militaͤri⸗ 
ſchen Werke, ferner der in. England im Jahre 1824 
erſchienenen ntilitärifchen Merle: und die dem Ders 
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außgeber eigenthümliche Anzeige in welchen kriti⸗ 
f — 8 militaͤriſchen Blaͤtter recen⸗ 
irt ſind. ZEIT 
Sm zweyten Bande, oder dem III. und IV. Heft: 
1. Ueber die militärifchen Bildungsanftalten des 
Königreich Sachfen wo aud den früher beftandenen 
Kadettencorpd, Ingenieur: Akademie, Artillerie: 
Alademie und dem Pagencorp&, nunmehr zwey 
militärische Bildungs : Anftalten zufammen gefegt 
find ; nämlich 1. das adeliche Kadettencorps, und 
9. die Militär : Akademie. 2. Befchreibung des für 
— noͤthigen Vertheidigungs- Gebäudes. 
ine Fortſetzung des in mehreren Heften zerſtreu⸗ 
ten Venturinifhen Manuferiptö; wovon wir doch, _ 
ungeachtet der Note des Herausgebers, lieber eine 
befondre Ausgabe gewuͤnſcht hätten, ald.eine durch 
fo viele Hefte vertheilte, Luͤckenbuͤßern gleichende Zers 
ſtuͤckelung, wozu es fi auch gar nicht eignet. 3. 
Bemerfungen über militärifche Gegenftände. All: 
gemeine Bemerkungen Über Verfertigung und Ver: 
theilung der Kleidung. ‚Depots ıc. d. Ueber die 
Schlacht bey Roßbach am 5. September 1757.nach 
einer mündlichen Auskunft des verftorbenen, Feld: 
marſchall, Grafen von Kalfreuth. 5. Skizze eines 
Soldaten, wie er ſeyn follte; vom verftorbenen Prin: 
en.von Ligne. 6. Ueberficht der befiehenden Deut: 
hen militäriichen Zeitfchriften von 1824. 7. Bon 
der Feld» Artillerie ; oder Vergleihung zwifchen den 
europäffchen Feld: Artillerien mit beſonderer Rüd: 
ficht auf die reitende und fahrende Artillerie; eine 
von der E. ſchwed. Akademie der Kriegswiſſenſchaft 
‚gefrönte Preisihrift von N. A. 3. Aderflein, Ordos 
Nance ded Kronprinzen, und corresp. Mitglied der 
k. ſchwed. Akad. der Kriegdmiflenichaft; aus. dem 
Schwediſchen überfegt von Hrn. v. R.. 8. Welches 
er heiden Hauptbefeſtigungs-Syſteme verdient den 
Son vor dem andern, das Baftionär =. oder. dad 
Zenaiden: Spkem? gefäsieben im Januar. 1823, 


9. Wenn ein InfanterieRegiment 50 ſchwediſche 
Meilen mit der möglichften Gefchwindigfeit mars 


ſchiren, und in einem ſoichen Zuftande ankommen 


fol, daß es gleich zu jedem Dienfte gebraucht wer: 


den kann, in welcher Zeit ann diefer Marfh bey 


gewoͤhnlich gutem: Wege bewerfftelligt werden. Wie 
muͤſſen die Tagemaͤrſche eingerichtet, und was muß 
übrigend no in Acht genommen werden, um den 
Zweck zu ereeichen, von N. H. 3. Aderftein. Dras 
oner im f. Smaland Regiment und corr. Mitgl. 
nn k. Akad. der Mil, Wiffenfchaft. Preisfchrift vom 
Sahre 1816. Aus dem Schwebd. überfebt von J. v. 
3. 10. Ueber den Kaſernenbau, die Bekleidun 
und Signale für das Fußvolk. 11. Einige Gedanı 
ten über die. Perkinfche Dampf: Artillerie. 19, Les 
bir die Saͤchſiſche Stüdprüfungs » Gabel. - 13. Res 
cenfionen: 1. Darftellung der mathematifchen Geo: 


— 


raphie, mit beſonderer Ruͤckſicht auf geographi- 
—* Orts-Beſtimmung, von Dr. Adolph Tellkampf, 


mit numeriſchen Anlagen und zwey Kupfertafeln. 


Hannover 1824... Wir treffen hier auf eine anges 
nehme Art.wieber mit einer nicht unbefannten Ar: 
beit eines. fruͤhern akademiſchen Mitbuͤrgers zufa 


men, welchem wir: in: feinen. gegenwärtigen Vers 


haͤltniſſen zur Fortfegung: feiner Lieblingsſtudien 
eine glüdliche Muffe und Gefundheit wünfhen. 2: 
Militaͤriſche Theorien im Kampfe mit der Praris, 
mit befonderer Ruͤckſicht aufdie gegenwärtigen Zeitz 
verhältniffe der preußischen Armee. Magdeburg 1824. 
3. Unterricht für Schuͤtzen und Plänfler der Ins 
fanterie; au& dem Sranzöfifchen Überfest, und mit 
Anmerkungen, vorzüglich auf. die bey der Königl. 


Würtembergifchen Infanterie beftehende Schuͤtzen⸗ 


Einrihfung, herausgegeben! von einem 8. Wirs 
temb. Schügen: Offizier mit einem lithographiſchen 
Dane. Ulm 1825. N. Ueber Kriegsentwürfe, mit 
Ruͤckblicken auf ältere und neuere Kriege. Aus 
dem Schwediſchen des k. ſchwediſchen Oberften, Ritz 
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tern des Schwerd : Ordens, Gouverneur ‚der. Milie 
tar: Akademie‘ und Mitglieds der, Afademie .der 
. Wiffenfbaften; 3. P. Lefren; -überfegt von J. Rit— 
fer von Zylander; Augsburg 1824. 5. Niederlän: 
diſche Militär: Literatur. » Anzeige in welchen fritis 
ſchen Zeitſchriſten die militärifchen Blätter recenfirt 
find. Anzeige der in Franfreicy. in den Jahren 
1824 -und 1825 erfohienenen militärischen Werke. 


5 


* » 2 
m 
2. Pr) “4 FEW 
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* te 
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— * re er EZ 
— Paris und Geuf. Be — 
r De PTEconomi£ipubligque et irurale 
des’ Egyptieuns .dtööde Garthägindis; 
precede desichmsiderations:isum:les. 
‚antiquites Ethiopiefines,. par'L. Rey-. 
nier.:1893. 8. Sin SH ri: 2. Eon 
Mir. haben die beiden! erſten Theile dieſes Werks, 
die fih mit den Mefkeuropaifchen und Aſiatiſchen 
Voͤlkern (Selten „ Getmanen ;-Perfern) beichaftig: 
ten, zu ‘feiner Beit angezeigt. (G. gel. A. 1821. St. 
190.). Der, feitdem. verfiorbene Berfafler: ließ auf 
diefe noch die Africanifchen: folgen ;. Aegypter. und: 
Garthager. Die Aegypter nehmen den bey weiten 
größten Theil diefes Bandes ein; und wir betrady: 
ten die fie betreffende Abtheilung überbaupt.als die 
wichtigfte ded ganzen Werks. Die Kefer werden . 
ih eriinern, daß der Verf. bey der Aegyptiſchen 
Irmee unter Buonaparte diente. Es find alſo 
Bemerkungen eines Augenzeugen; und zwar. eines 
Augenzeugen der die’auf dem Titel bemerkten Ge⸗ 
genſtaͤnde ſich ausgewählt, und auf. ſie ſeine Unter: 
——— gerichtet hatte. Seine Methode iſt alſo 
die, die jetzigen Einrichtungen in Beziehung auf 
Landeigenthum, Landbau, umd die Geſchaͤfte des⸗ 
ſelben genau darzulegen; und davon die Anmwens 
dung auf das Alterthum zu maben, Dieß iſt 
hoͤchſt lehrreich; und in. pielen Faͤllen aufklaͤrend; 
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wenn wir gleich nicht behaupten wollen, daß die 
Anwendung auf das Altertbum immer ftafthaft 
iſt. So.wird es noch einer weitern Unterfuhung 
bedürfen, ob die jegigen Verhaͤltniſſe der Fellas fich 
Ion auf die ‚alten Verhaͤltniſſe der Xegpptifchen 
Landbauer anwenden laffen. . Vortrefflich aber ift 
die Erörterung über die enge und unauflößliche 
Verbindung, in .der die -Privatöconomie mit. der 
Staatsöconomie — wenigſtens in Bezug auf die 
directen Steuern. — in einem: Rande ftept, in wels 
chem die jährliche Fruchtbarkeit bon dem: Maaß der 
Ueberihwemmung des Stroms abhängt; wornady, 
fobald diefe ihr Maximum erreicht hat, das Aus— 
Ihreiben der Steuern gefchieht. — -Die Gopten 
bält .der Verf, nicht. bloß überhaupt für Ueberrefte 
ber Aegyptiſchen Nation; fondern felbft für Ab; 
koͤmmlinge der alten Prieftecafte. - Der Begri 
von dieſer iſt von ihm ſehr richtig aufgefaßt; “ins 
Dem er Darthut, daß nicht bloß der Gultus, fons 
bern auch die ganze Verwaltung des Landes, alfo 
aud) beſonders die Erhebung fowohl ald die Be⸗ 
zechnung der Abgaben in ihren Händen war. Menn 
gleich Aegypten öfters von Fremden erobert, und 
unter deren Derrfchaft gekommen ift, fo war es 
doch unmöglich diefen Zweig der Bermwaltung ihnen 
zu entreiffen, wozu die genaue Kunde des Landes; 
des Volks und der Sprache, gehörte. Der’ eigene 
Vortheil der. Eroberer erforderte es alfo.dicfen ih⸗ 
nen zu laflen; mußten doch ſelbſt die Franzoſen es 
thun!. Auch noch jetzt bilden fie eine wahre Caſte. 
In die Geheimniſſe ihrer Verwaltung einzudringen 
iſt unmoͤglich. Sie haben ihre eigne Organiſation; 
hängen auf das genaueſte unter einander zuſam⸗ 
men; fuͤhren eine doppelte Rechnung, die eine un⸗ 
ter fihz;die andere mit: der Regierung. So lebt 
aud Lange nad) dem Untergange ihrer alten. Reli⸗ 
jion der Caſtengeiſt in ihnen fort. Nimmt malt 
Binz‘, daß fie nicht mit Andern durch Heyrathen 
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fi vermifchen, (worüber wir eine beftimmtere Nachs 
sicht. gewünfcht hätten,) fo erhält die Meinung des 
Derf. eine wicht geringe Wahrfcheinlichfeit. Sehr 
lehrreich find die genauen Beftinnmungen über die 
Er der Zeit, wo Landarbeiten in Aegypten 
möglich find, Welchen Einfluß mußte diefes nicht 
auf die Thätigkeit, und dadurd auf den Character: 
der Einwohner haben! Auf diefen und ähnlichen 
Erörterungen beruht daher der Werth des Buchs. — 
Mo der. Verfäffer dagegen als Hiſtoriker fpricht, 
ftellt ee Meinungen auf, worin fein critifcher Geſchicht⸗ 
forſcher ihm beypflichten wird; wie 3. B. wenn ed 
die Aethiopier, von denen er die. Bevölkerung Ae⸗ 
gyptens herleitet, fuͤr Pelasger hält: Bor allem 
zählen wir aber dahin die Behauptung, daß die glaͤn⸗ 
Den Aegyptens, und befonders Thebens, 
er die Zeit der Eafteneinrichtung hinausgehn müfs 
fe; weil eine ſolche Bluͤthe der Induftrie, des Han: 
eld und der Kunft, ald die großen Monumente Ae: 
gyptens und unwiderfprechlidy zeigen, ganz unvers 
träglich . mit. einer Gafteneinfheilung und Priefter: 
ſchaft feyn. ragen denn nicht aber die zahlloſen 
Darftellungen auf den Aegyptiſchen Denkmaͤhlern 
auf dad. deutlichfte die Spuren einer herrſchenden 
Driefterfhaft? Indeß wir müffen es uns vorbehal⸗ 
ten; über diefe und andere verwandte Gegenftände 
bald anderöwo 'unfere Meinung zu fagen; und Iaf: 
fen deshalb dem wirfliben Werth des Werks volle 
Gerechtigkeit wiederfahrem. — Nur die letzten hun: 
dert Seiten find den Garthagern gewidmet. 
Die Unterfuhung zerfällt faft in dieſelben Ab: 
fehnitte wie in dem, dem Berf. nicht unbekannt 
ebliebenen, Werk ded Necenfenten; und letzterer 
ann ſich nicht rühmen etwas Neues daraus gelernt 
zu haben. Der Verf.  fpricht hier nicht mehr. als 
Augenzeuge; märe es ihm vergoͤnnt geweſen, das 
Local und die Eigenheiten des Landes in Beziehung 
auf die Cultur des Bodens ſelber zu ſehen, wie in 
Aegypten, fo würde dadurch fein Werk gewiß ſehr 

gewonnen haben, .Dn 
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der Könige: Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





47. Stüd, 
Den 25: März 1828. 
—— r——— —ñ— 000m 
London. 

; Transactions of the Royal Asiatic Society of 
Great Britain and Ireland. ‚Vol. I, Part. ]. XXulf 
und 158 ©: 0.10 .:. 0 | 

Mit wahrer Freude zeigt ec. den Anfang eis 
. ner Sammlung an, die Über die fernften Länder 
Aſiens ein neued Licht zu. verbreiten verfpricht. 
- Der Inhalt diefed Theils, deſſen zweyten wir bie. 
ber erwartet haben, ift folgender. Zuerſt Nachricht 
von der erftien Verfammlung der Geſeliſchaft, wo 
Die Regeln für diefelbe feßgeſetzt, ein Rath von 25 
Mitgliedern ernannt, auch der Präfident (Hr. Wynn) 
der Director (Dr. ‚Colebröcte) und Die übrigen 
Beamten gewählt wurden; die Zahl der Mitglies 
der betrug fhon über 300; . Dann folgt die Köhigt, 
Beſtaͤtigungsutkunde; S. M. nehmen die Gefeh- 

aft in Ihren befondern Schuͤtz, erlauben ihr dos 
prädicat Königl. af. -Gefelihart und ertheftten ihe 
derfchiedenie Privilegien: S. XYII fg. Dede des 

irettors Gölebroote bey dei eiften Verfommlung 
5: März 1823 wo der Verf; nach feiner unıfafle 
den Kenninif , den’ Aweck der rl ' 
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derung ber Kenntniß von Afien, entwidelt, daß er 
-Erforfchung der Kenntniffe, Künfte, Wiſſenſchaften, 
Geſchichte nicht nur der aͤußern kriegeriſchen, Sons 
dern auch der bürgerlichen Inſtitute, der Philoſo— 
phie, Mythologie, Sprachen befafle, auch Sina das 
weftliche Afien und Auftralien einſchließe. Da fchon 
in Aſien feibft, zu Calcutta, Bombay, Wencodlen 
ſich ähnliche Geſellſchaften gebildet haben, was wird 
man nicht von dem forfchenden Wetteifer fo vieler 
gelehrten und unterrichteten Männer erwarten duͤr⸗ 
fen! Die Abhandlungen in diefem Theile betref: 
fen faft alle Sindien, dad Land; worin die Briten 
fo vielfach‘ einheimifch find. Nur Nr. 1. ift ein 
Auffas über die. Chinefen von J. Francis 
David. Der Berf. der den Lord Amberft auf 
feiner Sefandtfchaftöreife begleitete, fucht einige Über: 
triebene Vorſtellungen die Sinefen betreffend, zu 
berichtigen. Erſtlich das Alter des Volks werde zu 
hoch angeſetzt. Aus den Instit, of Menu. erhelle; 
daß 1000 J. vor Chr. die Sineſen noch halbe Wil: 
de waren, auch fey die’ Gefchichte diefer Zeit Fabel: 
baft. Von einem finefifchen Reiche koͤnne erſt feit 
der Dynaftie der Zfin die Rede ſeyn, und auch diefes 
begriff nur. die nördliche Hälfte von Sina. Bor 
ibm woren die. Chow, Fürften einzelner Staaten; 
und in diefen Zeitraum fallen Confutfe und Faofiun; 
bie Stifter zweyer Secten, zu welchen noch im er: 
= Sahrh, n. ©. die des Foh oder Buddha, aus 
ndien fam. Nut die Lehren des .erftern werben 
noch. geachtet, die. beiden andern nur gebufbet: 
Confutfe, ohne die Religion feines Volks zu aͤn⸗ 
dern- verwebte die Hauıptfäße der Moral und Polis 
tik in Sprüche, deren ‚einige durch ihre Reinheit und 
Wortrefflichfeit denen des Evangelium vergleichbar 
find. Uebrigens hält der Verf. die Sineſen für 
eine Indifche Colonie, die ihren jetzigen Volkscha—⸗ 
zacter ber Mifchung. mit: Tataren verdanke. (Diefe 
Miſchung muͤßte ſehr ſtark gewefen. ſeyn, da Der 


— 


—E 


Sineſe jetzt dem Hindu durtchaus unaͤnlich ff.) 
Am Ende der Dynaſtie der dan, unter welchen die 
Literatur Fortſchritte machte, entftanden die drey 
Reiche, 209 I. n. C. Dieſer Zeitraum ift ein Lieb: 
—— * ſineſiſcher Luſtfpiele und Romanzen. 
Der VBerf. ſah eine ſolche in lateiniſcher Ueberſe— 
sung; Getzt in der Bibliothek der Afiat. Geſellſchaft) 
mit Abbildungen, wo Daarpug und Tracht der Si: 
neſen von der jegigen ganz verſchieden find 5 daher 
. Ber Verf. glaubt, daß durch die-Dberhertfthaft der 
Mantſchu⸗Tataren die Nationaltracht der Sineſen 
abgeaͤndert ſey. S. 11 fg. von der Aufklärung der 
Sineſen. Er gibt zu, daß ſie in Kuͤnſten fuͤr die 
Bequemlichkeit des Lebens ſchon ſehr fruͤh geſchick⸗ 
te Arbeiter geweſen und in mancher Hinſicht die 
beſten Arbeiter der Welt find; aber Wiſſenſchaften 
hatten ſie nicht, und etß ſey auffallend, daß fie vor 
den benachbarten Hindus fo wenig annahmen. 
der: Aftronomie hatten. fie nur Beobachtungen von 
Sonnenfinfterniffen u.a. himmliſchen Erſcheinun⸗ 
‚gen, bis ‚fie von den Arabern und fpäter von Eu: 
topäifhen Miffionaren "Afttonomie ernten. Der 
Berf. fah in einem alten ſineſiſchen Buche eine ges 
naue Zeichnung des Ptolemaͤiſchen Syſtems mit 
dem orbis crystallinus, Prim. mobile etc, vers 
muthlich von den Arabern herfiammend. Die Be; 
völkerung: (©. 12.) diefes: ungehenren Reich& werbe 
mit 338 Millionen, die Macartney nach den Man; 
darinen angibt, viel zu hoch angefeßt. Die Sines 
fen wiffen fie felbft nicht, ‚daher die verfchiedenen 
"Mngaben, Man künne etwa 150,Mill. annehmen. 
Sn einigen Provinzen fey die Bevölkerung fo reich 
al in irgend einem. Curopäifhen Lande. Die 
Zheilung der Laͤndereyen fey in Sina fehr weit ges 
trieben „ und- große Landeigenthümer kenne man 
dort nicht. Der innere Verkehr. lebhaft, der alidz 
waͤrtige Handel in Veigleich mit den productiven, 
Kraͤften Des Landes. unterdrückend. Doch ſtimmt 
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Ä Berf. wegen localer Umftände, nicht für den 
freyen Handel mit Sina. Das Benfpiel von Nord: 
america beweife nichtö; denn auch ibm komme der 
Einfluß und Schug Englands gegen die Bedrüduns 
en der Ginefen zu Statten. II. VII. Ueber die 
bilofophie der Hindus von H. Th. Colebroofe, Di: 
zeetor. Nah einem Ueberblid der verfchiedenen 
theils rechtglaubigen (mit den Vedas übereinftims 
migen) tbeild ketzeriſchen Syſteme der Sndilchen 
Pbilofopben, handelt der Verf, von ber Philoſophie 
ber Sonc’hya, die nur zum Theil heterodor ift und 
‚baber aud) von eifrigen Anhängern der Vedas ges 
achtet und fiudirt wird. Sie hat den Namenvom 
Urtbeilen, Ueberlegen, und flimmt mit den meta= 
phnfiiben Meinungen des Sina und. Buddha Über: 
ein. U Stifter wird Capila, Schn des Brabma, 
oder, nad andern, eine, Incarnation des Bifhnu, 
alfo eine mpthologifche Perſon angegeben; feine 
Lehren find in verſchiedenen, von feinen aa 

verfaßten Schriften enthalten, befonders in & 
sarica , in 72 Stangen, das von vielen commen- 
fire iſt. Was der Verf. daraus S. 26 flg. mit: 
tbeilt erlaubt der Raum dieler Blätter nicht auss 
zuziehen, fo wenig als die Sortfegung diefer Ab⸗ 
handlung Nr. VII, ©. 92 flg. wo der Verf. vom. 
ber bialectifchen Philoſophie des Gotama und der 
atomiftiihen des Gandde handelt. Die Forſcher der 

Geſchichte der Philofophie werden fie mit Sntere 
Iefen. I. Sonderbare Proclamation ded Viceko— 
nigs von Banton zu Ende des J. 1822 mitgetbeilt 
von Sir Staunton. Er empfiehlt für Waſſer 
zu ſorgen, Baͤume zu pflanzen, Hausthiere zu ers 
Keen, ferher kindliche Pietät, beſſere Bildung der 
ugend, bie Obrigfeiten follen die Zugend dur Er⸗ 
munferungen befördern, Spiel, Räuberey, Selbft: 
mord.:c. verhindern. Dee ift fo häufig, dag im - 
Rankeung monatlih 5 bis 6 vorfielen. Km be 
der Verf. Taou Kwang hinzu, ex erwarte daf 
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feine Beamte und Volk diefed nicht für leeres Mo; 
rolifiren halte, fondern darnach handle:c. II. ©, 
49. Ueber das Purik Schaf von Ladakhund einige 
andere Thiere aud dem Schaf= und —— 
mit allgemeinen Bemerkungen uͤbee das Land Ladakh 
x. aus einem Briefe bed Hrn. W. Moorcooft. Das 
Schaf ift Elein, hat aber eine reiche, feine Wolle, 
und gelbes Fleiſch. Es ift zahm und nährt ſich 
von wenigem, weil es alles frißt, ſelbſt Ueberreſte 
bed Thees; wird jaͤhrlich zweymal geſchoren, und 
gibt brey Pfund Wolle, fein genug flr Schawls. 
er Berf. wünfcht es ed in England einzuführen, 
Noch von der fehr feinen braunen Wolle oder Haar 
einer wilden Ziege in Gangthang und Sihoten, 
woraus theure Shawls verfertigt werben, und. eis 
nem wilden Pferde oder. Eſel Kiang. V. Ueber 
Sirmor, vom Ingen. Eapit. Blane, Das Land 
grängt nördlich an Bifer und den Fluß Paber, flid» 
hi) an die Länder der Sikhs, öftlih an Gherwal 
‚und den Jumna, wefllich an Hindur. Die Haupt: 
de ift Nahen, vormals eine blühende Stadt. Der 
erf. gibt intereflante Nachrichten von den Eins 
mwohnern die noch ziemlich roh find, vom Lande, 
Klima, Producten, Mineralien, Wegen, Fluͤſſen und 
Burgen oder Bergichlöffern., VI. Berſuch über 
bie Bhillse vom Gener. Major Malcolm._S. 
65. Zuerfi einige treffende Bemerkungen über die 
zahlen Kaften, wie man fie von dem Verf. des 
‚entral India, der ſich lange unter den Bhills auf: 
ft, erwarten kann. Der Berf. empfielt beſon⸗ 
ers Aufmerffamfeit auf die niedern Claſſen, weil 
e bie roheften find, und alle Verſuche fie zu befs 
ern vergeblich feyen, dienicht auf genaue Bekannt: 
ft mit ihrem vorigen und jetzigen Buftande ges 
auf find. Die Bhills wohnen auf den Gebirgen 
von Candeiſch, Malva und Radihputana und find 
ein befonderes, in viele Stämme getheiltes Wolf, 
beboleich fie fih ohne Zweifel durch Hindus aus ver: 


\ 
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botenen Verbindungen verſtaͤrkt baben Sie bes 


wohnten anfangs die fruchtbaren Ebenen die meiſt 
von Radihputiihen Fürften erobert ſind, machen 
ber. noch in 95 Gegenden die große Maſſe 
Bevölkerung aus. Auch die Fifa, die Bezeich 
ung.des Radfebputifhen Kürten bey feiner Thron 
befieigung, an der Stirn, wozu Blut 408 den 
aumen eines Bhills genommen werden muB, laͤßt 
ließen, dag ſie einft diefe Gegenden beſaßen Der: 


muthlich Famen fie aus den Gegenden ru 
5 er s 


von Malva; denn noch kommen jährlich oder 


Driefter und Sänger daher um die fhöligeu Gegen: 


den zu. befudhen,. Sie ſelbſt leiten fih von Maha 
Diva ab, verehren die Indiſchen Götfer, beſonders 
jellufergötter, haben aber manches eigene, Räume 
tt, der Tempel, Wahrfager die unter Mu c mit 
egeifterung prechen c. Doch wir Fünnen Die 
mjiändliche Belthreibung der Sitten und, Gebräus 

che, der auch ©. 73, eine Legende der Me 
eingerlickt ift, nicht, weiter verfolgen. Das Do iſt 
9— — unglüdtliche et 
zu Feinden der Ordnaung und bes Frieden 
gemacht. sch bin — — der 





rtappfe. , Da fie jeßt unter brittiſcher Derefaf 
eben, fo darf man, Derbeiferung ihrer Lage und 
ihres Characters hoffen, wozu der V . ‚mehrere 
auf Erfahrung gegruͤndete Vorfhläge gibt. VII 
Ueber den Banianen- Baum, ficus Indica, n 
Grieh. und Nom. Schrifſtſtellern, von Hrh. : 
Nöhden, Secrctär der K. U. Geſellſchaft. Der 





0 







zeigt zuerſt, daß Ariftotele, vom Alexander fo Füs 


niglich unterflügt, von einem fo merfwärdigen © 
waͤchs gewiß Notiz gegeben habe, daß aber unglück 
Licher Weife feine botanifhen. Schriften verlore 
find. Do Theophraſt fein Lieblings » Schüler 


* 
Nachfolger, der, die Materialien feines chrerß bes 
augen kounte, erfeht diefen Verluft, Er bejchreibe 


bie Acus Indica genau an drey St in Die Be 


— 
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Verf.serläuterbburc Vergleihung mit neuern Nach 
richten, und mit Plinius, deſſen Belchreibung,, obs 
: gleich aus Theophraſt geſchoͤpft, micht ganz geros 
it. (Doch entihuldigt den Plinius feine Kürze, 
und er verbefjert fogar feinen Borgänger, indem er 
die Bläfter nicht fo groß ald eine pelta amazo- 
nie fondern nur, ihr aͤhnlich angibt.) Zuletzt die 
ahriehten. von Hiftorikern, ‚Gurtius, Strabo, Ars 
vian, die nicht als Naturfundige, fondern nad) 


Volksnachrichten den Baum erwähnen. Diodor | j 


ſcheint ihn ſogar mit ber, Sächerpalme, coryphä 
"umbraculifera, zu verwechſeln. Die Abhandlung, 
die ſich buch Klarheit und Vollſtaͤndigkeit empfielt, 
bat dadurch noch ein befonderes Intereſſe, daß bie 
K. U. Geſellſchaft dieſen Baum zu ihrem Giegels 
bilde gewählt bat, mit dem Moffo: quot rami 
tot arbores. "IX. Ueberfeßung einer Sanfcrit= 
Snfhrift, die ſich auf den leßten Hindufönig von 
Delhi bezieht, v. Capt. Jam. Tod. ©. 155. Er er⸗ 
hielt ſie aus den Truͤmmern von Aſt oder Hanft 
difar, 126 Meilen W. N. W. von Delhi. Die 
"Sniarift von der hier am Ende nur das weſent⸗ 
icofte, angegeben. ift, feyert in mehrern Stanzen 
en. Sie des Königs Prithwiraja und feiner Va⸗ 
allen Kifhan und Hammir über den Stamm bet 

oda oder, Dode-- In dem, was der Verf. zur 
—— — iſt vieles für die Geſchichte Its 
Big In Bitte gern der sn ——— 
nur nicht immer deutlich genug. Der Dr. Direc— 
| h hat A einzelne fpraclicde Anmerkungen 
. beygefügt. - Die ‚Zeitangabe am. Schluß der ns 
wit: Sanmwat 1224, hat der. Verf, nicht erlaͤu⸗ 
Da ab ©, 148. der Prithwi Ragia mil 
habobdin (dem Gauriden ? ‚alfo um 1200 n, 
Krieg ‚geführt ‚haben ſoll, den er zweymal als 
efan nen entfiee, (6 Tann Pre die Schaki⸗ 
e. © er Salabam Aere gemeint fepn, -die das 


2 
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Jahr 1301 geben würde. Iſt vieleicht bier eine 
ft unbefannte Aere? Dem zweyten Theil dies 
[es Bandes ſehen wir mit Werlangen entgegen. 


| Harid. 
Bey den Buchhändlern Gabon, Bachelier, Be: 


&yet: Dictionnaire de Chimie Generale et Me- 
dicale; par P. Pelletan fils. 2 Bände in 8. 


1824. | en | 
Bey der großen Zahl wiſſenſchaftlicher Lehrbuͤ⸗ 
her der Chemie, und bey der Leichtigkeit in einem 
oͤlchen ſich ge orientiren und Über einzelne Gegens 
nde ſich Raths zu erholen, ift eine alphabetiiche 
nordnung derfelben dem Anfärtger, wenn er nur 
die erfien Gründe der Wifjenihaft inne hat, wes 
niger nöthig als in andern Faͤchern, wo bie einzels 
nen Xheile in einem weniger nothwendigen Zufam: 
menbange fteben. Die Mode jedoch, welche für alle 
Kenntnilfe Wörterbücher verlangt und dad wirklis 
&e Bedürfniß befonderd pracliſcher Gefchäftsleute, 
welche ohne fih mit dem chemiſchen Syſtem vers 
frauf zu machen, doch öftere Belehrung Suchen, hat 
auch für die Chemie dergleichen hervorgerufen. Das 
dörliegende hat das Verdienft, ineinem kleinen Raus 
me in zwedmäßiger Kürze dad Bekannte und Wiſ⸗ 
een bey jedem Artikel beygebrachf zu haben, 
Reue Anfichten oder Thatfadyen wird ſchwerlich Je⸗ 
mand bier fuchen und au Beine finden, da The⸗ 
hards TraitE de Ch. hauptfählic dem Ganzen 
um Gründe Bug Flußſaure⸗ Verbindungen hei⸗ 
en hier ſtets Hydrophtorates (Ampere nannte 
dad Fluor Phtore): Literarifche Nacweifungen 
Zommen beynahe Feine vor. Der Zufag medicale 
bezieht ſich auf Dr wenige, pharmaceutifche oder 
v vfiologiſche Artikel, wie Digitale, zu 
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48. Stuͤck. 
Den 26. Maͤrz 1826. 


Goͤttingen. ⸗ 


Bey Vandenhoeck und Ruprecht, 18268: Römt: 
ſche Rechts-Geſchichte und Rechts-Alter—⸗ 
thümer mit erſter vollfiändiger Rüſd— 
ſicht auf Sajus und die Vaticaniſchen 
Fragmente. Bon Albrecht Schweppe. 
DAR. zu Lübeck. Zweyte, um das Doppelte vers 
mehrte Auflage. XXXVI ©. 959. groß 8. 

Sm Sabrgang 1822 ©&t. 63. hatte der Unter 
zeichnete in unfeen Anzeigen von der erſten Außs 
gabe, befonders Aber die “erfte vollftandige Rüdficht 
aufGaju5”, Nachricht gegeben, und zwar fo fchnell, 
daß der Verf. darin eine “Unregelmäßigkeit” zu 
finden glaubte, die “hon der gemeinen Klugheit 

umidergelaufen” ‚fey (vielleicht weil man gleich fah, 
* Unterzeichnete ſey Parthey, — als ob man Die: 
ſes nicht ſchon aus dem Titel des Buches geſehen 
haͤtte). Es trifft ſich nun, daß er auch bey der 
zweyien Auflage Gegner, Cenſor und Ankuͤndiger 

n einer und berfelben. Verſon iſt. — Schon der - 
Titel dieſer zweyien Auflage iſt charackeriſtifch. Nds 
miſche Rechls⸗Geſchichte und — ztne 
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hieß zwar ſchon die vorige, und biegen ſchon oͤfters 
Ankündigungen von folhen Büchern und ſolchen 
Vorträgen. Es verdient aber doch bemerft zu wers 
den, daß eigentlih Geſchichte, wenn fie in die äl- 
tern Zeiten zuruͤckgeht (mit historia ift dies nicht 
nothwendig der Fall), die Schilderung des ehemalis 
ger Zuſtandes, die antiquitas. oder antiquitates 
oder origines unter fich begreift. Gibt e& außer 
Heineccius Buͤchern über die Geſchichte des Ro: 
mifchen und Deutſchen Rechts, und dann wieder 
den eigenen Antiquitäten von Jenem und von Die: 
fem, irgend in einem verwandten Fache einen fol- 
“ben Zitel, der im Grunde zweymal Dasfelbe 
jest, 3. B. Kirchen: Gefhichte und kirchliche Als 
erthümer, Gefhichte und Alterthiimer der Deut: 
fen, Geſchichte und Altertylimer von Ingland u. 
f.w.? Wenn Alterthümer etwas von der Geſchichte 
Verſchiedenes feyn follen, fo. denkt man fich darun- 
ter Grörterungen einzelner Gegenflände, Monogra: 
phien, welche noch nicht zu einer Gefchichte des Gar: 
‚zen verarbeitet find, deren Nefultate aber in der 
Geſchichte nicht fehlen dürfen. Die innere Gefchid- 
te muß mit der Außern verbunden werben, wenn 
gleich eine Zeitlang der Mangel hinlänglicher Nach= 
‚richten Schuld daran geweſen ift, daß man nur die 
-Außere bearbeitete, wozu denn die Alterthuͤmer als 
eine Art Nachtrag kamen. | | 
Wie ſehr nun aber unfer Verf, ohne Ruͤckſicht 
‚auf die Zeitfolge nur bemüht ift, zuſammenzuſtel⸗ 
‚ ‚len, was ſich auf den jegigen Zuſtand beziebt, er: 
gibt ſich auch ſchon daraus, daß auf dem Titel die 
aticanifhen Fragmente gleich hinter Ga: 
jus, ald Etwas, Was nicht erſt bey der zweyten 
Aufloge binzugefommen ift, angegeben find, da dod) 
‚von ihnen vor vier Jahren durchaus noch nicht die Res 
de ſeyn konnte, fie alfo eigentlich erft als etwas die 
‚gegenwärtige Auflage Bezeichnendes hätten genannt 
„werben. follen, etwa als ein. Grund, warum Diefe fo 
ſehr vermehrt fey. "Um das Doppelte”, iſt aber 
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nah den Geitenzahlen nicht ganz genau. Es wa: 
ren XXIV und 590 Geiten, ganz in demfelben 
Format und auf diefelbe Art: gedrudt. 
: Die Vermehrung ift allerdings bedeutend, und 
beruht nicht ‚bloß darauf, dag etwa nun im Drude 
binzugekommen ift, Was vorher zum mündlichen 
Vortrage ausgeſetzt war, fondern es ift außer den 
eben erwähnten Maiſchen Palimpfeften, auch 
von neuern Bearbeitungen Gebrauch gemacht‘, nas 
mentlic von den Schriften des Herin GIR. Dirk: 
fen in Königsberg, dem Auflage des Herrn 
HR. Düroi, einer Differtation ded Herrn D. Rus 
dorf in Berlin Über dielex Cincia nach Mai's 
Palimpfeften, und einer Abhandlung ded Herrn 
"Prof: Bethmann Hollmweg über die Gentuma 
- siral: Sachen, welde der Unßerzeichnete faſt eben 
fo-bald bier, ald in der. Zeitſchrift; gefunden hat, 
und zu deren. eifriger Benußung, befonderd um mit 
Hülfe derfelben nod) weitere Entdelungen zu mas 
den, er auch bey diefer Gelegenheit recht dringend 
. auffordern möchte. . Daß dad bier anzuzeigende 
Budy nun mehr zum Handbudy, als zum Lehrbuche: 
tauge, gibt der Verf. faſt zu leicht zu, denn «8 
laͤßt fi in der That auch wohl mit Bach: ſagen, 
je ausfüsrlicher ein Lehrbuch fey, in defto. kürzerer: 
eit laſſe ſich darnach der darin abgehandelte Ges 
—— mündlich. vortragen. Uebrigens iſt der 
rtheil, den Manche bey noch fo großen Veraͤnde⸗ 
zungen fo hoch anfchlagen, daß jedem $. der vori> 
gen Ausgabe ein mit derſelben Zahl bezeichneter 
in der .neuen entfpricht, hier auch zu ruͤhmen, und 
wer die Angabe Defien, was neu binzugefommen 
iſt, Förend findet, der kann ſich über den Berf, 
nicht:beflagen, denn Diefer hat es jedem Lefer übers 
laſſen, ‚beide Auflagen ſelbſt mit einander zu vers 
gleichen, wenn ed ihm darum zu thun iſht. 
JAuch die Vorrede hat denfelben Fehler, daß man 
nie recht weiß, von welcher Zeit — die 
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Rede iſt. Sie zerfaͤllt zwar in zwey, ©. IX. durch 
einen Strich von einander getrennte, Haͤlften, wie 
dies bey Vorreden einer neuen Auflage oft genug 
vorkommt, wo denn zuerfi die Worrede der erfien 
Auödgabe, ganz oder im Audzuge zu ftehen pflegt, 
in dem Anhange aber, was dem Borredner erft feite 
dem hat rathfam fcheinen Eönnen, zu fagen. So 
ift es bier gar nicht, denn auch in der erften „ klei⸗ 
nern Hälfte IEL ... 1X, ſteht manches, was ter _ 
Verf. damals höchftend nur ald Hoffnung und Bor: 
herſagung hätteäußern koͤnnen, z. B. ©. III, feine 
Anfiht (eine neue Bearbeitung der Rechts-Ge— 
fhichte fey gewiß nichts Ueberflüffiges, mas wohl 
auch fein Menſch, wenigftens gewiß nicht der Un— 
terjeichnete je geglaubt hätte) fen „auch durch den 
“eichnellen Abfag der ten “(wie ftarfen ? ift nicht ges 
“fagt)” Ausgabe ded Buchs, welcher größer war, 
cal bey irgend einer feiner frühern Schriften, und- 
sichon: Längft die Beforgung einer neuen Ausga— 
ehe Ban gemacht hat” uͤber feine Erwartung bes 
ftätigt. Der Anhang hingegen ift darum abgefon: 
dert, weil er “in einer neuen Ausgabe vielleicht ganz 
«“wegbleiben fann”. (Von Wem der Verf. Dieſes 
bat, ift bier leichter zu fagen und zu bemweilen, als 
bey vielen andern Stellen feines Buches.) Diefer 
Anhang alfo betrifft Was der Unterzeichnete (es ift 
bier feine Unbefcheidenheit wenn er fih auch felbft 
zuerft nennt) „ Herr OHGR. Wend,und Hert 
Prof. Pucht a dem Verf. wegen der erfien Ausgas 
be zu Leide gethban haben. Da unfere Anzeigen 
gewifler Maßen die erſte Veranlaſſung zu dem gan: 
zen Unglücd gewefen feyn follen, fo mag ihnen denn 
aud erlaubt feyn, die Vernehmlaflung ded Unter: 
zeichneten aufzunehmen, zumal da Auch. biefer 
Theil der Vorrede mit dem Buche felbft fehr viele 
Aehnlichkeit bat. Ueber die “Mißverbältniffe,-in 
welche ‚der Verf. durch feine Arbeit mit dem ln: 
ssterzeichneten gerathen ift” erklaͤrt fih ©. IX. for 
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“man wife, daß er (der Verf.) Niemand anfeinde” 
(joll nad dem Zufammenhange angreife heißen), 
“obgleich er auch eine gleiche Rüdfiht Anderer ges 
“gen ſich verlange, und da, wo er einen Mangel 
an diefer Rüdficht bemerkt, nicht für Schritte eins 
“ftehn Bann, die mehr ald Reprefjalien find. .... 
“Sp lange alſo der Unterzeichnete bIoß von fich 
“ſprach, oder doch bloß Dritte tadelte, hat fich der 
„Verf. leidend verhalten, fo fchmerzlich es ihm oft 
“war... namentli den großen Cujacius fo 
*geringihägend behandelt zu fehn.” (Der Unter: 
— kann dem Verf. das Zeugniß geben, daß 

ieſer in der That, noch ehe er darauf ausging, 
dem Unterz. daraus oͤffentlich einen Vorwurf zu 
machen, glaubte, die Verdienſte von Cujas wuͤr— 
den vom Unterz. nicht genug erkannt; jetzt koͤnnte 
man es fo verſtehen, da Cujas den Unterz. nicht 
Kanfeinde”, fo follte diefer auch keinen Fehier von 
Cujas rügen. Wie oft und wie nachdrüdlich hat 
‚denn auch Diefer den Cujas gelobt! Aber gerade 
bey einem fo geprielenen Nahmen muß ed auch bes 
merft werden, wo man zu weit geht, 3. B. den 
Ranconnet vergißt und Alles Cujas und fei: 
nen Schülern” zufchreibt, auch was R. gethan hat, 
und dann muß gegen das in Frankreich fo ſchaͤdlich 

eweſene und möglicher Weife auch bey uns fo 
Fhäbliche Borurtbeil gewarnt werden, nah Cujas 
fey, wenigftens für die Quellen, die er hatte, Nicht 
mehr zu thun. So ift ed verhältnißmäßig auch der 
Dal, wenn der Unterz, 3, Gothofredus, We: 
ftenberg, Deineccius, Ernefti oder Bad 
tadelt. Sie Anzufeinden oder gar jr zeigen weld) 
ein großer Mann er felbft fey, fällt ihm dabey 
doch auch nicht von Ferne ein. Gewiſſer Maaßen ift 
fo felbft Was er gegen Suftinian’s Zeitgenofien 
jagt, was man ihm ja aud ſchon vorgeworfen hat, . 
gemeint, und felbft wenn er bey der Beurtheilung | 
von noch Lebenden nicht fo bon ganzem Herzen lobt, 
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wie er bey Schloffer, Savigny, Haubold, 
Heife, Cramer, Holweg,Blubme, Biener 
gethan hat, (mehrere Andere theilö weil fie jegt feine 
Eollegen find, theils aus andern Ruͤckſichten, deren er 
fih eben fo wenig zu ſchaͤmen hat, nicht zu nennen,) 
follten wenn auch nicht die Beurtheilten, doch wenig 
‘ ftens die Lefer Die fo nehmen. Doch welche Ab⸗ 
fchweifung, vollends wenn fie bloß auf Cujas gin—⸗ 
ge! fie beantwortet aber noch mebr Aeußerungen 
diefer. Vorrede. Doch der Unterzeichnete fährt in 
der Erzählung ded Verf. fort.) Nun aber-fam 
alfo die Stelle in unfern Anzeigen 1821 &.2013, 
wo bey Gelegenheit der erften Ausgabe von Gajus 
der Unterzeichnete (fogar mit Anführungdzeicpen, 
denn ed waren Worte eines Andern) von Herrn 
D. Bluhme fagte, diefer fange fo an, wie Mans 
che wünfden follten zu endigen. Dader Verf. hier⸗ 
auf Öffentlich erklärte, daß er Dieß für einen Aus: 
fall auf fih genommen habe, fo fland in unfern An= 
zeigen 1824. ©. 156. die Verfiherung, der Unter: 
zeichnete habe dabey weder an den Verf. nod an 
irgend einen befiimmten Andern —*— Nun 
fagt der Verf., er habe ſich “als öffentlich ange⸗ 
“griffenen Theil betrachten müffen, und müffe «6, 
«aller erfolgten Proteftationen ungeachtet, noch ims 
“mer; wenigftens war Dieß die Meinung Andes 
“rer... . Unvorlichtigfeit in den Aeußerungen war 
unverkennbar”, und der Unterzeichnete “hatte fich 
sedurcch feine Manier [dom lange eine allgemeine 
ungünftige Vermuthung aufgeladen”. (Mo war 
denn aber in jenen Worten die mindefte Weranlaf: 
fung an einen 1. von dem Unterzeichneten durchauß 
noch nie als Gegner - bezeichneten, und 2, mit 
Bluhmens Entdelung in feiner Beziehung ftes 
henden Einzelaen zu denken? Und. wenn Andere 
damals dem Verf. in feinem Argwohn Recht gaben, 
berechtigt ihm dieß noch jegt ſich über. die Gründe 
und bie Berfiherungen bes Unterzeichneten hinweg⸗ 
ne I — VRR Er 
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zufegen, der doch wohl: bie Bermuthung fuͤr ſich 
bat, nicht vorfeglic) die Unmwahrheit zu fagen, hof: 
fentlich auch wenn es etwas Michtigered beträfe?) 
Fuͤr den Derf. “lag hierin Aufforderung genug, zu 
„“beweiſen, daß er die offene Fehde. nicht. fcheue, 
“und fo entfianden, weil er gerade mit der Rechts⸗ 
“gefchichte beichäftigt war, in aller Eile bie Ausſtel⸗ 
“lungen gegen die nähmliche Arbeit des Unterzeiche 
“neten.“ Ungegründet ſey feine. Cine perfönliche 
Beleidigung Liege nicht darin und er habe ja feis 
nen Nahmen genannt, Dieß wird der Wert. wohl 
felbft nicht buchfiäblih genommen wiſſen wollen. 
Was erAnfeinden nennt findet fih z. B. mit dem 
Nahmen des Unterzeichneten 8.6. 255. 256. Aber 
aud wo Fein Nahme fteht, ift ein Sticheln immer 
auf dasſelbe Buch, nur ärger, wie 3.3. der Zabel 
von J. Gothofredus gegen Cujas Paratit⸗ 
len, doch etwas ganz Anderes, als das ganz un— 
beſtimmte „Manche“), weil die Grenzen des Ans 
griff nicht überfchritten werben follten. (Dergute 
‚Wille iſt immer zu loben, daß dad Fleilch hierin 
bey ihm ſchwach fey, hat der Verf. vorhin felbft ges 
ftanden.) Saͤmmtliche Audftellungen feyen fpäter. 
Die Borrede (vom September 1821) ſey aniebas 
tirt, Was er aber feitdem bey feinen Borreden?”. 
mehr gethan habe. (Ein großer Theil des Buches 
jelbft war doch gewiß Ihon vor dem Ende Decems 
bers gedruckt, zu welder Zeit jene Anzeige von, 
Gaius erfchienen if.) Die würdigfte Art der Ant⸗ 
wort wäre nun, meint der Verf., gewelen, Mängel 
und Fehler in- feinem Bude nachzuweiſen. Die 
Anfishten find auch hieruber verfchieden. Die “würs 
digſte“ Art, vollends in einer Anzeige, die denn doch 
für gemifchte Lefer berechnet werden muß, ift wohl 
bloße Selbftuertheidigung; und zu. diefer bemühte 
ſich der Unterzeichnete darzuthun, daß ed mit der 


Lerſten vollſtaͤndigen Rüdfiht auf Gajus”, einer 


Bemerbung auf dem Zitel, die: der Berf. wohl 
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auch erft “in aller Eile? hinzugeſetzt haben wird, 
fo fehr viel nicht auf ſich habe, und das ift denn, 
theils in jener Anzeige, theild in der neunten Auss 
gabe feiner Rechtögefchichte, wie der Unterzeichnete 
meint, zur Genüge gefcheben. Wenigftend hat der 
Berf. eine Menge der gerügten Stellen weder vers 
theidigt, noch auch nur von Neuem in der gegens 
wärtigen Ausgabe abdruden laſſen, fo daß man 
—— koͤnnte, er habe fie ſtillſchweigend aufgeges 
en, Das will aber der Unterzeichnete ja nicht ges 
fagt haben. Denn der Berf, meint ja ohnehin, 
es hätten ſich “glei von Anfang an bloße Perfos 
+nalitäten hörbar gemadıt”, auf welche er Einige& 
erwidern wolle, aber bloß vertheidigungsmeife ; 
“da fein Gegner jet fo beftimmt behaupte, ihn 
“nicht zuerft angegriffen zu haben.” Was Übrigens 
doch feyn fönnte, wenn aud der Unterzeichnete 
feitdem den Verf. noch fo oft angegriffen hätte. 
Diefe Perfonalitäten follen nun folgende feyn: 1. 
bald nach Erfcheinung feines Buchs (etwa zwey 
Sahre darauf) habe ed in unfern Anzeigen gehei—⸗ 
Ben, der Berf. werdefich Fein Berdienft machen, wie 
Bluhmens Entdeckung ſey. Aus welder Vers 
‚anlaffung der Unterzeichnete dieß gefagt hat, ers 
fahrt man nicht, und fo ſieht ed freylih aus, als 
bätte ihn der Unterzeichnete mit dieſem freylich 
am Meiften in die Augen fallenden, aber fonft ges 
wiß nicht allein gemeinten Berdienfte Bluhmens, 
nur neden wollen, wie man durchaus jeden Andern 
auch damit neden kann. Unfre Leſer wiflen Dieh _ 
aus dem Obigen beffer. Der Berfafler lobt nun 
Bluhmens Entdeckung, von der er in der erften 
Ausgabe $. 121. Anm. 1. glaubt, man habe ihren 
Werth auch fehon Üüberfchägt, fo fehr, Daß man, wenn 
es möglich wäre, fürdten koͤnnte, er gebe darin 
nun zu weit, aber er thut ed bloß um zu fragen, 
welche Entdedung des Unterzeichneten diefer der 
Bluhbmenfhen an die Seite zu feßen gedenfe, 
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Damit ift diefer num erft recht in ra weit 
der Verf. in der neuen Audgabe die Anm. 1. zu 
$. a6. der vorigen, worin es bieß: die Frage Mer 
vorgehe, der heres oder der bonorum passessor, 
babe “erft der Unterzeichnete gründlich beantwortet”, 
in der zweyten Audgabe rein geftriben bat, Denn 
fonft wäre Dieß allerdings eine Entderfung, auf 
die man mit dem Bewußtſeyn nicht umfonft ges 
arbeitet zu haben, zuruͤckſehn könnte. Aber der 
Verf. läßt dem Unterzeichneten wahrſcheinlich obne 
es felbft zu wiſſen, ein Verdienſt, da$ der Unter: 
eichnete Ahr feined mehr bäft, dad aber der Verf. 
ur fehr groß halten muß, denn ein Borzug feines 
Buches vor dem ded Unterzeichneten hängt davon 
ab, ed ift die Entdeckung der Feichteften und beften, 
wie fie im $.235. der erften Ausgabe, der leichte: 
ften und deutlichften, wie fie nun heißt, unter allen 
Drdnungen, dad Privatrecht vorzutragen, Dingli— 

bed Recht, Forderung, Familienrecht, auocessia 
' per universitatem (wenigftens Berlaflenfchaft) find 
die Rubriken, (mo alfo nur vier Seiten Über bie 
bey dem Verf, dad fünfte Buch ausmachende in 
integrum restitutio fehlen), welche der Unterzeich: 
nete ſchon in der erften Ausgabe feiner Tuftitutios 
nen aufgeftellt hatte, gerade wie der Verf. ſowohl 
in feinen Pandecken, alä hier, und wie jeßt fo Viele 
thun, denen erft gefagt werden muß, Wer der Vor⸗ 
gänger ihrer Vorgänger ſey. Diefer hatte fich freus 
lich nicht träumen laſſen, daß Das, was er damals, 
wohl zu merken für das beutige Recht vorfchlug, 
ihm bald auch für ein Recht, worin der Gegenfag 
von ,servi gegen Freye und von alieno iuri sub« 
jecti gegen andere Menfchen fo fehr verdient an 
der Spite zu ſtehen, empfehlen würde, 

Die zweyte Perfönlichkeit findet der Verf, darin, 
daß “einige Zeit nachher” (es war früber, in G. 
U. 1825. S. 2000 denn die Stelle im Magazin 
Bd. V. S. 478. ſcheint er nicht zu kennen) fland, 
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er erfläre infortiatum für dad, was in ber Mit: 
$e ftehe, und finde. in Herrn CD. Ballhorn 
Mofen’s Entdedung - große - literär hiſtoriſche 
Schwierigkeiten.” Da nun aber Savigny diele 
Entdedungbillige, und nur die darauf gebaute des 
nterzeichneten verwerfe, fo müfle der Verf. nun 
wünfcen, bey diefer und nicht bey jener, Schwie— 
rigfeiten angekündigt zu haben. ‚Darauf antwortet 
der Verf. “man follte an dem gelunden. Menſchen⸗ 
yerfiande irre werden, wenn man wifle,. daß er 
«in feinen Borlefungen feit 1805 und in feinen 
«Schriften feit 1822 Ballhorn Rofen?’s Ent» 
dedung bezweifelt und die andere Erklärung, auf: 
geſtellt habe. Er meint, der Unterz. gebe. ihm 
Schuld die andere Erklärung erfunden zu haben 
um fih aus der Noth zu helfen, da Savigny 
gegen ihn fey. Damit hat es aber Eeine Noth. 
Erfunden hat die von ihm jetzt noch gebilligte Mei— 
nung, ſo viel der Unterz. weiß, Heyne, den man 
immer dabey anführt; aber lange vor der Erklaͤ— 
rung von Ballborn Rofen. Doc das fürzefte 
it, wenn der Verfaſſer feine großen. Titerär -biftes 
zifchen Schwierigkeiten zum Beſten geben will, eine 
Aufforderung, der er.aber wohl eben fo.wenig ge: 
nuͤgt, wie den zweyen in der Vorrede der Rechtö: 
Geſchichte an ihn ergangenen, fi über den Sinn 
von Befchuldigungen, die er dem Unterzeichneten 
in anderer, als gelehrter, Ruͤckſicht gemacht hatte, 
au erflären. In der neuen Ausgabe lautet ber 
$. 139 merklich gelinder, Ballhorn’s Derleis 
dung fey etwes fünjilib, und laſſe den zweyten 
Theil bis zu dieſer Verſtaͤckung nahmenlos (Letzte⸗ 
res iſt gerade und nicht nur vom Unterzeichneten 
gegen die Erklaͤrung aus dem allmaͤhligen Auffin— 
Den erinnert worden). Ba 
“ Die dritte Perfönlichkeit ſoll darin beſtehn, daß 
‚in der neunten. Ausgabe der Verf. (allerdings ift 
er. damit gemeint) ald ein Beyfpiel angeführt 
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wird, wie Jemand für bad noch geltende Mecht ge: 
fhäst werben koͤnne, der doch, (daß dies für eine 
eh Sache ausgegeben werde, hat der Verf. 
hinzugefegt) feinen Sinn für Geſchichte habe. Daß 
Lebteres wirklich der Fall mit dem Verf. ift, bes 
weit er dur diefe Worrede, die in Thatſachen 
fo gar nicht genau und nahmentlich faft ein beftän: 
diges Sehen des Spätern vor dad Frühere ift, “den 
biftorifimen Sinn: kann“ der Verf., wie er fagt, 
“unmöglich darin finden, dad Gefchichtliche nad) 
Chroniken Art fragmentariih von Fahr zu Jahr 
ru erzählen”. Iſt dieſe Befchreibung der Rechts— 
Geſchichte des Unterzeichneten nicht, Was man fagt, 
wie aus dem Spiegel geftoblen? Er felbft heißt 
“ein mehr wißiger ald wahrer, ein mehr räfonis 
- sender als forfchender Kopf’. Eine Bemer: 
fung kann freylid; mehr wigig als wahr” feyn, 
auch ein Menſch kann wohl fo heißen, wenn er 
zwar Wis, aber feinen Sinn für Wahrheit hat 
einem Kopfe hat wohl nody Niemand Dieß zuges 
ſchrieben. Und dann wie wenig paßt biefer ganze 
Zabel auf die Chroniken = Schreiber, die der Unter: 
zeichnete nachahmen foll? Gerade eben fo wenig, 
wie daß der Verf. ihm bier, nad) feiner‘ beliebten 
Retorfiond » Manier, allen prakriſchen Sinn abfprict, 
und doh ©. X. fagt, er, der Verf., “habe wies 
derholt gegen. Andere anerfaunt, “dag ihm die 
‚Vorlefungen des Unterzeichrieten über das heutige 
Roͤmiſche Recht “befonders nuͤtzlich“ geworden ſeyen. 
Endlich kommt, auch noch die Anzeige von Mas 
rezoll's Buch Über die bürgerliche Ehre (G. g. 
4 18%. ©. 1535.) zur Sprade. Was Here 
Prof. M.fagt, und der Unterzeichnete nur beftätigt, 
wird bloß Dieſem zugelchrieben, ungeachtet daß 
Bud) fonft angeführt ward, und durch Hinweilung 
auf die Stelle, worin der Fehler nicht ficht, wis 
Derlegt. Der $. 350, worin er fteht, aber wird 
Abgang: =. 0: ton 
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Aus allem Diefen ergibt ſich nun, wie der Verf. 
meint, daß dad Gluͤck, was der. Unterzeichnete 
wohl gefunden habe, die Wiederherftelung eines 
guten Vernehmens, bey ihm nicht zu erwarten fey. 
Meil aber doch bey- den “befländigen Anfeindun- 

en” beyde Theile verlören, fo ſchlaͤgt er vor, fie 
ollten aufhören (alſo wohl man follte es bey diefer 
feiner Triplik bewenden laſſen), Er habe die Er: 
wähnung der Rechts-Geſchichte des Unterz. in der 
jegigen Ausgabe möglichft vermieden (f. oben; dages 
gen bater aber ©. 18. hinzugefeßt, die Anmerfun: 
en zu Gibbon feyen unbedeutend ©. 125. die 

emerfung,, das Kennzeichen ftehe bey zuſam— 
mengefegten Kunft = Wörtern voran, fey freylich 
nicht Sehr bedeutend, &, 126. die Beziehung 
der praecepta auf jus N, G. et C, ſey lächerlich 
und wahrhaft myfteriös. "Doc die Haupt: Stelle, 
wo im der neuen Ausgabe dem Unterzeidhneten 
die Nativität noch ganz anders. geftellt wird, als 
vorher, ftebt S. 16. “ins Große gehende Entde: 
“gungen find in dem Buche nicht zu finden; es 
“enthalt aber manches Neue, wovon freylih das 
Meprite fih in den nah und nach entdedten 
“Quellen nicht bewährt hat, Die Schrift ift in 
“mehreren Materien oberflächlich, beichäftigt fich 
«oft mit Kleinigkeiten, und ift aus eigener Ueber: 
ichäsung (dag die Schrift” es ſo gar nicht ver: 
*efteht, ihre erbärmliche Denkungsart zu verber⸗ 
gen!) ungerecht gegen die Verdienfte großer Mäns 
‘ner, nabmentlih gegen Cujacius, melcher faſt 
“nur angeführt wird, um ihn zu tadeln, Frucht— 
“bar für die Erklärung der Duellen und für die 
“Erläuterung des beftchenden Rechts ift die Rechts— 
“geichichte Uberall nicht behandelt.” (Mie ganz an: 
ders ftand e& noch Anno 1818 mit. dem. Unterzeich: 
ut: wo er in dem immer noch einzigen. Hefte 

8 Juriſtiſchen Magazins des Verf. &. 6. “yu den 
“einiliftiichen Heroen der gegenwärtigen Zeit”, ne 
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ben, ja wohl garnod vor, Cramer und Savigny, 
geftelt wird, von welchem letztern es nun heißt, 
vor feinen Sthriften verfiumme jeder Tadel. Was 
der. Unterzeichnete für die Geſchichte des Roͤmiſchen 
Rechts geleiftet hat, fcheint in den Augen ded Verf. 
mit jedem Jahre weniger zu werden, beynahe fo, 
wie. diefer ©. 6. verfihert, Kauf Univerfitäten wuͤr⸗ 
He der Bortrag der innern Rechts: Befchichte nach 
“Perioden bald abſterben, da fih mit jedem Se: 
‘mefter weniger Zuhörer dazu fänden.” (Melde 
enauen Nachrichten doch der Verf. von den Zah: 
en derer, die fi auf fo manchen Univerfitäten zu 
gewiſſen Vorlefungen melden, hat!) | 
. Unterz. hat die Genugtbuung gehabt, dab ſchon 
zwey ihm perfönlich beynahe unbelannte Gelehrte, 
von denen Beiden er aber fhon Mehrered gelernt zu 
baben, dankbar befennt, fich feiner aegen den Verf. 
angenommen: haben, Dr. She end und Hr. 
Prof. Puchta. Wie es dieſen aber befommen ift, 
daran moͤgen die neutral Gebliebenen lernen, wie 
klug ſie ſelbſt gethan haben. Auf Herrn OHGR. 
W. wird das naturam expellas etc, angewendet, 
ald ob er in der gelehrten Welt längft für das bes 
kannt wäre, wad er nun für den Verf. geworden 
ift. “Der ehraeizige Mann Fam in der Schrift gar - 
nicht vor”, Bon Herrn Prof. Puchta heißt ed: 
“menn er geglaubt haben follte, für fein Fortkom⸗ 
eimen Etwas zu gewinnen, fo ſey der Verf. In der 
cegluͤcklichen Lage, ihm feine Arbeiten fuͤr dieſen 
eawed auch für die Zukunft mit Vergnuͤ en ans 
schieten zu fönnen.” Gleich darauf fommt die Ruͤckſicht 
vor, welde der Verf. feiner bürgerliben Stellung 
ſchuldig fey. (8.85. heißt ed, “die hohen “Aemter 
«eines jeden Suriften feyen von PPmponius auß 
«seiner Pleinen Standes; Eitelkeit mitans 
Hegeben.”) Daß indem Art. Cajus der Entyelopde 
die von Erſch und Gruber Here Prof, Pernice 
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die berühmten. Worte des Titels diefes Buchs eine 
echodenlofe Anmaßung” nennt, wußte der Verf. wohl - 
auch nicht; fonft hätte er gewiß nicht ermangelt, 
auc bey diefem Tadler, ‚der ja gar ein Schüler 
des Unterzeichneten, freylich auch Savigny's, if, 
irgend einen loͤblichen Beweghrund aufzuſuchen. 
Selbſt bey der Angabe der Druckfehler, wo man 
es doch gewiß nicht fuchen follte, findet. fich noch 
Etwas, was den Verf. bezeichnet, oder :wenigftens 
Dem entfpricht, was bisher. nach Anleitung des 
Ziteld und der Borrede bemerkt worden if: Bey 
feiner Entfernung vom Drudorte hätten fie. aud) 
dieß Mahl nicht ganz vermieden werden fünnen. 
Unterzeichneter Fatın aber verfichern, daß die Bogen 
dem Verf. zur Correctur zugeſchickt, und eine Men: 
ge von Ddiefen mit feinen eigenhändigen: Berichtis 
gungen zur Genfur eingereicht worden find; und 
eine zweyte Reviſion, die freylich.oft nöthig wäre, 
nimmt ja auch Wer feine Bücher an Ort und Stelle 
drucken läßt, nicht Teicht vor. - Aber freylich auch 
in diefer Ausgabe find: Stellen, die e& fehr bequem 
wäre, dem Setzer aufzubürden 3. B..©, 25. der 
mons Vaticanus ſey der ältefte Theil: der Stadt. 
(Der Unterzeichnete gibt gerne zu, daß er den. all: 
maͤhligen Anbau der Stadt in feinen Zufammens 
Yang mit dem heutigen Rechte zu bringen weiß, 
und in feiner Rechtögefchichte gar nichts davon fagt; 
aber ſich das Anſehen zu geben, ald wifle man fo 
Etwas, und folche Fehler zu begehen, ift doch: arg.). _ 
Ein anderer Fehler, der ein bloßes Mißverftändniß 
ift, es fragt fih nur ob des Verf. oder des Setzers, 
fieht ©. 89.,. von Marcus und Commoduß 
feyen 180, von Commodus allein 192 Gonftitus 
tionen, ftatt daß wir von beiden Regierungen ‚int. 
Gegenfage dervon Marcus allein, gas Beine Con⸗ 
ftitutionen in: unferm Cobder ‚haben, und. der Verf. 
- Die Angabe in Hau boFd?s Epitome — , wa bes 
‚ Fanntlih bey den Neuern auch “bis” heißt, in 
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ber Eile, flatt für das Ende ber Regierung, für 
die Zahl der während berfelben erlaffenen, in uns 
ferer Sammlung erhaltenen, Reſcripte gehalten 
hat, ein Fehler, der freylich wieder „kaum nens 
nenöwerth” heißen wird, und der allerdings auf das 
Praktiſche, welches der Verf. auch bey der Rechts⸗ 
Geſchichte immer berüdfichtigt will, feinen Einfluß 
bat; der aber. gewiß dazu beträgt die Wichtigkeit 
des Severifchen Haufes für die Rechts-Geſchichte 
nod mehr zu verbergen. Gar Manches hat da weit 
mehr feinen wahren Zeitpunkt, ald bey Hadrian, 
dem ed gewöhnlich zugeſchrieben wird, die Selten— 
“heit der Senatus Gonfulte über Privat » Recht, die 
Menge der Referipte in unfern Sammlungen (von 
diefen 4 Kaifern in’ etwa KO Jahren faft 50 mal 
fo viel, ald von allen vorhergehenden zufammen: 
genommen) und daß von den Nechtö = Gelehrten, in 

ai' s Palimpfeften, in der Weft:Gothifhen 
lex Romana, und ih unfern Digeſten wenigftens 
auch ganz unverhältnigmäßig mehr, ald von den 
fruͤhern, felbft den im Citier- Gefeß jenen gleichs 
Heftellten Gajus — Doch es iſt wohl 
der Muͤhe werth, ſolche Bemerkungen hier bey 
der Frage, Was der Verf. Alles gern zu Druck⸗ 
Fehlern machen moͤchte, wenn man es ihm ein 
Mahl verwirft, anzubringen! ©. 161. ſoll das Gis 
- Tier: Gefeß (von 426) fpäter feyn, als 529, weil es 
in Theodofen$ Verordnung an nicht erwähnt ift. 
— | u Hugo. 


| Paris. | 
Bey Billet dem älteren: Docurmens pour ser- 
vir & I’histoire de la captivitd de Napoleon 
Buonaparte à Ste Helene, ou Recueil de faits 
curieux sur Ia vie geil y menoit, - sur sa ma. 
ladie et sur sa mort. Seconde edition, ornee de 
eing: gravures. 1822. ©. XI 405, In Octav. 
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Unter der großen Menge von Schriften, welde | 
der Gefangenſchaft Buonaparte's auf St. Helena 
ihre Entftehung verdanken, verdient die gegenmwärs 
tige deshalb bemerkt * werden, weil ſie, wie 
auch ſchon der Zitel beſagt, großentheils nur Atz 
lenſtuͤcke liefert, ſich außerdem auf die Erzählung 
von Thatſachen beſchraͤnkt und ſich aller. leiden⸗ 
— und parteyiſchen Beurtheilungen mög: 
lichſt zu enthalten ſucht. Scheint gleich hin und 
wieder der Herausgeber feine Vorliebe für Buonas 
yarte nur mühfam zu verleugnen, fo verkennt er 
dennoch eben fo wenig, daß ‚lich derfefbe ohne alle 
Bedingung den Engländern überliefert und daß das 
‚ fo oft unbedingt und bitter getadelte Berfahren de& 

Gouverneur Sir Hudſon Lowe mit Rüdficht auf 
die ſchwere Werantwortlicpkeit, bie auf ihm Iaftete, 
ald auch mit Beruͤckſichtigung des oft ins Fleinlicye 
gehenden Starrfinn’d Buonaparte’5 und der Anma⸗ 
ungen feiner Begleiter in den mehrfien Fällen bins 
veichende Entihuldigung finde. Es zerfällt die ges 
‚genwärtige Sammlung in drey heile: die erſte, 
unter dem Titel: Schreibtafel eines Reifenden, ents 
hält. großentheild Bemerkungen Über. St. “Helena 
felbſt und uͤber bie ‚dortige Lebensweiſe ded Ver: 
‚bannten, der zweyte beſteht aus Audzligen einer Cor⸗ 
refpondenz, enthaltend: eineh biftorichen Abriß der 
Begebenheiten, welche deſſen Gefangenfhaft von 
feiner Abreife von Nochefort im Sabre 1815, bis zw 
feinem Bode betreffen, der dritte endlich gibt eine 
Erzählung. von feinem Tode, feinen teitamentaris 
Verfügungen und feinem Leithenbegängniffe, nebſt 
einem Briefe des Be Marineoffi ier Mon: 
Foufe-über Seine letzten Augenblide. . Als Anbang 
ift eine Reihe von Anekdoten, die fie) auf die Heber: 
farth Buonapartes von Torbay nach St. Helena 
und auf ſeine Gefangenſchaft in dieſer Inſel bezie⸗ 
ben, hinzugefügt, Laer 0 
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49. Stuͤck. 
Den 27. März 1626. 





| "Dresden und Leipzig. 


In der:Arnoldifhen Buchhandlung: Naturlehre _ 
bed. Menſchen, mit Bemerkungen aus. der vergleis 
enden Anatomie, für Künftler und Kunftfreunde; 
von Dr. Burkhard Wilhelm Seiler, Er 
ſtes Heft, mit vier Kupfertafeln im größten Folios 
Format. Hierzu: Erklärung zu Dr. Seiler® 
Naturlehre des Menfchen für Künftier und Kunfts 
freunde. Erſtes Heft. VI Borrede, 60.8. 1826. 
Der Zweck diefer ungemein ſchoͤn und forgfältig 
gearbeiteten Darftellungen des Widhtigften aus der 
Anatomie ded menfclihen Körpers, ift, zunaͤchſt 
Künftfern und Kunftfreunden nicht nur den Unters 
richt in dieſer Wiffenfchaft auf eine genügende Weife 
zu verfinnlihen und:die Wiederholung ded Borges 
tragenen zu erleichtern, fondern zugleid auch den 
erftern die paflendfte Manier anzugeben, in welcher 
fich dieſe Gegenftände am glüdlichften darfiellen laſſen. 
Ein Nebenzwed, den der Verfaſſer zugleich Dadurch 
zu. erreichen hofft, äft, ‚einen jedem gebildeten Mens 
ſchen, der. ſich eine hinlaͤngliche ae von ſei⸗ 
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nem Organismus verſchaffen will, dazu behüuͤlflich 
werden, auch zwohl Aerzten und Wundaͤrzten 
—2 gen Theile des menſchlichen Koͤrpers in 
friſchem Andenken zu erhalten, welche fuͤr die prac— 
tiſche Heilkunde von vorzuͤglicher Wichtigkeit find. 
Mit drey Heften gedenkt der. Verf. das ganze Werk 
zu beendigen. Die erſte Tafel des vorliegenden 
erften Hefies liefert eine Ueberſicht der allgemeiner 
verbreiteten Gewebe des menſchlichen Koͤrpers und 
feiner einzelnen Organe'in 70 Bildern, ber groͤ⸗ 
hern Zahl nach, nach der Natur und eigenen Praͤ⸗ 
paraten beatbeitet, wobey Herr Prof. Carus den 
Verf. auf eine liberale Weiſe mit Rath und That 
unterftüßte; die zweyte Tafel dad menſchliche Kno⸗ 
engeruft, nad einem gut gebauten maͤnnlichen 
Scelet, nebft den nöthigen ‚Maapftäben und in’ dem 
Verhaͤitniß vom acht Kopflängen, in drey Bildern, 
von vorn, von hinten. und. von ber Seite; die dritte 
Tafel zeigt in drey Bildern bie erfte Lage des Mus: 
keln, wie fie ſich darftellen, wenn die Haut und die 
aponeurosis subcutanea weggenommen find; die 
vierte Tafel einzelne Glieder in verfchiedenen Bie⸗ 
gungen. Das zweyte Heft wird nach einer allges 
meinen Beichreibung Des Koͤrperbaues des Menfchen 
und feiner Organe, die Beſchreibung der Knochen 
und Muskeln, mit. fieter Beruͤckſichtigung de& Be: 
dürfniffes der. bildenden Kuͤnſtler, Die Lehre von 
den Proportionen, den Verſchiedenheiten des Kör: 
perbaues nach dem Alter, dem. Gefchlechte und den 
Nationen geben; den Umfang des dritten Deftes 
‚bat der Verf nicht näher beftimmt. — Vermißt 
bat Ref. eine Darſtellung ded Sceletö in einer ober 
arehrern interöffanten Stellungen mit. einem ſchat⸗ 
tirten Umriß des Körpers; ſelbſt, in der Art, wie 
DAlton und Pander die Scelete der Saͤugethiere 
geliefert. haben; wodurch die Lage und das Wer: 
haltniß der Knochen zu den weichen Theilen weit 
— 
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deutlicher hervorgehaben und der Einbildungskraft 
junger Künfiler ein weit fruchtbaretes :Bild -de& 
Ganzen gegeben worben- ſeyn würde, ald es die 
unbezieblihe Abbildung des Einzelnen, :oder die 
harte und Falte Darſtellung des Ganzen zu geben 
vermögen. Denn denken muß ſich der Kuͤnſtler das 
Ganze und Einzelne doch fo, und er wird es um 
fo leichter und ficherer, je früher er das Todte mit 
dem Lebendigen, dad Harte mit dem Weichen, das 
Veraͤnderliche mit dem Bleibenden in Beziehung 
und Verbältniß zu fehen und zu ſetzen gelernt hat. 
Das Altırthum hielt eine religidfe Scheu von ak 
Ien Zergliederungen des menfchlichen ‚Körpers zus 
rüd, und dennoch. ftehen alle feine plaftifchen Dar: 
fielungen unübertroffen da, und ſind noch jetzt Ges 
genftände des forgfältigften Studiums. Der Grund 
lag , abgefehen von andern glücklichen Verhaltnifs 
fen, gewiß. vorzüglich darin, daß das Leben, das 
fie darftellen ‚ unverhüllter vor ihnen da lag, und 
daß fie die. Ideale zu ihren Bildungen unmittelbar 
aus dem Leben: felbft abftrabirten. . Cine befannte. 
Sache iſt ed, daß felbfi Canova feiner Imagination 
bey feinen Arbeiten dadurch zu Hülfe:fam, daß er 
_ feinem eignen Körper die Lagen und , Stellungen 

gab, die er in-feinen Werken ausführen wollte. 


Leipzig. 

Bey Hinrichs: Das Sefammtgebiet der teutfchen 
Sprache, nah Profa, Dichtfunft und Beredtſamkeit 
theoretifch und practifch dargeftelltvon Karl Hein: 
rich Ludwig Poͤlitz. Erfter Band Philofophie' 
der Spradye. XIV u. 504 S. Zweyter Band. Spras 
che der Profa. Xu. 420 S. Dritter Band. Spra⸗ 
che der Dichtfunft. VIII 202 S. Vierter Band. 
Sprache der Beredtſamkeit. X u: 354 ©, 1825. 8. 

Es ift viel in dieſes Buch zufammengedrängt: eine 
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Philoſophie und Geſchichte der "deutlichen Sprache, 
eine Rhetorik und Poetik mit deutfihen Beyipielen 
erläutert, gan berechnet zu Materialien für Lehrer 
einer bereitö ihrem Erwachen nahen Jugend und 
m Selbſtunterricht für die, welche einen etwas 
* Rang unter den Gebildeten einnehmen wol⸗ 
en, und eben darum freygehalten von dem was 
der Schule mehr angehört. Theorie und Praxis 
follten durch allerwärts aufgeftellte Mufter mit eins 
ander verbunden werden; war jene in der Darftels 
Kung, wenn fie allgemein verftändlich werden follte, 
ſchwierig, fo war diefe ed nicht minder ald Sache einer 
roßen Belefenheit, die durch alle Zeitalter der deut: 
ben Litteratur hindurchgehen mußte: und - wir 
wohrden uns nicht wundern, wenn bey einer neuen 
Auflage beide noch manche Abänderungen treffen 
folten, wenigftend ber Recenfent hätte fich nicht ges 
traut, den phHofophifhen Theil einem fo großen 
Publicum in der Darftelung fo nahe zu: bringen, 
daß er hätte glauben fönnen, es würde zu ihm her; 
. aufgezogen werden: doc Fonnten dem Verf. die Er⸗ 
fahrungen, die er fhon bey Ähnlichen Werken biers 
über gemacht hatte, zu Hülfe kommen. 
So weit nun auch der Umfang ift, den der Verf. 
feinem Werke gegeben, fo möchte der Rec. doch 
noch den Stoff zueinem Kapitel vorfchlagen: über 
die vorzüglichen und ‚mangelhaften Seiten der deuts 
fen Sprache zur Erreihung der Vollkommenheit 
in der profaifhen und poetifhen Darftellung. Ein 
ſolcher Abſchnitt ſcheint uns wirklich in der aufge: 
ſtellten Philofopbie der deutihen Sprache noch zu 
fehlen, die der Verf. zum Fundament feiner Aus: 
führung gemacht hat. Ihre Aufgabe ift ihm: “das 
Gegebene, d. h. das bloß Erfahrungmaͤßige in der 
Sprache, zurüdzuführen auf allgemeine, im Weſen 
des menfchlichen Seifted felbft enthaltene Grundbe> 
dingungen der Darftellung durch Sprache, und in 
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biefen. allgemeinen Bebingungen nicht blog ben , 
Grund alles Empiriſchen nachzuweifen, fondern auch 
vermittelft ihrer dad erfahrungmäßige Gebiet. einer 
Sprade einzutheilen, anzuordnen, und im. Einzels 
nen zu berichtigen und zu vervollkommnen.“ Durd) 
dieſe Zuruͤckfuͤhrung auf die urfprünglice Geſetzmaͤ⸗— 
Se des menſchlichen Geiſtes unterfcheider ſich die 

bilofophie der Sprache wefentlih von den biöhes 
tigen Xheorieen des Stils, und Feifter für dad ges 
fammte Gebiet der Darftellung durch Sprache- eben 
dad, was, feit Kant, die Metaphyſik der Sitten 
für die philofophifhe Sitten:, Rechts: und Relis 
gionslehre. Nun aber finden wir in unferem Be 
wußtfenn nur drey verfchiedene Arten der Ankuͤn⸗ 
digung unfered Geifted: Vorftelungen, Gefühle und . 
Beftrebungen ; die wir auf drey urfprüngliche und 
felofiftändige Vermögen zurüdführen. Verſtehen wir 
nun unter Sprache Überhaupt den Ausdruck und 
die Darftellung der gefammten Zuflände des Bes 
wußtſeyns durch Worte, d. h. durch articulirte Toͤne: 
fo müflen wir (S. 161.), noch der urfprünglichen 
Verfchiedenheit der drey geiftigen Vermögen, in 
welden der Stoff für alle Sprachdarſtellung ents 
halten ift, auch drey urfprünglidh verſchie— 
dene und felbftifiändige Formen der 
ESprachdarſtellung unterfcheiden: fo dag mir die Spra> 
che der Profa als die Darffellung der unmittel: 
bar- zum Bewußtſeyn gelangten Borftellungen, die 
Sprache der Diichtkunſt alö die Darftellung der 
unmittelbar zum Bewußtſeyn gelangten Gefühle, 
und die Sprache der Beredtfamfeit als die 
Darftellung der. unmittelbar zum Bewußtſeyn ge: 
langten Beftrebungen bezeichnen. 

Cine ausfuͤhrliche Kritik diefer Theorie. müßte 
von einer Kritif der zum Grunde gelegten Eintheis 
‚Jung der Geiftesvermögen ausgehen, und fo eine 
die Graͤnze diefer Blätter weit überfchreitende Ausz., 
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vehnung gewinnen. Auf jeden Fall münfchte Re; 
die: Anficht des Verfs ein wenig genauer motivirt. 
Rab ©. 185. ift “die Philolophie der Sprache (wie 
die Logik und Aeſthetik) eine rein formelle 
Wiſſenſchaft, deren Wefen durch die Inftematifche 
Entwicelung der Bedingungen erfhöpft wird, un: 
ter welchen die Form innerhalb der Darftellung 
als vollendete Einheit erſcheint“; und die Form iſt 
“die Art und MWeife, wie der Stoff durch Worte 
zur- Einheit in der Darftellung gebracht wird.” Nur 
‚diefe Art und Weife alfo, nicht der Stoff an 
und für fi, konnte dad Princip für eine ange⸗ 
meſſene Unterfcheidung der verfchiedenen Gattungen 
der Sprachdarftellung abgeben. Auch zeigt ſich ihre: 
Scheidung nah dem Stoffe an und für ſich bes 
trachtet, bey dem erften Ueberblick als unrichtig. 
Denn: offenbar liegen dem epifchen Dichter, und 
felbft dem -dramatifhen, nicht Gefühle, ſon⸗ 
dern jenem Vorftellungen von Thaten -und 
Begebenheiten, dieſem Borftelfungen von Cha—⸗ 
rafteren und Handlungen, ald Stoff der Darffel:‘- 
lung vor; und der Darftelungftoff für die Redner 
bey einer gerichtlichen Bertheidigung oder im Par: 
lamente find meiftentheild nit Beftrebungen, 
fondern gemwiffe Borftellungen. und Anſich— 
ten von biftorifhen VBerhältniffen. Nun mögen 
freplich jene Dichter bey ihrer poetiſchen Darftel: 
lung Tebendig fühlen, und diefe Redner die Ue— 
berfragung- der von ihnen aufgefaßten Vorftellun- 
gen und Anfichten in die Seelen ihrer Zuhörer 
wollen, .und diefes Wollen und jenes Fühlen - 
auf die Form ihrer Darftellung den bedeutendften 
Einfluß gewinnen; aber dicfe Gemüthbewegungen 
find doch nicht als Stoff für diefe, ſondern ne: 
ben diefem Stoffe in den Darftellenden gegeben ; 
und diefe felbft erfennen fie fo wenig ald den letz⸗ 
teren an, daß fie vielmehr, wenn fie ihnen zum 
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Bewußtſeyn kommen, nicht felten die größte Mühe 
ı anwenden, diefelben nicht in ihrer Darftellung ber: 
vorſcheinen zu laſſen. Was allo die Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Sprachdarſtellung beſtimmt, in wie fern 
dieſelbe den Charakter der Proſa, der Poeſie, oder 
der Beredfamfeit am fich trägt, iſt nicht der Stoff, 
ſondern etwad meben dem Stoffe in der Seele 
des Darftellenden Gegebenes: welches bald ganz un 
bewußt,. bald mehr oder‘weniger bewußt, auf jene 
ſich Einfluß verfhafft; und aus einer genaueren 
Entwidelung der Natur diefed Einfluffes hätte die 
Theorie ‚der Sprachdarfiellung abgeleitet werden 


- müflen. — > 

Als das höchfte Geſetz für die Philofophie. der 
Spracdeiftellt der Herr Verf, ©. 224. die innigfte 
und unauflöslichfte Berbindung der Richtigkeit 
(Eorrectheit) und der Schönheit auf. Die erftere 
umfaßt die.Togifche Richtigkeit und die grammatis . 
ſche, die letztere die möglich hoͤchſte Verſinnlichung 
und, die möglich hoͤchſte Freyheit in der Bewegung. 
“Durch die Verſinnlichung des Stoffes innerhalb 
der Form namlich entfleht ein Bild von :dem :dars 
geftellten: Gegenftande, :und zwar ein vollſtaͤndiges, 
zugleich aber auch in feinem: einzelnen! Theilen er: 
kennbares, Bild; durch Die Freyheit in der Bewe: 
gung hingegen wird das Lebensvolle und Anfpr&s 
chende, dad die Einbildungskraft und das Gefühls 
vermögen Anregende und MRührende in der Form 
vermittelt; unter diefen beiden Eigenfcaften zu: 
gleich kuͤndigt ſich das Idealiſche in der dargeftell- 
ten Form an, und auf dem Idealiſchen beruht zu— 
nächft die afthetifche Form.” — Hierauf folgt eine Ers 
laͤuterung der untergeordneten Eigenfchaften der Rich» 
tigkeit, der Form (Deutlichkeit, Klarheit, Reinheit ıc.) 
und der Schönheit der Form (Natürlichkeit, aͤſthetiſche 
Einheit ꝛc.): wobey der Hr. Verf. jede einzelne (wie 
auch ſchon die früher aufgeftellten. Geſetze) durch 
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Beyſpiele aus unferen Maffiichen Schriftſtellern ver⸗ 
ſinnlicht. Zuletzt Spricht 'er noch ‚über ‚den: Stil, 
nad) feinen Gattungen, Arten und Formen, und 
über die. Verſchiedenheiten der niederen , ‚höheren 
und mittleren Schreibart.: Das Weſen der ers 
fteren ſetzt er in die Oberherrſchaft des audgebils 
deten Verſtandes und der geübten Urtheilskraft; 
die zweyte iſt der Ausdruck einer kraͤftigen, felbft: 
ſtaͤndig ſchaffenden Einbildungskraft und eines ins 
nigen Gefuͤhls; für die, mittlere wird eine gleichs 
mäßige. Entwidelung und Ausbildung: des Vorſtel⸗ 
Iung:, Gefühl : und Beftrebungvermögens erfordert. 

Schließlich muß alſo Rec. noch bemerken, daß ihm 
in: der Üeberſchrift dieſes Abfchnitted das Wort 
“„“deutſch“ nicht an ſeiner Stelle zu feyn ſcheint. 
Eine Philofophie der deutſchen Sprache hätte die 
Vorzüge, oder aud die Mängel, entwideln müfs 
fen, welche, für die Erreihung der vom Berfafjer 
nahmhaft gemachten Bolltommenheiten der Sprachs 
darftellung, aus der :Eigenthümfichkeit der. Deuts 
ſchen Sprache hervorgehen. . Davon aber (obgleich 
es der Berfafler ſelbſt anerkennt) findet: fich in dee 
hier gegebenen: Entwigelung ſo wenig, Daß diefels 
be, mit; Unterlegung; von Beyſpielen aus franzds 
fifchen oder engliſchen Scriftftellern wörtlich uͤber⸗ 
fößt, ‚eben ifo wohl ald Philoſophie der franzöfifchen 
oder engliſchen Spradje aufgeführt werden koͤnnte. 
J a a re BEA per er —— 





Verbeſſerung im Lections-Verzeichniß fuͤr das 
nachſte Sommer-Halbeſahr, 3u.©. 427 gehörig, 
Der Herr ER. Stäudlin wird feine Dorlefuns 
gen über. die. Kirchengeſchichte nicht, ded Nachmit⸗ 
tags. um 2 Uhr, ſondern des Vormittags um 8 
Uhr halten. - j PRLTRRE DE Ber 
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Bey Levrault: Essai sur la Constitution 
geognostique des Pyrenees, par J. de 
— — r, Directeur des mines du Can- 
ıon de:Vaud. Ouyrage couronne par l’Institus 
royal de.France., Avec une Planche et une 
Carte geographique des Pyrenees. 1823. XV u. 
‘633 Seiten in Octav. ee ER BE 
Die Pyrenden haben mit Recht feit langer Zeit 
bie Aufmerkſamkeit der Naturforfcher auf fi ger 
zogen. Die Arbeiten von. Palaffou, Lapeys 
zoufe, Raymond, Reboul, Bidal, Cor: 
Dier u. m. &. enthalten treffliche Bepträge zur 
Kunde ihrer Natur. Es fehlte-aber bisher an ei⸗ 
ner. umfaflenden und dem jegigen Stande der Wis 
fenfchaft entſprechenden, geologiidhen Schilderung 
derielben, welche dad vorliegende Werk darhleten 
Der Berfafler, Sohn des ‚berühmten . vormaligen 
Bergbauptmannd „von. Charpentier zu 
berg ‚und. einer der talentuollfien und kenninißreich⸗ 
fien Schüler Werners, bielt fa in den 
1908 bis, 1811 in den Ppren — gu 
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welcher Zeit er dieſes Gebirge nad allen Richtuns 
gen durchwanderte und nur leider durch den Krieg 
verbindert wurde, ' feine Beobachtungen "bid zum 
fädlihen Fuße fortzufegen. . Seine Arbeit gehört 
unftreitig zu den vorzüglichften Gebirgsbeſchreibun⸗ 
gen. Sie zeichnet ſich vor manchen anlichen Wer; 
Een neuefter Zeit durch Einfachheit und Kürze, durch 
Ordnung und- Klarheit, durch Gewiffenhaftigfeit 
und Treue aud. Hypotheſen find gänzlich vermier 
den, indem der Verfaffer mit möglichiter Genauig: 
feit nur das fhilderte, was’ er mit Aufmerkfamfeit 
beobachtete. Das einzige was man daran vermiſ⸗ 
fen möchte, ift die Benugung neuerer Beobachtun⸗ 
gen über einige Slöbformationen und ihre Petres 
facten; in welder Hinficht aber der Verf. vollkom⸗ 
men. entihuldigt werden muß, da feine Arbeit ſchon 
feit geraumer Zeit für den Did gufgla gi ar, 
der durch zufällige Umftände eine Lrne: Beriges 
rung erlift. Daß von einem Deütfchen ein ſeinem 
Baterlande und der Schule, welcher er, angehört, fo 
ſehr zur Ehre gereichendes Merk, nicht in deutſcher 
Sprache heraudgegeben wurde, ift wohl mit Recht 
zu bedauern, Fand es der Verf. aus mehreren 
Gründen, die Ref. nicht verfennt, gerathen, eine 
franzöfifche Ausgabe zu, veranftalten, fo ba 


foren 






doch billig daneben auch eine deutſche b 
Ten; um fo mehr, da feine Arbeit in Deutf 
ein ‚größeres Publicum als in Frankreich finten 
dürfte, wo das Interefle für Geognofie bey — 
nicht fo geweckt und verbreitet iſt, als bey une 
Das Werk zerfällt in drey Theile. —— 
er ſten handelt der Verf. von den aͤußeren Be: 
ſchaffenheiten der Pirenden, oder, wie er ſich wohl 
ganz paſſend ausdruͤckt: “le Ia structure physi 
qüe exterieure”. Der zwente Liefert ‚eine lie: 
berficht der Belchaffenheiten und Verhaͤltniſſe der 
verfhiedenen Gebirgsgebilde für a Berf. 
ven in Ftankreich jegt üblichen; aber nicht eben 
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| — gewählten Ausdruck “terrains” gebraucht 
Der dritte Theil enthaͤlt eine genaue Beſchrei⸗ 
bung der verſchiedenartigen Gebirgägebilde.- - --: 

bu Bu Anfang bed erften Theils fucht der Verf. 
zu zeigen, daß bie Iſolirung der Pprenden: Kette 
nur ſcheinbar fey; daß ſie nakmentlic durch die 
Montagne noire und die Gevennen mit der großen 
Alpenkette zufammentänge und ein Sthe der gro: 
Ben. Folge von Gebirgöfetten ausmache, die leich⸗ 
ſam den von WNE nah OND laufenden Gürtel 
der alten Welt bilde... Mefer: ift der Meinung: daß 
wenn fiber Zortfegung und Zuſammenhang von 
er geurtheilt werden fo, nicht bloß das 
a re en, on ee _. * — 
1 derſelden, ihr geognoſtiſcher Charakter 
beruͤckſichtigt swerden ..mülfe; - in. welcher Hinſicht 
aber die Pyrenaͤen von den Alpen u. auffallend. abs 
Weichen, als daß Refer das eine ‚Gebirge als eine 
Feiſetzung des ‚anderen betrachten moͤchte Die 
Porenmen ‚haben zwar eine Haupterſtrecung von 
ISO gem WRwW; fie ftreichen aber nicht in ders 
eben Tinte ununferbröden fort; fondern der weſt⸗ 
Ude Theil 'ftreicht nach einer Einie die etwa um 
16,000 Toiſen weiter gegen Suͤden Tiegt ‚ als die 
Streichungslinie des öftlichen Theils. Die Gebirgs⸗ 
gu führenden Nahmen “Cols” oder duch “Ports”, 
in. Allgemeinen ift der Abrall der Gebirgsketten 
jegen Süden jaͤher als gegen Norden. Gegen Often 
Milk fie ‚plögliher als gegen Welten ab: ‚Einige 
Shäler zeigen bey ‚ihrem Urfprünge eine eigenthiims 
Iche Circus: Bildung, "ein einjig B, tiefes, an hai 
Seiten von ſteilen Felſenabhaͤngen umſchloſſene⸗ 
Beten: Der größte Theil der hoͤchſten Gipfei fin 
Der ſich nicht auf dem Ruͤcken der —— 
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böchfien Berge; nie ziehen fie ſich, wie fo- häufig 
in den Alpen, in Thaͤler hinab; daher fie dort 
nicht wie bier, Wiefen oder gar Kornfelder erreis 
den. Die Schneelinie trifft an der Norbdfeite in 
einer Höhe von 1350 — 1400 Toiſen ein; aber nie 
bemerft man im Sommer auf den Gipfeln der 
Dyrenden eine ununterbrochen erfcheinende Schnee: 
dede, wie fie fich darfielt, wern man die Alpen 
fette aud der Ferne betrachtet. en 
Im zweyten Xheil, der von dem innern Bau 
der Pyrenaͤen im: Allgemeinen handelt, zeigt: der 
Verf. zuvörderfi, daß im der ganzen Gebitgäfette 
Feine Gebilde vorfommen, die entſchieden für vul⸗ 
tanifche angelprochen werden fünnen; ; daß ſelbſt 
von dem Bafalte, der fonft fo verbreitet.: ift,. 
nicht eine- Spur gefunden wird. Die: vorzüglichften 
‚primären Gebirgsarten find: Granit, Slim; 
merfcbiefer und Marmor... Gneus koͤmmt 
auch in. bedeutenden Maflen: vor; aber er tritt nicht 
ſelbſtſtaͤndig, ſondern dem; Branite "untergeordnet 
auf; in welcher Hinſicht fich die Pyrenden alfo ge: 
rade umgekehrt verhalten wie die. Aſlpen. Mar— 
mor oder fogenannter Urkalk, fümmt nicht. al: 
kein dem Granite und Glimmerfchiefer untergeord: 
net, fondern. auch als felbfiftändige Formation vor. 
Shon: und Zalkfıhiefer, Syenit,: Por 
phyr, Serpentin und Hornblendgefteine 
finden ji) .nur;-ald untergeordnete Gebirgsarten. 
As Uebergangbd: Gebirgsartıen: ‚erjcheinen 
Thonſchiefer, Grauwacke nefl-Graumwa-: 
E,enfchiefer, und Kal kſtein. Als fecundaͤre 
Formationen führt der Verf, rothen Sam dſteinm 
Alpen: undıSurabalf und außerdem Horn: 
hendgefteine -auf.. Das Uebergangsgebirge 
das primäre gemeiniglich ungleibfürm ig. Die 
ſecundaͤren Formationen decen bald das eine, bald 
das andere. Die verſchiedenen Gehilde kommen in 

8onen vor, die der Hauptrichtung der. Gebirgs⸗ 

'®& | 
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kette parallel find: Der Granit fielt eine ein 


ige Zone dar, in welcher aber die Gipfel nicht zus 
ammenhängen, fondern durch jüngere Gebifde ge: 
fondert erfheinen. Nur felten bildet- der Gtanit 
den Rüden der Gebirgskette; gemeiniglich tritt er 
nörblih von demfelben hervor. Die Abfälle des 
Granitd bedingen die nach entgegengefesten Seiten 
gerichtete Neigung der jlingeren Gebirgsarten, Der 
Slimmerfhiefer mit Inbegriff des Thon— 
und Taltkſchiefers nimmt einen ungleich gerin= 


geren Raum ein und ift fehr unterbroden. Nur 


an der Nordfeite ded Granits feheint dieſes Gebilde 
vörzufommen, Die Uebergangsgebirgsarfen ſtellen 
zwey Zonen. von außerordentlicher Mächtigkeit dar; 
ihre größte Verbreitung haben fie an der Nordfeite. 
Die, fecrundären Gebirgsarten haben im Ganzen 
einen größeren Zuſammenhang als die älteren... Der 


rothe Sandftein bildet zwey Zonen, an der 


Mord: und Sübfeite. Die Formation melde der- 


- Berf. Alpenkalfftein nennt, hat unter den fe: 


cundaren Gebilden in den Yyrenaͤen die größte. 
Berbreitung und erfcheint ebenfall& in zwey Zonen. 


- Die füdlihe nimmt beynahe den ganzen ſuͤdlichen 


Abfall des Gebirged ein; wogegen die nördliche nur 
niedrige Berge am Fuße der Kette bildet. Der’ 
Surafalf hat ein fehr befchränktes Vorkommen 
und zeigt ſich vorzüglich am Fuße des öftlichen: 
Theils der Kette. Die. fecundären Horn: 
Blendgefteine bilden keine Zonen, fondern nur 
einzelne Hügel, gemeiniglih am Eingange von’ 
Thaͤlern. Das Streichen der Gebirgsſchichten ent⸗ 
ſpricht im Allgemeinen der Hauptrichtung der Ges: 
birgsfette.. Die Neigungswinkel der ftratificirten 
Gebirgdarten find im Allgemeinen groß, indem fie 
geinemigfic über 45, ja oft 60, 80 Grod und Bars 
jber betragen; wogegen Neigungäminkel unter 20° 
ſehr felten angetroffen werden. Im Ganzen haben’ 


die oberen Theile deri Gebirgsmaſſen groͤßere Nei⸗ 


* 


na  Böttingifche gel. Anzeigen: 
„ur * * — 4 ei rar — 
igewinkel, als die unteren. — Auf die Art deb 
Bor ommend der verſchiedenen Gebirgsmaflen gräns 
det der’ Verf. den: Schluß: : daß die: Pprengenfette 
r der Thalbildung zwey große Revolutionen ers 
tten: habe, deren erfte vor ber Bildung des Uebers 
gangsgebirges Statt gefunden und’ einen” großen 
4 der. primären Gebirgsmaſſen zerſtoͤrt habe; 
und deren zweyte mach ber Bildung der fecundären 
ormationen: eingetroffen fey und eine bedeutende 
eniedtigung des Gebirgsfammes und bed nörblis 
hen Abfalled zur Folge gehabt habe. ; 
w: Der dritte Theil: liefert die ausführliche Be⸗ 
ſchreibung der verfchiedenen Gebirgsgebilde nach 
ihrer Alteröfolge, von den aͤlteſten zu den neueren 
fortfchreitend; welche Ordnung auch unftreitig zweck⸗ 
mäßiger iſt als die: umgekehrte; welche neuerlidy 
von einigen Engliſchen Schriftftellern gewählt worden. 
‘ I. Terrains primitifs,. 1. Terrain. de granite, 
Kleinkörniger Granit iſt vorherrſchend. Tatk 
vertritt darin zuweilen die Stelle des Glimmers. 
Der dem Gneufe ſich hinneigende Granit iſt ſehr 
deutlich gefchichtet. Eine Angabe, wie jich die Schich⸗ 
tenftelungen in dem Granitgebilde verhalten, wird 
Teider vermißt,: Der Granit. fchließt mannigfaltige 
untergeordnete Lager ein, nahmentlid von Sneuß, 
Slimmerfhiefer, Quarz, Feldſpath, 
Kalkſtein, gernbienbgehein Grünftein, 
Graphit, Eifenglanz, Eifenfpath. Us 
brigens ift er im Ganzen arm an: metalliihen Foſ⸗ 
filien. ie Formen der Granitberge ſind ſehr 
abweichend nach ihrer Höhe; die niedrigeren Berge 
find weit mehr abgerundet als die’ höheren‘, bie 
durch ſteile Einhänge und BZadengipfel ſich aus⸗ 
zeichnen. — 2. Terrain de Gneifs, Wie ſchon 
oben bemerft worden, nur dem Granite untergeords 
net.— 3. Terrain de Schiste micaee. In zabls 
reichen Abänderungen 'und mit vielen untergeords 
netes Lagern, indem außer dem Thon⸗ und 


J 
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alticiefer, Maſſen von Kalfftein, Quarz, 
Dornblende, Graphit, Granit, Grün 
Hein und dichtem Feldftein darin vorkom⸗ 


- men,  Uebergänge verknuͤpfen diefe Gebilde mit 
dem des Granits. Die Formen der Berge haben 


feinen befonderen, Charakter. — &. Schiste argi- 
leux primitif.: 5, Porphyre et Syenite. 6. Ter- 
rains de Calcaire primitif. Diefer Kalkſtein ſtellt 


ſich am bäufigften als Marmor, d. i. Erpflallis 


niſch⸗ koͤrnig dar. Gewöhnlich phosphorescirt et 
wenn man ihn erhigt; auch gibt er bey dem Reis 
ben oft einen hepatiſchen Geruch. Er ift gefchichtet, 
aber die Schichten find wegen ihrer Mächtigkeit oft 
ſchwer zu_ erkennen, Bon Untergeorbneten Lagern 
fommen Augitfels und Grünftein darin por. 
Es finden fi darin Höhlen, von denen einige vom 
bedeutendem Umfange find. Seine Gipfel ſind oft 
von einer Kalkbreccie bedeckt, Die offenbar nicht neuer 
Entftehung if. In Anfehung des Formationsals 
terd ſcheint dieſes Kalfgebilde dem Glimmerfchiefer 
nachzufolgen. Die außere Form der Berge kommt 
mit der des Granits überein.” Sie pflegen fidy aber. 
dur Sterjlität auszuzeichnen, um ſo mehr, wenn 
fi das Geflein dem Dplomite nähert. — 7. Du 
pyroxene ou Augite en roche. Dieſes Geftein, 
welches zuerft von Lelievre im 3. 1787 erwähnt 
und von Lamétherie Eherzolith genannt 
murde, führt unfer Verf, als eine eigenthuͤmliche 


und felbfiftändige Gebirgsart, auf und gibt. davon 


eine ausführliche Beſchreibung. Der Augitfels 
iſt gefchichtet, fchließt aber. keine fremdartige Lager 
ein: Oft ift er innig mit, Talk gemengt und Ab: 


nelt dann dem Serpentin. Er fommt in pas 


zalleler, aber unterbrochener Lagerung im primären 
Kalkſtein vor. — 8. Trapp primitif, Der Berf. 


zählt dahin, im Sinne der Werner’fchen Schule, 


en dichten FBeldffein, den dichten und 


fhefrigen Grünfeln, fo wie den Horm 


5 
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blendſchiefer. Diefe Gebirgsarten treten nicht 
in felbfiftändigen Formationen auf, fondern ‘find 
vorzüglich dem Glimmerfchiefer « Gebilde unterge- 
ordnet, zu deflen älteften Gliedern fie zu gehören 
ſcheinen. — 9. Schiste siliceux, Quarz et Gypse 

imitif. Diefe Gebirgsarten kommen ebenfalls 
In den Pprenden nicht als ſelbſtſtaͤndige Gebilde vor. 
Die legte ift Überall noch nicht darin. aufgefunden. 
1. Terrains de Transition. Die Uebergangss 
Gebirgsbarten der Pyienaͤen find nach der Ordnung 
ihrer größeren Frequenz, Thonfhiefer, Kalkı 
fiein, Kalfbreccie, Grauwadenfdhiefer, 

emeine Grauwade und dichter Quarz. 

bonfchiefer und Kalkftein herrſchen am mehrften 
ver. Bon erfterem führt der Verf. den gemeinen, 
den Dachſchiefer, einen glimmrigen und einen erdis 
ke auf. Dievornehmften Abänderungen ded Kalk 






eins find der dichte, der fchiefrige und der koͤrnige. 
e Kalkſteinbreccie ift gemeiniglih dem Kalkſtein 
untergeorbnet. Dichter Quarz und Graumwade lies 
gen im Xhonfchiefer. Als untergeordnete Lagers 
mafien kommen vor: Wetzſchiefer, Alaunfcyiefer, 
Beichenfchiefer, Anthracit, Kiefelfchiefer, dichter Feld⸗ 
ein, Feldfteinporphyr, Srünftein, verhärteter Tal, 
vs, Brauneilenftein und Eifenfpath. Die Eis 
fenfteinlager werden mit Vortheil benugt; wogegen. 
manche im Uebergangsaebirge auffegenden Erzgaͤn⸗ 
ge zu arm für eine vortheilhafte Gewinnung find: 
Der Berf. betrachtet dad Uebergangsgebirge der 
Porenden, als eine eitizige zufammen gehörige 

. Bormation, in welcher die älteren Maſſen befohders 
aus Grauwacke, koͤrnigem Kalkftein und glimmris 
gem Thonſchiefer, die mittleren aus fohligen Schies 
fern, dichtem Kalfftein, Kalkbreccie, Quarzfeld, Web: 
ſchiefer, die jüngften vorzüglih aus Kalkthonfchies 
fer und unreinen, an Petrefacten reicheren Kalfs 
feinen beftehen. | | | | 
III. Terrains secondaires. 1, Terrain de grös- 


% 


50. 51. St., ben 30. März 1826. 4y7 


“ 


ou e De Berf. verſteht darunter das Gebilde, 


wel ſonſt auch mit dem Nahmen des rothen 


Todtliegenden bezeichnet zu werden pflegt. Er un⸗ 
terſcheidet den eigentlichen rothen Sandſtein, einen 
weiſſen, einen ſchiefrigen Sandſtein und dad Gons 
glomerat. Kalkſtein koͤmmt allein als untergeords 
nete Maſſe in diefer Formation vor, bie in uns 
gleichfoͤrmiger Lagerung auf Uebergangd s und pris 
mären Gedirgdarten ruhet, Die größte Höhe wels 
he diefes Gebilde erreicht, beträgt ungefähr 1100 
Zoifen. Seine Mächtigkeit iſt fehr unbedeutend. — 
2. Terrain de Calcaire alpin et de Calcaire du 


Jura. Der Berf. faßt diefe beiden Gebilde zuſam⸗ 


men, weil fie, da wo fie mit einander vortommen, 
durch unmerfliche Uebergäange verknüpft erfcheinen. 
Unter Alpenkalkſtein verficht ee Werner 
älteren Floͤtzkalk, der in der relativen Alteröfolge 
zunaͤchſt an den rothen Sandflein fich reihet. Mit 

echt tadelt er den fehr unpaflend gewählten Nabe 
men, der ſchon zu fo vielen Verwechlelungen Ber: 


anlaſſung gegeben und den er nur deöhalb beybes 


halten wollte, um die Nahmenverwirrung nicht 


noch mehr zu vergrößern. Ob nun aber der von 


dem. Verf. unter Diefem Nahmen aufgeführte Kalks 
ſtein wirffich mit deri älteren Floͤtzkalk des nörds 
Jihen Deutfchlands übereinftimme, ſcheint dem 
Refer. fehr zweifelhaft zu fenun. Manches von dem 
was der Berf, über feine Befchaffenheiten mitfheilt, 
Dürfte die Meinung begründen, daß er zu den Flöts 
gen geböre, welche zwifchen dem bunten Sandftein 
und der Kreide liegen. Man würde leichter zu 
einer Entfheidung gelangen können, wenn der Verf. 


die in jenem Gebilde ſich findenden Verſteinerun— 


en genauer beftimmt hätte. Weniger zweifelhaft 
cheint es dem Ref. zu ſeyn, daß die von dem Verf. 
für Ju rakalk angefprochenen Floͤtze, wirklich zu 
dieſer Formation gehoͤren. Der von dem Verf. 
mit dem Nahmen Alpenkalk bezeichnete Floͤtß⸗ 


⸗ 
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Falk, hat viele Abänderungen, von denen die: vor 
nehmften ein homogener, 1 Jendlaer und ein the 
niger Kalkſtein find. Als untergeordnete Lager 
Tommen vor: Sandftein, Stinffalf, dichter Mergel, 
eine Art von Steinkohle und koͤrniger Eifenftein. 
Am Mont-Perdu erhebt er fic) zu 1763 Toiſen. 
Der Surakalt ift’im Bruce gemeini lich dicht 
und matt, bon einer lichten, gelblichen arbe; er 
ift reich an, Petrefacten und enthält oolithifhe La⸗ 
Her. — . 3. ‚Terrain amphibolique, secondaire. 
Die Gefteine diefer Formation gehörenzum Grün: 
fein und‘ wurden von Palaffou wohl nicht recht 
paflend Ophit genannt, welchen Nahmen der Verf. 
beybehalten hat. Er, unterfcheidet Ophite grenu, 
compacte und grossier, welder letztere der Wade 
ähnelt. Dieſe Öebirgsarten, welche einzelne allges 
plattefe oder koniſche Hügel bilden, find gemein 
lid von Thon, Gyps und Kalkftein begleis 
‚ tet. "Der Verf. hält diefe Gefteine für fehr. junger 
Bildung und ift nad feinen Beobachtungen geneigt 
onzunehmen, daß fie von dem Gruͤnſtein gededt 
werden, wiewohl ſich dieſes Verhaͤltniß ſchwer mit 
Sicherheit ausmitteln laͤßt. Def, die Thon= und 
Gypslager nur in der Begleitung des Grünfteins 
vorfommen, dürfte fi daraus erklären Jaflen, dag 
biefer es war, ber jene Maflen vor Zerſtörung fü» 
te, während die übrigen heile der Floͤtze, zu des 
nen fie gehörten, vieleicht von Fluthen fortaeriffen 
wurden. Zu welcher Formation aber jene Maflen 
gehören mögen, ob vielleicht zum bunten Sandſtein, 
oder etwa’ zum jüngeren , bunten Mergelgebilde, 
Laflen die. Angaben “des Verf. zweifelhaft. Der 
Grünftein koͤmmt am häufigften an niebrigen Gtels 
Ien und in der Umgebung. von fehr verfchiedenen, 
‚älteren Gebirgsarten vor. "Die größte Höhe, tim 
welcher er. gefunden,’ beträgt etwa 700 Zoifen. De 
‚bie. Meinungen getheilt find, ob diefes Gebilde :ein 
zulkanlſches oder ein neptuniſches fey, ſo fiellt der 
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Verf. die Gründe für dieſe verſchiedenen Anficten 
gegen einander, oßhe fich jedoch entfcheidend für eine 
derfelben zu erklären. ‘Die Schilderung der ters 
tiären Gebilde in den Pyrenaͤen übergeht ber 
Verf. und gibt zulegt ein: Verzeichniß der von Ans 
deren und ihm felbft gemefienen Hoͤhen. Eine pes 
trographifche harte der Pyrenaͤen erhöhet den Werth 
bie überaus ſchaͤtzbaren Werkes, ad 


Leipzig 


Su Commiſſion bey €. Tauchnitz: Bemerkun- 
gen über die inneren Gründe, der Wahrheit 
der geoffenbarten ‚Religion yon Thomas Ers- 
kine,Esq.;Advocat. : Nach der fünften Aus- 
er aus dem Englischen übersetzt von Gottfr. 
Wilh. Leonliardi, Kön, Sächs, Artillerie- 
major und Oberlehrer der mathemat, und phy- 
sik; Wissensch. bey der Militärakademie zu 
Dresden. 1825. 251 ©.8 6. . 
: Ein Engliſcher Advocat Schreibt ein Werk über 
bie: Wahrheit des Chriſtenthums, ein Beibarzt zu 
Dresden wird fo fehr durch den darin hertichenden 
eeligiöfen Sinn; durch die eigenthuͤmliche Behand⸗ 
lung des Gegenſtands, durch den philoſophiſchen 
Scharffinn und fhönen Vortrag fo eingenomunen, daß 


er fih entfchließt, es ind Deuiſche uͤberzutragen und 
in einer Üeberfegung herauszugeben; er ift “aber 
noch nicht weit vorgerüdt, fo flirbt er, fein Sohn, 
‚ein: Artilleriemajor und Lehrer der Mathematik 
- und Phyſik dafelbft, vollbringt den legten Wunſch 
und Willen feines Vaters, von dem dr fagf, daß 
er fein ganzes Leben’ der Liebe zu Gott und dem 
Menſchen in Demuth und in glaubiger Zuverſicht 
auf’die uns geoffenbarten Verheißungen gewid⸗ 
- met habe; bringt die Ueberfegung zu Ende, ſchenkt 
- fie dem: Publicum‘ und ſpricht in: der Vorrede für 
dieſelbige Waprpeit, die in dem Buche bargelhan 
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und vertbeidiget wird. Ein Freund des Chriften« 
thums fann ſich nur der Uebereinftiimmung folcher 
Männer aud verfchiedenen weltlichen Ständen in 
einer fo wichtigen und heillgen Sache freuen. Es 
gibt folcher Männer in England und Sachſen viele, 
die aus reinem Intereſſe an der Sache felbft, ohne 
alle andere Ruͤckfichten, ohne Verftellung, mit Ernſt 

und Nachdenken, fi mit Bibel und Ehriftentyum, 
als einer allgemeinen menfhlichen Angelegenheit, 
befchäftigen. In Ersfines Schrift fann man. wohl 
bie und da gewiſſe eregetifche und theologifche Kennt: 
niffe vermiflen, aber die Hauptfache wird von ihm 
recht gut erwiefen und gerettet, und es werden der 
Frage neue Seiten abgewonnen. Ein miederhols 
tes und tiefed Studium der Bibel, eigenes‘ Nach 
denken, mannichfaltige Kenntniffe thun ſich in dem 
Buche Fund. Der Berf. beflimmt Kat die in: 
neren Gründe einer Ueberzeugung überhaupt und 
geht alsdann zu denen für die Offenbarung über: 
haupt und beſonders die chriftliche über. Er zeigt, 
wie das Chriftenthyum mit der nathrlihen Religion 
hbereinftimme, aber den moralifchen Zweck von dies 
fer bewährter und kraftvoller erziele und noch mebr 
mit den Gefühlen des Menſchen barmonire. Er 
ſetzt die chrifllihen Glaubenslehren nicht gegen die 
moraliſchen zurüd, beweist aber, daß auch fie mos 
ralifche Bervolllommnung bezwecken. Er zerglies 
dert die Beftandtheile ded Chriſtenthums in Bezies 
bung auf Gottes Vollfommenheit und die Natur 
des Menfcen, zeigt, daß feine Thatſachen die mos 
ralifeben Eigenſchaften Gottes darftellen und die 
Mittel umfaffen, im menfhlihen Gemüthe den 
Derein echter fittlicher Gefühle. zu erregen und zu _ 
bilden. Er läßt die Thatſachen der chriftlichen Of— 
fenbarung zu der Weberzeugung leiten, daß. ihre 
Wahrheit ficb in Bezug auf Gott und Menfchen 
algemein bewaͤhre, daß alfo die. Apoftel’ientweder 


- 
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Zeigen davon waren, wie fie verſichern ober. daß 
fie die wunderbar gebildetiten und gelehrteften Mäns 
ner waren. Die Berfchiedenheit feiner Theorie der 
Beweisgruͤnde von Butlerd Anfiht in feiner bes 
kannten Analogie gibt er fo an: “Diefer hatte 
den Zweck, den Einwürfen gegen die geoffenbarte 
Religion zu begegnen, welde aus der ſchwierigen 
Erklärung einiger ihrer Lehren entflehen, indem er 
zeigt, daß gerade eben diefelben Schwierigkeiten 
in den Erklärungen: der nafürlihen Religion und 
des gewöhnlichen: Gangd der Vorſehung vorkom⸗ 
men. Aus diefem Beweisgrunde leitet er. für jene 
"Schwierigkeiten der geoffenbarten Religion Beweis 
fe der Echtheit ab, indem er ihn benugt, daraus 
die Einheit des Urheber der Offenbarung und ber 
Natur darzuthun. - Mein Weg iſt ein: ganz andes 
rer. Ich wünfche zu zeigen, daß ein klarer und 
‚wefentlicher Zuſammenhang zwiſchen „den ‚Lehren 
der Offenbarung und zwiſchen dem Weſen Gotted, 
nach dem Begriffe der natürlichen Religion, ſtatt⸗ 
finde, fo wie «8 einen klaren und wefentlihen Zus 
fammenhang zwifchen dem Character eines Men: 
ſchen und ſeinen eigenthuͤmlichſten Handlungen gibt 
x.” Er ſetzt darauf ind Licht, wie die natürkiche 
Religion Gott vorftelt und den Verſtand und das 
Gefühl in Anfpruh nimmt, wie aber das Chri⸗ 
ſtenthum dadurch einen ftärkeren Einfluß auf und 
gewinnt; daß «8 feine Lehren und Vorſchriften nicht 
in abfiracter Form, fondern in der Geftalt‘ einer 
-perftändlihen und anſchaulichen Handlung darſtellt, 
wie jene nur felten, diefed aber deſto mehr wahre 
Fromme bervorbringt. Er erflärt die Vorzüge des 
Ehriſtenthums vor der Naturreligion in allen dies 
fen Beziehungen ausführlih und Laßt fich dabey 
auch auf eitizelne Lehren ein, namentlich auf Die 
won Vater, Sohn-und Geift, von der Werföhnung 
und Wiedergeburt. Er dringt darauf, daß man 


and. Göttlichkeit desſelhen anſieht. Der 
an die im N. T. erzählten Wunder macht nad 


‚ferem Heile ‚Ge 
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babey nur die Bibel, nicht aber Symbola, oͤffent⸗ 
liche Bekenntnißſchriften und Syſteme zum Grunde 
lege, daß dort Alles klarer, praktiſcher, richtiger, 
indringender, menschlicher erſcheine Bey der Ber: | 
(bnungstebre nimmt er auch eind Genugthuung 
an, entfernt aber ‚alle ſchaͤdliche fittliche » Folgen, 
weist noch andere Seiten derfelben und die here: 
Lichte möralifhe Wirkungen dieſer Lehre nad, ges 
denkt aber doch nicht aller möglichen Einwürfe dawi⸗ 


der. Er unterfucht die Urfachen des Kaltfinne und Wi⸗ 


derſtands gegen dad Chriſtenthum, fo wie der Irr⸗ 


thuͤmer in Anfehung deöfelben, und findet fie vornebm= 


Lich darin, daß die umveränderliche Heiligkeit der 
chriſtlichen Grundfäge die ganze Verdorbenheit un: 
Jers Weſens gegen. fich aufregt, daß der Geift des, 
Evangeliums felten aufmerffam und; gehörig, bloß 
nach der Bibel, in Betradytung gezogen wird, um 
nach feinem: ganzen. Wefen in Bezug auf Gottes 


— 5 auf ſeinen Einfluß auf das Herz der 


enſchen begriffen zu werden, und daß man bie 
Wunder als die Hauptbeweile ‚für. Die. — 52* 
— 

ſeinem Urtheile noch nicht den Glauben der Chri⸗ 
Ren aus Dieſe Wunder bezeugen nur Die, rechts 
ßige Macht des Geſandten, find aber nicht ſelbſt 
e SBothſchaft. Wenn auch unſer Zuſtand und un⸗ 


fere Erkenntniß und nicht in den Stand ſetzen ſoll⸗ 


1, den Beweis zu Gunſten der Wunder zu vers. 
olgen,' fo find wir doch überzeugt, daß die heilende 
Kraft der Lehren den Bedtrfnifien und Mängeln. 
unferd Weſens angemeſſen fey und werden fieohne 

edenken ‚Gott geffıyeiben und, von ihnen zu ums. 
ren braud) ‚maden, -. Keiner, «welcher. 
weiß P mad Gott ift, wird ſich weigern, * is 






A 


‚griff, vom Lehren anzunehmen, welcher nadyfeine 4 
—— von Gott ausging, aber. Bean 


— 
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kann bey richtiger Anwendung der Vernunft durch 
irgend ein Zeugniß dahin gebracht werden, zu glaus 
ben, Daß etwas, was ihm abfolut unmöglich und 
ohne Sinn erſcheint, in Wahrheit von Gott fom: 
me. Dadurch wird die Wichfigfeit. der Innern Bes 
mweiögründe der Offenbarung noch einleuchtender, 
Uebrigend werwirft Erskine diefe Wunder nicht. 
Er findet es fehr natürlich, wenn dag Evangelium 
3 wurde, zu erwarten, daß 
es Durch wunderbare Zeugniſſe in die Welt werde eins 
eführt werden. , Er. würde es zwar auch alsdanıt 

8 ein göftliches Geſchenk betrachten, wenn diefe 

- Beugnifje nicht wären, aber, er behauptet, daß es 
weder eine ‚jo eindringende Ueberzeugung gewähren, 
noch im Gemuͤthe des Menfchen fo. viel Achtung 
erweden würde, wenn es nicht durch Zeugniffe ges 
deiliget worben wäre, welche .nur von Gott foms 
men Fönnten.., Er hält diefe Wunder felbft für noths 
ig,. da jene Ueberzeugung und Achtung jur 
ülung feines moraliſchen Zweckß unumgänglich 
fordert wurben,. Er verfteht auch unter den wuns 
baren Zeugniffen nur die Wunder, welche das 
angeliüm ‚äußerlich ‚begleiteten und Peiner we: 
en Theil „deöfelben ausmachen, nicht aber 
en, welche welentlihe Stüde der göttlichen 


e a — bilden, zur Enthällung der goͤtt⸗ 
Natur u 

















ben Na mittelbar notbivendig geweſen feyen 
ind für das an ler ‚bie hochfte Wicptigkeit ha⸗ 
en, wie die Empfängniß, Auferftehung, und Hims 
Feſu. ‚Er verwahrt ſich auch wider. ge: 
| — die man aus ſeiner Theorie ab⸗ 
bonnte. Er hatte S. 32. geſagt, er babe zu 
ern geſucht, daß. die Thatſachen des Chriftens 

ich — Oder weniger als abjtracte Grund⸗ 

. age Der, hen. Religion, in Klarheit und 
: + „Kraft feyen. Die Stelle fand Kabel; er Derf, 
erklaͤrt ſich in der Testen Ausgabe darliber fo: «H&t,' 
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te ich darunter verftanden, daß .die Thasfachen des 
Chriftentbumd von demjenigen, welcher die Grund: 
füge der natürlichen Religion erkannt hat, voraus; 
zufehen waren, oder daß dad Evangelium feinen 
‚neuen Unterricht ertheilt habe, fo hätte ic) den Ans 
Tprüchen der Offenbarung entgegengearbeitet und 
den Werth derfelben aufgegeben. Yiemand fonnte 
früher den. Entwurf der Erlöfung durchſchauen, 
aber, nachdem er enthüllt war, fo kann man feine 
Uebereinſtimmung mit früher erfannten Grundfäts 
zen auffafien. Daß Gott unaufhörlid feiner Ges 
rechtigfeit und Barmherzigkeit zugleich angemeffen 
handeln müfje, glaubt der Anhänger der nafürlie 
en Religion, wie aber diefe beiden Eigenſchaften 
in der Vergebung der Sünde in harmonifchen Vers 
ein gebracht werden koͤnnen, fann er nicht wiffen. 
Wenn aber die Lehre vom Kreuze von ihm vers 
Atanden worden ift, fo wird er die vollftändige Reiz 
fe und die Entwidelung der Grundfäge unmittels 
bar darin erfennen, welde er in ihrem Clemens 
tarzuftande Pennen gelernt hatte. Die Belehrung. 
durch dad Evangelium ift neu, aber nicht_befrem; 
dend, Zwey bereitö anerkannte Eigenſchaften Got⸗ 
tes wurden in einer neuen ‚Verbindung ‚offenbar, 
aber feine neue Eigenfchaften eingeführt.” S.251, 
Schon vorher S.175. hatte er gefagt: Die Hand⸗ 
lungen, welche im N. T. als von Gott — 
ausgeſprochen werden, find keineswegs bloß fin 
bildliche Darſtellungen; fie find nicht "bloß geei 
net und beftimmt, auf dad Gemüth der Menſa 
. einzumwirken, fondern zugleih auch nothwendi— 
Refultate und Forderungen feines eigenen "We 
end” Mon fann nun von der Denkart dieſes 
Scdriftſtellers Über chriſtliche Offenbarung urt 
len. Im Deutſchland würde man ihn einen rall 
nalen Supernaturaliften nennen. ,... 
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e Paris, 

Bey 3. B. Bailliere: Pratique des Accouche- ı 
ments ou Memoires et Observations choisies, 
sur les points les plus importans de l’art. Par 
Mme Lachapelle, Sage - femme en chef de 
la maison d’accouchement de Paris; "Publies 
par Ant. Duges son neveu, (fpäter Prof. der 
Geburtshülfe bey der medicinifchen Facultaͤt zu 
Montpellier) 1821. 8. X und 524 Seiten. Tom. 
11. 1825. XII u. 508 Seiten. Tom, FII. (von dem: 
‚ felben Jahre) 514 ©. Pe Ä 

Kaum läßt ed ſich zwar begreifen, wie allein für 
practiſche Geburtöhülfe mit Ausſchluß der Lehre 
don der Zeugung, der Echmwangerfchaft, der Krank: 
heiten der Schwangern, MWöchnerinnen und Reuge: 
en und überhaupt Alles deſſen, womit Ana— 
tomie und Pathologie die ſonſt ſo iſolirte Geburts— 

uͤlfe mit der Übrigen Heilkunde verknuͤpft, ein 

Ih voluminoſes Werk, welches ur die unmittel: 
baren Vorgaͤnge der Geburt umfaßt, ſich bifden 
konnte/ wie zweckmaͤßig aber jedoch das vorliegende 
Werk und wie wichtig dasſelbe — Geburts⸗ 
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huͤlfe ſey, wird ſchon aus einer kurzen Erwaͤhnung 
der Lebensverhaͤltniſſe und des Berufs der merk⸗ 
würdigen Verfaſſerin erhelen. ° 0. 
Frau Rachapelle. gebohren den 1. Sanuar 1769, 
geftorben- den 4. October 1821 ſtammte aus einem 
Geſchlechte, in welchem fih fhon Wundärzte und: 
Hebammen befanden. Ihr Water Duges, ‘Groß: 
vater des Deraudgebers, der, ſich auch unter den 
günftigften Verhältniffen bildete und ald Gelehrter 
ſich ſelbſt ſchon hohe Achtung erworben hat, war 
MWundarzt, die Mutter zuerft femme jurde au: 
Chatelet und feit dem. Jahr 1775 Sage femme 
en chef im Hotel-dieu. Bey diefer Mutter und 
in der Mitte ihred Berufs wuchs die Tochter her— 
an, und blieb auch bier nad ihrer Verehlihung 
mit Hrn. Lachapelle Wundarzt beym Hospital St. 
Louis, welder aber ſchon im Jahre 1798 ftarb, 
und die Berf, als kinderloſe Wittwe hinterließ. _ 
Schon damals ausgezeichnet Durch ihre große Brauche 
barkeit, erhielt fie, nachdem der National » Convent 
beichloffen hatte ein Hospice de mateErnite zu er⸗ 
richten (eine Benennung, welche der von der jegigen 
Regierung gebrauchte Nahme Maison d’accouche- 
ment beym Publicum noch nicht zu verdrängen 
vermochte) den Auftrag, im Verein mit einigen 
Aerzten unter dem Minifterium von Chapfal ein 
ſolches Snftitut zu errichten und zu dirigieren. Da 
dad Gouvernement fhon dem Nahmen nach ein 
ſolches Inſtitut durchaus nicht für den männlichen 
Unterricht, beftimmte, fondern neben der Pflege ar— 
mer Mütter, befonderd junge Hebammen gebildet 
werden follten, fo war ed natürlich, daßeine ſolche 
VBorfteherin gleich in eine fehr bedeutende. Stel: 
lung zum Inſtitut trat. — — 
Die Sage femme en chef dirigiert in der That 
auch die ganze Anftalt, leitet alle Geburten, legt 
die Zange an, macht Wendungen und Perforatio» 
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nen, ober laͤßt fie in ihrem Beyſeyn von ihren 
Schülerinnen ausführen, hält lestern, die aus dem 
' ganzen Sande auf ein Jahr ins Inſtitut gefendet 
werden, deren Anzahl 150 beträgt und die, wie es 
fheint, meift unverheirathet find, täglich eine Bor: 
lefung, welche die eleve principale täglib am Fan⸗ 
tom wiederholt, während der am Hospice anges 
ftellte Profeſſor, zuerft Baudelocque und nach defien 
Tod Dubois möchentli nur drey Borlefungen gibt, 
und Überhaupt nur gerufen wird, wenn ein vers 
weifelter Fall vorfommt, der Kaiſerſchnitt, die 

rennung der Schaambeine, Desymph ysation, oder 
Inciſionen in den Muttermund gemacht werden 
müfjen. Wer auch bey feinem Aufenthalt zu Paris 
je den gefälligen Baudelocque bat, ihm den Zutritt 
zu dem Inſtitut zu verichaffen , weiß, wie ſelten 
mebr erhalten werden konnte, als zu einer Preis: 
vertheilung eingeladen zu werden, weſſen auch Ref. 
fih allein rühmen konnte. Aber nicht nur in der 
Drdnung des Hauſes geht der weibliche Dienft dem 
männlichen vor, fondern auch in den Lehrſaͤtzen ſelbſt 
behauptet die Vorſteherin ihre Selbſiſtaͤndigkeit, fie 
ſucht ihre Schülerinnen, für welche fie zunaͤchſt ihr 
Werk befiimmte, indem was fie hörten und ſahen, 
zu befeſtigen, und liefert fomit ein Debammenbuch, 
Das durch feinen Gehalt und die wom Herausgeber 
ertheilte wiffenfchaftliche Ausftattung felbft für den. 
Meifter noch’ befehrend , für die Böglinge aber ein 
wahrer Coder iſt. Wer wäre auch im Stande ſei⸗ 
nen Ausſpruͤchen durch Berufung auf Erfahrung 
und Thatſachen, welche bierin ja am Ende allein 
entichieden, ftärferen Nachdrud zu geben, als die 
Verf, welche fich bey dem Umfang des Inftituts und 
bey einer fehr auögebreiteten Praxis indem uner⸗ 
meßlichen Paris ruͤhmen kann, ihre Reſultate 10,000 
von ihr beobachteten Geburtöfällen entnommen zu” 
haben, welche letztere, was eben fo wichtig ift, fie 


4. 


meiſt gleich von Anfang an kannte und leitete? 
ſ — 8 4 (5) 


— 
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Wer koͤnnte ihr widerſprechen, wenn fie auf foldhe 
beyfpiellofe Erfahrung geflügt die 94 von Baudeloc⸗ 
ue fünftlih angenommenen pofitiven Lagen deb 
Rindes auf 22 in der Wirklichkeit vorfommende 
reducirt, oder ſich über die Umflände unter welchen 
die Kunft der Natur nachbelfen muͤſſe, über bie 
Möglichkeit der Einkeilung und manche andere eben 
o wichtige Controvers-Puncte erklärt? Für eine 
uͤrzere Anzeige des Werks, wie diefe hier durch den 

aum geboten wird, wäre es wohl dad Geignetfie, 
die Refultate, die fi aus der Betrachtung der den 
beiden erſten Xheilen angehängten Ueberfichten er: 
geben, anzuführen. Nurmuß bemerkt werden, daß 
der Herausgeber felbft einige Zweifel gegen ihre 
voltommene Genauigkeit erwedt, und fie wirklich 
auch fonft in mehreren Rüdfichten z. B. daß die 
- Folgen für die Mutter gar nicht angegeben find, 
nicht ganz befriedigen. In den erftenneun Jahren 
von 1803 bis 11 wurden von 15,652 Geburtsfäls 
Ien 15,580 der Natur überlaffen, und nur 27% 
rünſtlich beendigt. Sn den folgenden neun Sabren 
vom 1. Sanuar 1812 bis zum 31. December 1820 
wurden von 22,245 vollends nur 269 Eünftliche 
Entbindungen vorgenommen und befonder& fcheint 
Die Verf. die Anlegung der Zange immer mehr be: 
ſchraͤnkt zu haben. Unter diefen 541 kuͤnſtlichen 
Geburten lieferten 170 Zangengeburten 111 Teben: 
de 20 todtſchwache? (faibles) Kinder, und unter 
den Zodten waren ſechs bereits in Faulniß uͤberge⸗ 
gangen, und 529 Wendungen, 215 lebende, 55 
shwache Kinder und unter den todten 10 die bes 
reits in — übergegangen waren. So guͤn⸗ 
ſtig auch dieſe Reſultate für die Geſchicklichkeit der 
Lehrerin und Schuͤlerinnen zeugen, wovon man die 
einzelnen Erzählungen mit Luft liest, fo wird ſich 
doc kaum. Iäugnen laſſen, daß eben. audy hier Man: 
ched fich bey, dem Elaren. und beftimmten Vortrage 
der Verf. anders: ausnimmt, als in der Zirklice 
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keit. So feine Bemerkungen über, die Stellung 
des Kopfs und über die dadurch bedingte Anlegun 

der Zange vorfommen , fo fehlt es doch auch hicht 
an Fällen, da die Stellungen des Kopfs erft durch 
die Ecchymoſen, die man bey den Gebornen fand, 
audgemittelt wurden, und eben fo häufig wurben 
der Verſchiedenheit der Kopflagen unerachtet, ſtatt 
nad) beiden Kopfourchmeflern, auf beiden Seiten 
des Bedens die Zangenblätter eingebraht, was 
wohl überhaupt auch dad Beſte iſt. Auch verfchweigt 
Die Verf. es nicht, daß zumeilen auch die Zange 
äbgleitete, und es an Einrifjen in das Perineum 
nicht fehlte, aus welchen die Verf. fih überhaupt 
nicht viel zu machen fcyeint, und gegen welde fe. 
weil die blufige Nähte au ihr nichtd halfen, bloß 
ein forgfältiges Aneinanderhalten der Füße em: 
pfiehft, worüber ſich Ref. befonders freut, da dieß 
auch mit feinen Erfahrungen fo ganz Übereinftimmt. 
Die bedeutendften Berichtigungen hält die Verf. 
bey der Baudelocquefhen Eintheilung der Gefichtds 
Geburten für noͤthig, und erklärt aufs beſtimmte⸗ 
fie, daß daB Hervortreten des Geſichts die Stirne 
unter den Schaambeinen und das Kinn nad) hinz 
ten total unmöglich fey, und immer bey den Ges 
fichtögeburten das Kinn unter der Vereinigung der 
Schaambeine hervortrete, ja im erften Theil S. 
457. wird ein Fall befchrieben, da eine folhe Ges 
fihtöftellung, während die Verf. vergeblich die Zanz 
ge anlegen und eine Rectification der Kopfftelung 
zu Stande bringen wollte, ohne daß irgend eine 
Fünftliche Hülfe möglih war, aus jener Stellung 
in diefe während des Durchgangd des Kopf durch 
das Becken Üüberging. Webrigeng liefen von 72 Ges. 
fihtögeburten 41 ohne weitere Hülfe der Kunft 
ganz gluͤcklich ab, auch verfihert die Verf. aus: 
druͤcklich, daß ihre fortfchreitende Erfahrung fie im: 
mer mehr von ber Entbebrlichkeit der Kunfthülfe 
bey Gefichtögeburten uͤberzeuge, Uberhaupt feyen 
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Geſichtsgeburten Leichter als Stirngeburten. Wo 
Hülfe bier noͤthig war, wurde fie viel haͤufiger 
‚dur die Wendung ald durch die Zange verfcafft. 
Merkwuͤrdig wäre ed, wenn Gefictögeburten übers 
Haupt vich häufiger bey Erftgebehrenden vorfämen. 
Auch bey den Wendungen, Die mit befonderer Fer: 
tigkeit und wie die Ueberfichten dieß ergeben, auch, 
mit feltenem Erfolg in dem Hospice de materni- 
te gemacht werden, fehlt es nicht an 'Bemerfuns 
gen, die man zwar nicht erwartet hätte, die aber 
“ für die Aufridtigfeit der Verf. zeugen. Nicht nur 
wird gerathen, fiatt der Hand, deren innere Släche 
Der des Bauch des Kindes entipricht, lieber gleich 
Die rechte Hand einzubringen, um mittelſt einer 
recht forcierten Supination deflo mehr Gewalt aus: 
ben zu können, fondern auch recht dringend ems 
pfohlen, bey der Entwidlung des Kopfs den Fins 
ger in den Mund zu bringen, endlich fehlt eö auch 
nicht an Fällen, wo die Verf. felbft ben der Wen⸗ 
dung bald die eine, bald die andere Hand einbrad= 
fe. Uebrigens wurden bey 186 Armgeburten 110 
Kinder durch die Mendung lebend zur Welt ges 
bracht, ein Verhältniß, welches unglaubl:ch wäre, 
wenn man nicht betäcte, daß in einem folden. 
Inftitut diefe Stellung oft noch vor, und jeden Falls. 
unmittelbar gleih nach dem Wafferfprung erfannt 
und zweckgemaͤß behandelt wird, Wenn aber Ges 
bärende mit einer folchen Kindslage aus der Stadt 
ins Hofp'ce gebracht wurden, bey welchen ſchon laͤngſt 
die Waffer abgelaufen, und fonft vielfache Verſuche 
zur Entbindung gemacht worden waren, die Fälle, 
Die dem practiſchen Geburtshelfer auf dem Lande 
am häufigften vorfommen, fd gelang ed denn, wie 
natürlich, auch der Verf. und Herrn Baudelocque 
nicht immer Hülfe zu leiften. Einmal gefchah «8 
auch, daß nachdem Herr Baubdelocque und Madame 
Lachapelle in einem folhen Fall vergeblihe Verſu⸗ 
che zur Entbindung gemadt hatten, und bie Drau 
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geftorben war, als man ben andern Tag bie Secs 
tion vornehmen wollte, man den Foͤtus zwifchen den 
Schenkeln der Leiche fand. Auch begreift Ref. nicht 
wie. Asdrubali den Rath geben, und die Verf. dem: 
felben beyſtimmen .Eonnte, daß im Fall man mit 
einee Armgeburt durchaus nicht fertig werden koͤnn⸗ 
te, die Halsknochen getrennt werden follten, da doch 
in den .unglüdlichen Fällen, in denen nad einer 
Wendung auf die Züffe der Kopf nicht entwidelt 
werden fann, das Abreiſſen der Halsknochen den 
Geburtöhelfer ſchon in die größte Verlegenheit febt. 

Sn dem fechöten Memoire behandelt die Verf. 
die Blutflüffe mit derfelben Einfachheit und Klar⸗ 
heit. Ohne fi auf die verfchiedenen pathologiſchen 
Momente weiter einzulaflen, tbeilt fie diefelben in 
folhe, die aus einer dynamiſchen Urfache, einer 
Plethora, einem Molimen entftchen, und foldye, 
welche mechaniſch veranlaßt werden. Ueber die res 
lative Häufigkeit der Blutflüffe feheinen die Uebers 
fihten in einigem Widerſpruch. Wenn die Frucht 
nach ihrem Abfteben noch einige Zeit in dem Ute: 
zus verweilte, wurbe die Placenta häufig unge: 
wöhnlich groß angetroffen, fo daß es fchien, als 
wenn die Bildungsfräfte, welche dur den Tod 
Des Kindes ceflieren, in der Placenta noch längere. 
Zeit und in verftärftem Grad thätig wären. Ume 
gefehret aber waren in Fallen, da die Mütter ſehr 
an Blutflüffen litten, wegen tiefer Inſertion der. 
Nachgeburt, oder ihrer zu frühen Ablöfung, die 
Kinder weder ſchwaͤchlich; noch wenn fie todt wa— 
‚ren, ihre Gefäße blutlerr. Die Bert. ſah ſchon 
15 Zage lang die Nachgeburt zurücdbleiben, fie er: 
klaͤrt ſich zwar beſtimmt gegen die fünftliche Abnah⸗— 
me der Nachgeburt, faft fih aber viel zu kurz 
über diefen. fo wichtigen Punct, und überhaupt uͤber 
alles was die Placenta betrifft; fogar da, wo die 
. Meinung, daß dur Umwidlungen der Nabelfchnur 
das Geburtsgeſchaͤft Deshalb: aufgehalten werde, 
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meil wegen des Zerrens an ber Placenfa die res 
gelmäßigen Gontractionen des Uterus geflört wär: 
den, mit befiimmten Faͤllen widerlegt wird, ver: 
gigt die Verf. oder der Derausgeber zu bemerfen, 
ob die Nachgeburt mit dem Kind zugleich abgegan= 
gen fey, oder nit. Wenn bey einer Schwangern 
ein ſtaͤrkerer Blutabgang ſich zeigte, fo wurden, fo 
bald fih der Muttermund öffnete, die Membranen 
erfprengt, und die Wendung, in den angegebenen 
älen immer mit der größten Eicerheit und dem 
glücklichſten Erfolg vorgenommen. Innerliche Mit: 
tel gegen Blutungen werden nicht erwähnt, deflo _ 
fiherer und beffer fey dad Zamponieren, d. h. die 
Mutterfcheide mit Charpie Bäufhen auszufüllen. 
Sn verzweifelten Fällen, wenn nad dem Abgang 
des Kindes und ber Placenta fein Zufammenzies 
ben des Uterus erfolgte, wurden auch Cinipriguns 
gen von Falten Waſſer, oder Wafler und Effig ges. 
madt. Kine Urſache der Blutung fann auch dar: 
in beftehen, wenn das Ne mit dem Grunde der 
Gebärmutter verwachſen iſt, und diefe fich daher 
nicht zufammenzichen fann. Die convulfivifchen 
Gefälle, welche bey Gebährenden vorfommen, Eclamps 
fien nad) Sauvages, entftehen meiftens von zu vie: 
lem Kindswaffer und feyen bey Erfigebährenden 
am häufigfien. Auch hier werden wie bey den Blu: 
tungen, wiederholte Blutentziehungen als das eins 
ige Mittel empfohlen und Die Verf, beweifet bie: 
durch nicht nur wieder ihren unerfhrodenen Cha= 
rafter, fondern auch wieleicht fie fibh den herrſchen— 
den Theorien der Aerzte anzufchlicgen weiß. Eben: 
fo werden auch bey der Nigidität des Uterus wies 
derhohlte Venäfectionen al$ dad einzige Mittel ans 
gegeben, Beherzigungswerth ift, was die Verf. 
im achten Memoire Über die Urinfifteln fagt, ſchon 
nod 5 bis 6 Stunden Drud des ausgedehnten 
Uterus auf die Urinblafe ſah fie Gangrän, und 
nachher Subftanzverluft und Fiſteln entfichen. Aber 
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in: Bermfelben‘ Memoire fommen auch Fälle von 
Rupturen der "Mutterfcheide und ſelbſt ded Uterus 
vor, welche, wenigſtens die Verf. felbft gefühlt ha⸗ 
ben will, nach welchen die Frauen noch mit dem 
Erben davon fommen. | | 

Unter 57,895 Fällen famen 59 vor, in weldhen 
wegen Difformität des Beckens Hüffe geleifter wers 
den mußte, aber aud bey diefem Hinderniß ber 
Geburt gelangte die Verf. im: Verlauf der Zeit 
und bey weiterer Erfahrung zu der Ueberzeuquug, 
daß man weit mehrere Fälle diefer Art der Natur 
überlaffen dürfe, ald man gewöhnlich glaube. Ents 
ſchieden fpricht fich die Verf. gegen das, durch die 
Kunſt veranlaßte Abortieren aus. Bey der Schaamz 
bein : &rennung wird bemerkt, daß Madame Bels 
lami, ohne alle befondere Zufälle eine Frau accou= 
chirt babe, bey welcher Sigauft früher den Schaam⸗ 
beinfchnitt gemacht hatte, und die Knochen vollkom⸗ 
men wieder confolidiert waren. Uebrigend erklaͤrt 
die Verf., daß fie diefe Operation nie vorgenoms: 
men nnd auch feine neue Anfichten über dieſelbe 
anzugeben hätte. In ethnologifcher Hinficht ift es 
merfwürdig, daß bey einer Negerin der in Africa 
nach ihrer Geburt durch Beichneidung nicht nur 
die Waſſer-, fondern auch die großen Schaamlefs 
zen weggenommen worden, und dadurch ‚eine außers: 
ordentlihe Enge der Geburtätheile entftanden war, 
ein Ginfchnitt in den untern Rand derfelben ges; 
macht werden mußte, um die Entbindung möglich 
zu maben. Wie wichtig wäre es zu wiffen, ob. 
Diefe Sitte wirklich dort in dem Vaterlande dieſer 
Negerin allgemein wäre, und wie man fi dort 
bey den Entbindungen zu helfen fucht! 


Berlim 


Bey Dümmler: J. L. A. Kolderup:Rofenvinz. 
ge's, Prof. d. R. an. der Univerſ. zu Kopenhagen, 
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Grundriß ber daͤniſchen Rechtsgeſchichte. Aus dem 
Daͤniſchen uͤberſetzt und mit Anmerkungen beglei— 
tet von Dr. C. ©. Homeyer, auß. Prof. d. R. 
zu Berlin 1825. XXVI. u. 536 ©. in Octav. 
Auf die hohe Wichtigkeit des fandinavifchen 
Rechts für dad Studium des germanifchen iſt feit 
- Dreyer fhon oft aufmerkfam gemacht worden, unb: 
namentlic) haben die Arbeiten eines Grimm, Scil: 
dener und Falk bewiefen, welchen bedeutenden 
Werth die nordifchen Rechtöquellen in diefer Din 
ficht haben. Allein, von der bloßen Anerkennung 
jened Werths bid zu einer fruchtbaren Benugung 
des reichen Lichts, welches fie zur Erhellung junfes 
rer einheimifchen Inſtitute bieten,. ift, wie der Der _ 
audgeber des vorliegenden Buchd ſehr richtig bes 
merkt, noch ein. weiter Schritt zu thun. Eine ſolche 
Benußung naͤmlich, wenn. fie in ‚jedem Betreff, . 
‚fruchtbare Ergebniſſe liefern ſoll, ſetzt eine mög: 
lichſt genaue Einſicht in die Natur des Parallelis— 
mus beider Rechte voraus, ber natuͤrlich für die 
verſchiedenen Staͤmme, Zeiten und Inſtitute ſich 
dem Grade, wie den Gruͤnden nach, auf hoͤchſt 
mannichfaltige Weiſe geſtaltet. Daß jene Quellen 
nach dieſer Richtung noch nicht vollſtaͤndig benutzt 
ſind, laͤßt ſich nicht leugnen, ſo wie es ebenfalls 
nicht in Abrede geſtellt werden kann, daß der bey 
weitem groͤßern Anzahl unſerer Rechtsgelehrten, bey. 
den Verfuchen, jene gedachte Einſicht zu erlangen, 
noch immer die Unzugaͤnglichkeit der meiſten jener 
Rechtsquellen, die Unbekannſchaft mit den oft ſehr 
zerſtreuet mitgetheilten Leiſtungen ber’ ſkandinavi— 
ſchen Gelehrten, und ſelbſt der Mangel an Kennt⸗ 
niß der nordiſchen Sprachen, als eben ſo viele 
maͤchtige Hinderniſſe entgegentreten. Einen großen 
Theil jener Hinderniſſe beſeitigt nun die vorlie— 
gende deutfche Ueberſetzung eines Werks, welches 
zu. den ausgezeichnetſten Arbeiten der ndrdiſchen 
Rechtsgelehrten gehoͤrt. Dasſelbe erſchien unter. 


* 


| 


152. St., den 1. April 1806. 515 


dem Zitel:: Grundrids af den danske Lovhisto- 
rie, zu Kopenhagen 1822 und 1825, in zwey Dcs 
tavbändeh, von dem Hrn. Prof. Kolderup: Rofens 
winge, einem Manne. der um die gründliche Kennts 
niß des Altern dänifhen Rechts nit nur durch 
mebrere ?leinere trefflihe Abhandlungen, fundern 
aud dur eine auf ausgezeichnete Weiſe begons 
nene Herausgabe fämmtlicher älterer bänifcher 
Rechtsquellen, ſich hoͤchſt verdient gemacht hat. 
Obiges Werk enthält die innere und aͤußere Ges 
ſchichte des dänifchen Öffentlichen und Privatrechts 
in ihren Dauptzügen von der älteften Zeit bid ge: 
gen das Ende ded fiebzehnten Sahrhunderts, (in 
fünf Perioden: I. von den älteften Zeiten bis zum 
Sabre 1020; II. bis zum Jahre 1240, III. bis 
1522, IV. bis 1588, V. bis 1683, nach den Abs 
ſchnitten: 1. Rechtsquellen oder Geſetze; 2. dffents 
kihed Recht; 3. Drivatrecht, und zwar: a. Perfos 
nenrecht; b. Sachenrecht; c. DObligationenrecht; d. 
Griminafredt; e. Proceh; A. Zuftand der Rechts⸗ 
wiffenfchaft, in Bezug auf ihre wiflfenfchaftliche 
Behandlung, letztere natürlich erft feit der dritten 
Periode anhebend), mit dem nöthigen Apparat 
von Beweisftellen und Literatur, und hat.vor dem 
befannten Werke von Stjernhoͤoͤk Über dos ältere 
Schwediſche Recht die bedeutenden Vorzuͤge der 
firengern ſyſtematiſchen Form, die Scheidung der 
verschiedenen Epochen in der Entwidelung des 
Rechts, der fieten Beglaubigung der aufgeiteliten 
Säte und endlich die Benutzung aller Hülfsmittel, 
durch welche feit Stjernbööf die Kenntniß der 
fEandinavifchen Rechte erleichtet worden ijt. Um fo 
mehr aber ift e8 zur Erreihung des obenbezeichne= 
ten Zwecks paßlich, weil die in ihm vorgefragene 
Gefchichte des daͤniſchen Rechts bey der nahen Ver— 
wandtſchaft der Völfer und bey der Gemeinfam: 
feit in den äußern Schickſalen der fcandinavifchen 
Meiche, in gewiflem Grade au) ald eine Geſchichte 
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bed nordifchen Rechts überhaupt gelten, und zumal 
in Verbindung mit der Stjernhööfihen Arbeit, eis 
nen hellen Blick in das Weſen defselben gewähren 
fann. Die Behandlungsweife ferner hat eines 
theild das Verdienſt einer ſolchen Zufammendräns 
gung, welche die Gegenftände bequem überfehen 
läßt; andern theild führt fie dennoch durch Huͤlfe 
der auögehobenen Quellenftellen zu. dem .Grade der 
Kenntniß des Detaild, den das näcfte Bedürfnig 
zu erfordern fcheint.. Das Werk zeigt nit nur 
Die ganze Fülle der Uebereinffimmung zwiſchen dem 
nordifchen und germanifchen Rechte im allgemei: 
nen ; es lehrt und auch die einzelnen Gegenftänte 
tennen, in. denen jene Uebereinſtimmung befonders 
bervortritt,. und, was vorzüglich wichtig ift, die vers 
fihiedenen Urfachen fcheiten, auf denen im einzel: 
nen Falle jene Uebereinflimmung beruht. So er: 
fennt man leicht, daß fie in manchen und zwar 
bedeutenden Snftituten, die Folge einer Urverwands 
fbaft beider Stämme ift, daß in andern dagegen 
die genaue Verbindung unter allen Ofifeeftädten 
im fpätern Mittelalter, und die häufige Wermitte: 
lung Deutichlands bey der Verbreitung allgemerner 
auf den Rectezuftand von ganz Europa einwirfens 
der Ideen über Dänemark, eine Gleichformigfeit 
im dem Gange der Entwidelung beider Rechte bes 
wirft hat; man ſieht endlid) aus demfelben, auf 
welche Weife, und in welchen Punkten die Befons 
derheit des Molfscharacter5 und der Außern Be 
gebenheiten gleichfalls ihre Nichte geltend gemacht, 
und wie demzufolge jener Uebereinflimmung mit dem 
germanifchen, fich entfchieden die Eigenthümlichkeit 
des nordifchen Mechtd entgegengeftelt hat. Ale 
diefe Vorzüge des Kolderup : Rofenvingefchen Grund: 
riffes, die der Ueberfeßer in der dem vorliegenden 
Werke vorangeſchickten Characteriſtik, befonders außs 
gehoben hat, muͤſſen die Ueberſetzung desſelben je— 
dem Germaniſten, aͤußerſt willkommen machen, 
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denn, wenn gleich denfelben, durch diefelbe, noch 
nicht die ganze Inhaltsiülle der nordifchen Rechts⸗ 
quellen zur unmittelbaren Bennbung vor Augen 
elegt ift, fo. wird ihnen doch auf beflimmtere 

eife, als vorber, nachgemicfen, in melden Fäls 
len aus ihnen eine Aufklärung unferer Xnftitute 
zu etwarten, und wo fie zu ſuchen fen; es ift ih— 
nen ein Reiz, eine Anregung mehr gegeben, in 
ein noch fo wenig durchforfchted Gebiet tiefer eins 
zudringen. Die Ueberſetzung felbft Tiefet ſich, wie 
ein Original : die eigenen Anmerkungen des Uebers 
ſetzers enthalten kurze Vergleichungen ded daͤni—⸗ 
ſchen und deutſchen Rechts, vorzugsweiſe aber Ers 
laͤuterungen von Ausdruͤcken und Sachen, deren 
gerade der deutſche Leſer zu bedürfen ſchien, wenn 
fie gleich dem dänifchen nicht nöthig war. Auffers 
dem hat die Ueberfeßung noch dadurch ſelbſt ei: 
nen Vorzug vor dem danifchen Original erhalten, 
daß der Berf. Dem Ueberfeßer, die Refultate feiner: 
neueften SForfhungen in der danifhen Rechtsge— 
fchichte, nebft manden Zufäsen in Betreff der 
neueften Literatur, und Grläuterungen einzelner 
Thwieriger Ausdruͤcke, handſchriftlich mitgetheilt 
bat. Endlih hat der Üeberfeßer nob einem Ans 
bang über das Geſetzbuch Ghriftian V. von 1683 
hinzugefügt, da der Verf. feine Rechtsgeſchichte 
nur bis zu dem Punck geführt hat, wo die Worles 
fungen über dad heutige danifhe Recht, deſſen 
Grundlage jenes Gefegbuch iſt, beginnen. 


Dresden 


In der Arnoldſchen Buchhandlung 1825: Hands 
buch der Waffenlehre, entworfen für angehende: 
Krieger, und insbefondere zum Behuf der Borles 
fungen im K. Saͤchſ. adeligen Cadetten : Corps, 
von. C. 5. Peſchel, Prem. Lieut, und Lehrer der 
Kriegs: und Naiur⸗Wiſſenſchaften am K. Saͤchſ. 
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adeligen Gadetten: Corps. Mit drey Kupfertafeln. 
306 Seiten in 6. BE 
. Wir verdanken der 8. Saͤchſiſchen Armee ausge: 
zeichnete er über die Kriegswiſſenſchaften und 
mehrere Lehrbücher über Zweige derfelben; ein Be: 
weis der Sorgfalt, welde dort hoͤhern Orts auf 
die wiſſenſchaftliche Ausbildung des Militärs gerich— 
tetwird. Die Waffenlehre ift fchon in vielen Schrif: 
ten theoretify bearbeitet worden, und in fo fern 
nicht neue Erfindungen und Cinrichtungen den 
Stoff liefern, kann nicht wohl dem ſchon vorhans 
Denen, etwas Neues binzugefügf werten; neue Anz 
fihten darf man in dem angezeigten Werke um fo 

weniger erwarten, als der Verf. fich ein beſchraͤnktes 
Ziel vorgezeichnet hat. Er fand die vorhandenen 
Lehrbücher dem Zwecke feines Vortrags in dem Ga: 
detten-Corps nicht angemeflenz fie waren entweder. 
nicht für eigentliche Artilleriften gefchrieben, oder 
zum Theil veraltet; auch enthielten fie nicht die 
gegenwärtig in der K. Saͤchſiſchen Armee berrfchenz 
den Grundfäge und Einrichtungen, wenigftend nicht 

in der erforderlichen Ausführlichfeit: daher entichloß 

er fih zum Gebtauche bey feinen Vorlefungen ein 
eigenes Lehrbuch autjuarbeiten. Wir. bemerken 

vorläufig, daß die naͤmlichen Urfachen bey allen be 

deutenden Militärfhulen, die Erfheinung von bes 

fondern Lehrbuchern veranlaßt haben, die aber aus 

Ser der Armee, für welche fie gefehrieben find, im 

auswärtigen. Buchhandel felten' viel Glück machen, 
und gemeiniglich bey einem Mechfel der Lehrer dey 

der Schule felbfi, durch neue verdrängt werden. 
Es ift bier der nämliche Fan als bey den Lateinis 
ſchen Schulen, bey welchen jeder neue Director ges 

meiniglich glaubt, mit einer neuen Grammatik aus: 
eigener Fabrik auftreten zu müflen. Die, Kritik 
muß bey Beurtheilung der Schulbücher im Militärs 

Sache auf die WVerhältniffe des Echriftftellers eine 
Billige Ruͤckſicht nehmen. Nicht nur, dag in allem). 
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Armeen, vörzüuglih aber in den Ingenieur- und 
Artilleriscorps gewifle Grundfäge und felbft Vorur⸗ 
theile — Die zulegt genannten Corps haben den 
ehemaligen Zunftgeift nach nicht ganzcabgelegt — 
berrfchen, die der Schriftfteller achten, oder doch mes 
nigftens mit Vorfiht und ‚Schonung behandeln 
muß; er ift durch Vorfchriften feiner Obern und 
die Beftimmung feiner Schüler in der Art und 
. Ausdehnung feined Vortrags gebunden, | 

Der Berf. handelt im eriten Theile von ber älte: 
ren Waffenkehre, bid zur Erfindung des Pulvers. 
Der erfte Abſchnitt befchaftigt fih mit den verfchies 
denen Schug-, Angriff» und Vertheidigungswaffen, 
und der zwerfe mit den Wurfmafhinen. - Diefe 
Gegenftände nehmen nur wenige Seiten ein. Der 
erfte Abſchnitt des zweyten Theils handelt vom 
Schießpulver; der zweyte von den verſchiedenen 
Pulvergeſchuͤtzen; der dritte von den blanken Waf⸗ 
fen; der vierte von der Fertigung der Roͤhre der 
——— fuͤnfte von der Munition; der 
echöte von allgemeinen Begriffen von dem Schies 
Gen und Werfen mit Pulvergefhüßen; der fiebente 
von der Wirfung der -Gefhüge; der achte von der 
Anwendung und dem Gebrauche der verfchiedenen 
Geſchuͤtze; der neunfe von den allgemeinen Grunds 
fügen für den Gebrauch der Artillerie im Felde; 
der zehnte von dem Nöthigften ber daS Artillerie— 

uhrwefen ; der eilfte entbält.einige practifche Re— 
geln bey verfchiedenen Ereigniffen im Felde. — 
Der-Berfafler hat ſich über die Literatur der don 
ihm behandelten Wiſſenſchaft nicht weiter verbreis 
tet, als daß er die Titel der von ihm benußten 
Werke, worunter vorzüglich die von _Rouvroy und 
Scharnhorft, in den Anmerfungen anführt; die . 
wichtigen neueren Franzoͤſiſchen und Engliſchen 
Schriften und Verſuche fiheinen nicht benutzt zu, 
ſeyn. Eine kurze kritiſche Ueberſicht der Literatur 
wuͤrden wir zweckmaͤßig halten. Der hiſtoriſche 
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Theil ift volftändig vorgetragen, dagegen möchten 
wir bey Entwidelung der Fundamental: Grund: 
fäße mehrere Deutlichkelt wuͤnſchen. Der Derfafler 
verweijet zu oft auf dasjenige was, in andern 
Schriſten darüber enthalten ift, ohne zu erwägen, 
daß der Schüler fi feiten der Mühe des Nachſchla⸗ 
"gend unterzicht und die citierten Werke nicht immer 
zu feinem Gebote ftehen.: Ueber einige Gegenſtaͤn— 
de, als z. B. — und deſſen Beſpan⸗ 
nung ſind gar keine Theorien aufgeſtellt. Aus vie— 
len Stellen geht hervor, daß der Verf. Bedacht nimmt, 
feine Schüler auf dad, was ihnen demnaͤchſt als 
Gavallerie: und Infanterie-Officieren practiſch zu 
wiſſen wichtig fey, aufmerffam zu maden; fd. 
handelt er 3. B. umftändlih von der Sorgfalt bey 
der Aufoewahrung des Pulverd. Dagegen ift der 
Unterricht ‚Über die Pulverproben defto dürftiger, 
Er hätte die Verfchiedenheit der Proben für das 
Canonen-, Büchfen» und Mustetpulver, fo wie 
auch die Unzuverläffigfeit der Probe des erfieren, 
mit den noch in vielen Armeen üblichen kleinen 
Mortieren erwähnen muͤſſen. Die Befchreibung der 
Ginribtung der Waffen bey der K. Sächſ. Armiee, 
ift ausführlih, und aus diefem Gefichtspuncte bes 
trachtet,, wird feine Schrift für die Artilleriften im 
andern Armeen eininen Werth haben. Won der 
Einrihtung der Waffen bey andern Armeen er: 
waͤhnt der Berf. ſehr wenig. Wir vermiffen die 
für die Bildung der Echüler fo wichtige Kritik der 
Vortheile und Nachtheile der verfchiedenen Einrich— 
tungen in andern Ländern mit denen, die bey der 
K. Saäͤchſiſchen Armee eingeführt find. Um nur 
ein Benfpiel anzuführen, ſchien uns, daß die Englis 
ſche Einrichtung der Kafeten der Felvfanonen und 
deren Befpannung, hätte bemerkt werden müffen.. 
— Die von uns hier aufarftelten Bemerfungen,, 
treffen beynahe alle für beftimmte Schulen gefchries 
bene Lehrbücher; die: nämlihen Urfachen brins 
gen diefelbigen Wirfurgen hervor, - 
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., Bir haben noch die am 10. December v. J. 

ehaltene, Societaͤtsvorleſung des Herrn Hofrath 
— de orig. ac fide antiquae Persarum‘ 
historiae etc, (f. vor. Jahrg. St. 204.) anzuzei⸗ 
gen. ‚Da im der erften Abhandlung die Beſchaf⸗ 
fenheit der alten Perſiſchen Geſchichte big auf die 
Zeit der Saſſaniden beleuchtet war, ſo ging die 
Unterſuchung jetzt zu der fpätern, dem arabiichen 
und — — Zeitaltern foit. Die Araber be⸗ 
bandelten die Perſer ſtrenger als andere beſiegte 
Voͤlker, weil fie fie als Feuerandeter und Goͤtzen⸗ 
diener betrachteten, und die Chalifen leicht einſa⸗ 
den, daß ein fo großes durch Religion und Sprache 
verbundengs Volk, ſchwer -zu regieren feyn würde, 
fo. lange der mächtige Magier - Orden .beftand, Das 
ber wurden die Tempel zerftört, die Bücher vers 
brannt, der Islam mit Gewalt aufgedrungen, alfe : 
Stellen. mit. Arabern befest und in öffentlichen 
Geſchaͤften nur dad Arabifche gebraucht. . Die Ma: 
gier fuchten dagegen ihre. Religion zu erhalten und: 

ehrere —S — ſcheinen 15 Zeitraum 

| | | ) 
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zu gehören. Unter den Abbafiden, die eigentlich 
aud Perfien hervorgingen, milderte ſich diefe Stren- 
ge, und die Perfer nahmen arabilhe Bildung an, 
befonders in Choraſan; die Araber hingegen nabs 
men von den Perfern Gelhichte, Erzahlungen und 
Lebenöregein. Schon Heſcham II. 751. lies eine 
Gefbichte der Saflaniden arabiſch Überfegen, wo: 
von Mafudi im 10. Jahıh. ein Practeremplar 
fah. Mehreres überfegte ein Perfer Mokaffa (Mufnt, 
Muffe, Molonna) unter dem zweyten Abbafiden 
Almanfur, befonders Galila ve Dimna, Lebenöres 
geln des K. Ardſchir, romantiſche Erzählungen von 


 Efphendiar, Ruſtem ıc. Geſchichte des Nuſchirwan 


und Tarich Fars, eine unter den Saſſaniden ver: 
fertigte Gefchichte von Perſien. Nun fehrieben die 
Derfer arabilh, und viele arabifche Schriftfteller in 
allen Fächern der Literatur waren Perfer; auch 
im Fach der Geſchichte, z. B. Behram, der von 
Mofes und Jeſus ſchrieb, Chosru, Heſcham, Caſſim 
aus Iſphahan, Verf. einer Geſchichte der Parthi⸗ 
ſchen Koͤnige und einiger Biographien. Als gegen 


das Ende - 10. — * —— — von 
Abſtammung Perſer, Beherrſcher des oͤſtlichen Per: 
ſiens wurden, 


am die Geſchichte in Aufnahme. 
Manfur Sohn des Nuh faßte den Entſchluß eine 
Geſchichte Perſiens ſammeln zu laſſen, womit er 


| feinen Veſir Abu Manfur beauftragfe. Diefer ſam⸗ 


| 
| 


melte allerley Gefchichtöwerfe und brachte mit Hülfe 


von Gelehrten das hiftorifhe Schahnameh oder Kö: 
nigsbuch zu Stande. Allein nad) den eigenen Aeu⸗ 
Berungen ded Verfafleis in feiner Vorrede fcheint 
die Arbeit ziemlih unkritifh gemacht zu feyn. Der 
Verf, nennt bloß feine Quellen, ohne anzugeben, 
was jede enthalte, und dad Hauptbuch, Tarich 
Kars, wird faum erwähnt. . Er unterfcheidet nicht 
Geſchichte und romantifhe Erzählungen, fondern 
fcheint alles opne Auswahl aufgenommen zu has 
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bein, Diefe zum Theil ans muͤndlicher Sage, bes 


ſonders in Chorafan und dem öftlichen Perfien ges : 


fammelten Erzählungen waren fchon im Laufe .der 
Sahrhunderte umgebildet. Daher im Schahnameh 
die neuern Benennungen von Städten, Rändern ic. 
foft nur ‚Kriege mit den Zuraniern, faum Erwähs 
nung der großen Begebenheiten im Weften; daher 
der Mangel an Zeitrechnung, denn dieſe fehlt nas 
tuͤrlich in einzelnen Heldenfagen. Beitrechnung fam 
erſt hinzu als die Sagen gelammelt und georbnet 
wurden, und da ein Zeitraum von 5000 Jahren 
unter 20 Könige, deren Namen fich in den Sagen 
erhalten hatten, zu vertheilen war: fo. erhielten 
mehrere eine Regierung von einem oder mehr Jahr⸗ 
hunderten, und Ruftem, der in der Heldenfage ſtets 
als Retter, erfcheint, Tebt 600 Jahre. Manches mag 
indefien ſchon alte Berechnung gewefen feyn, denn 
die ange Lebensdauer der älteften Derrfcher findet 
fih auch bey andern Völkern. — So unkritiſch 
aber auch dad Koͤnigsbuch abgefaßt feyn mochte, fo 
würde es doch für die Geſchichte vielleicht ein Ges 
winn feyn, wenn es fich erhalten hätte. So aber 
baben wir ftatt defjen ein Gedicht, dad Ferduſiſche 
Schahnahmeh, dad eben durch feinen poetifchen Reiz 


das hiftorifche verdunfelt und verdrangt hat. Die | 
fonderbare Idee, die Gefchichte eined großen und ' 


berühmten Reichs in ein Gedicht zu verwandeln 
entftand fchon unter den Samaniden, und. Dekifi 
hatte den Anfang gemacht; aber die Ausführung 


brachte — unter Mahmud dem Ghasneviden 


zu Stande. Nür der Schluß, vo der Eroberung 
Merfiend durch die Araber, ward von dem Greis 


Affedi, Lehrer des Ferdufi, hinzugefünt. Einzelne 
Erzählungen waren fhon früher in Verſe gebracht : 
von Dekiki, Aſſedi, Anfari und Ferduſi ſelbſt. An 
Materialien fehlte es nicht, Mahmud hatte Erzaͤh⸗ 


Fungen von Sam, Zalund Ruſtem gefammelt und 


1 
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ine Geſchichte von Perſien die er von dem Ps 
Sorferfe erhalten: hatte; Ferduſi felbft fol ein 
efchichte der -Derfifchen Könige nach Ghasna mit: 
ebracht, und mit dem Bafitan Nameh-u. a. Ges 
N hichtöwerken der Königl. Bibliothef verglichen has 
ben. Auch wird im Gedichte ſelbſt ein pelehwiſches 
Buch erwähnt (wohl nur überſetzt aus dem Pehlevi) 
wovon ungemwiß ift, ob es Deldenfage oder Geſchich⸗ 
te enthielt. Ueberhaupt läßt fich‘ aus dem Ferbufis 
chen Gedichte das Hiftorifche, das ihm zum Gruns 
e liegt, fchwerermitteln, und da die fodtern Chro⸗ 
niſten ihm folgen, ſo muͤſſen wir geſtehen, daß wir 
von der alten Geſchichte Perſiens, wie die Perſer 
fie uͤberliefert haben, noch nicht gehörig unterrichtet 
find.  Wenigftens muͤßte man die älteften noch vors 
handen Arabiſchen Schriftfieller vergleichen ‚\ wie 
Abu Sjafar al Shabari, der 50 Jahre vor der 
Sammlung das Hiftorifhen Schahnameh ſchrieb; 
Mafudi, der in der Mitte des 10. Jahrh. Tebte, und 
vermuthlich ded Baſitan Nameh gebrauchte; Hams 
zah von Iſphahan, der lange vor Ferdufi ſchrieb, 
und die. alte Perfilche Geſchichte mit Sorafalt bes 
- handelte. Won dem letztern 'ift in der Bibliothek 
zu Leyden ein ſchoͤner Coder, und es ift zu hoffen, 
Daß. Hr. Hamader, bey. der . Befdireibung diefer 
Dandfchrift: in feinem Catalog, daraus Auszüge für 
die Geſchichte :mittheilen werde, die vielleicht auf 
bie ältere Geſchichte Perfiens ein neues Licht werfen. 


St. Petersburg. 


De l’imprimerie du departement de P’instrüc- 
tion publique: Recueil de m&moires hydrogra- 
phiques pour servir d’analyse et d’explicatiön 
a:l-Atlas de l’dcean pacifique, ‚par le Couimo- 
dore Krusenstern. 324 Duarifeiten, nebft. dem 
Atlas auf 15 Solioblättern. 1824, u. — 
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Wegen einer Augenſchwaͤche erhielt der Werf; im 
Jahre 1819 auf eine unbeſtimmte Zeit die Dispen⸗ 
ſation vom Seedienſte, und benubt nun die ihm 
hiedurch zu Theil gewordene Muße zur Redaction 
eines hydrographiſchen Werkes, weiches er ſchon 
während feiner Reife um die Eide angefarigen, 
aber. wegen fo viel anderer Geſchaͤfte immer nicht 
habe fortfegen können, naͤmlich zu einer mit aus 
fuͤhrlichen Erlaͤuterungen begleiteten Sammlung 
von Charten über die Inſelgrüppen im ftillen Meere, 
welche genauer und vollftändiger feyen,) als bie 
bisher faft nur allein in der. Marine gebraͤuchlich 
geweſenen von Espinoſa und Arromfmith, 
welche, wenn gleih von’großen Wertpe, doch nach 
einem viel & fleinen Maapftabe entworfen feyen, 
um den Schiffer in der Nähe jener Inſeln mit der 
gehörigen Sicherheit Teiten zu Eönnen. In den 
BReifebefepreibungen Cook, Bancouverd, Den: 
tre Caſtraux's u.m.a. fände man zwar ders 
gleichen Charten nad, einem etwas größern Maaß⸗ 
ſtabe, aber dieſe Werke, machten allein ſchon eine 
anfehnlihe Bibliothek, und feyen zu koſtbar, um 
jedem Schifſscapitain zu Gebote ſtehen zu koͤnnen, 
ertheilten auch Fein. zuſammenhaͤngendes Detaii 
jener Jeſelgruppe, zumahl der oft ſo gefa hrvollen 

tellen, deren Kenntniß dem Schiffer fo unents 
behrlich ſey. Andere von Zeit zu Zeit erfchienene 
Charten des flillen Desatid feyen auch nur Genes 
ralcharten, auf denen nicht felten ein und dieſelbe 


Inſel unter verſchiedenen Nahmen erſcheine, wo⸗ 
Durch der Schiffer noch mehr in Verlegenheit und: 
Gefahr gerathe. Diefe und mehr andere Betrach⸗ 
tungen, fo wie die immer. häufiger" werdenden Reis 
fen in jene Gegenden, ſo wohl in wiſſenſchaftlichen 
und commerciellen Rüdfichten, als auch den dorti⸗ 
gen Inſulanern immer mehr die Wohlthaten einer 
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Givilifirung und eines Unterrichts in der chriſtlichen 
Religion zuzuführen, zeigten binlänglid das Be 
dürfnig genauer und zwedmäßiger Charten , die 
dem, Seefahrer auf gefahrvollen Reifen oft noch 
nüslicher als die Bouflole feyen. Die Erfahrung 
Tebrt dinlaͤnglich, wie oft Schiffe felbft in ſolchen 
Gegenden, welde lange nicht fo gefährlich feyen, 
a3 jene Snfelgruppen, bloß aus Mangel tauglicher 
Seecharten, verunglüdten. (Wir möchten binzus 
feßen, oft aus Mangel gehöriger Eorofalt und Ge: 
nauigfeit in den Beftiimmungen bes Orts bed Schif⸗ 
fes, wozu bie erforderlichen Beobadhtungen und 
Rechnungen mandhem Schiffer noch immer zu laͤſtig 
fallen, und daher bey der Annäherung gefahrvol⸗ 
fer Gegenden weber zur gebörigen Zeit noch oft 
g vorgenommen werben). Der Atlad den der 
erf. hier den Seefahrern übergibt, ftellt jede In⸗ 
ſelgruppe nach einem hinlaͤnglich großen Maaßſtabe 
dar, und die dazu gehörigen Memoires enthalten 
zugleich eine Critik der bey der Entwerfung der 
Gharten angewandten Materialien und Hülfsmit: 
tel, Ueberall find die moͤglichſt zuverläfligen Ans 
gaben benußt, und nad) einerley Maaßſtabe einge: 
tragen worben, mit Ausnahme der. Generaldyarte, 
welche nach einem Fleineren Maaßſtabe entworfen 
ift. ; Keine diefer Charten fey eine copie servile 
von andern bereit erfchienenen, und alle feyen nad) 
den ſtrengſten Unterfuchungen vervolftändiget und, 
berichtiget worden, fo weit ed nad) ben bereitö be: 
Zannten Materialien und den eigenen Bellimmuns 
en des Verf. möglih war. Wo noch Zweifel ftatt 
finden, darüber ertheilt der Text den weitern Uns 
terricht: Der Verf. wuͤnſcht, daß dieſe Memoires, 
worin man dad Detail aller. bereitd geographiſch 
beflimmten Punfte auf das forgfältigfte angegeben 
finde, zugleich mit Angabe derjenigen, welche noch 
zu beflimmen feyen, zu einem hydrographiſchen 
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Unterricht für Entdeckungsreiſen im ſuͤdlichen Ocean 
dienen möchten. Ueber manche Erörterungen, wels 
che vielleicht Eleinlich erfcheinen möchten, würde er 
ſich gerne fürzer gefaßt haben, s’il ne s’agissait pas 
de la surete de la navigation, et partant du 
bien du I’humanite. Uebrigend werden alle, wels 
che an diefem Werke Intereſſe finden, von dem Verf, 
eingeladen, ihm ihre eigenen kritiſchen Bemerfuns 
gen zur weitern Vervollkommnung deöfelben mit⸗ 
zutbeilen. So wohl diefe, ald auch die Refultate 
der von verfchiedenen Gouvernements veranftalteten 
Erpeditionen, deren jest allein vier von Ruſſiſcher 
©eite im füdlicheni Ocean ftatt finden, würden dann 
zu Supplenienten für diefe Memoires und zur weis 
terer Vervolllommnung der dazu gehörigen Chars 
ten benugt werden. Die gegenwärtigen umfaſſen 
den Südlichen Theil des flilen Oceans zwifchen dem 
Gap Hcrn und der weftlichen Küfte von Neuholland, 
bis etwa zum fünften Grad der nördlichen Breite 
nahmentlich (außer der Generaldjarte). I. La nou- 
velle Hollande, II. Nouvelle Guinee; 1II, Mer 
du Corail. IV. Cöte de la nouvelle Galles me. 
‚ ridionale depuis le Cap Landy jusqu’au_ detroit 
‚de Bals. V. Isle de van Diemen et detroit de 
Bafs. VI. Isle de l’Amiraute et de la nouvel- 
le Irlande, VII. La nouvelle Bretagne et l’Ar- . 
chipel de St. Cruz. VIII. Archipel de la Loui- 
‚, siade et de Mendana, IX. Isles de Salomon, 
X. Archipel des nouvelles Hebrides, XI. Nou- 
velle Caledonie. XII. Nouvelle Zelande. XIIE. 
Isles des amis et de la Societe. XIV, Isles de 
Fidie et des navigateurs. ©. 298. Ein Vers 
zeichniß der geographilben Längen und Breiten. 
son vielen auf diefen Charten vorfommenden Punks: 
ten, worüber in den zugehoͤrigen Memoires das 
, weitere Detail zu finden if. Bey dieſen ift der 
Indhalt des bereits 1819 von dem Verf. herausge⸗ 


J 


— 
— 


528 Goͤttingiſche gel. Aazeigen. 
** Werkes (Beyträge zur Hydrographie 
er gröfsern' Ocezne etc. (M. ſ. unfere gel. Anz. 
4821. ©. 981.). zum Grunde gelegt worden. Als 
Einleitung zu derſelben ift eine umftändliche und 
meift aus eigenen Beobachtungen des Verf, abges 


‚5 leitete ‚Darftellung der im ftillen Ocean berrfchen= 
den Winde und. Strömungen vorausgeſchickt, wels 


— — 


Je dem Phyſiker eben fo intereſſant als dem Sees 


fahrer und Geogrophen unentbehrlich iſt. Nebſt 
dem Danke, zu welchem fie dem Verf. für die vies 
Ien in dieſem Werfe mitgetheilten Belehrungen 
verpflichtet find, werden fie gewiß der in der Vorres 
de verfprochenen Zortfegung dieſes Werkes, welche 
den nördlichen Theil des ſtillen Oceans umfaſſen 


‚werde, und wovon bereitd viele Charten beendigef 


feyen, mit Vergnügen entgegenfehen. 





j u Berihtigung 5 
Shen &: 179. in der vorletzten Beile der. Anzeks, 
e don Schweppe's Nechfögefchichte muß es 
att 529 heißen 429. Dem Berf. fällt durchaus 


‚Heine falſche Angabe ded Jahrhunderts zur. Laſt; 


er hat das um drey Jahre Spaͤtere fuͤr fruͤher ge⸗ 
halten, nicht dad um hundert und drey Jahre. 
Sonft ift dad Verhältniß des erft durch Cloſſius 


merkwuͤrdigen Jahres 429 zu dem laͤngſt ausge⸗ 


zeichneten 529 wohl eher von Suftinian. be 


| ckſichtigt worden, ald daß, wie das Buch ©. 181.: 


fagt, die Zeit zwifben Romulus und ben zwoͤlf 
Zafeln’und die zwiſchen Conſtant in und Ju⸗ 


ſtin ia ws erſtem Codex “ziemlich gleich” ſey. 


S. 469. 3.20. denn doc ſtatt: denn au ch. 
873. 3. 10. vu. daß man Dad 


# 


- 





r2 478. 8. 3, noch nicht ſtatt: auch nicht. 


Gadnttaimngeiſch e 
gelebete Anzeigen 
ae > unter der Auffiht 
der. Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
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‘Printed forCharles Knight 1825: The works 
of Horatio Walpole, Earl of Orford, Vol. IX. 
Wu Seiten gr. k5 Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 
Diefer Theil von Horatio Walpoles Werken ents 
hätt vorzuͤglich feine Briefe an feinen Vetter den 
Earl of Herford von 1763 bis 1765, während der⸗ 
felde "Ambaffadenr in Paris war. Der: Tebhäfte 
und wikige Stil der Walpolefchen Briefe, iſt bes 
kannt. Man hat ihn mit dem Gräfen Buffi -Ra= 
vbutin und Frau von Sevigne. verglichen. “ Der ts 
ſtere ſtand ihm nicht an gelehrten Kenntriiffen und 
Witz nach ; die Sehnſucht ded Grafen Buſſi Rabuzs 
tin nach’ dem Sonnenſchein des’ Hofes und Paris, 
aus welchem er verbannt war, und die immer den 
Hauptinhalt feiner Briefe ausmachen,’ obwohl «# 
ihm auf feinem Landgute recht wohl erging, gez 
ben diefen ein unmännliches und weinerlihes An⸗ 
feben. Der Stil der Frau von Sevigne als ber eis 
ner witzigen und geiftreihen Franzoͤſin, iſt no 
nicht überkroffen worden, wenn er glei des Ges 
füchten faſt zu viel hat: allein —— in ei⸗ 
| | ) 


u 


> 


550 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


sem Beitraume; ih welchem die Perſon de: Monar: 
chen in Frankreich alled war. Ludwig XIV. und 
nur ‚er. und feine Thaten allein, find der Punkt, 
um welchen alles ſich dreht. Und bey der Verfchie: 
denheit des Urtheils, das die Nachwelt von dieſem 
Monarchen fällt, wird die Sprache der Bewunde⸗ 
zung nur zu oft grobe Schmeidheley. Walpole 
im Gegentheile, in einer freyen Verfaſſung und 
anz unabhängig vom Hofe lebend, beftig n ber 
Oppofition und perſoͤnlich genen Georg III., feine 
Minifter und feinen Hof geflimmt, wird nur zw 
oft ungerecht, obwohl die Kühnheit feiner Beier: 
tungen und Ausdrüde gefaͤllt. An wigigen und 
zu Zeiten auch fcandaleufen Anecdoten aud den ho: 
ch Girkeln in Parid und London laſſen ed ale 
drey nicht ermangeln. Graf Buffi:Rabütin. lebte 
vom Hofe entfernt ‘und konnte feinen Wit nur 
orzuͤglich in feinen Erwiderungen auf das. ihm 
Öigcpete glänzen, laſſen; Ftau von Sevigns 
wißelte mit der Freyheit einer Frau von Welt und, 
Geiſt; Walpofe boshafter als beide, fcheint gleich: 
im nur die Geber in die Hand zu nehmen, um 
ich über die ganze Welt Iu ig zu machen... Bon 
ab ai ; ge abener einſt im Scherze von fi 
felbR fagt: Man ſah ihn über alle Laden, und alle 
meinten Über ihn. In ben früheren. bereits * 





Meten Briefen Walpoles, war ber Hauptinhalt 
e Heinen Begebenheiten be Vageb, bie in dieſem 
nde haben mehr eine politifhe Tendenz; wahre 
ſcheinlich wurden fie mit Hinſicht, daß, fie einft ge⸗ 

- Brudt werden wuͤrden, geſchrieben. Sein Xalent, 
Eigen von den Mitgliedern des Parliamentg und 
ven Reben zu zeichnen, iſt bewunderungswuͤrdig 
iebhaft Partey gegen die Miniſter nehmend 
müflen feine Erzählungen. mit Vorſicht aufgenom⸗ 
men, werben. Der Herausgeber, ein —65 Zory,: 
Er in feinen haͤufig hin ugefli en Noten - nicht. 
elten. zu weit in feinem Tadel der Walpoleſchen 








— 


| 54.55.6t., den 6. April 1826. 531 
Aeußerungen: bey dem Mangel am zuverläffigen 


Machrichten über die Parlamentöverhandlungen in 
Diefer Zeit, haben dieſe Walpolefchen , Briefe, auch 


aus diefem beſchraͤnkten Geſichtspunkte genommen, 


Werth. Diefer, gleich nad Abſchluß des Friedens, 


der den fiebenjährigen Krieg endigte, eingetretene 


‚Zeitraum, ift indefjen nicht reich am großen politi: 


fen Ereigniffen ; und was während defien im In: 
nern von England vorging, hat für dad Ausland 
Bein ſehr großes Intereſſe. Dahin rechnen wir: 
die Anklage gegen Wilkes, Mitglied des Parla⸗ 
ments, wegen Herausgabe des North Briton; bie 
Entlaſſung des Generals Convay, (Bruders des 
Earl of Hertford, an den dieſe Briefe gerichtet 
find), aus der Armee und von. feiner Stelle ‚bey 


Hofe, weil er ein einziges Mal gegen einen minis 


fteriellen Antrag geftimmt batte, u. a. m. Die 
Frage, ob dem Könige verftattet fen, einem Dffis 
cier wesen feines Verhaltens im. Parlamente feine 


Militaͤrſtelle zu — ,‚ ward.mit: außerordentlis 


cher Lebhaftigkeit Parlamente debattirt, und 


‚gab zu heftigen Angriffen auf die. Minifter Vers 
‚anlaffung, wobey die Perlon des Königs nicht vers 


(dont ward: Da General Conway. mit. dem Vers 
Lufte feines Regimentd feine Einnahme verlor, und 


‚dadurd fi, wegen. feines Unterhalts in einer ges 
druͤckten Lage befand, fo entſchaͤdigte Walpole ihn für 
sfeinen Berluft aus eigenem Bermögen, und ſchraͤnk⸗ 


te, diefed zu bewirken, feine eigenen ‚Ausgaben: fo 


‚Sehe ein, daß er fogar auf die ihm fo wertbe Reife 


nah Paris Verzicht: leiſtete. Bekanntlich ward 
Genway nachher nit nur in alle feine Stellen 
und Würden wieder eingeſetzt, ſondern ward ein 
Günftling ded Königs. Eine Probe von Walpoles 
Darftellung zu geben‘, beben wir folgende Pros 
phezeibung über dad Thun und Treiben ber 
Gnglifgen Großen in jenem Jahre, aus einem 


Briefe vom 25. December 1765 and: . — “The 
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beginning of October one is tertaim that every 
bo will be at New market, and the Duke of 
Cumberland will lose 2 or 5000 Pounds. After 
that, while people are preparing to come to 
town for the winter, the Ministry is suddenly 
changed, and all the world come: to learn 
how Rt happened a fortnight söoner, than they 
intended ; and fully persuaded that Ihe new ar- 
rangement cannot last a inonth. The Parlia- 


- ment opens; every body: is bribed; and. the 


new establishment is percieved to be. composed 
of adamant. November passes with two orthree 


'self- murders, änd a new: play. Christmas 


arrives! every body goes out of town; and'ariot 
"happens in one of the theaters. The Parliament 
meets again, taxes are warmly opposed, and 


some oitizen makes his fartune by a subscrip- 
tion, (to ’a- loan); . The Opposition languishes} 


balls and assemiblies begin; some master and 
mifs begin 10 get together, are talked of, and 
give occasion to forty more matches ſbeing -in- 
vented; an unexpected debate starts up at the 
end of thesession, that ‚makes more noise than 


| —* thing that ‘was designed to-make a noise; 
an 


subsides again in a hiew''Peerage or two. 
Ranelagh' opens and Vauxhall;‘ one produces 


‘ scandal, and vother a drunken quarrel. Peöple 


2 


seperate, söme'to Tunbridge, "and some to :all 
the horseraces in England.” — Es ift unmoͤg⸗ 
lih da8 fashiomable Leben in London mit * 


"gern Zuͤgen ſchoͤner zu zeichnen und doch To getreu. 


Intereſſant würde es ſeyn, eine aͤhnliche Zeichnung 


von dem Leben und Anſichten der heutigen Großen 


in London zu entwerfen, und mit dem. der großen 


Welt in den übrigen Hauptſtaͤdten Guropaß-zus 


ſammen zu fielen. Biel Klügere® mörhte nicht 
herauskommen; — kehren wir zu Walpole zuruͤck. 


Mit ungerechter Härte behandelt er Georg II. 
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Diefer Monarch war in den erſten Sahren feiner 
Megierung nicht beliebt ; . er fland unter der Lei⸗ 
tung. feiner: Mutter. und. feines ehemaligen Hofmei⸗ 
fierd, Lord Bute, zwiſchen welchen beiden die böfe 
Belt ein enges Verhaͤltniß voraudfegte, auf wels 
ches Walpole oft hindeutet , obwohl es unerwiefen 
iſt. Er wirft dem Könige feine Sparfamteit vor; 
Der König, fagt er, lebt mit der- Königin zu Rich⸗ 
mond, einfam,.obne irgend eine Gefellfhaft bey ſich 

u haben; nur vier Pfund Fleifch bat er, für feine 

bend=Suppe beflimmt.. Die Bediente, die an 
‚feiner Tafel aufwarten, verfehen. zugleich den Fri— 
ſeurdienſt. Erfcpeint: er im Theater, fo applaudirt 
Miemand, nur für die Königin erhebt fich ein ſchwa⸗ 
ches Denfall» Geräufh: “in short, Louis le bien- 
wime is nöt french at present for -King George.” 
Kurzlichtiger Walpole! Mer war am Ende feiner 
Regierung gehaßter ald der magnifigue Ludwig XV.? 
wer ward: aufrichtiger als Vater bed Vaterlands 
bedauert, ald der namliche Georg III. der zu Wals 
gpoled Verdruß:. bürgerlich Iebte, und; fein Abenbs 
Eſſen auf Sallat: und Eyer beichränfte? — : Eine 
Dame aus Mecklenburg (MWalpole nennt fie Ma- 
‚dame.de.Yertain), bie zum Beſuche der Königin 
nach England kam, ift die Zielfcheibe feines Witzes; 
ihr deutſcher Anzug, ihre dem Engländer fremdars 
tigen Manieren: paffiren die Mufterung; fie fol Fries 
derich dem Großen, wegen herauögenommener Frey⸗ 
heiten, eine: Ohrfeige gegeben haben; er „verdiente 
nichts beſſeres, ſetzt Walpole hinzu, warum mach: 
te er einer ſolchen Tächerlichen. Kreatur den Hof? 
. Etwas lächerlichered und ungereimtered konnte ſich 
Das Londoner vornehme Wolf wohl nicht ausden⸗ 
ten. In der: Familie Georgs 111. hatte fih eine 
ftarfe Oppofitionspartey gegen bad ug Mis 
niſterium gebifvet,- an deren Spibe fein Onfel, der - 
Derzog: von Gumberland ftand, und zu der. feine 
Schwefter und Bruder gehörten... Der Herzog von 


\ 
0 
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Braunfchweig, Carl Wilhelm Ferdinand, damali 
Erbprinz, fam nad London, fich mit der Schweſier 
des Königs, Prinzeffin Augufte, zu vermählen. Er 
ward am Hofe fehr fchleht aufgenommen, weil 
der König feine Schwifter ‚nicht Liebte, und zu geis 
zig war, Zeten zu geben. Aber Jedermann beeis 
ferte fi dem jungen deutichen Delden Achtung 
und Aufmerkſamkeit zu bezeigen. 8 Parlament 
bewilligte, ohne Debatte, der Prinzeflin Augufte 
80,000 Pf. St., ich zmweifelte daran nicht, Fagte 
®eorg III, meine Schwefter gebört ja zur Oppo⸗ 
fition. Walpole äußert bittern Tadel über die Art, 
wie der König feine Brüder behandelte, er lie 
es ihnen an dem Nothwendigften mangeln, zwang 
fie, fih in die Arme der :Oppofition zu werfen. 
Der ältefte Bruder ded Königs, der —— von 
York, ward gezwungen von feinen Reifen auf dem 
feften ande ploͤtzlich zurüd zu ehren, weil man 
ihm in London feine Appanage zurlidhielt. (Dies 
fer Prinz hatte im Audlande fo großen Aufwand 
emacht, und: fih fo viele Audfchweifungen zu 
dulden kommen Iaffen, dag die Englifhen Zei⸗ 
tungen und Pamphlets der damaligen Zeit damit 
angefüllt waren, und fogar die Prediger auf: den 
Kanzeln fi Anfpielungen erlaubten. Es war bems 
nach die Pflicht ded Königs, feinen Bruder — 
rufen). Die zwey juͤngern Brüder des Koͤnigs, 
William und Henry mußten ſich zu Hampton Court 
in einem ſchlechten Pavillon aufhalten, wo ſie 
ſchlecht gehalten werden. (Dieſe Anklage iſt nicht 
— als die erſte. Nach der Engliſchen 
erfaſſung erhaͤlt ein Sohn des Koͤnigs nicht eher 
ein eigenes Etabliſſement, als bis er majorenn iſt, 
dis dahin wird er aus dem Privat⸗-Einkommen 
des Königs erhalten. Georg IL. verſchaffte feinen 
Brüdern ein fehr reichliches Etabliffement,: ſo bald 
fie zu dem Alter der Majorennität gelangten; daß 
er fie bi dahin auf dem nämlichen Buß leben ließ, 
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auf welchem "er felbft lebte, Tag in der Natur ber 
Sache und kann nicht ald eine Ungerechtigkeit bes 
trachtet werden. Wie fehr würde Walpole erfiaunt 
tgeweſen ſeyn, wenn er bad Königliche Ehepaar Über: 
lebt hätte, zu finden, daß ed keine Schäge binters 
ließ, (er, der es nur ald mit der. Sorge ſolche zu 
fammeln befchäftigt darſtellt) Delvetius kam in 
diefer Zeit nach London, aber Walpole wollte ihn 
nicht ſehen, weil er zu irreligios ſey. Walpole 
und Religion! Das Franzoͤſiſche Miniſterium hat⸗ 
te von dem Magiſtrate in Genf verlangt, daß alle 
daſelbſt aufzufindende Eremplare von Helvetius Werd 
de Pesprit, und Voltaires Pucelle d'Orleans, 
tonfiscirt werden ſollten. Der Magiſtrat von Genf 
erwiderte, man habe nach den forgfältigften Rach⸗ 
ſuchungen in ganz Genf Seinen Esprit und Beine 
Fücelle: auffinden Tönnen. — Der berühmte weib: 
liche Ritter d’Eon befchäftigte damals die allgemeis 
ne Aufmerffamfeit ; fein Name kommt oft in Wal⸗ 
poles Briefen vor. Belanntlid ward b’Eon nad) 
vorbergegangener Unterfuchung, durch ein Urtheil 
des Parlaments in Paris im Jahre 1777 gezwun⸗ 
gen, die: männliche Kleidung abzulegen, und. fi) 
der weiblichen, als feinem Gefchlechte zutommend, 
zu bedienen. D’Eon emigrirte während der Revo⸗ 
Intion: nach London, wo er 1810 in großer Armuth 
und hohem Alter farb. Es fand fi nun, daß er, 
unerachfet der in Parid gefchehenen Unterfuhung 
und des gefaͤllten Urtheild, dem männlichen Geſchlech⸗ 
te angehoͤrt habe. D’Eon, der im Leben fo vielen 
Streit, und fogar. Streitfchriften veranlaßt bat, 
bat auch noch nach feinem Tode viele Federn in 
Bewegung: gelebt; ed ward behauptet, daß der im 
Sabre 1810: in London geftorbene D’Eon ſich faͤlſch⸗ 
Hd. für'Tolchen ausgegeben habe, und daß der wah⸗ 
de — nänifih La. Chavaliere d’Eon -— ſchon im 
J. 1790 geftorben fey. Allein die in London forg- 
fältig angeflelten Unterfuchungen, vorzüglich das 
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Zeugniß ſeines Arztes, der ihn fchon bey: feinem 
früheren Aufenthalte in England bediente, haben 
genügend bemwiefen, daß der im J. 1810. gefiorbene 
b’Eon ber nämliche gewefen fey, der fo.lange die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf fich gezogen: hat. — 
Bey einem Diner bey dem Minifter Lord Halifax, 
fragte der kurz zuvor in London angefommene Frans 
A he Geſandte de Guerchy, ald die Rede auf den 
‚Lürzlich ernannten: Erzbifchof von Canterburp fam: 
‘est il de famille? Lady Halfar, der Franzoͤſi⸗ 
[hen Sprache nicht: fehr mächtig, erwieberfe: Oh, 
. mon dieu, non, il A ete ‘Sage-femme.” ; Der 
‚Erzbifhof Secker war. naͤmlich in; feiner; Jugend 
zum Accoucheur beftimmt gewefen.: Der Irthum 
ber Lady Halifar, Accoucheur mit Sage - femme zu 
verwechfeln , beluftigte die serften Girkel: in London. 
und-Parid ungemein. ‚Unterden erften Gegenfläns 
ben, die den Inhalt ber letzten Briefe ausmachen; 
bemerken wir die Verhandlungen: über. Die. Regen⸗ 
cy Bill, die zuerfi den Charafter Georgs I. ſehr 
verfchieden von dem. Begriffe, zeigte „:den- die Eng⸗ 
länder bisher von: ihm gehegt hatten. Der. König 
hatte die Abficht gehabt, fein. Churfürftentbum -zuz 
befuchen, . und wollte eine: Regentfchaft ‚während feis 
ner Abweſenheit ernennen. Seiner Mutter; herzs 
lich ergeben, und bis dahin noch ganz unter ihrer 
Leitung ftehend, war. feine Adficht,.-daf.-fie Theil 
an der Regentſchaft haben folltes: Die Minifter 
haſſeten die Königin Mutter, und noch mehr ihren 
Guͤnſtling Lord Bute, fie: widerſetzten ſich der Abs 
fiht des Königs mit ſo vieler Heftigkeit „ doß dies 
fer nachgeben mußte, und feine, vor habende Reife 
nad) Hannover aufgab; (Bemerkungswerth iſt, daß 
die namliche Urſache: die Schwierigfeit: Der. Bil: 
dung einer: Regentfcaft:: während» feiner WAhtvelen: 
beit, wozu die Abneigung der Koͤnigin zu ein 
Reife nach Deutſchland kam, Georg UI. auch in 
ber Folge abhielt, ſeinen ſehnlichen Wunſch, Han; 
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er: gu beſuchen, in Ausführung zu bringen). 

ine ſchwere Krankheit die dem; König traf, mach⸗ 
te, ihn nach erfolgter .Befferunguauf. die, Nothmen 
digkeit aufmerkſam, auf) den Fall der Minderjaͤh⸗ 
rigfeit des Prinzen von. Wales ‚eine Megentfchaft 
fefizufegen., Die Regency Bill ward daher dem 
Darlamente porgelegt. .;Die Frage: ob die Könis 
gin-Mutter Theil an, ber Regentſchaft haben: fünn- 
te.? warb. von den Miniftern. felbft, mit. einer.: fob- 
chen Warme und Unanftandigfeit beftritten „daß 
ſich der König perſoͤnlich tief gekraͤnkt und belei⸗ 
digt fuͤhlen mußte: er erklaͤrte ſeine Abſicht, ein 


neues Miniſterium ernennen zu wollen. Obgleich 


er ſeinen Onkel, den Herzog von Cumberland be⸗ 
auftragte, dasſelbe zu bilden, ſo gelang dieſes Vor⸗ 
haben doch nicht, weil Mr. Pitt, (nachmals Lord 
Chatham), der Mann, der: ſich damals vorzuͤglich 
eignete, an die. Spitze der Adminiſtration geſtellt 
zu werden, ſich hartnaͤckig weigerte, die Bildung 
Der neuen Adminiſtration auf die vom Koͤnige ges 
wuͤnſchten Bedingungen zu unternehmen. Georg 
III. war gezwungen, mit den naͤmlichen Miniftern, 
denen er. ihre. -Entlaffung ſchon angekuͤndigt hatte, 

u unterhandeln. Burke ſagt in einem Briefeah 
Mr. Flood vom 18. Mayn1765 (Priors «life. of 
Burke GSeite8l,); “die Regench Bill hat ſolch einen 
Mangel an Faͤhigkeiten beynden; Miniftera;,“ ſolche 
Vernachlaͤſſigung der Ehresder sstrone, ſogar ver⸗ 
raͤtheriſche Abſichten gegen ſelbige, an den Tag ge⸗ 

bracht, daß der Koͤnig die Adminiſtration dern 
muß? Hoͤchſt ſchmerzhaft mußte es daher⸗fuͤr den 
König ſeyn, mit ſolchen Minifiern gleichſam als 
ein: Bittender in Unterhandkungstreten, zuramdiflen, 
auch waren bie Bedingungen Jumter: welchen fie ſich 
bereitwillig’ erffärten ; ihre Poſten beybehalten zu 
wollen, eben ſo hart, als für das. Königliche: An⸗ 
ſehen herabwuͤrdigend. Anfangs drangen ſie auf 

Lord Bute'sß Entfernung vom Hofe, begnuͤgten ſich 


i 
. 
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aber nachher diefe Bedingung barauf zu befhrän- ⸗ 
Ben: der Koͤnig follte: ſich verpflichten den Lord nie⸗ 
mals zu Rathe zu ziehen, auch ſollte er den Mr, 
‚Kekinfy, — ein anderer. Guͤnſtling des Königs, — 
Tofort von der: Leitung der Scettifhen Angelegen- 
heiten entlaſſen; endlich verlangten fie, was, wie 
MWalpole behauptet, eben ſo viel war, als die Kro⸗ 
‚ne ſelbſt, der Onkel des: Koͤnigs, der Herzog vom 
Cumberland, der bey Gulloden die Krone rettete, 
follte von dem Commando der Armee entfernt, und 
diefed dem Lord Standby Übertragen werden. Der 
MWerfolg diefer Angelegenheit ift nicht, in Walpoles 
Briefen enthalten; es feheint, daß ein zugeſtoßenes 
Podagra ihn verhindert: babe, in diefer Periode an 
wen Earl of Hertford zu fchreiben. Wir bemer⸗ 
den daher ans einem Pofticript des Herausgebers, 
Daf;,; während die: Minifter eineh vollkommenen 
Sieg über den König ' davon getragen zu "Haben, 
und fich in ihren Pläßen vollkommen fiher zu ſeyn 
laubten, Georg I.mit einer Kenntniß der Par⸗ 
amentsVerhatniſſe, die man ihm nicht zutrauete, 
und mit einer Feſtigkeit, die ihn in ‚der Folge fo 
ſehr auszeichnete, dab übermüthige Miniſterium 
Aber den Haufen warf, und die ſogenannte Roding: 
hamſche Adminiſtration bildete. ——“ 
ft, daß die eigene politiſche Handlung Georgs UL 
(bis. dahin glaubte man ihn ganz unter der Leis 
tung feiner Mutter und: Eord WBute’s) fo wie‘ die 
Teste, die feine eigene politifhe Thätigkeit befchli 
ein Sieg Über flolge und übermädtig ‚geworden 
Minifter war. Vergleicht man den Sturz des Mi- 
nifteriumd des Herzogs von Bedford im J. 1765 
mit dem des: Lords Grenville im 3. 1807, To wird 
man auffallende Aehnlichteiten ſinden. Die Eng» 
iander haben Georg IH. ‚immer die Gerechtigkeit 
widerfabren laſſen/ daß keiner feiner Vorgaͤnger 
Die ſchwere Kunſt/ das Parlament und; ſeine Mi: 
niſter zu behandein beſſer verſtand, als dieſet Mo⸗ 


narch. — Die Briefe:an den’ Reverend Henry 
Zouch, die diefen Band befchließen, können auf kein 
ed Intereſſe Anſpruch machen. Zouch war ein 
(Seiftlicher, der ſich durch verfchiedene gelehrte Werke 
befannt gemacht hatte. Walpole zog ihn bev Ders 
fertigung feines Werks: Catalogue of Royal and 
Noble Authors zu Rathe. . Der hier abgedrudte 
Briefwechſel beichäftigt ſich — mit Gegen⸗ 
ſtaͤnden, die hierauf Bezug haben. — 


| ‚Leipzig. 

Bey Kühn: Guilielmi Dindorfii Gram- 
matici Graeci. Vol.1. 1823. XXIV u. 870 ©. 8. 

Da der zweyte Band diefer Sammlung, welcher 
Anmerkungen zu dem vorliegenden nachtragen folk, 
bis jetzt noch nicht erſchienen ift, wollen wir eine 
kurze Anzeige des erften nun nicht länger verzoͤ⸗ 
gern. Gründliches und ſtrenghiſtoriſches Studium 
der griechifchen Grammatik hat in der neuern Zeit 
wieder ‚mehrere zu den oft vernadhläffigten Quellen, 
den Schriften der griechiichen Grammatiker, zurüds 
gefliprt. Viele und zum Theil ſehr ſchaͤtzbare wur⸗ 
den aus dem Dunkel hervorgezogen , andere ſchon 
befannte fanden critifhe Bearbeiter, von. denen .eis 
nige freylich I. Bekkers Umficht und Sorgfalt ſich 
nicht zum Mufler genommen zu haben ſcheinen: 
Wir freuen uns die erwaͤhnten Eigenſchaften an dem 
Herausgeber dieſer Sammlung zu bemerken. Sie 
wird, wie ed ſcheint hauptſaͤchlich verbeſſerte Ab⸗ 
druͤcke grammatifcher Schriften enthalten, die von 
Aldus und andern fihon bekannt gemacht, aber übers 
aus felten geworden find. Won biefer Art find bie 
Eklogen deö Favorinus, welche ben größeften Theil 
diefed Bandes einnehmen, aus den horti Adonidis 
abgedrudt und an vielen Stellen berichtigt. Die 
übrigen Githriften diefer Sammlung des Aldus 
werden nachfolgen mit kurzen kritiſchen Noten’ und 
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Regiſtern. — - Einige grammatifche Schriften er⸗ 
feinen hier zum erfien Male. So wird diefer ers 
fie: Band mit dem ſehr ſchaͤtzbaren Tractat des Des 
sodian über: die -anomalifchen. Wörter (Tepi uovn- 
ond; Ackens) eröffnet, und andere ebenfalld unedir⸗ 
te Echriften des Derodian, namentlich Die Abhand⸗ 
lung nepl. dıxpdvov , werden verſprochen. Die 
vorliegende Schrift de& Herodian, von welcher Pey⸗ 
ron (in d. notitia librorum. Valpergae-Calusii) 
einen Theil aud der Zuriner Dandfcrift bekannt 
machte, ift von O. D. Bloch aus einer befferen 
Dandichr. (zu Kopenhagen) abgefchrieben und an 
vielen Stellen trefflich emendirt.. Auch der Der: 
ausgeber hat Verbeſſerungen und Erläuterungen 
beygefuͤgt, aber viele Stellen: find noch: in ſehr ver: 
derbtem ‚Zuftande, befonderd im zweyten Bude. Es 
iſt dieſe Abhamdlung des: Herodian ohne - fpätere 
- Snterpolationen geblieben ‚und enthält bey ihrem 
nicht bedeutenden Umfange fehr viel Neues und 
Wiſſenswuͤr diges. Sı18>70: find Varianten zum 
Arkadius ‚wepi Tovov mitgetheilt, welche bedeuten; 
de Verbefferungen der Barkerſſchen Ausgabe ents 
halten, die nach zwey fchlechten: und ungenau ver: 
alichenen Handſchriften gemadit if. Inder Hands 
ſchrift zu Kopenhagen, aus welcher Bloch. dieſe Ba: 
rianten ohnne Beurtheilung und critiſche Bemer⸗ 
kungen hier mitgetheilt, iſt dieſe Schrift dem Gram⸗ 
matiker Theodoſius beygelegt. EL 
a HannoBer 
Bey Hahn: Nova'bibliotheca Romana classica 
— ad opumarum seditionum fidem scholarum in 
üsum adornavit G. H,'Lünemann: 4825; Tom. 
1, Sallustius 102:&..Tom.1U. Tacitus P. 
1. 315 ©::P.9. 3208, groß! Octad. 
Dieſe neue Sammlung: lateinifcher Klaſſiker er⸗ 
warbii ſich gleich nach dem Erſcheinen des erſten 
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Bandes Allgemeinen Beyfall, weil ſie einen indg⸗ 
lichſt richtigen Text in: einem ſeht genauen und 
forgfältigen Abdrucke liefert; ſich durcht in weckmaͤ 
Biged, ſehr gefaͤlliges Aeußere unter vielen aͤhnichen 
Schulausgaben auszeichnet und ſich endlich durch 
eine ſeltene Wohlfeilheit des Preifesiempfielt. Aue 
dieſe Eigenſchaften finden wir auch in den vorliegen⸗ 
den drey Baͤnden wieder vereinigt. — Kein⸗ Freund 
des klaſſiſchen Unterrichts und der daraus hervor⸗ 
ehenden klafſſiſchen "Bildung kann ohne innige 
Freude bemerken, «wie viel feit einigen Jahren 
zur Vermehrung und -Berbefferung unferer: Schul: 
und Handaudgaben der griechifchen und lateiniſchen 
Sipriftfteller geleiftet if. Der oben genannte Vers 
leger hat fich in dieſer Hinſicht feit einiger Zeit fehr 
große. Verdienfte erworben, indem er mit mehres 
ren wadern Buchhandlungen in Deutfchland fort» 
während wetteifert, den zahlreichen von ihm gelies 
ferten Ausgaben bie größefte Gorrectheit und ein 
gutes Aeußere bey den niedrigften Preiſen zu geben, 
während. einige andere Verieger fich: forgfältig in 
acht nehmen, das jugendliche Ange. durch weis 
Bed: Papier und: deutliche Lettern zu verwöhnen; 
vielmehr durch "eine ‚gehörige Anzahl; erklecklicher 
Drudfehler die Aufmerkſamkeit der Kefer zu fchärs 
ten , und den Geiſt der Eonjecturaferitif- feñ hzeitig 
au wecken ſuchen. — Auf den GSueton leß det 
Hexrausg. zunaͤchſt den: Salluſt folgen, nicht nach 
dem Ginteiden Kaste -Iondern Nady der Zweybrüͤ⸗ 
der Audgabe (Straßb.. 1807) die von: den meiften 
Aenderungen und Abfürzungen des genannten Gris 
tikers frey geblieben ift.. Von diefer: iſt der Ders 
ausgeber nur ein Paar Mal abgewichen, wie Ca- 
tilin. 8. $. 2. wo. er mit Korte .eam lieſt. (Ea, 
durd die Dandfchr. beſſer beftätigt, und: auch von 
Gerlach aufgenommen, iſt nicht bloß: gezwungen, 
fondern es fagt auch weniger, und wiederholt bloß.) 
Jug.: 100. $.1.. bat der Herausg. pariter atque 
verbeflert. — Bey dem Tacitus iſt die Oberlin’s 
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ſche Ausgabe zum Grunde gelegt, auch der index 
historieus iſt mit abgedruckt. Eine zweckmaͤßige Zus 
gabe, wodurch dieſe Ausgabe als Handausgabe 
noch brauchbarer geworden iſt. Der Herausg. iſt an 
mehreren Stellen von Oberlin's Texte abgewichen, 
die er in einem Anhange varia lectio ©; 254 ff. 
angezeigt. hat. Hier find dieſe Veränderungen, 
welche: er zum Xheil nach Erneſti's, Brotier’d und 
'älterer: Gritifee Borgange gemacht hat, mit trifftis 
en- Gründen vertheidigt und erklärt, auch finden 
ich. viele eigene Bemerkungen des Heraudg., welche 
diefe Ausgaben auch für den Critiker wichtig machen. 
Bon mehreren trefflichen Verbeſſerungen des Der: 
ausg. möge hier nur eine der Iehten erwähnt wer: 
den. Im dial.: de orat. (denn auch diefer: ift mit 
Recht aus diefer Audgabe nicht ausgeſchloſſen, und 
ohne Zweifel ein Jugendwerk vom Tacitus felbfl) 
verbeffert der Herausg 8.26. $. 4. plus viri ha- 
beat quam sanguinis, (viri von virus) und ſtellt 
damit auch die Worte ded Schriftftellers ſehr tref⸗ 
fend und überzeugend wieder her. Andere Verbeſ⸗ 
ferungen wie puris, und, was T. Baden: neulich) : 
vorfchlug, bilis gaben bloß den Sinn an und koͤnnen 
als Emendationen nicht in. Betracht kommen. Ä 
| " &bendafelbft.. en 
In Commiſſion der Helwingichen Buchhandlung: 
Gefchichte der. Stadt Hameln, bearbeitet von Fri 
Sprenger, zweytem Stadfprediger in Hameln. 
1826. &. XVI u. 477. In Detav. — 
Daß die Geſchichte einer einzelnen Stadt der Ge⸗ 
ſchichte eines Landes vorarbeiten koͤnne und ſchon im 
ſo fern nicht ohne Intereſſe ſey, wird gewiß jeder 
gern dem Verf. zugeſtehen. Es iſt eine ſolche Vor⸗ 
arbeit um ſo verdienſtlicher und unentbehrlicher, als 
ja das Allgemeine nur durch die au Kenntniß 
des befondern Mar werden mag: Um fo lobenswer⸗ 
ther war der Entfchluß des Verf's die Geſchichte von 
Hameln zu bearbeiten, als nicht nur die Stadt. in 
mehrfacher Ruͤckſicht durch Ihre Schickſale und Ber: 
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haͤltniſſe von; Intereffe war, ſondern fich auch bißjett 
noch Fein Bearbeiter gefunden hatte, ber die vorhan⸗ 
denen Documente gehörig benukt haͤtte. Der Berf- 
ſah ſich durch die Bereitwilligkeit der Behörden und, 
‚anderer unterrichteter Männer in. den Stand ‚ges 
feßt, mandye bisher noch durchaus nicht benutzte 
Documente und Motizen bey feiner Arbeit zu 
benußen, und daß er diefelben -getreulih und ges 
nau benußt habe, dad wird auch ohne feine. aus: 
druͤckliche VBerfiherung niemand in Zweifel ziehen, 
der dad Buch mit einiger Aufmerkfamfeit durchges 

leſen. Auf eine Einleitung, welche im Allgemeinen 
von den. urfprunglichen Bewohnern der Gegend han 
delt, wo jeht Hameln liegt, läßt der Berf. in der er⸗ 
ſten —— ſeines Werks die Geſchichte der Stadt 
ſelbſt folgen, welde er in fünf Perioden getheilt hat. 
Die erfte Periode erftredt fi von der Bildung der 
Stadt bid zum Tode ded Herzogs Albrecht, etwa vom 
Sabre 1000 bi 12795 die zweyte: von Albrechts To⸗ 
de bis zur Reformation, von 1279 bis 1540; bie. 
up: von der Reformation bis zum drepßigjährigen 
riege, von 1540 bis 16185 die vierte: vom dreyßig⸗ 
jährigen bis zum fiebenjährigen Kriege, von 1618 bis 
1755 und die fünfte endlich vom fiebenjährigen Mries 
bis auf die neuefte Zeit, von 1755 bis zum erften 
september 1824, dem Tage, am welchem die neue 
ftädtiihe Verfaflung in Wirkſamkeit getreten ift. 
Wann Hameln, das feinen Namen wahriheinlich ents 
der von dem Slüßchen Hamel, oder. dem Dorfe 
amelau echalten, zuerft zu einer Stadt erwachlen, 
darüber fehlen die genauern Nachrichten. Das fchon früts 
ber beftehende Stift gab wahrfcheinlich die erfte Veran⸗ 
Kallung zur Gruͤndung der Stadt. Bereitöim11. Jahr, 
| hieht, ihrer Erwähnung und ihr Wahsthum nahm 
hnell zu; durch Beptritt zu dem Hanſebunde und 
unter den gleichzeitigen häufigen Befehdungen der 
benachbarten Fürften erlangte die Stadt immer groͤ⸗ 
Bere Sreybeiten und Beſitzthuͤmer. Seit der Mitte 
des 17ten Jahrhunderts wird jedoch ſchon ein ali maͤh⸗ 
liges Sinken des Wohlftandes von Hameln bemerf: 
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bar, vorzuͤglich litt dasſeibe während des drey ri⸗ 
din Krieges gleichmaͤßig durch —— * 
Eine durchgreifende Reform in det Innere Berwel 
tung der Stadt Im Jahre 1688 und beynah gleichzei⸗ 
fig die Aufn ahme "eirier Franzöftfchen Golonie' ſchien 
— *28 Leben und neuen Wohlſtand zu verbrei⸗ 
sen, bis der ſiebenjaͤhrige Krieg, die Stadt, die ſchon 
früh zur Feſtung geworden, aufs neue mit einer Rei⸗ 
be von Bedraͤngniſſen aller Art heimſuchte. In der 
neueften Zeit hat die franzoͤſiſche Occupation, dann 
die Schleifung der Feſtung und eine Folge davon, die 
Entfernung einer zahlreichen Garnifon, die früher 
den Einwohnern manchen Erwerb verfchaffte, und das’ 
Sinfen der Manufackuren den geſchwaͤchten Wohl: 
ffand noch mehr 'zerrüttet, fo daß —1 
mein gar ſehr von feiner fruͤhern Bedeutſamkeit verlohs 


renhat. — Unmittelbar auf die Geſchichte der Stadt, | 


hat der Verf. ein Verzeichniß ſaͤm mtlicher Magiffratss 
perſonen von 1235 an, fo weit darüber die urfundlihen 
Näthrichten reihen, dann in einem beſonderen Ans 
bangeI. eine topographifche und IT. eine ftatiftifche und 
politiſche Beſchreibung folgen laſſen. Die zweyte 
—28 abtheilung des Buchs umfaßt in vier 
rubriken die Geſchichte der Kirchen und ihrer Diener; 
die Gefchichte der Schulen und ihrer Diener (feit dem 
Johre 1802 ift die bisherige gelehrte Schule in eine 
Bürgerfchufe umgewandelt); die Gefhichte des Arz 
menweſens und die Gefcbichte des Stifte. — Ref. bes 
gnuͤgt ſich durch diefe allgemeine Angabe —— 
auf das Buch aufmerkſam gemacht zu haben, da der‘ 
enge Raum diefer Blätter es nicht geflattet, in daB 


Einzelne einzugeben. Die Ueberficht und er 







brauch des Buchs mürde ed weſentlich etleichtert 
- Haben, wenn ed dem Berf. gefallen hätte, neben 
- alphabetifhen Inhalts: Berzeichniffe, auch —52*8 
nach der Ordnung der Abtheilungen und Abſchni 
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hinzuzufügen, auch dürfte wohl hin ’und — 


etwas ſorgfaͤltigere Aufmerkſamkeit auf den Sin 
zu wuͤnſchen ſeyn. — 
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Paris. 


Bon der Collection des memoires yelatifs & 
la revolution frangaise, . die Dafelbft bey Ren 
Gebr. Baudouin erſcheint, und von deren fruͤhern 
Lieferungen in diefen Blättern (3. 1824. St. 6, 
©. 19. und St.179. ©. 1777) Anzeige gefchehen ift, 
ſind ans folgende fpätere zugefommen: 

Quinzieme livraison. Memoires de S. A $, 
Louis - Antoine - Philippe d’Orleans, duc de 
Montpensier, prince du sang. © XV. u, 97. 
Memoires pour servir ä l’histoire de la guerre 
de la Vendee par le general Turreau. ©. VI 
u. 192, — Memoires pour servir & l’histoire 
de la ville de Lyon pendant la revolution par 
'Mr. labbe Aime Cuillon de Montleon. T. 1. 


n64. — 18%, der zweyte Theil dieſer folgt — - 


denn es ift eine feltfame Ordnung in diefen vers 

fihiedenen Lieferungen — unten in der achtzehnten 

Lieferung. _ °  ,.,L — 
Aus den Denkwuͤrdigkeiten des Herzogs vom 

Montpenſier lernt man Über den Gang der Reno 

lution Nichts. Er befchreibt feine A feines Va⸗ 
ö D (5) 


— v 


N, 
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terd und Bruderd Gefangenfhaft zu Marfeilie, 
von wo der Erfte zum Tod abgeführt ward. Die 
Anhaͤnglichkeit an den Vater und an einen ſolchen 
WValer ift wohl dad Bemerfenswerthefte. Beyde 
Brüder wurden endlich nach langer Haft entlafien, 
ireten in Nord: America umber, Montpenfier ſtarb 
an einem Bruftübel, welches die lange Gefangen— 
fhaft ihm zugezogen hatte, im May 1807. : 

Die Denkwürdigfeiten deö Generald Zurreau 
find bereit zwey Mahl gedrudt; er ſchrieb fie im 
.&. 1795 im Gefängniffe, da eine etwas menſchli— 
here Partey zu Paris die Oberhand erhalten hat: 
te, und man ihm fein blutiges Verfahren in der 
Vendée vorwarf. Er war ein ernfter und fürd: 
terliher Nepublicaner, der Republif aber aufric- 
tig ergeben, womit _er feine blutigen Thaten recht⸗ 
fertigt. Er ift fonft nicht ungerecht gegen die Ben: 
deer, und war dafür mit ihnen Frieden zu fchlie: 
Sen. Die Erzählung ift nicht ganz ohne gefhicht: 
iſchen Werth. Turreau diente nachmahls unter 
dem Conſul und Kaiſer, ſelbſt im J. 1815 und 
ſtarb den 15. December 1816 zuruͤckgezogen in der 
Normandie; von dem Könige hat er das Ludwigs: 
kreuz erhalten. el 

Die Memoires über yon find noch befannter 
und friiher erfchienen. Sie find mit einer gewiffen 
Mohlredenheit von einem Geiftlihen geichrieben, 
der jedod nicht unmittelbaren Antheil an der gro: 
Ben Begebenheit genommen baf. Es ift wohl nicht 
nötbig länger hier dabey zu verweilen, da fie längft 
befannt und verbreitet find. 

Seixieme livraison — enthaltend Memoires hi» 
storiques sur la reaction Royale, et sur les mas- 
sacres du midi; par le citoyen Freron, exde- 
pute à la convention nationale, et commissai. 
're du gouyernement dans les departemens meri- 


dionaux, ©. XVI u. 390. 1824. in Octav; und 


\ 


56. St., den 8. April 28026. - Su7 


Memoeires politiques et militaires du General 
Doppet. ©. XVI u. 418 in demfelb. $. in 8. 
Freron ift einer der befannten Schredengmäns 


ner, der in Zoulon im zweyten Jahre diefer bius 


tigen Nepublif 800 Menihen todt ſchießen ließ. 
Nachher fürchtete er mit Andern Mar. Robeöpiers 
re, der unter den blutbefledten Böfewichtern, den 
Anhängern Dantond und Maratd, aufzuräumen ans 
fing; Freron trat den Verfchworenen gegen Robes⸗ 
pierre bey, nach deſſen Sturz, ward er nach dem 
Süden gefhidt, um, bey dem Kampfe der Pars 
teyen, als die Gegner der Ummäalzung nun den 
Freunden derfelben keck entgegen traten, die theus 


re Republik aufreht zu erhalten. Diefe feine 


legten Thaten erzählt Freron in diefem Buche, in 
welchem er neue Gräuel, obwohl minder empörens 
de als die früher begangenen, mit der Gefahr der 


Herftellung des Koͤnigthums entjchuldigt. 


Es ift ein peinliches Gefühl, welches den Leſer 
beym Durchgehen Diefer und ähnlicher Denkwuͤr⸗ 
digfeiten ergreift: Dat irgend ein Land, auch bey 
der höchften Wuth der politifchen oder firclichen 
Darteyen gleich viele Scheufale diefer Art hervors 
gebraht? Will man nicht allen Glauben an die 
Menſchheit verlieren, fo muß man annehmen, daß 
diefe Menfchen verrüdt gewelen find. Freron 
ftarb im fünf und dreygigfien Sahre zu St. Do= 
mingo als Unterpräfect, wozu ihn Buonaparte ers 
nannt hatte, um Frankreich mit deſſen fernerem 
Anblide zu verfhonen, deſſen Andenken vergefien 
zu machen, vielleicht auch der eigenen Sicherheit 
wegen: er mußte die Stelle annehmen, denn er 
hatte feine andere Mittel des Unterhalts, er ftarb 
an den Folgen der diefer Infel eigenen Krankheit. 

-Der Savoyarde Doppet war vor der Ummäls - 
zung drey Sabre lang Soldat, dann Arzt und 
Schriftfieller, feit der Ummälzung der Dinge nahm 


— 


‘er am politiſchen Zeitſchriften Theil, betrieb darauf 
| D(5), 


’ 
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darauf die fogenannte Befreyung feines Vaterlan⸗ 
des und deſſen Bereinigung mit Frankreich, befeh: 
ligte nachher einen Theil des Heerd in dem foge: 
nannten Krieg gegen den Foederalismus im Süden 
‚im 3. 1793, befonderd gegen Lyon, dann in dem 
Kriege gegen Spanien in Gatalonien. Er befchreibt 
felbft diefe feine Großthaten, er wil ſich zugleich 
entfcbuldigen und rechtfertigen, doch iſt der Schluß 
diefes Auffabes nicht bekannt geworden. Doppets 

eringe Geiftesbildung erhellet fattfam aus dem 
Borliegenden ; eine fo robe Sprache wird man 
nicht leicht finden ; feine andern Schriften, 3. 2. 
feinen medecin de l’amour, und feine Gedichte 
fennen wir weniger. Cr ift, was die Umſtaͤnde 
aus ihm machen, Poet, verliebter und empfindfa- 
mer Arzt, Soldat und General, politifher Schrift: 
ſteller, Alles, was man will. Sein Betragen bey 
der Belagerung von Lyon ift doch nicht fo unmenſch⸗ 
lich, im Gegentheile, er gehörte nicht zu den blu: 
tigen Dantoniften, er widerftrebte ihnen vielmehr. 
Man darf das Schlechte Buch megen einiger, befon: 
ders die Belagerung jener Stadt betreffenden Nadı: 
richten nicht überfehen. es 

XVIIme livraison: Memoıres historiques et 

Militaires sur. Carnot, rediges d’apres ses ma. 
nuscrits, $a correspondance inedite et ses ecrits, 
precedes d’une notice par P. — F, Tissot, ©. 
XXVII u. 394. 1824. und: 

 Memöires de Rivarol avec des notes et des 
eclaircissemens historiques, precedes d’une no- 
tice pär Mr. Berville. S. XVI u. 586. 1824.- 

Es ift ein wahrer Genuß, wenn man fo vieler 
Menſchen Begebenheiten, die in der franzofifchen 
Umwälzung aufgetreten find, gelefen hat, die fo 
ſchwach, fo boshaft oder verrüdt, die von Leiden: 
Schaft oder Parteywuth fo hingeriffen find, auf das 
Leben eines Mannes zu floßen, der von allem die: 
fem das Gegentheil if, der als Gelehrter, ald Krie: 
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ger, ald Staatsmann, ald Menfh Achtung ung 
abzwingt, der den Glauben an.das Edlere im 
Menſchen bey uns befeftig. Zu wünfchen- wäre 
es, daß Garnot felbft fein Leben und feine Thaten 
befchrieben hätte, wir möchten nicht alle: Hoffnuns 
‚ gen deshalb aufgeben, vielleicht ift ed in den letz⸗ 
ten Sahren feines Lebens gefchehen, die ihm dazu 
die nöthige Muße darboten, obmohl ihm die 
Sammlungen abgingen, die er zu folchen oder aͤhn⸗ 
lichen Zweden früher angelegt hatte. Vielleicht 
bat eine fpätere Zeit fich eines folhen Werks zu 
erfreuen. Herr Ziffot, der dies Leben gefchrieben 
bat, ift zwar nicht ganz unfähig zu diefem Ges: 
fchafte zu nennen, aber die Forderungen, die man 
mit Recht an die Beichreibung ded Lebens eines 
folhen Mannes macht, hat er doch nicht erfhllt; 
und offenbar hat ed ihm aydh an dem Umgange 
mit Garnot, an Nachrichten, die er ihm etwa 
muͤndlich hätte mittheilen können, fo wie an ans 
dern Hülfsmitteln gefehlt. Faſt die Hälfte des 
Bandes nehmen die documens historiques ein; 
die, was den größern Theil betrifft, unbedeutend 
find, oder fhon befannt waren. Wir möchten un: 
ferm Landsmanne Koerte, deſſen Werk auch in dies 
fer Schrift zuweilen erwähnt wird, unbezweifelt in 
mehr denn einer Beziehung den Vorzug einräumen. 
Indem wir die großen Begebenheiten, als bes 
Pannt, bey der Anzeige diefer Sammlung franzd- 
fifcher Denkwuͤrdigkeiten, voraudfegen, wollen wir 
Einiged von Dem, was und befonders bedeutend 
geſchienen hat, anmerken. | 
Carnot war den 31. May 1755, zu Nolay ge: - 
. boren, feine frühe Neigung ging auf die mathe: 
matifchen Studien, er fam in das Genie: Corps, 
und war in demfelben fhon bey der Ummälzung 
der Dinge, lediglich durch Dienftalter, Hauptmann 
geworden. Keiner der Großen hat ihn gefördert, 
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‘feine wiſſenſchaftlichen Auffäge, die er Anbern, auch 
feinen Borgefegten mittheilte, ‚brachten ihm nur 
Schaden, da man ed flr anmaßend hielt, daß er 
fo vieled befier wiffen wollte. Seine gefrönte Lob⸗ 
zede auf Vauban hatte indeg fhon vor der Um: 
wälzung feinen Nahmen verbreitet. | 
i "Dap ein folher Mann von diefer Geburt und 
in-folcher Lage beym Eintreten der neuen Orb: 
nung der Dinge diefer fich ergeben zeigte, wird wohl 
Leder begreiflich finden, ee hatte genug gefeben 
und genug gelitten von den Menſchen, die ihm 
vorgezogen worden, die ihm vorgefegt waren. Aber 
er hatte auch noch einen andern und höhern Grund, _ 
ed lebte in ihm eine freye Seele, er hegte Geſin— 
nungen, Hoffnungen, die nie bey ihm untergegans 
gen find, denen er, troß alled Wechſels der Dinge, 
bis in feinen Tod treu geblieben if. Aber um zu der 
Freyheit zu gefangen, wie er fie fich denkt, will er 
nie eined Mittels ſich bedienen, daS nicht der freye 
und redlihe Mann wählen dürfte, alle Raͤnke 
bleiben fern von ihm, er unterwirft fih gern dem 
erfommen und Ueblichen, überzeugt, daß die 
ahrheit Doch einft fiegen werde; et unterwirft 
fich der Verfaſſung unter der er lebt, er will feine 
ändern, aber ift ed Durch Andere gefchehen, fo 
unterwirft er fich diefer, wenn fie aub nob fo 
fehr feinen Wünfchen entgegen wäre; feinen Wil: 
len mag er Andern nicht aufdringen, die Dflicht 
gebeut, deribeftehenden Verfaſſung fich zu unterwerfen, 
ohne deshalb jede für gleich) aut zu halten; aber 
in jeder fann der brave Mann Gutes wirfen, 
dazu ift er verpflichtet, und die alüibende Liebe 
für fein Vaterland fordert Carnot beſonders dazu 
- auf; er ehrt die Freyheit Anderer, er ift nichts 
weniger als revolutionair, man foll aber auch die 
feinige ehren; er will nicht für fein Daterland 
erobern, aber die Fremden follen auch fein Waters 
land in Sritden laſſen; große und tiefe Gelehrſam⸗ 
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keit, Freude an Arbeit, ein redptlicher „gerader Sinn 
laſſen ihn alle frummen Wege verachten. 

‚Er war nit Mitglied der erften, der conftituis 
zenden Berfammlung, aber in die zweyte oder erfte 
fo genannte gefeßgebende Berfammlung ward er im 
S. 1791, von dem Departement du Pas de Calais 
gewählt, fo wie in den National: Convent. Daß 
er thätig geweſen fey, die freylich fehr ſchlecht bes 
feftigte, eingefchränfte Monardie in eine Republik 
umzuwandeln, davon ift feine Spur; aber daß er 
Die gefeßgebende Verſammlung für gänzlich unvers 
wmögend hielt Franfreich zu retten, ift wahr, und 
deshalb war er für die Berufung des Gonvents; 
er mochte aber au die Menfchen fchon hinlangs 
lich EFennen gelernt haben, die in folchen Zeiten 
der Gewalt ſich bemeiftern, und er wäre zum 
Privatleben gern zurücgefehrt, wäre er nicht von 
Neuem gewählt worden. n 

Bald befchränfte er fih im Convent faft allein 
auf die Mittel fein Vaterland, gegen deflen Seinde 
zu vertheidigen, was er in diefer Hinſicht gethan, 
ift fo befannt, als einzig; feine Thaͤtigkeit von dem 
berühmten Ausſchuſſe aus, um den franzoͤſiſchen 
Heeren den Sieg aller Orten zu ‚verihaffen, ift 
ohne Gleichen. Zumweilen hat er auch ald zum 
Heer abgeordnet perfonlib an dem Kampfe Theil 
genommen; die "Befreyung von Maubeuge, der 
Sieg bey Wattignied war nicht nur vonihm vorbes 
reitet, fondern ift auch perfönlich von ihm ausge— 
führt worden. Die polytechniſche Schule ift feine 
Schöpfung, und nicht Barrad fondern Garnot hat 
die Feldherrn:: Gaben Buonapartes zuerft entdedt 
und hervorarzogen, aber auch foaleich deſſen unges 
bandigten Ehrgeiz und die von ihm dem Gemein: 
weſen drohende Gefahr erfannf. . 


Er fiimmte für den Tod des Königs mit ſchwe⸗— 
rem Derzen, wie er beym Abgeben feiner Stimme «: 


erklärte, er fchien in der Lage der. Dinge, die er 


— 
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wahrhaftig nicht herbeygeführt hatte, Fein anderes 
Auskunftsmittel zu kennen, und dann — er glaubte 
an eine Republif. - 

GCarnot giebt von Neuem den Beweis, dag 
. große, edle Naturen die Schlechtigkeit und? Er: 
barmlichkeit Anderer am wenigften zu erfennen 
im Stande find. Wären Alle ihm gleich gewefen, 
fo hätte eine Republik fehr wohl beftehen können ; 
er tbeilt den- Irrthum vieler großen Männer und 
vorzüglicher Mathematiker, durch ihre eigenen 
Grundfäge ein Volk allein zur Freyheit führen zw - 
können; die Werderbtheit der gegebenen Menge 
und ihre erbärmlichen Leidenfchaften bringt er zu 
wenig bey der Berechnung in Anfchlag. Die blus 
tigen Gräuel des Wonlfahrtdausfhuffes hat ex 
nicht getheilt, wie hätte er mit Robespierre und 
andern blutbefledten Böfewichtern oder Verruͤckten 
gemeine Sache machen fönnen? Gie, die Niemans 
den fchonten, der andere Gefinnungen hegte, würs 
den auch Carnot haben hinrichten lafjen, wenn 
‚nicht fein Leben den Sieg den franzöfiichen Deeren 
gefichert hätte. Wegen des Vorwurfs, daß er Die 
empörenden blutigen Beichlüffe des Wohlfahrts⸗ 
ausſchuſſes mit unterzeichnet habe, rechtfertigt er 
ch auf folgende Weiſe. Der Ausfhuß zerfiel 
n mehrere Abtheilungen. Garnot hatte Das 
Kriegöwelen zu beforgen, und war Tag und Nacht 
damit beichäftigt. Aber die Befehle, die im Nah⸗ 
men des Ausfchufles ausgefertigt wurden, muß: 
ten, um gültig zu feyn,. von einer gewiſſen! Zahl 
der Mitglieder unterzeichnet werden ; diefe Unters 
zeihnungen die bundertweile, oft zu achthundert 
in einem Tage ‚ftatt fanden, wurden auf Slaus 
ben angenommen, da man, wad man unterſchrieb, 
weder zu Iefen Zeit batte, noch dagegen fid, ers 
lären konnte, indem die Glieder fih in die Ge- 
fehäfte getheilt hatten. Es werden mehrere Bey⸗ 
fpiele angeführt, woraus erhellt, DaB Carnot Vers 
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haftungen Solcher auf diefe Weife unbewußt unter: 
zeichnete, die er in dem Theile der Verwaltung, 
welchem er vorjland, für unentbehrlich hielt, und 
alle Mübe hatte, fie wieder ungefchehen zu machen. 
Aber rechtfertigt dieß vollfommen ? | 

Nach dem Sturze des blutigen Regiment ward 
er Mitglied des Raths der Alten, dann Direc: 
tor; ſtets behielt er das große Biel im Auge, feis 
ned Baterlandes Unabhändigfeit und Freybeit zu 
begründen, ward aber. auch bald wieder das Opfer 
der ränkevollen Amtögenoflen am achten Fructidor, 
‚er mußte fein Vaterland räumen; feine damahls 
herausgegebene Schrift ift befannt, Nah dem 
aöten Brumaire fehrte er wieder, ward- unter 
dem erften Conful eine Zeit lang Kriegöminifter, 
forderte bald und erhielt nach wiederhohlter Bitte 
feinen Abfchied, denn die Wege, die dieſer eins 
fchlug, waren nicht die feinigen; daß er ald Tri⸗ 
bun allein den Muth: gehabt fich gegen die Ers 
hebung Napoleons zum Kaifer zu erflären, iſt 
eben fo befannt ald ruhmvolk für ihn. “Srren wir 
nicht, fo fagt ed Frau von Stäell, daß Fein Bolt 
ſolch ein feines Gefühl habe früh zu erfennen,: wo 
die Macht fich vereinigen werde, ald die $ranzofen; 
aber Garnot fannte etwas höheres ald feinen Vor— 
theil. Nur an ibm lag ed unter Napoleon zur 
Zeit von deflen Größe und Macht Stellen einzus 
nehmen, welche er wollte; aber er liebte ihn nicht, 
er bielt ihn für den Berräther an dem theuerften 
Gute des Volks, an der Freyheit. Ald Napoleon 
in d. 3. 1813 u. 1814 fein Geftirn erbleichen fah, 
die Verbündeten in Frankreich eindrangen, bot er 
ſich ihm, oder eigentlich feinem Waterlande in der 
böchften Gefahr an; die Vertheidigung Antwers 
pend bat ihm neuen Ruhm erworben, den aud) 
der Feind ehrte. Nach der Derftellung der Bours 
bons, unbefannt felbfi mit gemeiner Klunbeit, 
wagte er in einer Denkfchrift, die dem. Könige 
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bandfchriftlich Überreicht ward, die nicht zum Drud 
“beftimmt war, aber um Garnot zu fchaden, durch Raͤn⸗ 
keſchmiede gedrudt wurde, auf die Gefahren aufs 
merffam zu machen, denen der Dof, denen das 
Vaterland audgefebt werde, wenn man die einge 
ſchlagenen Wege verfolge; eine Echrift, an derem 
Auddrud mehr noch als derem Inhalte zu tadeln 
waar, die ein weltflügerer Mann nicht würde ges 
fchrieben haben: dierevolutionären Buonapartiften 
fannten andere geheime und verborgene Mittel, 
die Zurücdberufung ihres Gößen. Mit manden 
redlichen Leuten hat Carnot den Irrthum getheilt, | 
Napoleon werde nad feiner Ruͤckkehr von Ciba 
durch dad Ungluͤck gebeflert, durch den feften Wil: 
len eines mit feiner frübern Herrichaft unzufriede: 
nen Volks, der üffentliben Freyheit ſich ergeben 
muͤſſen; dann aber, was Carnot in Allem bes 
ſtimmte, Frankreich war in der größten Gefahr, 
und fo nahm er unter ihm die Stelle eines Mis 
nifterd des Innern während der hundert Zage an. 
Auch‘ nach der verlorenen Schladht im Niederlante 
hielt er noch feft, und verfchaffte mit Andern Paris 
und dem Deere die bekannte Gapitulation. Als 
Folge der allgemeinen Maaßregel, wodurch Alle, die 
für Ludwigs XVI. Tod geſtimmt und in den hun: 
dert Tagen ed mit Napoleon wieder gehalten hät: 
ten, aus Franfreich verbannt wurden, traf auh E. 
Dasfelbe Schickſal, er ftarb zu Magdeburg den 2, 
Aug. 1323. - Die Verbannung aus feinem gelieb— 
ten Baterlande war fein größter Echmerz, in das 
Privatleben zurück getreten zu fenn, ward weniger 
von ihm empfunten. Bittere Erfahrungen hats 
te er genug darüber gemacht, wie feine großen 
Gaben nibt ausreichten, um durch ein fo wenig 
zur Freyheit gebildeted Wolf, wo rüftige, lebens— 
kluge und -verfhmißte Leute die Herrſchaft fich 

fo leicht zu verfchaffen gewußt hatten, den ibm 
theuern Echag treu aufbewahrt zu ſehen. Die 


— 
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Wiſſenſchaften boten ihm bey feiner hohen! Geis 
fiesbildung und feinem Gemüthe eine nie verfies 
‚gende Quelle edeler und flärdender Beſchaͤftigun⸗ 
gen ‚dar; die Langeweile, welche geftürzte und geis 
ſtesarme Minifter zu ergreifen pflegt, die im reis 
ben und dem Raufch der Gefchäfte ihren alleinis 
gen Genuß fanden, diefe Langeweile, welche fie zu 
tödten pflegt, hat er nicht gekannt. Nicht nur 
während feiner frühern und fpätern Entfernung 
von Gefchäften, fondern felbft im Drange diefer 
und der größten Begebenheiten, hat ermathemati= 
ſche Werke gefördert, die feinen Nahmen nie in 
Vergefienheit werden finfen laffen. Die nie bey 
ihm unterdrüdte Sehnſucht nah einem unſchulds— 
vollen und ftillen Privat: und Land-Leben drüdt 
er bewegt und rübhrend in einigen fleinen Gedich— 
ten aus, die im Anhange abgedruckt find. 

Die memoires de ‚Rivarol find von einer ganz 
andern Art, Kigentlich enthalten "fie Nichts als 
eine von MR; herrübrende Gritit der Gefcichte 
De3 Anfangs der assemblee constituante, von 
welcher der Berf. felbit nicht Mitglied war, bis 
dahin wo fie in den October: Tagen nach des Koͤ— 
nigs Entführung nach Paris ihm von Verfailles dahin 
folgte. Die Gefhichte diefer Verſammlung oder 
wie man faft fagen fann, der frangöliihen Um— 
waͤlzung während diefer Zeit, ift mit der größten 
Bitterfeit gefihrieben, gewiß nicht immer mit der 
nöthigen Gerechtigkeit, die man doch auch dem Geg— 
ner, und nach einem Sprichworte dem Teufel ſelbſt 
widerfabren laffen foll; aber fie ift geiftreich zu nen— 
nen, aus dem Urtheile Tößt ſich Manches erlernen, 
obwohl der Verf. es mit der gefchichtlichen Wahr— 
heit nicyt immer genau nimmt, auch die Sache 
wohl etwas entftelt, um ein geiſtreiches Wort 
anzubringen, die Gegner in einem haͤßlichern Fichte 
zu zeigen, Als ein Partey Sänger war der Verf. 
längfi bekannt, feine Unfichten waren es nicht we: 


— 
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niger; von der Volkspartey war er verabſcheut; 
jest, da man doch über dieſe vergangene Zeit 
etwas freyer urtheilt, werden Menige ed wagen; 
ihm Geift und Scarffinn abzufprehen. Man 
fann der wahren Freiheit des Volks eifrigfi er- 
geben ſeyn, ohne Raͤnke, welche Orleans und Mi- 
rabeau u. %. ſich etlaubten, in den Schuß nehmen 
zu wollen; der Freund wahrer Freyheit wird fie - 
um fo mehr verbammen, da dielen und ihres Slei- 
ben eben die Echuld beyzumeflen ift, daß fie die 
laut geforderte Entwidelung in eine mit Schuld 
und Blut befledte Ummälzung umgewandelt, und 
das franzoͤſiſche Volk fowohl, ald andere europäi- 


ſche Völker in der ruhigen Ausbildung ihrer Ver: 
faffung und Verwaltung aufgehalten haben. 


Was nun aber Rivarol eigentlih an die Stelle 
alter und tief gefühlter Gebrechen fegen wollte, 
fieht man nicht. fo ganz deutlich ein; doch fcheint 
ed, daß er von der Zufammenberufung der Stän: 
de fih Gutes verſprach, die aber leider durch die 
Fehler und Schwächen des Hofs, welche fhonungds 
108 dargeftellt werden, durch einige ränfevolle Glie— 
der der Berfammlung, endlich, durch die Einmi— 
fhung des Poͤbels bald in einen verderblichen Haus 
fen außartete. Leider bat Rivardl nur zu oft in 
feinem bittern Tadel Recht, und man wird jetzt 
die Beurtheilung der Grundfäge, welche die Revo: 
Iutiond: Männer über Menfchenrechte, Theilung oder 
Trennung der verfchiedenen Zweige der hoͤchſten 
Gewalt auffielten, weit weniger tadelnswerth fin: 
den, als fie damahld auch von Denen gefunden wurden, 
die frey von Ränfen, als redlihe Männer der Frey: 
heit ergeben waren, ohne eigentli zu wiflen, wie . 
man die Sache anzugreifen habe, um fie dauernd 
zu begründen. Manche Begriffe über diefe und 
verwandte Gegenflände find bey Vielen durch Zeit 
und Erfahrung geläutert worden, und oft wird‘ 
man im Allgemeinen unferm Verf. Recht geben, 


f 
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. obwohl er durch Haß getrieben warb, das Gegen: 
theil von Dem zu behaupten, was die andere Par: 
tey als Wahrheit ausgab. Ob Burke ein fo güns 
ſtiges Urtheil über Rivarol gefällt hat, als bier in 
dem Vorberichte gefagt wird, laſſen wir dahin ges 
ſtellt ſeyn; auh Burke hat, empört durch De, 
welche ihm das, was ihm am theuerften war, die 
Freyheit nehmlich in Tyranney verwandelten, das 
erforderliche falte Blut nicht immer bey feinem 
Urtheile beybehalten; wir könnten es wohl begrei- 
fen, daß er bey Ddiefer feiner Gefinnung folk ein 
Lob hätte ausſprechen fünnen, ob wir es fton 
übertrieben nennen müflen. Das aber hindert und 
‚ nie zu behaupten, daß man noch jetzt diefe vor: 
liegende Schrift Rivarold mit Nuben werde Iefen 
tönnen, wenn man felbft, frey vom Partengeifte, 
höher ſteht, und durch die Zeit und die Erfab: 
rung höher geftellt worden ift: wir wagen «8 zu 
behaupten, daß man in Bezug auf die zum Gruns 
de zu legenden politiſchen Saͤtze, ohne ein fchulge: 
rechtes Gebäude durch Ihn zu erhalten, mehr von 
ihm lernen werde, ald durch die fchalen und Iees 
ren Declamationen der damahligen fogenannten 
Demorraten. Wie fi denn die Ummälzung der 
Dinge in Frankreich vor andern ähnlichen eben da: 
durch auszeichnet, daß fie entflanden ift und fich 
fortbewegt,, ohne daß von den Schriftftellen, die 
fie zw rechtfertigen fuchten und theilmeife verbrei- 
tet hatten, über die legten Gründe der bürgerlichen 
Bereine, Über ihre Zwecke etwas Neues vorgebracht 
worden wäre, was durchr Tiefe und Tuͤchtigkeit 
fih bewährt hätte. Das Gefühl bat den höhern, 
gebildetern heil des dritten Standes gegen den Adel 
- und gegen den Hofadel befonders fortgerifjen, und 
bewegt ihn nod) ; was man eigentlich wollte, vers 
barg man unter großen Worten, auch ift der-Fries 
de noch nicht: hergeftellt, und er wäre boch fo leicht 
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herzuſtellen, wenn man die Wurzel des Uebels 


‚recht erkannt haͤtte oder erkennen wollte. Dabey 
hat der rohe Haufe bald dieſer bald jener Partey 
dienen müffen: die Wiſſenſchaft aber iſt, durch die, 
welche zuerft als Vorfechter auftraten, nicht geför= 
dert worden. Don Rivarold Leben wollen wir aus 
dem, Vorworte noch Folgendes anmerken. | 


- Xnton Graf von: Rivarol war im Junius d. J. 


1753 zu Bagnold im Languedoc geboren, und 


ftammte von einem adeligen Gelchlechte aus. Ita⸗ 


lien ab; fein Water, der um ſechszehn Kinder zu 
erhalten, einige Zeit fich genöthigt fah, den Gaft: 
wirth zu machen, hatte ihn für die Kirche beflimmt, 
der Sohn aber wandte fich bald zur Literatur, übers 


ſetzte Dante, gewann den Preid der Berliner Aca— 


demie Über die Urfachen der Allgemeinheit der frans 


zöfiihen Sprache, und zeichnete fi Dann bey eis 


"nem angenehmen Aeußern durch Geiſt und Wis 


in den Parifer Salons aus, fo wie durch verichies ' 
dene fatyrifche und Slugfchriften. Seit dem Ausbruche 


der Ummälzung der Dinge fchrieb er Vieles. im— 
mer mit gleich großer Bitterfeit gegen fie, nahm 
Antheil und einen großen, an den berühmten, oder 
beriichtigten Actes des apötres, wanderte im I. 
4792 aus Frankreich, bielt ſich längere Zeit in 
Hamburg auf, wo er fih mit einem berauszuges 
benden’ franzöfifhen Mörterbuce befchäftigte, und 


fiarb den 11. April 1801 zu Berlin. 


XVIIIme Livraison: Außer dem awepfen Theile 


Der oben erwähnten memoires Über Lyon von Guil- 
lon de Montleon ©. LAG, find in derfelben entbalten: 


IMemoires de Madame du Hausset, femme de’ 
chambre de Madame de Pompadour, ©.XXXVIIL 


u. 815. — 1824. | 
Aus dem Buche iſt wenig zu lernen, diefe Kama 
merfrau ift auch wenig Dazu geeignet neue und be— 


deutende Auffhlüffe zu geben. Es erhellet jedoch 


\ 


\ 
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v deutlich genug, dag Ludwig KV. nicht ohne Verftand 
Daß er nichtd weniger ald graufam war. Wie 
fhlecht die Regierung von diefer Frau geführt ward, 
ift laͤngſt bekannt; die Gewohnheit ded Umgangs 
und die Langeweile gibt doch Maitrefien große Ges 
walt, auch wenn fie altern, wenn fie nur dem Gie— 
rigen nach finnlicher Luft durch Andere Befriedigung 
gewähren Tafien. Aber wie zittert Madame Je 
Pompadour wenn eine Andere mehr als diefe Bes. 
friedigung der Sinne will, oder der König mehr 
ald die bey ihr zu finden ſcheint! Am merkwuͤr— 
Digften ift der berühmte Arzt Quesnai, der mit gros 
Ber Klugheit, Verftand und Rechtlichkeit in diefem 
Sündenpfuhl fib bewegt, fi rein erhält und feis 

nen ſchoͤnen Traͤumen nahhängt. 

Von den folgenden Baͤnden denken wir in einem 
der naͤchſten Blaͤtter Bericht ——— 


Göttingen 


Bey Bandenböd und Ruprecht: Sammlung von 
religiöfen Amtsreden vermifchten Inhalts. Von Dr, 
Joh. Phil. Trefurt, Superint. der Stadt Goͤt— 
unge = Smweyte Sammlung. 1826. XII u. 318 
. gr. 8, o; | 
Was in Anfehung ber früheren Sammlung ganz 
ähnlicher Reden, die der Verf. im 3.1811 dem Drud 
zu übergeben veranlaßt wurde, und bey der er um fo 
weniger daran denken fonnte, derſelben eine zweyte 
Sammlung folgen zu laſſen, je weniger die Herbeys 
führung von Gelegenheiten zu fpecielferen Gafual: 
Reden an und für fib, und befonders in Ruͤckſicht ei- 
ner anziehenderen Eigenthuͤmlichkeit des Stbffes von 
der Willführ des geiftlichen Redners abhängig if, 
von dem damaligen Recenfenten in unſern gelehr— 
ten Anzeigen (3. 1811_©. 1871. f.) über fogenannte 
Cafual= Reden fo trefiend bemerkt! ift, dag findef‘ 
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auch auf die vorliegende Sammlung von religiöfen | 


Amts-Reden feine Anwendung. "ES ift”, Heißt es - 


namlich dort, „für Vorträge diefer Art nicht jmmer 


‘ ein’günftiger Umftand, daß bey denfelben mehren: 


theils ganz fpecielle Beziehungen eintreten, denn je 


foetieller die Beziehungen find, aufwelche der Redner: 


anzuſpielen hatte, und je perlönlicher die Empfin: 


\ 


dungen find, die er bey dem Fleinen Kreife feiner 
Zuhörer vorausfegen durfte, deito ſchwerer wird es, 
ein größeres Publicum-dafür zu intercffiren. Ein 
folcher Vortrag kann oft in Anfehung des Anftäns 
digen und Schicklichen; er kann als Kunſtwerk 
muſterhaft ſeyn, und doch den fremden Lefer kalt 
laſſen. Erwaͤrmt er indeß auch dieſen, fo darf wohl 


der Kenner dieſe Wirkung weniger der Kunſt, oder 


dem kuͤnſtlichen Ausdruck der Empfindungen, als: 
vielmehr nur dem Umſtande zuſchreiben, daß der 


‚Redner eine wahre Empfindung ausgedruͤckt habe, 


und gerade dies ift das einzige fichere Zeichen, daß 
ſolche Vorträge gelungen find. — —— 

Die hier mitgetheilten religisfen Amts = Neben. 
find in 5 Abtheilungen geordnet : 1. ſechs Intros 
ductionsreden, die, bis auf zwey, bey kirchlich feier⸗ 
lichen Anläffen der Art in der hieſigen Stadt: ges 
halten find; über 1. Theff. 2, A. 1. Pet. 5, 2 Mm 
Joh. 18, 37. 2. Cor. 12, 9. 14.15. Jat. 5, 7. 8. 
und Rom. 1, 16. 2. vier Faufreden 3. vier Con⸗ 
firmationd: Reden, über 5. Joh. 4. Eyh. 4, 30. Pf. 
419, 7.8. u. Phil. 1,3 — 6. A. drey Trauungsreden 


S. drey Predigten über dad Evangelium am Johan⸗ 


niöfefte Luc: 1, 57 — 80. Durd die Zuſammen⸗ 
ftellung diefer letzten drey Vorträge, zwifchen denen 
ein Zeitraum dor mehr, denn einem Jahrzehend 
liegt, wollte der Verf. einen Werfuch geben, wie eine: 


und diefelbe Perifope zu verfchiedenen Zeiten, mit 


Beduͤrfniſſe, zur fit 


Berhdfichtigung jest der Öffentlichen Landesver⸗ 
haͤltniſſe, und jet der allgemeinsren und Tocalen- 
tlich religiöfen Erbauung benußt: 


werden koͤnne. 


” 
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Göttingen 

Bon der wichtigen Entdedung, die uns einen 
Kometen von nur dreyjäbriger Umlaufzeit kennen 
gelehrt hat (nach dem Aftronomen, welcher fih um 
feirie Theorie fo fehr verdient gemacht hat, der En⸗ 
keſche Komet genannt) hatten unfere Blätter im 
Sahre 1819. St. 28 und 85. die erfle oͤffentliche 
Nachricht gegeben, die fih mit dem Wunſche fchlog, 
Daß dieſe Höhft merkwürdige Entdedung 
Die Sreunde ber Aflronomie zu verdops 
‚peltem Eifer in Auffuhung von Kome— 
ten anfeuern möchte, da alles vermus 
then laſſe, daß jene nur. der Anfang 
einer unermeßlidhen nah und nad rei: 
fenden Erndte feyn werde In welhem 
Grade jener Wunſch in Erfuͤllung gegangen .ifl, 
beweifen 14 feitdem -beobachtete und berechnete 
neue Kometen: mit einem hohen Grade von Wahrs 
fcheinlichkeit können wir jetzt auch die erfte Beſtaͤ⸗ 
tigung der Vermuthung anzeigen. Der Herr 
Hauptmann. Biela in Joſephsſtadt in Böhmen 
entpectte am 28. Sebrunt .'3: im en des 
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Widders einen Heinen, dem bloßen Auge unficht: - 
baren Kometen, welcher auf die von ihm gemad: 
te Anzeige auch an mehrern andern Orten, auch 
biöher zweymahl auf biefiger Sternwarte durch 
Hrn. Prof. Harding, beobachtet worden ift; denfel: 
ben Kometen bat aud einige Zage fpäter Herr 
Gambard in Marfeille für ſich entdeckt Bey ber 
aroßen Menge neuer Kometen, die in den letzten 
Jahren aufgefunden find, würden wir des gegen: 
wärtigen in dieſen Blättern nicht befonders erwäh- 
nen, wenn nicht fchon die erſten von mehrern ver: 


ſchiedenen Berechnern, aud auf verſchiedenen Beob⸗ 
achtungen gegrändeten Rechnungen über feine Bahn 


ein höcft merfwürdiges Refultat gegeben hätten. 
Hr. Hofr. Gauß hat die parabolifchen von fünf 
Aftronomen, dem Hrn. Hauptmann von Biela felbft, 
dem Hrn. Clauſen in Altona, Hrn. Prof. Enfe in 
Ber, Hrn. Dr. Olbers in Bremen und Hrm. 
Prof. Schwerdt in Speyer mitgetheilt.. erhalten, 
die wir bier zufammenftellen: 
Durchgang durch die Sonnennähe. 
1826. März 15,565 v.B. 
15,75422 GI. | 
— Goͤtting. 3. €. 


4 BE O. 
| 17,620 Sch. 
Länge der Sonnennähe 
96°2735 0.3. 
9055815 ©. - 
107.55.31 €. 
112:39.24 O. 
100.51.57 Sch. 
" Auffteigender Knoten 
2 245°570" 0.8. 
245. 16.40 Cl. 
948, 41.59 €. 
250. 44. 21 O. 
26.50.52 Sch. 
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Neigung ber Bahn | 21 
152226123“ v. B. 
15 46 19 El. | 
-13 1237 ©. 
12. 18:31 O. 
15. 7.5. Sch. 
Logarithm. des Meinften Abftandes 
| 0,00506 v. B. 
0,0114369 CI. 
9,964741. E. 
9,944160 O. 
Bewegung rechtlaͤufig. | | 
Die Unterfhiede diefer Nefultate find nicht bedeu⸗ 
tend, info fern man die Dürftigkeit der Ihnen zum 
Grundeliegenden Data erwägt, und werden fi bald 
ausgleichen laſſen. | 
Sogleich hoͤchſt auffallend ift nun die große Aehn⸗ 
lichkeit, welchen diefe Elemente durchgehende mit 
denen des zwenten vom Jahre 1805 haben. Wenn 
ſchon diefe allein eine ungemein große Mahrfcheins 
“fichfeit für die Sdentität beider Kometen begrüns 
Get, fo wird diefe Wahrſcheinlichkeit noch außerors 
dentlih durch die Umftände verftärkt, die den Kos 
meten von 1805 betreffen. Hr. Hofr. Gauß, wels 
cher fiber deffen Erſcheinung eine fehr ausgedehnte 
Unterfuhung auögeführt hatte, fand, daß die Beobs 
achtungen fehr auffallend auf eine Purze Umlaufßs 
zeit hinwieſen, obgleich fie nicht zureichten, ſolche 
aus diefer. Erfheinung allein mit einiger Senauigs 
keit feftzufeßen: am beften ließen fich die Beobach⸗ 
tungen mit einer Umlaufszeit von h3 Jahren vers 
einigen;- aber eine ein Jahr fürzere oder einige 
Jahre längere Umlaufzeit , hätten fi, jenen Un: 
terfubungen zufolge, gleichfalls noch ſehr gut und 
viel befler als die parabolifhe Bewegung mit dem 
Beobachtungen. in Uebereinftimmung bringen laflen. 
Außerdem hatte ſich bey den Elementen ded Kome⸗ 
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tem von 1805 eine große Achnlichkeit mit denen des 
Kometen von 1772 gezeigt, und auf die Vermu⸗ 
thung geführt, daß beide identifch ſeyn möchten; 
inzwiſchen war der Unterfchied doc) noch fo beträcht: 
lich, daß einige Aftronomen die Identitaͤt für uns 
wahrſcheinlich oder felbft die Verfchiedenheit für ge: 
wiß bieften. Hr. Dofr. Gauß zeigte aber ſchon 
damals, daß dies Urtheil nicht hinlänglich begrüns 
det, und daß die Möglichkeit einer volfommenen 
Erklaͤrung jenes Unterſchieds keineswegs audgefchlof: 
ſen ſey, und wenn gleich er in der Zwiſchenzeit 
nicht dazu gekommen iſt, die weitlaͤuftigen zur Ent: 
fheidung nöthigen Rechnungen zu. unternehmen, 
fo ift ibm doc fortwährend die Identitaͤt beider 
Kometen wahrfcheinlich geblieben. Unter diefen 
Umftänden ift es nun hoͤchſt merkwürdig, daß die 
Zwiſchenzeiten einerfeitd zwifchen den Durchgaͤngen 
der Kometen von 1772 und 1805 durch ihre Sons 
nenndhe, und andererfeitd zwiſchen den Durchgäns 

en der Kometen von 1805 und 1826 nahe im 

rhältniffe der Zahlen 5 und 3 fteben. 

‚Mit hoher Wahrfcheinlicykeit dürfen wir daher 
vermuthen, daß alle drey Kometen identifch find, dag 
diefer Komet von 1772 bis 1826 zufammen adt 
Umlaufe gemacht hat, jeden im Durchſchnitt von 
6 Jahren und 9 Monaten, und daß die Unterfchie: 
de in den Elementen von 1772 und 1805, durch 
welche einige Aftronomen an der vermutheten Iden⸗ 
titaͤt irre geworden waren, hauptfädhlich eine Folge 
der Störungen durch den Jupiter gewefen find, 
dem der Komet in der Zwifchenzeit ſehr nabe ges 
kommen ift. Ohne diefen letzten Umftande würde . 
. fonft für den Augenblick noch eben fo wahr: 

cheinlich feyn, daß der Komet in der Zwilchenzeit 
410 und 6, alſo zufammen 16 jeden von 5 2 Jah— 
ven gemacht hätte. | - 2 
— Es iſt fehr zu wünfchen, daß der von Hrn. v. 
Biela entdedte Komet, deſſen Beobachtungen in 
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ber Mitte des März: durch den Mondfchein unters 
brochen wurden, nad) Aufhoͤren bdeöfelben noch wies 
derholt irgendwo gut beobachtet werden möge. Soll: 
te died aber auch nicht gelingen, fo werden felbft 
die ſchon gewonnenen Beobachtungen, wenn fie erſt 
einer. angemefjenen Behandlung unterworfen wer: 
den, fhon zureichen, über die ſich fo unwiderſteh—⸗ 
Lich aufdringende Vermuthung der Sdentität dieſer 
drey Kometen zu entfcheiden. — 


Paris. 


Bey Nepveu: Memoires et anecdotes sur la 
dynastie regnante des Djogeuns, souverains de 
Japon, avec la description des fetes etceremo, 
nies observees aux differentes epoques.de l’an- 
nee à la cour de ces princes et un appendice 
contenant des details sur la poesie des Japo- 
nois, leur maniere de diviser l’annee etc. Ou- 
vrage orné de planches gravees et colorides, 
tire des .originaux Japonois par M. Titsingh; 
publie avec des notes et Eclarissemens :pär M. 
Abel Remusat, Membre de PInstitut, pro- 
fesseur au college de France etc, 1820. Seite 
XXVIU. 304. In Octav. | | 

Mehr noch ald Kämpfer und Thunberg verdan⸗ 
fen wir gegenwärtig Zitfingh eine genaue Kunde 
von Japan, durch eine mit bewunderungswuͤrdigem 
Fleiße und eben fo bemundrungdmwürdiger Ausdauer 
‚gebildeten literarifhen Sammlungen aller Art, uns 
terftügt durch eine höchft glüdlihe Beobaditungss 
gabe, befördert durch einen Tangen Aufenthalt im 
Lande felbft, indem er 14 Jahr als hollaͤndiſcher 
Reſident zu Nangaſaki zubrachte und durd feine Vers 
bindungen, indem’ er allgemein von den Sapane: 
fern geachtet, mit mehreren der vornehmiten auf 
einem höcdft vertrauten Buße lebte. Dies Vers 
trauen, Dad er bey den Eingebornen genoß;, feßte 
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ihn auch vornehmlich in den Stand, fi die vorliegende 
Chronik über die noch gegenwärtig regierende Dy⸗ 
naflie der Diogouns zu verfchaffen. Wiewohl es 
nämlid in Sapan, gleidy wie in China, fireng ver: 
boten ift, irgend ein geſchichtliches Werf über eine 
Dynaftie befannt zu madyen, fo lange diefelbe noch 
auf dem Throne fit, ſowohl um jeder zu befürdhs 
tenden Entftellung der Wahrheit vorzubeugen, als 
auch vorzüglich jede Aeußerung zu verhindern, wel: 
ce der Ruhe ded Staatd und dem Anfehn des 
Thrones gefährlich werden Fönnte, fo befigen den; 
nob mande Gebildetere handfcriftlihe Chroniken 
und Denkſchriften über die Zeitgefchichte, die nicht 
fe'ten mit außerorbentlicher Freymüthigkeit abge: 
faßt find, zugleih aber auch wie e& bey ber des⸗ 
potifhen Regierungsweiſe und der blutigen Stren: 
ge der Gefege nicht anders zu erwarten ift, mit 
der ängftlichften Sorgfalt vor aller Augen verbor: 
gen werden. "Die Ueberfegung von Titſingh, der 
nur eine mangelhafte Kenntnift des Japaniſchen be: 
faß, ward von dem Herausgeber auf neue durchs 
geleben und verbefiert, auch um die Ueberficht zu 
erleichtern, die Ordnung hin und wieder verändert; 
Sowohl durdy das vorliegende Bud, ald auch durdy 
die anderen handfchriftlihen Sammlungen, welche 
durch Titſingh nah Europa gefommen find und 
zu deren Bearbeitung und Derausgabe Herr Abel 
Remüfat Hoffnung macht, ift wahrfheinlich Sapan 
in Europa jetzt befler befannt, als ed dem größten 
Theile der Sapanefer felbft if. — Sapan hat bes 
kanntlich zwey allgemeine Oberhäupter, den Dairi 
oder das geiftliche Oberhaupt, der biß zu Ende des 
zwölften Sahrhundert3 auch die weltliche Hoheit 
unumfchränft befaß und defjen Reſidenz Miyako, noch 
jest ald die eigentlihe Hauptſtadt des Reichs bes 
trachtet wird, und den Djogoun ‚oder oberften Bes 
feblöhaber ded Reichs, zu welcher Würde zuerft 
Yori:tomo Im Jahre 1185 erhoben wurde, der zu 
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Jeddo reſidirt und gegenwärtig die ganze weltliche 
Macht in Händen hat. Der Einfluß des Dairi iſt 
in neueren Zeiten. fortwährend geſunken, haupt: 
ſaͤchlich feit. der Erhebung. von Gonginfama, dem 
Stifter der noch regierenden Dynaftie der Diogouns, 
ſeit dem Anfange des ſiebenzehnten Jahrhunderts, 
Jedoch iſt der Dairi no immer das Nomi: 
naloberhaupt ded ganzen Reichs: bey allen wichti- 
gen Angelegenheiten ift feine Zuſtimmung erforder 
lich die er freylich in feiner abhängigen Lage nicht 
leicht zu verweigern wagt, worauf die Verprdnuns: 
gen in feinem Namen. bekannt Armee werben. 
ee Hof. zu Jeddo bezeugt ihm berhaupt Außer: 
lich die größte Achtung und Ehrfurcht, da ein offes 
ner Zwieſpalt mit dem geiſtlichen Oberhaupte gar 
leicht ‚eine gefährliche Revolution. veranlaflen künns 
te. Die vorliegende Chronik felbft nun begreift die 
Regierungen von eilf Diogouns aus der Dpynaftie 
Gongin, von denen der Ießte im Jahre 1786 den 
Thron beflieg. Sie enthält zwar nur größtentheils 
Vorfälle in der regierenden Familie ſelbſt, Erzähe 


lungen von Hofintriguen und fonftige Anekdoten 


bornehme Perfonen betreffend, ift jedoch ‚augleich 
ſehr dazu. geeignet, mit den Sitten und der Ver: 
fafiung von Sapan näher bekannt zu maden. Mit 
unter wird aud von ſolchen Ereigniffen, welche 
mehr oder weniger das ganze Kand angeben, Nach⸗ 
richt gegeben, wie 3. B. uͤder den Ausbruch des 
Vulkans Afama-ga:dafi und das: Erdbeben in 
den Provinzen Djozou und Zinzou im Sabre 1783, 
über den Brand von Miyako im- Sahre 1788,-wos 
durch diefe große Hauptftadt in Aſche gelegt wur: 
de, und über ein furchtbares Erdbeben in der Pro: 
vinz Simahara im Jahre 1795, durch welches 
über 55000 Menfchen. ihren Untergang fanden. — 
Hinzugefügt iſt ein Verzeichniß aller delte und Ges 
simonien, welche zu den verfchiedenen Zeiten ‚des 
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Jahres am Hofe des Djogouns begangen werben, 
eine hoͤchſt genaue Aufzählung aller Come » und 


Gallatage mit puͤnktlicher Angabe deddabey zu beob⸗ 


achtenden Coſtumes, deögleichen der religiöfen Feſte. 
Ein befonderer Anhang enthält: Bemerkungen über 
die Zapanifchen Gewichte und Münzen, Fragmen⸗ 
te Sapanifcher Poeſie, Eintheilung .ded Jahres bey _ 
ven Tapanefern und eine leſenswerthe Abhandlung 
über den bey ihnen gefeslichen Selbftmord — daB 
Baudauffchneiden. Alle Militär: und Eivilbeams 
ten” haben das Worrecht, wenn fie ein Verbrechen 


ke angen: hatten, ſich auf Befehl ber Regierun 
ſelbſt den. Bauch aufichneiden zu ‚dürfen. Diefe 


Strafe hat alddann durchaus nichts befchimpfens 
des und: die Familie verliehrt weder Würden noch 
Bermögen, wohl: aber,' wenn ein Staatsdiener fh 
ohne Befehl auf diefe Weile der Verantwortung 
zu entziehen verſucht. Dagegen pflegen auch, ans 
dere Perfonen, wenn fie: eine gerichtliche Unterſue 
chung befürchten, fich den Bauch aufzufchnteiden, um 
ihre Familien gegen die nachtheiligen Folgen einer 
Bertirtheilung zu fichern, 'die gewöhnlich‘ mit Gons 
fiscation des Vermoͤgens und fonftigen ‚Strafen für 
die Verwandten und Angehörigen verbunden iſt 

Qunge Leute von Stande pflegen ſich in Sapan forgs 
fältia in den erforderlichen Handgriffen zu Üben, 
aim fih im Nothfal mit Grazie den Bauch auf 


Ir 


Leibesübungen anderer Art zu erlernen ſucht. 


ſchneiden zu koͤnnen, grade wie bey und die Jugend 
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Den 15. April 1826, 





| Göttingen. 


Bey Bandenhoed und Ruprecht: Lehrbuch der 


praktiſchen Einleitung in alle Buͤcher der heiligen 
Schrift von D. Earl Friedrich Staͤudlin. 
1826. 393 S. kl. 8. 

Der Verfaſſer hat ſchon lange darauf gedacht, 
ein Buch von dem Inhalt: und Zwecke des gegens 
wörtigen zu ſchreiben. Das war fihon damals-der 
Sal, ald er vor einer ‚Reihe von Jahren Vorlefuns 

en zur Einleitung in alle bihlifhe Bücher, mit 
eglaffung des allgemeinen, Theils, hielt und dar: 
in neben dem Hiftorifchen und Kritifchen, auch eis 
ne befondere Rüdfiht auf dad Heilige und Sittfis 
che in denfelben nahm. Er hat darauf mit vers 
anlaßt, daß .der fel. Berger feine practiſchen Ein: 
leitungen in da8 A. und N. T. fchrieb, von wels 
chen die erfte durch Augufti-vollendet wurde. Jetzt 
ericheint dies Lehrbuch, welches der Verf. theils bey 
- feinen. dogmatifchen, theild bey feinen moralifchen, 
und au wohl bey befonderen Vorleſungen zu bes 
rücfichtigen und gebrauden gedenft. Er nimmt 


das Wort: practifg. bier in er auf. die 


\ 
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Brauchbarkeit fuͤr kuͤnftige chriſtliche Kirchendiener, 
fo wie für Freunde der Religion und Moral über: 

aupt. Unter der Einleitung iverfieht er eine 
auf die Befchaffenheit und den Inhalt diefer Bü: 
cher gegründete Hinweifung zu einem folhen Ge: 
brauce. Er redet bier nicht davon, wie die, Bibel 
myſtiſch und andaͤchtig gedeutet und angewandt 
werden fol. Er ſetzt die richtige grammatifche und 
biftorifche Audlegung voraus und zeigt, was in ber 
Bibel Heilige und Göttliche liege, was es für 
einen Sinn habe; er will befonderd den fünftigen 
Kirchendiener darauf hinleiten, die Bibel ald Mit: 
tel feiner eigenen "würdigen Bildung, und der Bes 
lehrung, Erhebung und Beflerung anderer zu ges 
brauchen, fludiren und anwenden zu lernen, Er 
will nicht zeigen, wie man eine theologiiche Dog: 
matit und Morol aus der Bibel ableiten oder in 
fie Hineinleiten: fol, wohl.aber die in ihr enthal: 
tene Slaubends und Lebenölehre entwideln und 
erläutern und zeigen, ob und wie. fern die Bibel 
‚ die Grundlage einer echten Theologie und Moral 
in fich fa. Er febt den befonderen Werth und. 
die hohe Wichtigkeit einer. ſolchen Einleitung für 
Das genenwärtige Zeitalter ins Licht: Er erzählt 
die. Gefhichte der Bibelauslegung in. praftifcher 
Beziehung. Er will hier nicht eine Geſchichte der 
Schriften liefern, in welchen die Bibel practiſch 
und erbaulich angewandt wurde, ſondern vielmehr 
die Geſchichte der Grundſaͤtze, welche theils in den 
Theorien der Hermeneutik, theils in der wirklichen 
Bibelerklaͤrung aufgeſtellt und gebraucht wurden, 
um die religioͤſen und ſittlichen Ideen und Lehren 
der. Bibel auf,ufinden, um fie als eine heilige 
Schrift zu behandeln und zum Gebrauche für. den 
Kirchendiener zu bereiten. Er handelt auch von 
dem Streite über den Werth der Bibel: als. öffent: 
lichen Religions: und Sittenbuchs. Nach diefer 
Vorbereitung folgt dann. die Einleitung in 


' 
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ſche, wie es nach des Verfaſſers Ueberzeugung wahr 
oder wahrſcheinlich iſt, ſetzt er meiſt voraus.‘ Was 
- er alsreligioſen und moraliſchen Sinn der heilt 
gen: Urkunden. gibt, ift auf forgfältige und wiederẽ 
bohlte Unterfuhung gebaut,‘ aber er konnte hiek 
felten Die ‚Gründe feiner Erflärungen angeben. Daß 
Lehrbuch iſt fo eingerichtet, daß -fich ungemein viel 
Dogmatif, Moral, Homiletik, Katechetik- und Pas 
fiorallehre im’ Borlefungen daran ankniıpfen Täßt: 
Esift dem Bibelgefellfhaften gewidmet, weil 
daraus hervorgeht, daß die Bibel immer noch vers 
ehrt und: verbreitet zu werden -verbiene. - J 


Halle 


In der Nengerfchen. Verlagsbuchhandlung: Kirs 
chenhiſtoriſches Archiv vom: E. F. Stäudlin, 9. 
G. Tzſchir ner und 3. ©. Vater für: 18%. 
8. Im I. Heft. 3586 — 

Sm erſten Hefte findet fi J. “Die Fortſetzung 
der Charakteriſtik von Perſonen in Frankreich, die 


1} 


fi in der Gefchichte der Reformation undıdes Pros. 


teftantismuß : auögezeichnet. haben.” Sie ift aus 


dem zu Paris feit 1821 erſcheinenden Muſeum bes - 
ruͤhmter Proteftanten frey und zum‘ Theil. mit ei» '- 


gener Ueberarbeitung von Stäudlin uͤberſetzt. Der 
diegmal gelieferte Abfchnitt ift ganz dem Galvin 
gewidmet, welcher darin fo wahrhaft charakteriftifch 
und fraftig gezeichnet worden, wie wohl noch nicht Leicht 
gefchehen ift. II. “Das Settenweien in der Gries 
chiſch-Ruſſiſchen Kirche von D. Strahl in Bonn.” 
Es ift dieß der Beihluß der Abhandlung,. die in 
dieſem Archive 1824 im zweyten Defte anfing und 
im vierten fortaefeßt wurde. - Diefer Abfchnitt bes 


\ 


greift diejenige Raſkolniks-Arten, welche'feine Pries .. 


fier haben oder die unpopifchen, und muß für defto 
fhäsbarer gehalten werden, da wir. von dieſen Sec: 
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sen: bisher nur wenige, unbeſtimmte und unzuvers 
talfige Nachrichten hatten. Man lernt bier man: 
che Secten Pennen, die vorber unter uns unbekannt 
waren, man wird auch von den vielen Streitigkei⸗ 
ten, Die fie unter fich felbft führen, unterrichtet. 
Es kommen bier Parteyen vor, die zu den allers 
fonderbarften gehören, welche man überall in der 
Kirchengeſchichte antrifft. Die merkwuͤrdigſte find 
noch die. Wiedertaͤufer oder Pomoränen, die Theo⸗ 
doſier, die Philipponen und die Duchoborzen. r 
Verf. ber Abhandlung bat feine Nachrichten waͤh⸗ 
send ſeines Aufenthalts in Rußland ſelbſt gefam: 
imelt. III. “Erxftes Kapitel. des Evangeliumd Marz 
ciond, Kine berichtigende Mittheilung von D. Aug. 
Habn, ord. Prof. d. Theol. in Königäberg.” Der 
erfaffer der Echrift: Ueber dab Evangelium Marc. 
Koͤnigsb. 1823 erklärt ſich hier nachträglich über 
einen. Abſchnitt im. erften Kapitel deöfelben,, die - 
VBerſe (mach Luc. 4.) 16 — 50, welchen er eine un⸗ 
richtige. Stelung angemwiefen und von welden er . 
einen nicht kritiſch Tichtig gegeben hatte, Er theilt 
überhaupt den Anfang: des Ev. M. fo weit eb hier 
nöthig war, griechiſch mit einigen Anmerkungen 
mit. IV. «Die Verhandlungen auf dem Reichſtag 
zu Speyer im J. 1526 die Religion betreffend, 
größtentheild aus gleichzeitigen gedrudten Quellen 

. zufammengeftellt von Ge. Veeſenmeyer, Prof. am 
ymnaſium zu Ulm.” ‚Die Sefchichte diefer wichti= 
gen Verhandlungen war bisher noch nicht ausführlich) - 
genug erzählt. Die vorliegende Abhandlung ift aus 
vielen gleichzeitigen und feltenen gedrudten Schrifs 
ten, die man nicht leicht beyfammen findet, geſam⸗ 
melt. Bon Handfchriften hat der Verf. Spalas 
tind Annalen, deren Driginal er befißt und welche 
Menken nicht genau und volftändig hat abdruden 

„ „taflen, benugt. V. “Ueberfiht der Kirchenpiftoris 
ſchen Schriften vom 3. 1824 von Vater.’ J 
Im zweyten Hefte wird I. die im, dritten Stüde 


- 
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friesland, im Ueberblicke von D. Gitter an 


ittermann;, 

biger in Emden’ beſchloſſen. AI. “Ueber: einige 
gleichzeitige Schriften gegen Luthers VBerbeirathung 
mit. Katharine von Bore. Von Deefenmeyer.” 
Buerfi wird von der Wichtigkeit: ded Schritis, als 
. Zuther und zwar gerade zu diefer Zeit und eine 
Monne heirathete, von deſſen Beranlaflung und dem 
Eindrude, den er machte, und hernach mit der lites 
rariihen Genauigkeit und Pünktlichkeit und der 
Serichtigung anderer Angaben, die man an diefem 
Schriftfieller gewohnt ift, von den darüber erfcies 
nenen. gleichzeitigen Schriften gehandelt. III. “Ues 
ber die Briefe ded Iſidor von Pelufium von Vater.” 
Es gibt unter diefen Briefen viele ganz kurze, zum 
Theil nur von einigen Zeilen. Man findet darin 
wenige Beziehungen auf Umftände und Verhaͤliniſſe 
der Zeit, auf damalige theologifche und kirchliche. 
Gtreitigkeiten. Sollte wohl ein Mann von fo.gros 
ßem Anſehen und Einfluß, wie Iſidor, nicht meh: 
sere Briefe Über die verwidelten Angelegenheiten 
feiner Zeit gelchrieben haben? Viele find blog 
Geſchoͤpfe ded Augenblidd und enthalten nur bins 

eworfene Gedanken, oder find ganz unbedeutend, 

ind vieleicht manche nur Excerpte? Es ift uns 
‚gewiß, ob alle diefe Briefe von Sfidor herruͤhren 
und ob allen Ueberfchriften zu trauen fey, Die 
Entftehung diefer Sammlung ift noch nicht erklärt, 
ihr Urheber ıft nicht beftimmt. Sollte wohl Iſidor 
felbft die Eoncepte von fo viel hundert großentheils 
unbedeutenden Briefen aufbewahrt haben? Mar; 
um find gerade diefe Briefe erhalten oder ercerpirt 
worden und in folcher Unordnung auf uns gefoms 
men? Die Sammlung ift ohne Zweifel nicht auf 
einmahl zu Stande gefommen und der Zufall hat 
Babey Antheil gehabt. Die Echtheit mancher Briefe 
iſt durch bewährte Catenen oder andere Anflıhruns 
gen. beftätiget,, fonft, aber ift noch zu unterfuchen, 


\ 
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ob ihr Inhalt anderweitigen bekannten Nach— 
richten von Iſibors Lehren, Schriften und Lebens: 
umſtaͤnden entſpreche und ob ſeine Schreibart ſich 
in ihnen finde. Das iſt der Hauptinhalt dieſer 
Abbandlung. IV, “Hat Cyrill von Alexandrien 
Durch Unterſchrift der Glaubensformel der‘ Syrer 
feine vorherige Meinung wiederrufen und hat es, 
diefe vorziehend, Fſidor von Pelufium gerügt?. Von 
Vater.” Beide Fragen: werden durch eine Reibe 
fehr gufer: Gründe verneinend beantwortet. V. 
Nachlefe zu dem Verzeichniſſe der Schriften‘ Georg 
Micelii von Vater.“ Strobel hat in feinen Bey— 
trägen zur Literatur, ‚befonderd des 17. Sahrhuns 
derts ein langes Verzeichniß diefer Schriften. gelies 
fert, welches aber aus dem reichen Vorrath von Wi; 
celd Schriften in der K. Bibliothek zur. Wien vervoll⸗ 
ftändigef werden kann. : Dieß leiſtet hier Hr. D. Bas 
ter, nachdem er fich einen’ Gatalogen jenes Vorraths 
durch einen Freund verfchofft hat. Er. führt an: 1; 
Wicelii Schriften, welche Strobel‘ nicht hat; 2. Aus⸗ 
gaben von deffen Schriften, welche: bey St: fehlen; 
3. die auf der Wiener. Bibliothek nicht vorbanderre, 
aber von St. angegebene Schriften, In einem der 
naͤchſten Stuͤcke des firchenpiftorifchen Archivs wird 
Hr. Domprediger Rienäder-eine .Lebendbefchreibung 
Miceld Tiefern, welcher einer der erften war, die von 
der proteftantifchen Kirche zur katholiſchen zurhctras 
ten und nun jene in giner Fangen Reihe von Schrifz 
fen angriff, m; 
Bafel, 

In der Schweiahbauferfhen Buchhandlung: Die 
Heerzuͤge des chriftlichen ‘Europas wider die Osma— 
nen, und die Verſuche der Griechen zur Freybeit. 
Non dem erften Erfcheinen der Osmanenmächt bis 


. zum allgemeinen Aufftand des hellenifhen Volkes 
im J. 1821. Aus den Quellen bearbeitet durch 


Dr,-Ernf. 


. ! 


Fr er, 3} F RE ER ZN 
Münch: Erfter Theil. 1822. 220 S. 
Zweyter heil. 1625. 203 S. Dritter Theil. 1623. 
300 S. Vierter Theil, mit dem beſondern Titel: 
Geſchichte des Aufſtandes der helleniſchen Nation, 
von der Ermordung des Patriarchen und Exrklaͤ— 
rung des Konarefles von Kalamata bis auf unfere 
Tage: Nach, den : zuperläffigften Berichten geſchil⸗ 
dert won:Dr. EM. Erfter Theil. Die Begeben⸗ 
beiten des. Sahres 1828. 1825. 271 ©. in Octav. 
:-Despotifche Reiche Aliens entftehen und zerfallen ; 


. Dynaftien erheben fi im ewigen MWechfel, aber 


/ 


weil: die Beherrſchung ihrer Unterthanen nur auf 
ber ſchwachen Stüße der Kriegswaffen beruht, fo 
ift Die hoͤchſte Stufe ihrer Macht fon der "Anfang 
eines. fchnellen Sturzes. Und doch fieht Europa 
dad Dömanenreich, das gleich den: aſiatiſchen Reis 
chen entftanden ift und nur auf Iängft erworbenen 
Siegsruhm und Kriegsbeute, nit auf rechtmäßis 
ger Berfaflung und milder Beherrfchung der Un⸗ 
terthbanen ruht, ſchon feit vier Jahrhunderten in 
feiner Mitte, und aller, Auftrengungen der Chriften 
ungeachtet fcheint die .Derrfchaft des Padifchah von 
Stambul in Europa felbft nicht das Loos derganz 
ähnlicher afiatifchen Neiche-zu theilen. Solche Be⸗ 
trachtungen, fcheint es, trieben den Verf, des obis 
gen. Werks; er ift: ein warmer Griechenfreund 
und möhte gern Alles fuͤr die Sache der neuerftans 
Denen Dellenen begeiftern.: Er will daher in ben 
drey erfien: Bänden zeinen, wie die Macht der DS: 
manen allmäblig in Alien und Europa zu ihrer 


lange Zeit furchtbaren Höhe wuchs ; wie zwar vor 


Meften aus durch die Chriften oft heftige Stürme 
ihr zu drohen fchienen und doch, wegen Uneinigkeit 


‚oder Zögern der Chriften und anderer Urfachen nie 
‚den: Koloß erfchütterten; wie die Griechen, Skla⸗ 


ven nicht Untertharlen, mit Recht auf Freybeit fin« 


nen und fchon Iange, beſonders in den Krienen mit 


Venedig und Rußland gezeigt‘ haben, daß noch 


— 
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althelleniſches Blut in ihren Adern walle. Den 
Aufſtand ſelbſt und die Vorfälle des erftien Iabrs, 
die auch die wichtigften bis jegt geblieben find, bee. - 
fchreibt dann der vierte Band, deutlich aus ber 
Feder eines Griechenfreundes. Seinen Zwed num, 
"Haß den. Osmanen und: Wohlwollen den Griechen 
zu erwerben, hat der Verf. erreicht ; Feine Gelegene 
heit geht ihm vorüber, ohne zu erinnern, wie ſtets 
die allerchriftlichften Könige Frankreichs die unchriſt⸗ 
Lichften Gefinnungen hegten; die Politik der: Höfe 
und die wechfelfeitige Eiferfucht der chriftlichen Mächa 
te find ihm ein Gräuel; der engliſche Statthalter 
von Corfu wird ein Paſcha von Jonien und AliPas 
{ba fein Bruder; dazu ift alles in hinreißender 
Sprache ‚geihildert, um bey den Thaten Scandere 
beg's wie der jetzigen Griechen den Lefer mit Ber 
wunderung zu erfüllen. Ob aber auch die Geſchichte 
dadurch gewonnen? Nach den Quellen will das 
Merk zwar: bearbeitet feyn: aber da es bloß fürdie . 
Stimmung der -Gegenwart gefchrieben ift und bie 
dee dazu erſt dad Jahr 1821 mit feinen Ereignifs 
fen erwedte, fo läßt ficy vermuthen,. daß es nicht 
die Frucht langer und ernftlicher Vorarbeiten ſeyn 
kann. Doch muß man geftehen, daß das Werk kei⸗ 


— ne Spuren der Uebereilung zeigt, wo der Verf. 


Thatſachen des Weſtens und der neuern Zeit bes 
ſchreibt; im Orient ſcheint er aber ziemlich fremd 
zu ſeyn. Umſonſt wird behauptet, Tuͤrk bedeute 
dem Urſprunge nach “„Raͤuber“, welches eben ſo viel 
iſt, alßs wenn man Slaven oder Neger durch “„Skla⸗ 
ven” erklaͤten wollte; nicht Togrulbek machte der 
Dynaftie der Gazneviden ein Ende; in Maleck 
Schahdſchelaeddin (Th 1. S. 9.) erkennt man faum 
Malekſchah Dſchelaleddin wieder, und die bekannte 
Grenzſtadt Syriens Elariſch iſt ihm immer (Th. 3. S. 
67. 509.) Elkariſch. Griechenfreunden empfehlen wie 
indeß den vierten Theil, der qus Pouqueville, Rafe⸗ 
nell u.a. ein ſchoͤnes und ergreifendes Gemaͤhlde d 

Thaten und. Leiden: ber Neugriechen entwirft. 
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Lon don. ara 
The lectures of Sir Astley Cooper on thd 
principles and practice of surgery ‘etc, Vol. It. 
1825. gr. 8. Vlu. 437., S. nebſt 4 Kupfertafeln, 
Preface. — Contents. p. I. VI. XIII. Vorle- 
fung. On injuries of the spine: p.1. Of con. 
cussion of the spinal märrow. Schr fur; abge: 
handelt. Of extravasation p, 5. Nur ein Kal 
wird erzählt, der, nachdem anfangs gar Peine Zus 
fälle eingetreten waren, nach Monaten tddtlich. vers , 
Lief. — Fracture with displacement, Ein Mäds 
Ken erlitt einen Schlag auf ihren Naden. Wenn 
dasſelbe nach oben oder unten fehen wollte, unters 
fügte e8 jedesmal feinen Kopf mit den Händen, 
Zwoͤlf Monate nachher ftarb ed. Es fand fih im 
Leihnam ein Queerbruch des Atlas ohne Disloca: 
tion. Hob oder fhnellte man den Kopf, fo. wurde 
der processus dentatus mit einem Stüd des Atlas 
verrudt und drüdte auf die medulla spinalis, 
Henry Eline verfuchte es zuerft, Brüche der Wirs - 
beffäule ‚mit Dislocation der Knochenſtuͤcke wieShä: 
delbruͤche zu behandeln; er . auf den Bogen 
Si 8515) 


’ 
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des zerbrochenen Wirbelbeind ein, durchſaͤgte mit 
einer Trephine von eigener Erfindung den Bogen 
‚nahe am: Urfprung des QDueerfortfaßed - und bob 
die deprimirten Knochenſtuͤcke in die Höhe. Hetr 
Tyrrel verſuchte nach ihm dieſelbe Dperation und 
erzaͤhlt den bereits bekannten Fall hier umſtaͤnd⸗ 
lich in einer Note. Beide Falle verliefen -unglüd: 
lich. Indeſſen gibt e& Beyſpiele, dag Brüche der 
Mirbelfäule wirklich fich vereinigt haben und ges 
heilt find. Hr. C. glaubt daher, ohne über die 
Swedmäßipkeit und Anwendbarkeit jener Opera: 
tion entſcheiden zu wollen, doch zu neuen Verſuchen 
aufmuntern zu dürfen, da bdiefelbe ausführbar fey, 
und ohne fie die Kranken fihere Dpfer ded Todes 
ſeyen. (Hr. C. ift diefer Aeußerungen wegen ſpaͤ⸗ 
terbin von. Charles Bell heftig angegriffen und ges 
tadelt worden Rec.) Of suppurätion and ulce- 
ration of the spinal marrow. Der Berf. beob: 
achtete nur einen Hal diefer Art, welchen er bier 
erzäblt. a ——— 
XIV. Vorleſung. On Aneurism. p. 24. A. of 
the heart, Als ſolche läßt der Verf, nur (und 
Rec. glaubt mit Recht) die Sadfürmigen gelten - 
und unterfcheidet von ihnen die Erweiterungen de$ 
Herzens. In einem Fall diefer Art war die Krank⸗ 
‚beit bey einem Soldaten durch die brittifch- milis 
täriihe Strafe ber Peitichenhiebe (flogging) ,. wos 
bey der 'Sträfling den Athem anbielt, entitanden. 
A. of the ascending Aorta. Sn einem Fall har 
der Patient plöglih auf dem Dperationstifche,, als 
der Berf. eben die Operation einer Kniekehlſchlag⸗ 
aderoefchmulft an demfelben begonnen hatte. Ein 
Aneuriöma der Aorta war geborften und. hatte das 
. Blut in den Herzbeutel ergoſſen. In einem. ats 
dern Falle verſchob Gline eine folche Operation, ‘weil 
der Kranke über Schmerzen im. ‚Leibe. Elagte.. «Er 
farb wenige Tage darauf an einem geborſtenen 
 Aneurisma ber. Aorta abdominalis., Platzt ein 


“ 
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ſolches A. nach außen, fo fann man oft noch os 

chen lang das Leben verlängern durch Eharpie, 
Heftpflafter und Binden, mittelft welcher man die 
Deffnung deöfelben verftopft. A, am Bogen dei 
Aorta. Diefe ‘erheben fich uͤber dem Bruftbein, 
eriheinen am Dalfe und koͤnnen Teicht für A. der 
Carotis gehalten’werden, worauf auch Allan Burns 
in feiner trefflihen chirurg. Anatomie ded Halfes 
aufmerffam macht. A, of the Art. innominata; 
. Gräfes Fall von Unterbindung diefer Arferie iſt 
dem Verf. unbekannt. A.ofthe descending Aor. 
ta. A. ofthe ahdominal Aorta. Sitzt das A. 
oberhalb der Art. coeliaca, fo hat der Patient 
- große Neiguug zum Brechert. —  Zuweilen abfors 
birt es die Lendenwirbel und erfcheint in der Lums 
balgegend Außerlich. Gewöhnlich‘ fühlt man feine 
Pulfation an der Gefhmwulft und mug ſich hüten, 
eine ſolche für einen: Lenden-Abſceß ' zu’ halten. 
In einem alle öffnete ein MWundarzt in diefem 
Irrthum befangen die Geſchwulſt. In einem ans 
dern Falle, wo dad A, feinen Siß im Beden hats 
te, drang die Geſchwulſt durch bie incisura ischia- 
tica unter den müsc. glutaeus maximus und hät: 
te leicht für ein-A. der gleihnamigen Arterie ge⸗ 
halten werden fünnen Of the size of aneurism;: 
Of the number of Aneurisms in the same in- 
dividual, er Verf, unterband einft :die Art. 
iliaca externa wegen zweyer Aneurismata an der 
Art. crwalis derfelben Seite, "Der Kranke ftarb 
einige Zeit nachher an der Räpfür eine? A. an der 
-Bifurcation der. Aorta. In dem Leihnam fand 
man im ganzen fieben Pulsadergeſchwuͤlſte. — Anen-' 
risms local or general. Sitzen fie einem Gelenke 
gegenüber, fo find fie meiſtens örttichen Urfprungs ; 
an andern Stellen hingegen find fie gewöhnlich 
Folgen einer Krankheit der Arterien, die eine als 
nemeinere Diöpofition zu diefem Uebel erzeugt. — 
Of the age at which aneurismg generally occur, 


> » 
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In dem Alter von 30 — 50-3. erſcheinen ſie am 
haͤufigſten. Doch ſah der Verf. einen ſolchen Kran⸗ 
ten von: 60 Jahren, den er mit Gluͤck operirte, 
und einen von 11 Jahren. Das Alter an und 
für ſich darf nicht. von der Operation abhalten. — 
Of the sex most disposed to aneurisms.: Weiber 
leiden felten an. Aneuridmen der Ertremitäten. — 
Of the formation of aneurisms. . Der Verf, iſt 
der Meinung Scarpa's, und leugnet mit Recht bie 
A. von bloßer Erweiterung der Arterie. — Caus- 
es of aneurism3.. p. 53. Der Verf. widerfpricht 
fi, indem er hier auch A. von Erweiterung der Ars 
terie annimmt — On the dissections ofaneurisms, _ 
zuweilen nimmf das A. den ganzen Umfarig der Ar— 
terie ein, (richtig, obgleich gegen Scarpa’d Meinung, 
Rec;) — Diagnosis ofaneur, In einem zweifel: 
haften Falle enideckte Brodie dad A. durchs Stetho: 
ſcope. Geſchwuͤlſte, welche ihres. Sites. auf einer 
Arterie wegen pulfiren, unterfcheidet man dadurch, 
daß ihre Seiten nicht pulfiren, daß ihre Pulfation 
aufhört, indem man fie von der Arterie aufhebt, 
und daß fie (zumal Gefchwülfte der Schilddrüfe) 
beym Schludfen den Bewegungen des Larynx fols 
gen, was bey A. nicht der Fall if. — Ofthespons 
taneous cure of aneurisms. Bekannte Thatfakhen. 
— Bon der medicinifchen Behandlung der A, durch 
Blutlofien fah der Verf. nur wenig Nugen. Die 
Soda subcarbonica in Verbindung mit: der voll: 
fommenften Rube ſchien dem Verf. das: Wachsthum 
der A. zu verbüten. (1) (da that doch die fürper: 
lihe Rube wohl dad Meifte! Rec). Doch muß 
man den Gebrauch der - Soda zuletzt einftellen, weil 
fie Petechien erzeugt... Die Reizbarkeit des Körpers 
wird oft durch das antiphlogiftifhe Regimen vers 
mebrt, der Puls dadurch befchleunigt, und fo mebe 
Nachtheil als durch die natürliche Kraft der Circu⸗ 

lation verurſacht. > 
“XV, Xorlefung.. Of the operation for aneu- 
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rism, -p£50. ‘ Qfthe. operaticn ſor popliteal anieu- 
rism.,Diefe Operation iſt am untern--Ende des 
obern Drittheils des Schenkels und bey leichter | 
Flexion des Unterſchenkels vorzunehmen, damit der 
M. sartorius etſchlafft werde, Der Verf, macht 
einen chirurgiſchen und einen einfachen Knoten Die 
Presse-artere, alle in die Ligatur gelegten Eylin⸗ 
"der „ die temporäre Ligatur (von Jones voraeichlas 
gen) verwirft der Verfaſſer. Abernethys Verfah⸗ 
ren hingegen, die: Arterie zwiſchen zwey Ligaturen 
zu durchſchneiden, damit fie. ſich zuruͤckziehen fönne; 
empfiehlt er für alle Faͤlle, wo die'Arterie fehr mis: 
handelt und von ihrem Zellgewebe entbloͤßt ift. Doch 
ereignete. es fi ihm und Hrn. Gline dabey, daß 
bie Ligaturen, indem fich die Arterie zuruͤckzog, ſich 
von derfelben abſtreiſten. Das Abfehneiden beider 
Enden der Ligatur dicht am Knoten, um. die Wuns 
de rafch durch ſchnelle Bereinigung zu heilen; ift vers 
werflich. — Of.the after treatment of the patient, 
Das ‚Gfied. if durch Flanell ober einen warmen 
Strumpf zumal bey falten Wetter: möglichft ge— 
gen die Kalte zu fügen. Der Fuß muß nicht zw 
anhaltend auf der Ferfe ruhen, ſonſt erfolat Teiche 
ein brandiger Fled. Die Ligatur muß fi ganz) 
von felbft Löfen, und nachdem ſie fi) abgefonderf 
bat, muß der Kranfe nob 3—U: Tage fich fehr huͤ⸗ 
ten, fi. ſelbſt im Wette. aufzurichten; denn die 
Verwachſung der Arterie iſt noch ſchwach und der 
Verfaſſer fah dadurch Nahblutung entftehen. — 
Of Aneurism «of'the anterior tibial artery. Sitzt 
Das A. am obern Theil ded Unterfchenkels fo heilt 
man ed. durch diefelbe Operation, wiebeym A.po- 
pliteum.. Sigt es hingegen .fehr tief unten am: 
Unterſchenkel, ſo Öffne man den. Sad und unter: 
vbinde die Arterie unterhalb! wie oberhalb, weil fonft: 
die zu freyen Anaftomofen derfelben mit: den Plans; 
torattetien, die Operation. mislingen machen. — Of 
 aneurism of the posterior tibial artery. Der 
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Berf. unterband hierbey mit Erfolg bie Schenfels 
Arterie. — Of inguinal aneurism. Sigt das A: 
irgendwo zwiſchen ‚der Weiche und der Mitte de 
Schenkels, fo ift e8 am beften die arteria iliaca 
externa zu unterbinden. Unter mehreren Operas 
tionen diefer Art, welche der Verf. verrichtete,, zog 
nur eine den: Tod durch Nachblutung nach fi&. 
Des Berf. Verfahren dabey ift: befannt, eben fo 
der Fall von Unterbindung der Art. iliaca inter. 
na wegen A..der Art. glutaea von Stevens und 
des Verf. Fall von -Unterbindung der Aorta ab- 
dominalis bey einem A. unterhalb und oberhalb 
deö lig. Poupartii, welche Rec. daher übergeht. — 
A. of the carotid, .' Subolavian aneurism. Der 
Verf befchreibt Rey’d Verfahren der Unterbindung, 
welches das Eigenthümliche hat, daß er die herab: 
gezogene Haut auf der Clavicula durchfchneidet, 
und einen Theil der Elavicular: Portion des mus- 
cul. Sterno -mastoideus von der Clavicula trennt, 
. am mehr Raum zu gewinnen. — Aneurism of 
‚the brachial artery. Der Verf. ſah nie ein fols 
ches Aneurisma durch eine Krankheit der Arterie 
entftehen. Er empfiehlt int Allgemeinen die Huns 
terfche Dperation, bey großen Aneurismen Diefer 
Art jedoch dad Ältere Verfahren. Dasfelbe ift bey 
Denen der Ulnar= und Radial: Arterie anzuwenden, 
—- Aneurismata der Auricular: und Temporal⸗ 
Arterie.offnete der Verf., mußte aber außer. den 
Sauptarterien mehrere andere in den Sad fich öfl: 
nende unterbinden. . Im Allgemeinen empfiehlt er 
bey den Pulsadergeſchwuͤlſten am Schädel diefelben 
zu. durchfehneiden und: die Blutung durch Compreſ⸗ 
fion. zu’ ftillen. — Of:the.aneurismal varix. Der 
Derf, ſah niemals: im diefer Krankheit eine Opera—⸗ 
tion erforderlich und heilte fie einmal durch Drud 
auf die Armarterie. 
XV, Vorleſung. On Hydrocele. p. 86. Hybros 
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cele Auf beiden Seiten räth ber Verf. zu zwey vers. 
fchiedenen Zeiten zu .operiren. Zuweilen adbärirt 
Der Hode ander vordern Wand der Scheidenhaut und 
Das Wafler ift zu feinen beiden Seiten angejammelt. 
Sn feltenen Fallen find. zwey Hydrocelen auf einer 
Seite gebildet, von denen die eine entweder eine fols 
che des Samenfirangs oder ein gefchloffener Bruchfad 
if. Bey Kindern, feltener bey Erwachſenen, coms 
municirt die. Hpdrocele mit der Bruchhoͤhle. Sf 
zugleich Ascites vorhanden, fo mache man die Para- 
centefe durch die Scheidenhaut, — Diagnosis of 
Hydrocele. Bey SKrankheiten ded Hoden hat der 
‚Patient oft ein eigenes fieches Anfehen. — On the 
causes of Hydrocele. Verminderte Abforption ift 
. gewiß fehr felten Urfache des Hydrops. Bey der Hydro⸗ 
.  cele find die abforbirenden Gefäße des Samenſtrangs 
erweitert. — On the natural cure of Hydrocele, 
‚Bleibt die Hydrocele fich ſelbſt uͤberlaſſen, fo erfolgt 
durch Übermäßige Ausdehnung, Entzündung und 
Brand, Eiterung und Granulation und fo fpontane 
Heilung. Diefelbe erfolgt zuweilen, jedoch nicht ims 
mer durch eine Quetſchung, durd welche. die Schei⸗ 
denhaut nelprengt wird, — On the-cure of Hy- 
- drocele by absorption. Bey Kindern. wird die 
Krankheit geheilt Durch ‚Heberfhläge von Sal am- ' 
moniac 3jj mit Spir. Mindereri Dr, VI. Diefer 
Umftand macht bald. Ereoriationen und bewirft die 
Abforption. Geht fie nicht. rafch vor fih, fo feße 
- man Tinct. cantharidum hinzu. Auch bey Erwach⸗ 
fenen gelingt zuweilen auf diefe Weife die Zertheis 
Jung, aber nur wenn. die Hydrocele Folae von Ents 
zundung ded Hoden iſt. — Of tapping for Hydrocele, 
- XV. Vorleſung. Of the Operation for ıhe 
cure of Hydrocele, p. 101. Die Epreifion der 
tunica vaginalis verwirft.der Verf. als zu gefaͤhr⸗ 
lich, (die theilmeife Ereifion ift indeſſen bey Verdis 
"ung der Scheidenhaut durchaus erforderlich, Rec.). 


m. 
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Das Einlegen einer Wieke in eine Oeffnung der 
Scheidenhaut erzeugt off nur-pärtielle Adhafion und 
Rüuͤckfall. Das Cauterium potentiale mit Vorſicht 
angewandt gelingt oft; doch erfolgte einmal bey 
einer krankhaften Conſtitution wirklich der Tod. 
Der Verf. wendet nur-1. die Injection, 2. dem 
Sinſchnitt, 3. das Haarfeil an. Die Injection. Der 
Derf. räth die Snjectiondmaffe, gleiche Theile Ports 
wein und Waffer, nach 5 Minuten und in jungen 
Subjecten nad 3 Minuten: wieder audfließen zu 
laffen. (Rec. hält es für fiherer, fich in diefer Dins 
ſicht nicht nach: der Zeit, fondern nach ben Schmer: 
zen zu richten. In einem Falle ließ er die Ein⸗ 
Ioritundsflüffigkeit 15 Minuten zurüd, ehe hinläng: 
Yicher Schmerz erfolgte, und dennoch war die nach⸗ 
folgende Entzuͤndung nur gering. Auch iſt des 

- Verf, Injectionsmaſſe fuͤr viele Fälle zu Thwad)). 
Diät und Äußeres Verhalten nad der Operation 
Fichten fich nad dem Grade des Schmerzes und der 
Entzlindung und der Schnelligkeit, mit welcher fie 
eintreteti.. In der Regel können die Kranken nach 
vier Tagen ‚wieder umbergeben. Zuweilen 'erfölgt 
die Heilung nicht durch A dhafion der Scheidenhaut 
imit dem Hoden, fondern durch Umſtimmung ihre® 

Aushauchungsgeſcaͤfts, wie dies der‘ Werf. durch 
eine Section beweiſt. - Of the operation"by . 

incision: Der Verf. erklaͤrt diefe Operation für 

fehr ernfthaft, fuͤr ſelten und nur bey complicirter 

Hydrocele oder. zmeifelhafter Diagnofe nothwendig. 

Nach dem Schnitt legt er feine Wiefen ein, ſon⸗ 

dern freut Mehl zwiſchen Hoden und Scheidehaut. 

(Sonte dies immer hinreichend. ſeyn? Rec.) . Die 

| nn der Operation nimmt hier Feine volle 

öte ei 4, Te 
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. The Lectures of Sir Astley Cooper. Vol, 
2. — Fortſetzung. | | 
Of the seton for the cure of hydrocele, Bey 
Kindern, bey welchen die Reforption nicht erfolgen 
will, giebt der Verf. mit einer gewöhnlichen krum— 
men Nadel eine Ligatur queer durch die Hydrocele, 
fo daß fie einen Zoll —— und 12300 
der Bedeckungen in ſich faßt und knuͤpft diefelbe 
Ioder zu. Die erfte. Woche bis die Theile ans - 
fhwellen, roth und hart werden, laͤuft daß Kind 
herum, und am Ende Diefer Woche zieht der Verf. 
ben Faden wieder aus. Die Heilung erfolgt durch 
adhäftve Entzündung, und gelingt —— bey Ers 
wachſenen, bey denen bie injection nicht hinlaͤng⸗ 
liche Entzündung erzeugt bat. — Hydrocele of 
the spermatic cord. Sitzt die Geſchwulſt im 
Samenftrang oberhalb des Bauchrings, fo ift fie 
fehr ſchwer vom Bruch zu unterfcheiden. Im Zus 
nehmen tritt fie allmälid aus dem Bauchring hers 
vor und wird an ihrer Durchfichtigkeit erkannt. 
Die Behandlung iſt wie.die der zum Du 
| (5) | 
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drocele. Seböch iſt die Ligatur (seton) im Allge— 
‚meinen vorzuziehen. — Of Haematocele, Das 
Bekannte. * U Be 

XVIH. Borlefung. On the, diseases of the 
testicle. p. 119. — "On'the hydatid or ency- 
sted testis, Die Krankheit ift ſchmerzloͤs und rein 
örtlich, bietet ein dunkles Gefühl von Fluctuation 
dar. Die Gefhwulft waͤchſt oft bedeutend und wird 
durch ihre Gewicht laͤſtig. Hoden und Nebenhoden 
enthalten in ihrem Innern eine Menge Eleiner 

efäßreicher, Hydatiden- ähnlicher, theilweiſe mit 
Dereiterung verbundener-Bläfen‘, - burd; welche fie 
größtentheild zerftört find. . Die Krankheit wird 
von: den Erfahrenften leicht für Hydrorete webalten, 
von welcher fie fi nur durch undeutlihere Schwap: 


pung, größere Schwere, die nichtbirnfoͤrmige, ſon⸗ 


* dern vorn runde, und auf den. Seiten abgeplattete 
Figur der Geſchwulſt/ den Mangel an Durafiäiti 
keit, den varitofen Zuſtand des Samenſtrangs 38 
Strotumd, die Theilung der Geſchwulſt in die des 
Hoden- und Nebenhoden und ‚deren Lage u. ſ. w. 


nnterſcheldet. Die Wegnahme des Hoden heilt 


dies Uedel immer “gründlich. — Of the malig 
nant. diseases of the testis. Der Fungus und 
Scirrhus, von welchen der erftere bey weitem der 
haͤufigere iſt. _.DE the fungus medullary ör 
pulpy disease of the testis (soft cancer). Das 
Uebel beginnt mit einer großen, kugelichten, harten 
Gefchwulft des Hoden, und wächft fchnell ohne bes 
deutenden Schmerz. Der’ Verlauf ift bald raſch 
in wenigen Monaten, bald Iangfam in mehreren 

Jahren tödtlich., Die Erankhafte Maſſe ded Hoden 
gleicht faufer Gehirnſubſtanz. Sie ift an einigen 
Stellen arm, an andern reih an Gefäßen; an eis 
nigen Stellen findet man geronnenes Blut, an ans 
dern Serum in ber Mafle angehäuft. Die gleich⸗ 
zeitigen innern Degenerationen der Organe des 
Unterleibes beſchreibt der Verf. meiſterhaft, ohne 


* 
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jedoch neue Thatſachen hinzuzufuͤgen — On the 
diagnosis of this disease. on dem Waſſerbru⸗ 
che unterfcheidet fich diefeß Uebel dur den Mar: 
gel an Durchfichtigkeit, die kugelichte Form der 
Geſchwulſt, den Schmerz, das undeutliche Gefuͤhl 
von Schwappung und daB cachectiſche Ausſehen 
des Kranfen. Letzteres unterſcheidet ed auch vor: 
züglih von der durch - Hydatiden erzeltgten Ent: 
. artung bed Hoden. Bey zweifelhäfter Diagno: 
fe mahe man ohne Bedenken einen erploratori: 
ſchen Einſtich — : Of the cause of this‘ disease.’ 
— Of the treatment ‚of this diseäse, Alles was 
der Wund arzt thun Fann, ift, die Conſtitution vor 
und: nady der Operation zu verbeflern und letztere 
fo bald als möglich zu verrichten. Iſt der Sa: 
menftrang im geringfien von der Krankheit ergrifr 
fen, fo-midlingt die Operation gewiß: — OF the 
true scirrhus: of the testicle. Gewiß mit Recht 
erflärt der Verf. diefe Krankheit: flr Außerft felten. 
‚Sie erfcheint nur im böhern Alter von 50 — 70 
Jahren. Gleih dem Fungus beginnt fie im Ho⸗ 
den und verbreitet fich erft fpäter auf den Neben: 
boden. Die knotige Geſchwulſt gewinnt nie die 
Ausdehnung, wie beym Fungud.:: Sie enthält Zus 
berfeln, Knorpel, — zuweilen ſelbſt Knochenmaſſe. 
Iſt der Samenftrang bereits ergriffen, fo mislingt 
nad) des Verf. Erfahrung: die Operation immer. 
XIX. Vorlefung. Of the simple chronic en- 
largement of the testis. p. 442. Diefe Krank; 
beit ift fehr haufig und mit Unrecht für bösartig 
gehalten. Die Gefhwulft beginnt zuerft in der 
Epidydimis, .‚fpäter im Hoden felbft, ift ſchmerzlos, 
hart, aber nicht Enotig, und entfleht oft auf beiden 
Seiten zugleich oder nach einander. Der Neben: 
boden Fann immer vom Hoden feparirt gefühlt 
werden. Die allgemeine Gefundheif leidet nur wenlg. 
Nicht. felten, erfolgt: fpäter rn -und hronis 
(3) 
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fche Eiterung mit caro luxurians auf bem Gero: 
tum. Sind beide Seiten ergriffen, fo ift Impotenz 
Die Folge. — Of the cause of the simple chro- . 
‚ nic disease. Dft liegt die Urfache in einer Kranfs 
heit oder krankhaften Irritation der Urethra oder 
Prostata. Zuweilen ging Syphilis vorher, oder 
Der Kranke. feste ſich während einer Mercurialfur 
wiederholten Erkältungen aus. — On the treat- 
ment of this chronie inflammation, Die Krank— 
beit ift in der. Regel durch folgende Mittel zu bei: 
Ien. 1. Rüdenlage einen ganzen Monat hindurd). 
Der Kranke muß. nit, einmal figen. 2.: Einen. 
an lang Abends und Morgens 2 bi$ 3 Gram 
Galomel mit 1 Gran Opium , fo daß der. Mund: 
fortwährend afficirt iſt. 3. Zweymalige Applicas 
tion von Blutegeln oder Oeffnen der Scrotalvenen 
in jeder Woche. A. Application von, gleichen Theis 
len einer Campher-Mixtur und Weineſſig auf das 
Scrotum. 5. Jeden vierten Morgen eine Abfuͤh— 
zung aud Infusum Sennae, Magnesia sulphuri. 
ca und Tinctura Sennae. Nach drey Wochen brins 
ge man, ‚wenn eine Strictur vorhanden ift, täglidy 
eine filberne Sonde (Gatheter) ein. Nur wenn 

iterung erfolgt ift, wird zuweilen bie Wegnahme 
des Hoden erfordert, ‚Bilder fi, nachdem Eites 
zung erfolgt ifl, eine granulirende [ururiirende Ges 
Tbwulft, fo verfuhe man Drud durch Heitpflafter. 
Hilft derfelbe ‚nicht. fo, beftreue man die Oberfläche 
mit Dulver von Cuprum sulphuricum: oder: ar- 
gentum nitratum,; zuweilen ift das Außfchneiden 
erforderlich, indem man zwey elliptifche Hautfchnitte, 
macht und die granulirende Geſchwulſt an. ihren 

Wurzel, da wo: fie aus den albuginea hervortritt, 
hbfchneidet und die Wunde durch die blutige Nath 
. vereinigt. Sind endlid Hoden und Nebenhoden 
———— und ein betraͤchtlicher Subſtanzverluſt 
im Scrotum vorhanden, fo iſt die Caſtration ans 


' . 
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gezeigt. — OF the irritable testis, (Cine interefs 
 fante Abhandlung. Rec,). - Der Hode iſt fo empfind- 
lich bey jedem auch dem Teifeften Drud vom Bein 
leid, der Schmerz bey jeder Bewegung fo heftig, 
indem er ſich nach dem Rüden, in die Weichen 
an den Schenkeln heraberftret, daß der Kranke, 
unfäyig an irgend einem Vergnügen Theil zu neh— 
men, feinen Gefhäften vorzuftehen unvermögend 
ift und nur einige Ruhe auf dem Sopha oder im 
Dett fuhen muß, Der Dode iſt wenig gefchwols 
Ien. Auch des Nadıtö hat der Kranke nur Rube, 
indem er auf der der Franken entgegengefesten 
Seite liegt; der Schmerz ift zuweilen Körver und 
Gemüth fo beunruhigend und marternd, daß der 
Kranke um die Wegnahme ded Hoden bittet und 
nur aus diefem Grunde fah fich der Verf. dreymal 
genoͤthigt dieſe Operation zu verrichten. Die Uns 

terſuchung der entfernten Hoden ergab nichts von 
einer organiſchen Veraͤnderung. Der Verfaſſer 
glaubt daher, daß die Krankheit in den Nerven 
liege und vergleicht ſie dem tie douloureux. (Rec. 


lernte dieß wirklich marternde Uebel zuerfi an es 


nem unferer berühmteften Aerzte, der leider zu früh. 
den Wiffenfhaften und der Melt durch den od 
entrifien ift, Fennen). Am wirkffamften gegen die 
feö Uebel fand der Verf. Calomel, Sarfaparille, 
Belladonnapflaſter, Blafenpflafter in die Meichen, 
eine Seereife in ein warmes Klima, Blutegel ıc. 
Auch ‚räth er Arsenic, Chininum sulphuricum, 
ferrnm subcarbonicum zu verfudhen. — Opera- 
ration of casträtion. Um dad. Zurüdziehen des 
Samenftrangd zu verhüten, zieht: der Verf. vor 
deſſen Durchſchneidung eine Nadel mit einer Lis 
natur. mitten durch ihn und laͤßt ibn. fo durch einen 
Gehuͤlfen zurüdhalten. Er läßt fammtlihe Eros 
tal: Arterien unterbinden und nach der Operation, 
die Wunde durch zwey biutige Hefte vereinigen: 


* 
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(Selten oder nie wird eine ſchnelle Vereinigung 
gelingen, Rec.). " u 
- XX. Vorlefung. - On diseases of the breast. 
‚163. Sehr wahr ift ded Verf. Bemerkung, daß 
Üeiber oft wegen unfchuldiger Knoten in der Bruft 
operirt worden find, weil man die bösartigen nicht 
von den gutartigen zu unterfcheiden verftand. — 
Of the hydatid or encysted tumour. Dieſe Ges 
ſchwulſt ift nicht fo beweglich, noch fo hart, nochſſo 
eircumſcript als der feirrhofe Knoten. , Die Daut 
ift ungefärbt,. Drud unfhmerzhaft, die allgemeine 
Geſundheit unverändert, ſelbſt bey einer ‚furchtba- 
zen Ausdehnung der hg Meiterhin fühlt 
an. deutlich einen foliden. und. einen flüffigern, 
Kheil derfelben. Die Punction entleert eine Serum 
ähnliche Stöffigkeit und: der Sad füllt ſich von 
neuem. Der Berf.: rottete eine ſolche Geſchwulſt 
von 13 Pfund Gewicht aus.‘ Die Krankheit ver 
“breitet fich nie zu den abforbirenden Drüfen. Zus 
weilen vereitert ein Sad, die Wunde heilt wieder: 
um und feine Höhle, fcheint verwachfen zu fen. 
Allein die Gefhmwulft briht bald an andern Stel: 
Ien von neuem auf. Bey der Section findet man, 
daß die Mamma an einigen Stellen eine ziemlich 
fefte Geſchwulſt bildet, an andern aber Bälge mit 
Serum angefült enthält. Diefe Bälge find ent: 
weder Pugelichte Hydatiden von einem gefäßreichen 
Sad umgeben, oder fie werben durch zahlreiche Über 
einander gelagerte Membranen gebildet, oder end⸗ 
lich fie gleichen einfachen Wafler enthaltenden Säden. 
— Diagnosis, — Treatment of the. disease. 
Kleinere Gefchwulfte diefer Art Öffnet man und 
legt eine Wieke ein um fie zur Vereiterung zu 
Peingen ; größere müflen gaͤnzlich ausgerottet wer: 
en. — .On the scirrhous tubercle. Zuweilen 
wird dad Uebel erft entdeckt, indem ein blutig⸗waͤſſ⸗ 
vigter Fleck die Leinewand der Warze gegenüber 
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befledt bat. Der Knoten ift weniger in .ber Mam- 
ma als mit ihr beweglich ‚feine Wurzeln verbreis 
sen ſich weiter in derfelben, ald das äußere Gefühl 
vermuthen läßt. Zuweilen befteht die Krankheit 
mehr in einer feirrhofen Snflammation als ih eis 
nem diflincten Tumor; die Bruſt wird durch diefe 
Entzündung :in ihrem ganzen. Umfange hart. und 
angeſchwollen und letztere kriecht zuweilen durchs 
Zellgewebe (ihrem Sitze, Rec.) bis zur andern Bruſt 
hinuͤber (die ſchlimmſte und. acutefte Form deß 
Scirrhus, Rec.) der wahre Scirrhud: erreicht felten 
eine beträchtliche Größe. Dieß und die andern bes 
kannten characteriftifhen SKennzeihen ded wahren _ 
Scirrhus find hier vortrefflich gefchildert, und der. 
ganze Verlauf des Scirrhus und Krebs meifterhaft 
befhrieben. — On.the dissections of persons 
dying with scirrhous tubercle or cancer. Sind 
die Lymphdruͤſen an der linken Seite ded Halſes 
angefchwollen, fo füllen fie auf den ductus thora- 
cicus drüden und dadurch nah dem Eſſen einen 
beftigen Schmerz verurfachen (?). In der Pleura 
findet man zahlreiche feirrhofe Tuberkeln und Hy- 
drops pectoris an der Franken Seite. (Uebrigens 
das Bekannte, Rec.) Nur zweymal beobachtete ber 
Werf. wahren Scirrhus in einem Alter unter 30 
Jahren. Die Krankheit entfteht zwar häufiger bey 
unverheiratheten Srauenzimmern und Frauen, die 
nie gebaren. Demungeachtet aber ſchuͤtzen zahl: 
reihe. Schwangerfhhaften nicht gegen Entftehung 
dieſes Uebel, Ein Schlag, eine Quetichung ber 
Bruft kann allerdings, jedoch nur bey einer krank⸗ 
haften Gonftitution, den Scirrhus veranlaffen. Lang: 
dauernde Angft und Kummer find vorzuͤgliche Quel- 
len dedfelben. Die Krankheit entwidelt fi auf 
drepfache Weife. 1. Mit einem einfachen Knoten, 
9, mit mehrern Knoten in einer oder beiden Bruͤ⸗ 
fien und zugleih an: andern Gegenden des Zellges 
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webes, in den kungen, in der Leber, 3. mit einer 
feirchofen Inflammation, welche die ganze Bruf 
ergreift, fie fer auf den Bruſtmubkel beftet und 
ſich gur andern Bruft erfiredt. | 
XXI. Borlefung. Of ihe treatment of seirr. 
hous twubercle. p. 192. Geereifen und warmes 
Clima nügen nichts. Vegetabiliſche nahrloſe Diät‘ 
und alles was den Körper ſchwaͤcht, befchleunigt 
Rod; erhigende Diät paßt eben fo wenig, Bey 
beftigem Schmerz wirft die nah Umfländen wies 
derholte Application von h bis 6 DBlutegeln, bey - 
großer Dyspnoece felbft ein Aderlaß wohlthätig. 
(Uebrigend das bekannte Troſtloſe über die Des 
handlung, Rec.). — Of the operation of remor- 
ing a scirrhous tubercle. ft zugleich eine Areks - 
—* verhaͤrtet, ſo erweitere man den Schnitt und 
nehme nicht allein die Druͤſe, ſondern auch das 
zwiſchen ihr und der. Bruſt gelenene krankhafte 
Zellgewebe weg. Sind mehrere Druͤſen angeſchwol⸗ 
len, fo verhindert ihre Wegnahme den Ruͤckfall nicht: 
Einmal ſah der Verf. bey ihrer Wegnahme bie 
Vena axillaris verlegen; ein Charpie-Bauſch in 
Die Achfelhöhle gelegt flillte die Blutung. Ein bus 
tiges Heft kegt der Verf. in der Mitte der Wund— 
zänder und außerdem Pflafter aus einem Gemifch 
von gleihen Theilen des empl, thuris compos. 
und empl. saponis an, welches beffer als Heft: 
pflafter eine rofenartige Affection der Haut verbüs 
tet.. In den Fällen, wo eine allgemeine ſcirrhoſe 
Entztindung der Bruft vorhanden ift, unternimmt 
Hr. E. niemald mehr die Operation, weil er fie 
nie gelingen fah. — On the fungous or medul. 
lary tubercle, Der Berf. beobachtete dieſes Uebel 
einmal bereitö in dem Alter von 12 Sahren. Die 
Geſchwulſt ift nicht fo hart als beym Seirrhus, 
dem Drucke nachgiebiger, fpäterbin fluctuirend, ins 
dem fie einen Balg mit einer Flüffigfeit enthält, - 
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Die Haut wird roth, die Venen in ihr werben 
varicos, der Balg ulcerirt und entleert eine gelbe, 
Gallenähnlihe Flüffigkeit, ein leicht biutender _ 
Schwamm fehießt hervor u. ſ. w. Diefe Krank—⸗ 
beit unterfcheidet fih vom Scirrhus durch eine wes 
niger begränjte Entzündung, geringere Kärte, die 
Dildung einer Kyfte in der Gefhmwulft, dur den 
varicofen Zuftand der Venen, durdy den nach der 
Ulceration fih bildenden Shwamm, durch Blutuns 
gen, oft durch ausgedehntes Abfterben der Theile, 
Durch weniger Schmerz, fchnelleen Verlauf, Manz 
gel ded Eingezogenfeyns der Bruftwarze, und der 
Hautfalten, geringere Mitleidenfhaft der benachs 
barten Drüfen. Ueber den Leichenbefund gibt uns 
der Verfafler dad Befanute.-" Bey der Operation 
ſchneide man ja im Gefunden weit entfernt vo 
Kranken ;- denn die dem Kranken nächft gelegenen, 
anfcheinend noch gefunden Theile find dennoch fchon 
in einer bösartigen Thätigfeit begriffen. — Treat. 
ment. Iſt wie befannt troſtlos. Die Operation 
ift das befte Mittel und im Allgemeinen macht das 
Uebel feltener Rüdfälle als der Scirrhus, wenn 
-man nur im Gefunden operirt. Dadurch 'vermeis 
det man auch eine beftigere Blutung; denn nür 
in der Geſchwulſt felbft find die Arterien und Ve: | 
‚nen fo beträchtlich erweitert und haben ihre Zus 
fammenziehungsfraft verlobren. — Ofthe simple 
chronic tumour of the. breast. Diefe gutartige 
Geſchwulſt fist mehr auf al3 in der Bruftorüfe, 
ift nicht fo hart als der ſcirrhoſe Knoten, erreicht 
felten eine beträchtliche Größe, und afficirt we: 
der die Lymphdruͤſen noch die allgemeine Gefund: 
beit. Dieſe Knoten find felten durch Arznenmittel 
wegzubringen, erzeugen aber aud feine Gefahr, 
Nur wenn fie wachſen und -die Kranke fich diefers 
halb ängftigt, muß man fie audfchneiden. — Of 
- the adipose tumour. —. ‘Of the irritahle tu, | 
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mour. Die. Zufälle befchreibt der Verf. ſehr denen 
des irritable testis ahnlich; er verwirft indefjen 
jeve Operation dabey als unverantwortlid. Dft 
at daS Uebel mit fparfamer Menftruation oder 
fluor albus in delicaten Frauenzimmern verbum 
den. Ein Schlag ift oft die unmittelbare Urſache. 
Der Verf. ‚empfiehlt außerlich Beladonna, Opium, 
Gicuta, weihe Bedeckung, zumweilen Blutegel, in 
nerlih Calomel mit Opium und ſolche Mittel, wel: 
che die Menftruation befürdern — Of the ossilic 
iumour of the breast. — Of the lacteal tumour. 
Eine Anfammlung von Milh durch Verſtopfung 
eines Milchganges, welde man mit der Lancette 
Öffnet, und offen erhält, bis fich die Milch aus der 
Pruft verliebt. — Breasts large and pendulous. 
The milk abscels. Nur in zwey Fällen muß mon 
dieſen Abſceß felbft öffnen; 4. wenn die Gonftitu: 
tion zu fehr allgemein leidet; 2. wenn der Abſceß 
fich tief auf der Nüdfeite der Mamma bildet. 

XXI. Borlefung. On urinary calculi. p.220. 
. Of the renal, or Kidney calculus, Wird der 
Ureter durch einen Etein verftopft, fo wird allma: 
lig die Subftanz der Niere (dur den Drud vom 
angebäuften Urin, Rec.) abforbirt und- es bleibt 
nichtö als deren Kapfel und Beden. — Of stone 
in the Ureter. Of stone in the bladder, Sn 
einem Präparat zeigt fich der obere Theil der Bla: 
fe um den Stein zufammengezogen,, der untere 
hingegen in einem natürliben Zuftande, in einem 
andern Präparate hat die Blafe eine Stundenglads 
ähnliche Gontraction. 3. Earle fandin einem Keic: 
nam Stein von kl Unzen Gewicht. Zumweilen nehmen 
die Schmerzen mit der zunehmenden Größe des 
Steind fogar an Heftigfeit ab. In einem Fall 
zog der Verf. bey. einer Operation 142 Steine aus, 
Die arößere Anzahl der Steine mehrt die Gefahr 
ber Operation nicht bedeutend, ba lettere beſonders 
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von der zur Ausziehung eines Steins angewand⸗ 
ten Gewaltthaͤtigkeit abhängt. Der Verf. zaͤhlt die 
‚ verfchiedenen Artenvon Biafenfteinen auf und geht 

ihre hemilchen Charactere fur; durch, — Treat- 
“ ments . Die Alcalien und bifonderd dad Nairum 
subcarbonicum wirfen in der That mohlthätig, -, 
nicht durch Auflöfung eines ſchon gebildeten Steins 
ſondern durch Verminderung der Reizbarkeit der 

Dlafe. Auch ift eine innere Behandlung nach der 
Operation nothwendig, um Reeidive zu verbüten. 
Die DHarnfauren und Sauer: Kleefauren Steine 
bilden ſich nicht fo haufig wieder, als die dreyfach 
zulammengefegten von Phosphorfäure, Magnefia 
und Ammonium. | 

. XXI], Vorlefung. - On the operation of Litho- 
tomy. p. 2u3.. Leber, Bruft und Nieren müffen 
frey von organifchen. Fehlern feyn, wenn die Opes 
ration gelingen fol. Ein hohes Alter an und für 
fich verbietet die Dperation. nicht. . Cline operirte 
einen 82jährigen Greis mit Gluͤck. In dem mitts 
lern Alter ift das Fieber heftiger. und der Körper 
oft zu fett. Fette Leute ertragen Überhaupt Ope— 
rationen ſchlecht. Man muß fie zuvor mager mas 
hen. Das günftigfte Alter ift von. 5 bis 20 Jah 
ren. Kinder unter zwey Sahren erleiden leicht 
Gonvulfionen und fterben in Folge ihrer hohen Reiz— 
barkeit. Die Zahl der Todesfälle nach dieſer Ope⸗ 
Sation ift im Allgemeinen 1 von 8 Operirten. Der 
Verf. legt feinen Kranken außer der gewöhnlichen 
noch eine zweyte Bandage um den Naden und 
durch die Kniekehlenbänder Seiten, um jede ſtoͤren⸗ 
de Bewegung ded Kranken zu verhüten, an, Man 
fondirt den Kranken erft bey voller und dann bey 
leerer Blaſe, und, fühlt man den Stein nit, in 
mehrern Stellungen. Die Grube der Sonde muß 
möglichft weit feyn. Der muscul. transversus pe- _ 
rinaei muß ganz durchſchnitten werben, damit er 
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das Außzichen des Steins nicht hindert. DerEins 


-fhnitt in die Urethra zur Entblößung der Sonte 
foll einen Zoll lang feyn. Der Verf, braucht ent: 
weder dad fihneidende Gorgeret oder ein gerades 
fchmales Knopfmefjer und faft fcheint ed, als gebe 
er noch, dem erftern' den Vorzug. Er ſchneidet die 
Prostata und den diefelbe umgebenden Theil des 
Blafenhalfes ein. Iſt der Schnitt mit dem fchneis 
denden Gorgeret zu Elein, fo erweitert er ihn mit 
dem ftumpfen. Indeſſen fah der Verf. doch meh: 
rere Operirte in Folge der Blutung fterben. Die 
Zange muß mit der größten Schonung gebraudt 


werden. Gemaltthätigkeit beym Audziehen des 
. Steind wird toͤdlich, durch Zerreißung, Zerrung und - 


. nachfolgende Entzündung. — On the difäiculties 
and dangers of the operation for the stone. Das 
hin gehören Stricturen der Uretbra — Anfchwels 
lung. der: Prostata — das Worhandenfeyn eines 
Sacks hinter der Prostata in der Blafe, in welchem 
der Stein liegt. - Zuweilen wird-ein Theil der Pro- 
stata dürch die Operation faft ganz getrennt und 
hängt in die Blafe hinein und erreat ähnliche Zus 


fälle, wie ein neuer Stein. — Wenn der Urin - 
zu rafch entleert wird, fo zieht fih mannigmal der | 


Fundus der Blaſe frampfhaft um den ‚Stein zus 
fammen. und erfchwert. deſſen Auszichung. — Ver: 
engerung ded Bedend, zumal in rhachitifchen Sins 
dern, fann die Audziehung ded Steind erfchweren. — 
Größe des Steind, — Große Fettheit ded Körpers, 


fo daß der Finger dur die Wunde die Biafe nicht ' 


au erreichen vermag. — Haͤufiger Prolapsus ani 
bey Kindern. — Of the eauses of death from 


the operation, 1.Nerven: Reizbarfeit in ſehr juns \ 


nen -Eubjecten. 2. Peritonitis- befonder& bey großen 
Steinen, die mit vieler Gewalt ausgezogen werden; 
oder bey änfchwellung ber Prostata. In den Leichs 
namen fand der Verf; auch Blut; Ertravafat zwi⸗ 


— 
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ſchen Blaſe und Schaambeinen durch das Herabzie⸗ 
hen der Urinblaſe bey dem Ausziehen des Steins 
veranlaßt. 3. Blutung. Der Wundarzt muß das 
her den Operirten nicht eher verlaſſen und letzterer 
nicht eher ind Bett gebracht werden als bis die 


Blutung fhon aufgehört hat. 4. Brand des Scros 


tumd. 5. Urin » Ertravafat ind Scrotum ; dieß er: 
folgt wenn der Einfchnitt zu hoch gemacht und das 
Zellgewebe des Scrotums. gebffnet wurde. Nach 
der Operation fol allemal ein Suspensorium ana 
gelegt. werden. 6. Vereiterung der Urinblafe. 7. 
Krankheiten der Nieren. 8. Krankheiten der Leber, 
Lungen, des Herzens. — Of the aftertreatment. 
Mährt noch irgend eine Blutung nad) der Operas 
tion fort, fo dürfen die Beine nicht fogleich an eins 
ander. gebunden werden, weil fonft das Blut in die 


Blafe zurücfließt. Die Wunde feibft bleibt ohne - 


Verband. Erſt wenn dieſelbe zu granuliren_ bes 
girint, binde man die Beine zufammen. Krüher 
behindert dasfelbe ben freyen Ausflug des Urins, 
Der Kranke kann auf dem Ruͤcken oder auf der 
©eite liegen. Bey Vergrößerungen der Prostata 
lege man-einen biegfamen Catheder durch die Ure- 
thra ein und laſſe den Urin -beftändig ‚abfließen, 
Der Brrf. fah nach der Operation durch Verlegung 
des Veru montanum den Ausfluß des Samens im 
Coitus verhindert, Hr. Key gebraucht eine beynabe 
grade Steinfonde, deren vordere Ende einen. Zoll 
lang leicht gekrümmt ift, um leichter über die Pro« 


stata zu gleiten. Seine Methode befchreibt der Verf. 
näher, ohne jedod ein Urtheil Über Diefelbe zu fäle . 


len; auch fcheint fie in England: feine allgemeinere 
Nachahmung zu. finden. Der Ueberfeger erklärt: fich 
bier enblic in einer Rote mit Recht gegen den Ges 
‚brauch des GorgeretS und für den eines langen: 
fchmalen Knopf Scalpels. — Of the high' ope- 


ration, ox that above the pubes,. Sie ift bisher 


— 
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mit fehr unglüdlihem Erfolge in England verrich⸗ 
tet worden. Der Berf. zieht den Seiten: Steins 
fhnitt vorund verweilet, indem er den Hohen: Steins 
fehnitt übergeht, auf Sarpue’s Werk. — Of re« 
moving stones from the:bladder by the urethro- 
vesical forceps. Auffaͤtze, welche bereitd aus dem 
11 und 12. Bande der Medico -chirurgical trans. 
äctions befannt find, und:auf welche ebenfalld der 
Verf. hier füglich hatte vermweifen koͤnnen. Auch des 
neu erfundenen Inſtruments von Giviale geſchieht 
bier Erwähnung. (Rec hat mit einem folhen von 
Weiß in London verfertigten Inftrumente, welches 
aber nur zwey Arme hat, wiederholte Verſuche an 
einem Steinfranfen gemacht; ed wollte ihm aber 
bisher nicht gelingen den Stein zu faflen; daß Ins 
firument fann übrigens nicht ohne beträchtliche Ir⸗ 
ritation der Blafenfhleimhaut und nicht ohne Blu⸗ 
tung aus derfelben angewandt werden, Rec.) — 
Of calculi in the urethrd. Es gibt drey Fälle: 
1. der Stein figt in der pars membranacea ;. man . 
bringe einmöglichft dickes Bougie bid an den Stein, 
Lafje den. Patienten fo lange als er vermag in fo hei⸗ 
Gem Waflerfigen, als er vertragen fann, und Opium 
mit einer kleinen Gabe Brecbweinftein nehmen. In 
einer halben oder ganzen Stunde ziehe man das 
Bougie:aud, und lafje den Kranken uriniren, wors 
auf oft der Stein auögetrieben wird. — . Bleibt er 
figen, fo bringe man einen Catheter bid an den Stein, 
drücde mit dem Finger im Maftdarm auf die Urethra 
hinter dem Stein, um fein Burüdtreten zu verhürs 
ten, und made nun einen Einſchnitt2. Der Stein 
figt in der Harnröhre über dem Scrotum ; man vers 
ſuche das Bougie wie vorhin; hilft ed nicht, fo fuche 
man den Stein vorwärts oder ruͤckwaͤrts zu ſchieben 
und fchneide alödann ein. Nur im hoͤchſten Noth⸗ 
fall muß man durch dad Scrotum in die Harnröhre 
einfchneiden, alsdann aber den aͤußern Einſchnitt 
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roß machen und einen Catheter einlegen, um die 
—338 des Urins zu verhüten. 3. Der Stein 
ſitzt der Eichel nahe. 
XXIV. Vorleſung. OF Calculi in the, prostate 
‘sland. p. 205 — Of calculus in the “female, 
n einem Fall faß der Stein halb in der Ureihra 
nnd halb in der Vagina, Eingebrachte fremde 
Koͤrper geben zumeilen Beranlaffung zur ESteinbils 
dung. Der Berf. erlebte Beyſpiele, daß fih Frauen: 
zimmer fremde Körper in die Vagina gebracht hatten, 
um durch Taͤuſchung den Wundarzt zum Steinfhnitt 
zubemwegen. Die mechaniſchen Mittel zur Entfers 
nung foldher Steine, Preßſchwamm, Weiß Dilatas 
tor u. f. w, find bereits befannf. Uebrigend empfiehlt 
der, Berf. im Fall die Operation nöthig ift, den 
Seiten-Steinſchnitt. Saft immer bleibt ein Unver—⸗ 
mögen zurüf, den Urin zurüd zu halten. — Of 
cäalculi inthe submaxillary duct. Das Befannte. 
XXV. Borlefung. Operations for retention 
of urine. p.306. Of the puncture obove the 
pubes. Mani foll durch die Ganule des Trocar 
nach der Operation, einen biegfamen binlänglich 
vorn abgelchnittenen Gatheter einlegen, um Weis 
zung der Blofenhäute zu verhüten. — Of punctur- 
ing the blallder by the rectum. Der Einftid 
fann einen Zoll über der Prostata gefchehen, ohne 
das Bauchfell zu verlegen; der Drüfe näher verleht 
er leichter die vasa deferentia. Auch bey dieſer 
Dperation lege man einen elaftifchen Gatheter ein. 
Of the operation in perineo. Bey allen durch 
Stricturen erzeugten Harnverhaltungen befolgt der 
Verf. ein eigenes operatived Verfahren. Er oͤffnet 
die Urethra allein, ohne die Blafe, und zwar hin« 
ter der Strictur, wo man bey den Verſuchen zum 
Urinlaffen ein Anfchwellen der Harnröhre bemerkt, 
welche dem Mefler zur Leitung dienen muß. Su 
fchwierigern Fällen bringt man eine Steinfonde bis 
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‚an die Strictur, ſchneldet auf ihr ein und erwei⸗ 
tert den Schnitt in derfelben Richtung einen. Zoll 
weit birter der Werengerung. — OF retention of 
urine in the female, Die Yunction der Blafe 
über den, Schaambeinen ift jeder andern, vorzu⸗ 
ziehen. — Of amputation ofthe penis. Der Krebs 
der Vorhaut beginnt mit einem Bläschen (Pimple), 
der der Eichel mit Warzen. Im erſtern Kal ame 
putirt man nur die Vorhaut. Die Operation ift 
außerfi fhmerzhaft, Der Verf. ftillt die. Blutung 
bloß dadurch, daßer ein Band. feft um den Stumpf 
des Penis zieht. (Es wird nichts von dem Fall 
erwähnt, wo die Amputatior den Schaambeinen 
nahe gefhehen muß. Rec). ' | 3 

—XXVI. Vorlefung. Of Fistula in ano, p. 356. 
In einem Falle fand ein Eitergang in det 
Meiche, indem er unter dem Poupartſchen Bande 
hindurch dem Laufe des vas deferens folgte, mit 
einer Maftdarmfiftel in Verbindung. Sehr häufig 
ift diefe Krankheit die Solge.entfernter Eingemweides 
fehler und einer zerrüitteten Gefundpeit. Krankheit 
der Leber ift eine häufige Urfache, indem fie den 
Ruͤckfluß ded Bluts behindert und- Hämorrhoiden. 
begünftigt; eben fo Krankheit der Zungen, Phthisis, 
Diefe inneren Krankheiten müffen gehoben feyn, ehe 
man zu irgend einem Ödrtlichen Verfahren ſchreitet 
Hat die Fiftel feine innere Deffnung im Maſtdarm 
fo durchbohrt der Verf. deffen Schleimhaut mit 
Hülfe des Knopfs des Biſtouris und des Fingerna⸗ 

geld im Maſtdarm. (Ein nicht nachahmungswuͤr⸗ 
diges Verfahren. Rec). On injection for Fistula, 
Zweymal fah der Verf. die Fiftel heilen durch In⸗ 
jeetion, dad eine mal mit Aqua phagedaenica und 
dad andere.mal mit Portwein. Of seton for fi 
‚ ätula, Der Verf, iſt der Ligatur nicht fehr guͤnſtig. 


Ber Veſcluß folgt im nachſten Stuck) — 
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: :: Of Piles or Haemorrhoids. Sie find ent. 
weber und anfangs varicofe Venen =: Side, oder 
bilden fpäter (durch {wiederholte Entzündung und 
Verwachſung, Rec.) gefäßreihe Ererefcenzen. Ihre 
Urſachen liegen oft in. Leber » Krankheit, zu große 
Settheit des Netzes (durdy den Drud, welchen ne 
felbe auf die Venen — N und in einer Krank⸗ 
heit der Lungen, welche ſaͤmmtlich den Ruͤckfluß 
des Bluts im Unterleibe erſchweren. Die aͤußern 
Haͤmorrhoidal-Saͤcke und Excreſcenzen behandelt 
der Verf. auf die gewoͤhnliche Weiſe durch Oeffnen, 
Wegſchneiden u. ſ. w.; die Blutung bey dem Weg⸗ 
ſchneiden der Excreſcenzen iſt unbedeutend. Die 
mediciniſche Behandlung der innern Haͤmorrhoidal⸗ 
Saͤcke wird ſehr oberflaͤchlich abgehandelt. Oertlich 


empfiehlt der Verf. kalte Injectionen (die zuweilen 


gefaͤhrliche Sole dur Unterdrüdung der Hämom . 


rhodial = Gongeition nach fich ziehen. Rec). Zumeilen 
werben fie immer größer, bilden einen Vorfall des 
Maſtdarms und koͤnnen alddann —— eine 
— | ( 


x 
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Operatlon geheilt werben. Dieſe Operation Tann 
dreyfach ſeyn, die Ertifion, die Unterbindung und 
eine Berbindung beider, Die £erfigre widerraͤth der 

erfaffer als gefährlich; er erzählt drey Anglüd: 
Iihe Fälle; in dem erfiern fiarb der Kranke an 
Entzündung, in den beiden andern an innerer 
Berblutungsi.: En zieht daher bie Ligatur vor und 
wendet bey fehr breiten Säden das doppelte Ber: 
fahren an, indem ermit einer Nadel eine doppelte 
Ligatur durchzieht, diefe nach beiden Seiten zuknuͤpft 
‚und den Sad vor der Ligatur abfijneidet. 

XXVII. Borlefung. Of Polypus of the nose.p. 
317. 1. Of the common pendulous polypus. 
Entfteht nie. vom Septum narium, fondern immer 
von der Seite der ossa turbinata, Die Ligatur 
verwirft der Verf. mit Recht gänzlih. Kinder lei: 
den zuweilen an einer dur Erſchlaffung, Erguß 
von Serum erzeugten Verlängerung:: der. Schleim: 
‚haut der Nafe, welche ein rothes gefäßreiched Anz 
fehen hat und mit Unrecht für polypus gehalten 
- wird.: Man: heilt: fie durch. eine Auflöfung von 
Alaun, Kupfervitriol ober lapis infernalis, 2. Of 
hydatid polypüs. Er bildet eine mit Schleim 
gefuͤllte Blafe, welche mit der Zange entfernt im⸗ 
mer wieder waͤchſt. Der fortwährende Gebrauch 
einet ftarfen Alaun Solution: mit Charpie. einges 
bracht oder die Applicatiun des Antimon ium mu- 
riaticum find die ficherften Mittel. 3. Ofthe can- 
cerous polypus. ti Of the fungoid polypus, 
Diefer befällt jeded Alter, dringt gewöhnlich in die 
verfchiedenen Sinus der Nafenhöhle, ift nicht fo 
ſchmerzhaft als der krebſige Polyp, und tödtet durch 
Blutungen, copiofen Säfteausflug und Nerven 
Irritation. — Of polypous excrescences in the 
pharynx. Der Verf. entfernte zwey dergleichen 
durch die Ligatur. — Polypus of the rectum. 
Die Ligatur und das Abfchneiden des Polypen vor 
derſelben ift das befte Verfahren. — Of fungoid 
polypus of the rectum Die Krankheit ift-gleich 
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‚der feirrhofen Strictur des Maſtdarms tödtlih. — 
Of enlarged tonsils. Abſceſſe in der Mandel öffne - 
man mit Vorficht wegen der Nähe der innern Ca- 
rotis., Die chronifche Vergrößerung der Mandel 
erfordert die Application von Alaunpulver, Kupfers 
vitriol oder lapis infernalis, und endlich bey fchlaffs 
hängender (pendulous) Mandel die Ligatur, oder 
die Ercifion des vergrößerten Theils. Letztere em: 
pfiehlt er allmälig und Stuͤckweiſe zu verrichten 
und binterher jedesmal obige Arzneymittel zu ap⸗ 
pliciren, um jede tiefere Verlegung zu vermeiden. 
(Auch) Rec. beobachtete die Verfahren). — : Of 
“ elongatiön of the uvula. me 5 

XXVII. Vorleſung. Paracentesis of the abdo- - 
men. p. 565. Ofthe Ascites. — Faſt immer ift 
vermehrte Secretion (Aushauchung, Rec.) die Ur⸗ 
fahe. Die mebdieinifhe Behandlung iſt, wie"ims 
mer, fehr oberflächlich vorgetragen. — Of ovarian 
or encysted dropsy. Dad Waffer ift anfangs’ in 
mehreren fleinen Zellen enthalten, die dur Ab⸗ 
forption allmälig zu einer größern Höhle verfchmels 
zen. . Die einzelnen Säde figen bald in bald auf 
dem Ovarium. Enthaltſamkeit von allen Geträns 
fen lindert die Zunahme der Krankheit nicht, 
fcheint fie vielmehr zu, befördern. Dagegen verzd» 
gert dad Tragen eines Gürteld dad Wahsthum ver 
Geſchwulſt. —  Ofithe operation of paräcentesis.' 
Der Berf, widerräth die Operation in den fruͤhern 
Stadien des Ascites und deö H. ovarii und zwar 
in dem Iebtern, weil der Sad noch nicht mit dem 
Bauchfell verwachfen ift, und die Eingemeide ſich 
leicht zwilchen den Sad und die Bauchwand Tegen. 
So fah der Verf einft dad Omentum durch die Trocar: 
Munde vordringen. Auch ift in den frühern Derios 
- den die Geſchwulſt des Eyerftods noch in mehrere ab⸗ 
efchloffene Saͤcke getheilt. Mit Recht empfiehlt der 
| Derf, die Punction beydem Ascites in der Linea al- 
ba und nicht in der Seite zu machen, und erzählt 
einen Sal, wo Hr. Cline bey der Tegfern Operation’ 


N 
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die Art. epigastrica, deren Lage durch die Ausdeh⸗ 
nung der Bauchdeden verändert wird, verlegte und 
eine tödtlihe Blutung veranlaßte. Auch die Dperas - 
tion durch den Nabel verwirft er wegen der Häufig: 
keit der Nabelbrühe. Das Liegenlaften der Zrocarı 
Röhre fol zuweilen eine Radicalkur (nicht felten aber 
efährliche Peritonitis, Rec.) bervorbringen. Den 
ydrops ovarii fah der Verf, im feltenen Faͤllen 
durch die Natur geheilt, indem der Sad ſich wiebers 
holt durdy den aufgebrochenen Nabel oder in einen 
Dorm entleerte. . Die Einfprigung in den Sad halt 
exe ‚für mislich oder zweifelhaft. In dem frübern 
Stadium der Krankheit ift das Oeffnen des Sad, 
die Entleerung der Flüffigkeit und dad Herausziehen 
Des bäutigen Beuteld möglich. — Of paracentesia 
of the thorax. Bey der Bruftwaflerfucht kennt der 
Verf. nur einen unglüdlich abgelaufenen Falk 
Diefer Operation, und widerräth.fie, weil dieſe Krank⸗ 
heit Symptom eined andern großen Uebels fey (und 
. Roc kommen feltene Fälle vor, wo diefe Operation 
= gi rechtfertigen ift und gemacht werden muß, Rec.).— 
Df empyema. Die Operation wird fehr kurz bes 
ſchrieben. Sie fol zwifchen der 7 und 8. oder 8 und 9. 
Rippe, und zwar etwas mehr nad dem Rüden zu 
gemacht werben. (Die ketere Stelle zwifchen der 5 
und Hten Rippe feßt zumal an der rechten Seite dad 
Zwergfell in große Gefahr, Rec.). Nac der Entlees 
zung des Eiterd wird die Wunde gefihloffen. (Die 
Darf in vielen Fällen nicht gefchehen, Rec.). 
XXVIII. Borlefung.e Of Hare-Lip. p. 391. 
(Mit Unrecht leitet der Verf. die Atresia anı und 
Vaginae von einer durch zu freye Snosculation ber 
Merven und Gefäße beider Körperhälften entitehen: 
den Verwachſung ber, da diefe Atrefieen immer ur: 
fprünglih in der Entwicklung des Embryo vorfoms 
men und vielmehr erft fpäter eine Trennung der 
Theile erfolgt, Rec.). Durch mehrere ungluͤckliche 
Benfpiele fucht der Verf. zu beweifen, daß die Opes 
‚ration vor dem Alter von ſechs Monaten oft toͤdt⸗ 


Ä 
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lich wird, oft mißlingt, bag fie zur Zeit der Dentition 
gar nicht verrichtet werden darf, und daß fie am 
ficherften nad) dem Alter von zwey Jahren und fpäs 
ter gelingt. (Rec. hat diefe Operation gemeiniglich 
in dem Alter von drey Monaten verrichtet und er 
Darf hinzufügen, mit glüdlihem Erfolge. Allein 
dieſe Operation erfordert Schnelligkeit, Gewandts 
heit, Präcifion und viel mehr befondere Rüdlichten, 
als viele andere größere &irurgifche Operationen). 
Der Verf. fcheint der sutura intercissa den Vor⸗ 
zug zu geben, allein Rec. bezweifelt, ob mit Recht. 
Bey gleichzeitigem Wolfsrachen ift die Haaſenſchar⸗ 
ten:Nath allemal unumgänglich erforderlich. Here 
Cooper braucht flatt der Scheere dad Mefler, wel⸗ 
ches viel unbequemes und nichts vortheilhaftes mit 
ſich bringt, er legt die Nath nur # Zoll vom Rande 
entfernt ein, was offenbar demfelben zu nabe ift; 
auch verwirft er mit Unrecht alle Deftpflafter, — 
Die Doppelte Daafenfharte foll zu verfchiedenen 
Derioden operirt werden (womit Ree. vollkommen 
. zinverfianden if). — Deficiency of the palate, 
Bey der Sutur des gefpaltenen Gaumes wird Rour, 
aber nicht Gräfe erwähnt. — Cancer labii. Von 
200 Fällen fahe Cooper nur einen an der Öbers 
Iippe.- Die Krankheit ift fehr felten bey Weibern. 
Die Operation fol nicht mehr verrichtet werden, 
fo bald eine. Drüfe unter der Kinnlade ange: 
fhmwollen ifl. Die Operation wird wie viele ans 
Dere Sehr kurz abgehandelt. — OF the ope- 
ration for tic douloureux. China, Arfenif, Eifen 
find die deften Mittel. Der Sit des Uebels ift zus 
weilen im Gehirn, wovon der Ueberleßer ein Bey— 
fpiel erzaͤhlt. Der Verf. durdfchneidet den nerv, 
infra - orbitalis indem er ein frummes ſpitziges 
Biftouri 3 Zoll unter dem Augenhöhlen : Rande 
an der äußern Seite biß auf den Knochen einftößt, 
deſſen Spige ein Zoll fang und etwas nad innen 
und oben dicht am Knochen hinſchiebt, die Schneide 
gegen die äußere Haut richtet und gegen fie Teile 
andrüdt und nun dad Meffer in derielben Rich 
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tung aus berfelben Deffnung zurüdzieht. So wird 
die Narbe: höchft unbedeutend. Auf gleihe Meife 
durchfchneidet er den nerv. frontalis. Den nervus 
mentalis, welcher unter dem Zwifchenraum zwi⸗ 
fben den beiden vordern Badenzähnen aus Dem 
foramen mentale hervertritt, durchſchneidet er, in- 
dem er die Lippe abzieht, das Biltouri vor jener 
Stelle bid auf den Knochen einftögt und 8 Poll 
weit nad hinten die weichen Theile durchichnei- 
dend auf dem Knochen fortjchiebt.. Einmal durch⸗ 
fchritt der Verf. die Zweige der portio dura des 
Tten Paard vor der Parotis; die Kranke ſtarb aber 
‚an hinzugetretener Rofe. — Cooper räth übrigens 
die Durchichneidung des Nerven nur auf austräd: 
Iiched Verlangen des Kranken vorzunehmen, da fie 
felten anhaltend nuͤtzt. Aura epileptica. Nach 
einem Sclage auf den Daumen trat eine, partiel- 
Ie Epilepfie mit jener aura ein. Der Verf. fipnitt 
ein Stud vom Nerven (ramus superficialis nervi 
radialis? Rec.) aus, und beilte den Kranken. 
XXX. -Borlefung. On amputation, p. 414. Sr. 
Cooper ift, wie fhon erwähnt, ein großer Advocat 
der fchnellen Vereinigung .in allen Fällen von Am⸗ 
‚putation. — Of amputation of the fingers. Bey 
derjenigen im erfien Gelenfe empfiehlt er den Kopf 
des ossis metacarpi wegzufägen, um die nacdheri: 
ge Deformität zu vermeiden, Bey ben Zehen hin» 
gegen muß dieß nicht gefchehen um den Fuß mög: 
licht breit zu erhalten. Bey allen Krankheiten 
der Zehen und Finger, der ossa Metacarpi und 
Metatarsi entferne man nur was frank ift durch 
die Amputation und erhalte was irgend erhalten 
werden fann und gefund ift, und zum beflern Greis 
fen und Geben beytragen fann, — Of amputa- 
tion through the: carpus. — Of amputation 
through the fore-arm.—- Of amputation through 
the-upper-arm. — Of amputation at the shoul. 
der, point, Won allen da& Bekannte, Der Berf. 
fah diefe Teßte Operation immer nur gelingen. — 
Of amputation between the tarsus and metatar- 
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sus; Der Verf. bildet zwey: Hauptlappen und räth 
den vorragenden Theil des os cuneiforme I. abs 
ufägen. Er öffnet die Gelenke vom Nüden des 

ußes aus, indem er denfelben nach unten beugt. 
(Leichter gelingt die .Zrennung indem man die Ges 
lenfe von der Seite des Pleinen Zehen nach einan: 
der Öffnet und den. Fuß nach innen beugt: Rec.)— 
Of amputation through the tarsus: — Ot am. 
Qutation of the leg below the knee. — Of.ampu- 
tation above the Kriee, — Of amputation at 
the Hip Joint, Der Berf. empfiehlt vorher die 
Schentelarterie zu unterbinden, und fchneidet einen 
innern und äußern Lappen. Er verrichtete dieſe 
Operation ein einziges Mal und der Kranfegenaß 
nur nach großen Gefahren und einer langen Eites 
rung aus dem Acetabulum, durch: welche fich die 
Knorpel abftiegen. . Wo daher noch. eine. Amputa⸗ 
tion unterhalb des Kapfelbandes möglich ift, zieht 
er diefe vor. Fuͤhlt der Kranke nach der Operation 
nicht ungewöhnliche Schmerzen, fo nehme nian die 
erften Pflafter nicht vor 6 oder 7 Tagen ab. — Ap- 
pendix, Onthe areolar, or mamillary tumour. 
p. a47. In dem Alter von 6 bis 7 Jahren vor: 
zuͤglich beobachtet man nicht felten bey Knaben und 
Mädchen und vielleicht häufiger bey erfteren eine run: 
de empfindliche im Durchmeffer einen Zoll große bes 
wegliche Geſchwulſt hinter der Bruftwarze, Sie ift 
leicht zu zertheilen. Allein im hoͤhern Alter wird 
derfelbe Theil zumal bey Männern zuweilen der Sig 
einer bösartigen Krankheit, des: Scirrhuß oder de 
Fungus. — Of the scirrhus of the’maminiilla. 
Die Entftehung und der Verlauf ded.Bruftwarzen 
oder Areolar-Scirrhus äft wie der des Bruſtdruͤſen⸗ 
Krebfes felbft, Die Ausrottung ift dad einzige Mit: . 
tel, — Of the fungous tumour ofthe mammilla, 
Die Krankheit entwidelt fih auf ahnliche Weife wie 
der Fungus der Bruftdrüfe. Der Verf. fah fiedreys 
mal bey Männern. Zweymal rottete er fie mit Erfolg 
und ohne Recidiv aus. Der dritteftarb einige Monate 
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nach ber Operation bem Anfchein nach an. einer Le⸗ 
berfrantheit. — “On the seat of these diseases. 
Am reifen Foͤtus und neugebornen Kinde findet fih 
binter der Bruftwarze ein runder rother, gefäßreis 
cher, drüfigter Körper, größer ald eine ‚große Erbfe, 
welcher. der. Si& der im neugeborenen Kinde dafelbfl 
ftattfindenden Mildabfonderung ift. Diefe Drüfe 
enthält Gänge, welche ſich in die Warze öffnen und 
beym Druck Milch aus der Warze ergießen; fie ift 
bereitö zwifchen dem 7 bis Iten Monate des Foͤtus 
bemerkbar, ift größer im erften bi zum dritten Sabre 
des Kindes, und fcheint fi) dann bis zum 7ten oder 
Sten Fahre zu verkleinern. Um Ddiefe Zeit bis zur 
Yubertät fängt fie wiederum'zu wachfen an, fodaß 
man alddann bey weiblihen Subjecten zwey verfchies 
dene Geſchwuͤlſte bemerkt, die eine Fleiner ; rund» die 
Warze unmittelbar umgebend (mammilla), die andere 
größer und ebenfalörund (mamma). Die Milchgaͤn⸗ 
ge der Mamma: dringem beym weiblichen Geſchlechte 
durch Die.mammilla zur Warze; im männlichen. bil⸗ 
den fie folideligamentofe Stränge. Diemammillabik 
det in beiden Gefchlechtern das Nefi für die Bruſtwarze. 
Sie liegt bis zur Pubertät verborgen unter der Haut; 
alsdann aber entwickelt fie fi allmaͤlig, und verliert - 
fi im Erwachſenen in der Brufiwarze. (becomes 
everted into, the nipple), Diefe Drüfe nun ifl.der 
Sitz jener gutartigen Geſchwulſt hinter der Bruſtwar⸗ 
3e vor den Jahren der Pubertät. Sie ift es aber auch, 
diein fpätern Jahren, die bösartige Mammillar = oder: 
Areolargeſchwulſt bildet. Das Weib ift diefer Kranke 
beit weniger unterworfen. als der Mann, weil im er⸗ 
ftern jene Mamillar-Subſtanz größtentheild abſorbirt 
wird- und ſich Mildgänge an ihrer Statf entwideln,- 
Zwey ſchoͤne Kupfertafeln flellen die Wammillardrufg, 
in ihrem normalen, zwey andere in ihrem degenerirten 
Buftande dar. — Der tadelndwertbe Mangel aller: 
Ordnung in der Abhandlung der verfchiedenen .Mates- 
rien.diefer Borlefungen kann nicht verfehlen ups, 
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62. 63. Stuͤckh.. 
Den 20. April.1826 


Br, — 
Von, ben bey den Gebruͤdern Boſſange erſchei⸗ 
nenden Memoires des contempora ins pour servir 
A Phistoire de. France. (vergl, J 1824. 6.1779) 
find und die dritte und fünfte: Lieferung, gedruckt 
im I. 1824, zugekommen. Jene enthält die: Me- 
moires de Louis-Jerome Gohier, president du- \ 
“directoire au 18 Brumaire T.3, & XVI n. 30. 
— T.2. ©. 176. (nad einem Drudfehler- 376), 
Die fünfte Lieferung, begreift: Memoires sur Mi. 
zabeau et son Epoque, sa vie litteraire et pri. 
vee, sa conduite. politiqueä lassemblee, et ses 
relation5 avec les. principaux personnages .de 
son temps. T. I, ohne irgend eine Botrede ©. 198, 
— T.0. S. bil, — T. I ©. 663. T, IV, 
©. 218 in Octo. 7— 
Bon dem Präfidenten des Directorium am 18ten _ 
Brumaire, hätte man.wohl mit Recht. me r Auf⸗ 
ſchluß über dieſen denkwuͤrdigen Tag erwarten fol: 
len, als man in dieſen beiden Bänden finden wird, 
Man fieht bald, daß die Buonaparteſche Partey 
ihm Richts "pm. Denk Vera, „ERRNE ſie umging, 
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da fie wohl wußte, wie fehr Gohier an der Ber: 
fafjung hing, die ihn, bey geringen Geiftesfräften, 
iu der erften Stelle der Republik gefördert hatie. 

r fcheint e& faum geahnet zu haben, was eigent: 
lich im Werk ſeh, er hegt die fhönften Hoffnun— 
gen, feitdem Maflena und Brune gefiegt haben, 
‚die republicanifche Freyheit [heint ihm feft begründet; 
er ladet den aus Aegypten zurüdgeßehrten Buonas 
‚parte zum Mittagsmahle an eben diefem achtzehn; 
ten Brumaire ein, und kann ihm die Falſchheit 
gar nicht verzeihen, daß er, ftatt fi zu dem Bru⸗ 
dermahle einzufinden, mit Dülfe feines Waffenges 
noſſea eine Ummwälzung der Dinge veranlaßt, wels 
be das Gaſtgeboth unmöglihd und das Directos 
rium fammt defjen ehrwürdigem Präfidenten feloft 
überflüffig macht: endlich ‚findet er ſich, flatt den 
General bey fih zu bewirthen, von, diefem ſelbſt, 
‚oder vielmehr von deſſen Hefferößelfern im Diret⸗ 
torial Pallafte eingelperrt. J 
Man muß die ſpießbuͤrgerliche Gukmuͤthigkeit 

bewundern, man kann ſie bis zu einem gewiſſen 
Puncte liebenswuͤrdig finden und ehren, aber in 
ſolchen Zeiten. iſt doch auch mit ſolcher Gefinnung 
nicht viel auszurichten; in Zeiten, wo Maͤnner mit 
einander um Die Herrſchaft ringen, die wenig um 
‚die Mittel befümmert, in. dem freyen und glüdtis 
chen Spiele ihrer Kräfte, und in dem  Selangen 
zur Herrſchaft, ihren höcften Genuß finden. Bon 
der andern Seife wird man eine große Beſchraͤnkt— 
beit des Geifted bey Dem annehmen müflen, der 
in der Mitte folcher Bewegungen und Kämpfe eis 
gentlicy nichts Beftimmtes von folder Stelle aus 
. bemerft und abnet, der feſt auf das Mittagemahl- 
rechnet, der im Gefühle der eigenen Hoheit auf 
dern curulifhen Stuhle, — er gefällt fib in 
dieſer Bezeihnung — wie feſt angenagelt fikt, 
bis derfelbe: zulegt "etwas unfanft unter ibm, 
binvorggezogen' wird. Zwar hat unſer Gohfer el, 
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ne Freude an dem Amtsbruder Steyeb,: den’ er 


auch wohl den jefuitifch politifchen Pfaffen nennr, 
‚aber aud in-deffen Bemuͤhungen, einige Tage vor 


der Ummälzung der Dinge reiten zu lernen, um 


in der entſcheidenden Stunde aus dem Directoriaks 
Pallofte fhnell zu dem neuen Dictator ſich begeben 
zu fönnen, bemerkt er nur Die. linkiſche Figur, die 
derfelbe auf dem Streittoffe macht; der Wider: 
wille entfpringt nicht aus dem Erkennen der vers 
derblichen geheimen Abficht, fondern aus einem dun— 
keln Gefühle, welches er ſich nit klar zu machen 
weiß, und welches! die Schwachen gewöhnlich den 
Geifteöfräftigen gegenüber ergreift. - Re © 
Wie nun die Gefchichte des achtzehnten Bru⸗ 
maire von dieſem ehrlichen Republicaner werde 
dargeſtellt werden, laͤßt fih Teiche ermeflen ;' dDiefe 
Darftellung ift in Beziehung. auf ben Schreiber 
derſelben gewiß -fehr wahrhaft, aber auch hoͤchſt ein. 
ſeitig. Um nur Eines zu erwähnen: wäre wirt 
lich das Wolf, oder nur die Mehrheit, ‚oder der ge⸗ 
bildetere Theil desſelben, oder bie Menge ſo fuͤr 
die Dixectorial⸗Regierung eingenommen geweſen, 
wie unſer Verf. glaͤubig annimmt und felbftgeräts 
lig vorausfegt, würde ed Napoleon wohl fo Teicht 
geworden ſeyn, fich an die Spike Frankreichs zu 
fielen? Würde das Volk, wenn «8 nicht allen 
Glauben bereits an feine bieherige Regierung und 
feine Stellvertreter verloren’ gehabt hätte, vB: fh 
friedlich haben gefchehen laſſen, daß die Letzteren 
durch Baſonette und Kolbenſtoͤße von ihren Baͤn— 
ken vertrieben zu St. Cloud gezwungen werden 
konnten, in der Angft ihres‘ Herzend zu den Zens 
flern binauszufpringen? | Bi 
Die Erzählung enthält -befannte Thatfachen, - 
aus ded Verf, Gefichtspunct befrachtet und danach 
geordnet; dabey fcheint nicht nöfhig länger zu vers 
weilen.. Einige Beine Züge -mögen zum Schluß 


Pi 


bier bemerkt werden. Sofephine iu in einigen Zei⸗ 
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‘den, die in einem fac simile -mitgetheilt. werden, 
an 1ilten Brumaire. Gohier und defjen Frau zum 
Fruͤhſtuͤck zu fi ein, um mit ipm “sur deschoses 
‚ires interessantes” zu fprechen;.die Frau fam 
allein und-ging bald ‚wieder weg, nachdem fie ih- 
sem Manne von Sofephinend Zimmer aus, durch 
einige Zeilen, verfiohlen abgerathen hatte zu fommen. 
Als der achtzehnte Brumaire vorüber war, bot 
ihm Sofephine aus alter Freundfchaft.mit Bedauern, . 
daß. die höhern. Regierungsftellen- ſchon vergeben 
wären, bad Sufliz: Minifterium: an. ; aber ‚da lebte 
noch. wahrfcheinlich das. Andenken der: vormahligen 
| Größe und der republicanifchen Hoheit, in ihm; 
zwey Jahre nachher, denn am Ende will’der Menſch 
Doch ‚auch leben, und. .von ‚fo hohen Sefinnungen 
allein. lebt es fihauf die Dauer. fhlecht, ift er fehr 

ufrieden die: Stelle eines General » Gonfuls von 
| —* in Holland zu erhalten. Es iſt eine ger 
aͤhrliche Sache hohe Geſinnung ‚zu aͤußern, wenn 
man nicht zugleich ein unabhaͤngiges Vermoͤgen 
beſitzt, oder entſchloſſen ift,. lieber zu darben, als den 
Mächtigen, den man verachtet, um Gnade anzufpre: 
chen. Mögen die-irdifchen Güter von den Philoſophen 
nah Gebühr aus ihrem Gefichtöpuncte noch fo ges 
zing geachtet werden, wer fih in dad politifche Se: 
treibe einlaffen und dabey feine eigene höhere Wär: 
de behaupten will, der ſorge vor allem Andern zu= 
erſt für ein unabhängiges Vermögen, oder fey.ent: 
ſchloſſen Fieber zu graben oder zu darben, als zu 
betteln. — Eine Artecdote hat und eure 
fiht bedeutend gefchienen, fie fteht Th. 2. S. 21 
Narbonne, vormahls Minifter Ludwigs XVI., von 
- altem Gefchlechte, nachmahls in Napoleons Dienft, 
übergab diefem ‚unerwartet eine Depeſche alſo, 8 
er ſich auf ſein Knie niederließ und ſie auf ſeinem 
pute dem Kaifer überreichte. Was foll das, : ſagt 

apoleon? — Go übergab man Ludwig, XIV. 


» 
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die Depeſchen war bie: Antwort; worauf ber Kais 
fer erwiederte':: Ah, e’est:bien, tres bien! Dies 
fem: verdanfe Narbonne, heißt e& weiter, das nach⸗ 
mahlige große: kaiſerliche Vertrauen. Laffen wir 
das Letztere dahin geftellt feyn, und nehmen wir 
Die Anecdote einmahl ald wahr an, ift es nicht ers 
klaͤrlich genug, wie ein Mann, von folder Kraft - 
und in folcher Lage wie Napoleon, wenn ihm Aehn⸗ 
liches begegnet, zur bitterften Verachtung aller Der 
rer kommt, die fih ihm nahen; wird es nicht bes 
reiflich, daß er .diefe Verachtung aus den Kreiſen 
Feiner Umgebung ‘auf das ganze Menfchenvolf übers 
trägt; und wird es endlich nicht begreiflich, wie er 
durch ſolchen Fehlſchluß zuletzt felbft ſtuͤrzt, indem 
er feine andere Geſinnungen in Denen vorausſetzt, 
bie: ihm nicht nahe gekommen waren, als bey Des 
nen, die er kennen gelernt hatte; wird es nicht bes 
greiflich, wie Napoleon in dieſer ihm netten und 
unbekannten Welt feinen’ Untergang findet? 


Die Memoires, welche Mirabeau betreffen find 
in mancher Beziehung wichtiger, ald die eben er⸗ 
wähnten. : Kein Wort: Fommt über deren Verfaſſer 
vor; wes Geiftee Kind er aber ſey, bleibt nich 
Lange verborgen, gewiß gehört‘ er dem tiers- etät,: 
- oder wie man jetzt halb fpottweife zu fagen pflegt, 
‚ ven Plebejern an. Dem Benehmen des Adels vor 
und beym Anfange der Umwaͤlzung, wird die Urs 
ſache dieſer vornehmlich beygemeflen ; die Gräuel, 
die ſpaͤterhin folgten, werden nicht entfchuldigt.' 
Mitabeaus ‚moralifcher Character wird keinesweges 
in Schuß (genommen, im Gegentheile deſſen Schät- 
tenfeite unverhohlen. an das Licht gezogen, aber der 
Verf: diefer -Dentwürdigkeiten iſt begeiftert ' von 
deſſen redneriſchen Gaben, von: feiner Geifteögegens 
wart, bie ihn eigentlich zum Volks-Tribun be—⸗ 
ſtimmten; in feinen Reden und Schriften werden 
die ſchwachen Seiten nicht verheimlicht, die beffern 
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Eheile nicht unbemerkt gelaſſen, und bie Einfiche 
un nei, die zwar nicht, am beßten in: Mia 
rabeaus Stopfe geordnet waren, geruͤhmt. Seine 
Zuneigung; zu größern Vollsfreyheiten, ging theils 
aus der Art friner Erziehung:bervor, da der Bater 
ein Phyſiokrat war, iheils aus: den Mißhandlun⸗ 

n und der, Strenge eben dieſes harten und felts 

men Vaterd der vol. von. Widerſpruͤchen, bie 
Srenbeit in Schriften verkündete ,. aber Frau und 

inder; mißhandelte, und von den letires de cas 
ehet gegen feinen Sohn fleißig .Gebraub machte; 
Diefer getrieben von den Stuͤrmen fuͤdlicher Sinne 
lichkeit achtete kein Geſetz, gerieth durch Vers 

wendung, bey kaͤrglich zugemeſſenen vaͤterlichen 

aben in Schulden und vom Schuldenmachen ſank 
er zur Schlechtigkeit herab. Dabey fuͤhlt er in ſich 
eine nicht gemeine Kraft: nach böbern: Dingen zu 
Hreben. ex bat fich-monche. Kenntniſſe erworben ohne 
te eben wohl geordnet. izu:: baben, er weiß: feiner 


Sprache befonders-in der Rede eine Gluth mitzus 


theilen, die ihn beym Ausbruch. der Ummälzung 
ber Dinge und-bey feinem Eintritte in die allges 
meine. Stände ':-VBerfammlung: vor ollen Andern 
auszeichnet. Zu verlieren hat er Nichts zu gewins 

en Alles. Einem ſchwachen Dofe.gegenüber, war 
ed fold einem Manne, der bey der Wahl der Mits 
tel nur nad ihrer: Zweckmaͤßigkeit ‚nicht nach ihrer 
Rechtlichkeit fragt, leichtuͤber ihn und Über deſſen Ans 
haͤnger, die um ein: Sahrhundert zuruͤckgebl ieben 
waren, zu fiegen. : ‚Aber. bey foldhen Gaben: ward es 
ihm. in. folcher Zeit: auch Jeicht über. Die den Sieg 
davon zu tragen, die ohne Ummälzung redlich bes 
muͤht waren, die wahre-Freyheit zu.begründen; exe 
febeut keine Art der Waffen⸗ er. ficht verzimeiflungs- 
vol, er muß es, denn.er bedarf Geld und Anſehen, 
und geiftvolle Reden, ‚Die Freyheit dem Wolfe von 
der Bühne herab ‚verfündend, follen feine: fruͤhern 
terwirsungen vergeflen machen.. 
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MOhne Liebe wirbt er um die Hand ſeiner nach⸗ 
mahligen Frau, die man ihm nicht geben will, die 
man: ihm aber geben muß, weil er fie verführt hat; 
bald nachher. verläßt er fie, lebt in Blutichande 
mit ſeiner eigenen Schwefter, verführt, dann eine 
junge, edle, ‚verheirathete Bram, entführt ſie ih⸗ 
rein haͤuslichen Kreife, — es iſt die berühmte 
Sophie, ‚an welche die befannten: Briefe aus Wins 
cenned gerichtet: find, — ſie theift in fremden Läns 
. bern: feinen: Wandel; ‚aber. feine Liebe zu ihr erfals 
tet; verlaſſen, geſchaͤndet bleibt ihr. zuletzt Nichts 
übrig, als: ſich im Kohlenqualm zu erſticken. Bon 
Vorwuͤrfen ſcheint Mirabeau Nichts zu fuͤhlen, bald 
erſetzt eine Andere, die er plündert,, feine. geliebte 
Sophie; ſo geht es bis zu ſeinem Tode fort. Auch 
die großen oͤffentlichen Angelegenheiten, die ihn und 
Frankreich beſchaͤftigen, halten ihn nicht von den 
Ausſchweifungen feiner: gluͤhenden Sinnlichkeit ab, 
er. febt zulest in. Verbindung mit der. Frau eines 
Buchhändlers „Die: nachmahls die. Frau eines Ders: 
zogs ward, und bey der unglaubtichiten Häßlichs 
Reit, über die er ſelbſt ſpottet, werden: fonft rechtlis 
che Frauen, mit denen er auc nur fpazieren fährt, 
zu Fall gebracht, wobey er nichts als die Unbequem⸗ 
lichkeit bedauert. Mit allen dieſen mehr dauern» 
den 'oder ſchneller voruͤbergehenden Neigungen ver⸗ 
eint er die Rednerbuͤhne und alle politiſche Raͤnke 
und das Verleben der Nächte. in Geſellſchaft der“ 
Parifer Bubhlerinnen, Dieß alles erzählt unfer 
Verf., ein großer Verehrer der geiſtigen Kraͤfte Mi⸗ 
rabeaus, er läßt... um allen Zweifel zu benehmen, 
die Nahmen der geſchaͤndeten Frauen friſchweg ab— 
drucken. Durch Mirabeaus Verſchwendungen und 
die nie aufhoͤrenden Geldverlegenheiten wird er nicht 
nür feinen Bekannten und Freunden. Überläftig, er. 
verkauft. feine, Feder. an Buchhändler, fchreibt auch 
viele schlechte „Bücher, die durch Keckheit und freche 
Lüge Beyfall finden; ſondern er belohnt. auch ſei⸗ 
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nen: Schreiber: in London; der äͤhm in größer Wer: 
Tegenheit feine kleinen Erfparniffe vorſchießt, bey 
deren Wiederforberung alfo, daß er ihn, den gänzs 
Lich Unfchuldigen , des Diebftahlö: zeiht, und num 
in einen ihn ſchaͤndenden Rechtöhandel geräth: _ - 
Man ſchaudert zurück, man moͤchte ungern aus 
ſolchen Händen ein Geſchhenk annehmen, aber M. 
verſteht es nicht nur; ſich ſelbſt Dusch ſophiſtiſche 
Worte zu taͤuſchen, ſondern er verſteht es auch, 
Andere zu gewinnen, Indem er feine nicht gemei⸗ 
ne Geiſtesgaben, feine Redekunſt, ſeinen Muth Das 
zu verwandte, um bie Richtung, Die das Volk ge⸗ 
nommen hatte, zu unterſtuͤtzen Ddeſſen Wuͤnſche zu 
vertheidigen; ſo gelang es ihm bald die entgegen⸗ 
geſetzte Partey aus⸗dem Felde zu ſchlagen, da die 
Verfolgung desſelben Ziels auch ſchon laͤngſt ſein 
eigener Wunſch war, indem der ſelbſt erfahrene. 
Drud einer willtührligen Regierung, und die Hoff: 
nung auf diefem Wege zu hoher'Ehre, Einfluß: 
und Reichthum zu gelangen ihn darauf. führteis 
und erhielten. - a * 
Ausgeſchloſſen von dem Adelsverein in der Provence, 
vom dritten Stande gewaͤhlt, wird Mirabeau bald 
der Abgott des Volks; von feinem tadelhaften Se— 
benswandel ſollte nicht mehr die Rede ſeyn, wer 
daran erinnerte, ward für einen Volksfeind gehal— 
ten. Sein Leben, feit der Berfammlung der Reichs: 
ftände, ift bekannter; es ift faum nöthig dabey 
fih aufzuhalten, wie er.eine Zeitlang init Orleans 
und defien Partey es hielt, weil es ihm gleichguͤl⸗ 
tig war, ob Ludwig XVI. oder XVII, wie er zu 
fagen pflegte, regierte, ihn aber verließ als der Ders: 
zog in den October-Tagen nicht Muth genug bey. | 
ber Ausführung des größten Verbrechens zeigte,- iſt 
eben fo bekannt, als daß er von da an mehr. als 
zuvor — früher war er von Neder abgewieſen wor⸗ 
ben — bemüht war, nach deſſen Abdankung Sheik: 
an ber. Regierung: zu erhalten ;. Geld: in großen: 
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Summen empfing er vom Hofe: dba aber bie Na; 
tional-Verſammlung befchloß; daß Feiner: aud ihrer. 
Mitte Minifter werden dürfe, fo wollteer,. uner⸗ 
ſchoͤpflich in Entwärfen,; nun den König aus Paris 
führen und. den babylonifcdyen Zhurm ummerfen, 
weil er nunmehr entdeckte, daß die Abgeordneten 
‚ihre Vollmachten überfchritten hätten: Wenn: die 
Urſache feines ſchnellen Todes bezweifelt-worben ift, 
fo läßt er fih auf jeden Fall wenigftend ‚aus den’ 
unglaublichen. geiftigen Anftrengungen, fo wie aus 
den ununterbrochenen Ausſchweifungen erklären. 
Ob Mirabeaud letztes Unternehmen gelungen - 
fepn würde, wenn ihn der Tod nicht hinmweggerafft 
hatte, ift fpwer zu fagen. Ihm war vieles moͤg— 
ih, und ‚gewiß war er fein Freund der Anarchie, 
deren Herr er nicht feyn und werden fonnte; aber 
wenn ihm dad Unternehmen auch zunädft geluns 
gen wäre, er hätte dauernd die Revolution nicht 
beberrfcht, mit derer fo, Teichtfinnig geſpielt batte: 
fie fraß wie Saturn ihre eigenen Kinder. Die einge- 
ſchraͤnkte Monarchie, die ex wollfe und die er im: _ 
mer gewollt hat, weil er als Minifter an der Spitze 
zu fieben hoffte, hätte er ſchwerlich behaupten fünnen, 
da fih aus dem Chaos ein Haufe wilder Schwärs 
mer nnd ‚großer Böfewichter hervorgehoben hatte, 
die feinen Leichnam‘ bald nach feinem Tode, aus 
dem Pantheon wieder herausmwarfen. Dieß iſt ei⸗ 
gentlich die große Lehre, die aus dem Buche her⸗ 
vorgeht. | HI 
. Bir finden, wie oben ‚bemerkt, Nichts überben 
Verf. deöfelben angegeben, befondere Hülfen, ges 
beime Quellen bat er nicht gehabt; Aber wir ers 
innern und nicht über. dad frühere Leben Mi: 
rabeaus, bevor er in die Reichsſtaͤnde trat, irgends 
wo fonft fo ausführliche und befriedigende Nachrichten 
gelefen zu haben. | EEE ze Zr 
oo Ehendafelbit. 
Bey Ebenbdenfelben: Memoires du Colonel 


* 
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Voutier sur la guerre acwmelle des. Greos: ©; 
©. XIV. u. 396. Decembre 1823. in Octap, führt 
auch auf dem Umfchlage die Auffchrift: Memoires 
contemporains: partie etrangere. 

‚Der :Ueberfegung diefes Werks ift ſchon früher 
Jahrg. 1824. ©. 1008. Erwähnung geicheben, und 
ſcheint ed eben deßhalb, und weil es aud in um: 
fere Mutterfprache überfegt ift, nicht erforderlich, 
bier dabey länger zu verweilen. Wir verbinden 
damit. bie Anzeige eined Werks dab zu: Zr 


J Paris | | 
Bey Delaunay erſchienen iſt; Manuscrit de mil 
hnit cent treize, contenant le precis des éve- 
nemens de cette annee, pour servir ä Phistoire 
de l’empereur Napoleon par le Baron Fain, 
secretaire du cabinet à cette Epoque. T.1. ©. 
VI, u. 489. T.2. &.566. in Octav. 
— Auf dem Umſchlage fieht auch Memoires des 
contemporains, aber diefed manuscrit ift Doch bey 
einem andern Buchhändler herausgefommen, nicht 
bey den Gebrüdern Boſſange, bey welden die ans 
dern Pieferungen diefer memoires erſchienen find, 
auc ift ed nicht mit einer Kirferungs: Nummer jes 
ner Sammlung verfi hen, alfo daß es ungewiß ſcheint, 
ob es denfelben beyzuzaͤhlen fey oder nit‘, woran 
im Grunde um fo weniger liegt, da die einzelnen 
Lieferungen der Sammlung auch abgelondert vers 
kauft werden, j | 
Das Manuscrit de 1814 von eben diefem B. 
Kain macht reinen Theil der Sammlung aus, defs 
fen ift J. 1824. ©. 1779. Erwähnung gefcheben; 
das vorliegende begreift das vorhergehende Jahr, 
und es iſt in demfelben Geiſte abgefaßt, fo daß wir 
nicht dabey zu verweilen brauden, um fo mehr da, 
wie wir von mehreren Seiten vernehmen, das 
Buch fon vielfältig bey und verbreitet und bes 


“ 


kannt ift. 
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- Die allgemeinen Begebenheiten im Feld und im 
Cabinet find ſchon ſattſam bekannt, mehr als dieg 
konnte der Verf. nicht geben. Daß Allıs zu Guns 
ſten Napoleons erzählt wird, verfteht fih, und wie 
wollen deßhalb nicht mit dem Verf. rechten , "der 
aus Dankbarkeit an feinen Delden geknüpft iſt; 
einftimmen fann man nit immer, da wir unvers 
werfliche Zeugen von der Gegenpartey haben, Zeitz 
gen, die in viel günftigern Tagen waren, um die 
Wahrheit zu ergruͤnden. Fuͤr die Freunde Napo⸗ 
leons und zu ſeiner Rechtfertigung iſt das Buch 
eigentlich geſchrieben, nicht ohne Kunſt und mit 
- einer gewiſſen Ruhe und Maͤßigung, die dem Zweck 
ganz dienlich ift: Für das nicht ungebildete Publis 
cum, welches diefe Gefinnung theilt, wird e3 ange⸗ 
nehm zu leſen feyn, aber der Krieger vom Hand— 
werk wird bey ber fehr faßlichen Befchreibung der 
Schlachten Manches einzuwenden haben, fo wie 
Der, welcher in die Geheimnifje-der Cabinette eins 
geweiht iſt, nicht weniger Anderes tadeln wird; 
Die geheimen Schreiber Napoleons waren mehr Schreis 
ber: als mit den Geheimn'ſſen befannt, aber ein 
Hann, der. :aufmerffam war, fonnte doc in fols 
cher Lage Manches bemerken und ahnen. Die. vies 
‚len Urkunden die beygefügt find, -waren theilmeife 
bereitö bekannt, andere ‘waren ed nicht; wir wols 
len daher Die, welche tiefer zu forfchen gewohnt 
find, darauf aufmerffam machen, daß fie nicht, 
weil ihnen Manches fehon bekannt ift, das Ganze 
üverichlagen; fie würden unrecht haben fo zu vers 
fahren. | | G. S — 8 


Lt eip sie 


| Bey Kummer: Lehrbuch der höhern Geome- 
trie in analytischer ‚Darstellung von H, W; 


— 


620 Goͤttingiſche gel. Anzeige 


Brandes, Prof, an der Universität zu Bres- 
lau. 1, Th, 356 Quartſeiten 11:Kupfertafelm. IL. | 
Th. 364 ©. 5. Kupfert. 1822. - 
. . Unter den Lehrbüchern weldje ſeit einiger Zeit 
über die höhere Geometrie in analptifcher Darſtel⸗ 
lung, erichienen find, wird. dad gegenwärtige durch 
feine Vollfiändigkeit und. Deutlickeit den Leſer 
vorzüglich befriedigen. : Seibft die fehwierigern Un» 
terfuchungen und. Aufgaben, welche .auf partielle 
Differentialgleichungen und deren Integrale bin füh: 
zen, find darin mit einer. Klarheit ‚entwidelf, daß: 
denjenigen, welche ſich ins beſondere uͤber die Bedeu⸗ 
uung und Conſtruction der unbeſtimmten Funttio⸗ 
nen, welche in jene. Integralgleichungen eingehen, 
uud aus den Bedingungen der Aufgaben entwidelt. 
werben müflen, gehörig ‚unterrichten wollen, um fo: 
weniger etwas zu wünfchen übrig. bleiben wird, als 
Alles hieher gehörige zugleich durch eine Menge: 
wohl gewählter Beyfpiele-erläutert und: verfinnlicht 
wird. Da die Integralrechnung fih nur mit den. 
Methoden ſolcher ISntegrationen befaflen kann, fo 
betrachtet fie die fpeciellen Faͤlle oder Anwendun⸗ 
gen auf geometrifche, mechanifche u. dgl. Aufgaben, 
in welchen jene unbeftimmten: oder willführlichen 
unctionen ihre. nähere Bedeutung erhalten, als 
ihrem Gegenftande heterogen,, und überläßt es der 
eigenen Betrachtung des Leſers, diefen Functionen 
ihre nähere Beftimmung zu ertheilen nach Befchaf: 
fenheit der vorgelegten Aufgaben, fo wie dies auch 
der Fall bey den willtührlicen Gonftanten Größen 
ift, welche den gewöhnlichen Sntegralen bengefügt 
werden. Denjenigen, welche fib in folche Entwides 
Jungen noch nicht_zu finden wiflen, wird ed dem: 
nach um fo angenehmer feyn, bier durdy eine zweck— 
mäßige Sammlung von Aufgaben und Bepfpielen 
dieſer Art,-ihre Kenntnig vervollflommmen zu koͤn⸗ 
‚nen, zumal dergleichen Hülle felbft in vielen Ans 
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leitungen zur hoͤhern Geometrie ſaſt gaͤnzlich ver⸗ 
miſſet werden. So iſt auch Bein Zweifel, daß die 
analytiſche Geometrie uͤberhaupt eine ſehr gute 


Vorbereitung zur hoͤhern Analyfis ſelbſt iſt, da ſo 


viele Aufgaben in ihr nach einer Weiſe behandelt 
werden koͤnnen, welche den Lehrling ganz unvermü⸗ 
thet in dad Gebiet der ‚Differenzialrehnung bins 
einführt, und die Dumkelheiten zerftreut, welche 
man: in den Principien derfelben zu finden pflegt, 
wenn. in. ihr von: Berhältniffen unendlich Meiner 
Deränderungen variabler Größen, von Verſchwin⸗ 
Dungsquotienten u. dgl; gefprochen. wird. Wiele 
Aufgaben Liefer Urt wird der Lefer in dent erften 
Bande diefed Lehrbuchs vorfinden; das denn’ uͤber⸗ 
haupt nicht. allein das Bekannte der höhern Geo: 
metrie umfaffet, ſondern auch durch viel eigene Uns 
terfuhhungen und Entwidelungsmethoden fich außs 
zeichnet. In dem erfien Theile desfelben zus 
erft über “diejenigen geometrifchen Beftimmungen, 
wo alte zu: betrachtende Linien und’ Punfte in einer 
Ebene liegen. :Hier nach den vorausgeſchickten Vor⸗ 
bereiturigdfagen nun’ befonders vom Kreife, von der 
Parabel, Ellipſe, Hyperbel, nebft Beyfpielen. von 
Aufgaben ‚welche. auf dieſe Eurven der zweyten 
Ordnung führen.: Won: den unendlichen Aeften und 
Alymptoten;. von. den Tangenten der Curven, ihren 
doppelten Punkten, Knoten; Spigen u. dgl. "Won 
einigen krummen Linien. höherer Ordnungen. Bon 
der Caſſiniſchen Eurve, von Ulkorns Ophiu— 
ride, von der. Eiffoide, von Uhlhornd Schphoide, 
von der Cardiodide, Conchoide und mehr andern, 
melche .befonderd auch die ehren von Demi doppeltch 
Punkten, Spisen, Rüdkehtpunften u. dgl. erlaͤu⸗ 
tern. Bon den Durchſchnittspunkten mehrerer Eur⸗ 
ven und deren: Anwendung auf die Conſtruction 
der höhern. "Gleihungen, den Kruͤmmungshalbmeſ—⸗ 
fern us. dgl. : Bon tranfeendenten Curven. Loga⸗ 


\ 
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‚eithmifche und Erponentialturven, Spirallinie, Cy⸗ 
:sloide, Epicycloide, und Hypocycloide. Hierauf 
‚ :Unterfudungen über die geometrifhen Beflimmuns 
gen, wo nicht alle zu betrachtende Linien und Punk 
‚ge in einer Ebene liegen. Ueber die Beftimmung 
-der Flächen durch Gleichungen. Kugelflähe, Cys 
Kinderflähe, Kegelflähe, und: Durchſchnitte ders 
ſelben mit ebenen Flächen: Flächen der zweyten 
Drdnung im Allgemeinen, Beſtimmung der Bes 
zuhrungsebenen. Von den Durchſchnitten zweyer 
krummen Flähen Im zweyten Theile dieſes 
Werkes beſonders diejenigen Lehren der hoͤhern Geo⸗ 
metrie, zu deren Entwickelung man der Huͤlfe der 
hoͤhern Analyſis bedarf, mit Ausſchluß derjenigen, 
die in die Variationsrechnung gehoͤren, und zu viel 
Raum erfordert haben würden, zu: deren Bearbei— 
tung jedoch der Verf. die angenehme Hoffnung eis 
ned noch Fünftig zu verfaffenden Werkes ertheilt. 
Dieß wird befonderd denen fehr willkommen feyn, 
welche fih in vem an und für ſich nicht ſchweren 
Variationscalcul die Bedeutung (und in:der Ans 
wendung desielben auf einzelne Fälle die Entwides 
Iung) der fogenannten Gränzgfeichungen, welche au: 
Ser dem Hauptausdrucke der Variation noch zum 
Borfchein fommen, noch. nicht. gehörig verdeutlicht 
baben, und daher Über diefen ſchwierigen Gegen⸗ 
ftand durch mehrere Beyſpiele, ald man fie in den 
Anleitungen zur Variationsrechnung 'vorfindet , bes 
kehrt zu werden wuͤnſchen. In der: erften Abtheis 
Jung dieſes zweyten Bandes umftändlich über die 
Zangenten ebener Gurven, über die Beftimmung 
der Wendungspunfte, Knoten, Spiten , von dem 
Krümmungs-Halbmeſſer, vonder Evolute, und 
den. durch Abwidelung entftehenden Gurven, von 
den Quadräturen und Rectificationen der frummen 
Linien. Hier unter andern: Über die nügliche Ans 
wendung der Coteſiſchen und durch Den: Hoft 
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&Sauß erweiterten Methode ber Quadraturen. Don 
der Beſtimmung krummer Linien aus Eigenſchaf⸗ 
ten welde auf Differenzialgfeihungen führen, von 
den Gränjeurven, welche vorzüglich auch die Bedeus 
tung der fogenannten befondern Auflöfungen, 
welche‘ manche Differenzialgleihungen zulaffen, zeis 
gen, und ihren Zufammenhang mit dem vollftäns 
Digen Integrale erläutern. Won den Trajecto⸗ 
rien und einigen andern Gurven, welche mit geges 
benen in beftimmter Beziehung ſtehen. Inder 
zwevten Abtheilung: Unterfuhungen über frumme 
Flächen und krumme Linien von doppelter Krüms 
mung. Beflimmung der Beruͤhtungsebnen, Aſymp⸗ 
toten, doppelten Punkte, Krümmungshalbmefler; 
von der loxodromiſchen Linie, von der auf einer 
Kugel befchriebenen Gycloide, von der kuͤrzeſten 
Linie auf der Fläche ded araden Kegeld. -Won den 
QDuadraturen krummer Flächen, von Umhuͤllungs⸗ 
flächen ,. von den abwidelbaren Flächen, von den 
Bränzfläben und den doppelt gekruͤmmten Rinien, die 

Durch eine Differenzialgleichung zwiſchen drey veräns 
derlichen "Größen dargeftellt werden. Diefe kurze 
Ueberficht wird den Leſer hinlänglicy fiber die Reichs 
Haltigkeit dieſes Werkes, das außerdem ſich auch Durch 
die genaue Befolgung der ‘äußern Form der mathes 
. matilhen zur Deutlichkeit des Vortrags ſo viel bep⸗ 

tragenden Methode empfickt, belehren. J 


— Heidelberg 


'" Bier bat eine Sammlung claffifcher Geſchichts⸗ 
werke, mit denen unfere geiftreihe Nachbaren jens 
ſeit des Kanald ihre Litteratur - in den. neueften 
Briten bereichert neleben haben, ihren: Anfang ges 
nommen; deſſen giuͤcklichen Fortgang jeder Freund 
fortfchreitender [itterarifcher Eultur ‚angelegentlich 
wuͤnſchen muß: Collection of ıhe classical Eüg 


— 
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Aisch Historians, Vol. J. 319°©. II. 368 S. I. 
. 336° in 8. Printed, by Joseph Engelmann. 
MDCCCKXV. F | j PETER 
- Das biftorifhe Triumvirat der Dritten, Roberts 
fon, Hume.und Gibbon, dem dad ganze ‚gebildete 
"Europa fo gut wie allgemein die Palme der Claſ⸗ 
ficität gereicht und. fi durch Ueberfegungen und 
neue Abdruͤde zugeeignet hat, fleht nicht. mehr für 
fi allein da; ed hat in den neueſten Zeiten Mits 
bewerber feined Ruhms gefunden, die, wofern fie 
‚auch dadfelbe nicht übertroffen, doch mit allen EC 
ren an ihrer Seite Plas genommen haben.. Diefe 
fpätern ciafſiſchen Geſchichiſchreiber (ob wir fie gleich 
auch ſchon in Weberfegungen in den neuern gehlie 
deten :Landeöfprachen Iefen koͤnnen) follen durch 
diefe Sammlung in ihrer Driginalfprace- bey dem 
Mittelftande der deutfchenGelehrten, für deren Gluͤcks⸗ 
umftände die englifchen Bücherpreile zu: borb Rechen, | 
eingeführt ‚werden, weil, wenn von Beyfpielen oder - - 
gar von. Muftern die- Rede. ift,. Copieen, fe en ſie 
auch. im Ganzen noch fo freu, nie die Stelle vom 
Driginalien ganz vertreten können. Den: Anfang 
der, Sammlung maht Wilhelm; Roscoe, mit: 
feiner meiſterhaften Darftellung des Zeitalterd-Lor 


* 


renzors von Medici; worauf desſelben Zeitalter, von 


2* en 


Leo: dem. Behnten folgen wird Deutſche ‚Gelehrte 
haben die Ueberfegungen dieſer Werke in unſere 
Mutterfprache mit ihren Forſchungen bereichert; da⸗ 
mit diefe den. einheimifchen. Abdrüden nit abz 
gehen möchte, werden fie wenigftens dem Wich⸗ F 
Agſten nach denſelben am Ende beygefuͤgt wer⸗ 
den, was ein ſchickliches Mittel ſeyn wird ſie auch 
Englaͤndern, die der deutſchen Sprache nit, Pu 
dig ſind, zur Beachtung unter bie Augen zu b 
gen. -- Papier und Druck verdienen bey dem mÄßle - 
| gen; Prelſe alled Lob. une) = sahne digh 
gr AED ee. Re 
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®8 er 9 in 
Gedruckt in der; Druckerey der Koͤn. Akad. * 
Wiſſenſchaften: Physicalische Beschreibung der 
Canarischen ‚Inseln von Leopold von Buch.. Ä 
Quart. 4110: Seiten: . | 
-Unter den Gelehrten, die ſich die Erforſchung der? 
phyfi iſchen Befchaffenheit der Erde durch eigenes Be⸗ 
ſchauen zum Biele geſetzt haben, nimmt Hr. v. Buch: 
einen hoͤchſt auögezeichneten Rang: ein: Er hat ſeit 
dreyßig und mehr. Jahren dieſes Ziel. auf Reifen 
durch alle Provinzen:Deutfchlands , durch Scandi⸗ 
navien bid zum Notdcap:, durch Theile von Groß: ' 
britannien, Srankreich und Stalien, und bis in. die 
Canarifhen Inſeln verfolgt. Die Gegenftände' feiz . 
ner: Unterfuchumgen find vornehmlich, Geognofie, 
allgemeine Phyſik, Beſchaffenheit und‘ Zemperatur 
der Atmofphäre, Erhöhung des Bodens, Botanik, 
ſowohl fpecielle als Erforfhung der Gefehe der Be: : 
getation in. den verichiedenen Climaten und Höhen. : 
Welche: überaus wichtigen Anfichten ihm die Geo: ı 
gnoſi e zu danken hat, iſt bekannt, und dieſes Buch 
iſt ein neuer Beweis dafuͤr. RR, ——— 
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Kenntniffen und einer eminenten Beobachtungsga: 
be, richtet er zugleich feine — 
auf andere nicht gerade in dieſen Kreis gehoͤrende 
Gegenſtaͤnde, und findet Überall Stoff zu geiſtvol— 
len Bemerkungen, die Niemand ohne lebendiges 
Intereſſe lefen wird. . So benugf Hr. v. B. mit 
raftlofem Eifer eine ihm befchiedene gluͤckliche Un 
abhängigkeit, und, nachdem er gewöhnlich die Win: 
termonate in der Hauptftadt feines WBaterlandes, 
Berlin, verlebt, und nicht müffig erlebt Hat, wans 
‚dert er, fobald der Frühling beginnt, von dort aus, 
nad irgend einer. Gegend, nach weldher ihm ein 
Phänomen winkt, defien nähere Unterfuchung ihm 
nothwendig, oder wünfchenswerth für die Willen: 
ſchaft fcheint. Einfab in feiner Lebensart, mäßig, 
an Entfagung und Etrapazen gewöhnt, ſcheut er 
feine von denen, die mit folhen Wanderungen 
verknüpft zu ſeyn pflegen. Er reift zu Wagen,-ju 
Mafler, zu Fuß, wie es fein Zweck, oderidringende 
Umftände erfordern, ‚und verweilt: an jedem Punkte 
der ihm einer genaueren Beobachtung würdig fcheint, 
Liebenswürbdig befcheiden, mild in feinen Urtheilen 
— wo ihm nidt Arroganz enigegentritt-— leihet 
er fein Ohr jeder: Wahrnehmung - oder dee, die 
ihm: von Anderem mitgetheilt wird, fey fie auch noch 
fo ‚unbedeutend; denn Erforſchung der Wahrheit 
ift das einzige Ziel feines Strebens. Daher ift 
feine Erfcheinung Überall und immer eine freund- 
tiche, und feine. Freunde und. Verebrer, deren er 
aller Drten hat wohin ihn feine Reifen geführt 
haben, hoffen mit jedem beginmenden Frühling, 
dag fein nächfter Reifeplan ihn in ihren Wohnort 
hren möge. . Hätte man etwas. an feiner Weiſe 
zu beffagen, fo würde es das ſeyn, daß erdie Re: 
fultate feiner Wahrnehmungen der Welt fo felten 
und ſpaͤt mittheilt; doch auch hiervon ift der. Be 
weggrund ruͤhmlich. nu 
Mas oben angezeigte fuͤr die phyſicaliſche Erdbe⸗ 
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fchreibung und die Geognofie Tehr wichtige Wert 
von welchem einige heile früher in- den Abhand⸗ 
lungen: der Afademie zu Berlin erfchienen find, 
ift die Frucht eined Aufenthalts von mebreren Mos 
naten des Jahres 1815 auf den- Eanarifchen Sn: 
feln. Am längften verweilte Hr. v: B. auf Zene: 
riffa, doch. hat er auch Gran: Sanaria, Palma und 
Lancerote befucht, auch auf Madeira einige Tage 
verweilt. Sein Begleiter auf diefer Reife war der 
Normwegiihe Botaniker Chriffian Smith, der ein 
Jahr fpäter die Zahl der Opfer der unglücklichen 
Unternehmung des Gapitän Tuckey im Congofluffe 
vermehrte. Eine Einleitung enthält die Keifebe: 
fhreibung nach der Zeitordnung, fchildert die phy— 
fische und flatiftifhe Befchaflenheit der durchwan— 
Derten Sheile der Inſeln (von Teneriffa, von der 
Spite ded Pit an, bid rund um die Küften hat 
der Verfaſſer nur wenige Punkte unbefucht ges 
Iafjen), gibt eine kurze Biographie des würdigen 
KReifegefährten Smith, und ſchließt mil einer Ues 
berfiht der vörnehmften der Befchreibung der 
Ganarifhen Inſeln gewidmeten Werke, und des 
Schickſals mehrerer ihrer Verfaffer. Dieſe Einlei- 
tung enthält überaus viel Belehrendes, und das 
Bild der vom Verf. gefehenen- Gegenden ift in ei⸗ 
ner Präftigen Manier fo lebendig gezeichnet, daß 
der Leſer ſich in diefelben verfegt glaubt. - Sie ge: 
ſtattet einen Auszug, Ref. aber kann ſich nicht 
verfagen, unter mehreren intereflanten Wahrneh: 
mungen die darin aufgeführt find, auf dasjenige 
aufmerffam zu madhen, was der Verf, ©. 3 f. 
über die muthmaßliche Wirkung des auf Lancerote 
einen großen Theil ded Bodens bededenden Me- 
sembrianthemum auf die Miadmen. der Atmofphä: 
re bemerft. | — 
Das Buch ſelbſt beſteht aus ſechs einzelnen Ab⸗ 
bandlungen. I. Statiſtiſche Weberlict der 
C. J. Ueber Größe, ———— reduetien. 
ee j ) 
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Die Refultate der. Weinerzeugung find naher an- 
gegeben. U. Bemerkungen über das: Cli- 
ma der. C. I. Der erfte heil diefer Abhand: 
lung, der ſich mit der Temperatur der Luft bes 
fchäftigt, und die interefjanten Bemerfungen über 
die Richtung der Luftftröme in höheren und tiefe: 
ren Regionen enthält, ift ſcon aus den Abhand» 
lungen der Berliner Akademie vom 3. 1820 be: 
kannt. Neu hinzugefommene find Beobadptungen 
über die Temperaͤtur des Bodens und der Duck: 
fen auf den €. 3. Sie enthalten das Refultat, 
dag die Quellen eine um mehrere Grade R. nie: 
drigere mittlere Temperqtur haben, als die mitt- 
Iere Temperatur der Atmofphäre Über. diefen Ins 
ſeln iſt. Diefe Erſcheinung erklärt der Verf. aus 
dem Umftande, daß dort — wie in anderen tropis 
fchen. und den Tropen nahe Tiegenden Gegenden — 
während mehrerer Monate, in jedem Sahre fein 
Tropfen Regen. fällt. Dasſelbe Phanomen der 
Duellentemperatur wird aber an mebreren. Punk: 
ten folher Gegenden wahrgenommen; Der Schluß 
Diefer Abhandlung enthalt noch interefjante, und, 
fo. viel dem Ref. befannt, ift, von Hrn. v. B. zur 
erfi gegebene Winke über Sauerquellen., ihre Be 
ziehung, auf die warmen mineralifhen Quellen, 
and Über die Beziehung diefer Segteren auf den 
Erd: Wulcaniömus. III. Höhenmeflung auf 
den C. 3. Die Höhen find mit dem. Barometer 
beflimmt, und Hr. v. B. will fie nur als anna: 
bernde Angaben beobachtet willen. Den: höchfien 
Punct auf Teneriffa, an welchem er beobachtete 
(noch, ungefähr 60 P. Fuß unter der hoͤchſten Spitze 
des Pic) fand er = 11146 P. F., den hoͤchſten auf 

ran Canaria Pico del: Pozo de, las Nieves) 

5842, und auf Palma (Pico de los Muchachos) 
7254. — IV. Ueberſicht der Flora auf 
den E. 3. Diefer zuerſt in den Abhandlungen 
der Berliner Akademie vom I, 1816 gedruckte Auf⸗ 
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ſatz, der auch mehreres Hiſtoriſche enthaͤlt, unter 
anderm die Vergleichung der Angaben der Alten 
über Anzahl, Lage und Namen der Infeln, mit 
ihren jebigen Namen, hat, befonderd in den dem: 
felben angehängten Verzeichniffen der Pflanzen, be: 
deutende Erweiterung erhalten. Diefe Verzeichniffe 
find in der neuen Audgabe reichlich mit Bemerfuns 
gen, Hinweifungen, näheren Befchreibungen aus— 
gezeichneter oder neu beftimmter Arten u. f. w. 
audgeftattet worden. . 2; | 

V. Geognoſtiſche Befhreibung der ©. 
J. — Teneriffa zeigt fih dem Verf. als eine 
bafaltifche von innen emporgehobene Inſel; ihre 
Nordſeite enthält mächtige bafultifche Maffen. Der 
hoͤchſte heil derfelben, ein großer, mebr ald 6000 
Fuß Über der Meeresfläche Liegender Circus, auf 
welchem die beiden großen Vulcankegel Pic und. 
GChahorra hervorragen, fcheint der Erhebungdfrater 
zu feyn, — jeßt ein ungeheurer Dom von Trachyt, 
überdedt mit Mafjen von Bimsſtein und glafigen 
Laven, die von Ausbruͤchen herrühren, deren Epo— 
chen jenſeits der unſerer Bekanntſchaft mit der In⸗ 
ſel liegt. Der Trachyt ſcheint unter dem Baſalt 
hervorgekommen zu ſeyn, und dieſen gehoben und 
zur Seite gedraͤngt zu haben. Andere als Baſal⸗ 
tifhe und Trachytiſche Geſteine, als Obſidian und 
Bimdftein find auf der Inſel nicht zu ſehen. Die 
Entwickelung aller Verhaͤltniſſe dieſer Geſteine, und 
ihrer Beziehung auf die Bildung der Inſel und 
ihrer Unebenheiten, iſt mit Meiſterhand und mit 
einer unuͤbertrefflichen Klarheit durchgefuͤhrt. Re⸗ 
ferent, fuͤr welchen — ungeachtet feiner entſchiede⸗ 
nen Neigung für die Geognoſie — die meiſten De: 
tailjchilderungen unferre Geognoften etwas unbe: 
ſchreiblich Peinliche und Ermüdendes haben, hat 
das ganze Detail der Buchſchen Schilderung, Zeile 
für Zeile, mit der gefpannteften Aufmerkfamkeit, 
und mit. immer. feigendem Intereſſe durchlefen, und 
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einen fo Iebendigen Eindrud davon empfangen, daß 

ihm die von. dem Verf: auf die Beichreibung 9% 

baueten Schluͤſſe ſtets volflommen klar und befrie | 
digend erfchienen find, fo weit diefed ‚bey Dem ge u 
gebenen Gegenftande Überhaupt möglich ift. Er 

halt daher diefe Darſtellung für eine der belehrends 
ften über denfelben, und für einer der wichtigften 
Beyträge zur Kenntniß der innern Belhaffenheit 
der Erdrinde, — Gran Canaria “enthält feinen 
Bulcan, d. i. eine Deffnung zum Innern, aus 
*welcher ſich Eruptions = Erfcheinungen verbreiten. 
“Auch ift, fo lange man diefe Inſel kennt, Fein 
«einzelner Laven : Ausbruch erfchienen. Doc) haben 
“Eruptionen aufdiefer Infel nicht gefehlt, nur find 
“fie, was fehr merkwuͤrdig ift, auf einen Eleinen 
“Raum eingefhränft. Nur im nordöftlichen Theile 
«“kann man deutliche und: ausgezeichnete Lavenſtroͤ⸗ 
me aus Kratern verfolgen; weniger und. nicht 
peutlih im nordweftlihen Viertel, und in ‘der 
«uͤbrigen Hälfte fieht man Ströme, Schladen und 
«Rapilli Di nicht.” Die Infel enthält zwey merk: 
würdige Calderen (Erhebungd: Krater) bey Ban: 
dama und bey Zirarana. Unter ben Gefteinen, 
die im Ganzen mit denen von Teneriffa überein: 
kommen, zeichnen ficb noch vor diefen aus :: gewiſſe 
in großer Menge vorfommende Bafaltifhe Mandel⸗ 
fteine, und Feldfpathartige Bellen. Die: .leßteren, 
die man in der’ Ziefe der. Galdera von Rirayana 
fieht, haben: Aehnlichkeit mit manchen: Urgebirgsar: 
ten. Endlich ift auf Gran Ganaria : ein kalkig⸗ 
thoniges Conglomerat beachtungswerth, welches eine 
der juͤngſten Steinbildungen zu ſeyn, ja noch fort⸗ 
während gebildet zu wetrden ſcheint; an den Roo⸗ 
genſtein erinnert, und Andeutungen uͤber die ‚Bil 
dung ‚diefer Gebirgsart gewährt: — Palma iſt ein 
wahres: Mufterbild einer bafaltifchen. erhobenen In= 
ſel. Hr. v. Buch hat von. diefer Infel eine vor⸗ 
trefflich gezeichnete und“ geſtochene Charte in Paris 
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beraudgegeben, die aber. dem Buche nicht beygefuͤgt 
ift,. und auf. der, man die merkwürdige Galdera dies 
fer Inſel, mit ihrer Dauptfeitenöftnung und. ben 
‘ Heineren von ihrem Rande nah allen Richtungen 
oausfaufenden: Baranco’d. auf eine deutliche, und 


-  fehr befehrende Meile dargeftellt findet. Hiſtoriſch 


befannte Ausbrüche find auf Palma in den Fahren 
1585 und 1677 erfolgt. Die Galdera, ein faſt eir: 
kelrunder Keſſel von zwey Leguas (20 auf:1°) im 
Durchmeſſer, und von fenfrechten 4000 Fuß hoben 
Waͤnden umfclöffen, muß einen wunderbaren Ans : 
blick darbieten, den eine Schilderung faum wieder: 
geben kann. Auf dem Grunde. diefer Caldera, und 
des yon ihr ausgehenden großen. Baranco ,.' fin= 
det man Blöde von granitifcy gemengten Horn⸗ 
biendegefteinen und ähnlichen, . welche, als dort 
aus dem Innern geworfen, die Nähe ded un: 
ter den balfatifchen Gefleinen liegenden Urgebirge 
andeuten. — Lancerote hat feinen als Gentrals 
punct ausgezeichneten befonderen Bulcan ; Ausbruchs⸗ 
Pegel aber befinden fi) über ihre Fläche zerſtreut. 
Der Ausbruch der im J. 1730 anfing und ſechs 
Jahre dauerte (von Hrn. v. B. in den Berliner 
Abhandlungen vom 5. 1818 befchrieben und dort 
dur eine Charte erläutert) erfolgte an einem. zwar 
beträchtlich: hoben ; aber nicht als befonder& vulca- 
niſch audgezeichnefen Puncte. Er erfolgte in Mi: 
nearer Richtung . durch eine ganze. Reibe fih oͤff⸗ 
nender und Schladenhügel bildender Schlünde, aus 
bafaltifhem Boden. Die neue Kalkfteinbildung 
von Canaria findet fih auch auf Lancerote. — 
Ueber Fuertayentura, die Dr. v. Br nicht: Telbft 
betraf, gibt er:nur eine furze Notiz aus- fremden 
Munde. Nach diefer fcheint fie von gleicher Be⸗ 
ſchaffenheit mit: Zancerote zu .feyn. Kleine dem 
Texte eingedruckte Durchſchnitts⸗ Zeichnungen erlaͤu⸗ 
tern einzelne Beſchreibungen. — 
Herrn vd: B, gehoͤrt dad. Verdienſt, unter: ben 
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Geognoften zuerſt die Verſchiedenartigkeit der vul⸗ 
raniſchen Erſcheinungen, und beſonders ihrer Wir: 


kungen auf die Geftalt und. Befdyaffenheit der Erd» 


öberflähe, deutlich: dargelegt zu haben. Das vorlie 
gende Werk enthält überall die Anwendung diefer von 
ihm ſcharfſinnig beftimmten Berfchiedenartigkeit. Hier 
belegt er durch factifche Wahrnehmungen den inter: 
ſchied zwifchen der Erſcheinung der bafaltifchen Erbes 
bung, und des mit Lavaerguß verbundenen vulcani- 
fen Ausbruchs. Erzeigt Die Beziehung, welche die 
Bildung von Obfidian undı Bimöftein auf das Bor: 
handenſeyn Zrachytifcher Maffen haben; und wiediefe 
ſich von der Bafaltbildung gefondert als ein ver- 
fhiedenes Phänomen zeigen. Er zeigt den Unter: 
fhied zwiſchen einem eigentlihen — man fünnte 
fagen permanentem — Vulcan, und den fich bald. 
bier bald. dorf ereignenden Ausbruͤchen, die feinen 
Krater hinterlaflen, durch welchen ſich die unterir- 
difhen Gasarten fortdvauernd Luft machen. Gr 
unterfcheidet endlich diefer Vorſtellung gemäß, bie 
Bildungen, die wir dur Wulcane hervorgebracht 
ſehen, und theilt danach die ſo haͤufig wahrgenom⸗ 
mene Entſtehung neuer Inſeln durch vulcaniſche 
Kräfte ein: in 1. bafaltifche Snfeln, 2. Bulcane, 
und 5. Eruptionsinfeln (S. 311). 4 

VL Ueber die Natur der vulcaniſchen 
Erſcheinungen auf den E. J. und ihre 
Verbindung mit anderen Vulcanen der 
Erdflaͤche. Dieſen ſehr merkwuͤrdigen Abſchnitt 
ſucht man eigentlich in dieſem Buche nicht; denn 
nur wenige Seiten desſelben find noch den Cana— | 
riſchen Inſeln gewidmet; der übrige größere Theil, 
von ©. 328 — 1407, enthält eigentlich eine Geogra: 
Lhie der Vulcane, und ihre Glaffification nad) den 
Ideen des Verfaflerd. Er zeigt. zuerft, daß bie 
vulcanilchen Erſcheinungen aufden E. 5. fih fammt: 
lich auf einen Gentralpunct, den Pic von Zenerif: 
fa, zu beziehen fheinen; dag man aber deshalb 
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dieſe Inſeln doch nicht als die Weberbfeibfel eines 


groͤßern durch vulcaniſche Wirkungen zerſtoͤrten Tanz 
des betrachten koͤnne; ſondern daß ſie vielmehr 
durch ſolche Wirkungen zuerſt, und zwar einzeln 
hervorgebracht, und zwar aus dem Grunde des 
Meeres emporgehoben worden ſeyn muͤſſen. Die 
einzelnen Ausbruͤche entſtehen bald hier bald dort 
um den Centralpunct ber, wenn der im Pic beſte— 
hende große Ausgangscanal gefchloflen if. Diefe 
Anſicht, und die an vielen andern vulcanifcher Punc— 
ten beobachteten Verhaͤltniſſe führen den Verf. auf 
die Eintheilung der Vulcane in Central: und 
Reihenvulcane,; die leßteren fcheinen der Rich 
tung großer Spalten in der Erde, und diefe wie: 
der der Richtung der Urgebirge zu folgen. Die 
von Hrn. v. Buch gegebene Geographie der Vul—⸗ 
cane ift eben fo intereffant als reih, und ergänzt 


‚und berichtigt in mehreren Puncten eine ähnliche 


! 


geographiſch-hiſtoriſche Darftellung, welche der zwey: 


te heil von Hoff's Gefchichte der durch, Ueberlie: 
ferung nachgewieſenen natürlichen Veränderungen 
der Erdoberfläche enthält, und auf welche fich hier 
on einigen Stellen bezogen ‚wird. Hoff Eennt die 
Eintheilung in Central: und Reihenvulcane nicht, 
und ſcheint überhaupt alle Vulcane auf Reihen zu, 
reduciren; daher mehrere Abweichungen von ben 
Anfihten Buch's. Diefer betrachtet 3. B. den gro: 
fen von dem Gafpifchen. Meere durch die ganze 
Länge des Mitteländifhen gehenden und durch vul⸗ 
canifhe Erfcheinungen ausgezeichneten Strich, nicht 
fo wie Hoff als eine fortlaufende und in ſich ver; 


bundene Wulcanreihe, fondern erfennt darin mehs 


xere, einzelne um Gentral : Bulcane verfammelte 
vulcanifche Gruppen, oder befondere Bezirke. Seine 


Central = Bulcane find: die Liparifhen Infeln, 


Aetna, die phlegräifchen Felder, Island, Azoren, 
Ganarien, Gapverdifche Snfeln, Gallopagos, Sand: 
wich⸗Inſeln, Marqueſas-Inſeln, Societaͤts⸗Inſeln 
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Sreundfcpaftliche, Bourbon, und einige im Innern 
verfhiedener Länder, Die, übrigen find ihm Reis 
ben: Bulcane. Ä En 
Bey dem Eremplare des Werkes, dad Ref; vor 
Augen hat, befindet ſich eine Kupferfafel, die ver: 
fchiedene Durchſchnitte der Inſel Teneriffa, mit 
franzoͤſiſchen Ueberſchriften enthaͤlt. Es iſt derſel⸗ 
ben aber weder auf dem Titel noch im Buche ſelbſt 
gedacht. — Erft Tange Zeit nach Abgabe der An: 
zeige der. Befchreibung der Ganarifchen Infeln von 
Hrn. v. Buch ift dem Verfaſſer derfelben eine, in 
der Schrift felbft nicht erwähnte Zugabe zu. derfel: 
ben zugefommen; — ein Atlas von überaus ſchoͤn 
ausgefuͤhrten Charten und lithographirten Anſich⸗ 
ten der Inſeln Palma, Lancerote, des Pic ‚von 
Teneriffa, ded Chahorra, anderer Puncte diefer Sn: 
feln, der Inſel Barren : island, Santorin ,. bed 
durch die Dftindifchen Inſeln ‚gehenden Zugd von, 
Bulcanen u. f. w. Cine Charte der Inſeln Tene⸗ 
riffa und Gran Canaria ſollen nachgeliefert wer: 
den. Die Ausführung der. fümmtlichen. Blatter 
verdient dad größte Lob, - Pu 
Paris. 
Bey Ballard: Notice des tableaux exposes 
dans la galerie du musde royal, (prix-2 fr.) 
1825. 8, 033 ©. EEE ER 
Bey Jules Didod: Explication des ouvrages 
de peinture de l'éécole moderne de Prance, ex- 
paos dopuis le 1er Mars 1825 dans le musee 
royal de Luxemhourg, destine aux artistes vi- 
vants, (prix 1 fr.) 1825. 8.876 __u, 
Gin flüchtiges Mörteben, über die neueſten Ber: 
zeichniffe der K. Gemäldefammlungen zu Paris wird 
unfern Lefern nicht unangenehm feyn. Beide Ber: 
zeichniffe führen die Maler nad ber, Buchſtahen⸗ 
ordnung. ihrer Namen. auf, von denen Gemalde 
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im Louvre oder Luxemburg aufgeftellt find. Im 
Louvre befinden ſich die Gemälde von verftorbenen 
franzöfifhen Malern, und von auswärtigen Künfls 
lern; das Verzeichniß ordnet die Gemälde nad) den 
Schulen, nach welden fie mit Ausnahme des gros 
gen Saald am Eingange, aufgeftellt find; die frans 
zoͤſiſche Schule macht den Anfang, es folgt al& 
zweyte Abtheilung die deutfche, niederländifdhe und 
hollandifche Schule, und drittend kommen die ite: 
Liänifhen Schulen. Der Angabe der Meifter find 
kurze Lebenänachrichten beygefügt, z. B. Claude Jos 
fepb Bernet geboren zu Avignon 1714, geftorben 
u Paris 1789, Schüler feined Vaters und von 
— zu Rom unterrichtet, wo er zwanzig Jahre 
lebte. Das Verzeichniß von der Luxemburgſchen 
Gemaͤldeſammlung bemerkt dagegen nur, wenn ein 
Maler zu Paris geboren, und zum Orden gelangt 
iſt. Es fuͤhrt nicht an, daß Carle Vernet der Sohn 
non Joſeph Vernet, ſondern daß er Mitglied des 
Inſtituts und Ritter des heiligen Michel und der 
Ehrenlegion ift; und es bemerkt auch nicht, daß 
(der genialfte Maler, welchen Sranfreich jetzt haben 
mag) Horace Bernet der Sohn von Garle in 
-dem befchriebenen Gemälde feinen Großvater Jos | 
ſeph darftelt, wie von ihm auf dem Schiffe im 

Sturn der Sturm ffizirt wird. Beide Verzeich⸗ 
nifje liefern Befchreibungen der Gemälde, und zum 
Theil umſtaͤndlich. So heißt ed von einem großen 
Gemälde von Horace Vernet: Mohamed Alt, Vice 
fönig von Aegypten will dad furchtbare Korps der 
Mameluken vernichten, und wählt zur Ausführung 
feined Vorhabens den Tag einer Feierlichkeit, wors 
auf fich fein Schn nah Mekka begeben ſoll. Die 
Mamelufen erhalten den Befehl ſich ind Schloß 
zu Kairo zu verfügen, um dem Feierzuge bevyus 
wohnen. Sie reiten dort auf ihren fchönften Pfer⸗ 
den und in ihrer präctigften Kleidung ein. Das 
Bild fielt. den Augenblid dar, worin fie im: {ns 
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nern des Schloſſes anfommen und die Thore fi 
hinter ihnen fchliegen. Ploͤtzlich machen verfraute 
Albaner auf gegebened Zeichen ‚ein ſchreckliches 
Teuer aus Verſtecken, von Wällen und von Thür: 
men auf die Unglüdlichen, weldhe ohne Erbarmen 
niedergemadt werden. Der Paſcha fitt oben auf 
einer Terraſſe, bat drey Officiere, feine erften Ver: 
frauten hinter fi, und ift ungefehen Zeuge Ddiefes 
obicheulichen Vorganges. So ward Die vermegene 
Miliz der Mamelufen faft gänzlich vertilgt. Sn 
dieſer Befchreibung ift zu viel Gefhichte und zu 
wenig Zeihnung, ja was den franzöfiihen Malern 
felbft am wenigſten begeanet, es ift WVerzeichnung 
darin, und es Taßt fih nicht fagen, dag Mohamed 
Ali Zeuge des Gemegeld fey. Der Barbar in fei: 
nem Grimm, ein KRiefe an Geftalt, fit von dem 
Gemetzel abgewandt, mit der Ruhe der Schickſals— 
macht, ‘ohne fih im mindeften darum zu befüms 
mern; fein brauned Geficht drüdt die volfte Na— 
turfraft aus, und in feinem Auge liegt bemußt: 
volles Sinnen und unbeugſames Wollen, aber kein 
menfchliches. Gefühl; es ift Fein edles ,, aber doch 
ein edleres Auge als das Auge des Lomen, der an 
feiner Seite ruht. | . 

Diefe Verzeichniffe von Meifterwerfen zum Theil 
find hiernach ihrerfeits felbft keinesweges Meiſter⸗ 
ſtuͤcke. Es begegnet auch, daß man in ihnen nam- 
hafte franzöfifche Maler vergeblich ſucht, wie Gi: 
rodet ; obgleich feine Süundfluth im großen Saal 
des Louvre allen Eintretenden ind Auge fällt. Im 
Luremburg find die Gemälde der Iebenden Künft: 
Ver, und fie werden nach deren Tode ind Louvre 
gebracht, um dort die leeren Raͤume auszufüllen; 
fo Tann es dann fommen, daß fie in dem einen 
Derzeichniffe nicht mehr und in dem andern nod 
nicht aufgeführt werden. J 

Mit den leeren Raͤumen im Louvre geht es ſo zu? 
Manche find aus der Ruͤckkehr von manchem ges 
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fangenen Bilde in ſeine Heimath entſtanden, und 
darünter waren bekanntlich Meiſterwerke ter aus: 
waͤrtigen Schulen; doch iſt die Sammlung noch 
reich an Gemaͤlden fremder Kuͤnſtler geblieben, 
wenn ſie auch im Einzelnen darin ſelbſt von Pri⸗ 
vatſammlungen übertroffen wird, wie fie denn’ z. 
B. viele und fhone Bilder von Berghem, aber 
doch nicht ein ſo fchönes von ihm, als det Oberjaͤ⸗ 
germeifter von Sieröforpff zu Braunfchmeig in feis 
ner Semäldefammlung hat. Noch größer aldı im 
den. fremden Schulen find die Lüden ;in ‚der eiges 
nen franzöfilben Schule, geworden, weil man :alle 
die Bilder aus den üffentlichen Hallen der Kunſt 
verbannt hat, welche an die verbotene Frucht, an 
die Revolution und an die Solpatenmajeftät: erin⸗ 
nern. Der Schöpfer felbft der jegigen franzöfis 
Ihen Schule, Jacques Louis David, ein geborener 
Pariſer, iſt ald.achtzigjähriger Greis in der Verban⸗ 
nung geftorben, und yon allen feinen Gemälden 
find nur fieben im Luremburg zugelaflen, die. ſchwoͤ⸗ 
senden Doratier; die Shermopylen; die Sabiner;; 
der Vater und Blutrichter. Brutus ‚mit. den Geis» 
nigen, als feine beiden hingerichteten Soͤhne ins 
Haus getragen werden; der bettelnde Belifarius; 
Paris und Helena; der Papſt Pius VII. Gen 
erfted gefeierted Werk, die fchwörenden Horatier 
entwarf er befanntlich im Aufttage Königs ud: 
wig XVL nad einer Büpmendarftelung der Ho⸗ 
ratier von. Corneille, und feine Kunft ging der Res 
volution voran, nicht aus ihre hervor, aber: lallers 
dings mit ihr. Man darf vielleicht fagen, die neues 
ften franzöfifchen Maler haben die franzöfifhe Seele 
gemalt, In ihrer Kunft offenbart fich, daß ein 
QAufftreben in der Nation war, dem der Nachhalt 
fehlte, und die Trauer folgte.- Sie haben in den 
berrlichften Lichtfarben Helden und Großthaten ges 
malt; aber mehr nach dem Sdeale was außer ih— 
nen, als was in ihnen. war, mehr nad) fremdem 

Mufter gals nah dem eigenen Geiſt. Sie zeichnen 
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beſſer als fie malen; ihre Geftalten find ſtatuen⸗ 
mäßig, in der Stellung, worin fie find, glaubt 
man, müffen fie bleiben, und die Stellung ift thea: 
tralifch, wenn aud nicht ſo phantaftifh, wie im 
Beitalter Ludwig XIV. Sn der Statue kann ſich 
nicht, wie im Gemälde, die Seele im Auge zeigen, 
und erfcheinen dennoch nicht die Heldenkoͤpfe ver 
antifen Statuen im Louvre ganz anders, als in 
den dortigen franzöfiihen Gemälden? Wenn man 
tm diefen einen Leonidas, Brutus, Marius fehen 
fol; glaubt: man nicht bloß franzöfiibe Schauſpie⸗ 
ter zu fehen? Die Lichtfarben verhüllen fich nun 
auf vielen Gemälden in die dunkelſten Farben. 
Selbft: auf. Gerard's großem Gemälde von Heins- 
rich IV. Einzuge in Paris fchleicht vor dem gläns 
zenden Könige der finitere Navaillac in Gefpenfter: 
ſchatten her; und. wie dunkelt es vollend zu rings: 
um die Schattengeftalten des Lebens und des Kos 
des von: Horace Vernet, in den Schredniffen der 
ruffifchen Eisgefilde, und- in der Todtenfeier, wos 
von: der Lieblingsdichter Delavigne ſagt: 

: Ce tableau.de la Crece au tercudil descendue 
Qui n’a plus de vivant que le-grand sou. 
— venit»,; 
' De la gloire, à jamais perduei 


Verlag der H. Luckhardſchen Hofbuchhanblung 
1826: .Erdbefchreibung des Kurfuͤrſtenthums Deffen, 
nach der neueſten Staatseintheilung abgefaßt und 
zum Gebrauche für Bürger: und Volksſchulen eins 
gerichtet von Conrad Wiegand, Lehrer der Maͤd⸗ 
chenſchule zu Gudendberg. Dritte vermehrte und 
verbeflerte Auflage. XX und 20688 : 
. Nicht feines Werthes halben, der wohl null iſt, 
gelangt diefed Buch bier zur Anzeige; wir wollen - 
nur bier auf den Beitgeilt deuten, der «5, und in 
andern deutſchen Ländern feines gleichen, jum Schul⸗ 
buche macht. Ohne dad wäre auch bie dritle 


N - -. — 


t 


wi 


64. St., den’22. April 1826. 659 

. Auflage in einigen Sahren: unbegreiflich. Gin fol: 
cher Unterricht in der fpecielften, trodenften Gros 
taphie fcheint in doppelter Hinficht bedenklich. Ers 
—* enthaͤlt er faſt gar nichts lehrhaftes, ſondern 
beſchwert dad Gedaͤchtniß der Jugend, die herrliche, 
jedem Menſchen vom Himmel verliehene reine Ta: ' 
fel, mit unnügen Namen und Dingen. Was liegt 
dem Bauersjungen in der Provinz (fo.heißt gegen: 
wärtig felbft dad. Stammland) Niederheffen daran, 
Daß es in der Provinz Hanau ein’Dorf Weichers⸗ 
hach von 86 Häufern und 778 Einwohnern, Sterb> 
friß von 121 Häufern 961 Cinwohnern gibt? Mit - 
gleichem Vortheil konnte er aus den, Adreßblchern 
auswendig lernen, welchen Namen Schultheiß und 
Pfarrer in jedem einzelnen Dorfe führen. In gro: 
gen’ Reihen, wie Franfreich und England, Tann 
das Tractieren vaterfändifcher Geographie in’ Schus 
Ich den "gemeinen Mann mit einer Menge ihm 
‚nothwendiger "Begriffe -und Sachen befannt ma: 
‚ en, und ed verſteht ſich von felbft, dag es daben 
‚nicht auf Namen und Haͤuſerzaͤhlen der Dorfichaf: 
ten abgefehen feyn kann. In kleinen Ländern weiß 
jedermann, wir moͤchten fagen von Natur, fo viel 
Beſcheid, als ihm dienlich ift, und feinem aufgeweck— 
ten ’heffifhen Knaben braucht erft in Buͤchern ge: 
lehrt zu werden, daß die Fulda nad Münden fließt, 
die Lahn in den Rhein fällt - Die mit dem todten 
Boitragedes Bekannken oder Unnügen verfchwende: 
te Zeit koͤnnte weit heilſamer auf die jedem Mens 
ſchen näher liegende Naturgefchichte , die ihr ders 
al zu ünſerm allmächtigen wunderbaren Sthöpfer 
‚ führt, "gewendet werden. Zweytens eriddret- jenes 
leere und dürftige Specialifieren dad auf der Schule 
jeßt beynahe nod weniger als fonft gepflegte und 
gehente Gefühl des Kindes für unfer allgemeines, 
deutihed Vaterland. Seinen Landſtrich hält es 
. für was Beſonderes, Befchloffened und der angren: 
ende Nachbar erfcheint. ihm wie ein Fremder; das 
bee Pont es, dag Feinem jungen Deutſchen dab 
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Auge funkelt, wenn er fein Vaterland nennen hoͤrt. 
Wir haben in der vorliegenden. Schrift nach Hin: 
weifungen, Fingerzeigen auf die Deutſche Geſchichte 
und Verfeflung geſucht, aber feine gefunden, ja es 
fheint zur Berbefferung der neuften Aufl. zu gebören, 
daß fie dergleihen Anfpielungen wegtilgt. Die 
zwente erzählte 5. B. Seite 39. auf dem Caſſeler 
Forſt fliehen. von den-Bürgern gepflanzte Eichen 
zum Andenken an die vor funfzebn Sahren doſelbſt 
Erſchoſſenen. Iſt das nicht wahr? oder frommt «8 
den Schüler nicht davon zu hören? Die dritte 
Ausgabe unterdrüdt es ©. 63., berichtet. aber auf 
demfelben Blatt umftändlih von dem Treffen, wor: 
in die Franzofen 1758 unter Soubiſe fiegten. 
GB dttingen 
Guilielmi Credner Saxo-Gothani com- 
mentatio exhibens historiam Samanidarum in 
certamine literario civium academiae Georgiae 
Augustae — ab Ordine Philosophorum, praemio 
' regio ornata. 1825. 90 ©. in » - 
Die Gefhichte der Samaniden ift wie die ber ans 
dern aus den Zrümmern des Chalifats hervorgegan⸗ 
genen Reiche voll von Dunfelheiten und ohne Zufams 
menbang; bevor ſich der Hiftorifer-ein treued Bild 
jener Zeiten entwerfen fann, muß die ausführlide 
Geſchichte jeder einzelnen Dynaftie nach den Quellen: 
forgfältig bearbeitet und von Wipderfprüchen — 
ſeyn. Einen Anfang dazu macht die obige Preisſchrift. 
Der Verf. bat die biöher durch den Drud bekannt) 
emachten Quellen mit Fleiß verglichen, oft auch ihre 
iderfprüche aufgefucht und beurtheilt; erftellt eine, 
zufammenbängende Gefhichte der Samaniden auf, 
zu der er fi) durch furze Belhreibung der Dynaftie. 
der Thaheriden und Soffariden den Weg bahnt. Zwar. 
fließen die gedrudten Quellen fehr Iparfam, und in. 
der Folge kann man aus handſchriftlichen noch Vieles 
erläutern, berichtigen und vervollſtaͤndigen: doch muß, 
ed. allen Freunden der Geſchichte und orientalifchen 
Literatur lieb feyn,. daß wenigftens. ein: Grund. zum 
weitern Ausbau gelegt ift. | ni 


. 


RR, BR 7 ttin giſſſch e wi 
Belchete Anzeigen 
, n unter dee Auiſicht —J 

be Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


*2 





224 


. 43: f sa. 
rc  Stüd, 


— | 2° 
a 40 i ; “ Ti Ey: en 
“on. Den. April 1826, 
| r re ‚ 5 2: 2 . — ı? 





u a pr, 
Guoͤttingen. 


Bey Vandenhoeck und Rupreht: Beobachtungen 
und Bemerkungen aus der Geburtöhülfe und. ges 
richtlichen Medicin, nebft fortlaufenden Nachrichten 
Über Die Ereignilfe in der Königlichen Entbindungss 
Anftalt in Göttingen. Eine Zeitichrift. Derauöges 
geben, von Dr. &, Mende. Dritted Bändchen mit 
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Kupfern. 1896. X u.. 346 Seiten gr. 8. Ä 
Die Einrichtung diefer Zeitſchrift ift die naͤmliche 
geblieben, .ald .in den vorhergehenden Bänden, Die 
erſte Abtheilung, welche die. Geburtöhliife nach ih⸗ 
‚vem ganzen Umfange beruͤckſichtigt, enthält fünf 
Abhandlungen. . Die erfte Tiefert die Beſchreibung 
zweyer Schwangerfchaften und Geburten im Kins 
desalter, vom Hrn, Prof, Dr. ’Outrepont in 
Würzburg, die durch die Genauigkeit mit der fie 
vorgetragen find, für die Phyfiofogie, Pathologie, Ges 
burtshuͤlfe und gerichtliheMedicin die größte Wiche 
tigkeit erhalten. In der zweyten theilt Dr, Dr, 
Betſchler Beyträge zur Lehre Über die Fünftliche 
Grregung der Srühgeburt mit. Er entwidelt dar— 
in die Anfichten und Brundfäge feines trefflichen 
Lehrers Kluge in Berlin, über diefen Gegenftand, 
und lehrt und das erfahren un ʒ pas deſer | 
| | | ( 
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ausgezeichnete Geburtshelfer in ſo vielen Faͤllen 
mit dem günftigften Erfolge dabey in ‚Anwendung . 
brachte. Man merkt es diefer Abhandluig fogkid 
an, daf fie unter perfönlicher Mitwirkung des Hrn. 
Prof. Dr. Kluge zu Stande gefommen ift, und 
dies gibt ihr einen befonders hohen Werth. Die 
bier empfohlene Methode zur Erregung einer kuͤnſt⸗ 
lichen Fruͤhgeburt iſt, nach Ref. eignen Erfahrun: 
gen, die gefahrlofefte und ficherfte, obgleich nicht ohne 
alle Schwierigkeiten. ° In der diitten und vierten 
Abhandlung deſchenkt uns Hr. Profi Dr. Bud 
in Marburg mit ein Paar interefjanten Beobach⸗ 
tungen aus feiner Prarid, die jeder Geburiöhelfer 
mit Vergnügen Iefen wird. In der fünften gibt 
endlich der, Herauögeber von dem von ibm in der 
Königlichen Entbindungsanftalt versichteten Kaifer: 
ſchnitie Nachricht. Um diefe für angehende Geburts: 
beffer, und befonders für feine Zuhdtgr fo lehrreich 
arls möglich zu machen, ift er bejonderd in bei 
Darftellung der Art, wie dad Beden der Schwan⸗ 
geren und Kreifenden ausgemeſſen, und bie Anzei— 
gen zum Kaiſerſchnitte feſtgeſtellt wurden, fo ‘wie 
in der. Schilderung des Operativ-Verkahrens, dad 
er beobachfete,fehr ausführlich. Obgleich die Schwan⸗ 
gern noch bis zum Augenblick der Speration Be: 
wegütigen der Frucht zu fpüren glaubte, fo war 
diefe dennoch ſchon todt, und die Natur fchien felber, 
dutch Trennung der Schädelnochrn der Frucht, und 
durch Austreibung des Gehirns: aus. der Schädel: 
hoͤhle in’ einen von den’ weichen Kopfbedeckungen ge— 
bildeten Sad, eine Art von Enthirnung zur Er 
Teichterung ihres "Durthganges dur das ‚Boden 
bewirft zu haben. aber vergeblid.. Die Entbun: 
dene ftarb einige Stunden: nach der Operation, an. 
einem innerlichen und- nicht zu Pferden ORAE 
mutter: Blutfluffe Die zweyte Abtheilung ‚ & 
burtshuͤffe in — auf das — 


IHey Abhandlungen und aus drey Faeultaͤts Gu 
achten.“ In der erſten erhalten wir eine Durfteh | 
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lung: Au fBehnasEporgangek. in nechftiier Beniehung 
nom, Hexausgeber. Je mehr die,Hülfsmittel, wels 
che die gerichtliche Medicin zur Ausmittelung des 
Thatbeſtandes heym Kindsmorde darbietet, und 
deren man ſich in Ermangelung beſſerer noch im⸗ 
mer bedient, unzureichend und pff nſperd aiſe 
ven, deſto nötbiger iſt es, auf den Vorgang der 
Geburt in ſolchen Fällen felber Ruͤckſicht zu nehmen. 
De Verf. zeigt. wie Vieles hierbey vorkommen 

ann, wodurch die Mutter nicht bloß außer Stand 
geſetzt iſt, ihrem Neugebornen die nöthige Huͤlfe 
zu leiſten, ſondern wohl dahin gebracht wird, ihm, 
‚ohne alle, böfe, Abſicht, geradezu Schaden zuzufuͤgen, 
ja es fogar,- ohne ihre Schuld, zu toͤdten. Dage; 
beweifet,er aber auch, daß manche Umſtaͤnde, 
die fi) vorgeblich bey der Geburt ereignen foflen, 
und deren man: fi oftzur Entf&huldigung wirklicher 
Kindsmörderinnen bedient, indem man- behauptet, 
dag fie. ihr. vernünftiges Willens : Bermögen, wäh; 
rend, und gleich, nach der Geburt nothwendig hätten 
aufheben muͤſſen, entweder bloß vorgefpiegelt find, 
oder doch ſo gar nicht. wirken. können, als von ihnen 
faͤlſchlich angegeben. wird. Die zweyte diefer Ab: 
handlungen, der Reihe nach aber die fiebente, iſt 
vom: 9m. Hofmed. Dr. Bergmann in Celle, 
und fie beſchaͤftiget fih mit der Sandbildung im 
Glomus des Adergeflechts . der Scitenhöhlen des 
Gehirns, bie. der Verf. zuerft gehörig nachgewiefen 
bat. Strenge genommen fcheint diefe Abhandlung 
nicht hieher zu gehören, da ed indeſſen zu. erfors 
ſchen nöthig ift, ob fich jene, Sandhildung ſchon in 
der Frucht und dem Neugebornen zeigt, oder nur 
bey Erwachſenen, und ob fie bey Dielen mit Ges 
f&hlecht5 - Zufiänden in. Verbindung. fieht, oder nur 
als eine Krankheits = Meußerung anzufehen ift, die 
nahmentlich bey Geiſteskranken, und deöhalb viel: 
feicht auch bey Berbrechern vorfommt, fo mußten 
SGeburtöhelfer und gerichtliche Aerzte, darauf befon- 


ders. zu ‚achten aufgefordert werben, was ‚gewiß 
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nirgendswo befier als gerade bier geſchehen Tonnte: 
Bon den Facultaͤts-Gutachten gingen? die beiden 
erften von der Töbl.’ medicinifhen;,-das dritte aber 
von der loͤbl. järiflifchen Facultät, hieſelbſt aus. 
Erftere hatten den Herausgeber, letzteres den Hm: 
Hofrath Dr. Bauer zu Verfaſſern.'Aus de 
dritten Abhandlung; weldye die Ereignifle in ber 
Königlihen Entbindungs : Anftalt vom 2öften Ju⸗ 
nius 1824: bis dahin 1825 darſtellt, erfabren wir, 
dag dad Königl. hohe Univerfitäts - Cüuratorium ges 
ruht hat, „bey der Anftellung eines anatomifchen 
Mrofertord auf das Beduͤtfniß der Königf. Entbins 
dungs-- Anftalf; undihrer Präparaten » Sammlung, 
zugleich Rüdficht zu nehmen, weldjed um fo wohl: 
shäfiger ift, da, wie Ref. weiß, ftch auch der Die 
rectör des anatomiſchen Theaters, der Hr. Hofr. 
und R. Langenbeck, ihrer Erhaltung und Ber 
mehrung fo eifrig, und wahrhaft collegialifch ans 
nimmt. Der Herausgeber bittet hierbey alle: Aerzs 
te, und beſonders diejenigen, die ehemals die Königk: 
Entbindungsanſtalt Befuchten, ihr anatomifches Ca⸗ 
binett, mit krankhaften Becken aller Art, mit miß⸗ 
gebildeten, oder durch Krankheit entarteten weibli—⸗ 
chen Geburtstheilen, und mit abgegangenen Eyern 
und monſtroͤſen Früchten zu bereichern. Die Zahl 
der Schwangern, die in dem Jahre verpflegt wur⸗ 
den, belief ſich auf ein hundert und funfzig; die 
Gefammtzahl der Doctoren und Studisrenden, welde 
die Anſtalt befuchten; auf einhundert und vier und 
vierzig, unterdenen zwölfen ein Collegium privatis- 
simum, über dad geburtöhülfliche Manuale, ertheilt 
wurde. Vier und zwanzig Frauen aus dem Inlande 
erlernten die Hebammenkunſt. Specielle Geburtöfälle 
find nur drey ausführfich gefchildert, doch nach allen 
Beziehungen auf die Geburtshuͤlfe und auf die gericht: 
liche Medicin mit größter Genauigkeit. In der vierten 
Abtheilung, die Nachrichten aus, und von anderen 
Schriften, Miſcellen u. f. w. enthält, verdienen die 
Nachrichten über die vom Hrn. Hofr. und Ritter 
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Langenbeck vorgenommiene "Arsrottung zIdeher 
krebshafter Gebaͤrmuͤtter; die eſchreilbuͤng einer 
vom Hrm: Prof. Dr. Kluge in Berlin erfundes 
nen geburtshuͤlflichen Tabgtiere; und Ebendesſelben 
Bemerkungen, über die Augenentzundung Neuges 
borner, Auszeichnung. Die Erfindung dreyer neuer 
Schlingentraͤger von Zuhörern des Herausgebers, 
liefern einen angenehmen Beweis des hier herr: 
Thenden Eifers für die Geburtshuͤlfe. — Sm de 
wenigen Anzeigen einiger kleineren Schriften, theil 
ber Herausgeber, wie in den vorhergehenden Binz 
ben, zugleich feine Anftchten über einige darin abs 


gehandelte wichtige Gegenflände mit. Diefe Beiti , 


ſchrift ſoll fortgefegt werden, doch follen, um bet 
allgemeinen Zeitihrift für Die deuiſche Geburtäfin: 
de, die von Oſtern Diefes Jahres an "erfcheiner 
wird, und bey welcher der Derausgeber die Stelle 
eined der drey Redaktoren, auf ein Sabr, ber4 
nommen hat, nich in den Weg zu treten,’ die bloß 
eburts huͤlflichen Abhahdlungen wegbfeiben ‚ 'ihre 
Etelle aber durch gerichtlich- medicinifche erfeßt wers 
ben. Die Kupfer. fielen das Inſtrument des Hrn. 
of. Kluge zur Einbringung des Preßſchwamms 
bey der kuünſtlichen Zrühgeburf, und das Beden der 
Perjon dat, an der der Kaiferfhnitt gemacht wurde. 
warn EDER," nee 
: Bey Gerhard Fleiſcher? Die Schmetterlinge von 
Europa.. (Fortfeßung des Ochfenheimer’fchen Werkb,) 
von Frie drich Treitſchke. Fünfter Band, er⸗ 
ſte Abtheilung. 1825. XVI u. 414 S. — Zweyte 
Abtheilung. 1826. 447 ©. 8. RE 
chſenheimer ift nit mehr!” beginnt bie Vor⸗ 
‚rede zur Fortſetzung ſeines angefangenen trefflichen 
Werkes durch Herrn F. Treitſchke, und wer ſtimm⸗ 
te nicht mit in dieſe Klage, der den biedern Mann; 
als. Künftler oder Etomologen kennen und ſchaͤtzen 
zu lernen Gelegenheit hatte,» — Auf dem Kirche 


⸗ 


646; Göttingiiche gel. Anzeigen 


* ‚außer Mariahilf, vor Wien, ſchlummert er den 
| uppkuftand und harrt ded Frühlings, daß er ihn 
zur Luft des fhöneren Lichts und zum Anfchauen 
. einer herrlichern Schöpfung erwede.” Seine Samm: 
lung ift von Sr. Raiferliben Hoheit, dem Erzber: 
zog Palatinus, für dad koͤnigliche Muſeum in Pefth 
gefauft worden. Die Fortfegung - feines Wertes 
onnte wohl faum in befjere und geeignetere Hände 
fallen. Eine fünf und zwanzig jährige genaue Be: 
JABRAIAN mit dem Verfaſſer und feiner Samm: 
ung, ber Aufenthalt in Wien, dem Wohnart fo 
vieler fleißigen und einfichtövollen Sammler, bie 
rg Unterftügung. von fo vielen. Seiten, der 
glig.. der. ſaͤmmtlichen hinterlaffenen Papiere und 
der. meiften Bücher des Verfiorbenen festen aller: 
| Ban otn. Zreitföke wie vieleicht Niemand, aus 
ßer ihm, in den Stand, das Wagſtuͤck, wie er es 
beſcheiden felbft nennt, zu unternehmen, . Mögen 
ihn Kraft, Gefundheit, Muße und günflige Um⸗ 
flände aller Art unterflügen, um fein ruͤhmlich an: 
gefangenes Werk glüklih zu Stande zu bringen, 

ein Bwed ift, nah ©. XV., die möglichft voll 
fländige Beſchreibung europäifher Schmetterlinge 
nah der Natur; die.Angabe ihrer frühern Stäns 
De, fo weit fie befannt ‚find ;. die Berichtigung ver 
worrener Synonyme und die Aufftellung des San: 
zen in einer dem Auge und dem Verſtand mill: 
tommenen Drönung.! Det fühfte Band foll in drey 
Abtheiluingen die ehemaligen Noctua Linn.” be: 
handeln. In der zweyten Abtheilung gibt er be: 
reits, als Anhang, den. Entwurf einer: Reihenfolge 
für die Spanner :(Geometrae Linn.);;:.die- dritte 
fol, ald Nachtrag, fammtlihe neue Entdedungen 
und einen Entwurf. der Folge für die Pyralides, 
‘ Tortrices, Tineae und Alucitae Linn. liefern. 
Es ift nicht zu verkennen daß Herrn Zreitfchfe der 
ungleich. fchwierigere Theil, zur Bearbeitung geblie: 
ben ift, aber nach den. vorliegenden Proben: bleibt 
kein Zmeifel, daß es ihm gelingen wird, nmicht nur 


+ 


alles biöher hierin Gekeiftete zu: übertreffen ,: fon: 
bern überhaupt allen billigen Anfprüchen zu entfpres 
hen. —: Die erfte Abtheilung behandelt die ge- 
nera: Acronycta, weldje in zwey Familien, aus 
Raupen mit langen Haaren , ohne Auswuchs auf 
dem Rüden und. mit Auswuchs, zerfält: Diph- 
thera;Bryophila ; ebenfalls nach den Raupen in 


zwey Samilien getheilt}; Cymatophora , mit“zwep 


Samilien; Episema; Agrostis; Noctua; Triphae- 


na; Amphipyra; Mania ;. Hadena, welche vier 
Zamilien Hat; Eriopus; Phlogophora,, mit: zwei 
Familien; Miselia. — Die zweyte Abtheilung 
enthält die Gattungen: Palia, mit drey Familien; 
Trachea: mit: drey Familien; Apamea, . mit 
vier Familien; Mamestra; Thyatira; -Calpe;-My- 
thimna, mit drey Samilien; Orthosia; Chradri. 
na,: mit vier Familien; Simyra; Leucania; No- 
nagriay Gortyna; Xanthia, mit drey- Samilien; 
 Cosmia ;.Cerastis;. mitdrey Samilien. Der Raum, 
dieſer Anzeigen erlaubt nicht weiter ins Einzelne 
einzugehen‘ Die Charafteriftif der Gattungen und 
Arten Die beygefügte Synonymie in den vorzligs 
lichſten Werken und die. Berichtigung ſo vies 
ler, namentlid in diefer Drdnung der Lepidop⸗ 
teren herrſchenden Verwirrungen Taffen wenig zu 
wuͤnſchen übrig. Ganz beſonders wuͤrde fich der 
Verfaſſer ſeine Leſer noch verpflichtet haben, wenn 
er aus dem reihen Schatze feiner Erfahrungen 
noch mehr fpecielle Notizen Über den Fundort, die 
Fundzeit und die Art, wie man allein gewiffer Ar— 
ten von Raupen habhaft werden kann, mitgetheift 
hätte. Ref., der ſelbſt mit dem feligen Schfenheimer 
einige Ercur fionen zu machen Selegenheit hatte, erin⸗ 
nert fich mit Vergnügen, - welchen Schaf eigenthuͤmli— 
her Beobachtungen und Etfahrungen in diefer Beyie; 
Hung derfelbe befaß, und wie offen er Diefelden ges 
fällig mittheilte. — Die ängehängte Ueberficht der 
kuͤnftig zu befchreibenden Spantien. liefert folgende 
gendra: Ehnomos, mit fünf Familien; Acaena; 
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Ellopia ; Geometra, mit ʒwen Familien Aspitates; 
Gracallis; Gnophos; Boarmia; Amphidasis; Psoi- 
des; Filonia; Chesias;; Cabera;- Acidalia; Laren- 
tia; Cidaria, Zerene; Mimoa; Idaea.. Danfenös 
Ä yir Lo. 26 noch, Daß ber. Of, auch die aus dem. Gries 
iichen hergenommenen Benennungen moͤglichſt zu ers 
klaͤren geſucht hat. — Moͤge das Werk ferner ſo raſch, 
wie bisher, fortſchreienn. 
4 de] Reg e n.6 b u r g. a 
‚Die Chronik der Sradt und des Hoc: 
ſtifts Regensburg: vom Jahr 1450 an, die der 
in. hiſtoriſchen Forſchungen über Deutfchland bis in fein 
hohes Alter-unermudliche Landesdirertiond : Rath K. 
Theod. Gemeiner fortgefegt hat, , ift nach ‚ihrem 
großen Werth unfern Blättern nidif entgangen ; wir 
haben ihren Anfang (1819. St. 117.) umd ihre Forts 
fegungen (1821. &t.168. ©. 1677 u. 1823. St. 125. 
©. 1247.) befhrieben und gedenken nun au) mit Ach⸗ 
tung und Danfgegen den fleißigen, genauen und pas 
triotiſchen Berf. ihrer Beendigung mit des vierten 
 Banded fiebentem und legten Heft; ent 
baltend das Sahr 1525. Regensburg 1824. ind. Wir 
Finnen es unſern Leſern hberlaflen, aus den angeführs 
ten Stüden unfrer Anzeigen fi von dem Geifte feiner 
muͤhſamen Arbeit zu unterrichten, : wenn fie diefelbe 
noch nicht näher follten Fennen gelernt haben. Das 
letzte Stuͤck diefer Sahrbücher hat bald nach des Verf: 
Ableben die Prefie verlaflen ; zu ihrer Fortſetzung von 
andrer Dand ift aber feine Hoffnung vorhanden, Der 
-fel. Gemeiner war in feinem Archive .ergraut, und 
brachte zu den Stoͤßen von Acten und Urkunden, [bon 
“anderweitig geſammelte Kenntniſſe, um Licht und Zu⸗ 
fammenhang. in den aus ihnen gezogenen Stoff zw - 
tragen: ein. noch ſo fleißiger Nachfolger würde ſich erſt 
nach Sahren diefe Fertigkeit erworben haben. Nun iſt 
aber auch nach Gemeiners Tod das Conſervatorium 
deb Archivs Yeräumit und nach München ‚abgeführt 
worden, wodurch eine jede Fortſetzung ia der biöheris - 
gen Manier zu Regensburg felbft ausbleiben muß · 
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Bey John Murray: Journal of a Tour in 
Asia«Minor with comparative remarks on the 
ancient and modern Geography of that Coun- 
iry. By W. M. Leake, F. R. S. etc. ac- 
companied by a Map. 1824. S. XXVII. u. 362. 

5 iſt eine befannte Sache, daß Kleinaſien, ehe— 
mals eines der bluͤhendſten und ſchoͤnſten Laͤnber 
der Welt, jetzt zum größten Theile zu den unzu—⸗ 
gaͤnglichſten und in’ Folge deſſen unbefannteften ges 
Hoͤrt. Nur die meftliche Küfte fennt man fchon ge: 

raume Zeit durch die MWolftändigfeit alter Bes 
ſchreibungen und bie Bäufigen Reifen der Neuern 
mit einiger Genauigkeit ;'die Suͤdkuͤſte (Karamanien) 
ift durch Gapitain Beanforts Verdienſt neuerlich 
ſehr erhellt worden ; vom Innern kennen wir faum 
Die allgemeinen Formen ded Landed und die Lage 
der Hauptorte; ganz unerforfht find die nördli= - 
chen Gegenden. : Die Reifenden, welde bis jet 
Das Innere des Landes in wifjenfhaftlicher Abficht 
nach mehreren Richtungen durchkreuzt haben, find. 
Paul Lucas: und Macdonald a aber au 
— = J ) 
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diefe find nur den Haupiſtraßen "gefolgt und ha: 

ben wenig Muße und. Gelegenpeit Orb an. Ort 
und: Stelle geograͤphiſche und topokraphifcbe Unter: 
fuchungen anzuftellen. Dasfelbe gilt von Taver⸗ 
niers, Tourneforts, Otters, Pöcodes , Niebuhrs, 
Browne's, Oliviers, Seetzens einzelnen, Wegen durch 
die Halbinfel; Niebuhrs Reife würde’ von größerem 
Nutzen ſeyn, wenn eine Feuersbrunſt nicht die 
Kupfer zum dritten Bande zerfiört hätte. Was 
nun die Verdienfte von Colonel, Leafe — defien 
Gelehrfamkeit,- Wahrheitöliebe und edle Gefinnung 
zu rübmen, der Verf. diefer Zeilen ſchon dfter Ge: 
legenheit gehabt — um diefen ſchwierigen Theil al: 
ter und neuer Geographie betrifft, fo beftehen fie 
erftend in den Beobachtungen, die er felbft auf ei- 
ner, freylich auch nur flüchtigen, Reife durd Bi: 
thynien, Phrygien, Lykaonien ımd Gilicien gefam: 
‚melt (dad Sourngl..davon. erichien ſchon in. Walpo— 
les Travels, ‚und iſt von uns angezeigt Sabıg. 
1821. ©. 1773, zweytens in einer wiſſenſchaftli— 
chen und genauen SEE OU. und Gombination 
des vorhandnen Materiald, und der daraufgegrün; 
deten Gonffruction einer Karte. Diefe Karte ift ein 
treffliched Werk, und die Induftrie unfrer Bud 
händler könnte fih wirklich dur Beſorgung eined 
(in einem und dem andern Punkte vielleicht noh 
verbefierten). Machflichd; recht verdient machen, vor: 
ausgefetzt, daß diefe die-Sauberfeit und Genauig 
Reit. des Originals wiedergäbe, und nicht etwa ‚an 
Die ‚Stelle der genauen Trennung von Gebirg und 
Ebne die verwünfhten Spinngewebe gewiſſer neuer 
Karten ſetzte. Die aſtronomiſchen oder gegmetri: 
ſchen Beſtimmungen von Küftenpunften — ‚Beat: 
forts fuͤr die Suͤd-, Gauttiers und Beauchampt 
für die Nord-, Truguets und Racords fuͤr die 
Weſtkuͤſte (in Choiſeul Gouffiers Voy. pittor.), zu 
denen auch hier Beobachtungen von Beaufort kom⸗ 
men — bilden bie Grundlage; dazu tritt die Brei 
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tendeſtimmung einiger Orte im Innern durch Nie: 
buhr, Browne, Chavaſſe und Kinneir; das Uebrige 
iſt Reſultat der Vergleichung der alten Schriftſt ei⸗ 


niß hat und eben deswegen den Itinerarien, unter 
denen er noch das Itinerarium Antonini am ge: 
naueften gefunden, feine fo hohe Michtigfeit ein: 
raͤumt, wie jet Manche tbun — dann der orien: 
taliihen Geographen, HYadji Khalfa und Abubekr 
Ben Behrem von Damask, und der neuen Rou⸗ 
ten. Die Wege der Itinerarien wie der neuen 
Reifenden find auf der Karte angegeben, und laſſen 
auch den bloßen Beſchauer gemeiniglich ſchon er: 
rathen, anf welchen Stuͤtzen die Anſetzung eines 
Orts beruht. Doch wir wenden uns von der Karte, 
auf die wir doch noch ein und das andremal zus 
ruͤkkommen muͤffen, zum Buche ſelbſt. Der Verf. 
beſchreibt zuerft, wie er von Skutari (Seutarium) 
an der Kuͤſte des sinus Astacenus bis zu dem fchma: 
Ien. Punkte, wo übergefeßt wird, reifte, über Pandi: 
fi (Pantichium), Gebfe (Dacibyza beyden Byzan⸗ 
tinern), Maldyſem, nach Leafe’s Meinung das alte 
Libyſſa mit Hannibalz Aſche. Dann geht der Meg 
am Fluͤſſe Drafon hin, der ohne Zmeifel von fei:- - 
nen Windungen den Namen bat (auch Hefiod ſagt 
von einem Fluſſe: Eikıyiıdvog, ko) Ipaxwy dic), 
und — grade wie in Prokops Zeit — zwanzig Mal 
über denſelben, hernach auf Iznik oder KRicaͤa. 

ie Mauern, aus derſelben Zeit wie die Conſtan⸗ 
tinopolitaniſchen, meift aus wechfelnden Reihen Roͤ⸗ 
miſcher Backſteine und großer Quadern mit viel 
Laͤment, find noch wohl erhalten, Weiter führt 
die Straße duf Lefke ‚(Leucae) am Gallus , der 
ſchon im Alterthum haͤufig mit dem Hauptſtrom 
Sangarios verwechfelt wurde und deswegen auch 
jetzt Safari: beißt, hernach - über einen Theil des 
Olympoögebirgs durch ſchoͤn bebaute Gegenden nach 
der alten Metropole des Os maniſchen Reichs Schu⸗ 


# 
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gut. Weiterhin wird. die Landſchaft oͤder, der Bo: 
den duͤrrer. Zwiſchen Shugut und Eski-Shehr fin: 


den ſich einige Ruinen mit unleferlihen Inſchrif— 


ten; Esti:Schehr ift das alte Dorylaum , wie die 
große Ebne umher und bie heißen Bäder beweifen, 
beided im Altertbum bey Doryläum erwähnte Din: 
ge.: Dahinter am Ende der Ebne fanden Die Reis 
fenden eine Inſchrift, worin der Bithynifhe (Ar: 
rian bey Euftath II. 5,429, 2 Basil.) Ilanag oder 
Harxiag Zeig vorfommt. Won Seidel: Gazi folg: 
ten fie einem Nebenwege in ein Thal, welches fühn- 
geformte thurmartige Felfen von rotbem Sandftein 
umgeben ; mehrere find zu Catacomben ausgehoͤlt, 
einige Zodtenfammern haben einen. Portiko aus 
zwey Säulen, und. ein Gebälf darüber, an dem 
die im. Orient frühzeitig vorfommende Verzierung 
des Zahnſchnitts bemerkbar iſt. Bey den Säulen 


_ finder fich oͤfter, daß eine Plinthe die Stelle des Ca- 


pitaͤls verfritt. Am merfwürdigften ift dad, ſchon 
durch Walpoles Travels (vgl. SEX. 1821. ©. 
1752.) berühmte Grabmal mit Midas Namen, aller 
MWahrfcheinlichfet nach das Monument eines Königs 


der von 740 (nad) Eufeb.) bis 570. herrfchenden 


SKönigsreihe, der letzte der Midas lebte zwey Gene: 
raticnen vor Kröfos (Derod. I, 35.). Das Thal 
bat jest nach dem Orte Doganlu, dem alten Na— 
koleia, feinen Namen; die ganze Gegend ift mit 
Sepulcralfammern angefüllt. Hernach ‚geht die 
Reife auf der Straße weiter bey alten Steinbrü: 
den (Synnada) vorben über Bulvudun (Polybo- 
tum) und, Iſaklu nah Ak-Schehr, Durch eine Gegend, 
in welcher fich viele griechifche Alterthämer finten, 
und die Herr Leake für Phrygien am Gebirge. (Pa- 
roreios) hält, welches Gebirge jest Sultan -Dagh 
beißt. Dem MWege zur Linken liegt in diefer Ge: 
gend eine Reihe von Seen, die Gegenden find flach 


' aber wenig bebaut. Jorgan-Ladik an zwoͤlf Mei: 


len binter Ak⸗Shehr, etwa fünf vor Konia, hat 
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eine große Menge Gricchifcher Architefturfragmente, 
deren. fich. befonderd. viele auf dem Wege nadı Kos 
nie zufammenfinden; auch haben fidy hier. griechi= 

ſche Inſchriſten in Maffen erhalten, deren Abſchrift 
oder genaue Durchſicht fehr zu wuͤnſchen ift, aus 
Gründen, deren Angabe gleich folgen fol. „Der Bf, 
geht über. eine Hügelreihe in die große Ebene von, Konia 
(Stonien) hinab, Die jenfeits bid zu den. Bergen von 
Karamanien reicht, undeinen in der Regenzeit übers 
ftrömenden See einſchließt. Gleich vorn, Diefen Leberz 
ſchwemmungen nicht ausgeſetzt, liegt Konia, in deſ⸗ 

fen Seldſchukiſche Mauern viel Roͤmiſche und By⸗ 
zantiniſche Altaͤre, Säulen, Inſchriftenſteine einges 
mauert find; dad Haus des Paſcha zeigt noch Truͤm⸗ 
mer der Arabiſchen Architektur des alten Pallaſtes 
der Sultane. Das zweyte Kapitel, zeichnet exſtens 
die allgemeinen phyſiſchen Umriſſe, die geographiſche 
Struktur der bereiſeten Gegend. Von den Quellen 
des Sangarios und Halys im N. und D. bis zu den 
Höhen des Taurus in W. und ©. ift eine Strede 
von 260 Meilen-in der: Länge, 150 in der Breite, aud 
der fein Wafler in das Meer abläuft. Der füdliche 
Theil derfelben befteht aus. fruchtbaren, ‚durch Ges 
birgäjlüge getrennten und «ingefaßten, Thalebnen, 
die fih von:der Gegend der Steinbruͤche bis an Die 
CGiliciſchen Paͤſſe erftreden ,. die Hauptbaffins find, 
die von AR: Shehr, Ladik, Konia und ein, vierted am 
Ciliciſchen Taurus. Der nördliche aber Bi nord: 
oͤſtliche Theil der angegebnen Strede ift die, “holz: 
Iofe”. Gegend, welche Livius und Pococke (diefer ohne 
Beziehung auf jenen) fo übereinftimmend beſchrei— 
ben, daß beide fogar da8 Brennen des Ochſenmiſts 
erwähnen, mitten darin liegt der merfwürdige Salz: 
fee Tatta (Kir: fhehr Memliha oder Kadun-Tuzla). 
Dann ftellt der Verf. Unterfubungen an Über die 
comparative Geographie der Gegend, indem. er er: 
ftend die Orte an der Straße von Eski-Shehr nad) 
Konia, dann die zwifchen Konia und. Kefaria (Cä- 
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farea oder Mazafa), drittens bie zwiſchen Enguri, 
alt Ankyra, und: den Kilikifhen Päflen- zu beftims 
men fucht. Sehr viel hängt davon ab, daß er mit 
Rennel Ladik für dad alte Laodikeia Katakefaumene 
nimmt, wofür freylidi der: Name und die Maſſe der 
Ueberrefte fpredyen, Dagegen der tabula Peutinger. 
offenbar Gewalt gefchieht; Ref. wünfcht ſehr, zur 
Unterftügung ded Syſtems ded Verf., beftimmte 
Beweiſe aus Infhriften. Sn Zenophons Befchreis 
bung von Kyros Zug in diefen Gegenden fieht der 
Verf: die größte Verwirrung,: aud wird ed ſchwer 
halten, Verſtand hinein zu bringen; hinter Iko— 
nium werden die Angaben ordentlicher. Im drits 
ten Kapitel ded Buchs wird die Reife weiter fort: 
geführt, zunächft durch die große Ebne von Karaman, 
welhe Stadt auch noch den alten Namen‘ Laranda 
- führt, dann in das hohe Taurusgebirg, deflen Fels 
fen voll alter Katafomben find, hernach durch das 
Thal von Mout (Glaudiopolis) Über ein andres 
Gebirge nach der Küftenftadt Kilindria (Celende- 
ris), in der mehrere Dentmäler aus Roͤmiſcher und 
Byzantiniicher Zeit bemerft werden. : Won da mad: 
ten die Reifenden einen Abftecher nach Eypern; fie 
Iandeten bey Tzerina (Keryneia), hinter welchem 
Ort fich..eine fteile und hohe, yon O. nah W. ſtrei⸗ 
chende Felfenwand erhebt, die die ſchmale Küftens 
ebne von der größern Ebne von Leufofia trennt, 
und gingen nad) Larnaka hinliber, dem von dem: als 
ten Kition noch viele Nefte geblieben find, Nun 
wollten fie an der Slaramanifchen Küfte hin bis 
Adalia (Attalia) feaeln, aber in Alaya (Eaftel 
Ubaldo, dem Kleinafiatifchen Gibraltar): mußte.@os 
Ionel Reafe wegen Krankheit zurücbleiben, und nahm 
. bernach feinen Ruͤckweg zur See, doc fo, daß. er 
- die merfwürdigften der zahlreichen Ruinen an der 
Küfte befuchte, 3. B. das wohlerhaltne Theater 
von Antiphellos, das zu Telmiffos, die Stadt Aflos, 
deren ganzer Plan noch zu erkennen General 
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Köhler dagegen, Bid: hierher Reiſegeſellſchafter des 
Berf.; ging indeß zu Lande, zuerft an der Küfte, 
hin, dann von Attalia aus nordwärts fiber Budur, 
Kutaya (Coryaenm), Shpugut, wo er wieder in die 
früher verfolgte Straße fam, nad) Conftantinopel;, 
An den furzen Bericht von dieſer Reife, fchliegen 
ſich wieder im vierten Kap. Bemerkungen aus der 
cömparativen Geographie. Die bedeutenden Rui- 
nen , die der’ General Köhler beym Uebergange 
über. dad Gebirg hinter Attalia fand, find nah 
Strabon für Termeſſos zu halten. Sagalaflos 
Lage kann nur ungefähr beftimmt ‘werden. Der 
Salzfee bey Budur fommt bey Arrian ald Ass 
fania vor. Unter den MWegen der Peutingerfchen 
Tafel kreuzen fünf die angegebene Route, die der 
Berf. genau zu beflimmen ſucht, aber ‘die tabula 
ſelbſt nicht überall correct findet. Das alte Kelänä 
und nachmalige Apamea wird mit Andern nad) 
Dinglar gefebt; zu bedauern ift, daß noch fein Reiz 
. fender den auch für Phrygiens Mpthologie fo in=“ 
tereffanten Plaß unterfuht hat. Kap. 5, betrifft 
die.vergleichende Geographie der Südfüfte, die wir 
jeßt nun fchon durch Strabon, der hier beſonders 
genau ift, und durch Beaufortd treffliched Werk 
‚ auf fehr fefte und zureichende Mittel gründen’ koͤn⸗ 
en, Der Verf. behandelt auch den in das groͤßte 
Detail eingehenden aber vielfach verborbnen Zra- 
dıaohös ris Salasons, der fih in einer Hands 
fhrift der Madriter Bibliothek erhalten. Bon ein: 
zelnen Orten bemerfen wir nur, daß Zelmiffos 
May, Zanthus Senes, Antifilo Antiphellos, die“ 
Inſel Megifte Kafteloryzo, Dolichifte Kakava heißt. 
Auf diefelbe Weiſe behandelt das 6. Kap. bie Meft: 
und Nordfüfte von Kleinafien. Bey der großen 
Zahl von Reifenden, welche die erftre durchſtrichen 
haben, ift doch noch viel zu thun uͤbrig. Die Golfe 
von Knidos und Halikarnaß find im Innern noch 
nicht’ Durchforfcht. "Die genannten Orte, fo wie 
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Lindos auf der Inſel Rhodos, ſind reich an Do» 
rifcher Architektur; Ref. erfährt hier zü feiner gros- 
Sen Freude, dag die Dilettantengefelihaft, ein 
Merk über die Ruinen. von Knidos lvorbereitste 
Choifeul: Gouffierd, Anfichten. über die Bildung ded- 
Latmifhen Sees aus. einem alten Meerbuſen wer⸗ 
den auch yon Gol.. Keafe angenommen... Bey Mi: 
Vet theilt der Verf. die merkwürdige alte Inſchrift 
einer Statue vom heiligen Wege der. Branciden 
mit, in der britten Zeile anderd und ohne Zweifel 
richtiger, als Ref. fie vor drey Jahren bey Herrn 
Leafe abfchrieb ‚(Corpus Inscript, Graec, ed Boeckh 
p. 66.). Magnefia am Mäandros lag an der Stels 
Ie des jegigen Sneb: Bazar, wie die von einer Mile 
fion der Dilettanten unterfuchten Trümmer des 
Tempels der Artemis Leukophryne ‚bezeugen, Tral⸗ 
les muß nah Snfchriften nach , Gbiuzel = hiflar, 
Nyfa aus demfelben Grunde ‚auf Sultan : hifjar 
gefeßt werden, unfere Karten find. hier meift. falfch. ; 
Das Panionium lag nach einer Inſchrift bey dem 
jegigen Tſchangli. Sardis (Sart) bietet zwey hoͤchſt 
intereſſante Reſte des Alterthums dar, den coloſſa⸗ 
len Tumulus des Halyattes, deſſen Herodot ges 
denkt, und den großen ioniſchen Tempel der Kybe⸗ 
be. Letztern hat Cockerell gemeſſen. Das eigent⸗ 
liche Aeolis iſt ſehr wenig befucht- worden, nm des 
fio mehr das Zroifhe Land. Herr, Col. Leafe.labt 
die Karte von Choiſeul Gouffier, befonders wie ſie 
Barbie du Bocage nad) Dubois Mittheilungen ver⸗ 
befiert. Er ift auch mit ihm einverfianden, daß. 
alte Troja nah Bunarbaſchi zu fegen, nur daß; er. ! 
viel auf poetiſche Vorftelungen und Fietionen rech⸗ 
net, an deren Stelle der Ref. lieber verdunfelte, 
mythiſch gewordene Traditionen fehen moͤchte. Es 
wäre ihtereffant und für die Erflärung: fo wohl 
wie, die gefchichtliche Benutzung Homers gleich wich⸗ 
tig, wenn man an ber. Gegend ein ſicheres Beyſpiel 
des Verhaͤltniſſes der Realität auf. der einen und 
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der, Dichterifchen Darſtellung auf. der, andern’ Seite, 
auffiellen fünnte,. und Ref. hofft, daß fortgeiegte 
Unterfuchungen ed. dahin. bringen ‚werden. ,:- Der 
nach der Lokalitaͤt unmöglihe Lauf Hektors und 
Achills um Troja iſt ‚ein deutlicher Beweis, frey: 
umgeformter: Sradition, da der Ref. nun au ge: 
gen ‚Hrn. Leake, wie ‚früher gegen:B, du Bocage 
(8. g. 4. 1820. ©. 1907) behaupten mu, daß 
ein. Umherrennen der Helden vor dem Skaͤiſchen 
Thore dem einfachen Wortſinne entgegen ſey. Ue— 
ber die Uebertragung des Namens des Skamanders 
auf den groͤßern Fluß, fo wie uͤber die durch all; 
maͤlige Ausfuͤllung einer Bay an den Muͤndungen 
Des Mendere veränderte Geftalt des Bodens ift viel 
Gutes gefagt. — Schließlich werden Über die Nord: 
Füfte des Pontos einige Bemerkungen gegeben, nur 
zur Rechtfertigung der Hauptpunfte der Karte. 
Die Nacträge enthalten, außer: Auszuͤgen auß der 
Anna Comnena und‘ den Tateinifchen Schriftftelz 
Iern über die Kreuzzuͤge, welche Kleinafiafifche Staͤd⸗ - 
te und Gegefiden” erwähnch, mehrere trefflidhe Bey: 
träge zur Gefchichte der alten Architektur,‘ zu denen‘ 
Cockerell das Material hergegeben. Ref. begnügt 
fi‘) Einzelnes auszuheben. Die Zhedter" des Eu⸗ 
ropaͤiſchen und Afiatifhen Griechenlands unterfcheis 
den fih nach der Bemerkung diefes Architekten. da⸗ 


+ 


durch bedeutend von einander, daß bey jenemi- _ 


Die‘ Graͤnze der Sitzreihen Izu beiden Seiten der 
Orcheſtra mit der Scene pärallel Täuft, bey dieſen 
[chief abgefchnitten ift. Unter den zahlreichen Thea— 
tern, die: Goderell gemeſſen, hält das größte, dad 
Ephefifhe, 660 Fuß im Dürchmeffer, das kleinſte 
zu Selinud 114 Fuß; die gewoͤhnliche Breite der _ 
Umfangtmauer ift zwifchen 500 — 400, Der em: 
pel der Kybebe zu Sardis, wahrfcheinlich unter den 


Iegten Lydiſchen Königen gebaut, war ein herrliæ 


ches Werk der Joniſchen Ordnung; ed hat ſich noch 
genug .erhalten, um den Plan. dieſes Dipteros oc- 
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tasıylos herzuftellen. Ein Blatt fiellt die Grund- 
riffe von einer: Anzahl der anfehnlidften Tempel 
der Griehifhen Welt zufammen;. die Angabe der 
Länge und Breite von einigen mag dad gewoͤhn⸗ 
liche Vorurtheil von der Kleinheit der alten Baus 
werke etwas ermäßigen.- Tempel zu Ephefos 425 
Fuß lang, 220 breit, zu Samos 346 »+ 198, 
Dlympion zu Athen 354 171.,. Apollotempel ben 
Milet 504 > 165., Beustempel zu: Agrigent--350 
sa 172., Tempel zu Selinus 358 — 164., Tem⸗ 
gel zu Sardis 251 144. Der Parthenon zu 
Athen ift klein gegen alle — Gebaͤude. 


O. M. 


Bey Hammerich: Geſchichte des Studiums ber 
practifchen Theologie auf der Univerſitaͤt zu Kiel. 
Nebſt einer Befchreibung der jegigen Einrichtung 
des bomiletifhen Seminariums daſelbſt, und Pro: 
beſtuͤcken aus demfelben. Herausgegeben von Fries 


, drih Burhard Köfter, Profeffor der Theolo: 


gie und Director des homilet. Seminariums zu Kiel. 
1595. 139 ©. 8. | 

Vorliegende kleine Schrift enthält einen interel: 
fanten Beytrag zur Geſchichte der practiſchen Theo» 
Ipgie und wenn fie auch zunachft für eine beflimm: 
te: Anftalt- von befpnderer Bedeutung feyn muß, 
fo bat ſie doch durch ihren Inhalt felbfi einen ge: 
arindeten Anfpruch auf die Aufmerffamfeit des 
Theologen überhaupt. Durc feine befondere Stel: 
lung, als. Director des homilet. Seminariums im. 
Kiel, mußte ſich ſchon der Verf, veranlaßt fühlen, 
nachzuforfihen, was denn eigentlich bisher im dies 
fem Inſtitut und fiir dasſelbe geſchehen fey, aber 
er wurde zu folcher Nachforfbung noch bejonderd 
und aufs neue anfaefordert, al& im vorigen Sabre 
das funfzigjährige Jubelfeſt des homilet. Semina: 
rijums eintrat. Was gewöhnlich bey dergleichen 


’ 
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Beſtrebungen, die Vergangenheit. kennen zu lernen, 

der Fall. ift, das erfuhr der Verf. auch. Er mußte 
die Materialien: zu feiner Geſchichte mühfam aus 
den - Kieler Lections »Verzeichniffen zufammen für 
chen. Dabey war ed nun nothwendig, daß: en ficht 
- auch) auf-die Frage einkaffen müßte: was denn vor 
Errichtung des homilet. Seminars für die Foͤrde⸗ 
sung des bomiletifhen Studiums. Belhchen ſey? 
Hier kam nun zuerſt ſo wohl die theoretiſche als 
die practiſche Seite dieſes Studiums in Betracht. 
Sodann war es natuͤrlich, daß auch die uͤbrigen 
Theile der geiſtlichen Amtsfuͤhrung, die Paſtoral⸗ 
wiſſenſchaften, nicht Übergangen würden, Das uͤber 
die Entſtehung und den Inhalt dieſer Schrift im. 
Allgemeinen, Die Geſchichte ſelbſt zerfällt in drey 
Perioden. Die erſte Periode geht vom Stiftungs— 
jahre der Univerfität, 1665 bis zum Sabre 1715. 
— Die Periode des Aufblühens der Univerfität. 


. Auf der Univerfität Kiel ward fchon früh das Uns‘ 


weſen der zur Beit des dreyßigjährigen Krieges und: 


noch derfelben in Deutichland herrſchenden, durch 
den fo.oft verfannten Spener kräftig. und mit 
Erfolg befämpften, Predigtweife, erfannt und vers 
worfen. Man nahm auf die chriftlihe Bildung, 
des Volks Bedacht und forgte für tüchtige Prediger, 
durch angemeflene Uebungsanftälten.. Männer wie 
Pau! Sperling, der ungemein thätig war fo 
wohl’ für die theoretiſche als practifhe Bildung 


künftiger Prediger, Chriftian Kortbhokt, deds 


fen “Pastor fidelis” noch immer viel Gutes ent— 
hält, wirkten in einer Reihe von -Sahren mit dem 
guͤnſtigſten Erfolg für das Studium- der pragtifchen 
Theologie. Es verdient bemerkt zu werden, daß 
erft zu Kortholt's Zeit, nämlich. im Sabre 1695, 
die Confirmation der Katechumenen im. fürftlichen 
Holftein eingeführt wurde, welcher man fich bisher, 
als. einem “papiſtiſchen Sauerteig” widerſetzt hatte; 
Auch der. große. Polyhiſtor Daniel Georg More 


— 
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hof beſchaͤftigte ſich mit geiſtlicher Beredſamkeit; 
aber der erſte eigenliche Profeſſor der Homiletik war 
Joachim Juſt Breithaupt, ein: Schüler Spe⸗ 
ners, der jedoch bald Kiel verließ und ſpaͤter Pros 
feſſor in Halle wurde. Georg Was muth, ein 
Sohn des Orientaliſten Matthias, Hafenmüller, 
Muhlius, Koh. Friedr.- Mayer, befannt als 
Dolemiker, waren alle nach einander mit- verfchies 
denem Verdienſt für die practifche Theologie thä= 
tig. Der ausgezeichnetfte unter den nody folgenden 
Lehrern diefer Periode in diefem: Fache war Al⸗ 
bert zum Felde, der mit Eifer Friebendliebe, - 
und mit Zalent Geſchmack vereinigte... Indeß wur—⸗ 
de theils durch Kriegsunsuhen und häufigen. Res. 
gentenwechfel, tbeild aber auch und beſonders durch 
offenbare Vernachlaͤſſigung von Seiten der Landes⸗ 
herrn die Univerfität dem gänzlihen Untergange 
nahe gebracht. : Diefe Zeit ded Verfall der Unie 
verfität umfaßt. die zweyte Periode. Diefer Ges 
fhichte, fie neht von 1715 bis zum Jahre 1774. 
Ein großer Name glänzt am Anfange diefer Pe- 
riode, Joh. Lor. Mosheim. Er: war Aſſeſſor 
der philofophifhen Facultaͤt und hielt Vorlefungen | 
in Kiel, wo er auch feine erften: beiden Abbanda 
Iungen herausgab (apologia pro: märtyribus’ — 
und vindiciae antiquae Christianorum. discipli- 
näe). Aber Mosheim konnte feine Anſtellung fins 
den’ in Kiel und ging daher bald’ fort. :" Diefes 
allein ift ſchon ein fprechender Beweis wie wenig- 
die damalige Regierung fih um das Wohl der Unis- 
verfirät befümmert hat. Die Männer, die in dies 
fen Zeitabfchnitte in Kiel für practifche: Theologie 
thätig waren, leiſteten theils wegen Mangel an 
Fähigkeiten, theild wegen anderweitiger Belchäftis 
gung, theils wegen kurzer Dauer ihrer Amtsfuͤh⸗ 
rung wenig ‚oder nichtd für. diefelbe. Mit dem 
Jahre 1774, nachdem im vorhergehenden Jahre“ 
Kiel nebſt dem übrigen großfuͤrſtlichen Theil von 
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Holftein an Dänemark abgetreten war, beginnt bie 
dritte Periode. Joh. Andread Cramer war eb, 
durch deſſen ausgezeichnete Talente und Thaͤtigkeit 
eine Wiedergeburt der Univerſitaͤt bewirkt wurde. 
Dieſer Mann wirkte aber nicht allein fuͤr die Uni— 
verſitaͤt, ſondern fuͤr die Foͤrderung des kirchlichen 
Lebens im ganzen Lande. Vonihm wurde auch das 
homiletiſche Seminar geſtiftet und durch ſeine aus— 
gezeichneten Rednergaben und ſeinen Geſchmack trug 
er uͤberdies ungemein viel zur Bildung fünftiger 
Prediger bey. Es war daher gewiß ein ſehr gluͤck— 
licher Gedanke: des Berf., der feit 1822 Director 
des homiletifhen Seminars in Kiel ift, an die 
Berdienfte des Stifters diefer Anftalt durch diefe 
Schrift zu erinnern. Die SJubelfeier, zu wel—⸗ 
cher der Verf. durch ein, zu feiner Zeit in dieſen 
Blättern angezeigted Programm eingeladen hatte, 
wurde am zweyten Sonntage nad Epiphanias vo— 
riges Sahr gefeiert und ift am’ Schluffe der ge: 
ſchichtlichen Darftelung befchrieben.. Die dänifche 
Regierung hat bey dieſer Gelegenheit zwey nam: 
hafte Preife für’ die beiden beften der concurriren: 
den Predigten. bewilligt. Diefe Bewilligung er: 
ſtreckt ſich nur auf. das Fahr 1826 und wer ed weiß, 
wie erfprießlich ein auf dieſe Weiſe geweckter Wert: ' 
- eifer werden fann, der wird gewiß den Wunſch 

des: Verf. natürlich finden, daß dieſe Preisvetthei— 
lung jährlich möchte fünnen wiederholt werden. — 

As Nachtrag folgt nun ein Verzeichniß der wich: 
tigften in Kiel herausgefommenen Schriften zur 
practifhen Xheologie, Das durch die vom Verf. 
binzuaefügten Bemerkungen und. Urtheile um fo 
intereffanter wird. — Es wird fodann die gegen: 
wärtige Einrihtung des homiletiſchen 
Seminars mitgetheilt. Die außere Einrichtung’ 
ift aͤußerſt einfach und daher um fo zweckmaͤßiger, 
und dieſe fomohl, als die innere Einrichtung, naͤm⸗ 
lich die Grundfäße, welche der Verf. bey der Ber: 
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befferung der zu haltenden und: der Biene - 
theilung der gehaltenen Predigten befolgt, wird 
gewiß jeder, der aus. Erfahrung über die Sache 
fpricht, billigen. “ Ref. hat ſelbſt feit, einigen Jah— 
ren homiletiſche Uebungen geleitet und iſt, bis auf 
einzelnes Unweſentliche, ganz denſelben Grundſaͤtzen 
gefolgt, die ſich ihm bisher immer bewaͤhrt haben. 
— Es folgt nun ein Verzeichniß der ordentlichen 
Mitglieder des homiletiſchen Seminars nach dem 
Jahre ihres Eintritts ſeit 1316. Sehr paſſend 

als Probe eine Predigt über Roͤm. 6, 23. von ei⸗ 
nem Mitgliede des Seminars, und; eine zweyfache 
Recenſion uͤber dieſelbe mitgetheilt, zu welcher der 
Verf. dann feine Schlußbemerkungen hinzufugt. 
Man bekommt hier eine recht anſchauliche und er: 
freuliche Kenntniß von der Art und Weiſe, wie - 
der Verf. feine dargelegten Grundfäße befolgt und 
ſowohl die Predigt, als die Recenfionen, befonders 
die zmwepte, vom Hrn. ©., machen dem Seminar 
und feinem Director Ehre. Den Schluß des Gan: 
zen macht die Predigt ded Verf. zur Feier bed 
funfzigjährigen Stiftungstages des homiletiichen Se: 
minars über 2 Zim. 4, 5. der. ‚Gegenftand (das 
Bild eines rechtfhaffenen evangelifchen Predigers) 
ift für diefe Feier befonderd gut gewählt.’ Die Ans 
ordnung ift natürlih, die Ausführung Par, die 
Sprache einfady und edel, und eine fanfte Wärme 
belebt dad Wort des Redners, Vorzüge, die um 
ſo hoͤher zu fhägen find, je mehr fie zu den feltes 
nen gehören. — Wer ed auch aus diefer Schrift 
nicht ‚zuerfi erfährt, der wird ſich gewiß darüber 
freuen, daß fie einen neuen Beweid -gibt, daß die 
Anſtalt, an deren Stiftung fie- erinnert, nach mans 
cherley erlittenen Veränderungen, jetzt wieder uns 
ter. fo tüchtiger Zeitung fteht. Pas 

| sn Hemſen. 
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—In der Hoffmannſchen Buchhandlung ‚1826, auf. 
AU und 80, pder:die Anmerkungen mitgerechnet, 
116 Seiten, gr. 8:: -, — 

— Franz Burckard aus Weimar, Chur: 
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fwrfilih und Herzoglich Säkhfifcher 
Canzler zur Zeit der Reformation. Bon 
Dr. 5.8.82. Danz, © 9 Saͤchſ. GConſiſto⸗ 
rislrath, u. o. Prof. der Theol. zu Jena. Als 


Titelkupfer fteht noch ein Bildniß von. Franz 


Burdard. voran, welches im ganzen Buche mit 
feiner Sylbe erwahnt wird, auch nicht, woher «8 
genommen ey, welches aber der Unterzeichnete; nur 


um ſo weniger übergehen mag, da ein Bild von 


F. B. zunaͤchſt diefe Anzeige veranlaßte. Dieſe Ge: 


legenheits-Schrift für die Jubel: Feyer des Groß: 


Herzogs fol bier durchaus nur für die gelehrte Ge— 


ſichte berüffichtige werden, welcher F B., als 


2 


Schüler und genauer Freund des nur act Sahre 


altern Melanchthon, ald Profeffor der arie- 


hifhen. Sprade in Wittenberg, und nachher 
(wohl feit 1305) als einer der Oberen erft die: 
fer hohen Schule, und dann der aus ihren Truͤm— 
mern, einige Zeit nur als Gymnafium, entftande: 
nen, zu Sena, endlich als Schwiegervater von Mat- 
thaeus Wesenbecius, angehört. Der eben ge: 


‚ nannte berühmte Nechtögelehrte hat nun nicht nur, 


wie in der Anmerkung 1. beynahe vergeffen, in 
der Anm. 92 u. ff. öfter nachgeholt wird, F. 32. 
in den exemplis jurisprudentiae verewigt, fon- 
Dern auch zu einem von ihm beforaten. Holzfchnit: 
te Deöfelben in Folio, nad) einem 1559 zu London, 
auf defien letzten Gefandtichaftsreife dahin, wie es 


ſcheint, nur ‚gezeichneten Bildniffe, Tateinifhe Di: 


tes befigt nun der Unterz. auf ber innern Seite 
des Einbanded der erften Ausgabe des griechifchen 
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ftichen verfertigt. Einen Abdruck diefes Holzſchnit- 
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Zheophilus, und vor. dem Titelblatt ift nech 
‚eingefhrieben: Franciscus Burgrati. habe dieſes 
Bud, (dad allerdings für einen Profeflor der gries 
chiſchen Spradr: Ser nachher Canzler geworden ifl, 
oder für einen zuriftiihen Geſchaͤfismann, der vor⸗ 
ber Profeffor der griechifhen Sprache war, ſeht 
gut paßt) an feinen ehemaligen Lehrer (einen Pas 
fior) gefchenft. Wer ift nun aber diefer Francis- 
‚ cus Burgrati? Burdard felbft heißt in dem Res 
creditiv König Heinrichs VIII. (hier Anm. 65): 
Franciscus Burgratus, und es ſcheint faſt, daß 
beide Endungen ſich ungefähr wie Albrecht und Al⸗ 
bert zu einander verhielten. Da aber die Inſchrift 
vom Jahr 61, alfo dem Jahre nach des Ganzlers 
Zodesjahre, datirt ift, fo möchte der Echenker wohl 
- eher ein gleihnamigter Sohn oder fonft Verwand⸗ 
ter des Ganzlers gewefen feyn, von welchem ſich 
‚ aber in dem Buche ſelbſt feine Nachricht findet. 
Beide Bilder find nun wenigften® fo verfchieden, 
“ wie es dad Alter, bey dem authentifchen 55 Jahr, 
bey dem jetzt erſt geſtochenen ohne Zweifel viel fruͤ⸗ 
ber, mit ſich bringt: B. heißt übrigens auch auf 
dem Holzfchnitte nicht Doctor, und das D vor 
feinem Namen in einem, Anm. 44. aus der Hand: 
Schrift abgedrudten Schreiben, worin Rector Doc- 
tores et magistri scholae Witebergensis ihn an 
feine Prorectorats: Rechnung mahnen, möchte wohl 
‚ ein Mißverftändnig feyn, und nur Dn beißen 
Doctor und Magifter wurde bekanntlich noch ſcharf 
unterfchieden, und Luther nennt ©. 7. den “Mag. 
Franz Burdard an unſerm Hofe.“ Daß Übrigens 
die hohe Echule 1527 und 1555 “Sterbend halber” 
die etwas weite Reife von Wittenberg nach. Jene 
machte, ift ald ein Vorſpiel Deffen, was na ber 
Schlacht bey Muͤhl berg theild beabfichtigt, theils 
wirklich ausgeführt wurde, wohl eher merkwürdig 
als allgentein bekannt. 2% — — 
a 2 Hugo. . 
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„Printed for Longman Hurst ete, 1896: The 
History ‚of. England during. the middle ages. 
Comprising the reigns from William the con; 
queror to the accession of.Henry the eigheh; 
and also the history of the literature , poeiry, 
‚ religion and language of England. ‚during ‚that 
period. Second edition, In five ‘yolumes, - 
Sharon Turner. Vol. I. 476, Il. 694. UE: 
518, IV. 554, und V. 463 Seitemins. _.. 
. Nachdem Dr. Henry, Carte, Rapin,, und vor 
allen. Dume die Geſchichie Englands, während dep 
Mittelalterd bearbeitet. haben, fcheint eine- neue bir 
Korifche Darftelung deb naͤmlichen Gegenftandeß, 
wenn nicht überflüflig, doch hörbft gewagt zu feym, 
Mit Recht drängt ſich die Frage auf: find Quellen 
entdedt worden, bie jenen Geicichtichreibern nicht 
zu Gebote ſtanden? Kann Turner den biähenbem 
Styl eines Hume, die Genauigkeit eined Raping, 
den Fleiß eines. Dr. Heny, die Gratie eineß 
Bart übertreffen? Turner leiftet Berzicht mit dies 
a. Meiftern in die Schrankon or Allein 


£ 


* 
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er glaubt forgtäftiget als⸗ the Teiler Vorgänger, 
die vorhandene ellen geprü d ibrem. wab⸗ 
ren Sim —— zu —28 Wirklich * 
halten häufige Anmerkungen, die, beynahe eben fo 
groben Raum Ra ta als der = rar 

tellen; aus . gleichzeitigen, oder doch den Ereignif: 
fen ee Eihriftitidern, aus welden 
er feine Nachrichten fchöpfte, und da, wo der Text 
der Citate nicht gar flar war, den Sinn, welden 
er ihm unterlegtä: In den Anhängen zu jedem 
Bude, find mehrere wichtige Documente wörtlid 
abgedrudt. Furners Geſchichtenhat als eine kri⸗ 
tiſche Ueberfiht der in England vorhandenen Quel⸗ 
Ien- zur Geſchichte dieſes Landes im Mittelalter eis 
nen vorzuglihen Werth. — Nicht immer gelun: 


. gen ift der Verſuch des Verf., die Vorfälle der fpd: 


„tern Zeit, und namentlich derjenigen, vpm welcher 


er ſeldſt Augenzeuge‘ war, 'mit denen aus dem 
- Mittelalter in Uebereinſtimmung zu bringen. Die 
hyiſtoriſchen Charactere des 19ten Jahrhunderts find 


von. denen der Periode, welche er beſchreibt, eben 
fo fehr verſchieden, als ed die Denkungsart und 


Sitten der Mienfdien in beiden Zeiträumen find. 


> ‚der Erdberer und Buonaparte, waren z. 
beide berühmte Krieggmänner und große: Ero: 
berer, aber ihre Handlungsweifen leiden keine paſſen⸗ 
de Vergleihung ; ihr Zeitalter, ihre Stellung in der 
Welt, die-Verhäftniffe ‚unter welchen ſie handel: 
ten, wären zu verſchieden. — Der Verf.’ tft, wie 
viele ‚feiner Landsleute zu ſehr Engländer; um über 


das Audlard und Auslaͤnder ein richtiges Urtheil 


fällen zu koͤnnen: Schaͤtzbarer iſt ſein Merk, wo 
er von der Entſtehung der allmäligen Entwickelung 
und dem Geiſte der Engliſchen Geſetzgebung hans 
delt, Gegenſtaͤnde, die er in feine Geſchichte mehr, 
als einer ſeiner Vorgaͤnger, zu verweben geſucht 


hat. Diefe: Darſtellung war ihm um ſo wichtiger, 


als- ein vorgüäljcer Gegenſtand feiner Arbeit war: 


— 
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die Fortſchritte Englands vom Sten Sahıpımhente 
an, bis zur Regierung des achten Heinrichs von 
Stufe zu Stufe zu bezeichnen... Die jugendliche 
Kraft eines neuen Staats, — ald folchen müflen 
wir England von’ der Eroberung Wilhelms. des Er: 
obererd an betrachten, — bricht immer aufd Neue 
hervor, trotz allen Dinderniffen, bie eine Reihe von 
ſchlechten Kegenten, mit olsn, Afzibuten und Fol⸗ 
gen ſchlechter Regierungen in. den Weg Iegen, 
während im Greifenalten, dee. Völker, auch. ausge— 
zeichnete Herrſcher den Verfall nicht aufzuhalten 
vᷣermoͤgen. ‚So zeigt ſich der unaufhaltbare Gang 
der Natur in der Geſchichte aller Völker! Nicht 
ohne Urſache werfen wir, Bewohner des veralten⸗ 
den Europas, Blicke voll Beſorgniß auf America! 
— Aber kehren wir zu Turners History zuruͤck. 
Die erſte Ausgabe beſtand aus drey Theilen, 
wovon die beiden erſten bereits im J. 1814. erfchies 
nen. Der. dritte. erfolgte erſt im J. 1828. ‚Der 
Werf. nimmt drey Hauptperioden in der. Gelchichte 
Englands an: ‚die erſte von den Angelſachſen bis 
Wilhelm den, Eroberer; die zweyte, von dieſem 
Könige bis, zum Tode Heinrich, VII. Mit dem Ans 
fange Heinrich VIII. Regierung nimmt er den Ans 
fang eines neuen Zeitalterd für England an. ‚Sei: 
ne Geſchichte des Mittelalters umfaßt die ‚mittlere 
Periode, namlich von Wilhelm dem Eroberer bid 
Heinrich VIII. Als ‚Anfihten und Darftelungen, 
‚Die. verfchieden von denen ‚feiner Worgänger ‚find, 
bemerken. wir..zuförberfti aus der .erften Auflage, 
was er Über das Mädchen von Orleans fagt, wos 
«bey er; Das. bekannte Merk von M, Le Brun de 
Sharmetted zum: Grunde gelegt bat. — In der 
Erzählung von den dürgerlichen Kriegen zwiſchen 
den Häulern Vork und Lancafler. hat er fich vor⸗ 
Zzůͤglich Über. den Einfluß derielben auf die Englis . 
Iche Kirche verbreitet, ein. Ge gergueie ber. ſeinen 
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Worgängern entgangen zu ſeyn ſcheint. Zwey Ma: 
Aufcripte die er in dem Mufeum fand, waren feine 
Fuͤhrer: dad eine von Bale , enthaltend Auszüge 
von ‚gleichzeitigen Schriftſtellern; dad zweyte von 
Kohn Stow, defien Inhalt gleichfalls Auszüge und. 
Noten, entlehnt aus fepriftlihen Documenten fels 
* Zeit ausmachen. Stom wollte vermuthlich dieſe 
Edrtracte bey einer“ neuen Ausgabe feiner befann- 
ten Chronit benugen, die aber nicht zu Stande 
efommen ft. — Durch die Benugung diefer 
Mfcpte find einige Punkte, betreffend den Zuftand 
der Meligion unter Heinrich) VI. Regierung in ein 
helleres Licht gelegt worden. — Der Berf. bat 
den Verfuch gewagt, den fo ſchwer beſchuldigten 
Richard den dritten, von mehreren ihm vorgewor⸗ 
fenen Verbrechen loszuſprechen, oder ihn doch we: 
nigſtens in einem milderen Lichte darzuftellen ; indem 
er zu unterfcheiden ſucht, was von allem diefen-auf 
Rechnung des Zeitaltere, in welhem Richard lebte, 
und feiner Anhänger, gefegt werden muß. Ei 
nun einmahl dad Schickfal der Könige, daß fie al 
Repräfentanten ihrer Zeitgenoffen , für die Fehler 
der Iestern büßen müflen. Die Geſchichte haͤlt fi 
on A Namen... Zurner benutzte ein merfwürs 
diges Mfcpt aus der Harleian ollection, das 
einft ein Tigenthum des beruͤhmten Burleigh ge⸗ 
wefen ſeyn ſoll, ſich zuletzt aber im Beſitze des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers John Strype befand. Es enthaͤlt 
ein ſehr vollſtaͤndiges Regiſter von Bewilligungen 
(grants). und öffentlichen Documenten, von Richard 
IM. eigenhändig unterzeichnet ; died Mfcpt Tey da$ 
naͤmliche, das in Bifhof Kennett?8 Collection of 
English historians, unter dem Titel: King Ri- 
chards Diary, ‘angeführt wird, fo daß die beiden 
auf dem Titelblatt eingedrudten Buchſtaben J. $ 
den Namen des letzten Beſitzerß John Strype arts 
deuten. Ueber 'das Daſeyn des’ King "Richard 


Diary find: frühes bekanntlich Zweifel erhoben wor⸗ 
den. — Bey der im J. 1895 in fünf Theilen eis ' 
erſchienenen zweyten Auflage. von Zurnerd ‚History 
führt der Verf. einige neu von ihm benußte Quols : 
Ienan, die Aufmerkfamkeit verdienen. Ein Micht., 
verfaßt von einem Geiftlichen, der Caplan im Dien: 
fle Heinrich V. .gewefen zu feyn fcheint, und: ihn 
bey feiner erfien Unternehmung nach Frankreich bes - 
gleitete, hat:den Verf. in den Stand gefekt, einen 
vollftändigere und: in vielen Punkten von den 
vorhergehenden. abweichende Erzählung von der Bes. 
lagerung von: Harfleur, dem and Romantifche grens : 
jenden Auge Heinrichs V. von Diefer Stadt nach 
Salais und. der unterwegens vorgefallenen Schlacht ı 
von Agincourt zu Tiefern, Es find. von ‚diefem 
Micpt.,, dad manches mad bisher unglaublich, oder: 
doch wenigſtens  unerflärbar zu ſeyn ſchien, in ein 
helleres Licht ſtellt, zwey "Exemplare im Briftis 
Ihen Mufenm: vorhanden; naͤmlich Sloane M. 8. 
8. 1776 und: Cotton M. $.:8, Julius E, 4. Das 
erſte hält Burner für eine‘ Copie des Mſcpt. des 
Caplans. Aus diefem Micpte geht mit Beſtimmt⸗ 
heit hervor, — welches früher nurvermuthet warb, 
— daß Heinrich: V. ſich bey: der Belagerung von‘ 
Harfleur, die im 3. 1415 vorfiel, der Kanonen be⸗ 
dient habe. Died Beyſpiel von dem Gebrauche 
derſelben, iſt, wenn. nicht das erfte, doch eins der‘ 
erften, wovon wir in der Gefhichte Nachricht fins 
den. Diefe. Belagerung bleibt aber auch in der 
Ruͤckſicht Höchft merfwürdig, daß bey ihrer Fuͤh—⸗ 
sung ſchon mehrere der Regeln befolgt ſind, die 
Vauban viele Jahre fpäter in feinem Angriff und 
feiner Vertheidigung der Feftungen entwidelte und; _ 
noch jest ald die Baſis des modernen Angriffs der 
feften Pläge .angefehen werden. Wir ſehen hier re⸗ 
gelmäßige Appröfchen und Laufgräben, in welchen 
mit Gräben verſehene Batterien eingefchnittenfind: 


!. 
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Auch der Minenfrieg, zwar nöch fehr in der Kinb⸗ 
heit, und keinen bedeutenden Erfolg habend, wird 
von den Belagerern und Belagerten eifrig gefithrt. 
Bisher hat die Meinung 'geherrfcht, daß Heinrich 
V. ſich bey diefer Belagerung vorzüglich der Rath⸗ 
ſchlaͤge eines Ingenieurs, Namens Aegidius oder‘ 
Giles, bedient habe, der auch in dem Manuſcript 
des Caplans oftmals angefuͤhrt wird. Turner ſtellt 
aus guten Gruͤnden die Meinung auf, daß diefer 
angebliche Ingenieur kein anderer als der Aegidius 
Romanus, auch de Columna genannt,:fey,. der, ob⸗ 
gleich ein Schüler von Thomas Aquinas, und ſelbſt 
Doctor der Theologie in Paris, ein Werk: de Re. 
gimine Principum verfaßt hat. Dieſer Legidius 
war Lehrer bey Philipp dem Schönen, fuͤr deſſen 
Unterricht er das angeführte Werk. fchrieb; in dem 
dritten: Buche: deöfelben iſt ein Unterricht für Neh⸗ 
mung von Laͤgern, den Angriff und die Belage— 
zung der feften Plaͤtze, befindlich, den Heinrich V. 
bey der von Harfleur, befolgte.-. Als Aegidiud fein 
Merk, (wovon ein Mſcpt.⸗Exemplar im. brittifchen 
Mufeum vorhanden ift) verfaßte, war der Gebraud 
der Kanonen: vor Teflungen noch nicht befannt. 
Eine Stelte in. felbigem ‚läßt vermuthen, daß Aegi⸗ 
dius dennoch vom. Pulver oder. doch einer dem heu⸗ 
tigen Schießpulver aͤhnlichen Compofition habe Ge⸗ 
brauch machen ‚wollen, wo er. nämlich fagt: ed fey 
noͤthig an die Steine, die aus: den Maſchienen 
geworfen. würben,. etwas Brennbares und Entzuͤnd⸗ 
liches zu beften, Damit man, wenn biefed aufflöge 
den Platz wiſſen koͤnne, wohin die Steine gefallen 
wären. . Bielleicht führte diefes Jhrhunderte fpäter 
zu der Erfindung der Bomben... Aegivius farb 
als Bifhof von Berry im J. 1316, folglich bey: 
nahe 100 Jahre vor der Belagerung von, Harfleur: 
Die Befefligung diefer Stadt beſtand aus einem 
Erdwall mit ausfpringenden Winkeln, und naffen 
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GrabenzieAuf.hem: Walle wareng nehtere ſiarke 
tund ‚habe: Thaͤrme, vor; jedem dat drey Thore hat⸗ 
An die Belagerten Werke aufgeworfen, ‚deren Waͤlle 
zwar. aus Erde veſtanden, die aber mit: Pfaͤlen zu⸗ 
mmnen gehalten wurden. Ein btelter naſſer Gras 
ben: umgad das Ganze. Man nannte damals dieſe 
vor —— Barbieung 
woraus ‚nachher Die Benennung Bulwark, Bolwerk, 
Battion, „aniügaden ti Deinxicos Y. Kanone 
fchoffen die Wälle nieder; eine vorzuͤgliche Schwie⸗ 
zigfeit fand: er aber, den nalen Graben zu paſſi⸗ 
zen denn die. Belagerten zͤmdeten die Faſchinen⸗ 
omit er ihn ‚ausfüllen. ‚wollte, dutchdie aus ihrem. 
iept-. Tanks: einrich V. habe aus ſeinen Kanonen 
stomes and; other missiles ahgeſchoſſen. Das Pul⸗ 
pen ſpiejte aber bereits in dieſer Belagerung ſowobl 
— dom Ant ey als der Vertheidigung eine große. 
Rolle Das Mfept. ‚ermähnt:z Bi. won den Bela⸗ 
garten :; “they prowided, pots full of gun; powder⸗ 
sulphur ‚and quieklime; and, xessels of wild, 


⸗ 
« 


fire, and others ;of,‘burning „faß,,,to, oast. inte, 
the eyes.:of ıhei assailants;, nd,;upon ‚them; 
‚wheneyer; {hey should attempt, Arsiarm and ie. 
"he scaling ‚the; walls.” Diefeinf“Bars? feinem - 
in ihrer Wirfung, den heutigen, renaden aͤhnlich 
geweſen zu, kat Die alten Wurfmaſchines 
behaupten noch an, der Seite der Kanonen ihren 
ab. — ‚Cd. fheint nicht „daß Deinrih-Vx auf 
feinem Marfche von; Harfleur nach Calais Kanonen 
mit ſich geſuͤhrt habe· Daß die Franzoſen in der 
‚Schlacht dey Agincourt Artillerie hatten, ſagt der 
Taplan ausdruͤcklich: “in vain⸗Frenoh arullery 
‚was discharged ‚with all;she vigour of-Ihose 
‚who served; itz.it.in jured few;”? Ob dieſe Arr 
tillery aber aus Kanpnen, oder Wurfmaſchinen b 
fand, wird nicht. geſagt. Aus dem Umſtandendaf 


⁊« 
er 


\ 
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dem eigenflichen; Gefechte Randen, möchten wir ba$ 


letztere ſchließen. Am Tage vor der Schlacht, ar 
| ne beider Armeen, nur * Weite von 


en ‘: 
: Rad didaqutrsen ſie 0 nahe bey einander, dag 





enden. Morgen die Schlacht anfing, "fanden fie nur 
‚einer Ent ernung von 100 Eden, (Yards) von 
"Dee under wie.Qn IB;V. gelang, mi, 
Sas Wunder wie es: arich V. gelang, mit7, 
Nah andern mit ’9000 "Mann eine Franzöfifee 
"Armee. die nady Franzoͤfiſchen Berichten Über 200, h 
UNd von andern auf 100 000 Mann ang: eden wird, 
klärt fi nad) dem; Micpt. 
ende Art: Heinri V: Yatte, 
andere, nur wentge Gavallerie ein] 
als er darauf: ſeinen Marſch nach Gar 
beſt Hd" feine Meine Armee ‚' gegen die 
Den damaligen Beil, 'au:: aus Infanter 
söftle dagepen,sn; {HR bald aufag 
eingte, aber ’zunk ig tÖBtEn Theile, aus Gavaflerie, 
(gegen: diefg:: u ſchuͤtzen befahl Heinticy als 
& win} Angt War; jeder Snfanterift ſollte 





ca ee ae yon ber Länge bon ſechs 
B Umd: einer forden Stärke, da fie nice durch 
belhlede durchgehauen werden könnte verſehen. 
leſe Pallſaden wurden an den Enden Bugefpige, 
Um fie defto leichter in Die: Grde ſtecken zu konnen. 
Hder König von England, im Angefich | Ä 
Ten ibm und Calaig aufgeftellten großen Sranzd: 









. 


‘ » W=u 
entweder cite Schlacht zu liefern, öder fig zu ers 
Geben, waͤhlte er eine ſehr concentritte Stellung 
freifcben- que dichten und möraftigen Hölzern, am 
— in Werte "Tegfe E 


\ 


{ 
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ließ feine vorige Cavallerie abfigen , deren: Pferbe, 


nebft der Bagage, bey einem ruͤckwaͤrts gelegenen 
Dorfe aufgeftellt wurden, und formirte aus feinem 
Heinen Heere in der bemerften Stellung eine dichte 
Mafle, deren Fronte und Rüden, er durd) die obens 
erwähnten Paliſaden, die in die Erde gepflanzt 
wurden, dedte. Ein moraftiger Grund Tag vor 
feiner’ Fronte. Die Franzoſen warteten eine geraus 


‚me: Beit eher fie zum Angriff. fchritten. Heinrich 


V., da er keine Lebensmittel mehr hatte, und folgs 


Be? gendthigt war, feine fefte Stellung zu verlaſ⸗ 


fen, ließ einige Mannſchaften 'aus feiner Palifadis 
gung vorrüden. Diefer Schein = Angriff reiste die 
Sranzöfiihe Armee, welche: in vielen Gavallerietref: 
fen: hinter einander aufgeftellt war, und ihre Ins 
fanterie : hinter ſich als Neferve hatte, mit Unges 


ſtuͤm auf ſie zu fallen, die ſich ſchnell wieder hinter 


ihr Palifaden zuruͤckzogen. Auf dem moraſtigen 
Grund angekommen, ward die Franzoͤſiſche Caval⸗ 
lerie durch dieſen, mehr aber noch Durch die in den 


Hoͤlzern poſtirten Bogenſchuͤtzen in Unordnung ge⸗ 
bracht. Indem fie ſich auf die Engliſche Linie ſtuͤr⸗ 


zen wollte, fand fie unerwartet dur Die ‚aufge: 
pflanzten Palifaden ein unuͤberwindliches Hinder⸗ 


ni Nun fiel das angreifende Gavallerietreffen 
‚Indem es fi zurüdziehen wollte, auf das dicht hin: 


ter ihm folgende, ſetzte dieſes, und die: darauf fol- 
genden in Unordriung. Deſſen unerachtet erneuerte 
die: Franzoͤſiſche Savallerie ihre Angriffe während 
drey Stunden mit größter Tapferkeit, aber immer 
mit gleich ungluͤcklichem Erfolge, bis die Todten 
und Verwundeten Menfchen und Pferde endlich 
vor der Englifchen Fronte einen Über 12 Fuß »bo: 
ben Wall von Körpern bildeten, daß die Englaͤn⸗ 
der Mühe batten, ſich durch Wegraͤumung derfels 
ben einen’ Wen zu bilden, um den fliehenden Feind 
Berfolgen zu koͤnnen. Die: Sranzöfiiche Infanterie 
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konnte wegen ber vor ihr ſeyenden vielen Franuzoͤſi⸗ 
fhen Gavallerie feinem Antheilan der Schlacht nehs 
: men; ihre zurüdgeichlagene- Gavallerie riß fie in 
ihrer. Flucht mit fort. Mit dem geringen Verluſte 
von 20 Mann, erfocht- Heinrich den glängendfien 
Sieg; der den Franzoſen uͤber 40,000 Todte, wors 
unter. die Bluͤthe ihtes Adels, und. noch mehrere 
Gefangene: koſtete, die die. Englaͤnder aber groͤßten⸗ 
theild umbrachten, als fie fih von einer Abthei⸗ 
Iung ber Franzoͤſiſchen Armee im. Ruͤcken angegrif⸗ 
fen ſahen, die ſich ihres Gepaͤcks bemeiſterte Hein⸗ 
rich V. hätte ſich, als er nad: der Einnahme von 
Harfleur: mit. ſeiner Durch ‚den. Feind und eine 
der Peft ähnlichen Krankheit⸗ſehr geſchwaͤchten Ar: 
mee, nicht michr im Stande: befand, den von: allen 
Seiten: herbeyſtroͤmenden feindlichen. ‚Streitkräften 
Miderfland:zu leiſten, smitrmller Sicherheit und 
Ruhe zu: Harfleur einfchiffen: koͤnnen, und wirflid 
ſchickte er von dort einen: Theil ſeines Heers nach 
England. Allein er zog es vor, lediglich in „det 
Arficht, dem Könige. von. Frankreich feine Gering: 
ſchaͤtzung und Veradhtung; zu: bezeigen, Tiber 100 
Meilen mitten durch, Frankreich und die zahlrei⸗ 
chen. feindlichen Heeren, mit einer‘ Handvoll von 
Menſchen, nach Calais zu-marfciren;; undifich dort 
einzufßhiffen: Das: Glüd,-und das Ungeflüm; dee 
Sranzofen- Prönte feine Werwegenheit nach unzäblis 
genGefo hren und Münfeligfeiten aller Art, mit 
einem gluͤcklichen Erfolge. Diefe- Unternehmung 
Heinrichs: V. ftebt aber - einzig, :ald Beyſpiel von 
Tollkuüͤhnheit in der. Geſchichte da. Alles, was ‚die 
Geſchichte von Carl XIE; in dieſer Hinſicht aufhbe⸗ 
wahrt hat, verſchwindet im Schatten. Der. Verf. 
hat ſich ein großes Berdienft ermorben., diefen heil 
aud Heinrichs Leben in ein fo helles Licht geſetzt 
zu haben. Wer bewundert nicht dies Größe des 
menfhlichen Geiſtes, ſelbſt in ſeinen Verirrungen? 


x 
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Auch üͤber daß feltfanie Betragen Beinrichd Vhge⸗ 
 gen'feinen Vater, fſinden wir einige noch Unbekannte 
Thatſachen aufgekluͤrt. ini! "> 2. lm een 
 Burnerrifb:der Meinung, daß Columbus wirds 
lich in die -Dienftes Heinrich VII. getreten gewe⸗ 
fen fey. 3: Der. Sohndes Columbus führtindmtide 
in dem Leben feines Vaters an,; derfelbeihabe im 
3: 1488: (1089) feinen /Bruder · Bartholomaͤus · zu 
Heintich VII geſchickt; um ihm den Antragiijuieie - 
nen zu unternehmenden Entdeduugsreife zu machen⸗ 
Bartholomaͤus habe zudem. Ende dem Könige: von 
England-eine Weltkarte vorgelegt. :- Der König has 
be den Vorſchlag freudig: angenommen ;,:.und ihm 
den. Auftrag gegeben, Columbus ſogleich nach Eng⸗ 
land kommen laſſen; dieſer ſey aber, “eher: ‘er 
von: feiner wirklichen. Anſtellung in Engliſchen Dien⸗ 
ſten Kunde, erhalten;; bereits: in’ die der“ Königin 
Iſabella getreten gewefen: : Burner citirt fuͤr die 
wirkliche Anftellung des Entdeckers von Amerika 
. in. England, Haklouit's voyages I}. p..507 —- 8; 
Die: .Unbeflimmtheit des Jahrs, ‚wann  foldie Statt 
gefunden haben foll, ob im. 14188 oder Mahrmacht 
die angebliche, Shatfachenzveifelbaft. 1... 20. >. 
Als neue litteraniſche Anſichten, welche Turner 
in der zweyten Ausgabe ſeiner Geſchichte aufgeſtellt 
hat, verdienen noch bemerkt zu werden: Porphy⸗ 
rius Isagoge und-Ariſtoteles Categoride als die 
Grundlage des Studiums der Moͤnche der Nor— 
männer zu Cambridge. +Das Capitel im 4. Theile, 
in welchem, der- Verf, den Einfluß Ariftoteled auf die 
Schulen: Englants im. 11. Jahrhundert umftinde 
Lich entwickelt, iſt intereſſant.  Siefer Einfluß de 
Griechiſchen Philoſophen, iſt noch gegenwärtig auf 
den Engliſchen Univerſitaͤten unverkennbar; Sala⸗ 
manca und Coimbra- gleichen, in dieſer Hinficht Ox⸗ 
ford und’ Sambridge. — Im 5. Theile gibt der 
Verf, umſtaͤndliche Nachrichten von einem iim Jahte 
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1100, in der Sprache ber Zroubabourd verfaßten 
Gedichte: La Nobla Leyczon, oder der edele Un: 
terricht, welches nach feiner Meinung, die urfprüngs 
lichen Lebhrfähe der Secte der Waldenſer, enthält. 
Der Text des Gedichts, den er feiner Gefdichte 
einverleibt hat, ift von einem Micpt. das ſich in 
der Bibliothek zu Genf befindet, abgedrudt. Durd 
eine Vergleichung dedfelben :mit einem Mſcpt. wel: 
ches Mr. Samuel Morland im 5%. 1636 zu Cams 
bridge niederlegte, find mehrere Stellen des ur: 
fprünglichen Teetes etwas verändert und berichtigf 
worden. Diefer Mörland "war von Crommell zu 
dem Herzoge von Savoyen geſchickt worden, und 
brachte bey feiner Rückkehr dad Manufeript mit. 
Morland iſt Berfofler einer Geſchichte of the 
Evangelical churches .of the Valleyes of Pied. 
mont. Turner glaubt: aus diefen alten Gedichte 
den Beweis führen zu koͤnnen, daß die urfprüngs 
kichen Lehrſaͤtze der Waldenfer im 3. 1100, ſchon 
die Grundlage der im 15. und 16ten Jahrhunderte 
durb Wikleff und Luther bewirften Reformation 
enthalten hätten, et 
Intereſſant find die Bemerkungen, welche Zurs 
ner über den eigentlichen ‚Verfafler von Turpin's 
Gefchichte Carls des Großen im à. Th. S:226 m. 
f. aufgeftelt; ein Gegenftand, worüber befonnts 
lich viel Zweifel obwaltet, Schmink unterfucht in 
feiner fchägenswerthben Ausgabe von Eginhart mit 
vieler Sorgfalt, wer der: fabelbafte Berfaffer der 
Turpinſchen Geſchichte Carl's des Gr, gewefen ſey, 
und fält das Urtheil;, dieſe Geſchichte muͤſſe in 
der Periode der Entſtehuug der Kreuzzuͤge nefchries 
ben worden ſeyn, ohne ſich über die Perfon ded 
Verfaſſers feldfi, eine Meinung zu erlauben, Zurs 
ner ftellt:nun eine ſchon fräber von Dudin ange: 
nebene aber fehr beftreitbare Meinung auf; daß der 
Pabſt Calixtus II., wenn von ihm, wie ſehr wahr⸗ 


’ 
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ſcheinlich if, auch jene Geſchichte nicht ſelbſt verfaßt 


fey, doch er ihre Werfaflung veranlaßt habe, um 
. gewiffe Ideen. in Umlauf zu bringen, unter wels 


"den der Krieg gegen die Ungläubigen, und die 


Verehrung ded heiligen Jacobs in Spanien oben 
an ftehen, Im Werfolge feiner Unterfuhung ſucht 
Zurner ‚ferner zu beweifen, daß, gleih wie Zurs 
pind Gefhichte Carls des Großen politifhe Zwecke 
um Biele gehabt habe, Jeffry of Monmouth’s 
ritish history, durch ähnliche Veranlaſſungen 
entftanden ſey. Diele Gefchichte ward gegen das 
Ende der Regierung Heinrich I. gefchrieben; fie 
tommt bereits im J. 1139 mit Beflimmtheit vor, 
und hatte wie Turner fehr umſtaͤndlich auseinan— 
derfet, den Zweck, die politifhen Pläne und ges 
heimen Abſichten Heinrich I. zu befürdern. Aus 
mehrern in. Zurnerd Bemerkungen angeführten 
Gründen ſcheint hervorzugeben, daß Heinrich. I, die 
Berfertigung von Jefirys British history verans 
laßte, um die Wirkungen, die des Pabſts Galirtus 
II. ang Licht beförderten Turpin's Geſchichte Carla 
des Gr. hervorgebracht haben ‚möchte, zu ſchwaͤchen. 
— Im Sten Theile bemüht ſich der Verf. dur 
eine Analyfis des Werts Peter Lombards de 
Sententiis, und ded Erzbiſchofs von Canterbury. 
&t. Edmond's Speculum Ecclesiae, geſchrieben 
im Jahre 1272, den Beweis zu fuͤhren, daß ſchon 
im Mittelalter gelaͤuterte Religions-Begriffe herrſch⸗ 
ten, und mehr als ein Schriftſteller, die Vorlaͤufer 
von Wickliffe geweſen ſind. Der Verf. verſpricht 
in dem 6ten Theile, the history ofthe Manners, 
Knowledge, State of the society, Constitution, 
Law, ‚Commerce,: Arts, and Sciences- of tbe 
British, during the. middle Ages, zu; liefern. : 
Zurner’d5 Gefchichte reibet fich an Die -vortrefflis 
Ken Werke, welche die Engländer: über das Mike 
telalter geliefert haben; wir bedauern aus Mangek- 
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an Raum, , einige vortrefffih ausgefuͤhtte Charafs - 
ter: Zeichnungen ded Verf. nicht herfegen zu föns 
nen, und überhaupt. unfere Anzeige nur auf einige 
ihm eigenthuͤmlich angehoͤrende literaͤriſche Anſich⸗ 
jen beſchraͤnken zu muͤſſen. ee 
Turner hat früher herausgegeben: History of 
the Anglo- Saxons from their first appearance 
on the Elbe, and their invasion of England to 
the norman conquest; in drey Bänden, von wel: 
chem Werke bereits vier Ausgaben erfchienen find, 
Außer, diefem Werfe, Prolusions on the pre- 
- sent greatnels of Britain, on modern puetry 
und on the present aspect of the World, 


— Böttingem —— 


Bey Rudolph Deuerliht? gründliche Anweifung 
zur richtigen Anlage der Beutelmafchienen und der 
deutfhen Oehlmuͤhlen für Müller und Mühlen 
‘ärzte von G. H. Borhed in gr. 8. mit 5 Kup 
fertafefn 1826. Be en — 

Der Zweck dieſer Meinen Schrift wird ſchon durch 
den Titel bezeichnet, noch näher aber in der Vor: 
rede dahin beftinimt, die Mühfenbefiger auf die 
wichtigen Bortheile, welche durch die in neueren 
Zeiten an den Mahl» und Dehlmühlen geſchehenen 

. Werbefferungen erreicht worden, aufmerkſam zu 
madien, — In der vorangeſchickten Einleitung, find 

die Hauptgrundſaͤtze, welche "bey der Anlage neuer, 
oder bey. Veränderungen alter Muͤhlenwerke berück— 
ſichtigt werden müffen, wenn fie ihrem’Bwre? ents 
ſprechen follen, in gedrängter Kürze vorgetragen, 
und der erſte Abfchnitt bat die Anlage: der 
Mahlmühlen zum Gegenftande Die Conſtruc⸗ 

- tion diefer Mafchiene iſt nicht nur im Zuſammen⸗ 
hange gezeigt, fondern es find auch die einzelnen 
Theile, worauf es vorzüglich ankoͤmmt, durch ’ges 


63.8; , den.i29: April 1826. 679 


, j i 
nanerDarftelung mach größeren: Mafftabe'verfinn: 
licht, und alle Maßen: im Zahlen angegeben; nicht 
aber auf das fehr unzulaͤſſige Ausmeſſen Der Zeich⸗ 
nungen; hingewieſen. — Der gweite Abſchnitt 
Mer Anlage der Beutelmaſchienen gewidmet 
und gezeigt, wie ſelbige mit jeden Mablgange in 
Verbindung gebracht werden koͤnnen. Durch dieſe 
Maſchienen : hat-die Muͤllerey ſo wohl wegen der 
Qualitaͤt des Mehls als auch der Quantitaͤt der 
Fruͤchte, welche in seinem: beſtimmten Zeitraume im 
Mehl werwandelt werden, einen hohen Grad der 
Vollkommenheit erreicht: Der Muͤller gewinnt in 
Vergleich eines gewöhnlichen Mahlganges, mehe 
al$ das: Doppelte. an Mahlmesen, und -da3 Pub⸗ 
licum hat die Beruhigung, daß «8, ſelbſt in trock— 
nen Jahren, — wenn anderd.die Flüffe oder Bäche 
nicht ganz -verfiegen — aus feinen Früchten Mehl 
erhalten kann, ohne; weit entlegene woaflerreiche 
Mühlen: auffuchen zu.müffen. Aber nicht: bloß die 
Müller gewinnen, fondern jeder Mahlgaſt und vors 
züglich die Bäder, die große Quantitaͤten Weitzen 
 mahlen ‚*der bey der gewöhnlichen Mahlart worher 
zubereitet werden. muß, find dieſer mühevpllen und 
zeitraubenden Arbeit enthoben. — Der dritte 
Abfchnittienthält die Verbeſſerungen der Deuts 
fhen Dehlmuͤhlen, welche in . Vergleich ‚der als 
ten : Einrichtung ‚:. bedeutende Bortheile ‚gewähren; 
die jeder Müller bey meuen Anlagen, oder bey Er— 
neuerung: alter Merle, durch genaue Befolgung 

der zum Grunde: liegenden. Regein beftättigt finden 
EN? ae Her a ee, 
Apud Ai; Gosohönsly: Horae entomelogiche, 
adjeetis tabulisnovem coloratis, auctore To us+ 
-saint de Gharpentier, regiae Boruss. Ma- 


* 
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jestati in suprema rerum metallicarum Curie-a 
consiliis etc. 1825. XVL 2556 u, - 

Der Verfafler, weldyer bereitd durch feirte Alntere 
ſuchung der Lichtmotten, Blattwidler und Tineen. — 
Braunſchweig 1821. 8. und feine Abhandlung über 
einige Cruſtaceen ded Mittelländifhen Meered, in 
den Verhandlungen der Berliner naturforfchenden 
Freunde — Berlin 1821: 1. 3. — ald gründlicher 
Entomolog rübmlih befannt ift,. liefert: in Dem 
vorliegenden Werke‘ die’ Refultate feiner Unterſu⸗ 

"Übungen über folgende Gattungen europäifcher Netz⸗ 
flügter, Geradflägler, und Käfer. Die. Libellen 
befchreibt. er indrey Gattungen : Agrion, 15 Arten; 
Aeshna, 15. Arten; Libellula, 22 Arten; von 
den Ameifenlöwen zwey Arten, M. libelluloides 
‚und .speciosus; von Ascalaphis vier Arten. 
- Won den Orthopteren: werden- folgende aufgeführt: 
1. Forficula, 8 Arten; 2. Blatta, 14 Arten; 5, 
Sphaerium, eine Art, Sph. acervorum; 4, Ache. 
ta, 8 Arten; 5. Gryllotalpa, eine Art; 6. Xya, 
eine. Art; 7. Empusa, eine Art; 8. Mantis, 5 
Arten; 9. Mantispa, 2 Arten; 10 Phäsma,.® 
Arten; -11. Saga, eine Art; 12. Bradyporus; % 
Arten; 15. Barbitistes, 8 Arten; 1. Locusta, 
92 Arten; 15. Truxalis, 4. Arten; 16. Grylius, 
bu Arten; 17. Tetrix, 3 Arten. Bon Käfern 79 
Arten aud 43 verfchiedenen Gattungen, meiftend 
- felten vorkommende. In einem Anhange verbreis 
tet fich der Verfaſſer noch über die äußern erkenn⸗ 
baren Gefchlechtöuniterfchiede mehrerer Käfer..: Wa 
dem Werke, außer der Umfichtigkeit und Genauig⸗ 
Zeit der Beſchreibungen, zur befondern Zierde ges ° 
reicht, ift die reine Sprache, in welcher ed geſcheie⸗ 
ben ift, und welche die claffifche Bildung de& Vers 
faſſers beurkundet. Druck, Papier und Kupfer 
find vortrefflich. — LEHRT TE N 


„is 
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Den 1. Map 1826. 


F 





Clermont. 

Bey Veyſſet: Jacobi Cujacii, Praelectio. 
nes in Institutiones Justiniani, opera ‚et ‚studio 
F. J. L. Realier . Dumas, in Regia Rico. 
magensi curia consiliarii, cum, pluribus. anno» 
tationibus editae. 1824. IV.u, 436, S. in. Dctav. 
Schon in feinem Zeflamente gab Cujas :zu ers 
kennen, daß er die Öffentliche Bekanntmachung ans 
derer feiner Geiſteserzeugniſſe, al& Die er felbft hers 
anögegeben: hatte, nicht wuͤnſche, und fo erfuchte 
er auch in demfelben, feinen Freund Fra nz; Ph 
thou die Herauögabe der drey letztern Bücher fels 
ner Obfervationen zu beſorgen. Noch deutlicher ers 
gibt folhes die dritte, und erſt nach feinem Tode 
erihienene echte Auögabe feiner Werke, Franco» 
furti apud heredes Wechelii Joannem Aubriuni 
et Claudium Marinum . 1595 (dad Drudprivileg. 
ift datirt, Parid vom 19, Sept. 1594), in Folie, 
indem folche nicht allein auf dem De befagt, 


— 
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dag fie nur folche Werke liefere, welche Eujad edi . 
valuit, und dabey bemerkt: “Caetera, quae 
aliunde ex ejus recitationibus studiosorum dili- 
gentia varie exceptis, publice hactenus exposita 
sunt, aut posthac exponentur, auctor pro suis 
non agnovit, quin et edi prohibuit”, fondern 
auch ein eigenes zu Paris im Auguft 1594, aus: 
geftellted, von Peter Pithou verfaßtes, und von 
ihm und vier andern Schülern und Freunden dis 
Gujad (Jac, Aug. Thuanus, Claudius Puteanus, 
Antonius Oiselus, N. Faber) unterfchriebene 
Zeugniß mittheilt,, worin diefelben erklären: “Cu- 
jacium — non in: privatis solum colloquiis, sed 
“ palam ac publice saepe professum, supremis 
etiam declarasse verbis, hanc esse voluntatem 
suam, ne quid sive ex recitationibus suis seu 
aliunde ipsius nomine ederetur, ‚praeter ea quae 
jam antehac Lutetide Parisiorum' Sebastiani Ni- 
vellii typis credidisset, simul et Observationum 
libros ires postumos XXV. XXVI. et XXVII. quos 
moriens Fr, Pithoeo 'amico et studioso suo com- 
mendavit publicandos. Quin et amicos familia- 
resque‘suos non semel rogasse summi beneficü 
loco,' ut-seW vivo seu mortuo se, hanc, quam 
non. levem’ putavit - injuriam suo nomini. fieri, 
ne paterentür, sed quibus possent modis 
prohiberent,. In cujus rei filem rogati a J0- 
anne Aubrio cive Francof, subscripsimus ” Sein 
Wunſch ift jedoch nicht erfüllt worden; ſchon drey 
Jahre nach feinem Tode fing man an, die bey ihm nad): 
geihriebenen Gollegienhefte dem Drude: zu Überges 
ben, und es iſt hoͤchſt merkwürdig, daß dieſelben 
Verleger, auf deren Bitten jenes Zeugniß ausge: 
fertigt war, fich in demfelben Jahre, in welchem 
ihre echte Ausgabe der Operum, quae edi voluil, 
erſchien, derſelben Schuld theilhaftig machten... ins 
dem fie, unter Mitwirkung desſelben Peter Pithon; 
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der. jenes Zeugniß verfaßt. und mit unterfchrieben 
hatte, die Vorlefungen des Eujas uͤber den Titel 

de: Verborum ‚significatione, e.bibl.- cl. wiri;P, 
Pithoei, '1595., Octav drucken ließen. . Wie ſolches 
mit jenem Beugniffe, welches auch in den Ausga— 

ben von 1602. 1625 wiederholt ift, zu reimen fey; 

bleibt unerklärlich ; indeſſen iſt ſo viel gewiß ,: daß 

- wie in jenen Vorlefungen fein Werk: befigen , defs 
fen Herausgabe etwa Cujas genehmigt hätte, fons 
dern nur ein von einem Deutſchen nachgeichriebes 

ned Gollegienheft, wie in der Vorrede ſelbſt gefagt 
wird. ‚Auch, wirft diefe Borrede-auf Peter Pithou, 

wegen feiner fchleunigen Sinnesänderung fein vors 
theilhaftes: Licht, : wenn ed darin.von ihm heißt: 
“Ante annum enim (1594) — magna solertia 
omnia illa scripta- genuina Gujacii, quae semel 
in Gallia (nämlich zu Paris bey: Nivelle), semel 
in Germania (nämlich der Nachdruck, der von. ber, 
Parifer Ausgabe zu Cölln in Octav beforgt war): 
prodierunt,.sex per tomos distributa, in quatuor 
iste. partes longe alio et meliori ordine digessit,. 
et nova quasi vestita toga in lucem emisit (näms. 
lich die oben angeführte Ausgabe der Operum: Cu- 
jacii, quae edi voluit, von: 1695, .bie alfo Peter, 
DHithou beforgte, was man fonft nicht: geahnet 
bat). Nunc vero (alſo fhon 1595) in eo est; to- 
tus, ut si qua bona et utilia scripts ‚inter ‚ad.; 
versaria., ejusdem Cujacii offendit,. vel magya: 
'dexteritate in publicum .emittat,. vel aliis, qui- 
bus. favet, divulganda tradat,, Quod etiam no- 
bis (den Wechelfyen Erben) hocce cum titulo de, 

V. S. contigit, ‘ Cum enim inter alia dignissi- 
mum deprehendisset, ut excuderetur — merito; 

. singulari- benevolentia— Claudio Marnio et. Jo, ; 

Aubrio communicavit, ut hi incudi suo typo- 

-graphico submitterent.” _ Z 


Schon im Jahre 1595 ‚waren Cujas Dictata 
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pearl, aber noch fabritmäßiger betrieb feit-1594 
- ein’ Srankfurter Buchhändler Peter Fiſcher ven 
Abdruck aller Eollegienhefte des Cujas, ‘fo wie er 
Fe nur auftreiben fonnte. Auf feine Koſten näm: 
lid wurden 1594 die Dictate zu dem tel deRe- 
is juris zu Bafel bey Waldkirch, in 8.; zu 
Srantfurt dagegen bey Palthenius die Vorlefungen 
des Gujad Über Papinian, und von 1595 bis 1600, 
"Über Paullus und fonftige Pandekten und Coder: 
titel georudt. Man kann ſich daher des Argwohns 
nicht erwehren, daß Pithou das obengedachte Zeugs 
ni’ zu Gunften der Wechelſchen Erben "ausftellte, 
um den Debit der von ihm beſorgten Ausgabe von 
1595, zu "befördern, und die Buchhaͤndlerſpeculation 
des Peter Fiſcher zu vernichten; daß er dagegen 
noch in -demfelben Jahre feinen Sinn ‘änderte, und 
dadurch, daß er ſelbſt dergleihen‘Dictate zum Abs 
druck beförderfe, entweder aus fchnöder Gewinns 
ſucht 'handelte, oder doch auf eine unverantwortliche 
Meile, den letzten Willen ſeines Lehrerd übertrat, 
auch der Bitte desſelben, dergleichen Ausgaben zu 
‚verhindern, dadurch, daß er ſie ſelbſt befoͤrderte, 
auf das hoͤchſte entgegengehandelt hat. War nun 
aber dieſes der Fall, und hatte der Freund und . 
Schüler des Cujas dergleichen Ausgaben genehmigt, 
ja fie fogar befördert, fo Tag bierin wenigſtens ein 
Ieinbarer Entſchuldigungsgrund für alle: fpätere 
Herausgeber, und namentlih aud für Fabrot, 
ber bey feiner Ausgabe der Operum omnjum Cu- 
jäcii, noch mehrere bis "dahin ungedrudte Vorle⸗ 
* desſelben, ſich zu verſchaffen wußte, und 
dieſelben abdrucken lieg. Züralle Herausgeber lag 
indeffen der Eräftigfte- Entfhufdigungsgrund gewiß 
darin, daß es für die Wiffenfchaft ein unerfeblicher 
Verluſt gewefen wäre, wenn man auch nur Eine. 
Zeile von den Lehren eines Mannes. hätte unterges 
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ben laſſen, der an 'tiefer und: peinlich 3 
des Alterthums, an Geſchmack und. Scharffinn, ſo 
wie an Urtheildftaft noch von Niemand übertroffen 
worden ift, und deflen einzelne Irrthuͤmer ‚oft lehr⸗ 
reicher : geworden find, ald nicht fogeiftreih pon ans 
dern vorgetragene Wahrheiten. Namentlic.ift die: 
fed. der: Fall a feiner fogenannten Operum 
postumorum.,. Da fie die Seile feiner eigenen Hand 
nicht erhalten haben, oft. mit mehrerer. oder minderer 
Genauigkeit von feinen, Zuhörern aufgefaßt wor⸗ 
den find, ſo ftehen ſie allerdings ‚feinen Operibus, 
quae edi voluit, nah; dagegen aber find fie oft 
noch. Iehrreicher als. jene, Da der leichtbewegliche 
Mann fib im mündlihen Bortrage — Rec. möchte: 
fagen — geben ließ, ſich biömeilen widerſprach und 
irrte, dagegen fpäterhin, feine Irrthuͤmer berichtigs 
te, fo Daß. die Lecture feiner. Vorträge, wenn man 
ſie in hronologifher Ordnung liefet, und ſorg⸗ 
fältig mit einander vergleicht, haufig fehr intereffante 
und. überrafchende Ergebnifle- Darbietet. — 
Dieſe Entſchuldigungsgruͤnde moͤgen denn 
dem Herqusgeber des vorliegenden Buchs, welches 
den Kreis der Operum postumorum. Cujacii, fo 
ſehr fie auch ſchon den Anfang der Operum, quae 
edi voluit uͤberſteigen, noch dadurch erweitert, daß 
auch die bis dahin noch ungedruckt geweſenen Prae- 
lectiones in Institutiones jegt oͤffentlich bekannt 
gemacht worden find, in voller Maaße zu. Theil 
werden; und ſo wird gewiß jeder Vewunderer jenes 
großen Lehrers, eine Reliquie desſelben willkommen 
heißen, und dieſes um fo mehr, da es kaum zu 
vermuthen war, daß nach Fabrot's forgfältigen Nachz. 
forfbungen fih noch. ein unbefanntes Deft von Cu- 
jas Vorleſungen verftedt. haben könnte. Und fo 
führt uns dieſer Umſtand zunächft auf.die Frage. 
Über :die Authenticität. dieſes jegt zum Drud bes. 
förderten Werls. Der Herausgeber ſagt und hier⸗ 
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* Über folgendes: Tout’le monde sait que Cujas a 
professe ä l’ancienne universite de Valence et 
les jurisconsultes n’ignorent pas qu’il consacra 
une partie des annees 1657, 1558 et 1559 äex- 
pliquer ä ses eleves la partie du droit connue 
sous le nom des Institutes. . Tous ceux, qui 
ont €crit la vie de ce grand homme et entr’ au- 
tres Mr. Berriat-Saint-Prix que je cite 
avec d’autant plus de confiance, qu’il est dans 
tous ses ouvrages d’une scrupuleuse exactitude 
(ein Lobfpruch, den Berriat in der That in aus: 
gezeichneter Maaße verdient) tous nous assurent, 
que Cujas travaillait peniblement ses legons, 
qu’il les ecrivait et les 'apprenait par coeur, 
Les cahiers qu’elles forment ont ete religieuse. 
ment conserves dans le sein de ma Famille, qui 
a compte plusieurs professeurs ä l’universite 
de Valence. M. Planel, dont les vertus et 
les talens p’ont pas moins honore cette ancien- 
ne universite. que la Faculte de Grenoble, dont 
il eiait le doyen,: m’a assure qu’& Valence ou 
ces cahiers ont toujours die 'professes, l’on n'a 
jamais doute qu’ils ne fussent de Cujas, mais 
“ lors même que certains esprits n’en paraitraient 
pas convaincus, je ne les publierai-pas moins, 
fort de ‘ce que me-disait un jour -l’aigle du 
barreau frangais; Si cet ouvrage £lementaire 
n’est pas effectivement de Cujas, il est du moins 
un des meilleurs qui ait pary sur les Institutes.” 
Dieſes lautet in der That bedenfliy und fcheint 
wenigftens anzudeufen, daß der Name des Gujas 
Diefem Hefte nicht vorgeſetzt war, weshalb man’ 
zweifeln fann, pb e& wirflih aus feinen Vorleſun—⸗ 
gen berfiammt. Aber noch bedenflicher wird die 
Authenticität ded Werks, wenn man auf deflen Ins 
halt hineingebt. Verſtoͤße genen die Rechtsgeſchichte, 
wie 3.9. inden Pandeften feyenresponsa Ictorum 
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enthalten, quae ante: imperatorem Justinianum: 
‚ erant confuse proposita, nad) der Lex .regia hät- 
ten feineSenatus consulta exiftirt, nach dent Zwölfta= 
felgefeg hätten allein nur sui et agnati Inteftaterven 
feyn koͤnnen, bey Streitigkeiten zwifchen cives und 
peregrini fey die Regel eingetreten actor sequi« 
tur ram rei, u. ſ. w. bat fih Cujas gewiß 
nicht zu Schulden fommen laffen. Der Ausorud 
Corpus. juris civilis, quo hodie utimur, 
zur Bezeihnung der SJuflinianifhen Rechtsſamm— 
lung, die Eintheilung des jus naturale et gentium in 
primarium et secundarium, des Rechts in jus consti- 
tuens et conslitutum,de3 ofhicium judieis in nobile et 
mercenarium, gehören offenbar dem Poftcujaciichen 
Zeitalter an Daß. aus dem dritten Buche der In: 
flitutionen, ganz gegen Cujas Anficht, 30 Zitel ge: 
macht find ; alle diefe Umftände, denen noch mehrere 
hinzugefügt werden fönnen, deuten darauf hin, dag 
. wir in diefen Vorlefungen Fein Wort von Eujaß 
erhalten. haben, daß dasjelbe auch nicht einmal aus 
deffen: Zeitalter herfiammt, fondern eher einer Zeit 
zugefchrieben werden muß, wo ein Vinnius lebte; 
ja man fann fih, wenn. man dad Buch mit dem 
Commentar: ded Vinnius vergleicht, kaum der Ber: 
muthung erwehren, daß dasſelbe nicht ald ein ma; 
gerer" Auszug aus dem festen Werke fey. — Gebt 
man nun zu. der. Audflattung Über, die diefes, Tas 
teiniſch geichriebene Werk, von dem jeßigen Heraus⸗ 
geber erhalten hat, fo iſt dieſelbe zweyfach, Dedica⸗ 
tion und Anmerkungen. Erſtere iſt in Franzoͤſi⸗ 
her Sprache abgefaßt und an die Eleven der Rechts⸗ 
faulen in Frankreich gerichtet... Sie enthält eine 
Empfehlung des Studiums des römifhen Rechts, 
bey der es betrübend ift, daß der Herausgeber, ſeibſt 
in der Vorausſetzung, das Werk fey von Cujas, bey 
defien Herausgabe. eine Entſchuidigung vorausfen- 
den mußte, welche zur Bezeichnung ded Geiſtes der 


— 
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daſigen Juriſten zu charakteriſtiſch iſt, als daß fie 
nicht hier eine Stelle verdiente. Avant de livrer 
cet ouvrage à l’impression, fagt der. Herausgeber, 
jai cru devoirencore consulter des hoınmes, qui 
par leur savoir et leurs lumieres font autorite 
en jurisprudence, : Presque tous: m’ont encoura- 
ge dans cette entreprise. Je dis, presque tous, 
car quelques-uris ont: cherche à ebranler ma 
resolution par' des objections dont le motif est 
trop louable pour ne pas les soumettre à un exas 
men approfondi. Nous n’avons, m’ont-ils dit, 
be trop de commentaires. sur le.droit romain; 


ailleurs cette etude est absolument inuti- 


le .aujourdhui; il ne peut y avoir.aucun avans 
tage ärappeler des lois empreintes du des. 
potisme des.anciens empereurs, et il yı auroit 
de l’inconsequenge et dela folie à rouvrir un 


arsenal ou la tyrannie a puise constamment des. 


armes. pour asserivir. les peuples, !!!_—. 


Mas nun die eigenen Anmerkungen betrifft, Die der- 
Herausgeber, in Iateinifcher Sprache: hinzuzufügen: 
für. nöthig bielt, fo ift ihr Zwed dahin beſtimmt, 
daß :fie den Rechtöftudensen bey ihren Pruͤfungen zu 
Statten kommen follen. Sie befprechen daher, et⸗ 
wa in.der Form des befannten. Waldy’ fen Werks, 


einzelne Rechtöcontroverfen, namentlich ſolche Widers 


ſpruͤche, die man zwifchen einzelnen Stellen der In⸗ 


ſtitutionen, und denen der Pandecten, des Codex und 
der Novellen zu finden geglaubt hat. Sie ſind groͤß⸗ 


tentheils aus Vinnius Inſtitutionen-Eommen⸗ 
tare, und aus einem Werke uͤber das roͤmiſche Recht 
geſchoͤpft, welches Hr. Prof. Burdet in Grenoble, 
. 1816 herausgegeben hat. Das Latein. dieſer Ans 
merkungen iſt klaͤglich: Firmamenta. sententiae af- 


firmantium haec sunt — Quae sententia verior 
| N \ 


est et a Vinnio secuta 1. f. w. 
u 38 





— 
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DDaris. 

Cheæ Treuttel et Würtz 182652 Leures sur 
Y’Angleterre, :Par A, de Stael - Holstein. 
1 Vol. 8. J re ee, 
Abermals ein Werk über England! Der Verf. 
führt einen in der literärifchen Welt nicht unbes 
berühmten Namen. : Sein Stil erinnert an den 
‚ feiner Mutter, manche Anſichten an:die feines Großs 

vaterd. Er lebte geraume Zeit mit feiner Mutter, 
damals noch jung, in England, das er im Sahre 
1825 zum letzten Mal beſuchte. Eine Beihnung 
dieſer berühmten Inſel zu liefern,’ iſt weniger fein 
Zweck, ald vielmehr durch eine Vergleichung Engs 
lands mit Frankreich zu zeigen, was erſteres ift, 
. und feßtered nicht Äft, und: werben fünnte. Sein 
Merk hat ſo ziemlich den Anftrich einer Parteys 
fhrift aus der Feder eines Liberalen Aber Mw. 
de Stael: Holftein Iebt, fo weit und bekannt ift,' 
ohne Zheilnahme an öffentlichen‘ Angelegenbeiten, 
einzig mit dem Aderbau befchäftigt‘, auf feinem 
durch Neder fo befannt gewordenen Landgute Cop⸗ 
pet in der Franzöfifhen Schweiz. Wir haben hier 
demnach die Anſichten eines jungen: Doilofoppen w 

| ) 
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dr und, der, dMifeclt von Sriyhehtä@geen, die er 


in der Schweiz und England einfog ,, trauert, in 
Ber gegänwärbigen Kepräfentatiden Verfäfjung Krane 
reichs, (dad er gun Deterland, gi Meyn, erflärt,) 
nicht die . mo. r g- Wohl ded 

oltö zu finden, das, ‚nach. feiner Meinung, , die 
ER VE bene Raruns⸗. 

- Der Verf räumt ein, daß bie auswärtige Polis 
tif Englands von der. — en Europaͤiſchen 
Mächte verſchieden ſey; indem er Aber den Einfluß 
der, äußeren Berbältniffe,. auf, die innern gaͤnzlich 
von ſeinen —S— ausſchließt, verfällt er bey 
feiner Vergleichung der innern Berfallung, heiber. 
Ränder auf mehrere irrige Anfichten und Schlüfle. 
as England im Innern, abweichend von ben 
Gontinental: Staaten ift, verdankt es zum großen 
Theil ſeiner unabhängigen inſulariſchen Lage; ein 
Umftand, den der Verf. ganz uͤberſieht. So lange 
Frankreich der Gefahr, Die Kuſſiſchen Garden die 
Machen in den Zhuillerien Beziehen zu’ fehen, aus: 
geſetzt iſt, darf der "Ariftocratie und Democratit 

- nicht ein fo großer Antheil an der. Staatöverfaflung 
zugeſtanden werden, als fie in ber Engliſchen ge 

‚nießen, Wenn demnad die Jranzofen nicht zu dem 
nämfihen Grade frey ſeyn koͤnnen, ald die Enge 

ilaander, fo werden fie au vor dem Mißbraude 

der Freyheit größere Sicherheit haben, der. in Engs 

“ and oft Unheil anrichtete und diefe Snfulaner mehr 
als die Franzoſen zu Sklaven ihrer Geſetze mad, 
Sm erften Briefe erwähnt der Verf: der Vor⸗ 
fihtmaßregein, die bey Unterfuhung ber innern 
Werbältniffe Englands beobachtet werden muͤſſen 
Nur freue Staaten verdienen Aufmerkſamkeit. Ein 
Artikel in einer Zeitung, der den Willen des Herr⸗ 
ſcheis befannt macht, ift alled was wir von Rußs 
Iand zu wiſſen brauchen. Sogar Deutfchland, uns 
erachtet. feiner auögebreiteten Literatur und Philos‘ 

foppie, iſt für die-innere Politik, als nicht vorhan⸗ 


J 
N 


— 
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den, anzufehen: [Der Werf. ſcheint hierdurch an 


* 


deuten zu wollen, daß Diejenigen deutfchen Staa: 
ten, die eine tepräfentative Verfaffung genießen, in 
der Wirklichkeit in die Klaffe unum chraͤnkter Mos 


narbien, glei Rußland, gehören. Eine hähere Uns 


‘ terfuhung der Verhaͤltniſſe Bayerns, Würtembergs 
ü. a. m. wi 


würde ihn vom  Gegentheile Überzeugen. 
Sogar diejenigen deutfchen Staaten, Denen nureine 
ftändifche Verfaſſung zugeſtanden iff, genießen we; 
ſentliche Vorrechte. Die Hannoverfchen allgemeis 
nen Stände haben, um nur ein, Beyſplel anzufüp- 
ven, bie Bewilligung det Abgaben und Antbeil an 
der Sefeßgebung.] Der Verf. entwickelt ſehr gut 
die großen Schwierigkeiten die Verhaͤltniffe Eng⸗ 
lands mit denen der Continentalſfaaten zu vergleis 
chen, und leitet daher die Urfache ab; daß nur wes 
nige gute Werke, — unter dieſen gibt er Montes: 
quieu und Delorme den Vorzug, —. Über diefe In; 
fel gefchrieben find, Einige, fagt er, behaupten : 
England verdanfe feinen WVoblfiand feinem. Colo: 
nial = Syfteme; aber ein Blick auf "Spanien! 
Andere: den Manufakturen, und dieſe bewirkten 
in andern Laͤndern gerade das Segentpeif. Die: 
reihe Ariftocratie, fol nad) einer dritten Anficht, 
dad Palladium der Englifhen Sreyheit feyn, wäbs 
rend diefe in Spanien und Stalien nur den Ver; 
fall der Völker herbeygefüihrt bat. “Lä preten. 
tion d’expliquer des resultats s; väries par un. 
petit nombre d’axiomes generaux, serait le com. 
ble de la presomption.” _ Im zweyten Briefe 
ſtellt er eine Vergleichung des Ganges der Civili⸗ 
ation in Frankreich und England auf. Die Eng: 
änder find das civilifirtefte olk, teil es fih am 
ängften des Genuffes der Freyheit erfreute, Zwi⸗ 
chen bet Zeit der Nachfolge der Sranzofen und Engs - 
änder in der Givilifation War immer ein Zeitraum 
on 140 biß 150 Jahren. Im $, 1915 zwangen 
fe Engliſchen Barone Johann ohne Land, bie Char: 
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ta magna zus anferzeichnen;. Im Sahre 1556 ent» 
riffen die Etats generaux bem Könige Johann von 
Frankreich jene ational: Garantie, als fie feinem 
Sohn Subfidien guaeftonben- Nach dem Kriege 
der beiden Nofen benugten einrich der VII. und 
VO. die Schwaͤchung ded Adels zu Gunften der 
unumſchraͤnkten Macht; 150 Jahre fpäter, nad) den 
Kiiegen der Ligue, . machte Nichelieu . die - Könige 
Frantreichs noch unumſchraͤnkter, als ed bie Be⸗ 
herrſcher Euglands geworden waren. Auffallende 
Lehnlichkeiten — die Jahrhunderte der Koͤnigin 
Glifaberh. und Ludwigs XIV., die ein Zeitraum von 
150 Zabren trennt. Das Tange Parlament fing 
im &.1640an, 149 Jahre fpäter wurden die Etats 
eneraux zu Verſailles zuſammengerufen. Zwi— 
chem den tragiſchen Ende Carl's I. und Ludwigs 
XVI. Liegt ein Zeitraum von 144 Fahren. Die 
Periode die zwiſchen der MWiederherftellung Carls 11, 
und Ludwig XVIII. verfloffen ift, beträgt 154 Sabre. 
Der Unterfchied zwiſchen beiden Bändern ift: in Engs 
land haben die Kortfchritte der Frevheit mit denen 
der Givilifation immer gleichen Schritt gehalten; 
in Sranfreich, ift die letztere die Vorläuferin der ers 
ftern geworden, und zwar von ihr unabhängig.. Da: 
durch ift entftanden, daß man in.$ranfreich mebrere 
Geifter findet, die die Fähigkeit .befigen, ihre, Ideen 
zu generalifiren und in philoſophiſche Grundfäße ein: 
gekleidet, auf eine glänzende Art vorzutragen; daß 
die untern Claſſen, begabt mit einer natürlichen 
Lebhaftigkeit, empfänglicer für dad Neue find, ſich 
diefes Teichter zu eigen machen; aber die UÜeberles 
genheit der Engländer in Bezug auf die ‚Civilifa- 
tion über alle andere Europaͤiſchen Voͤlker befteht: 


in dem Beſitze ‚von allgemeinen ‚Kenntniffen und 
der practifchen Anwendung. der Grundfäße, bie 
beym Erwerbe der gewöhnlichen Bedürfniffe des 
Lebens von Nugen find. Der Verf. : nennt diele 
Kenntniſſe: les lumieres moyennes, qui font 


tous les membres actifs d’une communite bien 
organisee. Schon Bacon fagt: At media’ sunt 

axiomata illä’ vera, et solida, et viva, in qui- 
bus humanae res et fortunäe 'sitae sunt. . In 
Frankreich hatte man nur zu viele Axiomata su- 
prema et generalissima, und daher die Gräuel 
‚der Revolution; noch gegenwärtig ift wadtheore- 
me bey den Sranzofen ift, axiome bey den Engs 

ländern. Der Berf. beruft fih auf die Verhand⸗ 
lungen in der Sranzöfifhen Kammer und im Engs 

lichen Parlamente; die Franzöfilchen Redner bes 
fhäftigen fih mit Theorien, die Endlifchen :mit dem 

Practiſchen. Diefe angegebene Berfchiedenheit bei- 
der Völker fheint uns in ihren Hauptzügen richtig 

1 nur erlauben wir uns hinzuzuſetzen, daß 
ie Engländer ſich nicht ganz in dent engen’ Cirkel 
bon Bacon's Axiomata infirma eingeſchraͤnkt ha⸗ 
ben. Den Beweis wird man uns gern erlaſſen. 
— Der Verf. bezeichnet unter mehreren Verſchie⸗ 
denheiten zwifchen den Engländern und Franzoſen 
noch folgende: die erftern find ſchwer von dem ein 
mal Hergebrachten, von ihren alten Anfichten und 
Gewohnheiten zurüd zu bringen; hat ‚aber einmal, 
nah ſchwerem Kampfe dad Neue den Sieg davon 
Hetragen, fo iſt er von Dauer. Anders, fährt er 
‚fort, ift e& bey und. Im Sahre 1819 machte die 
Freyheit einen Hast Schritt: wir‘ erhielten ein 
wichtiges Gefeh über Die Freyheit der Dreffe: Gleich⸗ 
gültig ward ed vom Volke aufgenommen, dad es 
nicht verſtand; diejenigen die ed haften begreifen 
koͤnnen, beftritten es mit Sophifteregen; nur den 
Talenten des damaligen Minifters, und der Grfäl: 
ligkeit der Majorität gegen ihn, verdankte es feine‘ 
Annahme in der Kammer, Nach dem Verlaufe wes' 
Niger Monathe trat der Minifter ab, "Die Macht: 
Inhaber veränderten ihre Anſichten; das neue Ge⸗ 
ſetz füt die‘ Preßfreyheit ging zu Grabe, ohne auch 


ne eine Spur zutuͤck zu laſſen. (Wie wenig eig⸗ 


JF 
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net fi. aber der Charakter Seb Franzoͤſiſchen Volks, 
fo wie ihn der Verf. bier felbft gezeichnet bat, das - 
zu, felbigem einen großen Antheil.an der Staats 
re einzuräumen :— ‚die Daupttendenz dies 

r Schrift!) | | * 
" Die vier folgenden Briefe befchäftigen fich vor 
züglidy mit den Grundfägen und Folgen der Theis 
lung des Grundeigenthums, und den Rechten. der 
Erfigeburt. In Frankreich ift dieſe Theilung durch 
die lange Gewohnheit der ganzen Nation fo werth 
eworden, daß ſchon die Idee einer Veränderung 
ie Gemüther in Aufruhr fest; umgekehrt hält jes 
der Engländer fie für nachtheilig. M. de Stael⸗ 
Holftein ift der Meinung, daß die Ungleichheit des Vers 
mögens bey weitem in England fo groß nicht ſey, als 
gewöhniglic angenommen wird. Nach dem Cours 

uide leben in dem Theile. von London, Weftmins 

er genannt, über 8000 Familien; in dieſem Theile 
zu wohnen, fegt zum wenigften eine jährliche Eins 
nahme von 3000. Pf, St. voraus. Mr. Pitts In 
come Tax im Jahre 1798, wozu Niemand zahle 
te, der nicht 200 Pf, St, Revenuͤe hatte, brachte 
jährlih 145 Million Pf. St. ein, und nicht Jeder⸗ 
mann gab feine Einnahme richtig an. Bey den 
Eondeigentbumern hält der Verf. die Verfchiebens 
beit de& Vermögens zwar für größer als bey den Gas. 
pitsliften, allein. die jetzt ſehr häufigen. Morcelivuns 
en der großen Güter, vertbeife ben Landbeſitz taͤg⸗ 
ich mebr und ‚mebr. — Die. Nachtheile die ‚der 
Merf. aus der Gultivirung großer, Flächen in. einem 
Dofe vorausfetzt, find in England. weniger fühlbar, 
als wie 3. B. im Mediendurgifchen, Nach- den. 
Grundlaͤtzen ber. Englifhen Derangmie , find alle 
arofe Landguͤter, in Feine Höfe — (Fermen) eins 
getheilt, ‚und werben, einzeln bewirtbichaftet" und 
verpachtet, Die Morgelirung eines Guts in: Engs 


land. jA.DeR, feltenen Faͤllen eines Vverkaufs bes 
ſieht gicht, mie bey Verf, au; glauben ſcheint. da in, 


* 
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daß aAn Mörgen Land einzerm)'fondein daß die Fer⸗ 
men einzeln verkauft werden. Das Gut bleibt 
daher in eben ſo vielen bewirthſchafteten Fermen als 
vor dem Verkaufe, und. die Morcelirung hat auf 
die Population feinen Einfluß. Det Satz: die Mor⸗ 
eelirung einer - großen Güts, ift für die untern 
Klaflen vortheilhaft, bedarf übrigens einer großen: 
Einſchraͤnkung; in Nord-Deutfchland haben der: 
gleichen Operationen große Nachtheile für die Ta⸗ 
gelöhner gehabt. - Der Bauer, der bey einer ſol⸗ 
hen Zerſtuͤckelung vielleicht einen Zuwachs von 10 
20 Diorgen zu feinem: Hofe erhält, bewirtbfchaftet 
diefe, ohne fein früher gehabted Dienftperfonal zu 
vermehren, und die Zagelühnerund ihre Familien, 
denen der große Hof bisher Unterhalt gab, find num : 
ohne Verdienft.. Der Verf. -befämpft lebhaft das 
Recht der Erftgeburt aus dem Gefichtspunfte der 
politifhen Deconiomie betrachtet. Geſetzt, fagt er, 
die jüngern Brüder leben im Haufe des Äälteften, 
oder erwerben -fih durch Staatsbedienungen ihren 
Unterhalt: im erften Falle iſt e8 dem Staate gleichs 
gültig, ob der aͤlteſte Bruder der nominale Beſitzer 
ded Hofes iſt; im zweyten ernährt die Nachgebor⸗ 
nen der Staat. von demjenigen, wad alle Erfiger 
bornen an. Zaren abgeben. Aber wie, wenn 
im Laufe der Zeit. die Zahl der - jüngern Brüs 
der in Sranfreich, die durb Staats: Bepienungen 
ihren "Unterhalt finden muͤſſen, fich fo ſehr vers 
mehrt, daß die vorhandenen nicht mehr hinreihen? 
Soll der Staat zu den vielen eriftierenden Bedie⸗ 
nungen noch neue fchaffen, folglih neue Zaren 
auflegen, woährend die beftebenden kaum aufgebracht 
werden können? Daß das Recht der Primoaenitur 
der zu großen Vermehrung der höhern Klaffen, die 
auf Koften des Staats ihren Unterhalt finden wols 
lem, entgegen wirfe, Iehrt die Erfahrung. — In 
Frankreich, fährt der Verf, fort, legt Jedermann, 
auch der - Ärmfte Arbeiter,-- auf den Beſitz eines, 
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einen hohen Werth, welches in England der Fall 
nicht iſt. Dieſe Verſchiedenheit foll nach dem Verf. 
daher entfliehen, weil in Frankreich der Capitaliſt 
fein Vermögen nicht obne Schwierigkeit und Ges 
fahr «6 durch Banquerotte zu verlieren, unterbrins 
gen kann. Dieſer Grund möchte für den: Capita⸗ 
Kiften, der Güter kauft, gelten, nicht aber für diefirs 
mern Klaflen. Die Verfchiedenheit der Anfichten 
diefer Klafien in Betreff des Erwerbs eines fleinen 
Grundflüds in beiden Ländern, fcheint und vorzüg: 
lich in der Verfchiedenpeit der Nahrungsmittel, und 
der daraus folgenden verfchiedenen Bewirthſchaf— 
tung des Landes zu liegen. Der Franzofe ißt viele 
. Bugemüfe ; Sallat ift ein Haupttheil feines, Abend» 
eſſens. Daher hat ein Stud Land, wäre: es auch 
nur von einem geringen Umfange, das er als Gar⸗ 
tenland benutzen kann, fuͤr ihn großen Werth. Der 
Engländer. der geringen Klaſſe naͤhrt ſich hauptſaͤch⸗ 
lich von Kaͤſe, Brod und Bier, ınur.die Woblhas 
bendfien unter dieſen, koͤnnen ſich den- täglichen 
Genuß des Fleifched verfhaffen) ; mom Gemüfe kennt 
er außer Kartoffeln, — und dieſe dienen nicht ein— 
mal in allen Theilen Englands: zu feiner Nah» 
zung — feine. Er kann Kartoffeln viel mwohlfeis 
ler kaufen, als felbft bauen, Dann fteht das Land 
in England viel höher in Kauf: und Miethpreis 
als in Frankreich, weil die Megierung einen fünf 
lihen Werth des Getreided aufrecht 'erhält , obne 
daß der Landbefiger das. in feinen Hofe fteckende 
Gapital auch nur halb fo hoch benußen kann, ald 
. der Capitaliſt. Der. Befig eines Landguts wird in 
England als eine Art von Luxus angefehen; er ges 
währt Einfluß. Der Stolz herrſcht, das -anererbte 
But bey der Familie zu erhalten. Oft ziehen Gapi: 
talifien die Sicherheit, ihr Vermoͤgen in Grundftüden 
zu belegen „ dem, größern Zindfuß einer andern-Be: 
nutzung beöfelben. vor, M. de Staels Holftein: greift 
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nun den: Lehrſatz von Arthur Young an: daß die 


unbeſchraͤnkte Theilung ded Grundeigenfhumd, eis 
ne Uebervölferung zur Folge babe, Er gebt 
von dem bekannten und nach unferer Anſicht rich⸗ 
tigen Sag aus, daß die Zahl ter Heirathen durd) 
die Möglichkeit eine Familie. ernähren zufönnen, 
beſtimmt werden, und beruft .fich auf die Beyfpiele 
von Sranfreih und der Schweiz ,: wo die unbes 
ſchraͤnkte Theilung des Grundeigenthums feit uns 
denklichen Zeiten berrfchte. Auf feine gleih ans 
fangd aufgeftellte Behauptung zuruͤckkommend, daß 
England ‚feinen blühenden ° Zuftand. allein feiner 
freyen Berfaffung verdanke; fucht er den Einwurf, 
den man. ihm: aus dem unglüdlihen Schidfale der 
Srländer machen könnte, durch die Darftellung- ihs 
zer inneren Berhältniffe, ganz entgegengefegt denen 
der Engländer, zu entkraͤften. Ueberdied, fagt er; 
find die. Gefege in Betreff der Erftgeburt in Eng: 


land und Irland nur wenig verſchieden. (Diefer 


Umftand. fann bier nicht in Frage fommen, weil 
Die arme Klafje in Irland, von:der hier Die Rede 
iſt, fein Grundeigenthum befigt, folglidy die. Erfts 
geboren. eben. fo wenig ald die jüngern Kinder Et: 
was zu theilen haben). . Wenn Arthur Young einft 
behauptete, Die. unbeſtimmte Eheilbarkeit des Grund 
und Bodend würde in Franfreich gleich wie in China 
eine Uebervölferung herbeyfuͤhren, fett der Verf. 
Diefem entgegen, daß die Volksmenge fih in Frank— 
reih in 20 Fahren immer um acht Procent vers: 
mehrt habe, während diefe Vermehrung in det 


 namlichen Periode, nämlih von 1801 bis 1821 53 


Procent in England und Wallid betrage. Der Verf. 
rechnet bey Franfreih den Zeitraum von 1789, als 


nach den von der Assemblee constituante aufgeftelz 


Ieten Berechnungen ,‚. die. Bevölferung Frankreichs 
96,300,000 Seelen betragen .follte, und 'nimmt fie 
1825: zu 50 Millionen: an. Sn: diefen 55 Fahren 
habe fie jährlich um 1% Procent zugenommen, wel⸗ 
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ches auf 24 Sabre vertheilt acht Procent macht. 
Die, Unzulaͤnglichkeit dieſer Berechnungen, politiſche 
Calculs zu gruͤnden, ſpringt aber in die Augen, 
wenn wir erwägen,. daß von 1789 an bis 1815 die 
Gräuel der Revolution und der Einfluß eines vers 
heerenden Landkrieges hoͤchſt nachtheilig auf die 
Bevölkerung wirkten. : :England führte audy den 
Krieg, aber mit geringer Aufopferung an Menfcen; 
der Krieg felbft begünftigte dad Heirathen, indem er 
Die Mittel, eine Familie zu ernähren, für die untern 
Volksklaſſen vermehrte. (Die Urſache der fo fehr 
zugenommenen Bevölkerung Englands muß vors 
zuglich in der Ausdehnung des Handel und der 
Gewerbe gefeßt werden. Sollten beide Nahrungs 
Zweige bedeutend abnehmen, fo würde England an 
Uebervöfterung leiden, jedoch geben. die Colonien 
immer einen Ableiter. Wir find nicht willens be 
hbaupten zu wollen, Frankreich muͤſſe durch gefeglis 
che Beftimmungen, die Theilung des Grund: Eis 
nentbums aufheben; es fcheint und aber feiner Pos 
ifik ongemeflen zu feyn, dad Gegentheil zu begüns 
- fligen, ohne dem freyen Willen des Eigenthümers 
Zwang anzufegen.) — Einen Haupteinmwurf,- den 
der Verf. gegen dad Recht der Erfigeburt in Ber 
zug auf die hoͤhern Klaſſen macht, entlehnt er von 
Dr. Johnſon's oftcifirtem Ausfpruch, daß nur dieſes 
Recht “one fopl in each family” erzeuge. ‚Er 
ziebt hieraus zwey Schlußfolgen; durch jenes Recht 
werden die Geiſtesfaͤhigkeiten und die Thaͤtigkeit 
der jüngern Söhne in eben der Maſſe aufgeregt, 
als die des Alteften unterdrügdt werden. Wer kann 
in Abrede fielen, daß ein großer Theil der reichen 





Majoratsherrn auf dem feſten Lande, biefen Aus, 


fpruch des Dr. Johnſon nur zu ſehr rechtfertige! 
Aber M. Stael de Holftein mat für.den ‚Englis 
ſchen Adel eine rühmliche Ausnahme: das Recht 
der Erfigeburt fagt er, bildet in England unter: fünf. 
Kindern un homme utile et quatre hommes dir 
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stingues, Daß der Erfigeborne wenigftens ein hom- 
me utile wird, entſteht nicht: allein dadurch, daß 
jedermann. zu den Vorrechten des Adels gelangen 
kann, ſondern vorzüglich weil die Meinung. eines 
freyen Volks den VBorurtheilen der Geburt und allen 
Privilegien die der Adel in Anfpruh nimmt, das 
Gleichgewicht hält, wohl gar die Waagfchale zu ſich 
berüber ziebt. Sn dem VE. Briefe, der von der 
Influence politique de la division des proprie 
tes handelt, fpricht fich der Verf. fiber die Unzweck⸗ 
mäßigfeit, in Frankreich eine der Engliſchen Arts 
ftoeratie ähnliche, einzuführen, ſehr beſtimmt auß. 
“La ou se trouvent les. veritables .elemens de 
son existence, elle prospera sans le secours de 
‘ ‚ces lois, Lä, au contraire, oü l’etät.des esprits 
et des moeurs la repousse, les majorats ne sau- 
raient lui donner cette force-morale qui seule 
peut.la rendre profitable au monarque et au 
peuple.” Der Berf. gebt von dem Geſichtspunkte 
aus, daß die innere Wohlfahrt Franfreihs noch 
nicht hinreichend auf eine folide Freyheit bafirk fey, 
um das: Gebäude einer Engliſchen Ariftorratie, ohne 
große Nachteile, in Frankreich aufzurichten. Hier 
fo wie überhaupt auf dem Gontinente bilden fs 
fentliche Bedienungen die Quellen der Einnahme, 
In Frankreich haben fi diefe bis zu einem uns 
glaublichen Grade vermehrt. Soll man Inſtitu⸗ 
tionen neu erfchaffen, um diefe Poſten porzugswei⸗ 
fe. einzunehmen, wahrend man Gefahr läuft John⸗ 
fons fool anftelen zu müffen? denn die Opinion 
publique weil fie in Frankreich nicht herriche, wirke 
Diefem Uebel nicht, wie in England, entgegen. Wenn 
es, fährt der Verf. fort, quf der einen Seite wahr 
ſenn folkte, daß die Dayer der Monarchien nur durch 
gewiſſe Einrichtungen gefichert werden könne, und 
auf der andern, daß dieſe der Moral und dem 
Gluͤcke des Volks nachtheilig find, wie wenig güns 
flig würde dieſer Schluß den monarchifchen Ver⸗ 
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feffungen ſeyn?“ Wer verkennt hier die Sprache 
der Assemblee eonstituante, als fie die Königliche 
Macht, ausfchlieglich von republicanifchen Eihrichtun: 
gen umgeben, aufrecht erhalten wollte? Während man, 
und Hor allen der Verf., unaufhoͤrlich declamirt, 
‚ eine auf Majorate und Erfigeburt gegründete Aris 
flocratie, iſt der Freyheit gefährlich, vergißt man 
ganz, daß der Monarch in einer gemifchten Regie 
zungsart, eines Gleichgewichts gegen die Democra: 
tie bedarf, Die nadhtheiligen Folgen ‚einer demo: 
cratiſchen Monarchie, wie La Fayette fie wollte, 
legt uns die Franzöfifhe Revolution vor Augen, 


‚und alle Nactheile, die der Verf. von einem .aris 


ftocratifchen Einfluffe propbegeit, fcheinen gegen das. 
Uebergewicht der Volkspartey in’ der  Staatöverfal- 
fung nit: in Betracht zu fommen. Beide, die - 
Ariftocratie ſowohl als die Democratie, werden wohl 
thätig wirken, wenn ihr Einfluß richtig abgewogen, 
und in feinen Schranfen gehalten wird. Nehmen 
wir aber den Gegenftand aus einem andern: Ge 
ſichtspunkte. Die Revolution hat in Frankreich 
Dad Vermögen fehr getheiftz"der alte Adel; ift vers 
armt, der'neuere, Buonapartifche, :ift, —— 
me einiger, nicht reich: zu ‚nennen. Mittel das 
Vermögen zu vergrößern, oder auch nurzu erhal⸗ 
ten, gibt ed für den-Sranzöfifchen Adel, außer dur) 
Staatöbedienungen, nicht. - Denn daß: ed durch rei⸗ 
che Heirathen geſchehen folte, ein Mittel, das der ' 
Verf. hoch anſchlaͤgt, ift etwas fehr Zufälliges, und 
darf in Frankreich um fo weniger in Rechnung ge 
bracht werden, als bey der Befchaffenheit der Hand» 
Yung nicht fo viele ‘reiche Capitaliſten al& in- Eng: 
land vorhanden find. :Der fogenannten City-Prin⸗ 
zeffinnen, durch welche ein Englifcher Pair oft feinent 
zerrütfteten Vermögen wieder aufhilft, gibt es in 
Maris nicht viele, weil die Nabobs fehlen. Wenn 
nun der Beherrſcher Frankreichs die Errichtung von 
Majoraten, für feinen: Adel wuͤnſcht, ſo rechtfertigt 


} 
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dieſes, ohne auf die Idee, ſich durch ihn: eine. Stuͤtze 
zu. bereiten, ſchon die Nothwendigkeit, dem Adel 
Die Mittel zu erhalten, in der Folge feinen Söhnen 
eine ſolche Erliehung zugeben, daß fie Die Etaatöftels 
len bekleiden können, Das. mäßige Mejorat, das 
dem Franzoͤſiſchen Adel zu fliften, zugemuthet wird, 
mindert die Gefahr, in den erfigebornen Söhnen 
Johnſon's “Fools” zu erbliden. Wenn der Frans 
zoͤſiſche Mojorats + Bert feine weitere Einnahme, | 
als die ibm fein Majorat gewährt, befigt: fo wird 
er. fein glänzendes Leben führen koͤnnen. Wil er 
Diefes, fo muß er um Staatsämter zu bekleiden, 
fo gut ald der jüngere Bruder ſich Kenntniffe zu 
erwerben fuchen. A Ri 
Wir fommen aber nun zu einem Haupt: Eins 
wurfe des Verf., es ift dieſes nämlich die Idee, 
die er wiederholt aufftellt: Vélément aristocrati. 
que n’existe point en France; la noblesse y est 

evenue courtisanne, des qu’elle à cesse. d’etre 
feodale. Delä vint que l’idee des prerögati- 
ves hereditaires est inseparable dans la plupart 
des esprits de celle de privileges injustes ou 
de pueriles vanites.” Der Nachſatz verräth ſchon, 
daß der Widerwille eines Theils der Franzoſen ge: 
gen. einen erblichen, auf Majorate gegründeten Adel, 
mit den -democratifchen Ideen der, Revolution zu: 
fammenhänge. M. de Stael :Holftein glaubt aber 
Durch die im. VII. Briefe aufgeftellten Betrachtun: 
gen über die Vermiſchung der Ariftocratie und, De- 
mocratie in England, den Beweis aufzuftellen ,. dag 


die Franzofen ‚noch nicht reif genug. find, um Ein: ‘ 


richtungen, ähnlich einer Englifhen Ariftocrätie, bey 
fih einzuführen... Während er England, le pays 
des centrastes,. ou tout s’y.trouve reuni.ou tout 
est plein de vie et d’originalite nennt, fagt er 
von Frankreich: die politilche. Organifation kann 
nicht methodifcher entworfen werden, als die Fran 
zoͤſiſche es iſt; alle Arten: von. Freyheiten verſpricht 
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die Carte. Aber, wohl verflanden, dies alles auf dem 
Papiere. Nous sommes forees de conrenir que, 
dans notre organisation’ pölitique toüt mangus 
‘de vie et de realite;’ et que Pordre methodigque 
et uniforme qui regne & l’exterieur de nos in. 
stitutions etde nos moeurs cache au fond le plus 

rand des desordres sociaux, 'l’absence totale 
3 möyens de resistance, et l’absence plus per- 
nicieuse encore du sentiment de nos droits et de 
nos devoirs de citoyen.“ Daß diefe Schilderung 


5 


der gegenwärtigen Tage Frankreichs übertrieben ſey, 


bedarf wohl keined Beweiſes. Die Oppofition der 
Pairdfammer, obgleich von fo junger Creation, be: 
weifet hinlaͤnglich, daß die jetzige Noblesse fran- 
gaise nit ganz courlisanne fey. inverftanden 
mäffen wir jedoh mit M. de Stael : Holftein dar; 
in feyn, daß jenes patriotifche Gefühl, das der Eng: 
länder public spirit nennt, noch nicht in allen Kiaf: 
fen des Volks, und in gleibem Grade, wie in 
England, herrfhe. Mehrere Andeutungen, als z. B. 


die Theilnahme beym Tode des -Generald Foy, lafs 


fen jedoh bey den Franzofen auf mehr publie 
spirit ſchließen, ald der Verf. ihnen zugeftehen will, 
Der Uebergang von XAriftocratie zur Democratie 
Bildet in England die zahlreiche Klaffe der unabs 
bängigen Gentlemen, die man auf dem feften Lan; 
de oft irrigerweife mit dem ehemaligen Tiers etat 
in $ranfreich verwechſelt. Es bedarf einer Ers 


klaͤrung, welchen Begriff man in England mit dies 


fer Benennung bezeichnet. Diefe Klafie bildete ſich 
in England im Verlaufe der Zeit durch den Ges 
nuß der Freyheit ſelbſt, und da fie aus der Ariftos 
cratie und Democratie hervorgeht, fo ſchwaͤcht fie 
den nachtheiligen Einfluß beider und muß, als die 
Hauptftlige. der Engliſchen Staatöverfaffung anges 
fehen werden. — Was der Bildung diefer Klaffe 
auf-dem feften Lande entgegenfteht, ift der Mans 


gel an Bermoͤgen, und dis Dadurch. entfichende Abs - 
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haͤngigkeit der gebildeten” Klaſſen von den Regie⸗ 
zungen = Diefe Klaſſe der Gentlemen zu bilden 
mag vieleicht eine der geheimen Urfachen feyn, wars 
um der gegenwärtige. Beherrſcher Frankreichs das 
Recht der Erfigeburt in Frankreich einzuführen, bes 
müht gewefen ift. — In den’ folgenden VIII bis 
XL Briefe; unterfucht der Werf. die verſchiedenen 
Mittel, durch welche in England der public‘ spi- 
zit erzeugt wird: Zeitungen, -Sournale, Diners, 
Öffentliche VBerfammlungen, -Gounty’s Berfammluns 
gehn: Jeder Engländer ſieht ſich als eine:öffentliche 
Perion-an’;z.auf dem feſten Lande werden nur Die, 
welche Staatöbedienungen befleiden, ald foldhe bes 
trachtet. In England wendet ſich derjenige, der 
ſich uͤber die Adminiftration -zu. beklagen bat, zuerft 
an das Publicum, als ‚den höchften Richter; dieſen 
einmal fuͤr ſich gewonnen, glaubt er, werde ſich die 
Adminiftration ſchon fügen muͤſſen. Er hat ſehr 
viele Gelegenheit ſeine Sache zu plaͤdiren, oder durch 
andere vortragen zu laſſen; die Preſſe ſteht ihm zu 
Gebote; unzählige Zeitungen :und Journale 'nehs 
men gern jeden eingefandten Artikel auf, und uns 
terfiigen die Beſchwerden aus allen Kräften. In 
Stanfreich wird die. Deffentlichkeit, als eine Ulti- 
ma ratio populi angefehen, zu der man nur in 
verzweiflungsvollen Fällen feine Zufluht nimmt. 
Handelt es fih um eine Unterfuchung, die das oͤf— 
fentliche oder Privat:Wohl bezwedt, fo gründen 
die Sranzofen auf die Stimmung des Miniftır ihre 
einzige Hoffnung des Erfolgs, So lange no ein 
Funken von Hoffnung iſt, durch Gunft, oder Intrigue, 
bey der Adminiftration etwas durchzuſetzen, wird in 
Frankreich der Weg der Deffentlichkeit vermieden; ihn 
wirklich betreten, heißt jener Hoffnung entfagen ; 
Der Mangel des public spirit, Jaßt nicht einmal auf 
Theilnahme, als Erfag, rechnen. — Glänzend ift die 
Schilderung, die M. de Stael:Holflein von einer 
Volksverſammlung inEngland macht; die Erzählung . 


} ik 
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von einen folchen Inder Graftſchaft Kent, der 
« — „At vbeynabe Dichterifh zu nennen. 


Es ſcheint und, der Verf. habe feine Farben vers 


fchönert, um das, was in Frankreich geſchieht, des 
ſto greller darzuftellen: “Quel ——— contraste 
n’ofire pas ici notre légation! Non seulement 
en Franee aucune ‚soeiete semblable ne peut se 
reunir sans la permission expresse du gouver- 
nement, c'est à dire de la police; mais le petit 


nombre de celles. qui sont .tolerees ne jouit 


qu’en tremblant d’une existence precaire’que le 
zmoindre caprice peut leur arracher.” — In 


unſern continentalen Monardien, fagt der Berf, 


ferner, kennt. man nur zwey Alternativen: une sou- 
mission apathique, ou.larevolte. (Er uͤberſieht hier 
den Mittelweg: ‚die Befchwerde vermittelft: Worftels 
lungen und Bitten an. die: Regierungen. gelangen 
zu Taffen, und felbft, ‚in den’ dazu geeigneten Fällen, 
guf.gejeklichen Wegen zu verfolgen.) Wenn in 
England. eine Corporation ſich in ihren Rechten ges 


kraͤnkt fühlt, erwartet fie ihr Heil: zuvörderft von 


Der Veſchluß folgt,im nähen Städ) x 


eigenen Anftrengungen, bis der natürliche Lauf ber 
Greignifie daß zerftörete Gleichgewicht wieder her⸗ 
ftellt; ‚[Aber Die eigenen Anftrengungen, 3. B. die 
häufigen Aufruhre der, Manufactur: und. Fabrik⸗ 
arbeiter, ‚führen auch nicht zum: Ziele; wenn ſie 
nicht in den Gefegen Unterfiügung finden]. — Die 
Briefe, XII bis XVII. haben. das Parlament 
zum Gegenflande. Die Vergleihung, die der Verf. 

wiſchen dem Englifchen Parlamente, und den neuen 
Siaatönerfafungen, die ‚fich, erftered mehr .oderine? 
niger zum, Mufter genommen: haben ‚ .aufftellt; i 
nicht ohne Interefle. In. den letztern ſtehen die 
conftitutionellen Beflimmungen mit den Parks 


5 


mentö : Verhandlungen: im Widerſpruche. 





eu an“ 


\- - 








— 


— — 705 


Böttingifde 


gelcehrte An Bei ge n 


| unter dee Aufficht 
der Königl, Geſellſchaft der, Miffenfchäften. 
N * 
72. Stuͤck. 
Den 6. May 1826. 
| Paris 


Beſchluß der Anzeige von den Lettres sur PAR- 


pleterre par M, de Stael-Holstein. Er 

. In der Mitte eines Volks, das weder Nechte 
noch Sitten befigt, erſcheint der geletgebende Koͤr⸗ 
per, gleich einem herumirrenden Ritter. alle Sabre, 


um mit den Miniftern eine Lanze zu brechen. Viel⸗ 


leicht wird ein, oder der andere Minifter aus dem 


Sattel geworfen. Die oͤffentlichen Angelegenheiten 


gewinnen dadurch nicht; das Syſtem bleibt wie es 
war, und der geſetzgebende Koͤrper iſt in der That 
eine Null. Die Engliſchen Minifter lieben eben 
fo wenig die Volksfrepheit; allein weniger Neulin⸗ 
ne im: Eonflitutionsfache, als die unſrigen, werfen 
fie gern, anſtatt die anerkannten Privifegien des 
Parlaments zu ‚befämpfen, die Odiosa, auf dieſes, 


und. ſchuͤtteln Dadurch einen Theil ihrer Verant: 


wortlichkeit von ſich ab. Murret das Volk, ſo heißt 


6, euer Parlament hat es fo gewollt. Dem Eng 
chen Parlamente fiehen alle u Geſettzge⸗ 


— 
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bung und Adminiftration zur Diseuffion offen, Teis 
ne Verhandlungen ftehen im engften Berhältniffe 
mit dem was in den Gorporationd = und Volks— 
verfammlungen vorgefommen ift; daher das, allge: 
meine Sntereffe. Alles was dem Parlamente vor: 
gelegt wird, ift völlig auögearbeitet .und belegt; 
daber die Möglicpfeit fo viele Geſchaͤfte im einer 
Sigung zu erledigen. M. de Stael-Holſtein Tegt 
ein großes Gewicht darauf: daß alle Zmeige der 


Adm iniſtration, dem Englifchen Parlamente zur 
- Discuffion vorliegen. England hat von einem aus: 


wärtigen Angriffe nichts zu beforgen. Welche Ges 
fahr wiirde. aber für Frankreich entfliehen, wenn 
den Kammern dad Recht zuftände, die Miniſter Über 
ihre politifche Verhandlungen, während fie nody im’ 
Gange find, zur Rechenſchaft ziehen zu können, 
oder ihnen vorfchreiben zu wollen, welche Verbin⸗ 
dungen Frankreich eingehen, welde militärifche Un: 


ernehmungen geſchehen, und wie’ fie ausgeführt 


- werden. füllen? - Eine Oppofition, im Geiſte det 


Engliſchen und ‚mit der nämlichen Kraft geführt, 
‚würde Frankreich ju einem Grade lähmen, Daß e% 


unerachtet feiner freyen Verfaſſung, feinen: kriege⸗ 


riſchen Nachbaren keinen -Widerftand zu Ieiften ver: 


möchte — Obgleich der Verf. bey der bekannten 


Compoſition des Englifhen Parlaments vieles, und 
war mit Recht tadelt, verkennt er doch nicht die 
Bortheile, dad der Einfluß der Ariftotratie bey ben 


Wahlen der vorherrfchenvde ift. Ungegruͤndet müf 


fen wir die von Georg II. erzählte Anecdote hal: 
ten, nämlich: diefer König habe von feinen Privat: 
Revenuͤen jähtlich einen: Fondd -von mehreren tau: 
fend. Pfund Sterlingen zuruͤckgelegt, um folcen 


zu Beſtechungen bey den Parlamentswahlen zu ver: 


wenden. Ueber das Verhaͤltniß der Minifterialen 


and’ Oppofitiondmänher,' gibt der Verf. folgende 


N. J 
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° Election. _ Opposition. Ministere; 
De comtes dans l’An- — 
pleterre seule.... 45 Centiemes 55 Centiemes 
Do. Dans l’Angleterre RER | 
etlepays deGalles DW — BB — 
Des villes et bourgs Auer 
: Do.. 1 — 69 — 
‚De PEeosse ,....92 — u — 
De l’Irlande . .; ; 21 — 9 —_ 
Aus den Wahlen der Counties , (Grafichaften) ges 
ben die mehrften Oppofitiongmähner ‚hervor; auß 
den Sleden die unter 500 Ginwohner haben, rech: 
man 19 minifterielle auf einen Oppofitionsmann. 
Bey den Wahlen’der Städte die. über 5000 Einwohner 
haben, fann man auf minifterielle fünf Oppofitiong: 
männer rechnen. Hieraus ernibt ſich für das Mi: 
nifterium Die Gefahr, das Wahlrecht der feinen 
Corporationen zu. vermindern, und das der gro 
zu bermehren. Go wichtig und unentbehrlich eine 
fraftvolle Oppoſition in der Englifhen Staats: 
verfaffung ift, — mit Recht bat man gefagt, wenn 
feine vorhanden fey, fo -müffen die Minifter fie 
Ihaffen, — fo würde die Staatömafchine doch bald 
in Gtiliftand gerathen, wenn fie, vermöge der 
Compofition des Parlaments, eine zu große Uebers 
legenheit erhielte. — Das Capitel der Parlaments 
teform, das alljährlich im Parlamente verhan— 
delt wird, macht den Inhalt des XV und XVI.Brie: 
fes aus. «Der. Verf. befchäftigt ſich vorzüglich mit 
dem befannten- Werfe von Bentham, deſſen Ans. 
fihten er jedoch nicht ganz theilt: ins beſondere haͤlt 
er den Vorſchlag desſelben: bey den Wahlen: der 
Parlaments: Mitglieder die Stimme geheim abzu: 
geben, (der in Frankreich großen Beyfall gefunden 
haben fol.) der Freyheit ſehr gefährlich (wir braus- 
den übrigens wohl nicht erft zu bemerken, da 
Bentham's Syſtem, das der ſogenannten Radicas 
Ion if). Dann unterfucht der Bet ” Reform⸗ 
| En (5) - 
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Plan bed Lords John Ruſſel, (den ber Whigs), der 
beabfihtigt, Die Deputirten ben. hundert klein⸗ 
ſten Sleden, die gegenwärtig ein jeder zwey Des 
putirte. wählen koͤnnen, auf einen zu befchränfen, 
ind die auf diefe Art gleichfam erfpareten 100 De: 
putirte, den Gountied bevzulegen. Ob die Whigs, 
und nicht vielmehr die Radicals dabey gewinnen 
würden, ift höchft zweifelhaft. Es ſcheint dem M. 
de Stael : Holftein mit Recht bedenklich an dab 
alte Gebaͤude der Compoſition des Parlaments die 
Haͤnde zu legen. Eine Reform, von der er ſich 
wahren Nutzen verſpricht, wuͤrde ſeyn, wenn man 
die Beſtechlichkeit und Die großen Koſten-Aufwaͤn⸗ 
de der Candidaten, beides Mängel, die bey meh: 
reren Parlamentswahlen vorfallen, verbannen koͤnn⸗ 
te, — Mit Enthuſiasmus ſchildert der Verf. im 
XVII, Briefe, den ruhigen und gruͤndlichen Gang 
der Verhandlungen in Englifchen Parlamente, von 
den Franzoͤſiſchen Kammern fagt er dagegen: “nos 
‘ assemblees sont dans une si mauvaise voie, les 
yices de notre systeme de deliberation publi- 
ue sont si multiplies, que lorsqu’on l’a une 
£ois compare avec un meilleur modele, il sy 
attache non seulement un blame raisonne, mais 
un sorte de ridicule — Notre  gouvernt- 
ment representatil actuel n’est qu’une imitation 
' de YAngleterre, il est donc.impardonnable, ou 

’ayoir. mal copie, ou. de s’etre Ecarie sciem- 
ment des regles et des usages dont la sagesse 
etait le mieux eprouvee. — Sm Englifchen Par: 
Yamente darf fein Redner feine Rede Ablefenz fe 
auöwendig lernen zu wollen, macht ihn lächerfid- 
Die erfte Eigenfchaft, die man von ibm verlangt 
ift, a good debater zu feyn, d. i. Die Fähigkeit zu 
beſitzen aus dem Stegreife zu reden und feine Rede 
verteidigen zu fönnen. Bitter tadelt der Verf. 
den Gebraucd der Sranzöfifhen Redner, ihre Ku 
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den abzulefen: cette interdiction des diseonrs 
ecrits ‘est d’une telle importance conslitutionel. 
le, que tant quelle ne sera pas adoptee dans 
'nos chambres, on ne pourra pas dire, que 
nous soyons entrees dans realite’de.regime re. 
presentatif.” "(Wir bemerfen hier beyläufig, daß 
die Fehler, welche der Verf. und: zwar mit Recht 
bey den Sranzöfiihen Kammern rügt, in den re 
‚präfentativen Verfaſſungen Deutſchlands vermie- 
den find). In Frankreich fieht man bey einer Res 
de nur auf. den Styl; in England auf die That⸗ 
fahen und Gründe — Der legte Brief hat zum 
Gegenftande: Paralldle de la marche des debats 
legislatifs; en France et en Angleterre. Der 
befihräntte Raum verhindert uns, dem Berf. in 
feiner ſtrengen Kritik der Franzofifchen Art der Des 
batten zu folgen; aus feinen Schlußbemerfungen 
beben wir nachftehendes auß : “Si Passemblee legis- 
lative, (er redet von Frankreich) offre un triste 
exemple de lenteur, de confusion et de violen. 
ce, cette eontagion funeste se repand sur tout 
le pays. Ignorans des farmes d'une delibera- 
tion reguliere, fatigues de temps qui se perd 
en discussions vaines, ou tous parlent à la 
fois sans arriver à aucun r&sultat, les eitoyens 
‚ sisolent les uns des autres, ils se concentrent 
dans le cercle etroit de leur egoisme, et s’en 
. remettent paresseusement à l’administration des 
interets qu’ils devraient defendre et proteger 
par eux-m&mes, Quel que soitle gouvernement 
sous lequel on vive, quand telle est la disposi- 
tion des esprits, il faut renoncer & la liherte.” 
Mie fehr die Anglomanie der Sache der wah⸗ 
zen Freyheit gefchadet babe, ift aus ter Geſchichte 
der Revolution hinreichend befannt. M. de Stael⸗ 
Holftein gehört, wie wir gefehen haben, zu denen 

die die Englifche Freyheit unbedingt auf Franzoͤſi⸗ 
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«fen Boden verpflanzen wollen. Nach unferer An: 
ſicht kann die Engliſche Conftitution für. die ‚repräs 
«fentative Verfafjung der Continental: Staaten, nicht 
-ald8 Modell, wohl aber ald Anhaltöpunft dienen. 
Wenn Ludwig XVII, Gartedarin zu weit geht, daß ſie 
fi die Englifhe Conſtitution buchſtaͤblich zum Mo: 
delle nahm, fo muß die Zeit in der legtern dasje⸗ 
nige modificiren,. was den Sranzöfifchen äußern und 
innern Verhaͤltniſſen nicht angemeljen. if. Die 
Engliſche Conftitution bedurfte viele Sahrhunderte: 
. zu ihrer Bildung. Abweichend von ded Verf. Ans 
fihten, wie wir ed in vielen Punkten find, vers 
kennen wir keinesweges den Werth und Nugen 
feiner und felbigem ‚ähnlicher Werke; fie leiten die 
Aufmerkſamkeit auf dad, was Noth thut, und wit: 
Ben dem Geifte der. Apathie, der Vorgängerin des 
Verfalls, entgegen. Das Geheimniß eine repräfens 
tative Verfaſſung in Gang zu bringen, und ber 
in zu erhalten, beſteht unferer Meinung nad-bars 
in: die Gebildeten in allen Klaffen dafür, fort 
dauernd zu intereffiren; der ungebildete heil der 
Nation folgt von felbſt nach. Reibungen müflen 
in gemiſchten Verfaſſungen nothmendig entfleben; 
die Weisheit der Regierungen darf diefen nicht ges 
waftfam entgegen arbeiten, die ‚Leitung derſelben 
muß fie aber in ihren Händen behalten. _ . 


- Bey Dyk: Denkwürdigfeiten aus ber chriftlis 
chen Archäologie mit beftändiger Rüdfiht auf die 
gegenwärtigen Bedürfniffe der chrifilihen Kirche 
von D. 3. Ch. W. Augufti. 5. Band. — Auch 
unter dem Titel: Die heiligen Handlungen der 
. Ehriften, archaͤologiſch dargeftelt — 2, Band. Ue 
ber Gebet und Gefang in der dhriftlichen Kirche. 
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Der Verf. fährt fort, bie zahlreichen und ums 
faffenden Vorarbeiten in diefem Fache aus alten 
und neuen-Zeiten mit Auswahl. und Urtheilöfraft 
"zu benußen, felbft auf die Quellen zurädzugehen, 
Stellen und Zeugniffe aus alten Schriften zu anas 
lyſiren, zu prüfen und zu überfeßen, ältere und 
neuere Zeiten zu. vergleihen, Winfe für die Bes 


nusung und Anwendung älterer firchlicher Einridhs 


tungen und Anftalten auf unfere Zeit zu geben, 
feine Liebe und Achtung für dad Kirchliche und 
Alterthuͤmliche an den Tag zu legen, ohne. jedoch 
ein Vorurtheil dafür zu haben. " Der Inhalt des 
vorliegenden Bandes muß für die gegenwärtige Zeit, 
wo ſo viel über Liturgie geiprochen und verhandelt 
wird, wo man fo manche neue Liturgieen eingeführt 
hat oder einführen will, aber auch häufig alte fefts 
haͤlt und felbft Trennungen daraus entftcehen, ein 
befonderes Snterefje haben. Woran fiehen “«Allges 
meine Bemerkungen über Gebet und Gefang in 
‘in der. chriftlihen Kirche” und den Beſchluß macht 
ein Abſchnitt uͤber die dogmatiſche Wichtigkeit der 
Öffentlichen Gebete und Gefänge.” Dieſe beiden 
Abfchnitte haben noch die allgemeinfte Beziehung 
und find vorzüglich  Tehrreich. - Dazwilchen "finden 
fi Abfchnitte: “Ueber den Gebrauch des Gebets 
des Heren in der chriftlichen Kirche — über die 
verfchiedenen Arten des, öffentlichen Gebetd für ges 
wiſſe befondere Menfchenclaflen, zu gewiflen Zeiten 
ic. — Über die liturgifchen Formeln: Amen, Hals 
Ieluja, Hofianna , Gloria, Oremus, Sursum cor- 
da etc. — über die chriftliche Pfalmodie und Hym⸗ 
nologie ſowohl überhaupt, als in der lateiniſchen, 
griechifchen und ſyriſchen Kirche insbefondere — 
‚und über die Außerlichen Gebräuche bey dem Ges 
bete und Gefange, namentlih das Haͤndewaſchen, 
dad Sigen und Stehen ‚ den’ Son "der Stimme, - 
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das Knieen, von der Verbeugung, dem Aufheben und 
Falten der Hände, der Entblößung und Bedeckung 
des Haupted, der Wendung des Gefichtd gegen Abend 
oder Morgen ıc. bey dem Gebete. und. Gefange.” 
Mehrere Gebete und, Lieder find in eigenen ober 
fremden Ueberfegungen. gegeben und zum Theil 
auch erläutert.” Was und vorzüglich zu wuͤnſchen 
übrig geblieben tft, befteht darin, daß die Mates 
zialien mehr hätten verarbeitet, mehr zu allgemeis 
nen Refultaten hätten erhoben, in dad Ganze ein 
zweckmaͤßigerer, fchönerer Zufammenhang hätte ge: 
bracht und fo viefe literarifche Nachweifungen und Ans 
führungen ganzer Stellen in Fateinifcher, griechifcher u. 
anderen Sprachen nicht in dein Xert,-fondern in die 
Noten hätten gefeßt werden muͤſſen. Nun noch 
von einigen einzelnen Stellen. ©. 15. 15 f. wirb 
‚behauptet, der Gefang ſey zunächfi nichtd anderes, 
als eine feierlichere Art des Gebetd, dieß erhelle 
auch aus der kirchlichen Gewohnheit, dad Gebet 
Des Herrn, dad Eymbolum, die Evangelien , die 
Epifteln abzufingen, Zweck, Gegenftand, Inhalt, 
- Wirkung fey in beiden diefelbe, die chriſtliche Ges 
meine erffäre, gleichviel ob :betend oder fingend, 
ihren Glauben an Gott und ihre Ergebung. in feis 
nen Willen, fie bitte für fi. oder andere um leibs 
Eiche oder geiftliche Güter oder flehe um Gnabe in 
ihrem und anderer Gläubigen Namen, oder flim 
me Danfgebete undXoblieder an, oder fordere zum 
Preiſe der göttlichen Majeftät auf eder fpreche das 
Geluͤbde eines frommen Sinns und Wandels vor 
Gott aus, kurz es fey Ein Geiſt, welcher die Ge— 
meine zum Singen oder Beten treibt. Allein das 
Unterfcheidende des Gebets befteht in einem Wenden 
an Gott, in einer Anrede an ihn, in einem Aubs 
dDrude der unmittelbaren geiftigen Anſchauung Gots 
tes, entweder in Profa oder Poeſie. Der, geiftliche 
 Befang kann auch in bloßer religiöfer und moras 
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Kifcher Betrachtung, Erhebung, Andacht, Rührung, 
Erinnerung befichen. Wenn das. Gebet des Herrm 
abgefungen wird, fo identificirt fich freyfid Gebet 
und Geſang. Wenn aber Eymbola, Evangelien, 
Epifteln abgefungen werden, fo werden fie deswe— 
gen feine Gebete. Gebete und Gefänge koͤnnen 
freyli beide veligiöfe Ueberzeugung und Gefins 
nung ausdruͤcken, aber die leuten find nicht immer 
bittend, flehend, danfend, Tobpreifend,.gelobend, da 
hingegen diefe Eigenfchaften dem. Gebete immer 
entweder theilweife oder vereinigt zulommen. Die 
Wirkung ded wahren Gebets if flärfer und Eräftis 
ger ,. alö die des Geſangs, welcher nicht zugleich 
Gebet ifi. Sehr gut wird von den Vorzuͤgen des 
ebriftlichen Gebet ©. hi ff. gehandelt und dasfelbe 
mit. den Gebeten der Heiden, Juden und Moham— 
medaner verglihen, wenn aber gefagt wird, daß . 
“Sreymüthigkeit” zum Charakter des chriftlichen Ge⸗ 
betö gehöre, fo ift dieß kein hier paſſendes Wort, 


’ 


Freymuͤthigkeit iſt wahrhafler Ausdruck unferer Uea 


beszeugungen, Grundfäge und Gefühle vor den. 


Menſchen auch unter Gefahren, Rachtheilen,, Vers 


folgungen und Leiden. Das ift auf daS Gebet 
nicht anwendbar, bey Gott kann der wahre Aus— 
druck unferer Gefinnungen niemals fihaden, Ver—⸗ 
ſtellung und Lüge niemals. nüßen, wie bey Mens 
fhen. Das rechte Wort für das, was der Verf. 
fagen will, wäre “Zuverficht? gewelen.. ©. 3. wird 
ed fehr gebilliget, dag man Loͤfflern einen “unkirch⸗ 
lichen Theologen“ genannt habe. Der Rec, billia 
get ed audy; diefer Theologe 'unterarud alle Fun—⸗ 
damente und Stüßen der. Kirche, räumte alle Eis 


‚ genthirmlichkeiten der Kirche weg, machte‘ aud dena 


felben ein Minimum und aus dem. Naturalismus 


und Rationalismus ein Maximum, huldigte dem. 


Geifte und Geſchmacke der Zeit und der allgemeis: 
nen deutſchen Bibliothek und feste fi in Wider⸗ 


* 
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ſpruch mit feinem Amte als Generalſuperintendent. 


S. 59. «Die von Henke herausgegebene, aber bald 


wieder aufgegebene Zeitfchrift “Eufebia”, welche die 


beftehenden liturgifhen Formeln einer fortgehenden 


 Keitit unterwerfen folte, flimmte in den wenigen 


% 


Er 


Proben, welde in diefem Fache mitgetheilt wuts 
wurden, einen Ton an, welcher diefe Eufebia in 
eine-«Afebia”-zu verwandeln drohte. Ebendafelbfi 
“Mir befigen neue Kirchenagenden und Gebetds 


"Sammlungen, welde, wie man fi, ausdruͤckt, nad 
dem Geifte einer gelänterten Religionslehre abges 


faßt find und daher. von vielen bochgepriefen wer: 
den. Wir gönnen gern jedem die Freyheit, ſich 
nach ſeiner Ärt zu erbauen, aber wir geftehen uns 
ummunden, daß wir nichts Trockneres, Langweilis 

ered und Froftigeres kennen, ats diefe wohl aus— 
Audierten und im modernften Coſtum audgefeilten 
Gebetd: Formulare, Die Araber haben einen Gluͤd— 
wunfch: Gott wäflere dich! welcher für ihr trodes 
nes Glima recht paſſend ift. Diefer Wunſch ſcheint 
hey den meiften neuern Agenden und Formularen 
in buchftäbliche Erfüllung gegangen zu feyn: Ben⸗ 
jamin Schmolke und. Gubadh find fühne, faft moͤch⸗ 
fe man fagen, zudringliche Beter, aber wer wollte 
ihnen nicht den Vorzug geben vor jenen Modernen, 


welche ſich in langen Einleitungen von dem Bers 


dachte zu reinigen fuchen, als wenn fie durch. ihr 


Gebet etwas bey Gott zu erlangen fuchten! Bey 


Gott, wenn es eine Battologie und Kenophonie 
gibt, fo ift e& dieſe! Hier ift_ zwar Feine zutraus 


liche Schwaghaftigkeit, aber deito mehr hohle Phras 


feologie, kurz eine Art zu beten, welcher die Freu— 


digkeit und Kindlichkeit entfrembdet ift.” Rec. tritt 


diefen Urtheilen vollommen bey. Im dritten und 


- pierten Sahrhundert wurde das Vaterunſer unter 


den Chriften ald ein Theil der Disciplina artant 
betrachtet, es hieß das Gebet Dei Gläubigen”, kein 
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Katechumene durfte es herſagen. Den Grund da⸗ 
von findet der Verf. darin, daß man dadurch dem 


Anſtoße habe vorbeugen wollen, welchen Manche 


an der Beybehaltung Juͤdiſcher Gebetsformeln, aus 


welchen das V. U. zuſammengeſetzt ſey, nehmen 
mochten. Man wollte, ſagt er, den Juden den 
Triumph nicht goͤnnen, daß die Chriſten, in gots 
teädienftlicher Beziehung, fib nur aus dem Juͤ⸗ 
diſchen Ritual bereichert hättenz die Heiden, 
welche ohnedieß lange. Zeit fo geneigt warn; 
die chriſtliche Kirhe nur für eine Secte des Zus 


denthums zu -erflären, fullten dadurch feine Bes 


ſtaͤtigung ihres Vorurkheils erhalten; bey der ens 
geren Berbindung der vorher fo getrennten Ju⸗ 
den- und Heidencdriften, woraus die fogenannte 


Eatholifhe Kirche entftand, gaben, mie «8 ſcheint, 


auch in diefem Punkte beide Parteyen einander ets 


mad nach); den Heidenchriften ward nicht zugemu⸗ 


thet, einen ganzen Zheil der Juͤdiſchen — an⸗ 
zunehmen und’ hiebey zu judaiſiren, den Judenchri⸗ 
ſten aber bezeigte man ſich dadurch gefaͤllig, daß 
man wenigſtens die Andeutung jener Gebetsformeln, 
wie ſie Jeſus gegeben hatte, beybehielt. Man 
konnte dieß aber auch um fo mehr, da dieſe For—⸗ 
meln ſelbſt als ein vollſtaͤndiges Gebet betrachtet 
werden konnten, und auf jeden Fall nichts enthiels 
ten, mad ein rechtgläubiger. Chrift-nicht zu jeder 
Zeit hätte beten koͤnnen. Wahrſcheinlich theilte 
man ed: Anfangs bloß den vollfommenen Chriften 
oder Slaubigen, Getauften, zugleich mit der Ers 
Färung des eigentlihen Urſprungs mit und fchloß 
die Katechumenen von deſſen Gebraud aud, weil 
man beforgte, daß dieſe einen Anftoß daran neh— 


men möchten, Späterhin am vielleicht die ganze - 


Geſchichte des Ursprungs in Wergeflenheit, man 
fuhr aber gleichwohl in diefer Unterrichtös und Ges 


brauchsmethode fort, da man einzelnen Redensar— | 
ten und Ausdruͤcken des V. U,-eine Deutung ums 


% 
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tergelent hatte, welche dem Ganzen bad Anſehen 
eines Myfteriumd geben und daher eine Geheim: 
haltung für Profane und Anfänger, welche man mit 
dem: eigentlichen Kern des chriſtlichen Giaubens 
nicht befannt machen wollte, rathbfam zu machen 
ſchienen ©.95 f. Darauf wird ©. 107. bemerkt, 
man koͤnne doch eine gänzlide Geheimbaltung des 
BB. U. von den Katechumenen nicht annehmen, weil 
dieß Gebet in der h. Schrift, die in den Händen 
Der Katechumenen war, enthalten geweſen fey, «3 
ſcheine daher, daß ed vorzüglich die dogmatiſch⸗ 
myſtiſchen Erflärungen des V. U. waten, welde 
man den Katechumenen fo lange vorentbielt, bis 
fie erft- gehörig vorbereitet und eingeweiht waren, 
Dieß feyen alfo die sacramenta orationis domini- 
cae gewefen, wovon Cyprianud und andere Kits 
chenväter reden: Hernach werden ©. 108 — 118. 
ſolche myſtiſche Erklärungen des V. U., nad) wels 
chen es geheimnißvolle-Lehren enthielt, von den äls 
teften Kirchenvaͤtern angeführt. -Daß aber bie fruͤ⸗ 
her gewöhnliche Jüdifche Gebetöformeln , welche in 
das D. U. aufgenommen murden, Beranlaffung 
gegeben haben, dieg Gebet in die Disciplina ar. 
cani zu bringen, um ben Deidenchriften feinen Ans 
ftoß zu geben, kann Rec. nicht annehmen. Die 
Heidenchriften wußten wohl kaum - etwas. davon, 
Dog ſolche Formeln aufgenommen feyen und fie 
fonnten um fo weniger Anftoß erregen, da fie aud) 
rein chriftlih waren und dad Ganze zufammenges 
nommen den Geift des echt chrifilihen Gebetd aus: 
druͤckte. Bey den Kirchenvätern ift nicht die ge: 
ringſte Spur, daß diefe Juͤdiſche Formeln bey ir: 
gend jemand Anftoß erregten. Sie find ed auch 
nicht, welche zu. myflifchen Deutungen diefes Ges: 
betö Gelegenheit gaben. Dad Wahre iſt, daß man 
das Gebet ded Derrn, eben: fo wie die Einfebungss 
goorte der Kaufe und ded Abendmahl: im- wirklis 


— 
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then Gebrauche als etwas vom Sohne Goktes Ans 
geordnete, Heiliged, Bedeutungs: Geheimniß: und 
Kraftvolles betrachtete, was der Anfänger im Chris 
ftentyum und Katehumene noch nicht verftehen, 
was ihm noch nicht erflärt. werden könne, was er 
noch nicht zu beten fähig und würdig fey, wozu er 
erft lange vorbereitet und durch die Kaufe geweiht 
werden müfle. Bekannt war dieß Gebet, eben fo 
wie andere Sormeln, Lehren und Gebräuce, die 
zur Disc. arc. gehörten, allen Chriften, aber erft 
nach der Taufe wurde ihnen der tiefe Sinn des— 
felben eröffnet, jeßt erft wurde ihnen geftattet, es 
mit andern zu beten; dieß Gebet druͤckte noch zus 
dem eine fo reine, hohe, gottfelige, echt chriftliche 
Gefinnung aus, daß man daflır hielt, bie Kates 
chumenen feyen derfelben noch nicht fähig und füns 
nen daher dad V. U. nicht würdig beten. Man 
nannte ed dad Sacramehr des Gebetd, man fchrieb 
ihm und defien Worten wie andern Sacramenten, 
eine Übernatürlihe Wirfung zu, welder nur die 
getaufte Gläubige theilhaftig werden fünnten, An 
dem Südifchen Im B. U. nahm fein Menfh Ans 
ftoß, fein ganzer Inhalt wurde als heilig und hrifts 
lih betrachtet und dem Südifchen ein höherer Sinn 
beygelegt. S. 169. wird zu der Stelle im Gebete 
für. die Gläubigen. Laſſet und beten für die Bers 
fihnittenen, welche in Heiligkeit wandeln” bemerkt: 
Die orientaliihe Kirche erwähnt der Eunuchen, 
auf welche auch im Judenthum forafältige NRäde 


* fit genommen wird vergl, Sap. III, ka ff. fehe 


bäufig. Die Canon. apost, c. 91. (17) fthließen 
die Eunuchen, jedoch mit einigen Reftrietionen, von 
der Priefterfhaft aus” Sollten aber bier. nice 
unter den Eunucden ſolche verftanden: werden ; die 
fih felbft um des Himmelreichd willen verſchnit⸗ 
ten b. h. der vollkommenen Keufchheit geweiht has ' 
ben Matth. 19, 12? Würde von. eigentlichen: Eus 


! 
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nuchen ſchlechthin Plest worden ſeyn, daß ſie in 


Heiligkeit wandeln 


Leipzig und Groitzſch. | 


Bey. Ludw. Lucius: Vertraute Briefe über 
die äulsere Lage der evangelischen Kirche in 
“ Ungarn. Von Ferdinand Friederich 
1825. 205 ©. gr. 8. a 3 5 

Der Derfaffer diefer Schrift hat als Domtandi: 
Bot in Berlin ein Königlihes Stipendtum zu lei: 
ner Reife in Deutſchland, Holland, Frankreich, der 
Schweiz und Ungarn erhalten und in dem Tegten 
Lande fi in den Jahren 1823 und 1824 aufge 
halten; . Er bat dafelbft feine Aufmerffamfeit vor: 
züglich auf die Lage und Verhaͤltniſſe der dortis 
gen evangeliſchen SKirche*gerichtet. Er bat ſelbſt 
beobachtet, Erkundigungen, ‚Schriften über die Ge: 
ſchichte und den Zuftand diefer Kirche ſtudirk und 
An feine Daritellung auch Züge aus früheren Schil: 


derungen aufgenommen. Er ſchreibt mit fehr viel 


Kenntniß, Theilnehmung, Unparteylichfeit, Billig: 
keit und zugleib mit einem gottfeligen Sinne. 


Man müßte felbft an Drt und Stelle feyn oder 


geweſen ſeyn und: den Gegenftand forgfältig er: 
forſcht haben, um die Nachrichten und Urtheile des 
Berfafferd gehörig zu prüfen. Es wird aber ne: 
wiß an öffentlichen Stimmen folther, die Intereſſe 
Daran und Beruf dazu haben, nicht fehlen, ja fie 
haben fi) zum Zpeil fchon hören Taffen. : An dem 
Geſchichtlichen und Kitterariichen hat der Mer. nichts 


Bedeutendes zu fadeln gefunden. Der Darftel: 


lung waͤre uͤbrigens hie und’ da mehr Klarheit, 
- Einfachheit, Ordnung und Bufammenhang zit wine 
ſchen. Im erften Briefe werden Berzeviczys Nach: 
richten uͤber den jetzigen Zuſtand der Evangeliſchen in 


— 


— 
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Ungarn. Lpz. 1822. einer Kritik unterworfen. Es were 

‚ ben ihnen große Lobſpruͤche beygelegt, Loch, Leugnet 
Or Friederich nicht, daß fie mit dem Bilde, welches 
ſich ihm durch eigene Anfchauung dargeftellt, nicht 
in allen, auch nicht. in den meiften Stuͤcken übers 
einſtimmen. Er behauptet, daß diefer Schriftftels 
ler in ber. irdifhen und menſchlichen Befangenheit 
Manches in einem falſchen Lichte gefehen und dar: 
geftelt habe, was fi dem unbefangeneren Frem— 
den anders zeigen mußte.” Er will der ſubjectiven 
Wahrhaftigkeit desfelben nicht zu nahe treten; er 
findet feine Klagen und Befchwerden und. die von 
ihm erzählte Zhatfachen der. Hauptfache nach ges 
gründet und mit anderen gedrudten Nachrichten 
übereinftimmend, aber doch Berzeviczyd Beſchrei⸗ 
bungen und Beihwerden zu allgemein, und verfi: 
chert, daß große Etreden des evangelifhen Kir 
chengebietö in, Ungarn von einem foldhen Drude 
nicht$ oder wenig willen. Er legt ihm zur Laft, daßer 
Manches zur Ungerechtigkeit und Bedruͤckung, zum 
Schaden und, Verdruß der evangeliſchen Kirche 
‚rechne, woran fie nie Beſitz und Mecht oder nur 
eines von beiden hatte und haben Fonnte. Gr bes 
‚merkt es ald einen Mangel dieſer Nachrichten, daß 
auf Die Hauptqueller, woraus die Uebel fließen, fo 

- „wenig Rüdficht genommen ift, daß fie nicht volftändig 
angeführt und gehörig unterfchieden werden und dab 
die Art, wie das evangelifche Kirchenwefen Ungarns 
in feinem Berhältnifie zum kathoͤliſchen und in allen 
Daraus berfliegenden Uebeln, durch feine Lage zum 
Staatsweſen bedingt wird, nicht recht beruͤckfichti— 
‚get werde. Cr fagt, daß er feine Unwaprbeiten, 
aber nicht die volle, Wahrheit berichte und wuͤnſcht 
„am; Ende mit, vielen evangelilchen Ungaren, dafer- 
fein. Buch nicht gefihrieben. haden möchte. Betze⸗ 
vitzy kann ſich nicht mehr vertheidigen, er iſt 
ſchon 1822 geſtorben, wahrſcheinlich werden ed an⸗ 


— 
— 
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dere an feiner Statt thun. Im zweyten Briefe 
wird die äußere Lage der evangeliihen Kirche dies 
ſes Reichs in ihrem Berhältnitte he Ungariſchen 
Staatsweſen und zu Oeſtreich be chrieben und im 
vierten das Berhalten der dortigen katholiſchen 
Kirche gegen die evangeliſche. Das erſte iſt nicht 
ausgefuhrt genug, das zweyte iſt nicht fo ſchlimm 
beſchrieden, wie gewoͤhnlich angenommen wird, es 
wird gezeigt, daß es ſchon fruͤher in der katholi— 
ſchen Kirche Ungarns nicht ſo dunkel war, nicht 
ſo ſehr an Aufklaͤrung, Kenntniſſen und Bildung 
fehite, als man in der Regel annimmt. Daß aber 
immer viel Intoleranz darin herrſchte, wird zuge⸗ 
ftanden , Übrigens doch behauptet, daß die üble 
‘Page der Evangelifchen dafelbft nicht bloß Folge der 
.  Batholifchen Pfafferen fey. In dem vierten Briefe 
wird die Gefchichte der Lage der evangelifchen Kits 
che Ungarns von der Reformation bid zum Lands 
tage 1791. mit treffender Auswahl erzählt. Der 
fünfte Brief enthält einen fyftematiihen und zus 
gleich Eritifchen Ueberblick des auf eben diefem Land: 
tage gegebenen Meligionsgefeged mit verdienter 
Lobpreifung des Kaiſers Leopold. Im fechöten 
und festen Briefe wird. die gegenwärtige Lage ber 
evangelifhen Kirhe und die ihr noch in der Zus 
kunft drohende Gefahr mit ihrer durch jenes Gefek 
beftimmten Lage verglichen und zugleidy werden bie 
Duellen angegeben, aus welden die Bebrädun: 
nen ‚dee Evangeliſchen  herfließgen. Noch find den 
Briefen einige Anlagen beygefügt, worunter ſich 
auch eine Ueberficht des biöherigen Titerarifchen 
Apparats für die Gefchichte- der evangelifchen Kits 
‘che, das gedachte Neliniondgefek im Original und 
ein Beytrag zur Gefchichte ber proteftantifchs theb⸗ 


logiſchen Eehranftalt zu Wien, befinden. 
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Mayland. 


Nella tipografia di Gio. Giuseppe Destefanis: 
Storia e descrizione del Duomo di Milano es- 
poste da Gaetano Franchetti e corredate di 
XXX Tavole_ incise. 1821. &. 153. 4. 

Der Bau ded Doms von Mayland, begonnen 
im Sabre 1386 oder 1387, unter dem Herzoge So: 
dann Galeazzo Bifconti, in einer Zeit, in der fich 

er ſogenannte Sothifhe Etyl bereitö zu volfomm: 
ner Leichtigkeit und Zierlichkeit ausgebildet hatte, 
und allmälic fi zum Ueberladnen und Prächtigen 
zu neigen anfing, forigefest im funfzehnten, ſechs— 
zehnten und fiebenzehnten Jahrhundert, unter Lei— 
tung einer Unzahl italiänifcher, deutfcher, auch. nie- 
derländifcher und franzöfifcher Meifter, zuerft dem 
urfprünglichen Plane und Style gemäß, hernach in 
einem falfchen. antififirenden Geſchmacke, der aber 


dennoh feinem Zeitalter (wie immer gefchieht) . 


wunderbar gefiel, in den neueften Zeiten mit Eifer 
Teiner Vollendung näher gebracht, und doch mit 
Abfiht noch nicht vollendet, hat eine fehr. weit: 
laͤuftige Geſchichte, die ein naar ra in 


* 
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der Kunſtgeſchichte beſonders des vierzehnten und 
funfzehnten Jahrhunderts bildet. Dieſe Geſchichte 
iſt nun zwar in beſondern Guida's, ſo wie in des 
Grafen Giulini Denkwuͤrdigkeiten von Mailand 
behandelt, und durch Gicognara, Millin (Voyage 
dans le Milanais) und mehrere Reiſebuͤcher im 
Allgemeinen wohl befannt; indefjen enthalten dieſe 
Merke fo manche Ungenauigfeit, und der Dom vers 
diente fo ſehr Gegenftand eines befondern größern 
Werkes zu werden, Daß dad gegenwärtig vorliegen: 
de eher ausführlicher als kuͤrzer gewuͤnſcht werden 
muß. Die Hauptquellen für die Gefchichte des 
:Domd find die in den Händen der Deputation 
‘alla Fabbrica del duomo befindlichen Ordinazio- 
ni Capitolari; aud diefen und andern ift Die ro: 
nologiſche Reihe der Architekten und Ingegneri zu: 
fammengeftellt, die für den Dom befoldet oder cons 
fultirt worden find, Es find hier von Marco de 
Gampisne (1387) bis Pietro Peftagalli (1815) 
nicht weniger ald 183 aufgeführt. Am meiften 
Narhen, drängen fich :in den Jahren 1591 — 1401 
zuſammen, wo man ftritt, ob bie Dfeiler die man 
errichtet ftarf genug feyen, und .mwie das Gewölbe 
aufgefeßt werden folle. Eine andre Epoche ift 1481, 
da man zur Kuppel gefommen war, die fich über 
‚dem Kreuz erheben und einen Thurm tragen follte; 
man ſchickte damald nach Straßburg, wo man mit 
dem Muͤnſterthurm befchäftigt war, und im Sabre 
1483 ging Sohann von Graͤtz mit andern Deut: 
ſchen von hier ab, welche auch in den folgenden 
"Sahren ander Kuppel (tiburium).arbeiteten. Diefe 
"Mofiz verdankt man Papieren, die der Abate Mazs 
zucchelli den Händen eines Specereyhändfers glüd: 
: Ticherweife entzogen, und dem Archiv der Fabbriea | 
aurücgegeben hat. Doch muß ber Deutfhe Mei: 
ſer entweder nicht viel gefördert haben, ober. die 
‚Stalianer müffen, mit feinem Werke unzufrieden, 
es wieder eingeriffen haben, da Io. Anton Omodeo 


* 


* 
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-(Homodeud), Architekt des Doms von 1490 bis 1522; 
nebſt Fo. Jac. Dolzebono und Franc. di Giorgio 
-von Siena, nad einer Urkunde des Archivs der 
Fabbrica im 5. 1490 mit dem «Bau de& tibu- 
rium oder der Kuppel beauftragt wurde., Damals 
wurde auch Bramante befragt. Die Kuppel im . 
Spitzbogen geführt und mit großen ebenfall& fpig: 
bogigen Senftern verfehen, ſtimmt mit dem Plan 
und Styl des ganzen Gebäudes recht gut überein, 
und bis zu dem Ende des fethszehnten Sahrhuns. 

dertö mußte die Kirche den in ſich übereinftimmen: - 
den Eindrud eines Gothifhen Bauwerks aus ber 
fpätern Zeit diefes Styls machen. Nur konnte man 
bedauern, daß die Architektur zu fehr mit Sculp: 
tur uͤberladen und ihre fo zu fagen bienftbar ge: 
macht worden war, wie denn die grüßtentheild von 
Filippino von Modena 1400 gezeichneten Gapitäle 
der Pfeiler des Mittelfchiffs hauptſaͤchlich aus acht 
Niſchen für Statuen auf Fußgeftellen unter Sothis ” 
ſchen Baldahyinen beſtehen. Ueberhaupt aber trägt 
das Gebäude jest Über 5000 Statuen (eine Stadt 
von Statuen bat ed Cicognara paſſend genannt), .. 
von denen natürlich die allermeiften handwerksmaͤ— 
gig von Bildhauerfamilien, die ihre Dande dem 
Bau gewidmet, gefertigt find. Aber im Sahre 1567 
ließ der Erzbiſchof Carl Borromaus den Architekten . 
Pellegrini eine Zeichnung zu einer Faßade machen, 
welche dem urfprünglichen Plane zwar tem Orte 
nad) (eine frühere, ziemlich rohe, hatte das Schiff 
gegen diefen Plan zu fehr verkuͤrzt), aber keineswegs 
im Style-entfpracdh, indem fie ganz und gar dem 


“ neuitaliänifchen Gefhmade (stilo Romanesco) huls- 


digte. Die Ausführung verzog fich indeß unter 


manchem Streit der Arcdjiteften ziemlich lange; - | 


Doch wären die Thuͤren und bennahe auch die Sen 


ſter der Faßade bereit5 nach Pellegrini's Plane ges  : 


baut, ald Carlo Buzzi, Architeft von 1658 bis 
1658, wieder auf den Gothiſchen Styl zurüdzus 


1 


a 
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kommen ſuchte, in welchem nun die Pfeiler zwifchen 
den Pforten angebaut wurden; auch haben in der: 
felben &endenz die neuern Architekten, feit Napo: 
leon den 8. Sunius 1805 die Vollendung ded Doms 
Detretirte, und die der Fabbrica vermachten Gapitale 
fo wie die Güter der aufgehobenen Corporationen - 
zum großen Theile dazu beflimmte, die Faßade 
vollendet, und nur aus Scheu vor dem ungeheus 
ren Koftenaufwande ftehen Tafjen, was mit dem 
Gothiſchen Style nicht Übereinftinmte. Freylich 
iſt dadurch die Harmonie nicht hergeſtellt, ſondern 
die Disharmonie nur auffallender und ſchreyender 
geworden, und die Faßade bleibt ein ungluͤckliches 
Zwittergefchöpf der Baukunſt, an der, bey viel Kunft 
in den Einfaffungen der antiken Pforten und ans 
dern Theilen, Hunderterley, auszuſetzen iſt. Der 
Verf, diefed Buchs liefert eine genaue Befchreibung 
der verfchiednen, zum Theil vorzüglihen Sculptu— 
ren, mit denen die Kaßade gefhmädt ift, und geht 
dann auf ähnliche Weile Die ganze Kirche durch; 
diefer Theil des Werfsläßt wegen der großen Mens 
e und Bielartigfeit der beichriebenen Monumente 
Beam einen Auszug zu. Dabey führt der Berf. 
eine Critik Millin’d durch, deren Härte Ref. nicht 
tadeln will; nach den beygebrachten Beyſpielen 
kann man faum anders urfheilen, als dag Millin’s 
Beichreibung und biftorifche Nachricht mit großer 
Nachläffigkeit und Ungenauigkeit verfaßt if. Die 
dem Werke beygegebnen dreyßig Kupfertafeln, die 
beynah alle von Franc. Durelli gezeichnet und ges 
ftohen find, geben den Plan des Domd, den Aufs 
riß der Faßade, der langen Seite und der Ruͤck— 
feite, zwey Durchfchnitte, zwey Seichnungen der von 
Leopold Pollak angegebnen Gerüfte zur Vollendung - 
der Faßaden, einen Plan-des Dachs mit genauer 
. Anzeige feiner verfchiedenen Flächen, Spigen, Trep⸗ 
. pen und Ganäle, die 1655 ausgeführten fehr fch 
nen Sculpturen, welche die Pfoften des großen Por⸗ 
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tals ſchmuͤcken, die Baſis und dad Capitaͤl eines 
Pfeilers des Mittelſchiffs. Dies ſind, noch zwey 
Anſichten der unterirdiſchen Capellen mit eingerech— 
net, diejenigen Kupfertafeln, welche die Architektur 
ded Doms zum Gegenitande haben; die übrigen 
ftellen einzelne Sculpturen, Denkmäler und Kunft> 
. werfe ded Doms vor; von denen mehrere gern für 
architektoniſche Details der. Gothiſchen Theile de6 
Gebaͤudes hingegeben werden koͤnnten, welche Ref. 
um ſo mehr vermißt, je kleiner der Maaßſtab der 
allgemeinen Aufriſſe und Durchſchnitte iſt. 
| K. O. 
Kom | 

Nella Stamperia de Romanis:- Iscrizioni an- 
tiche Veliterne illustrate da Clemente Cardi- 
nalı. 1823. Seiten 251. 4. 

Iscriziori Veliterne nennt ber Verf, diefes 
Werks nicht bloß die, welche in Velletri gefunden 
worden find, fondern auch alle die, welche die Ge: 
ſchichte dieſes Orts irgendwie betreffen, daher er 
auch da8 Monumentum Ancyranum abdruden laͤßt, 
weil Auguft deffen Thaten ed aufzählt, aus Veliträ, ges _ 
buͤrtig war, eben fo dad Stüd der Fasti Capitolini, 
welches fih auf Mänius Triumph über die Veli— 
terner (im J. 415)-bezieht, und die befahnte In— 
Schrift, die wahrfcheinlich unter einer Statue des _ 
Camillus zu Rom ftand, wo unter.den Thaten 
dieſes Feldheren auch fein Sieg über diefe Stadt 
erwähnt: wird. ingetheilt find diefe Inſchriften 
in acht Glaffen, Inſchriften, die fich auf Religion, 
folche die fih auf öffentlicheund Privatbaue beziehen, 
‚biftorifhe und Ebren : Snfbriften, Grabinfcriften, 
Griechiſche, Chriftliche , falfhe, endlihb Inſchriften 
auf Zöpferwaren und thönernen Lampen. Die - 
‚ Erläuterung feßt felten einen Umftand- auf neue 
Weiſe ind Licht und Liefert faft nie fcharffinnige 


m. 
+ 
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Berbefferungen und Ergänzungen; bagegen find die 


Schriftſteller, welche die Inſchriften fon vorher an: ° 


‚ geführt und behandelt haben, mit Sorgfalt und ge: 
nauer Kenntniß der Staliänifchen Epigraphik citirt. 
Man ſieht aber auch daraus, daß die Sammlung 


faft nichts Neues gibt; außer den größern Inſchrif⸗ 


tenwerfen enthalten Bonaventura Teoli Teatro 
storico di Velletri, Rocco Volpi Vetus Latium, 
Aleffandro Borgia Storia di Velletri ſchon das 
Meifte, Manches vorher Unedirte hat der Verf. ſelbſt 
bereitö in “den Opuscoli letterarj von Bologna 
befannt ‚gemacht. Indeß gewährt, doch die Zufam: 
menftellung einiges Intereſſe. Unter den hiftori: 
fhen Monumenten ift Faum: eines interefjanter als 
die unverftändliche, hier unter ‚den iscrizioni sacri 
-ftehende Bronzetafel, die zu Velletri 1734 gefun: 
Den worden ift, und aus dem Borgia’fchen Mufeum 
in das Königl. Mufeum degli Studj in Neapel 
übergegangen iſt. Da die Schrift der Lateinifdyen 
ziemlich ähnlich ift; liest man mit Sicherheit fo: 
Deve declune statom sepis atahus pis velestrom 


facia esaristrom se bim asif vesclis vinu arpa- 


titu sepis toticu covehriu 'sepu ferom pihom . 


‚estu ec se cosuties ma ca tafanies medix sistia- 
1iens. Unverftändlich aber nennt Ref. diefe Sn: 
fchrift, da alle die Verſuche, den Sinn derfelben 
durch Vergleichung der sinzelnen Morte mit Latei: 
nifhen und Griechiſchen zu enträthfeln, (der Verf. 
bringt die Veberfegung des Bolognefiichen Profeflor 
Drioli, eined Anonymus im Giornale Arcallico, 
und im Nachfrage noch die neuerlich befannt. ge: 


machte von Raimond Guarini bey) für ihn quch— 


feinen Schein von Probabilität haben, indem ſich 
mit gleihbem Rechte hundert andre machen laflen. 
Diefe Entzifferer: feheinen die Staliänifhen Spra— 
chen in der Regel nur als einen Sargon zu be 
trachten, in dem ‘alle möglichen Veränderungen und 
Berftümmelungen Tateinifcher Worte zulaͤſſig gewe⸗ 


- 


/ 


75. St,, ben 6, May 1826. 727 


fen, und bemühen fi faft nie Analogieen zu ents 
decken, die auf ein regelmäßiges und feſtes Verhaͤlt⸗ 
niß der Spracden führen fünnten. Sntereflant ins 
deß ift die Inſchrift, erftlich weil fie wirflich bes 
weiſt, daß die Sprache der Volsker, denen Belle: 
tri gehörte, der Lateinifchen ziemlich nahe verwandt 
war — denn Niemand fann mehrere Lateinifche 
Wurzeln und Flerionen verfennen, — und dann 
weil fie abnehmen läßt, daß die Volsker von Belis 
tra (der Name des Oris ift offenbar in. Velestrom _ 
enthalten) auch den Ausdruck Medix für ihre Obrig— 
teit brauchten. - Meddir Zuticus hieß der. oberfte, 
alle Fahre erwählte, Magiftrat des Campanifchen 
Städtebundes, Meddix fommt aub auf einer Sici⸗— 
lianiſchen aber Osciſch verfaßten Inſchrift bey dem 
Prinzen von Zorremuzza ald Name eines Capitano 
der Mamertinifchen Söldner vor. Es nannten alfo 
die Volsker ihre Obrigkeit mit einem Osciſchen Nas 
men (Died war Meddir nah Feſtus beftimmter 
Ausfage), und dies entfcheidet ohne Zweifel auch 
über den Döcifhen Urfprung diefer Nation. Wie 
alt die Inſchrift fey, läßt fi daraus beſtimmen, 
daß Velitraͤ fhon im .S. 260 der Stadt Roͤmiſch 
und -Solonie wurde; fo feheint der Brongetafel dad 
fehr bedeutende Alter von 200 v. Chr. zugefchries 
ben werden zu muͤſſen. Doch ift ed denkbar, obgleich 
minder wahrſcheinlich, daß als die Colonie fi von 
Rom losgeriſſen (erft 415 wurde fie wieder unter: 
worfen), fie auch Roͤmiſche Sprache und Berfafs 
fung. aufgegeben und die der benadhbarten Städte. 
angenommen habe. — Mit diefem Denkmal ftellt 
ber Verf. ein andres zufammen, eine fleine unges 
[hit gebildete Figur aus 'gebrannter Erde, weiche 
Horn zwey Snfchriften, eine freisförmig und eine 
in: horizontalen Linien gefchriebne, trägt. Er hält 
die Figur für ein Werk altvolsfifher Plaſtik und 
die Infchrift für Etruskiſch, beides mit, großem Uns 
vecht, wie Ref, mit Ueberzeugung fagen fann, wenn 
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er auch durchaus über den Urfprung, und. bie Zeit 
der Verfertigung der Figur nichts zu beftimmen. 
wagt. Aber die Buchſtaben pafien größtentheiis 
in feine Art der Eteusfifhen Schrift Binein, und 
wenn der Verf. dies dadurch zu erklären fucht, daß 
mehrere davon Verbindungen (nessi) feyen: fo be: 
weift fhon dies das fpäte Alter des Denkmals, 
indem ſolche nessi in altgriechifhen und italifchen 
Schriftarten unerhört find, und, je fpäter, defto 
mehr gebraucht wurden. K. O. M. 


Quedlinburg. 


Bey Baſſe: R. Bentleii notae atque emen- 
dationes in Horatium Flaccum integrae, nunc 
separätim usui critico diligentissime typis ex- 
, scriptae curante F. F, Sachse, 1825. 815 ©. 
In Octav. 
Ein vollſtaͤndiger und genauer Abdruck des Bent⸗ 


leyeſchen Horaz ward wohl von Manchem vermißt, 


feitdem der von 3. F. Fiſcher beforgte Abdrud 
vergriffen war. Worliegender würde gewiß eine 
gute Aufnahme finden, wenn ihm nicht beide Eis 
enfchaften fehlten, wenn insbefondere die Ießtere 
Eh nicht bloß auf dem Titel zeigte, während das 
Buch fehr nachlaffig abgedrudt und voll arger finns 
entftellender Sehler if. Der wegen der Wahl ber 
Lesarten unentbehrliche Bentley’fche Text ift weg⸗ 
gelaſſen, fo wier der voliftändige index: verborum, 

welcher, wie es in der Vorrede heißt, durch Döring’s 
oder, Wetzel's indices erfegt feyn fol! Die anpreis 
ferde Vorrede wird diefem Abdrude um fo wenis 
ger Eingang verfchaffen fünnen, da ein vollftändis 
ger und forgfältiger in Reimer's Verlag zum Theif 
ſchon erfchienen ift, und den früheren von Fifcher bes 
forgten,, mit welchem er gleiche Einrichtung hat, au 
. Genauigkeit und gutem Aeußern übertrifft, T- 


.ı % 
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| Berlin. 

In der Maurerfchen Buchhandlung 1825: Gos 
thiſche Sprachformen und Sprachproden zu Worles 
fungen entworfen von Auguft Zeüne 16 Set: 
ten in groß Quart. . 

Angefügt werden diefer Beurteilung: Erläutes 
tungen des von Carl Octav. Caftiglioni her 
Auögegebnen gothbifhen Calenders. | 


Sene Bogen nahmen wir mit einiger Neugiers _ 


de zur Hand. Ihr Verfaſſer lieſt feit mehreren 
Sahren auf der Univerfität Berlin über gothifche 
Sprache und ed find gerade jivanzig abgelaufen, 
feit dad letzte der gothifhen Sprache gewidmete 
Buch in Deutichland berausgefommen if. Rec. 
hat ſich zwar auch damit abgegeben, doc) ex pro- 
fesso nicht darüber druden laſſen, fondern nur 
auf gothifchen Grund und Boden feine Grammatif 
gebaut, die ihm zum Zrog, nämlich nicht zum ers 
fienmapl, ‚hier in eine gefchichtliche Sprachlehre um⸗ 
getauft wird. Denn bey dem Worte Grammatik 


und ähnlichen bittert Heren Prof. Zeune der Mund, 
obgleich er ſich eben nicht aa - — Titel 


iw 
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feiner eignen Schrift" die Fremblinge Form: und 
Probe zu brauchen. . In Wahrheit verleugnef er 
auch dad erſte Wort des Titels inwendig wieder, 
es foll heißen Gutifche, weil in dem Galender 
‚der ambrofifhen Bücherey zu Milano” (alle 
diefed sic) Guthiuda, Gutvolk, vorkommt. Wir 
heben weiter aus der Vorrede aus. Die gutiſche 
Mundart durch ihre Liſpel und. Hauchwehelaute“ 
weiſet mehr nach dem Norden, als nach dem Sir 
den Deutfchlands (ec. umgekehrt meint, daß ihr 
unter allen Dialecten der hochdeutfche, ſuͤddeutſche, 
welcher vierhundert Sahre früher, als wir ihn fens 
‚nen, auch anderd auögefehen haben wird, zu naͤchſt 
ſtehe; von der Fautverfchiebung ift dabey natürlich 
abzufehen.). Keine andere germanifche Mundart 
taugt fo fehr zu Vergleihungen mit Latein, Gries 
chiſch, Slaviſch m. ſ. w. (freylich, wer nur zu vers 
gleichen wüßte, in fo fern fie und das ältefte Denk— 
mahl liefert; aus den übrigen ift, weil. fie, reichere 
Quellen haben, mindeftens eben fo viel. zu.Ternen.) 
Aus fo (? dies, man weiß nicht was, vergleichende 
ſo ſteht in der kurzen Worrede nicht weniger ald 
ſechs mahl) fruchtbaren Vergleihungen laßt fich noch 
manche Ausbeute für die Gefhichte der Voͤlker und 
der Menfchheit hoffen (noch manche? kaum iſt ja 
. begonnen und jeßt. ſtehen wir mehr in der, Vorlefe 
als in der Nachlefe) Sitten und Gebräuche der 
Voͤlker verfchmilzen (sic; auch flirben, brinnen für 
_ flerben, brennen?) häufig mit denen der Nachbarn; 
nur der Sprache leifer Flügelfhlag raufcht Jahr: 
... taufende fort und das eigentliche, ewige Volkthum 
ift. mehr dem Auge ald dem Ohre vernehmbar (uns 
. wahr; Spradhe, wie Sitte mengt fi mit Frei: 
dem, vom goth. militön, althd. milizön bis zum 
neuhochd. Probe und Form ; Sitte wie Sprache hal: 
tet am Alterthuͤmlichen; beide flumpfen ſich ab, 
ungefähr auf gleiche Weife.) En ei 
Bon den Grundzügen, bie auf diefe Vorrede 
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folgen , gilt: daB einmalige: fie enthalten Gutes 
und Neues, nur ift dad Gute nicht neu, dad Neue 
nit gut. Sie find auf. Koften der Obrigkeit (wenn 
wir die großmüthige Ermunterung” recht verftehen) 
"gedruckt; der loͤblichen Abficht wäre durch Ankauf 
von fünf Exemplaren des MWeiffenfelfer Ulphilas 
für gothifche Studenten befjer entfprochen worden. 
Dad “gutifhe Lautthum“ wird durch ‚“latinifche” 
Schrift wiedergegeben, was jedoch nicht genau zu. 
nehmen ift, da. für th .das griechiſche W 
‚dient. Dabey die Belehrung, daß ed nicht th, 
fondern weit beffer dh auszufprechen fey, aber ohne 
einen. Schatten von Beweis dafür. Das goth. ©, 
das in allen deutſchen Drudereyen zu finden ift, 
verfehmäht Hr. Zeune, löfet es aber nicht stwan in 
hv auf, fondern in Iv; ein unpaffenderes Aus: 
£unftömittel gibt es nicht, es ift, ald wollte man 
griech. J ftatt in.ps, in Is auflöfen. Soll I ein 
- willführlicheö Zeichen. feyn, warum kann ed ‘nicht 
auf einmahl hv vertreten? warum wird das Un: 
zeichen für die bloße Hälfte des goth. Buchſtabens 
gebraucht, nämlich für h, das als einfacher Buch⸗ 
ftabe daneben ſteht? W halt Hr. 3, für ein wirt 
Kiches gothiſches Schriftzeihen. Das wäre paläo: 
graphiſch zu unterfuchen, ob die Gothen ihr U (gilt 
th) und © (gilt hv) aus dem Griech. J (ps) und 
) (th) berhatten; abweichende Geltung und Ein: 
ftimmung des angelſaͤchſiſchen und nordifhen Zei: 
cbens Thorn . firäubr ſich dawider. Unbekuͤmmert 
Darum darf die Grammatif mit voller Sicherheit 
Die. Auflöfungen ih und hv verwenden, da jene 
gothifchen Buchſtaben wirklich dieſe doppelten Con: 
fonanten enthalten. Der goth. Buchſtab mit der 
Geltung qv mußte entweder fo, oder cv, oder kv 
gegeben werden, nicht aber durch bloße q, das 
felbft im Latein. nie ohne begleitendes u geſetzt zu 
werden pflegt. Eben fo wenig zu dulden Scheint 
zothifched w, da diefe Mundart er einfache 
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v Eennt. Die langen Bocale 6 und € find von ©. 
4 — 16 nirgends notirt. > an 
Sn den Eubftantivdeclinationen finden wir nu 
eine Neuigkeit,, die, daß der Voc. Sing. von faihu 
faihau haben fol. Er fommt bey Ulf. nicht vor 
und kann, wenn ed mit dem Neutro feine Kid: 
‚ tigkeit hat, nicht fo heißen, da Die Srundregel Gleid: 
heit ded Nom. Acc: und Boc. fordert. Faihaufür 
faihu wäre wie ein griech. Vor. aoxe für wor, 
Die Note V. ©.3. leitet aithei (mater) von ara 
(pater) her; auf diefe halsbrechende Weiſe Fönnt 
auch skatts (Schatz) zu skaidan, das wahrfcein: 
Iih für skaithan (fcheiden) fteht, gerechnet werden. 
‚Beym Adiectiv ©. h. wird behauptet, die fchwa: 
en Mittelwörter haben im Sem. ei flatt 8. Es 
ift aber nur vom Part. Praf. wahr -und nie vom 
Dart. Prät.; wie lernen alfo. Schüler. dedinie: 
ren, welche Derr Zeune des Gebrauchs der zu 
weitläuftigen geſchichtlichen Sprachlehre / uͤberheb 
Auf derfelben Seite entſchluͤpfen ihm noch zwey 
Fehler. Zum Muſter der zweyten Declination wir 
'ein angebliche aldis, aldja, aldjata erhoben, ‚un 
glädlid genug. Denn ift ein althochd. alti, ek, 
ein mittelhochd. elte für alt erhört? Und feibi 
ein goth. alds, gefchweige aldis, wo ſteht e82-U£ 
filad kennt nur ein Adj. framaldrs (profectus ae-. 
tate) Luc. 1,7. 1,16. Dachte Hr. 3.-an althji- 
nöine (alter Nonnen?) im Galender oder dachtee 
an dad bedenkliche althiza (senior), das Ihre &ur, 
45, 25. lieft? vgl. Ulph. illustr, p. 73. Die ar: 
dern Ausgaben geben thiza und vorher eine Heine 
Luͤcke. Die Stelle gehört zu den manchen, die im 
C. A. angefehen werden muͤſſen; Shre fcheint bie 
ex ingenio ergänzt zu haben. Manwäürde aldiza 
für althiza fordern. Gefegtaber es flünde alchiza 
und ließe fi für aldiza rechtfertigen oder ein an: 
‚ drer Coder lieferte. aldiza, folgt daraus ein Po: 
fitiv aldis flatt alds? Go wenig als aus mana- 
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gizö Matth. 5,20, ein’ Poſitiv managis flatt ma- 
nags. Ueberhaupf hätte der Verf. hier Anlaß ge: 
habt, der gefchichtlichen Sprachlehre auf den Bahn 
au fühlen und zu fragen, ob daß 1, 756. angeſetzte 
lindöza, blindözei ausgemacht ſey? Blindöza 
(coecior) oder (um ein dem lateinifchen Adj. nach 
der Wurzel völlig gleiches gothifches zu wählen) 
haihöza ift zwar möglidy, aber auch blindiza, 
haihiza: möglid zu dem unzweifelhaften, Pofitiv 
blinds, haihs (= coecus, da latein. oe goth. ai 
und lat. c.goth. h wird *), obwohl es Marc, 9, 36. 
nur einäugig bedeutet.) Weitere Ausführung ers 
folgt im fiebenten Kapitel des dritten Buchs der 
Grammatif, — Fürdie Zahl dreyzehn wird'threis- - 
taihun angegeben und Fein zweifelndes Fragzeichen 
Beyaefügt; Rec. vermutbet thrijataihun. — Im: 
Der ftarfen Conjugation wird die reduplicierende vors 
angeftelt und ihr Eigenthumliches in einen. “Vor⸗ 
Ling” ai gelegt, dabey fonderbare Erklaͤrungen: 
laikan durch laͤkken, das Feine Seele verfteht, mai- 
tan durch meßeln, näher läge meißeln, wenn Abs 
leitungen angeführt werden follen, noch im mittels 
hochdeutſchen geht meizen flarf, vgl. Rab. 692. 
713. 770. &41. 995; gretän durch greinen, das 
unverwandt iſt. Die ablautenden Gonjugationen 
zerlegt Hr. 3. in zweylautige, dreylautige, vierlau: 
tige mit drey, fech& und zwey Unterabtheilungen, 
wad überhaupt eilf Glaflen gibt, die nach Rec. 
nethwendig auf fehle zurliägeführt werden muͤſ⸗ 
fen und zurücgeführt ‚worden find. Was fi zwi: 
fehen greipan und theihan, zwifhen giutan und 
ihliuhan, zwiſchen niman und bairan, zwifchen 
ligan und saihvan, zwiſchen bindan und vairpan 
verfchiedenartiged zeigt beruht bloß aufallgemeinen 
Lautverhaͤltniſſen, die mit der Gonjugation nichts 
zu fchaffen haben. Es ift alfo ungrammatifc fünf 


Bgl. mox- dog, ahd. vEh (goth. Faihs?) 
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befondete Klaſſen mehr daraus zu-bilben.‘ —: In 
der ſchwachen Conjugation S. 6. werden die erſte 
und dritte (die lateiniſche vierte und zweyte) fehs. 
lerhaft zuſammengeworfen, ohne einen Grund das 
für beyzubringen. Verba (der dritten) beißt es, 
nehmen ftatt de$ i ein ai anz mit gleihem Zug 
könnte auch das Paradigma der zweyten . aufs 
gegeben und gefagt. werden, ‚daß fie flatt i ein 6 
annehmen. Mit der Anomalie auf -nan, Prät. 
-nöda glaubte Rec. im Keinen zu feyn; dem Berf. 
t hauen .aber die widerlegten Irrthuͤmer auf, er 
behauptet. veihnan bekomme veihnaida und es ge: 
be einen Inf. fullnöm, svinthnön, Er muß den 
Bert unbedahtfam lefen;;z:B. Luc. 2, 40. findet 
er: fullnands, das ein fullnan fordert, Das go-⸗ 
thiſche Paffivum Ierne fein Schüler nad) der Res 
gel bilden, daß. ed durch Anhängen eines a anß- 
Activum entfteht.: Sie ift, wenn nicht, mit den, 
nöthigen biftorifhen Vorausſetzungen (Gramm.-1, 
1050) verftanden, durch: das nachfolgende Schema: 
alsbald Luͤgen geſtraft, denn wie mochte letaindau; 
aus letaima oder léêtaina erwachſen Durch ſuffigier⸗ 
tes a? — S. 7. wird der Gramm, 1, 852. das 
verſehne muntha, munthéêdun nachgeſchrieben, es 
muß munda, mundedun lauten und zwey ‚Augen 
nehr hätten ‚Sob..13, 29. Luc. 3, 23; aufmerken. 
- Önnen. Dod visum (S. 8. 3.4. von unten) ſtatt 
— aut fih Rec. fiher nicht zu Echulden- kom— 
ven Fallen. : E EI: 
Einmahliges Durdlefen der &,9—16.: abge: 
ruckten goth. Chreftomathie lieferte funfzehn Feh—⸗ 
r, die nicht dem Seber zur Laft fallen: Matth. 
‚ 25. mathjaith f; matjaith ruhig dem Zahn 
achgefchrieben, Junius lieft richtig ; - fiebermahl 
sth für guth; fünfmahl im Part. Präf. -ansfür 
ands (©.13. 3. 25.28. ©.1h. 3.21. 24.25); 
5.11. 3.6. urrinandin 3.9. urrinando für urrin- 
andin, urrinnandö,; ©.15. 3.22. seinazos-für. 
‚einaizös mag dem Setzer oder Corrector gebuͤhren. 
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Anhaltendes Quellenſtudium leitet nicht nur jeben; 
zu ſchaͤtzbaren einzelnen Berichtigungen, davon wir 
bier nicht eine- Spur gefunden haben, fondern gibt - 
auch das befte Heilmittel wider die Wolkifbe Ins 
fluenza, die felbft nad dem: ode ihres gefhmadlos 
fen Urhebers ifnmer noch herum” graffiert. Ihre 
beiden. Symptome find belanntlih: unnatürtide 
Verrenkung, willfürliche "Wermechfelung und Ber 
feßung der deutjchen Wortbildungen; dad anderes 
fteife Verdeutſchung des Fremden; die kaum der fie 
niederfchreibt fürs gemeine Beben’ in den Mund E 
nehmen ſich getraut. Iſt ’Bufamhang” (5 
3:) irgend deutſch? Zuſammenhang ‚gebt hervor 
aus, dem Adv. zisarmane und samaneé ift der von 
der Präp: zi abhängende Caſus; Samhang wäre 
- Feidlicher, ftößt aber auch gegen die Ausbildung des 
neuhochdeutſchen Dialectd, Mer fagt wohl "eine 
Glaffe:in:drey Untertheile theilen” und nicht: in 
drey Unterabtbeilungen? Untertheil bedeutet ung 
nicht subdivisio, fondern den: Gegenfoh zu Obers 
theil. Das heißt recht‘ den deutfchen Wörtern die 
Fluͤgel ſtutzen, daß fie nicht: mehr fchlagen koͤnnen. 
Für Bibliothek bedient ſich Herr Zeune des zwar 
nicht ganz neubadenen Bücherey, dad aber doch uns 
deutfch mit der romaniſchen Endung -ei (ie). ges 
bildet ift und jegt wie Kinderen, Buͤberey, Spies 
lerey auf einen Mebenbegriff führt, Den echten 
althochdeutichen Ausdruck errathen. die wenigften 
unferer Zefer puchfaz (Gramm, 2, 492.) Buchs 
faß, was Bücher enthält. Welcher Bibliothefar 
möchte fich aber beutzutag Buchfafler nennen hoͤ⸗ 
ren, obgleich es allenfalls an Verfaſſer, das nur 
von einem Verbo geleitet ift, erinnert. - + 
Rec. erlaubt fih bier den vorhin berührten,: in 
Mai's specimen von Gaftiglioni heraudgegebs : 
nen und nicht ungefhidt behandelten Galender 
Durchzugehen, da fich leider nur ein kurzes Bruch: 
ftüd (in den Cod, ambrös, $,36. part. sup. bins. 


71356 . . Göstingifche gel, Anzeigen 
- ter dem Paulinifchen Brief an Philemon erhalteit 
“ bat. Das erfte Blatt beginnt mit dem 23ſten Tag 
eined Monats, den ber. Perausgebe für den Su: 
nius hält (S. 29. Note 6.), mit welchem Rechte, 
erden wir hernach fehen. Gleich. bey diefem Tag 
eben die gothifhen Worte: thize ana gutthiudai 
madagrize marvtre jah frithareikeikeis; von 
Goftigl. richtig überfegt: av apud gothicam gen- 
tem excruciatorum martyrum et Fritharici, zu 
verfiehen ift gamunthi, (memeria) das ohne Zwei: 
fel in den mangelnden. Tagen mehrmahl& vorher: 
ging und gleich wieder folgt. Zür die Genauigkeit 
bdes flüchtigen Schreiberd nimmt der. Verſtoß -rei- 
. keikeis ftatt - reikeis nicht. ein. Gutthiuda fehrt 
beym 20ſten desſelben Monats ebenfo wieder. Es 
emabnt, wie fhon Jahrgang 1820. ©. 406. dies 
er Anzeigen bemerkt wurde, an das eddifche god- 
thiod (Saem. 4b 2286 2676), diefed ſtehe nun für 
gotthiod (wie ad fpäter für at, vgl. ‚gotar, got- 
nar , gotneskr) oder jenes für gudthiuda, . In 
dem cinen oder dem andern ‚Fall entipränge ents 
weder ein althochd. kozdiot oder kotdiot (warum 
nicht kozadiot, kotadiot, gutathiuda, gudathiu- 
da?) Mit langem Vocal köz-, altnord. gaut- 
fheinen manche zufammengefegte Eigennamen zu 
haben (Grammat. 2, 455.) Wie alfo der Volksna⸗ 
me zu fchreiben fey, hängt noch für jeden Dialect 
von verwidelten Unterſuchungen ab; nach dem Ges 
brauch fchreibe man Gothen wie Deutſch. Mada- 
grize kann unmöglich atjectivifcher Gen. PI. feyn, 
‚ ein zufammengefegtes Eubft. mada-gris hätte als 
led :wider und nichtö für ſich. So wenig fonft die 
goth. Buchſtaben a und r verwechlelbar find, ift 
doch wahrfcheinfidh zu lefen madagaize, Gen. PI. 
dad Adj. madags (mortuus; languidus) dem fih 
unfer heutige mattig in Mattigkeit (languor) vers 
glihe, wofern dieſes nicht für Mattheit fieht. We⸗ 
der ein althochd. matac, noch ein mittelhochd. mat- 
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tee läßt ſich beybringen, nur das unabgeleitete ab: 
jectioifche ‚und ſubſtantiviſche mat (Karl12a). Audy 
fein angelfächf. medeg ift befannt, wohl aber me- 
dheg (lassus, fessus) alth. muodi, jest müde; Ver: 
wandtfchaft zwifchen beiden mat und muodi wäre 
tenkbar und die Formel mathan, möth. Marvtre 
(martyrum) fommt freylich zweymahl ſo vor, fheint 
jedoch Schreibf. für "martyre (dad goth.:v ift zu: 
glei y) da fonft feine Spur der entftellten Form 
marvirs ‘begegnet. Frithareikeis ' ftatt -reikis 
verdient Beachtung (Gramm. 2, 581. val. 516.) 
Hierauf folgt beym 29ften- die größte Stelle ga- 
zninthi marvtre thize bi ver&kan papan jah bat- 
vin bilaif. aikklesjöns fullaizös ana gutthiudai 
gabrannidai. Caſtiglioni: commemoratio marty- 
rum, qui cum Vereka presbytero et'Batuse mi- 
nistro ecclesiae catholicae apud gothicam. gen- 
tem combusti fuerunt, eine Üebertragung, die nicht _ 
gu rechtfeitigen. iſt. Wir theilen, da nach bilaif 
ein deutlicher Punct fteht, dad Ganze in zwey Saͤtze, 
deren erfter zu’ bedeuten ſcheint: memoria 'marty- 
rum T@»v propter V£erecam presbyterum: et Bät- 
vinum (interfectorum)); remansit.-' Gaminthi 
Neutr. (memoria).verfchrieben für gamuntbi? ans 
gelf.. gemynde: engl: mind; Marc. 14, 9. du g3- 
mundai Dat. $em.; doch wollen wir gaminthinidt 
vorichnell verwerfen; vgl. altn. minni und das bes 
fannte Minne trinfen. _Bilaif fann nichts anders 
als Prät. von bileiban (remanere) feyn, bi mit 
dem Acc. fehr wobl propter ausfagen. Veräka 
wäre alth. wärähho; dürfte man verika leſen 
wärihho (wie. kipihho Gramm. 2, 284.)? bat- 
vin ift Ace. von batvins, für badvins, badavins 
(t wie in gutthiuda für.d) althochd. pat- win, pa- 
ta-win? Beide Namen geben offenbar diefelben 
Märtyrer. zu erkennen, deren die Bollandiften uns 
term 26: Mer; Meldung thun (martyres in Go- 
thia ad Danubium),. Außer Bathusis und Veri- 
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cas werden. auch die freyfich entflellten immer abet 
merkwürdigen und offenbar gothilhen Namen ber 
Übrigen mitumgekommenen angeführt. Es find noch 
vier und zwanzig Laien, meift Maͤnner, einige Wei: 
ber und Kinder.‘ Veritas (al: vereas) fpricht für 
die Bermutbung verika und bathüsis (al. -aathu- 
sis, für badvins, obgleich .bathusis -entweder aus 
bathuvins oder bathugis" verderbt ſeyn koͤnnte. 
Die Erläuterung der andern’ Namen geht und hier 
nichts an; da die Hauptnamen uͤbereinkommen, lei: 
det: es keinen Zweifel, daß dadfelbe Ereigniß ge 
meint wird. Allein der XXIX, es fey nun welches 
Monats, ſtimmt nicht zum XXVI März des catho: 
lifchen Menologiums, dad fogar ausdrücklich ent: 
halt es feyen fo viel. Märtyrer getödtet worden, als 
die Zagzahl ausmeife: — 

viony vol BAeyovoı aM IbV naptüper, 

ösag dysı uhv onuspon Hs huspas 
wie auch ſechs und zwanzig Perfonen - aufgezählt 
werden. Feyerten die Gothen, als -Arianer, 'an 
einem andern Tage was die: Satholiten: den 26ten 
März: und iſt der: ganze: Calender arianiſch? Es 
find: fonft fchwerlich : artänifhe: Menden erhalten 
worden, die zur Beftätigung bieten fünnten ; aber 
die arianifchen. Chriften behielten die Heiligen der 
catholiſchen Kirche bey,. fie waren, wie Baronius 
fagt, keine dyıouayoı. Mur werdenfie fie mit eig: 
nen. Martyrern vermehrtiund zum Theil vertaufcht 
auch die Feyertage oft anders beftimmt haben, 
wie. felbft die Menologien der Iateinifhen und 
griechiſchen Kirche in diefen Stüden abweichen. 
Denn die: gefammelten Data und Traditionen 
mußten natuͤrlich von einander abweichen, die eine 
‚Kirche. konnte den Geburtötag , die andere den der 
Paſſion zum Feft beſtimmen. In unferm Fall 
ſcheint es fonderbare Spigfindigkeit der catholifchen 
Kirche, wegen: der Zahl der Getödteten Die Feyer 
auf den XXVI. des Monats anzufegen. Es wird 


nicht. etwa ‚erzählt „daß: bie ‚Heiden, ‚abfichtlich fo; 


viel Opfer auserlefen - hätten ;- die ungluͤcklichen 
flohen zu ihren Priefiern in die Gapelle, die ihnen 


über dem Haupt angezündet wurde; fo ‘daß, Leute, 


und ‚Kirche verbrannten. ’ Prufugerunt in ‚taber-. 
naculum ecclesiae fagt Sojemenus (hist, eccl. 
‚VI, 37.) ohne Nennung von Kamen , doch wahr: 
fcheinlih in Bezug. auf Diefe :Begebenheit, Das 
würde dann auch der zweyte Satz ‚unfered Galen= 
ders berichten, wir überſetzen: in ecclesia (komi-+ 
nibus) referta apud. gothicam ‚‚gentem; compbustk 
(sunt hi martyres)., Saftiglioni verbindet, ;hilaif. 
mit;aikklesjöns. fullaizös, und fegt:;; auf; mini- 
st rum :ecelesiae, cathalicae..’ Ein ‚Eubft.- bilaifs 
Lößt: fich weder: beweifen“ noch. vermuthen , und 
gahlaiba :(sodalis) kann damit garnicht verwandt 
ſeyn. Sodann bedeutet auch fulle wAnpos, ‚nirgends 
cathölicus, orthodoxus, unfrer. Meinung nach 


waren die. Märtyrer möglichermeife arianifh. ‚Ends 


lich wird, wenn man feinen neuen Gag annimmt 
und. nicht eigenmächtig. dad thize hinter martyre. 
in thaiei ändert, der. Nom. gabrannidai ſinnlos, 
ed follte der Gen.igabrannidaize oder gabranni- 
dane: : ftehen. _Aikklesjöns ‚fullaizös . fheint ein 
casus absolutus, den die deutſche Sprache. nicht 


bloß‘ ben Participien gebraucht, fondern auch: bey . 


Adjectiven, wem ed nöthig ſcheint, der denke fich, 
audgelaffen visandeins (mAnpis Ovong Exzimoiag) 
vgl. Marc, 16, 1. ünvisandins -‘sabbatedagis- 
(dıaysvouevov Tod caßßarov,. Die Ellipſis sind 
oder vesun . hinter ‚gabrannidei befremdet nicht, 
man braudt. nicht, um ‚etwa. mit aikklesjöns 
zu conftruieren, gabrannidaizös (PAexdeiong). zu 
muthmaflen. — Hierauf. folgt ein andrer Monat 
(ob unmittelbar nach. dem vorigen Fragment oder 
auf einem neuen Blatt? wird nicht deutlich gefagt 
und was follen die drey Sterne? wie beym Eins 


Ze; 
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gang des Ganzen ſechſe ſtehen) "mit der Ueberſchrift * — 


fruma jiuleis. » Der Herausgeber uͤberſetzt: ini- 
tium Julii, XXX. Uber wir nehmen Anftend, 


Schon heißt fruma nicht initium, fondern frums 


oder frum (dat. fruma, wie in Redensart fram 
fruma, a principio Joh. 15, 27. 16, 4.) und 
was fol initium in der Rubrid neben der Zahl 
XXX; .beffer hätte &8 zu dem erſten Zag ſich ae: 
ſchickt. Zweytens warum fchreibt Der Gothe jiuleis. 
“ und nicht inleis? wie iesus, judaia (Neh, 5, 14. 
18.) u. fi w. Drittens zahlt Julius nicht drevßig, 
ſondern -ein und dreißig Sage. Viertens wird 
ſich ſogleich zeigen, daß die genannten Heiligen 
gar nicht in den Julius gehören. Der dreyßigſte 
Sag hat bier daS Feſt Andriins apaustaulus 
(Andreae apostoli) welches alle befannten Meno: 
Iogien der latein. und griech. Kirche auf den drey: 
Bigften November legen, vol. Baronius ad h. diem 
und das Metrum in den Ephem. graecomoscis: 

oTaspov. xaxrxedarlnz *) Tpıianoori "Avdpeas 
eiin' Der funfzehnte Tag hat: filippaus apaustau- 
las in jairupulai (Philippi apostoli in Hierapo- 
h.) Die Catholiken verehren diefen Apoſtel den 1. 

May; allein die Griechen den 14. November: 

I Nedng Karnepahüs Dexdrn Gihınne Teragen. . 
wie leicht kann im goth. Galender ſtatt zu XIV 
die Feier zu XV. geſchrieben ſeyn, wie leicht auch 
wirklich die gothiſche Karianiſche?) Gemeinde das 
Feſt am 15. November. begangen haben. Zum .ers 
ften May ſchickt fih die gothifche Angabe auf feinen 
Fall. Wahtſcheinlich ift der .erfie May Philipps- 
‚ Geburtötag, der 14. (15.) Nov. fein Zodedtag. Die 
Drey andern Fefte des goth. Calenderd in dieſem 
Monat find fchwieriger, Beim dritten Tag: 
‘ kustanteinus thiudanis -(Constantini regis,. der 





— 


ſtatt ara xepadis. | | 


74.75. St., den 11. May 1826, ur 


Gothe kann fein Janged 5 nicht für das griech. 
oder Tat. kurze o ſetzen und fchreibt daher richtig 
u, wie puntius Luc. 5, 1, für Ilovrios), Cons 
ſtantin der Große wird in der griech, Kirche den 
9. May (an feinem Todestag) nebft der Helena 
gefeyert, die Fateinifche begeht den Tag der Hele: 
na unterm 13. Auguft. Gonftantind Geburtötag 
(27. Febr.) tft zu Feiner der drey Angaben gerecht. 
Auf den fechften Tag feßt der Galender das Feft 
daurithaäius'aipiskaupus (Dorithei episcopi); die 
‚griech. und lat. Kirche verehrt den Tyriſchen Bis 
ſchof Dorotheus oder Doritheus unterm fünften 
Junius, es fcheint.hier offenbar ein andrer Geiftlicher 
gleiches Namend gemeint. Beym neunzehnten 
Rag: thiz@ althjinöine bairaujai. M. samana; 
‚Gaftigliani: 6» venerabilium monialium Be- 
‚roeae. XL. simul. Bon den vierzig zu Heraclea 
und Antiodhia getödteten Nonnen handeln die Bollans 
diften unterm erſten Septemb. und 24. Dec., der . 
Bag flimmt alfo wieder nicht. Welches Antiochia, 
zei und Berda hier gemeint feyn Eann, läßt 
Rec. ununterfuht; Sungfrauen werden wahrfcheins 
lich gemeint. Zu thiz& bemerkt der Herausgeber: 
. »-3erminatione masculina pro feminina, cujusmo- 
‚di exempla in germanica etiam lingua non de- 
sunt, Kein einziger deutfcher Dialect außer dem 
gotbifchen unterfcheidet ja im Gen. Pur. die Ge: . 
fchlechter. Und daß der Schreiber thiz& fir thizo 
‚brauche iſt noch. gar nicht ausgemacht. Bey alth. 
> jinsine denft Gaftigl. an alt (senex, venerabi- 
Lis) und Nonne. (monialis), womit. dad feltfame _ 
Wort fchwerlich erklärt wird. Nunnd würde den 
Gen. Pl. nunnönd fordern, Wir denfen an al- ° 
dius (qui adhuc servit patrono) Papias, an die 
'aldiones und aldiae der lex longob. I, 95. III, | 
20., an bie aldiones et aldianae in einem Die 
plom Heinrichs I (Baronius ad a, 1014), an daß 
ſpan. aldea (pagus) und aldeano (paganicus, vi- 
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canus)“ Im gothiſchen koͤnnte aber althjinõ oder | 
althinö (virgo paganica, laica) Neuttum gewe⸗ 
fen’ ſeyn, wie barnilö,, mavilö (puella), das bey 


Ulphilas nur im Vocativ Marc..5, 41. vorkommt, 
der Gen. Pf. alſo lauten barnilöné, mavilöne? 


althinönéê? Dann wäre auch thi⸗-ẽ gerechtfertigt. 


Oder bedeutete das Neutrum althind feine Jung: 


frau, fondern ein Kind’? Wie dem auch ſey, wir 


kommen auf fruma jiuleis zurüd, Daß darun—⸗ 


ter nicht Julius, fondern- November gemeint ift, 
Vehiten Phifippus und Andreas. November zählt 


dreißig Tage. Wie wenn jiuleis der Nom. Sing. 


wäre und dem angelfähf. geola entſpraͤche, Fruma 


'jinleis der erfte Jiulmonat (Movember) anthar 


eder aftuma jiuleis der zweite Jiulmonat (Decems 
ber)? Im Angelfächfifhen Menologtum bezeichnet 


aerra geola derfter Siulmonat) den December, 


äftera geola (zweyter 3.) den Januar, nach einer 
auch in andern Monatsnamen'zwifchen verfchiedene 


. Bölkerfläimmen beobachteten Fortſchiebung. Jiul 


angelf: g&ol, altn. jol, war das heidniſche Win: 
terfeft, worauf hernac dad: chriſtliche Weihnachten 


“angewendet wurde. Der vorautgehende oder fol; 
gende Monat führte gleichen Namen, mit einem 
-unterfeheidenden Adjectiv. Abweichend von der an 
"gelfähf ſchwachen Borm’g&ola wäre die gothiſche 


ftarfe jiuleis. Würde unfere Auslegung moch durch 


“weitere Gründe beftätigt; ſo gäbe der gothifche Ca: 


lender einen willlommnen Beytrag zu der alters 
thuͤmlichen Zeitrechnung und man dürfte auch einen 
althochd. €riro jioli (gioli?) aſtero jioli muth⸗ 


maßen. Zugleich erhellt, daß. der im gothiſchen 


Galender voraudgehende. Monat, weil October 31 

Tage zählt, nicht wohl unmittelbar anfchließe. 

Sollte fih mit Hülfe der Reagentien nicht noch mehr 

herausleſen laſſen? Das ._. — loͤſen. 
Er 7 m. 
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. ‚Published for the author by C, Forst: A na- 
tural history of. the Crinoidea,. or lily-shaped 
‚animals; with observations on the genera: Aste- 
‚ria, Euryale, Comatula and Marsupites, illu- 
‚strated with fifty. coloured plates..: By J. S% 
Miller, A. L.'S, 1821. VII. 150 ©. in 4. 
... Diefe Monographie einer fehr intereffanten foflis 
Ten Zhiergattung, von melcher fich wenigftens eini- 
ge verwandte, noch vorhandene Arten bereitö gefuns 
‚den haben, iſt dad Werk eines geborenen Deutſchen 
‚aus Danzig, der mit glüdlihem Fleiß und Scharf: 
ſinn hier Ules „niedergelegt hat, was die reichen 
Sammlungen mehrerer Privatperfonen und die nahen 
Kalkbruͤche ihm zur Unterfuhung boten. Aud in 
Deutſchland find bekanntlich die folfilen Nefte meb: 
rerer bier aufgejlelten Arten night felten und in den 
Sammlungen. unter dem’ :Namen Pentafriniten, 
Enkriniten, Aftroiten, Trochiten, Lilienfteine und 
Bonifacius: Pfennige häufig zu finden; indeß hat 
der MWerfaffer, unbeftritten, das Werdienft, die voll: 
ſtaͤndigſte Zufammenftelung ded Dierhergehörigen, 
‚eine genaue Analyfe des Einzelnen geliefert und 
paſſende Bemerfungen gegeben zuhaben. Der Verf. 
weiſet außer den bekannten äußern Xheilen eine Art 
ruͤſſelfoͤrmige Mündung in der Mitte des obern Strah⸗ 
lenkoͤrpers nad), die hervorgeftredt und zurldgezo: 
‚gen werden fonnte und ſich mit einer dreytheiligen 
"Klappe ſchloß, während in allen Übrigen Theilen 
des Körpers die Zahl fünf vorberrichend ift; allein 
. er irrt ganz gewiß darin, daß er fie für den Mund 
ſelbſt Hall. Sie war wohl vielmehr und ift bey 
den nod vorhandenen Arten wohl noch jetzt die 
Definung des Audleerungsfanald der durch die 
Arm- und Fingerfpigen eingefogenen Nahrung und 
augleich der Eyer oder der Brut, Wenigſteus laͤßt 


“ 
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die Analogie der verwandten Thiere Pennaduls, 


Medusa der Zoophyten und Lithophyten auf nichts 


Andres fchließen. Der Verf. vergleicht fie hinge⸗ 
gen, fo wie den ganzen Körperbau, mehr mit den 
im Linneifben Spfteme unter die Echinus und 
Asterias geftelften Thiergattungen, von denen freys 
li Euriale caput Medusae und Ophiura äußere 
Aehnlichkeit genug bieten; aber fiber auch nur 
äußere, indem diefe durchaus vollftändige und ins 


dividuell audgebildete Thiere find und eine freye, 
. wenn auch unvolltommene, Bewegung haben. Das 


ber glaubt der Berfafler auch, daß durch die ganze 
Gliederfäule von dem Magen bis auf den Boden 
herab eine Art Blinddarm, ald Nahrungs = Canal. 
gegangen feyn möge, da body die falfartige Koͤr⸗ 
permafle wohl ſchwerlich der Nahrung bedurfte, 
fondern auch diefe Thiergattungen, wie die ihnen 
verwandten, mehr durch die Haut ihre Nahrung 


in fi) fogen. Die hier aufgeführten 23 Arten wer: 


den -in vier Familien und neun Gattungen -ges 
theilt. I. Articulata. Gen. Apiocrinites;'sp. 
rotundus, ellipticus. Encrinites; sp. monili- 


ſormis. Gen. Pentacrinites; sp. caput Medusae, 


.basaltiformis, tuberculatus, subangularis, Bria- 
reus. 1I. Semiiarticulata, Gen. Poteriocri- 
nites; sp. crassus, tenuis. II. Inarticula 
ta, Gen. Cyathocrinites; sp. planus, tuberch- 
latus, rugosus, quinguangularis. Gen. Actino 


. crinites; sp. triacontadactylus, polydactylus. Gen. 


Rhodocrinites; sp. verus, Gen, Platycrinites; 
‘sp. laevis, rugosus, pentangularis, tubercula- 
ius, granulatus, striatus. IV. Coadunata, 
Gen. Eugeniacrinitts; sp. quinquangularis;— 
Die Abbildungen-find in Steindrud und ‚wenn 
auch nicht fbön zu nennen, doch deutlich und auf 
eine ber Natur entfprechende Weile fleinfarbig 


eolorirt. | 
; —* 
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Erlang en. 


Ben Palm: Das Hohelied, im Collektiv⸗Ge⸗ 
ſang auf Serubabel, Esra und Nehemia, als die 
Wiederherſteller einer juͤdiſchen Verfaſſung in der 
Provinz Juda. Uebeiſetzt und mit hiftorifhen und 
Phitofogifch'= kritiihen Bemerkungen erläutert, nebſt 
einem Anhange über das 1. Bud) Edra, von D. 
Gottlieb’ Phil. Chriſt. Kaifer, Prof. d. 
Theol. Conſ. R. u. ſ. w. Mit einem Litelfupfer 
3 Münzen 'vorftellend.) 1825. XXXVII u. 274 


Die Salomoniſchen Lieder’ der Liebe und die Jos 
hanneiſche Dffenbarung haben das gleihe Schidfal 
‘gehabt, daß man in allen Jahrhunderten Die vers 
ſchiedenartigſten Dinge darin gefunden und bie felts 
famften Deutungen darüber vorgebradht hat. Die 
Urſache war, weil man einfache, tiefergreifende Na⸗ 
turlaute einer feurigen Liebe in einer Sammlung 
-tanonifcher Schriften nicht begreifen, und die ſchwung⸗ 
volle‘ Fühne — bisweilen ans Ueberfpannte gräns 
"sende — Prophetenfprade in einem neuteftamentlis 
chen. Buche nicht fallen konnte. on dad bald 
are, A # ; \ — ( > 2 
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Teichtfinnige und übereilte Abſprechen über. ben Sn: 
- halt beider Bücher, und die bald aͤngſtliche Demür, 
bung, durch allegoriihe Deutung den Inhalt de 
erfien Buchs zu retten,’ und Das letztere gleichfam 
als einen furzen Abriß der ganzen Geſchichte der 
chriſtlichen Kirche durch “alle Jahrhunderte Hin zu 
betrachten, die entfernteften Scidfale der chriſfi⸗ 
den Staaten nicht ausgeſchloſſen. So ſehr man 
nun auch in der Hauptſache jenen ehrwürdigen Re: 
fien des Alterthums Gewalt arithat, fo läßt ſich doch 
nicht laͤugnen, daß Worte und Sachen in einzel: 
nen Stellen bisweilen mehr Licht erhielten und 
jene fünftliben Deutungen oft mit Gelebrfamteit 
außdgeftattet wären. Herder, Eichhorn, Ammon, 


Hufnagel, u. a. haben unter.den Neuern unfkteitig 


das meifte ce wa | ee None tra: 
‚genden Liebeögefänge verbreitet, ‚einzelne-gefchmad: 
volle Ueberfegungen derfelben haben. ihnen -»iel 
theilnehmende Zefer gewonnen, Beyer, Hug, 
breit u. a. haben einzelne Stellen . ſehr Ei lich 
- erläutert; doch ſcheint man ſeit einiger Zeit 
einfachen Weg einer natuͤrlichen Erklärung wiehe 
verlaſſen und fich einer kuͤnſtlich-allegoriſchen Dew 


tung bingeben zu wollen. Es. van 
Den Ton zu den allegoriſch myſtiſchen S 


rungen der falomonifchen Liebes gefaͤn ge San | 


Juden an, weil ihnen finnliche- Liebe mit der W 
de ihrer. heiligen Bücher zu ſtreiten ſchien; fie ba 
teten daher das Hohelied von der Liebe: Jebor 
mr jüdifchen Volke, die chriftlichen Kirchenväter, be 
onders Drigenes,- festen, an. die Stelle - Sehe 

Chriftum, als. den Bräutigam der chriſtlichen Kir 
che, und diefe Auslegungsart —— 






Aten und Anfange des 18ten Jahrhunderts 
Beyfall. Auch in unfern Tagen neigen, ſich unehn 
re Ausleger wieder zu allegoriſchen Erklarım 
— 
att⸗ 






hin. Nach Hug ſollen dieſe laͤnblichen 
die Sehnfucht ‘des unter einem aſſyriſchen 
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. halter. im Lande der 10:Stämme- zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Volksreſtes nach einer Vereinigung mit Juda 
in ‚einem: Traume durchfuͤhren. Der als. theologi= - 
ſcher Schriftfteller ruͤhmlichſt bekannte Verf. der 
vor und liegenden Schrift, fihließt fi) an diefe als 
legorifhen Erklaͤrer, wiewohl mit ganz eigenen und 
neuen: Anſichten an. Seitdem er den: ‚Salomoni: 
hen ‚Prediger als eine pragmatifche Sefchichte der 
jüpifchen Könige von -Salomo. bis Zedekia bearbei= 
tet hatte, überzeugte ex fi immer mehr, Daß. das 

ſogenannte za eine poetiſche Fortſetzung · Kohe⸗ 

leths, ein Reformationsgeſang auf die Wiederher⸗ 
ſteller der juͤdiſchen Kirchenverfaſſung und einiger⸗ 

maßen des juͤdiſchen Reiches unter perſiſcher Ober⸗ 
voheit ſey. Serubabel, Esra und Nehemia mach⸗ 
ten ſich in einem: Zeitraume von hundert Sahren 

nad einander um die Golonien in der Provi 5 

Suda, die aus dem babylonifchen Erife zurüdfehr 

ten, verdient. - Nun aber meint: der. Berf., daf 

nicht nur der Inhalt des Dohenliedes mit der Ge: 
ſchichte dieſer Männer, die. wir im tanonifchen Göra 

und Nehemia Iefen, übereinftimmen, ſondern daß im 

Hohenliede felbft die Ordnung, welche der Gang der 

Geſchichte in diefen. beiden Geſchichtsbuͤchern nimmt, 

genau befolgt ſey. Dieſe Meinung ſucht er dann exege⸗ 

tiſch und hiſtoriſch zu entwickeln. So ſoll der erſte 

Wechſelgeſang von dem Zuge Serubabels, — auf 

deſſen Namen er ſogar K. 1, 3. in den Worten, 

nach feiner Ueberſetzung: “dein Name fchüttet Sal: 
ben aus,” eine Anfpielung findet, — mit bererften | 

Colonie in die Provinz Juda, von dem Laubhät: 

‚tenfefte und der Grundlegung deB Tempels, von dem 

Aufbau des Tempels nach überwundenen Hinder— 

niſſen, von feiner Einweihung und-von der Ruͤck— 

kehr Serubabels nach Perfien Handeln. : Sm zwey⸗ 
ten Wechſelgeſange ſoll Eöra, da er auch eine Colo⸗ 
nie nach Judaͤa fuͤhrte, die Gemeinde zwar auch 
als ſeine Braut, aber da ſchon — eine Colonie 
| | (5) | 


Ya war, zugleich auch als feine Schwefter betrady: 
tet haben u. f..w. Der dritte Wechlelgefang fol 
. fi; ganz mit: Nehemia befchäftigen: Einen Haupt: 
beweis für feine Meinung. gründet der Verf. auf 
die vielen auffallenden Parallelen in’ den Propheten 
und in: den fpätern Pfalmen, welde von der nad: 
.  erilifchen Zeit handeln: und zur Sacherklaͤrung des 
hohen Liedes nah Regeln der. Special: Dermenetis 
tik bisher: noch nicht angewandt worden find. Auch 
nahm er auf den Zend: Avefla und die. Reifebes 
ſchreibungen Rüdfiht. "Den Berf. dieſer Lieber 
feßt er in.die Zeit des Nehemia, und meint, daß 
Nehemia felbft der Sammler und zum Theil der 
Verfaſſer des Buches ſey. Im neuen Teſtamente 
will der Verf. Stellen finden; welche ſich auf Stel⸗ 
len des Hohenliedes gründen ſollen, z. B. Joh. 7, 
38. und Hohesl. 4, 1, 15. 7,3. Epheſ. 5,27. und 
Hohesl. 4,7. Sal. u, 16. u. Hohesl. 8, 5. Matth. 
9, 15. und Hohedl. 2, 3 fg. Joh. 3, 29. u: :2 Kor: 
11, 2. 3. mit Hohesl. . 7. Apok. 3, 20. und 
Hohesl. 5, 2. "Manche dieſer Anſpielungen bürften 
Doch etwas gefucht.erfcheinen.: Joſephus foll die rich⸗ 
tige Auslegung. des Hohenliedes noch gefannt has 
ben. Hr. K. billigt den von’Rofenmüller und Hug 
bereits eingefchlagenen: Weg der hiſtoriſch⸗ allegori⸗ 
ſchen Erklärung ded Hohenlieds, wiewohl er inder 
beftimmteren Unficht des Buches von ihnen abweicht: 
Seine eigene hiſtoriſch-allegoriſche Erklärung von 
Diefem Buche vorausgeſetzt, fagt er, “wiffe er kein 
lieblicheres, ruͤhrenderes und in die. Gefchichte des 
Meiched Gottes eingreifendered Lied, als. dieſes — 
. Eine Kirche der wahren Gotteöverehrer fey im-Hos 
henliede beftimmt angedeutet, und das N. T. Lehre 
es durch die oben angeführten Stellen ausdruͤcklich 
Wenn nun gleich Rec. in der Hauptanſicht des 
Buches mit dem. gelehrten und ſinnreichen Werf: 
durchaus nicht übereinftimmen kann, und, nach wie 
derholtem forgfältigen Studium desſelben, Darin 


‚Gi 
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‚nichts anderd; als einen Kranz erotifcher Gefänge, 
mar ohne Fünftlichen Plan, aber doch dur Ein 
Hauptthema mit einander verbunden, und zueinem 

‚lieblihen Ganzen vereinigt, erbliden Fann, fo läßt 
er. dennoch gerne ber Gelehrfamkeit, dem Scharffin- 
ne, der Combinationdgabe, der Belefenbeit und dem 

frommen Sinne.des achtungswerthen Verfs. Gerech» 
tigkeit wiederfahren, und anders ift e8 auch andern 

Gelehrten nicht ergangen, Ein Freund fchreibt ihm 
darüber: “Der mit einem Aufwande großer: Ges 

lehrſamkeit vorgetragenen neuen Erklärung kann | 

id) unmöglich beyftiimmen. Denn um feine Deu: 

“tung durchzuführen, verläßt der Verf, die bewährs 
“ten Grundfäße der. richtigen Eregefe, die nur den 

“Sinn ded alten Schriftſtellers gründlich und für 

“alle klar und überzeugend erforfchen will; und 

“erlaubt ſich dafuͤr alle erfinnlichen Künfte der Al: 
“fegörie, der Anfpielung in Buchſtaben und Wr: 

“tern, der Verdrehung der Wörter und ded Zus 

“fammenhangs ; er achtet Fein Gefeß der Sprache, 

“fein Zeugniß der Gefchichte, Bein Gefühl für das 

Paſſende und Deutliche; feine Beleſenheit und Ges 
 “fehrfamfeit gibt ihm leider neuen Stoff zum Miß- 

“erklären ded Deufichen, und aus einem Apfel: 

“baum wird ein Satrap, aus Zaubenaugen wer: 

“den Teiche, aus Lippen und Wangen Erhöhuns 

gen und Vertiefungen in Serufalem, aus Haaren 

»cdes Haupted Straßen und Gaſſen; ja — von Taͤu⸗ 

ihung zu Taͤuſchung — glaubt er fogar, daß 

sfchon Sofephus, der Verf. ded vierten. Cöra und 

‚andre Alte die von ihm erfl wiedergefundene Er: | 

«klaͤrung gekannt hätten, was aber mir gar nicht 

«einleuchten will.” Doc wir geben lieber zu eis 

ner unparteyifchen Beleuchtung des Einzelnen über. 

Die metriſche Ueberfegung des Verfs ift größtens 

theils gelungen: und geſchmackvoll zu nennen; bis⸗ 
weilen iſt er Hug, De Wette, Juſti und von Meyer 
woͤrtlich gefolgt, bisweilen aber iſt er auch befon; 





. 
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derd ba, wo er feine eigenen Anfichten. durch die 
Ueberſetzung beflimmter ausdrüden wollte, von- al; 
Ien andern Audlegern abgewichen. 8. 1, 1 —11. 
"Hält er für einen Wechlelgefang auf Serubabel, 
worin bderfelbe und der Zug nad) Suda, namentlich 
nach Serufalem c&harakterifirt werde. DU VW 
überfeßt der Verf. “ein Collectiv: Gefang (in Bes 
ug auf Salomo.) Rec. verfieht Gefang der Ges 
— von einem vorzuͤglichen ausgezeichneten Ge⸗ 
fange, einem Hochgeſange. Salomo, ſoll nach On, 
K., weder der Verfaffer, noch die Perfon ded Kö: 
nigs Salomo anzeigen, fondern — “ven König 


Juuda's und Israel's, den die Juden zur Zeit Se 
‚ rubabeld, Esras und Nehemiad noch nicht. hatten, 


 — den künftigen Meffiad.” Salomo ift ihm fo viel, 
als Friedensmann, womit er den Meſſias bezeichs 
net glaubt. Kol. 3,16. Ephef. 5, 19. fol unter 
‚ben odaig mvevuarıraig Ev X&pırı, neben dem 
Voruois und, duvois, dad Hohelied zu verſtehen 
feyn. Das Küffen (V. 2.) fol die Liebe eine 
Statthalterd, und des ihm zugetheilten Wolfe bes 
zeichnen, 1 Mof. 0, 41, “die Colonie mußte ſich 
(S. 11.) um fo. mehr. geehrt figplen, Serubabel ihs 
ren Geliebten und Freund, nennen zu dürfen, da 


felbft der König der Perfer ihn feinen Kreund nanns 


te und ihn. füßte. Joseph. Antig. XI.3.4. Zuerft 
Toll die Colonie für ſich ſprechen? “er. kuͤſſe mich, 
u. ſ. w. Hernad fol fie den Serubabel, ald er ihr 


nahe kommt, mit den Worten anreden; “deine Bies - 


be ift lieblicher, ald Wein” V. 5. uͤberſetzt der 
Berf. "dein Name fchüttet (Namens:) Balfam aus,” 


und dies foll dann eine Anfpielung auf den Namen 


Serubabel d. h. Ausfhüttung der Mifhung über 
des Oels feyn; im Chald. 2 “ausfchätten, DI 
die Ausfchättung, und "72 vermifchen. Au im: 
Hebraͤiſchen heißt 292 intranfitiv: fich ergiegen, "ine 


Arab. naß ſeyn. “Darum lieben did die Jung: 


) 


* 
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‚fraun?, ſoll nun fo viel ſeyn, als: “bie Städte in 
Suda und Benjamin.” B.t. “Zieh..mih dir 
‚nad; „fo.Faufen wir —.” Hierunter verficht Hr. 
Ki, Pie. Cofonie, welche Serubabel anführt, und 
ben. Zug der Karavane', ‘welche er commandirte.” 
(S. 19: ift ein Drudfehler, wenn es heißt: man 
reißt in Arabien gliederweife, es muß heißen: man 
reifet.....) Bey den Wörten: “micy Täßt ein 
König in feine Wohnung hinbringen, und wie 
freu⸗en und deiner und’ jauchzen über dir”, bemerkt 
der Verf. “daß erftere beziehe fi) wohl auf bie 
meffianifchen Hoffnungen der Golonieen, das andere 
‘auf den Serubabel, welcher bloß das Werkzeug ge: 
welen, daß ein verjüngtes' Volk ded A. B. in das 
heilige Land fam, und den Meffiad erwartete. Die 
Worte (VB. 6.) “die Söhne meiner Mutter hatten 
über mich gezärnt” follen die Urfache enthalten, 
warum die Juden erilirt und erft durch einen per— 


ſiſchen König wieder in den Stand gefegt wurden, _ 


in’ ihr. Vaterland zuruͤckzukehren. Die Söhne mei: 
ner Mutter‘ follen die jüdifchen Propheten feyn, 
die mit Necht über ihr fündiges Volk gezürnt häf: 
ten‘, und Chriftus felbft habe (Matth. 23, 37.) ge: 
tufen: „Jeruſalem! Jeruſalem, die du tödteft, u. 
ſJſ. w.“ K. 1, 12. — 8.2, 6. fol, nah unferm Vf., 
Jeruſalem und der eiſte Aufenthalt daſelbſt naͤher 
bezeichnet werden, fo wie auch die Feier des Laub: 
hüttenfeftes durch. Serubabel; 8. 2, 7 — 16. die 
Grundleaung, aber durch Hinderniffe der Samaris 
fer verſpaͤtete Erbauung des Tempels und feiner 
Einweihung im Fruͤhlinge, Serubabeld NRüdreife 
nach Perfien, u. ſ. w. Auch in diefen Abfchnitten 
bat der Verf., wenn man gleich feiner kuͤnſtlichen 
Allegorifchen Deutung nicht beytreten fann , ſchoͤne 
Beweife feiner gelehrten Kenntniffe und audgebrei: 
teten Belefenheit gegeben... Eben ſo geſchmackvoll 
und gelungen ift feine Heberfegung von mehreren 
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Stellen gu nennen. Wir theilen bier nur eine 
Heine Probe aus 8.2, 11 — 15, mit: ' - 
Denn fleb’, der Winter it dabin, der Regen“ 
Sich mendend, ging dabin. Die Blume bfidt- 
Dom Land hervor, Die Singzeit naht! man börek 
Der Turteltaube Stimm’ in unferm Land. 
Die Zelgenbäume trieben Knoten, Blütbe _ 
‚ Zrieb der Weinkod, und er duftet (fhon!). 


Unter den Fuͤchſen (B. 15.) verſteht Hr. K. dieje⸗ 
nigen, welche den Tempelbau hindern wollten, aber 


endlich einen Verweis hinnehmen und dem Befehle 


des Darius geboren mußten. 8.3, 1-11. fol 
einen Wechfelgefang auf Esra enthalten; Esra 
komme mit einer zweyten Golonie in Serufalenz 
an, zeige ſich aber erft nach dreven Tagen öffent: 
lich, und preife Stadt und Tempel. Die ſechszig 
ſtarken Männer, die (V. 7.) um das Bett ded Gas 
Jomo berumfteben, follen die Tempelwaͤchter ſeyn, 
die Tag und Nacht wachen. mußten. Die Säulen 
des Hochzeitsbettes (V. 10.) follen die Säulen des 
Temdeld feyn. (Daß der Serubabelfhe Tempel 
vergoldet gewefen fey; ift jedoch fehr zu bezweifeln.) 
K.h, 1 — 15. fol Edra die Schönheit Jeruſalems 
und damit die Gemeinde befingen, und fie reinigen 
‚ von den heidnifchen Verbindungen; K. 4, 16 und 
K. 5,1. “genießt Era in Serufalem die Einkünfte 
‚ eines Königlihen Commiffärs und macht fib um 
Tempel und Gemeinde verdient, er fordert nach 
den Tagen der Buße die Gemeinde auch wieder zur 
Freude und zum Genufle auf”. Unter den beiden 
Bruͤſten, die einem Zwillingspaare von Gazellen 
gleichen, verfteht der Verf. zwey Hügel oder zwey 
Gaftelle. — Recht ſchmerzlich-proſaiſch abgekühlt 
fühlte ſich Rec. dur die Erklärung der ſchoͤnen 
‚Stelle K. bh, 6: — 

bis der Tag fi fühlt — 

Und Sdatten fliebn, will ih zum Myrrhenberge 

Will ih (dahin) zum Wephrauchhügel gehn —” 
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Dieſe ſchoͤne Stelle wird &. 146. fo erflärt: «Eöra 
will die Gegend: Ferufalemd genießen, fo lange er 
-&ommiflion hatte, dort. zu bleiben. Die Stelle 
K. 4,8. „Vom Libanon kommſt du-mit mir, o 
Braut — — — und blideft von dem Haupt Amas 
na's — — — von Loͤwenhoͤhl' und Pantberbergen 
ba” — — Diefe Stelle, alaubt der- Verf. würde, 
wenn von einer. geliebten Frauendperfon die Rede 
wäre, gar feinen Sinn geben; “denn die Liebens 
den gingen nicht zu Löwen und Panthern.” Rec. 
findet dagegen auch bey der wörtlichen Erklärung 
teinen unpaffenden Zug. Auch fchauerliche Orte 
möchte der Heisliebende mit feiner Geliebten bes 
treten, ſtark im Gefühl feiner Liebe. - Hier wird 
der Aufenthalt der Liebenden in die wildfchöne, 
romantifche Gegend um den Libanon verfegt. - ©. 
auch K. 2, 15. Vielleiht hatte auch — wie bereits 
andere. Erflärer vermuthet haben, — zu den Bei: 
ten des Verfs des hohen Liedes jene Gegend nur 
noch den Altern Namen der Lömwenhöhle und des 
Pantherberged beybehalten, wenn aud Damals Loͤ⸗ 
wen und Panther nicht mehr wirklich dort hauſe—⸗ 
‘ten. Der verfchloffene Garten (8. , 12.) foll eine 
Hindeutung feyn auf die Abfonderung der beiden 
olonien von den. Heiden, um den. Einfluß der 
Abgötterey abzuhalten. 8.5, 2 —6, 3. ift, nad) 
unſerm Berf,, ein Wechfelgefang auf den Nehemia, 
der ald neuangefommener Bruder und Statthals 
‘ter der veretnigten Golonieen in der Nacht vers 
mißt, und feiner Geftalt nach gefchildert ‘werde, 
Daß bier manchen fhönen Zügen des Gefanges 
—BGewalt angethan werden mußte, um in die Idee 
des Verfs zu paflen, Täßt fi denken. Viele Züge 
find nur in einem Liebeögefange bedeutend und ans 
ziehend, und ftehen in einer Schilderung des Nebes 
mia ganz müffig da. K. 6, u — 7, 1. fol Nehe⸗ 
‚mia die Schönheit Jeruſalems rühmen, (von der 
Damals. nicht viel zu rühmen wär!) er foll aber 
auch über die nothwendig gewordenen Eriegerifchen 


‘ 


En 
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Rüftungen’beym Aufbau ber, Mauern klagen. K. 
7,%:8, 3. “vollendet Nehemia, den- Bau: Serufes 
lems, und hilft: dem Margel und? Gefahren. ab. 


‚Er feyert das Laubhüttenfeli,. und die Stadtbe: 
wohner werden durch Landbewohner vermehrt? 


Die Fuͤße ſollen die Ecken, die aͤußerſten Enden 
‚der untern Stadt, die Schuhe Mauern mit Thor 
und Riegel ſeyn. Der Umfangder Hüften bezeich« 
net dem. Verf. die Abrundung der. Stadtmauer in 
Oſten und Weften, der Nabel dad Thal am Meria, 
der Leib, der mit einem Weizenhuͤgel verglichen 
wird, iſt der Moria, die Umzaunung mit Roſen 
deutet: auf den -Rofengarten in Setufalem; der 


Dichter fol dad Bild gewaͤhlt haben, weil das 


Volk Getreidemangel gelitten -batte, welcher Be: 
ſchwerde Nehemia abgebolfen und die Kornbehälter 
am Tempel ald Magazin benugt hatte, u. |. w. 
Der letzte Abſchnitt K. 8, 4.— 14.. enthält, nad 
Hrn: K., die Reize Serufalemd durch den Nebe: 
mia, feine aufopfernde , uneigerinügige Liebe gegen 
Serufalem und. gegen die Colonie, fo wie feine 
Ruͤckkehr nach Perſien. — Wenn gleich Rec. ſich 
durch diefe ganze fünftlihe Deutung. bisweilen in 
die Zeiten der Kirchenväter, und. biöweilen in das 


ſechszehnte und fjebenzehnte .Sahrhundert ungern 


verſetzt ſah, fo bekennt er doch auch bier, in den 


Erklaͤrungen einzelner Worte und Sachen ſchaͤtzbare 


Beweiſe von Gelehrſamkeit und Scarffinn gefunden 
zu haben, und beklagt ed um fo mehr, Daß der 


Verf. feine Bemühungen nicht einem der fpätern - 


biftorifchen Bücher des Alten Teſtaments geweiht 
babe. Hier nur nod) eine Probe der Auslegungs— 


. . art des Verfs. Menn 08 8. 8, 5. heißts “unter 


‚einem Apfel wecke ich dich auf,” oder vielmehr: 


unter jenem Apfelbaum wedt’ ich dich,” fo paras 
pbrafirt Herr 8. diefe Worte fo: “Unter einem 


‚Apfel ift es ſchicklich, daß ich die Einweihung der 


Etadt und der vermehrten Einwohner feyerlich vor; 
nehme? Dabey macht er die Anmerkung: “Res 


— 


— 


— L) 
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hemia war als Mundſchenk des Artaxerxes ein per⸗ 
fiſcher Apfelträger (uridopopas). und deutete durch 
das Tragen des goldnen Apfels auf dem Stabe Per⸗ 
ſiens Oberherrſchaft über Juda an.” (S. 239.) Noch 
koͤnnen wir uns nicht enthalten, eine Stelle, worin 
der Verf. feine theologiſchen und exegetiſchen Anſich⸗ 
‚ten deutlich. audfpricht, hieher zu ſetzen: eßenn an⸗ 
ders (heißt es S. 265.) die evangeliſche Exegeſe und 
Theologie dad Heil gewinnen foll, fo muß es unums 
gänglicy nothwendig wieder anerkannt werden; daß 
Gott die alte. Kirche. Serufalemd zum. Vorbild der 
chriſtlichen Kirche gemacht habe... Denn wenn jeßt 
viele dad A. I. weit von dem N. T. trennen ‚und 
das erftere gar nicht mehr als eine Offenbarung gel⸗ 
ten laſſen wollen, wiewohl fie auch im Chriſtenthum 
feine äußere Offenbarung annehmen, fo ift Dad eben 
fo viel, ald den Ruin der proteftantifchen Exegeſe 
und der ganzen pupteftantifchen Theologie überhaupt 
berbeyführen wollen. Die Aufgabe ift vielmehr diele, 
Stellen, des N. T., welche altteftamentliche Weiſſa⸗ 
gungen anführen, durch dad hiſtoriſche und -vorbilds 
liche Mittelglied aufzuhellen.“ — — Den Anhang, 
' über das 1. Buch Cöra, (S. 265 — 274.) hat Rec. . 
mit Vergnuͤgen gelefen. Der Verf. fest die Abfaf- 
fung diefed Buches in dad Ende bed erften Jahrhun⸗ 
dert3 nach Chr. Geb. und hält diefen verftellten Esra 
für einen, Chriften; dieſe Meinung vertheidigt auch 
Store (in f. Opusc. acad. ad. interpr. 1.,ss. pert. 
Vol. I. p. 34 seq.) gegen Semler, der den Verfaſ⸗ 
fer für einen Juden vor Chriſto halt. Noch muth⸗ 
maßt Hr. K., der Verf. ded hten Buch Cöra ha: 
be mit Sohannes, dem Verf, der Apokalypſe, in 
Verbindung geflanden. — * * — 
R | Paris | 

Ben Bachelier: Applications de Geometrie et 
‚de Mecanique & la Marine, aux Ponts et Chaus- 
sees ‘etc. pour faire Suite au developpement de 
Geometrie par Charles Dupin, membre de 
Vinstitur etc, 1822, 520 Quartiſ. 17 Kupfert. 
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Ben der im J. 1812 heraubgegebenen Schrift 
des Verf. Developpement de Geometrie etc. has 
ben wir bereitd in unfern ©. Anz. 1813. ©. 1737. 
eine Anzeige mitgetheilt. Di gegmmertige ift eine 

Hörtfegung jener, und befchäftigt ſich vor; glich mit 
Anwendungen der Geometrie descriptive auf Ges 
genftände der Mechanik, Optik ıc. wie folgende Me- 
möires, in welche die Schrift abgetbeilt ift, auswei⸗ 
fen. I. De la Stabilit@ des corps flottans; 1. , 
Du trace des: routes isolees. III. Sur le trace 
des routes dans les deblais et les remblais. IV, 
Sur les routes suivies par la lumiere et par les 
corps elastiques en general dans les phenome. 
nes de la reflexion et de la refraction. V. Exa- 
ınen theorique de la Structure des vaisseaux 
anglais, Was insbefondere dad erfte Memoire ans 
„belangt, fo ift befannt,, was zuerſt Archimed, 
und in neuern Zeiten Bougu® (Traite de na- 
vire) Euler (Scientia navalis) u. .d. über die 
Medingungen des Gleichgewichtes und des feften 
Standes der ſchwimmenden Körper gelehrt haben. 
Bouguer näherte fih der Methode der Alten, 
indem er feine Unterfuhungen auf geometrifche 
 Eonftructionen zurüdführte, und fie dadurch mehr 
anfhaulih machte; Euler umfäßte fie weit allges 
meiner, und unterwarf fie der Macht ded Calcuis. 
Der Verf. mähert ſich mehr der Darftellungsart 
Bouguers, wendet aber die zu D. Zeiten no 
nicht ſehr bearbeitete Theorie der krummen Flächen, 
ihrer enveloppes, Berührung: Flächen u. f. w. 
nad) der Art wie dieſe Gegenftände jest in der Geo- 
metrie descriptive. behandelt werden, zu feinem 
Zwecke mit an, und gelangt dadurch zu weit allges 


“ „ meinern und ausführlichern Unterfubungen über 


Die Stabilität der fhwimmenden Körper, über die 
Veraͤndetlichkeit diefts Standes nach Beſchaffenheit 
ber Umflände, und mehr andere hieber gehörigen 
 Gegenftände, und entwidelt aus bloßen geometris 
ſchen Betrachtungen eine Menge von Lehrſaͤtzen, 
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die: wenn fie auch ſonſt nicht. unbefannt find, doch 
in. einem: eigenthümlichen Gewande erfheinen, und 
einen Beweis von dem Scharflinne des. Verf. und 
dem Nugen der geometrie descriptive zur Vers 
finnliyung auch folcher Lehren, die außer: ihrem 
Gebiete liegen, an den: Tag legen. Wenn ein 
Körper in einer gewiffen Lage auf dem Wafler fi 
in Ruhe befindet (Es ift befannt, daß es hiebey 
auf. den Schwerpunft des Körperd, und denjenigen 
des Raumes, um welchen der Körper eingetaucht iſt, 
ankoͤmmt), fo nennt der Berf, die horizontale Durch» 
ſchnittsflaͤche des Waſſers mit der Oberfläche des 
Körpers, ‚alfo die horizontale Begränzungstinie je 
ned. eingetauchten: Theiles, dad. plan de flottaison, 
Iſt das Gewicht des Körpers unveränderlich, fo iſt 
ed auch das Volum des eingetauchten Theiles. 
Aber man kann ſich im innern ded Körperd den 
Schwerpunkt veränderlicy gedenfen (par des trans- 
positions dans l’interieur). Wenn nun die aͤuße⸗ 
re Geftalt des Körpers diefelbe bleibt, dann würde 
es ‚für jede.andere Lage ded Schwerpunfts, ein ans 
dereö plan de flottaison, einen andern eingetauch⸗ 
ten Theil (Carene) und für jeden folchen Theil einen 
andern Schwerpunkt geben. Alle diefe gedenfbaren 
Schwerpunkte der eingetauchten Räume, würden in ei; 
ne gewiſſe krumme Fläche (den geometrifchen Drtaller 
Diefer Schwerpunfte) fallen, welche der Verf. surface 
des centres de Carene nennt. Alle plans de flottai” 
son.werden eine gewifle andere krumme Fläche beruͤh⸗ 
zen, welde in Beziehung auf jene von der. Art 
derjenigen ift, denen Monge den Nahmen der 
Enveloppes ertheilt hat, und dieſe nennt der 
Verf. la Surface enveloppe des flottaisons, 
Aus: der Betrachtung diefer beyden frummen Fläs 
- &en,. ihrer Abwidelungen, Krümmunashalbmef: - 
fer, Berüprungsebenen,, : conjunisten Tangenten 
AM. f. unfere gel. Anz. a. a. D. ©. 1741) u. f. 
w. werden nun alle Zehrfäke über das Schwim⸗ 
men der Körper, ihre mehr obes mindere Stabi: 


3 
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Fität u. f.’w. abgeleitet ‚; wovon’ das Weitere hier 
keinen Auszug verftättet. In dem zweiten Mer 
moire wird auf eine ähnliche Weile, alled was die 
vortheithiaftefte Leitung einer Straße ‚anbelangt, 
auf Principien der. Geometrie descriptive zu: 
rüdgeführt. In den wenigften Fällen kann man 
dad Princip ded fürzeften Weges befolgen. Sol⸗ 
len Wege beſonders uͤber ſteile Anhoͤhen gefuͤhrt 
werden, fo muß man fie meiſtens nach der Ge 
ftalt eines Zickzag anlegen, deflen jeder Theil 
Feine größere Schiefe gegen die Horizontalfläche ha: 
ben darf, ald man hödiftend- für den Transport 
der Laften dur Menſchen oder Thiere, anneb: 
men darf. Die verwideltfte- hieher gehörige Aufs 
gabe ift; wenn die anzulegende Straße vom point 
de depart' bis zum point- d’arrivee über Hoͤben 
und Tiefen geführt werden fol, welche Über diejes 
nige jener zwey Puncte hinausgehen, Wie in 
diefem Zall der vortbeilhaftefte Weg, als Fürzefte 
nemifchte, ‚oder auch krumme, Linie, auf dem 
Terrain zu ziehen ift, ſo wie auch, was für Res 
geln zu befolgen find,- wenn zwiſchen Mebreren 
poinis de depart et d’arrivee, ein Syſtem von 
Straßen anzulegen ift, davon werden bier die alls 
gemeinen Vorſchriften, jedoch überall: mit der Be: 
merfung mitgetheilt,: daß: fehr oft wegen mans 
cherley phyſiſcher Dinderniffe, deren bier mehrere 
angeführt werden , der vortheilhaftefte durch geos 
metriſche Gonftruction ausgemittelte Weg, nicht. 
befolgt werden kann, jedoch immer theilmeife fo 
weit zu befolgen ift, als es die Umflande zulaf: 
fen. Das dritte Memvire- behandelt die Ans 
wendung der beygebrachten Lehren auf die Bes 
ffimmung des vortheilhafteften Weges bey den Ar: 
beiten, wobey allerley: Materialien, Erde, Steine 
it. dgl. von einem gewiſſen ebenen oder gefrümm: 
- ten Texrain - abgetragen, und zu einem andern 
übergefuͤhrt werden ſollen, wobey allerley beſon⸗ 
dere Faͤlle in’ Ruͤckſicht jener deblais und- rem- 
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blais zu erörfeen vorkommen, welche ausfuͤhrlich 
von dem Verf! beſchrieben, und Durch die von 
ihm angegebenen graphiſchen, nad: den Lehren 
der geometrie' descriptive behandelten Methoden 
entwickelt werden. Im vierten Memoire koͤmmt 
bey der Lehre von der Zuruͤckwerfüng der Koͤr— 
per, bey der Betrachtung der Bröhung: und Bus 
ruͤcwerfung des Lichtes, des Schalles un: ſ. w. 
manches in Anwendung, was in obigen 'Memoire 
über die Theorie des Fürzeften (oder fonft in Ruͤck⸗ 
ſicht der Kraftaͤnwendung 2c. vortheilhafteiten) We⸗ 
ges im allgemeinen gelehrt wotden iſt, womit 
denn noch viel andere den ‘Gang der zuruͤckge⸗ 
worfenen Lichtſtrahlen betreffende Eigenſchaften 


in Verbindung ſtehen, welche ohne Behhuͤlfe der 


Geometrie discriptive nur mit Schwierigkeit 
würden entwickelt werden’ können, undin der Foͤrm, 
wie-der Vf. fie darftellt, abermald feinen Scharf: 
finn beurkunden, bier aber ohne’ Beyhülfe von 


Zeichnungen fih nicht verdeutlichen laffen. Bon 


mehreren hieher gehörigen Sägen .fügt . der. Verf. 
in Nachträgen'auch analytiſche Beweiſe bey. Im 
fünften Membire beſchaͤftigt er ſich mit den Ver⸗ 
befierungen welche Hr, Seppings an dem Zim: 
merwerk der ‚Schiffe im Vorſchlag gebracht hat, 
um demfelber mehr Spannung und: Feftigkeit zu 
verſchaffen (M. ſ. unfere gel. Anz. 1816. ©. 390). 
Was daran zu Toben und tabeln ift, wird hier 
umſtaͤndlich erörtert, mit Hinzufügung aud). eige- 
ner. Vorfchläge ; von denen ſich der Verf. gute 
Wuͤrkung verſpricht. . 
Hamburg. 
Bey Friedr. Perthes: William Scoresby’% 
des Juͤngern Tagebuch einer Reife auf den Walls 
fiſchfang/ verbunden mit Unterſuchungen und Ent: 
deckungen an der Oſtkuͤſte von Grönland, im Som: 
mer 1822. Aus dem Englifchen überfegt und mit Zus 
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fäßen: und Anmerkungen -verfeben von Friedrich: 
Kried, Profeflor am Symnafium zu Gotha. Mit; 
neun Zafeln und Abbildungen und einer Landcharte. 
1825. S. XVIII. a1; 8. — Wohl verdiente eb: 
Scoresby's intereflantes Werd, von dem wir bereits 
in dieſen Blättern (1826. ©. 165) Rechenſchaft ges 
"geben haben, in das Deutfche Übertragen, und Dadurd) 
ouch den des Englifchen nicht kundigen Leſern zugäng> 
lich gemacht zumwerden. Allein auch felbft folche Erler, 
denen das Englifche nicht ganz fremd ift, werden ed 
Dem Ueberſetzer Dank wiffen, daß er durch Ueberttas 
gung und Erklärung der vielen im Werke vorkom⸗ 
menden, vorzüglich ſeemaͤnniſchen Kunſtausdruͤcke, 
das Verſtaͤndniß deöfelben. ihnen gar fehr erleichtert 
hat. Die Ueberiegung felbft entfpricht überhaupt ganz 
und garden Erwartungen, zu welchen ſchon der Name 
des Herausge bers berechtigt; Ref. wenigſtens iſt bey 
fleißigem Burchleſen des Buchs, nie durch den Styl 
daran erinnert worden, daß er nur eine Ueberfebung 
vor fich hatte. Die Zuſaͤtze, deren auf dem Titel er⸗ 
waͤhnt iſt, beſtehen meiſtens in Stellen qus dem: friu 
heren Werke des Verfaſſers Account: of the arctie 
regions, worauf derfelbe ‚häufig. in dem gegenwärs 
tigen Tagebuche hin weiſet und die hier, fo wie au) 
manche von dem Verf. in: befondere Anhänge verwies 
fene Bemerkungen, an den gehörigen Orten  einges 
Schaltet find, wodurch dad Verſtaͤndniß und die Ueber 
ficht des Ganzen:gar fehr erleichtert werben. Einige 
der dem Original zugefügten. Anhänge bat der Ueber 
ſetzer gänzlich weggelaffen, und ſich deshalb genuͤgend 
in der Vorrede gercechtferfiat, Dagegen. bat er eine 
Grläuterung Über Salzwaffereis und Süßwaffereis 
dus dem Account of the arcticregions angehängt. 
Die binzugefügten Noten enthalten größtentheil ſehr 
‚ intereffante pbyfitalifche und naturbiftorifche Bemer⸗ 
Zungen und find ebenfalls. ald eine wahre Bereiche 
rung bed Werkes felbft anzufehen..... : .  , us" 
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| 77. Stü ck. 
Den 15. May 1826. 
—Mostkau. 


Mit Aug. Semen'ſchen Schriften: Entomogra- 
phia Imperii Russici. Auctoritate Societatis 
Caesareae Mosquensis Naturae Scrutatorum col- 
lecta et in lucem.edita auctore Gotthelf Fi. 
scher, Acad. Caes, med, chir. Mösquensis - 
Vice - Praeside et Prof. academico, Phil. et Med. 
Doctore etc. Vol.I. cum XXVI tabb. aen. 1820- 
1822. 4. VIEu.2108 R 
Durch die Schuld, doch ganz gegen die: Abficht 
des Rec. kommt dad vorliegende Wer, das wiffen: 
ſchaftlich ſowohl, als typographifch eine wahre Zier: 
de für die entomologifche Eitteratur überhaupt und 
Rußlands indbefondere ift, erft gegenwärtig, da es 
bereits in den Händen der meiften, mwenigftens als 
ler bemittelten, Entomologen und in allen größeren, 
zumal naturbiftoriihen Bibliothefen anzutreffen 
feyn wird, zur Anzeige. N: - 

“ Der fleißige und Tängft rühmlichft befannte + 
Derf., der durch den unglüdfichen' Brand zu Moss 
fau, 1812, um feine reiche Bibliothef und Samm⸗ 
lungen gefammen war, hat, mit feinem regen Eis 
fer für die Wiffenfchaften, fich bald wieder in den 
Stand zu ſetzen gewußt, diefe mit neuen Schägen 
aus dem Gebiete feiner a 7 ag | 


. ? 
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gen bereichern zu koͤnnen. Der vorliegende erſte 
Band einer Inſectenfauna Rußlands liefert davon 
einen hoͤchſt erfreulichen Beweis. Durch die freund⸗ 
iichen Miitheilungen und Beytraͤge des Staats⸗ 
raihs von Steben, des Collegienrath's Dr. von 
Henning, ded Dr. von Eihholz. bed Hofraths von 
Gebler und des Profeflord Belter unterftüßt, hofft 
der Hr. Verf. zur Kenntniß und Anficht aller neuen, 
ſeltneren und Britifchen Arten von. Snfecten, die im 
weiten Ruſſiſchen Kaiferthpume vorlommen, zu ges 
langen, und beabfidhtigt, diefe dann, fämmtlich, in 
dem oben genannten Werke, das auch noch den 
befonderen 'Zitel Entomographie dela Russie, die 
Sabredzahl 1820 und als Vignette, Ditylus Hes 
lopioides Fisch. , mit Darfiellung ber Analyſe des 
weſentlichen Charakters desſelben, auf dem: geſto⸗ 
chenen Titelblatte fuͤhrt, naͤher zu beſchreiben und 
n nalurgetreuen, durch einen ausgezeichneten Kuͤnſt⸗ 
ler, Ramens Zetter, geſtochenen Abbildungen dars 
zuſtellen. Der Verf. will bey dieſer Arbeit nicht 
an die gewöhnliche fpftematifhe „Reihenfolge der 
Gattungen gebunden feyn, fondern nimmt das. für 
die eine oder andere Gattung mehr. oder minder 
gebäufte, vorhandene Materiale, zur Richt ſchnur 
feiner Zufammenftellung an, indem er, wie in dies 
fem Bande, gleichfam beftweife, bald eine Anzahl 
Coleopteren, bald Drthopteren, Neuropteren. oder 
Lepidopteren vornimmt, und dann zugleich. mehrere 
Arten einer Gattung einer nüheren Befchreibung 
und Kritik unterwirft; die Kupfertafeln: enthalten 
jedoh immer nur Inſecten aus einer Ordnung, 
meift nur Arten aus einer Gattung, oder boch nur 
verwandte Gattungen, haben ihre eigenen fortlau: 
fenden Nummern nad) den Ordnungen, aus welden 
fie. Snfecten darbieten, und fönnen daher, wenn 
das Werk weiter. vorgefchritten feyn wird, von jes 
dem Befiger nah Angabe ihres. Ueberſchriften und 
Nummern claffificirt werden. | — 
Der vorliegende erſte Band enthaͤlt folgende, in 
‚ur 


— 
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ber, von dem Verf. beobachteten Reihenfolge .bier 
aufgezählte Arten: Cicindela lunulata.F., chilo- 
lenea Fisch., tricolor Ad., violacea F., Fi- 
scheri Ad., gracilis Pall . . Carabus scabrosus 
Oliv., Puschkini Ad,, Gebleri Fisch,, Dresche. 
ri Fisch. (nov. genus: Plectes Fisch.), Hennin- 
m gü Fisch., maurus Ad., excellens P., Schoen- 
erri Fisch., Kruberi_ Fisch., Latreillii Fisch. 
(in den. corrigendjs,: da Bonelli bereits einen ans. ⸗ 
deren Carabus mit Latreilte’d Namen bezeichnet 
hatte, Carabus Dejeanii genannt). Ditylus helopioi- 
. des Fisch., rufus Fisch. .. Pedilus fuscus Fisch.. 
‘ Acrydiumarmatum Fisch., miniatum Fisch ‚sali- 
_ numfFisch., afline Fisch. ..Myrmeleon georgianum 
Fisch., sibiricum Fisch., tetragrammicum Pall, 
- pictum F,, lineatum Boeber.,.neutrum Fisch.. 
Phryganea daurica Fisch , altaica Fisch, . Pa- _ 
pilio Parmenio Boeb., StychneOchsenh . . Py- 
gaera Timon Ochsenh.. . Harpyia forficula Zet- 


‚ter. , bicuspis Ochsenh., bifida Ochsenh., furcula 


Ochsenh. . . Noctua conchaF, Nebria metallica E,, 
regariaEschh., catenulata Gebl., brevicollis 
atr., livida Latr.. Cychrus marginatus Eschh., 

rostratus F.. Callisthenes (neue- Gattung aus. 

der Familie der Carabici) Panderi Fisch... Ca- 


rabus baccivorus Eschh., Chamissonis Eschh., 


cribellatus Ad., scrobiculatus Ad., cribratus 
Boeb., perforatus‘Fisch., exaratus Stev., vario- 
“ losusFisch., Vietinghovii Ad., alyssidotus1llig., 
regalis Boeb,, aeruginosus Boeb., conciliator 
Fisch., Maeander Fisch. , chrysochlorus Fisch., 
campestris Stev., sibiricus Boeb., Boeberi Ad. 
(Aus diefem, dem C. Creutzeri Ziegl. und C.ir- 
regularis F. bildet der Verf. eine neue Gattung, 


die er Cechenus nennt); C. Estreicheri Bess, 


Goldegkii Megerl., Besseri Ziegl., erythropus 
Ziegl. . . Cymindis lateralis Fisch., binotata 
Fisch., vittata Fisch., fusula Fisch ... Anomoe- 
us (neue Gattung aus der Familie der Carabıci) 


, + 
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dorsalis Fisch., cruciatus Fisch. . ; Zaphium 
olens Latr., fasciolatum Latr. . Leihrus cepha- 
lotes F., scoparius. Fisch., longimanus Fisch., 
— Copris Tmolus Fisch., bucepha- 
us F.. Ateuchus Geofiroyi Fisch., flagellatus F., 
serretns Fisch.. Pimelia gigantea Fisch, verrucosa 
Fisch , (Ocnera Fisch ) nodosa Fisch., (Ocnera) 
imbricata Fisch., hirta Fisch,, (Adesmia Fisch.) 
anomala Fisch., (Ocnera) cephalotes Gm., sub- 
globosa Fisch. .. Platyope neue Gattung aus 
der Familie der Pimeliariae) granulata Fisch., leu- 
rapha Fisch., proctoleuca Fisch.. Diesia 
(neue Gattung aus derfelben Familie) sexdentata 
Fisch., quadridentata Fisch... Hedyphanes 
(neue Gattung aus derfelben $amilie) coerules- 
cens Fisch... Akis acuminata F., limbata Fisch, 
gibba Fisch. . Tagona acuminata Fisch, 
ınacrophthalmus Fisch. . Blaps gigas Fisch., 
seriata Fisch. , fatidica Creutz., acuıninata Fisch, 


. attenuata Fisch., marginata Fisch., halophila - 


Fisch. . Cicindela. distans Fisch., Zwickü 
Fisch... Noctua Sponsa F., reieeta Fisch., per- 
flua F., trifida Fisch., sinuata Fisch., digram- 
ma Fisch. .:— Man muß erftaunen über den 
Reichthum an neuen Arten, welche dieſes Merf 
darbietet. Jede derfelben ift durch eine treffliche 
Diagnoͤſe charafterifiret; Die. befannten find mit ei= 
ner außerwählten Synonymie verfeben, ſaͤmmmiche 
durch genaue Beſchreibungen und Eritifche Grörtes » 
rungen erläutert; Größe, und Wohn: und Funds 
orte find ſehr beſtimmt angegeben; endlich ift auch 
jede der oben genannten Arten in den Kupfertas' 
‚feln abgebildet, und Ddiefe fehr fauber geftochenen 
und mit meifterhafter Sorgfalt colorirten Abbil-: 
dungen geben dem Buche einen vorzüiglichen Werth. 

Mit diefem Werke in unmittelbarer Verbindung 
ſtehen desſelben Verfaſſers: Genera . Insectorum 
systematice exposita et analysi iconographica- 
in structai, auctore Gotthelf Fischer; Vol 


t 


77. &t.,: den 25. May 1826. 765 


‚men primum, ' Genera Coleopterorum, Ebendaf. 
‚4821. 4. Xlu. 104 ©. u. 1 Kupfertaf. . 
Die audy den franzöfifhen Zitel: Genres, des 
Insectes, die Jahreszahl 1821, und auf dem: ges 
flohenen Zitelblatte, als Vignette, Pogonocerus 
thoracicus Fisch., mit Darfiellung der Analyſe 
des weientlichen Charafterd deöfelben, führen. Diez 
ſes Werk fol eigentlich die Nefultate der in dem 
‚vorhergehenden enthaltenen Beobabtungen unter 
allgemeine Gefihtöpunfte bringen, ein fuftematifches 
Inhaltöverzeichniß aller. ruffifchen Infecten, auch 
ſolcher, die der Verf. nicht ſeiber zu beobachten Ges 
Iegenheit hatte, und zumal eine Auseinanderfegung - , 
aller befannten Gattungen darbieten ; es befhränft 
fh alfo keinesweges auf ruffifche Inſecten, ſondern 
hat einen umfaſſenden Plan. Es enthält eine voll: 
fländige Einleitung in die allgemeine und befondere 
Naturgefichte der Infeeten. Der Verf. bezeichnet 
in demſelben zuvörderft die der Glaffe der Snfecten 
‚eigenthümlichen Aüßern, anatomifchen und phyſio⸗ 
logiſchen unterſcheidenden Merkmale, und verweifet 
dabey auf eine auserwaͤhlte Litteratur. Er ftellt 
fodann die Eintheilung diefer Glaffe in neue Ords 
nungen, erſt in einer fpnoptifchen Tabelle dar, und 
gibt dann den notürlihen Charakter der einzelnen 
Drdnungen noch näher an. Nach diefen zmedmä: 
Bigen allgemeinen Einleitungen geht nun der Verf. 
zu einer näheren‘ Auseinanderfeßung der Coleop- 
terorum inöbefondere, als der Dauptaufgabeflir den 
gegenwärtigen Band, über, Den Fünftlichen Cha⸗ 
rakter dieſer Ordnung hat der Verf. Durch eine ge: 
naue Analyfe und Erörterung der einzelnen Theile. 
"Und Drgane der hiezugehörigen Inſecten und eine, 
aufmerkjame Beobachtung ihrer Metamorphofe ent: 
wickelt. Cr vertheilt, fodann die aufgeführten 315: 
Gattungen, nad) Latreille's Methode, in Al Kami:. 
‚ lien, deren legte, Clambini, der Verf. hier zuerſt,“ 
in einer von ihm, aus Dermestes armadillo de. 
Geer, conftituirten neuen Gattung, Clainbus ,„ und, 
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zugleich als neue Unterabtheilung dieſer Inſecten⸗ 
ordnung, Monomera, aufſtellt. Die‘ ſyſtematiſche 
Anordnung der Familien iſt ebenfalls neu, indem 
die Cicindelinae an. der Spitze ſtehen. Dieſer ſy⸗ 
ſtematiſchen Ueberſicht folgt ſodann ein alphabeti⸗ 
ſches vergleichendes Namensverzeichniß aller Gat⸗ 
‘tungen der Coleopterum, mit Hinweiſung auf die 
von dem Verf. gewählten Gattungsnamen, und 
auf die Familien, welchen fie, im uatürlihen Sy: 
fteme angehören. Wie billig iſt dabey das Recht 
der Priorität firenge beobachtet, und diefem zufol; 
ge nach Latreille, die Linne’fhe Gattung Cantha- 
ris, wozu Lytta Fabr., bergeftellt, Cantharis 
Fabr. aber unter Telephorus Schaeff. und Mal- 
- ghinusLatr, aufgeführt; und nad denfelben Grunds 
fägen hat Hr. F. aud dem Leistus Fröhl , vor 
dem Pogonophorus Latr., und dem von ibm fels 
ber zuerft aufgeftellflen Pogonocerus, vor dem Den- 
droides Latr. das Worrecht vindiciref. Endlich 
gebt dann der Verf. zu der Befchreibung felbft der 
Coleopterum, in ſyſtematiſcher Reihenfolge, über, 
Andem er in derfelven den natürlichen Charakter 
erſt der Familien, dann aller befannten Gattungen, 
ed mögen Arten daraus in Rußland vorkommen, 
oder nicht, außeinanderfegt und durch naturgetreue 
Abbildungen einer Urt aus jeder Gattung den Ha: 
bitus und die charafteriftiihen Theile derfelben 
anſchaulich macht. In diefem erften Zheile find allein 
- Die zur Kamilie Cicindelinae gehörigen Gattuns 
‘gen Mantichora, Colliuris, Caris, Megalocepha- 
la, Cicindela, Therates auf”obige Weife bebans 
delt. Caris ift. eine neue, von dem Verf. hier zus 
erſt aufgeſtellte, aus Collyris formicaria Fabr,, 
‚ einem Brofilianifchen Käfer, gebildete Gattung. 
Mon Mantichora, Colliuris, Caris, Megaloce. 
phala-und Therates fommen in Rußland feine 
Arten vor; da dieß Werk indeß fammtliche befannte 
Sattungen illuftriren fol, find zu den &bbilduns 
gen und Analyfen diefer Gattungen erotifche „Ars 
ten genommen. Nur die in Rußland einheimiſchen 


Yo. 


* 





7 


Arten ſind ‚unter ihren Gattungen moͤglichſt voll⸗ 


ſtaͤndig aufgezaͤhlt; ſo ſind hier unter Cicindela 16 
Arten verzeichnet, deren 10 von dem Vf., 6 Arten vor 
Anderen, in Rußland beobachtet worden-find. Die 
Abbildungen der dargeftellten Arten Mantichora 


maxillaris F., Colliurislongicollis Latr., Caris fas, 


ciata. Fisch., Megalocephala carolinaF „Cicindela 
affinis -Boeb., Therates marginatus. Fisch., find 
- :eben fo meifterhaft gezeichnet und colorirt, old diein 
bem: vorhergehenden Werke gerühmten. — Nach dem’ 
Ermeflen des Rec. find diefe,: mit fo rühmlicher Ums 
fiht, Conſequenz und Klarheit ausgeführten Arbeiten 
durchaus geeignet, ein gründliche Studium der En⸗ 


tomologie zu fördern ; er wuͤnſcht daher demſelben ei⸗ 
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nen recht gluͤcklichen Fortgang! Der Text iſt in beiden 


Werken durchgehends, franzoͤſiſch und lateiniſch. Auf 


die Correctur des Druckes iſt nur nicht hinlaͤngliche 


Sorgfalt verwendet. K. Th. M. 

— Purmerande. 
Bey J. P. Bronſtring iſt erſchienen: Tydschrift ter 
bevordering der Mäthematische Wetenschappen. 
Eerste, Tweede. en Derde Jaargang. 1825,:25. — 


Erfter: XII u. 1268. 1 Kpft: u. 1Quartbl. immers _ 


währender Kalender, nebft 4 Bltr. Erklärungen ıc. 
Zweyter: IV u.2008. mit 1 Kpft. Dritter: II u. 


216 S. 1Kpft.gr. 8. — Die fpeculative Mathes 


matik hat feit mehr ald einem Jahrhundert, beſonders 


im nördlichen Theile der Niederlanden, ihre Verehrer 
gefunden. Einzelne Liebhaber der reinen Matbemas 
tif vereinigten fich biöweilen, die gemeine und höhere 
Arithmetik, Geometrie und Algebra, bloß durch Auf: 
Iöfung gegebener Aufgaben auf den Handelöverfehr 
und die, fpeculative practifche Sterne und Scif: 


fahrtöfunde ıc. anzumenden, ohne daben einer ſyſte⸗ 


matifchen Ordnung zu folgen, noch eine rein theores 
tifche Anleitung zu beobachten. Eins der ausführs 
lichſten Werke der Art, erfchien feit 1755 : 1776 eben: 
falls in Purmerend unter dem Titel: Mathema- 
tische Liefhebbery von Jacob Ooſtwoud in Oofts 


* 


4 
° * 


68 Gdoͤttingiſche gel. Anzeigen. 
zaandam rebigirt. Es enthält 3000 vermifchte Auf 
gaben der reinen Mathematik: mit ihren Auflöfun: 
en, die 17 dicke Octavbände füllen, die aber in 
Deutfchland wenig befannt find, ungeachtet: der aͤl⸗ 
tere Joh. Reimer in Hamburg es verfucht hat, das⸗ 
felbe durch feinen gemeinnuͤtz. mathemat. Liebhaber, 
5 Theile. Hamb. 1767 1769. 8. jedod ohne Erfolg 
nachzuahmen. . Seitdem find in der Provinz Holland 


in neuern und'den neueften Zeiten mehrere Samm⸗ 


tungen der-Art entftanden, die, wie die vorliegende 
Zeitfchrift zur Beförderung der mathematiihen Wiſ⸗ 
ſenſchaften das nämliche Feld, wieihre Vorgänger bes’ 
arbeitet haben. Won der letztern enthält daher der 
Sahrg. 1823 5 :120 Aufgaben mit ihren Auflöfungen, 
wovon Letztere oft mehrere genannte Verf. lieferten. 
Der angebängte immerwährende Kalender der v. J. 1⸗ 
3899 der chriſtl. Zeitrechnung fortfchreitet, enthalt im 
wefentlichen nicht5 Neued. Im zweyten Jahrg. 1824 
fchreiten die Aufgaben mit ihren Auflöfungen von Nr. 
121 : 284.fort, welche Ordnung aud im äten Jahrg. 
1825 von Nr. 285 :447. beobachtet wird. Angehängt 
find von ©. 194 » 207. noch KO neue Aufgaben, deren 
Auflöfungen in der Folge vorfommen ſollen. Meh— 
tere derfelben, fo wie man folche auch in allen-3 Bäns 
den antrifft, find aus den mathematifhen Schriften 
von A. B. Strabbe, Jac. de Gelder, u. a. holländ. 


. ältern u. neuern Werfen entlehnt. Diefauber geftoches 


nen Kupfert. erläutern den Text hinlänglich; ſchade, 
daß wegen dedfchönen, mit unter fplendiden Drudes. 


der algebraiſchen Sleihungen, welche nicht felten zu 


beiden Seiten über die Schrift-Columnen hinausßreis 
chen, viele Blätter desfelben eingefchlagen werden. 
mußten, welches durch Fleinere Schriftzeichen hätte 
vermieden werden fünnen. — Dem. Freunde dee 
fpeculativen Mathematik mag diefe Zeitfchrift vielleicht: 
manchen Vortheil darbieten; fie ift aber nicht geeigs 
net, den Inhalt derfelben in unfern Blättern näher 
anzuzeigen und zu beurtbeilen. Drudu. Papier, -wie. 
man es an hollandifchen Werfen gewohnt ift, machen - 
I.ID 


übrigens dem Verleger Ehre. 
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ausgewaͤhlte Schriften. 1825. Erſter Theil mit dem 
Bildniſſe des Verfaſſers. S. 122. Zweyter Theil. 
©, 231. Dritter Theil, S. 350. Vierter heit, 
S. 351. Fuͤnfter Theil. S. 350. Sechster Theil. 
©. 339. Siebenter Theil. S. 320. Achter Fheil.. 
©. 352. Meunter Theil. ©. 268. Zehnter Theil, 
8.522. Eilfter Theil. S. 344. - Zwölfter Theil. 
©.379. Dreyzehnter Theil. ©. 352, Vierzehnter 
Theil. ©. 320, Funfjehnter Theil..387. Sehh8s 
anne Theil. ©. 582. Siebenzehnter Theil. S, 

66. In Elein Octav. | 
, Aus vier und zwanzig Teilen wird einer Anzei⸗ 
gr der Berlagsbuhhandlung zufolge, dieſe ganze 
Sammlung von Zfchoffe”s Sthriften beftehen. Wohl 
mag es auf den erfien Blick ein gewagtes Unters _ 
nehmen fcheinen, mit einem fo bänderreichen Werke ' 
aufzutreten, zu einer Zeit, wo die große Maffe der 
Leſer Hauptfählih nur nad Abwechfelung vers 
langt und vor allem zuruͤckfchrikt, was auf län 
gere Zeit die Aufmerkfamkeit in Be DR neh⸗ 
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men droht, wenn jedoch, wofür der Name des Vfs 
hi t, 5 nachfolgende dem bereits erſchienenen 

ieffeitigem"Intereffe gleicht, fo wird: nichts deſſ 
weniger diefe Sammlung leicht und ficher ihren 
Weg aub in die große Lefewelt finden, da fie 
nicht bloß das Bedürfniß einer einzelnen befonde: 
ren Claſſe von Lefern zu befriedigen verfpridt. 
Es find naͤmlich keinesweges allein rein wiflenfcafts 
liche Unterfuhungen und Forſchungen, die hier dem 
Lefer dargeboten werden, wiewohl auch’ der willen: 
ſchaftlich Gebildete reichliche Nahrung findet, fons 


dern manche: allgemein anſprechende Gegenftände | 


find bier auf eine populäre, -darum aber oft nicht 
minder lehrreiche Weife zur Sprache gebracht und 
Ton und Einkleidung find dabey durchgehends von 
der Art, daB das Intereſſe der Leſer unausgeſetzt 
wach, und rege erhalten wird. Vorzuͤglich hat den 
Ref. die, praftifche Anficht, die der Verf. allem, was 
‘er behandelt, abzugewinnen weiß, auf das Iebhaf: 
tefte angefprochen, es ift ein reger Sinn fuͤr Gemein: 
nuͤtzigkeſt in jeder Rücdficht, der-fich bey jeder Gele: 
genheit bey ihm zu erkennen gibt. Auch den rein 
wifjenfchaftlichen Aufiäßen, vor allen den hiftorifchen 
Abhandlungen merft man gar leichtlich es an, daß 
der Verf. felbft vielfeitige Erfahrung in Öffentlichen 
Geſchaͤften gemacht hat und. in einer. ſtark beweg— 
ten Zeit felbft thatig und handelnd zum Manne ges 
reift ift; es gibt dies alles feinen Schriften einen 
ganz eigenthümlichen Chardfter und einen ganz.ets 
genen Reiz. Mefi hält es um fo nöthiger, fich bier 
m Allgemeinen über die vorliegende Sammlung 
auszuſprechen, je mehr er fich durch die engen Gräns 

zen diefer Blätter darauf befchränft ſieht, auf das 
Einzelne nur mit wenigen Worten aufmerkſam zu 
machen; zu viel iſt hier des Intereſfanten und 
Auszuzeichnenden, ald daß eine ausführlihe Wuͤr⸗ 
digung des Einzelnen möglihb wäre. ‚Sehr. paß: 


lich Hat. der Verf. unter dem Titel: —E—— | 


5 


| 


— 
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liche Umtifle” eine kurze Selbftbiographie gleich 
dem erften heile derganzen Sammlung (©. 1; 62.) 
vorgefegt. CE ift gleichſam der Schlüfjel des Gan: 
zen, MNur dem, der mit den wechſelnden Schidfa= 
Ten des Verf. und. feinen fo verfchiedenen Lebend: 
Berhältniffen befannt gewerden, mag auch die bes 
fondere Richtung nicht mehr auffallen, die fi; bey 
manchen Anläffen in den Anfichten und dem ganzen 
geiftigen :und wiflenfhaftlihen Streben. deöfelben - 
zu erkennen gibt. Heinrich, oder mit vollem Lauf: 
nahmen, Johann Heinrih Daniel Zichoffe ‚ward 
am: 22. März 1772 zu Magdeburg von mwohlhas 
benden Eltern geboren, von denen er jedoch vie 
Mutter fchon. wenige Wochen nach. feiner Geburt,’ 
den Vater. ald er acht Fahr alt geworden, durch 
den Tod verlohr. So ſchon früh. ſich großenthpeils 
ſelbſtuͤberkaſſen, entwidelte fich fchnell bey ihm übers 
wiegendes Verlangen nach - Selbfiftändigkeit und 
ein großes Bertrauen auf eigene. Kraft. Beweis 
Davor; daß er im Januar 1788 eigenmaͤchtig die 
Heimath verließ und fich zwey Sabre lang im Med: 
Ienburgifchen‘; 'zu Prenzlow und Landöberg an der 
Warte als Haudlehrer, Theaterdichter, dann wies 
der als Privatlehrer herumtrieb, Zu Dftern 1790 - 
bezog er die«Univerfität Frankfurt an der Oder und 
- im März: 1792 erlangte er dort die philofophifche 
Doctorwürbe und beftand die Prüfung als Candi⸗ 
Dat der Theologie. Getäufchte Erwartungen, indem 
er fich vergebend um eine Profeflur zu Frankfurt 
ander Oder bemüht, dann feine! Vorliebe für res 
publikaniſches Weſen, brachten ihn. nah einigen 
Jahren zu dem Entichluffe, fi in. einem der demo: 
eratifchen Cantone der Schweiz niederzulaflen. Im 
Herbft 1795 verließ er Frankfurt und nachdem er 
einen großen Theil der Schweiz bereilet und mit 
manchem tüchtigen Manne, namentlih auch mit 
Aloys Reding näher befannt geworden, begab: er 
ſich in Begleitung - feined Freundes Delöner nach 


Pi — 
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Paris, wo er vornehmlich des Umgangs des bekann⸗ 
ten Grafen Schlaberndorff genoß. Im May 1796 


kehrte er in die Schweiz zurüd. Statt abe‘, wie 


et den Plan entworfen, von Chur aud, eine Reife. 
nah Italien zu unternehmen, ward er vielmehr 
durch einige zufällig gemachte Belanntichaften, vor: 
züglic des alten Neſemann, Directord des Semi: 
nariumd zu Reichenau und ded Bundespräfidenten- 
J. B. von Tſcharner, der in Graubünden an ber 
Spite der demofratifhen oder franzöfifhen, fo wie 
Dagegendie Familie Salid an der Spitze der üfterreis 
chiſchen Partey fland, bewogen, die Zeitung deö tief ge: 
funfenen Seminatium zu Reichenau zu übernehmen, 
das ſich unter ihm Schnell wiederum hob. Allein ſchon 
‚bald erfolgte die Revolutionirung der Schweiz durch 
die Sranzofen und auch in Graubündten smwaren 
bald die Umtriebe beider Partenen in vollem Gans 
ge. Wiewohl aber der Verf. anfangs Die ftrengfie 
Unparteplichfeit zu beobachten gefucht, «ward er den: 
noch bald wegen einer Flugſchrift, worin er auf 


Zicharner’8 Betrieb.die Gründe für. die von Frank⸗ 
reich 'gewänfchte Vereinigung Graubimdtend mit der - 


belvetifhen Republik zu entwideln: ſuchte; von ber 
Gegenpartey heftig angefeindet und am 9, Auguft 
1798 nad) dem benachbarten Dorfe Ragaz auf he⸗ 
vetiihem Gebiete auszuwandern genoͤthigt. Bald 
gerieth er als Bevollmächtigter der ausgemwanderten 
Bündtner in Berhältniffe zu den hoͤchſten helveti⸗ 
hen und franzöfifhen Behörden zu. Aarau, und 
ward zuerfi von. dem damaligen Helvetifchen Minis 
fer der Wiflenfchaften. Albrecht Stapfer. bey. feinem 
Departement, Dann: aber im May 1799 :von 
“dem belvetifchen ‚Directorium „ in. dem vor wenigen 


Monathen durch franzöfifche Waffen nach: blutigem 


Kampfe unterworfenen Canton Unterwalden als 


Regierungscommiflär angeſtellt. Es gelang. ihm 


bier, die erbitterfen. Gemüther durch Milde: und 
Theilnahme zu befänftigen, bald (Auguft-1799) in 


\ . 
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ben .von den Franzofen nach Abzug der Defterreis 
. cher aufs neue befegten Gantonen Schwyz’und Uri, 


burch eine befreundete Stellung, nicht felten aber 


auch durch unbiegfame Feftigfeit: gegen die franzoͤ⸗ 


fifhen Befehlöhaber, Ordnung und Sicherheit wies 
der berzuftellen und vor allem das gänzlich vers 
"wahrlofete Schulmefen .in den Pleinen Gantonen zu 
ordnen, wiewohl dad beflere zum Theil nachmahls 
wieder von den Pfaffen verdrangt ward. Im May: 
4800 begleitete er den General, nahmahligen Mars 


Shall Moncey, auf feinen Zuge durch die italiäni- 


ſche Schweiz nach der Lombardey und fuchte indem 


Canton Teſſin, der. fi inzwifchen in mehrere fleis 


ne Freyſtaaten aufgeldfet, die verfaffungsmäßige 


 Drdnung wieder herzuſtellen. Schmieriger warb 


ed ihm gegen Maflena’d Habſucht anzufämpfen, 
der die Getreidezufuhr aus der Lombardey gefperrt 
hatte und bey der dadurch in der italiänifchen : 
Schweiz erfünftelten Hungersnoth, einen fchändlis 


- den Kornwucher trieb; gluͤcklicher Weiſe fand jes 


doc der Verf. an dem damahligen franzoͤſiſchen 
Gefandten in der Schweiz, dem gegenwärtigen. Gra⸗ 
fen Reinhard, einen Biedermann, der ihn auf jede 


Weiſe zu unterftigen ſuchte. Eine um diefelbe Zeit 


unter dem Landvolfe in. dem Ganton Bafel ent: 
fiandene Gährung wegen Entrichtung der Zehn: 
sen und Bodenzinfen, bewog den helvetifchen VBoll- 
ziehungsrath ihn zum Megierungs - Satthalter des 
‚Gantond zu ernennen und wenn er gleich den un: 


mittelbar. erfolgten Ausbruch ded Aufruhrs (4. Oc⸗ 


tober) unter dem Landvolke nicht zu verhindern. ver: 
mochte, fo gelang es ihm jedoch durch Mäßigung 
und Kaltblütigkeit, die Unruhen ohne Blutvergie: 
gen zu dampfen; und die Feftigfeit, die er gegen ' 
den franzöfifhen General Amey zeigte, der eben: 
falld Kornwucher zu treiben verfucte, verfcaffte 
ibm bald allgemeines Vertrauen. Inzwiſchen führ: 
-te.die Spannung zwilchen den beiden Hauptpar⸗ 
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teven, der föhkraliftifchen und der Einheitöpartey, 
jenen neuen Ausbruch herbey, der die Veranlaſſung 
zur Einführung der Mediationsakte gab. Bereits 
am 24. November 1801 hatte unfer Berf., unzus 
frieden mit dem von den Häuptern der füderalifti- 
fhen Partey eingefchlagenen Gange, indem er zwar 
wohl die Unausführbarfeit des firengen Einheit: 
princips erkannte, dagegen aber aud die alte uns 

ebundene Selbftherrlichfeit der-einzelnen Gantone 
Ahr nicht minder verderblich hielt, jeine ‚Stelle nie 
Dergelegt und z0g ſich im Anfange des nadıften Jah: 
red in die Nähe. von Aarau auf dad Land zurüd. 
Aud bier blieb er jedoch nicht. müffig. Um den 
Gemeingeift zu pflegen und zu befördern, nuͤtzliche 
Kenntniffe und gefunde Anſichten nah Möglichkeit 
unter dem Volke zu verbreiten, begann er mit dem 
Sahre 1804 die Herausgabe eined Volksblatts, de& 
aufrichtigen und wohlerfahrenen Schweizerboten, 
Der, vielfachen Anfechtungen zum Zroße, fich mehrere 
Sabre lang unter feiner Zeitung mit ſtets wachſen⸗ 
der Theilnahme erhielt. Zugleich. widmete er ber 
in’ der Schweiz beynah gaͤnzlich vernachläfiigten 
Forſtwirthſchaft eine vorzägliche Aufmerkſamkeit und 
ward ſchon im Auguft. 1804 von der Regierung 
des Aargaus zum Mitgliede bed Oberforſt- und 
Bergamts ernannt. Sowohl dadurd, ald durch fei: 
ne bald darauf erfolgte Werheirathbung, noch mehr 
an. den jungen Canton gefefjelt, nahm er feinen 
Wohnſitz zu Aarau felbft, unter fortwährend gemein: 
nuͤtziger Thätigkeit in den verfchiedenartigften Wir: 
Tungöfreifen, wie er denn allmählig durch das Ver: 
trauen feiner Mitbürger mit einer Reihe öffentli: 
er Aemter bekleidet worden. Auch feine fchrift: 
ſtelleriſche Thätigkeit ermüdete nicht. Außer ber 
Leitung und Theilnahme an verſchiedenen Zeitfchrif: 
ten, befchäftigten ihn vorzüglich die Gefchichte von 
Baiern und eine Geſchichte der Schweiz, die wies 
wohl zunachfi nur für dad. Volk beſtimmt, auch 
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von. anderen Seiten eine erfreulihe Theilnahme: 
fand. Licht und Recht auf jede Weife zu befürdes: 
ren, die Aufgabe hatte fich. der Verf. fchon früh, 
‚ gefegt und daß jene Fdeale, die einft die Abgötter 
feiner Tugend gemefen, auch jebt noch, nachdem. 
ein halbes Sahrhundert, über ihm weggegangen, : 
‚ feine Bruft mit heiliger Gluth erwärmen‘, dad ge⸗ 
flieht er am Schluffe feiner Selbftbiographie freus: 
Dig ein. Keim anfıheinendes Ruͤckſchreiten möge 
feine Zuverſicht flören, “denn iſt die Sonne einmahl 
aufgegangen, wird ed nicht Nacht fondern. Sag, und. 
die Wolfe, die am Himmel fpielt, Löfcht deflen ewi— 
ge Leuchte nicht aus? Ref. hat fich Tänger bey. 
. den perfönlichen Verhaͤltniſſen des Verf's aufge 
halten, weil fie, wie er ſchon oben bemerkt, recht. 
‚eigentlich den Schlüffel zu feinem fchriftftellerifchen. 
Charakter geben, ungleich mehr ald dies bey dem: 
großen Haufen der Gelehrten der Fall zu feyn pflegt; 


- umfo fürzer wird er fich bey der Aufzählung dereinzel- 


nen fchriftftellerifchen Producte besfelben faſſen koͤnnen. 
— Erinnerungen aus Rhätten, während 
der Staatsummwälzung in den Jahren 
1797 bi8 1799. Diefe Darftellung‘ des Partheys 
kampfs in. Graubündterr bey Gelegenheit der. von 
Frankreich und ver franzöfifchen Partey verlangten 
Bereinigung deöfelben mit der helvetifchen Nepus 
blik, bis zur Beſetzung des Landes durch) Maflena 
. und der Vertreibung der Defterreicher unter Aufs 
fenberg, erſchien zuerft unter der Auffchrift: “Emi-⸗ 
- gration der Bündtner” in den hiftorifhen Denk: 
würdigkeiten der helvetifchen Staatdummälzung 
(Erfter Band Winterthur 1805). Die damahls 
beygefügten diplomatifchen Actenftüde,. fo wie manz 
che nicht mehr intereffirende Einzelnheiten find jedoch 
diesmahl weggelaffen. Der Bürgerkrieg in 
‚ der italiänifhen Schweiz, verfaßt im Sahre 
1801 und ebenfalld zuerft in den biftorifchen Denk: 
würdigfeiten der helvetifchen Staatsummälzung ab: 


55 
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gebrudt, erzählt die in den ennetbergiſchen Vog⸗ 


teyen , dem gegenwärtigen ‚Ganton Teſſin, im Ja⸗ 
re 1797 auögebrochenen Parteyungen, welche einige 
Sabre hindurh jene Landſchaften zerrütteten, bi 


es dem Bf. gelang, im Sommer 1800 die Orb: 


nung wiederberzuftellen. Der zweyte Theil 
der Sammlung umfaßt vier verfchiedene Abhand⸗ 
Jungen: 1. den Aufruhr von Stand und 
der Urkantone im Sommer 1799. ebenfalls 
uerſt erfhienen im zweyten Bande der hiflorifchen 

enfwürbigfeiten der helvetifhen Staatsummäl: 
ung, bier jedoh mit Weglaflung der zahlreichen 
Belege und Urfunden und der häufigen Dinweis. 
fungen auf-Proceßakten und dergl. Se mehr die 
Tapferkeit der Unterwaldner Bewundrung verdient, 


: um fo mehr wird jeder Unbefangene es bedauern, 


daß ed hauptſaͤchlich nur einige fanatifche Prieſter 
waren, Luͤſſi und Paul Styger, die durch niedrige 
Mrivatabfichten bewogen, einen Kampf anfhürten, | 
der fo. vielen tapferen Männern den‘ Untergang 
brachte. 2. Safar Friedrihb Laharpe, der 
befannte Lehrer und Erzieher ded Kayſers Alerans 
der und nachmahls Haupturheber der Inſurrection 
des Waatlanded. Geboren zu Rolle am Senferfe 
im Sahre 1754, zeichnete er ſich ſchon als Juͤng⸗ 
King durch feine Lebhaftigkeit und feinen hoch fire 
benden Geift aus und erlangte bald das Patent 
eines Advocaten bey der welſchen Appellationsfams 
mer zu Bern, der hoͤchſten Stufe, :die er, unter 
de damahligen Berhältniffen, als Waatländer er: . 

eigen mochte. Eine unbedachtfame Aeußerung 
eines Herrn Steiger von Tſchugg, Mitglied des 
Appellationsgerichtö, der. ihn unzeitig an das Uns 
terthanenverhältniß der Waatländer erinnerte, ver 
leidete ibm den Aufenthalt in feinem Water 


lande und machte ihn zum entfchievenen Gegner . 
‚ber ‚Berner Ariftrofratier Wieder ein Mahl ein 


neuer Beweis, wie aus. ben geringfügigften Vers 


% — 
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anlaſſungen oft die bedeutendften Folgen hervor: 
gehn. Durd den Baron Grimm erhielt .er bald 
. im Sahre 1782 einen Ruf ald Lehrer der beiden 
‚älteften Großfürften, der Söhne Pauls. Allein 
feine eifrige Theilnahme an den Unruhen in der’ 
Waat nad dem Ausbruche der franzöfiihen Revo⸗ 
lution, fo wie überhaupt feine unverholne republi: 
kaniſche Geſinnung und die Umtriebe feiner Nei: 
Der und Widerfacher braten im Jahre 1795 feine 
Entlaffung zu wege. Zwar erhielt ereine Penfion, 
allein eine fo mäßige, daß wohl ein reiher Kauf: 
mann mehr gegeben hätte und aud dies wenige | 
ward ibm nachmahls durch Paul entzogen. Die 
Erpitterung, die ihm bey feiner Nüdkehr die Berner, 
Megierung zeigte, machte ihn immer mehr zuihrem 
unverfönlichen Gegner, und es gelang ihm, das 
fran zoͤſiſche Directorium zur Cinmifchung in die 
ſchweizeriſchen Angelegenheiten zu vermögen. Wohl 
ahndete er damahls nicht, welches Unglüd er feis 
nem Baterlande bereite. Selbſt mit feiner eigenen 
Partey zerfiel er bald, ald er am 28 Sun. 1798 
Mitglied des helvetiſchen Directoriums geworden 
war, DBereit8 am 7 San. 1800 ward das Direl: 
torium durch die Gegenpartey geftürjt und nur 
mit Muͤhe entfloh er aus der Schweiz nach Pariß. 
Seit der Zeit zog er ſich immer mehr von den Ans 
gelegenheiten Feine Vaterlanded zurüd. Seine 
ftarre Unbiegfamfeit, feine Deftigfeit, und vor allem 
feine Unfunde des Geiftes und der Bedürfniffe der 
Schweiz madhten ihn überhaupt zu praftifcher 
Thaͤtigkeit wenig braudbar. 3. Nicolaus Fried: 
rib von Steiger, gewefener Schuttheiß der 
Nepublit Bern. Mer Eennt nicht den Nahmen 
‚ ded Mannes, der den Untergang feines: Vaterlan⸗ 
des, an deſſen Spitze er fo lange geſtanden, zu 
überleben gezwungen, in dem ganzen gebildeten 
Europa bey den edleren.aller Parteyen die Tebhäfs 
teſte Theilnahme fand? — Dad Bild, das hier 


— 


. 85 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


der Verf. von ihm entwirft, iſt ganz das eine 
roͤmiſchen Senätord, aus der Blüthenzeit der Re 
publif. Geboren im Sahre 1729 und. fhon durd 
feine Geburt zur Theilnahme an der Regierung 
berufen , bekleidete Steiger, während einer langen 
Keine von Fahren , vorzüglich feit 1774 nach ein: 
ander die erftien Amter des Staats; bey jeder wich. 
tigen Angelegenheit war er gewohnt, alle Stims- 
men für ſich zu vereinigen. Auch das Ausland 
‚gab ihm wiederholt Beweiſe feiner hohen Achtung. 
Pitt erklärte ihn laut für einen der ausgezeichnete 
fien Staatömänner,, Sriedrih Wilhelm der zwente 
ertheilte ihm den fhwarzen Adlerorden. Lichtvoll 
und überzeugend in feiner Darſtellung, in feinen 
Grundfägen unerfchütterlich fefi, verband er mit 
einer holden Würde des Benehmen, fobald es 
Dad Anfehen feines Amtes aufrecht zu halten galt, 
. eine alled gewinnende Keutfeligkeit in dem gewöhn: 

lichen Umgange; für die Ehre und die Wohlfarth . 
feined Baterlandes dünfte ihm fein Opfer zu fchwer. 
Selbft feine heftigſten Gegner. wagten es nicht, 
ihm diefe Gerechtigkeit zu verfagen.. Das Streben 
des revolutionären Frankreichs durchſchaute er früh, 
erfannte, daß wenn es gelinge auch der Sturz der 
Eidgenoſſenſchaft unvermeidlich fey und ward ba; 
ber der entichiedene Gegner der Revolution. Ber: 
geblich flimmte er jedoch für muthige Theilnahme 
an dem Kampfe, fo lange es noch Zeit war: ber 
Kleinmuth. -der tragen Mehrzahl _behielt dies: 
mahl die Überhand, fo wie auch nachmahls fo oft 
der. areife Schultheiß zu. Fraftvoll entfcheidenden 
Maaßregeln rieth. Ueberzeugt daß, ein Mahl der 
Kampf unvermeidlich fey, wollte er ihn, damit 
Bern, wenn auch Sieg ummoͤglich fen, wenigftens 
ehrenvoll unfergehe und beflagt von den Edlern. 
Als aber der Kleinmuth der Gegner felbit in die 
Auflöfung der fehshundertjährigen. Verfaſſung 
von Bern, auf Frankreichs Fordern gemilligt , da 
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ſuchte er vergebens in den Kampfe im Graubolz 
den Tod, Auf dem "Stamme einer umgeftürzten 
Eiche ftand er während: des Gefecht, den feinigen 
ſichtbar, fo wie dem vordringenden Feinde, unver: 
- Test unter dem mörderifchen Kugelregen. . Fortges 
riffen durch die Flucht, errettete ihn in dem Dorfe 
Münftngen nur feine würde volle Haltung von dem 
Schickſale feines Freundes des Feldherrn Erlach, der 
bereits als ein Dpfer der, Wuth feiner eigenen 
Soldaten. gefallen war: Muͤhſam rettete er fi 
aus der Schweiz nad Lindau, von dort nach) Ulm, 
inallen Drten von Bekannten und Unbefannten 
mit boher Achtung empfangen. Die Schweiz von 
Branfreichd Herrfchaft wiederum zu befreyen, blieb 
“von jest an fein raftlofes Streben. Noch ein Mahl 
führten ihn die Siege der Öfterreicher in der er: 
ften Hälfte ded Jahres 1799 nach Zürich zurüd, 
allein Bern felbft fah er nicht wieder. Schon war . 
von ihm eine neue Verfaſſung für die Schweiz 
entworfen, ald Maflena’d Sieg bey Zürd feine 
letzte Hoffnung zertrümmerte und ihn. zur Flucht 
nach Augsburg zwang. Der tiefe Kummer kber 
des Vaterlandes Ungluͤck befchleunigte feinen Tod, 
er fiarb am Sten December 1799 an einem Ner— 
venfchlage. 4. Schwarz; von, Sonnenburg. 
Biographie des bekannten Miffionärd Schwarz (geb. 
1726) der veranlaßt durch Auguft Hermann Frank, 
fihb im Sahre 1750 nach Dftindien begab und vor: 
zuͤglich in Madura, Tanjore und Myfore mit 
mehr, als gewoͤhnlichem Erfolge bis an feinen Tod 
(1798) das Chriſtenthum zu verbreiten bemuͤht 
war. 5. Ludwig Burkard von Baſel, der 
Bereiſer des inneren Africa. Das Schickſal des 
hofnungsvollen Reiſenden, der am 15 Oct. 1817 
zu fruͤh fuͤr die Wiſſenſchaften ſtarb, hat in Europa 
allgemeine Theilnahme erregt. Das dritte 
Bändchen enthält unter der Auffchrift Clio's 
Winke, wie der Verf, felbft fie benennt, Fin⸗ 
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gerzeige der Geſchichtsmuſe zur Belehrung und 
Warnung, gefammelt aus verfchiedenen Zeilſchrif⸗ 
ten, in denen fie anfangs zerfireut waren. Der 
Raum bdiefer Blätter geftattet- Ref, nicht auf die 
vielen. hier befindlichen, trefflihen Bemerkungen im 
einzelnen aufmerffam zu machen. Ungern bat er 
jedoh darunter auch eine Parellele zwiſchen Frie: 
drich dem Großen und Napoleon gefunden. Die 
Aeußerungen ded Verfaſſers über letzleren, fo wie 
fie hier fi finden, fiehen in jo großem Widerfpru: . 
che mit dem gelunden Urtheile, weldyes derfelbe 
an vielen anderen Stellen über Buonaparte aus: 
ſpricht, daß ed um fo mehr zu bedauren ift, wie 
derfelbe bier in das widerlihe Geſchrey ver Geiſt⸗ 
und dararterlofen Menge, die der bloße Anblid 
audgezeichneter Kraft ſchon in Verzuͤckung verfckt, 
‚ohne zu bedenken, daß es denn doch erft die An: 
wendung diefer Kraft ift, die ihr auf Lob und 
Dewunderund. Anfprud geben mag, auch nur 
fcheinbar einftimmen modte., Doch, es ift bey uns 
ferm Berf. des trefflihen fo viel zu finden und 
feing Urtheile über Napoleons despotiſches und aller 
Freyheit feindfeliged Treiben, find an mehreren}Stel: 
len — man. vergleibe. nur den eben fo wahren 
als treffenden Ausfpruhb S. 276 desſelben Baͤnd— 
chens — ſo klar und nachdruͤcklich ausgeſprochen, 
daß dieſe einzelne Inconſequenz gar wohl uͤberſe— 
hen werden mag. Moͤchte man dasſelbe doch von 
manchem andern Tagesſchriftſteller ruͤhmen Eönnen! 
Drey treffliche Aufſaͤtze bilden den Inhalt des 
vierten Theils. Der erſte von ihnen: die 
Sorge der edlern Menſchheit für ihre 
MWürde in unfern Tagen, ein Beytrag 
zur Geſchichte der neueflen gefelligen Wereine in 
verfchiedenen. Ländern, enthält vornehmlich eine 
boͤchſt intereffante Überſicht jener zahlreihen Ges 
+ Tellfchaften, zu wohlthätigen Zwecken aller Art, die 
ſich durch freymiligen Zufammentritt edler Mänz 
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ner; aller Länder. in der neuften Beit gebildet, als 
namentlich der: Friedensgeſellſchaft von Mafjachufs 
ſets; der brittiſchen Sefellfhaft zur Verſittlichung 
bes Gefangenen , geſtiftet von der Quäferin Eliſa— 
beth Fry; der Geſellſchaft zur Vernichtung des Nes 

rhandels, nebft Angabe.der zur Ausrottung dies 
es empoͤrenden Handels von den verfibiedenen 
Staaten, ergriffenen: Maaßregeln; der Geſellſchaft 
für: chriſtliche Moral. zu. Paris, die fo oft .mißs 
deutet und verunglimpft worden; der Zractatenges 
ſellſchaft ebendafelkft, nicht mit jenem Vereine uns 
ter. gleichem Namen zu vermechjeln, die nur einen 
fhwärmerifch myftifhen Geift zu verbreiten bemüht 
find, Insbeſondere ſpricht außerdem der. Verf. noch 
Hber den jeßigen Zuftand der Juden in den cultis 
wirteften Ländern Europa's und uͤber die Verbrei— 
tung des wechlelfeitigen Untertichtd in den Volks— 
ſchulen der fünf Welttheile — in jeder Ruͤckſicht 
ein hoͤchſt Tefenswerther: Aufſatz. Erfunden durdy 
den -englifhen Geiftlihen. Andreas Bell und von 
ihm zuerſt eingeführt in. der Schule zu Egmore 
bey Madras im Sahre 1790, nach, Europa zuerft 
verpflanzt durch den Quaͤker Joſeph Lancafter im 

‚Sabre 1798. in einer von ihm zu London errichtes 
tew Armenfchule, nachmahls von einigen trefflihen | 
Männern weiter audgebildet und vervollfommnet, 
bat ſich bekanntlich. in. unfern Tagen die Methode 
des ‚ wechfelfeitigen Unterrichtd mehr oder weniger 
über, alle. fünf Welttheile verbreitet. Längere Zeit 
hat: es derſelben freylid nit an eifrigen. Wider: 
fahern gefehlt und auch noch gegenwaͤrtig hoͤrt 
man. diefelbe oft unbedingt als eine rein mechani—⸗ 
ſche Erziehungsweiſe tadeln, wiewohl ſchon der Ums 
ſtand gegen: diefen Zadel miötrauifch machen folte, 
daß gerade :eine Partey, deren Streben ſehr fichte 
bat:auf Verbreitung des Obfcurantismnd abzwert, 
ſich ebenfalls al& die unperſoͤhnliche Feindin des 

wechſel ſeitigen Unterrichts und, zwar nicht allein des 
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Derfonald.der Lehrer, fondern vielmehr der Methobe 
felbft gezeigt hat. Allerdings ſcheim auf den erften 
Blick ein einfeitig mechaniſches Treiben durch dies 
felbe gar ſehr beguͤnſtigt zu werden und die :Un- 
bekanntſchaft mit dem eigentlichen Weſen derſelben, 
bat daher um fo leichter das Vorurtheil gegen dies 
felbe verbreitet. Daher iſt es allerdings ein ſehr 
weſentliches Verdienſt des Verf. daß er durch eine 
are, Tichtvolle und erfchöpfende Darftellung den 
Ungrund jened noch immer ziemlih allgemein 
’ gerbreiteten Glaubend in feiner ganzen Blöße dar: 
geftellt hat. Er zeigt vielmehr auf bad Ueberzeu: 
gendfte, wie die Methode des wechfelfeitigen Unter 
richts bey denjenigen Clementarkenntniffen, die 
denn doch nun ein Mahl mechaniſch erlernt wer: 
den müffen Und hauptfächlic nur Gedaͤchtniß und 
Uebung erfordern. — Geſchichte, Erdbeſchreibung 
und vor allen Religion follen nie nach derſelben 
gelehrt werden — die Übermwiegendften Vortheile 
darbietet, indem fie die Aufmerkſamkeit der Kin⸗ 
der feſſelt, ihren Wetteifer anſpornt, fie fortwaͤh⸗ 
end," ohne fie zu ermuͤden beſchaͤftigt und bie 
ertödtende införmigkeit verbannt ‚ abgeſehen das 
von, und das ift unftreitig in manchen Faͤllen feine 
zu überfehende Rüdfiht, Daß dabey eine ungleid 
größere Maſſe von Kindern von einem einzelnen 
Lehrer unterrichtet werden Fann, die Lehrer ſſelbſt 
daher auch beffer befoldet und‘ daher füchtigere 
Männer zu dem Lehramte gefunden: werden - Föns 
nen. Sehr beahtungswerth -ift die WBenterfung 
des Verfaſſers, wie diefe Methode, indem dadurch 
die Mafle der: Völker: am: leichteſten hell werde, 
auch auf die ganze Geftaltung der tivikifirten Welt 
von dem entſchiedenſten Einfluffe werden müfle — 
deſnn daß eine ein Mahl gemachte Erfindung unbes 
nutzt bleibe, dad fcheint dem Verf. wohl mit Recht 
bey dem damahligen Zuſtande der Cultur unmoͤg⸗ 
lich. Der letzte Äbſchnitt dieſes Aufſatzes handelt. 
endlich noch von den Bibelgeſellſchaften im An⸗ 
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fange" des —— Jahrhunderts; eine kurze 
Geſchichte ihrer Entſtehung und uͤberraſchend ſchnellen 


Ausbreitung. 2. Ueber Größe und Unten 


gang des Freyfiaatd Venedig; ein war: 
nender Spiegel für Staaten, die ſich von der Zeit 
und der Eultur abzufondern und vor ihnen zu vers 
fließen verfuchen. 3. Holland'?s Schickſal. 
Mie der zu weit 'getriebene Foͤderalismus auch hier 
die Wurzel alles Uebeld gewefen und’ endlich. den 
Untergang berbeygeführt, ift auf wenigen Blättern 
dar ‚eindringlich gezeigt. Fünfter heil, 1 
Sefhichtlihe Darftellung der Ausbrei⸗ 
fung des Chriftentbumd auf dem Erd 
balle;. mit Beruͤckſichtigung der neueren Miffi: 
onsberichte. Nur was die Hindus betrifft, moͤch⸗ 


\ 
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fen wir den fanguinifchen Hoffnungen des Verf. 
rüdfichtlih der: Ausbreitung des Chriftenthbums 
nicht beftimmen. Wer Dubois’d Memoiren gelefen, ” 


wird darin wohl dem Ref. beyſtimmen. 2. Schids 
fale der Fre ymaurerey in Eutopa; ein 
gefchichtlicher Umriß. Der fehste Theil ents 
hält zuerft die bereitö im. Sahre 1801 zuerſt ers 
fchienene, dann in daS franzöfifche‘,. englifhe und 
italiänifche Überfeßte Geſchichte vom Kampf 
und Untergang der f[hweizerifchen Bergs 
und Wald Gantone, befonderd des eidgenoͤſſiſchen 
Cantons Schwyz, im Sahre 1798. Wohl verdiente 
diefe Gefchichte in mehrere Sprachen überfragen zu 
werden; es ift dad hHerzergreifende Gemählde. eines 

Meinen aber muthigen Volkes, das entfchloffen zur 
- Sieg oder rühmlichem od, den Heldenkampf für 


Verfaſſung und Vaterland gegen die drohende . 


Uebermacht wagt. Aloys Reding und die Schlachts 
tage an der Schinderleggi und bey Rothenthurm 
erinnern unwillführlih an Leonidas und die Vers 


mopylen. Ein Umriß der Befhichte des: 


Aargaud, zuerft im Jahre 1816 ald Neujahrss 
blatt von dem Berf. gefchrieben und an die Ju— 
gend des Landes unentgeltlich audgetheilt, füllt 
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den. Reſt dieſes Baͤndchens. Auch hier wieber fels 
tene Zweckmaͤßigkeit in Zon und Darftellung. Die 
ſchwere Kunft, den rechten Zon in den für das 
Volk beftimmten Schriften zu treffen, verſteht bee 
Berf. auf eine auögezeihnete Art. Man erkennt 
Dabey gar leiht den Mann, der.im praftifchen 
Leben oft zu dem Molke zu reden Gelegenheit 
batte. Siebenter heil. 1. Vom Meis 
nung&sfampfe bes deutſchen Volkes im 
Anfange des .neunzehnten Jahrhun— 
dDertö; aud den UWeberlieferungen zur Geſchichte 
unferer Zeit, vom Jahre 1819. Eine ruhige Hare 
und ernſte Entwidelung der neueſten Scidjale 
von Deutihland. Mit firenger Unparteplichkeit, 
zugleih aber auch mit muthiger Freymätbigfeit 
werden bier die verfchiedenen enfgegengeflegten Anz 
fihten und Meinungen, ald welche auf die jüngs 
ſten Berhältniffe in Deutichland einen To bedeuten: 
den Einfluß gehabt, geprüft und gewürdigt. Die 
Gefhichte wird in der Zolge dem Verf. ihre Zus 
ſtimmung nicht verlagen, wenn audy vielleicht der 
‘ Teidenfchaftlihe Parteygeift nicht immer mit ihm 
ufrieden ſeyn möchte. Trefflich ift entwidelt, wie 
Geit der Mitte des 18ten Sahrhundertd hauptfäds 
Lih von Frankreich aus, eine wefentlihe Werände 
rung in dem öffentlichen Geiſte in Deutſchland vor: 
gegangen, zugleich aber auch die deutſche Nationals 
cultur durch das Aufblühben der deutſchen Kitera= 
tur einen neuen Aufſchwung erhalten, wie baber 
in dieſer aufgereizten Stimmung auch die Sdeen, 
welche die Revolution in Franfreih zu Rage ges 
fördert, ebenfal3 in Deutſchland einen empfäng: 
Lihen Boden gefunden, wie jedoch durch äußere 
Berhältniffe Der deutfhe Nationalgeift Tängere Zeit 
unterdrüdt und verfiärft worden, bis er in der 
allgemeinen. gleichzeitigen Erhebung gegen Napos 
leon mit überrafchender Kraft und Energie ploͤtzlich 
ind Leben getreten fey. : - 


(dDer Beſcluß folgt im nähen Städ) 
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Beſchluß ber Anzeige von Heinrich Zſchok— 
ke's audgewählten Schriften. sl u 
Wie aber fowohl die, welde zum Kampfe, 
als die weldhe zum Nachgeben und zum - An: 
fhließen an. Sranfreich gerathen, dies oft: aus 
ganz verfchiedenen WBeweggründen gethan,. daher - 
alsdann auch bald felbft unter denen, die biss 
her anfcheinend unter denfelben Panieren-gefämpfs, 
nah) Buonaparte's Sturze unerwartet und plöß: 
lich ein heillofer Zwieſpalt ausgebrochen, und. wie 
«8 hauptfächlich diefer Zwielpalt gewefen, der fo 
manche unerfreulihe Erfcheinung in der neueften 
Zeit hervorgebracht, das alles verdient hauptſaͤch— 
lich in dem Buche felbft nachgelefen zu werden. 
Ref. muß fih begnügen, darauf aufmerkſam gemadjt 


zu haben. Nur die Schlußworte des gehaltreichen F 


Aufſatzes mögen hier. noch einen Plab finden : “das 
Beſſere wird fich onne Schmerz entfalten durch. Ges 
rechtigfeit und Maͤßigung aller gegen alle; nicht fo 
früh, als die Ungeduld will, nicht fo fpät, ald der _ 
Kleinmuth fürchtet, fondern. wie ur ver Nas 
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tur es gebeut, Kem Niemand gebaut.» 2. Die 
Befisnahme der Inſel Curaſſao durch 
die istön äuiSähre 4800 ;inddy ten Papie⸗ 
ren ded damaligen holländifhen Gouverneurs Der 
nfel, Joh. Rudolf Laufer aus Bofingen. Ein Bey: 
fiel unerhörter Niedertraͤchtigkeit der franzöfifchen 
Kegierungẽ agenten auf Guadeloupe, öorzüglich eined 
derfelben , eines gewiſſen Breſſeau, ber fih nad 
Seeräuberart der. Inſel Curaſſao, der Beligung der 
damahls mit Ira — verbuͤndeten bata⸗ 
viſchen Republik, mit! e einerangezettelten Nes 
gerempürung, zu. pemäctioen fuhte,,. Nur durch 
Die englifche Fregatte Rereide, Capitaͤn Watkins, 
die in dem entſcheidenden Momente zufällig bey der 
nfel eintraf, ward diefelbe vor den Gräueln der 
Verwuͤſtung —— half der Feind 
egen den treuloſen Bun! esgenoſſen; Laufer über: 

ab" die Inſel den Englaͤndern durch: Capitulation 
und ward nachmahls ehrenvoll durch ein Kriegs⸗ 
gericht in Holland ſelbſt von aller. Anklage: freyge⸗ 
ſprochen. Vergeblich aber verlangte „Die, batavilce 
Republit durch ihren Gefandten zu Paris, firenge 
Beſtrafung der Verraͤther; alles was ſie endlich er 
langte, war die Abſetzung der Regierungsagenten 
auf: Guadeloupe die jedoch wie dad Gerücht bes 
bauptete, bald anderweitig wieder: angeſtellt wur 
den.. 3 Weber. Abokf Heinrich Friedrich 
1765, geflorben den 4. December 1822. Der. Bf. 
des deutichen Nekrologs hat hier ‚ebenfalls einen 
feiner, würdigen Biographen gefunden... Die ‚Stel: 
len, die der Verf. aus den Briefen des Verſtorbe⸗ 
nen in feinen Aufſatz aufgenommen bat, find ganz 
dazu geeignet, lebhafte Sheilnahme bey ‚dem Lafer 
u erweden. Der achte & beit enthifkben Aröß: 
fen Theil der Geſchichte des Schweizerlan: 
des für das Schweizervolk. Was Ref. .be: 
reiis von der Tüchtigkeit des Verf's bemerkt, ‚ben 
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‚echten. Ton. in ‚feinen für das Volk beftimmten 
Schriften zu treffen; dad gilt auch recht eigentlidy 
von diefem Merke, deſſen bereitd oben Erwähnung 
gethan iſt. Nicht allein aber den unteren Volks— 
klaſſen mag diefe. Geſchichte frommen, fie wird als 
eine Ueberficht der ſchweizeriſchen Gefchichte auch den 
Gebildetern willkommen bleiben; die bekannten 
bänderreichen. Gefchichten der Eidgenofjenfchaft moͤch⸗ 
ten zumahl unter Gefhaftämänneren wohl nur wes 
nige: Zeiler finden. — — Theil enthält: 1. 
den: Schluß. der angeführten Geſchichte. 
Gewichtige und wohl zu beberzigende, Worte find 
es, die der Verf. zu guter letzt feinen Mitbürgern 
guruft uͤber dad, was die Eidgenofienfchaft begrün: 
Det, über dab, was ſie gefaͤhrdet und geſtuͤrzt habe; 
‚möchten fie nicht umfonft gefprochen. feyn! 2. Eine 
Denkſchrift über:das politifhe Verhält: 
niß der Shweijtzu Deutfhland, Frank: 
reich und ſich fehbft; im Spätjahre 1814 nach 
Wien an den Congreß .gefandt. - Sehr richtig be: 
merkt der Verf. daß diefelbe auch wohl: noch ge⸗ 
genwärtig biftorifchen: Werth, ‚habe, in ſo fern fie 
ein Bild des, politiihen Zuſtandes der Eidgenoflen: 
fchaft von dem Jahre 1845 enthalte. . Den Wuͤn⸗ 
ſchen, welche der Berf. als Refultate, feiner Dars 
ftelkung aufſtellt, iſt uͤbrigens beynah ‚fämmtlich 
durch den Congreß entſprochen. Er verlangt: 4. 
daß die Schweiz ein Foͤderativſtaat bleibe; 2. daß 
ihr Fine immermäprende Neutralität zugefichert und 
“ 3. daß ihre innere Ruhe fo wie die Eriftenz der 
neuen Santone aufrecht erhalten werde, Der drit: 
te Auffab: über einige Verbefferlihker 
ten des eidgenoͤſſiſchen Heer- u. Kriegds. 
wefend, ward bereits im Anfange bed: Jahre ' 
4815, als nach Buonaparte's Rüdkehr von Elba, die 
Ruͤſtungen gegen: ihn aller Orten aufs neue began- 
nen, tiedergefchrieben. Die hier geäußerten Sdeen 
fanden vielfach): bey erfahrenen yenaolnaicren 


788 - Göttingifche gel. Anzeigen 


Beyfall, und manches iſt feitdem in Gemäßbeit 
der Vorſchlaͤge ded Verfaſſers in dem eidgenöflis 
ſchen Kriegämefen verbeflert, wozu vorzüglich auch 
die feitdem errichtete Militärauffichtöbehörde , die 
Kriegsihule zu Thun und die Einführung jäbrli- 
cher Uebungslager gewirkt haben. Vorzüglich dringt 
der Verf. auf Vermehrung der Zahl der Scharf: 
hüten, wogegen die Reiterey gar füglich bebeu: 
tend vermindert werden koͤnne; überhaupt hate 
man noch viel zu wenig dieWoffen, die Taktik und 
die Strategie der befondern Natur des Eandıs an: 
gepaßt und zu unbedingt fremde Einrichtungen 
nachgeahmt. Der vierte Auffag: Betrachtung 
einer großen Angelegenheit: der Eidge 
noffenfhaft, verfaßt im Jahre, 1823, macht 
auf die Nothwendigkeit aufmerffam , bey Zeiten 
genaue Beflimmungen zu treffen, wen in am: 
Gerordentlichen, dringenden Fällen, vorzüglich in 
Kriegszeiten,, die hoͤchſte Gewalt und die” nberfte 
Leitung der Angelegenheiten der geſammten Eid: 
genoſſenſchaft zu übertragen ſey, indem der darauf 
Sich beziehende ‚neunte. Artikel des WBundesvertrags 
keineswegs alle Schwierigkeiten befeitige und alle 
Zweifel Töfe.. Die mehrflen Cantondregierungen, 
wie der Verf. ausdrücklich bemerkt, waren jedoch 
. der Meinung, ed babe diefer Punkt nicht öffentlich 
u Sprache gebradht werben follen. Der fünfte 
uffog:' Staatenbund und Bundes ſtaa— 
tem führt hauptfählich den Sa aus, daß in 
Deutfchland zwar wohl ein Etaatenbund aber fein 
Bundesſtaat, dagegen in der Schweiz gar wohl 
das letztere beſtehen könne. Die fechöte Abhands 
Iung von geiftlihben Angelegenheiten des 
Zeitalterd, gefchrieben im- Jahre 1817 prüft 
vornemlich mande auc noch in der neueflen Zeit 
” ziemlich allgemein über Proteftantismus und. Ca; 
tholiciömud verbreitete Worurtheile, namentlich die 
angebliche politifche vepublicanifche Tendenz des er⸗ 
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fteren und bie monardifche des Teßteren, welchem 

allen denn doch die Erfahrung durchaus mwiderfpricht. 
Auch manche religiüfe Schwärmereyen- unferer 
Sage find hier zur Sprache gebracht; leider .ein 
nur zu reihhaltiges Kapitel! Den Beſchluß die: 
ſes Theiled macht ein Auffab über die Par: 
teyungen zur Zeit des Veronefer Cons 
greffes und ein Brudftüd Über die Norda 
und Südftaaten Europa’s in- politifcher 
Hinfiht. Die Angabe der Ueberfchriften reicht ſchon 
"Bin, um die Aufmerkſamkeit auf diefe Unterfuchuns 
gen zu leiten. Der zebnte S heil umfaßt eine 
ganze Reihe Heiner Auffäße: 1. An Euphra: 
fien, über den Nachruhm; 2. metapolis 
tifhe Ideen; ein Bruchſtuͤck, geſchrieben fchon 
im Sabre‘ 1791, während des Verf's Aufenthaltd 
zu Paris. Es enthält dadfelbe treffende Bemerz 
Fungen: über die wichtigften politifchen Ideen: Über 
Freyheit, Zweck des Staatd, Menſchenrechte, Anz 
ordnung des Staats, Trennung der Gemwalten und 
Gefeßgebung, 3. Geſchichtliche Bemerfuns 
gen zu dem Nibelungen Liede; gefchries 
ben im Sabre 18. 4. Vom Aſylrechte. Vors 
zuͤglich Beantwortung der Frage, in wie fern ein 
Staat den aus einem andern Staate Vertriebenen 
oder Geflüchteten einen Aufenthalt bey ſich zu ges 
flatten habe oder nicht? Daß jeder Staat ganz 
unbedingt dad Recht zur Ertheilung einer folden 
Frevftätte habe, gehe aus dem: Begriffe eines Staats 
felbſt, als einer volllommen unabhängigen Gefells- 
fchaft hervor; bedingt könne dies Recht nur wers 
den durch die Natur ded Verbrechens, weldes der 
Fluͤchtling begangen haft. Nur der, der gegen das 
Geſetz aller Laͤnder gefehlt, fi, wie der Verf. es 
ausddruͤckt, eined Verbrechens der beleidigten Menfchs 
heit fchuldig gemacht. hat, folle Beinen Anſpruch 
auf Schub machen fünnen, wiewohl daraus noch 
nicht nothmwendig folge, daB ein folder unbedingt 
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feinen Verfolgern ausgeliefert werden müfle. Wohl 
ſollen immer buͤrgerliche und ſittliche Verbrechen 
ſorgfaͤltig von einander unterſchieden und insbes 
ſondere ſolchen, die nur wegen Meinungen verfolgt 
werden, das Aſyl nicht verweigert werden. Nur 
in drey Faͤllen kann, nad) der Anſicht des Verf's 
der geſtattete Schutz mit Recht wieder entzogen wer⸗ 
den: im Fall des Unvermoͤgens des Alylgebers, 
den Verfolgten gegen eine Uebermacht zu firmen, 
welche Eigentbum und Voͤlkerrecht zu verlegen 
drobe, im, Sal des Ungehorfamd des Beſchuͤtzten 
gegen die Gefehe des Landes, dad ihn ſchuͤtze und 
endlich falld der Belhüste die gemonnene Sicher; 
‘ beit benuge, um in derfelben eigenmächtiger und 
ungebundener denen zu fchaden, vor welchen er ges 
flohen war. 5. Der Eros oder über die 
Liebe, 6.Gutahten überein Geſetz ge 
gen Preßpergehen,- Dem Perf. war ein Guts 
achten über die Frage abgefordert, wie auf die 
zweckmaͤßigſte Art den fchriftflellerifchen Unfugen und 
daraus entftehenden. Berwirrungen begegnet und 
obne Beeinträchtigung nüglicher Wiſſenſchaften, Fres 
vel, Bergehungen und Verbrechen, welche burd 
Drucdicriften begangen werden können, geſetzlich 
zu verhüten oder zu beftrafen feyen? Als möglis 
den Zwed eines Gefeged Über Preßvergeben, nimmt 
er einen doppelten an, entweder den allgemeinen, 
zu verhuͤten, daß der von Sahrzehend zu Jahr⸗ 
zehend in wielen Ländern immer herrfchender ges 
wordene Geift der Unzufriedenheit mit. den : befte: 
benden Staatöverfaflungen, den Firchlichen ‚oder 
bürgerlichen Einrichtungen, durch Die Werke der Ges 
lehrten und Schriftfteller.nicht fort und fort genaͤhrt, 
und fo endlich die öffentlihe Ruhe zu Grunde ge: 
richtet werde, oder den :befonderen, daß nur die in 
einem einzelnen Staate befindlichen Autoritäten 
und Privatperfonen wor Beſchimpfungen, die bier 
beftehenden Kirche vor Entehrung, die bier ‚geltens 
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den Begriffe von guten Sitten vor Verletzung und 
Die ‚bier, eingefuͤhrten öffentlichen, Ordnungen uͤber⸗ 


: haupt ‚vor. meuterifchen,. Anfaͤllen gefichert und..ges. 


Ihüßt.erhalten werden. Demnach ift. denn, auch 
das Gutachten felbft in zwey Theile getheilt. In 
dem erſten fucht der Verf. vorzüglich zu bemeifen,, 
daß fchriftfiellerifcher Unfug zumahl der Tagsſchrift⸗ 
fieller noch nie eine Revolufion bervorgebradhf, 
wenn gleich grade die befjeren. Schriftiteller, indem. 
fie ‚wichtige Wahrheiten zu Lage ‚fordern und. alls 
gemeine , Aufklärung und, Selbfigefühl unter den, 
Boͤlkern verbreiten, unter gewiſſen Umftänden als 


lerdings wohl gefährlich werden, können. Cinvolle 
kommenes Gefeb üben, „Drebsjarhen aufzuftellen, 


hält der Verf. ſchon deshalb für aͤußerſt Ichwierig, 
weil der Ausdruck und. der Begriff, von fchriftftel: 
leriſchem Unfuge ‚beide. -gleih unbeſtimmt feyen, 
man ſich bey Beurtheilung desſelben , billiger 
Meife bob nur an Willen. und Abficht. des Mer: 
faflerd halten. Eünne, dieſe aber, wenn, Willkuͤhr 
vermieden werben. folle, denn Doch aber immer nur 


„ſehr "mangelhaft auögemittelt werben. können. Auch 


Ihon deshalb mögen Geſetze zur Beſchraͤnkung der 


Preßfreyheit im. Allgemeinen das nicht bewirken, 


was man dadurch zu, erreichen , ftrebt , weil. jeder 
auf irgend einem Punkte unſers Erdball durch 
das Drgan der Druderprefie ein Mahl. geaußerte 
irgend bedeutende Gedanke, auch unvermeidlich früh 
oder. ſpaͤt aller Drten wirfe, ohne daß auch. die 
firengfte Gontrolle dies zu hindern vermoͤchte, um 
fo mehr als die Anfichten ber daB was zu geftat= 
ten und zu verbieten fen, ſich in den verſchiedenen 
Ländern oft. fo durchaus widerfprechen. Auch -gänzs 
Liches Verſchiießen des einen Staats vor dem ans 
dern: Bücherverbote u. dgl, Fonnen nicht helfen. 
Aus. allem. diefem zieht der Verf. dad Reſultat, 
daß der allgemeine, Zweck den Geift der Unzufrie— 
denheit, mit beftehenden Ordnungen zu. verbannen, 
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nicht durch geſetzliche Beſchraͤnkungen der Preßfrey⸗ 
beit erreicht werden möge; Died vielmehr leicht 
felbſt ein Höchft gefährliches Mittel werden kön: 
nie. Ungleicy - einfacher "werde jedoh die Sache 
dann, wenn dad Geſetz nichts weiter bezwede, als 
nur die in unferm einzelnen Staate beftehenden 
Ordnungen und Autoritäten zu ſchuͤtzen. Dieſe 
Aufgabe wird von dem Verf. in dem zweyten heile 
feines Gutachtens behandelt. Die Frage fey bier, 
wie der Staat fich ſelbſt und feine Mitglieder auf 
folche Weiſe gegen at geſetzlich ſchir⸗ 
men koͤnne, daß der Schuß bed Rechts auf der ei: 
nen Seite, nicht felbft wieder Verlegung des Rechts 
auf der andern werde? Died allein koͤnne von einem 
guten Gefege über fchriftficllerifhen Unfug erwars. . 
tet werden, nicht aber daß der Unfug ſelbſt verhütet 
werde; Ddiefer werde vielmehr nie ganz vermieden 
werden können, nur werde er in gleihem Maaße 
‚weniger nachtheilig wirken, je weniger die Preß: 
freyheit felbft beſchraͤnkt ſey. Vorzuͤgliche Schwie: 
rigkeit habe immer die Beſtimmung, was als Preß— 
vergehen angeſehen und beſtraft werden ſolle; im 
Allgemeinen koͤnne nur dasjenige als ſolches gelten, 
was zu allen Zeiten und bey allen geſitteten Voͤl— 
kern als Vergehen betrachtet worden. Welche Ver— 
gehen insbeſondere von dem Verf. hierher gerech— 
net werden, verbietet Ver Raum dieſer Blätter ein: 
zeln aufzuzählen. Was die Mittel betrifft, durch 
‚welche die aus dem Mißbrauche der Preßfreybeit 
möglicher Weiſe entftebenden Uebel verhütet werden 
fönnen, fo erklärt fich der Verf. "unbedingt gegen 
Bücherverbote und Genfuren, indem durd beide 
Maafregeln gar leicht das Gegentheil von dem be- 
wirft werdrn fünne, was man zu erreichen beab: 
fichtige, auch Wermandlung der Herausgabe von 
Tageblättern und Zeitfchriften in Privilegien fey 
glei zwedwidrig und willführlih. In friedlichen 

‚Seiten folle Daber nur die Anonymität verboten feyn; 
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jedoch zugleich mit Sicherung der Schriftfteller, 
Verleger und Druder gegen willführliche Plade» 
reyen ; daß in unruhigen Zeiten allerdings weitere 
Maaßfregel nothbwendig werden können, mird jedoch 
zugegeben. In jedem Falle follen Über dad Schul⸗ 
Dig oder Nihtfhuldig in Preßfachen Geſchworene den 
Ausſpruch thun. 7. Bericht über Urſachen 
des Cretinismud im: Canton Aargau 
und in der Schweiz Überhanpt; abgeftattet in 
der Geſellſchaft für vaterländifche Eultur des Can: 
ton Aargau, im März 18235. Einen Hauptgrund, 

des Uebels findet der Verf. in der Bage der Dirt: 
fhaften, je nachdem diefelben an der Süvfeite, oder 
an der Nord: oder Schattenfeite der Berge Belegen 
. find, indem Ießtere hauptſaͤchlich am Cretinismus 
leiden, während die erfieren davon faft ganz und 
gar befreyt find. Allen übrigen oft als Urfachen 
Des Uebels angegebenen Umftänden fihreibt er das: 
gegen nur eine untergeordnete Einwirkung zu. Eis 
ne Reihe ‚von auffallenden Thatſachen wird zur 
Unterffügung diefer Behauptung beygebradt. 8. 

Ueber das Berhältng der Freymaurerey 
zu Kirde und Staat. 9. Europad Nie: 
dergang, Amerifa’d Aufgang; eine zuerfi 


- im Sabre 1818 gedrudte, jedoch nie gehaltene Re⸗ 


de. Der eilfte Theil enthält die erfte Halfte 
de8-Gebirgsförfterd, eines kurzen Forft: Lehr: 
buchs vorzuͤglich mit Rüdfiht auf die Schweiz, 
wo das Beduͤrfniß einer tüctigen Forſtwirthſchaft 


in neueren Zeiten immer fühlbarer geworden. Die 


zweyte Hälfte dieſes Lehrbuchs fo mie eine Abhund: 
Jung über. die allgemeinen Bewegungen der At: - 
moſphaͤre bilden den Inhalt des zwölften 
Theils. Der dreyzehnteTheil enthaͤlt: des 
Schweizerboten Spruch und Schwank; 
eine Sammlung folder Artikel aus den von dem 
Derfafler herausgegebenen Volksblatte, welche -ein 
allgemeinereö und dauerndes Interefle ihm: zu has 
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ben ſchienen. Auch im vierzehnten Theile 
find Diefe Auszüge noch weiter. fortgefegf,, Was 
Ref. bereits verfchiedentlich Über die befondere Gas 
be des Verf's bemerkt hat, dad dem Wolke beftimms 
te und zufagende, auch indem. rechten Zone vors 
zutragen, findet fi hier aufs meuebeflätigt. Dasfelbe 
gilt auch in vorzliglichem Maaße von der ebens. 
falls noch indiefem Theile enthaltenen Erzählung; 
Dad Goldmacherdorf. Der funfzehnte 
Theil begreift: 1. Sehnfuht nah dem 
Schauen des Unſichtbaren. 2. Alamon; 
tade. Eine Erzählung, die zuerft im Sabre 1792 
zu Zuͤrich im Druck erfchien, jet durchgeſehen und 
verbefiert. 3. Blätter aus dem Lagebude 
des armen Pfarr Wicard von Wiltfhire 
Es erſchien vieles Bruͤckſtuͤck zuerſt im British Ma. 
 gazine von 1766 und gab wahrſcheinlich Gold: 
fmith die. erſte Idee zu feinem Vicar of Wake. 
Held. . Die Achnlichkeit zwifchen beiden ift unvers 
— tennbar. W Die Bohne Sechszehnter Theil. 
1. Das Gaſtmahl ded Lebend. - 2. Die Prinzeffin 
von Wolfenbüttel. Es ift die Geſchichte jener uns 
gluͤcklichen Gemahlin des Czarewitſch Alexis, des 
Sohnes Peterd ded Großen,’ welche nad einigen 
Erzählungen, während man fie, zu Peteröburg tobt 
glaubte, mit Hülfe einiger VBertrauten nach ui: 
fiana entflohen,, und dort mehrere Jahre unbekannt 
gelebt haben fol, nachmahls jedoch nach Europa 
wiederum zurückehrte, da fie ſich aber zu Paris 
erkannt fah, fich nad) einigen nad) der Inſel Bour: 
bon, wo fie angeblich noch im Jahre 1754 gelebt, 
nach andern nach Brüffel zuruͤckgezogen habe und 
dort auch geftorben fey. 3. Der Blondin von 
Namur; nah einem zu Brüffel erfchienenen Ori⸗ 
ginale bearbeitet. Der fiebenzehnte Theil 
enthält endlich ebenfalls no mehrere Stüde, bey 
denen wit uns :jedody begnügen Fünnen, nur die 
Ueberſchriften anzufuͤhren. 4, Prolog: 2. Aga⸗ 


* 


! 
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boxled, Tyrann von Spracus. In Die 
zerklaͤrungen, die Geſchichte einer agnet i⸗ 
hen Hellſeherin. 4. Der Paſcha von Buda; 
rßtentheils wahre Geſchichte. 6. Dloretie, 
der die erſte Liebe Heinrichs der Vierten. — NMit 
zerlangen ſieht Mef. der Erſcheinung der noch ruͤck⸗ 
aͤndigen ſieben Theile entgegen. ce 


Bey ©. Fleiſcher: Thucydides de Bello: Pelo- 
‚onnesiaco libri octo — — ed; E. F. POPPO- 
’ars. 1. Prolegomena complectens. Volumen 2; 
n Thucyd. commentarii politiei , ‚geographici, 
;hronologici. 592 ©. Pars II. Contextus ver 
yorum — Vol. 1: 422 ©. 1825. a 

Der erſte Band diefer Ausgabe ift ſchon früher 
n diefen Blättern (Jahrg. 1822. St. 105.) anges 
‚eigt. In diefem zweyten Bande. ber Prolegomes 
ven fährt der Herausg. fort, alles was zur Sach⸗ 
rklaͤrung ded Schriftftellers dient mit großer Voll: 
tändigkeit unter ‚allgemeinen Gefihtöpunften zu⸗ 
'ammenzuftellen. Der erfte Abſchnitt enthält eine 
Darftelung des politiſchen Zuſtandes von Griechen 
(and zur Zeit des Peloponnefifchen Kriegs. Sie 
ift umfaffender und gründlicher als bie von Kors 
tim gegebene, welcher der, Herausgeber indeß mans 
ches verdanft. . Neue Anfihten und Bermuthuns 
gem ‚fiber ſchwierige Punkte und dunflere Verhälts 
niffe fucht man hier vergebens, indem der Verf. 
gewöhnlich nur das, überlieferte und leicht verſtaͤnd⸗ 
Liche gefammelt und zu einer deutlichen Ueberſicht 
zufammengeftellt bat. Nach einer allgemeinen 
Darftellung ‚der griechifhen Staatenvereine, weis 
den die Verhältnifle des Attifchen und Laconiſchen 
Staatenbundes unterfucht,. die fih hauptſaͤchlich auf 
die Verbindung ber Golonieen mit den. Mutter: 
ftaaten, ſo wie auf die Uebereinſtimmung ber. Staats⸗ 
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verwaltung gründen. Gegenfaß der democratifchen. 
und ariftofratifhen Verfaſſung. Mit Recht folgt 
bier der Heraudgeber der Älteren wohlbegründeten 
Anficht, gegen welche Zittmann und einige Neuere 
fih erklärt haben. Ueber dad Seewefen, die Tha⸗ 
laffofratie. Umfang und Weſen der Attiſchen Sym⸗ 
machie. Aufzählung der Attiſchen Bundesgenoſſen. 
Ueber die Staatöfräfte von Athen find nur Eurze 
Andeutungen gegeben, - Ueber feine See: und Land⸗ 
Macht, und dad Spftem der Kriegfübrung, fo wie 
der Staatöverwaltung. Auch hier fehlen tiefere 
Unterfuhungen, namentlich über den Perikles und 
die Unterfuchung verliert fich öfters ins Aligemei: 
ne. Die Abhandlung Über den Lakoniſchen Bund 
Feantwortet diefelben Fragen. Dann folgt eine 
Vergleichung der Streitkräfte der beiden Staaten 
und kurze Entwidelung der Urfachen, die den Auds 
gang des Krieges. befliimmten. Ä “ 
Im zweyten Abfchnitt -S. 124 — 558. liefert 
der Verf: eine geographiſche Befchreibung aller von 
Thucydides erwähnten -Länder und Orte, indem er 
vom- nördlihen Griechenland anfängt, und nach 
dem er alle Theile: von- Griechenland durchgegan⸗ 
. gen, Kleinafien,, Aegypten, Africa, Sicilien, Sta: 
lien und Spanien abhandelt. Es ift daher auch 
vieles aufgenommen, was mehr in ein Handbuch 
der alten Geographie ald in eine Ginleitung zum 
Thucydides gehört, während das Uebrige fich für: 
zer und vielleicht zwedmäßiger in einem geogras 
phiſchen Inder abhandeln ließ. Aus den befann: 
ten Werfen über alte Geographie, au den Com⸗ 
mentaren zum &hucydides und einigen neueren Rei: 
febefchreibungen, Pouqueville, Dodwell, Gell's Stis 
nerary (aber nicht der Argolis) Clarke, Choifeul 
Gouffier (aber nur dem. ind Deutſche überfegten 
Theile) Walpoled Memoird und einigen andern 
hat der Verf. eine ausführliche WBefchreibung zus 
-fammengefegt, welche manchem Leſer des Thucy⸗ 
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dides genügen und bie erwähnten Hülfsmittel ers 
fegen mag, "während ber genauere Korfcher neuen 
geographifchen , Unterfuhungen. nit, wohl aber 
manchen herkoͤmmlichen und zum heil laͤngſt wis 
derlegten Irrthuͤmern darin, begegnet. Mit Sorgs - 
falt ift indeg die Drtbographie der Eigennamen 
abgehandelt, und in.diefer Unterfucbung, ſo wie in 
einigen biftorifchen: 3. B. uͤber dad Reich der Ddrys 
fen S..n0, liefert der Verf. Refultate gründlicher 
Forſchungen. Ulbrigens, findet man die wichtigften 
geograpbifhen Bemerfungen von Hudſon, Wafle 
und Duker, Gattererd -Thracien im Auszuge, meh⸗ 
zere Abhandlungen von Gail Üüberfegt, und Auss 
zuͤge aus neuern Monographieen von Rambadı, 
Goͤller u. a. bier zufammengeftellt. Mannert's 
Griechenland, worauf der Verf. einige Mal in den 
Addendis verweifet, fo wie Zittmann’s Staatds 
“ verfafjungen Eonnten erft nad) Vollendung des Wers 
kes von Hrn. P. benugt werden. Ueber beide wird 
in der Borrede ein unbeftimmted und defhalb un: 
gexechtes Urtheil ausgeſprochen. Eine von. bem 

Derf. entworfene Karte wird zu diefem geograpbis 
ſchen Theile nachgeliefert. werden. — Der Teste 
Theil der Prolegomena -beziebt ſich auf die Chros 
nologie, und enthält. die tabulae chronologicae 
aus der Haack'ſchen Ausgabe hin und wieder bes 
richtige und vermehrt. Die Dodmwell’fcben annales 

anz. abdruden zu laſſen trug der Herausg. mil. 
Recht Bedenfen. Mande chronologiſche Schwierig⸗ 
keiten werden, wie wir hoffen, in dem Commentar 
genauer entwidelt und .befeitigt werden. — 
Pars II. Vol, 1. enthaͤlt eine Abhandlung de artis 
‘ eriticaein Thucydide exercendae ratione et subsi- 
diis bis ©. 162. dann dad erfte Buch des Thucydides 
mit. den Scholien und critifhen Bemerkungen. S. 
517. Diefer Theil: des Werkes, in welchem der. 
Herausg. bey Weiten mehr geleiftet hat ald in den 
früheren, ift ©. Hermann zugeeignet, unter deſſen 
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Leitung der Herausg, den Thucydides critifch zu 
bearbeiten anfing. Saon in feineri Observätiones 
erit. (1814) machte der Herausg. viele treffliche Be: 
merfungen über die Grundfäge'welde die Critik bey 


dem Thuc. zu befolgen hat, und unterfüchte die. 


Belchaffenheit und den Werth der Handfchriften, 
fo wie ihre Verhältniffe zu einander, ihre Klaſſe und 
Familie genauer Als bisher -gefchehen war." Die 
vollſtaͤndige auch in vielen Punkten berichtigte Un: 
terſuchung erhalten wir nun in diefer "Abhandlung 
in 15 Kapiteln, und die daraus folgenden Grimd 
fäße der Gritif fehen win’ bey der Retenfion des ee 
ſten Buches faſt überall ſehr gluͤcklich und zur Ba 
ſtaͤtigung der Unterſuchung angewandt. Mehrere 
indeffen bekannt gewordene neue Direlleri und Huͤlſs— 
mittel, welche forgfältig von Hrit! P. benutzt find, 
Famen ihm dabey zu Statten, hauptfächlich die Bet: 
ferfche Necenfion und die Variantönfammlung der 
Bekket'ſchen Ausgabe, won der wir in einem det 
naͤchſten Blätter reden werben, no 
— UN 00 — 
Bey Duͤmmler: Fragmenta legis Serviliae re- 
petundarum, ex täbulis, aereis primum. conjun- 
xit, restituit, illustravit Clemens Au&ustus 
Carolus Klenze, J.U D, et Prof. "Ein 
univ. liter, Berolinensi ‘1895. xXx u. N: 
gt. Quart, nebft einem Bogen in Tabellenform und 
zwey Steindrüden. | ha rt or 


Cine gewiß, fehr wichtige A | 
on 


lenkunde des roͤmiſchen Rechts! Schon Stadn 

bafte im Jahre 1574 und 1576 vier Brubftüce, 
von denen er zwey einer lex Servilia repetunda- 
rum, und einer lex Thoria agraria zufchrieb, bes 
fannt gemacht, Fulvius Urfinus Dagegen im Sabre 
1584, vierzehn ähnliche. Brucftüce herausgegeben, 
von denen er fieben einer lex agraria, fieben einer 


lex judiciaria zugeſchrieben hat. Spätere anal 


J 


geber haben dieſe Bruchſtuͤcke wieder abdru 
fen, ohne daß fie von einer Innern Verwan 


—— 
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derſelden zu einander etwas. geahnet haͤben. Der 
 Berf:, aufmerkſam gemacht, durch eine Abbildung: 
von vier dieſer Bruchſtuͤcke in-Primiflerrd Nachricht: 
von dem Rarikaͤtencabinet zu Ambras (jetzt in Wien); 
und duͤrch die dort gegebene Nachricht; daß ſolche ei⸗ 
gentlich nur zwey Bruchſtuͤcke einer auf.beiden Seiten 
beſchriebenen Tafel von Bronze ſeyen, entdeckte im 
ihnen diejenigen, welche Urſinus bereits oͤffentlich be⸗ 
kannt gemacht hatte. Eine Reife: nach Wien, und 
Forſchungen an den Oertern, wo ſich gleichfalls Ori⸗ 
ginale jener Urſinusſchen Brüchſtuͤcke aufbewahrt 
befanden, überjeugten ihn, Daß alle dDiefer4 Bruchſtuͤcke 
Theile einer’ bronzenen: Zafel waren, auf-deren vors 
dern Seite die Lex Servilia repetändarum, auf 

ver hintern Seite aber die lex Thoria agraria eins 
gegraben geivefen war: Beide in ihrer urfprünglis 
chen Seftalt, ſo weit es Die Ueberreſte erfaubten, aus 
jenen-Bruchftüden wieder hergüftellen, war nunmehr 
fein Plan, und fo hat derfelbe gegenwärtig die ſol⸗ 


der Geftalt wieder hergeftellte Lex Servilia, dem. 


Publicum vorgelegt. So muͤhſam diefe: Arbeit ges 
weſen ift, und fo viele Dimderniffe der. Verf. hiebey 
zu befiegen hatte} fo gelungen ift dieſelbe zu trennen: 
Sie liefert den Text diefer ſchaͤtzbaren Ueberreſte, mit‘ 
wahrfcheinlichen — —— und durch meiſten⸗ 
theils critiſche Anmerkuͤngen erläutert, dann: aber: 
eine nochmalige Zuſammenſtellung derſelben auf ei— 
nem ganzen Bogen, ſo daß man ſich auch die aͤußere 
Form der bronzenen Tafel, auf welche ſie eingehauen 
iſt, verſinnlichen, und dadurch zugleich von der Rich— 
tigkeit der von dein Verf. geſchehenen Zuſammenſtel⸗ 
lung der einzelnen Bruchſtuͤcke derſelben uͤberzeugen 
kann. Die Vorrede enthaͤlt eine Geſchichte der Auf: 
findung jener Bruchſtuͤcke, und literaͤriſche Notizen 
ber. die einzelnen Ausgaben derſelben, ſodann eine 
Erzählung der Att und Weife, wie der Verf. auf feine 


Entdeckung gekommen iſt, und.wie er bey der Zufams . 


 Mmenftellung der Bruchflüde und bey Wiederherftel: 
lung der Lex verfuhr; endlich eine genaue Darle⸗ 
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ng ihred Inhalts, und eine Unterfudung über den; 
feßgeber ſelbſt. Der Verf. zeigt, daß es E. Servi⸗ 
lius Glaucia wor, der fie zwiſchen den Jahren Gh8s 
654 in Antrag gebracht haben muß. M. Temilius 
Scaurus, Manius Aquilius und P. Rutilius Rufus. 
wurden in Gemäßheit diefer Lex angellagt. — Sehr 
zu wünfchen ift e&, ‚daß der Verf. bald fein Verſpre⸗ 
chen, auch die wieberhergeftellte Lex Thoria auf gleis 
che Weife herauszugeben, erfüllen möge. 
Paris. 
Bey Dondrey-Dupre: Magasin asiatique, ou 
. zevue geographique et historique de l’Asie cen- 
trale et septentrionale; :publice par Mr. J. Klap-, 
roth, Membre des Socieies Asiatiques de Paris 
et de Londres - Tome premier.: Nor. I. 1825. 171 
S.. in Octav. — In der Hauptftadt Frankreid?, 
welche für die Verbreitung orientalifcher Kenntnifie 
jetzt mit ungewöhnlichem Eifer: wirkt, beginnt_eine 
neue Zeitſchrift, der wir eine längere Fortdauer 
wiinfchen, alö die unter demfelben Namen und von: 
demfelben Verfafler in Deutichland angefangene ge: 
habt hat. Ihr Zweck ift vorzüglich die leichte und. 
fchnele Bekanntmachung der neuen Entdedungen 
im mittleren und nördlichen Afien; ruſſiſche Reiſe— 
beſchreibungen, die felten in der Urſprache in Frank⸗ 
reich gelefen werden, follen überfegt und mit erläus 
ternden ‚oder verbeflernden Anmerfungen begleitet 
werden; außerdem liefert der Deraudgeber eigene 
neue Abhandlungen. In diefem erften Stüd find: 
zwey ruſſiſche Reifebefchreibungen überfegt und über. 
die an China gränzende Länder einige wichtige ge: 
grapbifche und biftorifhe Bemerkungen aus einer | 
Ausgabe der großen chinefiihen Reichsgeographie 





mitgetheilt. Beſonders lehrreich ift die erfte Neifebes 


fchreibung. Phil. Nazarov fab auf einer. Sefande 
fchaftöreife nach Khofand im 3, 1813 ‚Gegenden in 
der Mongolei und Zartarei, welche noch wenige 

Europäer betreten haben. u kn — 
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Fortſetzung der im vorhergehenden Stuͤcke abgebro⸗ 

‚henen Anzeige des Thucydides ed.C F. Poppe. 
-, Der critifchen Arbeit des Herausgebers war durch 
bie, Bekker'ſche Ausgabe bedeutend vorgearbeitet, wel: 
che 1821 erfchien. Thucydides ex recensione Im- 
man. Bekkeri. Vol.I. XXI und 544 ©, N. 
477 ©. Ill. 505 ©. ohne den ind.x rerum (aus 
der Bauer’fhen Ausgabe entlehnt) und: dem in-. 
‚dex verborum welches ein Auszug aud dem Dus 
. Zerfehen index. dictionum ift; doch find nur die 
einzelnen Wörter aufgeführt, aber nah Buch und 
Kapitel. Diefe Iebr ſchoͤn und ziemlich correct ges 
drudte Ausaabe erihien im Reimer’fhen Verlage 
ift aber in Oxford gedruckt. Den größeften Raum 
nehmen darin die (garnicht berichtigten) Echolien, 
und die Anmerkungen von Dufer und Waſſe ein. 
Auch Anmerkungen von Wpttenbadh und einigen 
‚andern Erklärern find hin und wieder aufgenom: 
men. Der Heraudg. gab nur -wenige ganz. kurze 
critifhe Bemerkungen aber eine durchgreifende Ver: 
befferung des Textes, die fih nur an wenigen Stel: 
Ien auf Conjectur grühdet, fonft- überall auf Hanb- 
ſchriften, insbeſondere einige _fehr gute Handfchrif- 
‘ten, die der Herausg. zuerft oe ie Bier 
5 e ; 2 ) > i 
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Italiaͤniſche und, eine Heidelberger zum Theil.) Au: 


‚'Herdem liefert er die Varianten der früher vergli- 


henen Handſchriften aus der Leipziger, Pariſer 
und Wiener Ausgabe aber nicht vollftändig. Ue: 
berbaupt ift der früher befannte Apparat an man: 


chen Stellen zu wenig beruͤckſichtigt. Der Herauds 


eber befchreibt in der Borrede die gebrauchten Hand: 
chriften mit feiner gewohnten Kürze, Ueber ihren 
Werth und fein critifched Verfahren, fo wie aud 
über Orthographie und Interpunction fagte er mehr 


‚ in der Vorrede zu feiner Eleineren Ausgabe, und 


diefe Bemerkungen follten billigerweife für die 


F Kaͤufer der theuren großen Ausgabe auch einzeln 


abgedruckt ſeyn. Uebrigens enthaͤlt dieſe kleinere 


Ausgabe auf 511 ©. in gr. Octav alles Schaͤtzbare 


der größeren und noch manche Berichtigungen und 
befferen Snterpunctionen im Zerte. "Der Bekkerſche 


Text ift ferner in der von &. Dindorf beforgten 


Ausgabe Yovxvdidov Evyypapn. Leipzig bey Zeubs 
ner 1824 Octav, zum Grunde gelegt, doch ent: 


. hält diefe Ausgabe auch einige Verbefferungen ded 


Herausgeberd und wenige aber fhätbare Anmer: 
Zungen. Auch Goͤller ift in feiner Ausgabe, von 
der der erfte Band vor und liegt, dieſer Recenſion 
an den meiften Stellen gefolgt. 


Wir kehren zu Drn. Ps Ausgabe zurüd. Ueber 


den Werth und die Rangordnung ter Handfchrif- 


“ten flimmen feine ns. er Gb mit 
t der eritere den 


Bekker's Critik überein; nur h 





Laurentianiſchen Codex fuͤr ſchlechter und wohl mit 


Recht. Er hat den ganzen bisher bekannt gewor⸗ 


‚denen Apparat vollftändig benugt und ale Hand: 


ſchriften nad) einer fehr genauen Prüfung gefcpägt 
und claffificirt, fo daß, wenn in der Folge neue ge⸗ 
braucht werden follten, auch diefen nun leicht ihte 


Stelle angewiefen werden fann, Seine Abband: 
Yung hebt mit einer Srage aus der höheren Critik 


an; über die Echtheit des achten Buches, welche 


in neuerer Zeit am ausfuͤhrlichſten von Gall umd 
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beſonders ſcharfſinnig und gruͤndlich von Kruͤger 
(hinter feiner Ausgabe von Dionysii historiograph.) 
beſprochen ift. Der Herauögeber erklärt fich für die 
Echtheit, indem er das Unzuverläffige, Widerfpres 
“ende und Unglaubliche der Nachrichten, die dage⸗ 
gen zeugen, bervorhebt, und die inneren Gründe das 
für in der Uebereinftimmung diefed Buches mit 
dem Geifte und der Schreibart des Übrigen nach 
weift. Hierbey dürfte wohl auf die Uebereinftims 
mung mander einzelnen Wörter und‘ Redensarten 
fein fo großes Gewicht gelegt werden, ba ein eini- 
germaßen geſchickter Nahahmer ſolche leicht anneh— 
men kann, mehr auf einige weniger auffallende Eis 
genheiten der Conftruction, die Krüger nachgewies 
fen bat. Indeſſen darf man die Echtheit für hin⸗ 
reichend erwiefen halten, und die Weranlaflung je: 
ner Sagen, die dagegen find, wird mit Recht in eis 
nigen Eigenthimlichkeiten dieſes Ießten Buches ges 
fucht, welches feine Reden enthält, und auch wahrs 
ſcheinlich des Werfaflers letztes Werk war. Auch 
von keinem andern Theile der Schrift laͤßt ſich die 
Unechtheit beweiſen. III. 84. wurde, von Bekker 
nah einem Scholion eingellammert, ift aber mit 
Recht von dem HDeraudgeber vertheidigt. Eben fo 
wenig zeigen fich Lüden darin, einige fcheinbare 
verichwinden durch richtige Erklärung, oder richtigere 
Lesarten. Der Verf. befchreibt dann die Hülfsmit: 
tel der niederen Gritif und zwar zuerſt die Hands 
Ihriften, welche Camerarius, Stephanus, Hudlon, 
Dufer, Gottleber, Alter, Sail, Bekker zu ihren | 
Ausgaben benugt haben. Die Heidelberger Hand: 
ſchrift welche zu-den beften gehört und vom Bekker 
nur theilweife verglichen war, ift für den Herausg. 
von Hrn. Srommel vollftändig verglihen. Durch 
Hrn. Göller erhielt der Herausgeber die Varian— 
ten ‚aus drey Muͤnchner Handichriften und: Va: 
rianten zu einem Theil bed erften Buches, welche 
Sanetti im Catal. Venet. mittheilte. Unter Diefen 


- 
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neuen Hülfsmitteln, welche wir in diefer Ausgabe 
zuerft erhalten, zeichnet fich befonders die Heidel⸗ 
berger Handſchrift aus, der wir an einigen Stellen 
allein die richtige Lesart verdanken. Nah einer 
genauen Vergleichung ſaͤmmtlicher Handſchriften 
fand der Herausgeber, daß ſie in vier Klaſſen zer⸗ 
falten, und jede derſelben wieder in verſchiedene das 
milien. Der erfte Pla& gehört ohne Zweifel der 
Caſſel'ſchen, mit welcher die Augsburger meiftend 
übereinftimmt, doch gehören zu dieſer erfien Klafle 
noch die Glarenden. Venet. und Parif. A. C. F.— 
Aber Bekkers Handſchrift A. und die verwandte 
Heidelberger fest er in die zweyte Klaſſe, und be 
weifet fehr gründlich, daß Bekkers Handfchrift A. 
und die Vatikan. und Parif. H. an vielen Stellen 
ſchlecht und interpolirt find, und nicht den Werth 
haben, den. ihnen Bekker beylegte. Diefe Bemer: 
kung iſt befonders für die Recenfion deö fiebenten und 
ochten Buches fehr wichtig. Zur vierten und fchledhs 
teften Klaffegehört die Arundel. Coll. Corp. Christi 
- und Danic. die in Irrthuͤmern und Feblern über: 
 -einflimmen. Der Herausgeber zeigt die Berwandts 
fchaft und den Merth dieler Handichriften an wohl: 
gewählten Beyſpielen fo Überzeugend, daß fich ges 
gen die Nichtigkeit. dieſer Eintheilung und die dar 
aus herfließenden Grundfüße der Eritif in’ den meis 
fien und wichtigftien Punkten gar feine Zweifel erhes 
ben laſſen. Einige unbedeutendere Dandfchriften 
ließen fih in keine Klaffe mit Sicherheit bringen. 
Dann fommt der Herausgeber auf den critifchen 
Werth der alten Ausgaben; welcher fehr gering ift 
. und der Scholien, in denen einige gute Lesarten 
- aufbewahrt find, ferner der Ueberfeßung des Valla. 
Er bemerkt in Anfehung der letzten, daß in der 
Ausgabe ded Parthenius mande Stelle anders fies 
be alö bey Stephanus. — Ueber die Benugung 
anderer Schriftfteller, welche Stellen des Thucydi— 
des anführen und nachahmen. Das meifte diefer 
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Art iſt bereits von Waffe und dann von Duker auf: 
gefuht. Anderes wurde von dem Herausgeber in 


den Prolegomenen nachgewielen. Hier zeigte er 
weitläuftig die Stellen an, welche im Procop nach⸗ 
geahmt find. Im neunten Kapitel liefert der Herz 
audgeber ein DVerzeichniß aller Ausgaben, Ueber: 
fegungen und Erlaͤuterungsſchriften. Die meiften 
find von ihm felbft: benußt. und kurz beurtheilt. 
Dann beſchreibt er das critifche Verfahren der früs 
heren Herausgeber von Stephanus an, und macht 


- auf die Mängel ihrer Ausgaben aufmerkfam. Aus— 


führlich hanvelt er von dem Vorzuge, den die Gri: 
tit an vielen Stellen der fürzern Lesart geben muß, 
und von den Slofjemen. "Sn den legten Kapiteln 
handelt Hr. P. von der Gonjecturalcritif, und bes 
merkt fehr richtig, daß fie bey diefem Scriftfteller 
nur an fehr wenigen Stellen mit der größeften 
Vorſicht angewendet werden darf, da wir fehr gute 
Handfchriften haben und der Schriftfteller von jes 
ber weniger gelefen und. abgefchrieben und daher, . 


weniger verbderbt iſt. Er geht dann die Gonjectu: 


= 


ren von Reiske, Benedict, Lindau, Thierfh und 
andern. Dur), und vermwirft einen großen Theil das 
von mit Recht. Auch die Herausgeber des Thu⸗ 


cydides, fo fparfam fie meiftens mit Conjecturen 


waren, nahmen doch einige entbehrliche auf, wie 
an einigen Beyfpielen gezeigt wird. Einige Feb: 
Ter find indeß fehr alt und fönnen nur nah Ber: _ 
muthungen berichtigt werden. Hierbey hätte die Frage 
über die Orthographie des Zhucydides und dad Al- 
phabet, womit er fchrieb, eine genaue Beantwor⸗ 


. tung verdient, - fo: wie uͤber die fpatere Umänderung 


nach der gewöhnlichen Screibart. Der Heraus: 
geber Hat darüber nichts” gefagt. Wenn alte Gris 
titer bemerften, daß ſchon zu Aleranderd Zeit der 


Text ſowohl durch Abfchreiber als durch Emenda: 


toren ſehr verderbt war (Philemon bey Villoiſon 
Anecd, Gr. II. ©. 156. und Proleg. ad Homer, 
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©. 34.) fo entfprangen ficher mande diefer Fehler 
- ud der alten Drthographie und der neueren Dias 
ſteuaſe. Auch für die Schreibung der Eigennamen 
ift diefe Unterfuhung fehr wichtig. Levesque war 
der erfte, der fie bey dieſem Schriftfteller anftellte, 
und bey der Critik des Textes an einigen Stellen; 
darauf Rüdfiht nahm. Sein Excurs darüber ift 
ſehr mangelhaft und die Unterfuhung würde nad 
den fpäter befannt gewordenen Hütfdmitteln und 
neueren paläographifchen Sorfhungen ganz anders 
audfallen, aber gewiß zu fihern und intereflanten 
Ergebniffen führen, wenn fie überall mit Benu— 
gung bed critifchen Apparats und mit der Einfiht 
durchgeführt würde, mit welcher Boͤkh neulich die: 
fen Punkt in Anfehung des Pindar erörtert hat. 
Nach den Grundfägen der Gritif, die Hr. P.in 
" ber Abhandlung aufgeftellt hat, ift nun der Zert 
des erften Buches fehr forgfaltig und confeguent 
von ihm berichtigt. An vielen Stellen ift die Led 
art der beften Handfcriften. von ihm wieder ber: 
geftelt aud in Kleinigkeiten, die Bekker öfters 
nicht berücfichtigt hatte, 3. B. den Apoftroph und 
die volle Schreibung xard& ExDos, A2 7ANev u. ſe w. 
Er folgt auch in Anfehung der DOrthographie, mo 
‚nicht befiimmte Nachrichten und Regeln dagegen 
find, überall den beften Handſchriften, befonders 
wenn mehrere Klafjen darin übereinftimmen,’ daher 
‚ auch xdv, xavraoda und die Snfinitive in avz 
Dagegen GpEAcıo weil die Handſchriften fo, und 
nicht Gperin haben. Auch Eroiuos und. Öuoiog 
nahm er nicht von Bekker an, weil die Handfcrif: 
ten die gewöhnliche Betonung haben. Nur möd: 
te über Solches das Zeugniß der Grammatiter: ges 
wichtvoller ſeyn. Doc find es meiftens nur. Fälle 
worüber man fireiten ann, wo der Herausgeber 
. ben Handicriften beytritt, ganz unftattbafte Schreibs 
arten finden wir nirgends: ihnen: zu Liebe befolgt. 
Un fehr wenigen Stellen gründet ſich die Lesatt dei’ 


\ 
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Heraudgeberd auf Conjectur. Aufgenommen iſt K. 
46. Ppuðᷣoa, eine ſehr unfichere Berbefferung, dadie 
beſte Handfhrift mit ein Paar andern Epðᷣon hat 
und fi für diefe alte Korm viel fagen. läßt. Au. 
billigt der Herausgeber Beffers Dermuthung nach 
rois AAkoıs noch einmal rotç einzufchieben, und 
100. die Veränderung Edunavrss für Evunaveov, 
bie auch viel für fich hat. K. 63. hat er dos» 
für yoov gefchrieben,, wie der Zufammenbang ers 
fordert. 133. hat er ve in Klammern eichlofien, 
das die grammatifhe Verbindung der —* ſtoͤrt, 
ſich aber vielleicht durch ein Angcoluthon erflären 
läßt, wie auch dd Kap. 28. am Ende,:wad ber 
Heraudgeber gegen alle Handſchriften ausſtreichen 
will. 8.33. bezeichnet er zardInoSe als unficher 
und erklärt fich fuͤr Bekker's Lesart zaraSeioSe 
Die auc den beften Handichriften am nächften kommt. 
Sonft Überall gründet ſich die Lesart des Heraus— 
geberd auf Handfhriften, und der Fall, wo einzels 
ne fchlechtere den Vorzug erhalten mußten, kommt 
verhältnigmäßig felten vor. Unfichre Stellen hater 
im Zerte felbft dur) Sterne und Klammern bee - 
geichnet, z. B. K. 1. mpög EraTepovg (höchft wahrs 
heinlich ein Sloffem) 9, ueido. Ferner xal va 
zıxs [ve] 8.10. fheint uns die Variante dvva- 
peıs in ein Paar fchlechten Handſchriften Fein bins 
zeichender Grund um uoipas für ein Gloffen zu 
balten, fo wenig ald K. 18. aorıw. 24. mörıc, 
Ueber einige Stellen werden die Urtheile leicht im=- 
mer. verfchieden bleiben, wie K. 11. aör« [re] 5% 
Tavra mwo'ye fehr guten Sinn bat, aber in den 
‚beften Ausgaben fehlt; ferner Über die Gloſſeme 
iiten Stellen laͤßt 


’ 


des 15ten Kapiteld, An den me 
ih die Kritik des Herausgebers noch nicht volls 
Nändig beurtheilen, da er feine Gründe erft ine 
Commentar auseinander feßen wird. Zur Bequems 
lichkeit des Gebrauchs iſt zu wuͤnſchen, daß die 
eritifchen und erflärenden Noten nicht noch wieder 
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artrennt werden. — Die Scolien find an vielen 
Stellen berichtigt und vermehrt. Das meifte ift 
aus der Heidelberger Handfchrift hinzugekommen, 
aber meiftens unbedeutende grammatifhe Bemer: 
Fungen. Auch bey den übrigen Scolien hat der 
Herausgeber jedes Mal die Duelle genau angege: 
ben. Ferner hat er durch eine vorangefchidte grie: 
chiſche Ueberfiht des Inhaltes, durch Ueberfchrif: 
ten über jedem Kapitel durdy Angabe. der Jahrs— 
ahlen und zumeilen biftorifcher Bemerfungen und 
Racmeifungen am Rande das Verftändnig und 
die Ueberſicht fehr erleichtert und durch inthei: 
Yung der Kapitel in fleinere Sectionen dad Nas 
ſchlagen bequemer gemacht. 


. 


leipzig 

Bey Vogel: Chrestomathia syriaca sive $. 
Ephraemi carmina - selecta. Ediderunt netis 
criticis, philologicis, historicis et glossario locu- 
pletissimo illustraverunt Augustus Hahn, 

„philos. et th. D. in acad. Regiom. p. p. o. et 
Fridericus Ludovicus Sieffert, Prae- 
inissae sunt observationes prosodicae. 1825, XVI 
und 233 ©. in Oct. — 

Zwar haben die jungen Freunde der forifchen 
Sprache Chreftomathien (von Michaelis, Grimm, 
Kirſch, Knös) genug: doch wiederhohlt die obige 
nichts in dieſen Gedrucktes, und Ephraͤm's Werke 

ſind fo ſelten, daß manchen auch ein Auszug dar⸗ 
aus willkommen ſeyn wird. Die Noten ſcheinen 
aber zu wenig fuͤr den Anfaͤnger berechnet, und 
dem nf mit viel Fleiß ausgearbeiteten Gloſſar 
wäre zu münfchen, daß es nicht die bloß alpbabe: 
tifhe Ordnung befolgt. Denn es ift fehr incons 
fequent, die Nominalformen allein zu ftellen, wäh: 
rend die dem Anfänger eben fo ſchweren derivatä 
verbi nach der Etymologie geordnet werden.: . . 


— — 
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Paris 


De la Membrane Muqueuse gastro.-intestina. 
le dans l’etat sain et dans Pétat inflammatoire, 
ou Recherches d’Anatomie pathologique sur les 
divers aspects sains et morbides que peuyent 
presenter l’estomac et les intestins. Öuvrage 
eouronne par l’Athenee de Medecine de Paris. 
par C. Billärd, Ex-eleve interne des höpi- 
taux d’Angers etc. 1825. XX und 565 ©, in 8. 
Der Hr. Verfaſſer, feine vortheilhafte Anftelung 
an einem großen Spitale zur Bereicherung der par 
' tholegifchen Anatomie benugend, beobachtete nichts 

als was ihm die Natur zeigte, und fehrieb nichts 
nieder als was er felbft ſah. Demgemäß enthält 
Obs. 1. die Schilderung des Anfehens ded Darm 
canals hinſichtlich feiner Abtheilungen, ſeiner Farbe, 

Glaͤtte, Dicke, Trennbarkeit der Haͤute, Falten und 
Zotten aus einem vier bis fuͤnfmonatlichen Embryo. 
2. Aus einem Foͤtus von ſieben Monathen. 3. eis 
ned reifen Foͤtus. g. eined Kindes von 22 Mona; 
then.. „Gewöhnlich zeigt ſich ein zwey Queerfinger 
breiter. Raum zwiſchen ber Mönbung dep Pfoͤrt⸗ 
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nerd und der erſten Falte oder Klappe des Duo- 
denum, welden der Derf. espace pylori - val- 
- yulaire da duodenum benennt. Obs. 5. befchreibt 
- in dieſer Hinſicht ein. dreyjähriges Mädchen. 6. 
Achtjaͤhrig Kind. 7. Zehnjaͤhrig Kind. 8. Vierzehn⸗ 
jaͤhrig Kind. 9. Sechszehnjaͤhrig Kind. 10. Neun: 
ehnjähriger Mann. 11. Acht und zwanzigjähriger 
ann. 12, Fünf und vierzigjähriger Mann. Diefe 
zwölf Beobachtungen find an Gubjecten gemadt 
worden, die durch Zufall flarben, ohne an einer 
Krankheit des Darmcanald gelitten zu haben.‘ Die. 
folgenden Beobachtungen dagegen find aus Frank 
gewefenen Subfecten genommen. ‚13. Obs. Greis 
von fechözig Sahren. 14. 75jähriger Mann. 15. 
gujäbrige Frau. - Die Farbe der Schleimhaut fey 
im Erwachſenen in ihrem ganz gefunden Buftande 
weißlih, am Magen. graulicy weiß, am Duodenum 
und Sejunum, etwas blafigr gegen dad Ende des 
Jejunums, wieder weißer am Dickdarm, ohne 
gelbliche Flecken. Diele Farbe untergeht verſchie— 
dene Modificationen mit dem Alter, und je nad: 
dem: man ‘die Därme wahrend oder nach der Ber: 
dauung anfrifft.. In einem eigenen Kapitel‘ han: 
delt der Verf. von den Peyerſchen Schleimdrüschen 
Glandes mueipares de la «Membrane muqueuse 
gastro-intestinale. Hr. Bretonneau de Tours, 
der diefe Drüschen ganz befonders unterfuchte, theilte 
dem Verf. feine Beobachtungen über diefelben mit, 
denen zufolge-er drey Arten von Drüfen annimmt. 
1. Glandes isolees et solitaires cryptes. mucipa- 
res;-2. groupedes- par petites -masses irregulie- 
res; 3. reünies par plaques ovales ou olivaires. 
Er beichreibt fie ſehr genau, fo wie fie bidweilen - 
613 plaques froncees oder gauffrees erfcheinen, bes 
merkt aber doch felbft -S. 116. Presque tous‘ les 
cadavres en-jpresentent ;'maiselles sont & peine 
apparentes , ‘dans le plus ‘grand nombre. Ue 
brigen®: feyen ſie klein in Rindern ‚"entnoielter in 
Erwachfen en/ wenig auffallend in Öxelfen. In dem 
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Dickdarme zeigten ſich nie jene plaques, fondern 

bloß glandes agminees. Deuxieme Partie. Ent: 
zundlicher Zuftand der Schleimhaut des Darmca: 
naled. Entzündung liege ſich, anatomifch betrach⸗ 
tet, definirgn; Le resultat d’une concentration 
active des fluides vers un point-quelconque de 
notre economie prealablement irrite. Roͤthe ift 
nah dem Verf. der erfte anatomifhe Charakter 
der Entzündung der fchleimigen Darmhaut, dazu 
gefell fi bald Abfonderung eines. häufigen, zähen, 
lebrigen,, fehr feft. fih. an die Wände des Darms 
- anhängenden Schleims, halt die Entzündung an; 
fo verdickt fich die entzundete Haut, verliert ihre 
Halbburchlichtigkeit, ihre Falten werden vorragens 
der und; fie felbft wird gewiffermaßen brücig, 
Hiervon unterfheiden ſich die Pafliven oder Mechas 
nifhen Congeſtionen durch): fölgende anatomifche 
‚Charactere. Im einer Kate, deren Därme der 
Verf. auffchligte, fah er die num. der Luft audges 

feste Schleimhaut ded Darmö ſo lange fie noch 

Leben verrieth, fich plößlich röthen. Auch in Lei: 

chen röthet fich diefe der Luft auögefekte Haut vor 
der Faͤulniß nur weit langſamer. Auch zeigten ’ 
fih im Bauche erſtickter Menihen hin und wieder 
folche.. Blut » Congeftionen. Treffend werden die 

Unterfchiede zwiſchen den inflammatorifchen und 

den paffiven Rüthen (Rougeurs), der Scyleimhaut . 
be3 Darmcanald angegeben. Die Coloration ‚ro 
ge zeige folgende Varietäten: 1. Injection rami- 

forme inflammatoire; ‘2, Inj. ramiforme passir. 
ve. Injection capilliforme inflammatoire, und 
Inj. capılliforme. non inflammatoire. - Rougeur 
pointillee inflammatoire. R.p. non inflammatoi- 
re ou artificielle. - R. striee fowohl inflaınma- - 
toire als non inflammatoire. Rougeurs par pla- 
ques. R. inflammatoire par plaques, 1. Rou- 
geurs simples. 2 Plaques rouges avec excretions | 
de mucosites epaisses; dieſe Roͤthen hätten wenig 
zu bedeuten. Ecchymöses de la Membrane mu- 


* 
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queuse zeigen fich gewöhnlich nad gewaltfamem 

de, mittelft plögliher Hemmung der Bemweguns 
gen des Herzend und bey Hinderniffen ded Blut⸗ 
ĩaufes in den großen Gefäßen. :Die biöweilen mit 
diefer Ecchymofe zugleich vorhandene Entzündung 
der Schleimhaut ließe ſich dennoch von felbiger uns 
terfcheiden.. Petechiess de la Membrane mu- 
queuse intestinale: diefeauf inneren Organen ge: 
rade ſo wie die auf der Äußeren Haut erfcheinenden 
Detebien, entfliehen durch Ertravafation von Blut: - 
tröpfchen, jedoch durch eine.fchwer audzumittelnde 
Urſache, welche man, fireng genommen, wohl nidt 
als entzüundlich betrachten fünne. Rougeur diffu- 
se inflammatoire. Diefer Zufland würde ben 
Nahmen inflammation phlegmoneuse verdienen, 
wenn nicht die Schleimhaut der Därme ihrer ges 
eingen Ausdehnbarkeit, und geringen Dide d«& 
unter ihre befindlichen Zelftoffs wegen, fehr ſchwer 
diefe Art von Entzuͤndung annaͤhme. Rougeur 
-. diffuse non inflammatoire zeigt. ſich ſowohl in aneu⸗ 
rysmatiſchen Perfonen ald an dem in einem Brud; 
fade befindlichen Stüde eines Darmes. Gut wer: 
den die Umftände auseinander gefest, welde ſolche 
Roͤthungen nad) dem Tode biöweilen verfchieden 
machen. Chap. 11. Coloration brune et violacee, 
Die gleichmäßigen (uniformes) braunen -Färbun; 
gen zeigen nicht fo viele Mopdificationen und Bas 
rietäten als die rothen. Unter zehn Fällen hat in 
neun, dieſe Färbung der Därme eine Entzündung 
zur Urfache, weil ohne folche ftodendes Blut in les 
bendigen Theilen nicht leicht diefe Midfarbe ans 
nimmt. Marbrures de la Membrane muqueuse. 
Sceinen von einer chroniſchen Entzündung abzus 
hängen, und nicht, wie -Cloquet meinte, zum nors 
malen Zuftande zu gehören. Ch. lil. Coloration 
ardoisee. Diefe f[hwarzgraue Färbung fcheint von 
audgefretenem nicht geſundem, fondern Erankhaf: 
tem DBlute zu kommen, ald fpäte Folge einer Ent: 
zündung. Iſt ebenfalls entweder uniforme oder 
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ztriée et pointillée. Letztere ſey une trace de 
phlegmasie chronique très legere, welche ſich 
auch wohl im geſunden Zuſtande antreffen laſſen 
könne. Coloration ardoisee non inflammatoire 
zeige fi) bey unvollfommener Blufbereitung wegen 
organifcher. Fehler ded Herzens, 3. B. bey Aneus 
ryſmen. Ch. IV. Coloration noire ou melaui- 
gue, Die fogenannte melanose treffe man faft 
niemald auf der innern Haut der Därme an, obs 
ne.daß die Schleimhaut nicht zu aleicher Zeit in 
einem offenbar entzündlichen Zuftande fich befände, 
Ch.V. Phenomenes concomitans de l’inflamma- 
tion de. la Meinbrane muqueuse intestinale. 1. 
Ausdehnung ded Magens und der Därme? Ver⸗ 
ngung ded Darmcanald, 3. Blutausſchwitzung, 4. 
Blutung durch exhalation, 5. Blutung durch Zers 
reißung der Gefäße, z. B. wenn ein Aneuryſma, 
ich in den Darmcanal üffnet, oder Glasſplitter, 
Hifte, Blutegel.die Gefäße befchädigen. .6. Mate: 
rien die fih im Darmtanale befinden. 2. Section, 
Alteration de Tissu. Entzündung ift das gemein» 
te Zerftörungdmittel der Organifation. Ch. 1. Ver⸗ 
inderung des Gemebed ohne GSubftanzverluft: 1. - 
Smphyfem der Darmfchleimhaut. Diefe ganze Ents 
widelung ift nicht einmal eine Wirkung der Faͤul⸗ 
niß, denn der Verf. fand den Darmcanal emphys 
jematös in einem im Duel getödteten Soldaten, - 
welchen er zwey Stunden nach dem ode öffnete. 
2. Dedem ohne Entzündung. 3. Schmwammiges 
Unfehen der Schleimbauf. Folge heftiger Phlegs 
mafien, doch zeinte ſich auch dieſes ſchwammige 
Anſehen ohne Entzuͤndung. Hypertrophie der 
Schleimhaut. Wenn auch Hypertrophie und Ents 
‚ündung einige Aehnlichfeit mit einander haben, 
'o find fie doch in ihren Wirkungen . verfchieden ; 
denn wenn erfiere, die Gewebe conftruirt,, vers 
mehrt und organifirt, fo hat letztere Dagegen die 
Tendenz fie zu zerftören. 5; Auswuͤchſe der Schleims 
yaut find faſt polypenartig oder dem Blutſchwamm 


— 
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gleichend. Verfeinerung (.amincissement‘) ber 
Schleimhaut. Liege ſich vielmehr ald eine Atro⸗ 
phie, nicht fowohl ald eine Erhöhung der Lebens⸗ 
- träfte betrachten. Iſt bisweilen allgemein, biswei⸗ 
Ien nur ödrtlib, und kann auch Aufblähung de 
Darmed zur Urfache haben. Erweichung der Schleim⸗ 
haut, allgemeine oder oͤrtliche. Erweichung ber 
Schleimhaut durch Faͤulniß. Genaue Beobadıtun: 
gen an zum Faulen bingelegten Därmen. Deve- 
loppement des glandes-mucipares, welches auf) 
unſer Röderer und Wagler. bemerft- und abgebil: 
det hatten; diefe Drüschen würden ſowohl von ei⸗ 
ner acuten, als von einer chroniſchen Entzündung 
ergriffen. Chap. 11. 'Alterations de tissu arec 
perte de substance. . Eiterung der Schleimtrüss 
chen theild. acute, theils chroniſche, welche der Verf. 
der fie in ihren drey verſchiedenen Perioden beob⸗ 
achtete, genau ſchildert. Abererombie ſcheint ihm 
nicht wahrgenommen zu haben, den Unterfchieb im 
Ausſehen entre les ulcerations par ‘suite du ra-_ 
inellissernent de la tunique:' muqueuse et celle 
 qui..determine l’inflammation -boutonneuse ou 
furonculaire de cette membraue. Zu biefer Art 
drtlicher Erweibung, und der Eiterung, melde 
eine Folge berfelben ift, gebörten auch die von ſelbſt 
‚erfolgenden Durchloͤcherungen (perforations spon- · 
tandes) ded Magens und der Därme. Zixcoria- 
tions de la Membrane muqueuse, Diefe exco- 
(riations oder Erosions bildeten in der Folge wahre 
Geſchwuͤre. De la Gangrene de la Membrane mu- 
‚queuse intestinale. Brand diefer Haut entfteht dur 
heftige Entzündung oder dur aͤtzende Gifte. Es ent⸗ 
ſtehen Brandſchorfe oder brandige Geſchwuͤre. De- 
struction complete de la Membrane miuqueuse, 
Cicatrices dela Membrane muqueuse. Er ſchildett 
ſowohl theilweiſe als gänzliche Vernarbungen der Ge⸗ 
ſchwuͤre der Schleimhaut. Resume et Conchusioßs. 
Zuletzt wird hoch, der intereffanten Krankheitsge— 
ſchichte des Lehrers des Verfs, des berühmten Prof. 
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DBeclan gedacht, in deſſen Leiche man am Magen 


‚die Narbe eines Geſchwuͤres vorfand, welche Benar: 


bung er feiner firengen Lebendordnung zu verdanken 


hatte. Solche Refultate lieferten dem fleißigen, aufs- 


merkſamen und fcharffinnigen Verf. ein und achtzig 
Leihenöffnungen. — F 
 Ebendeafelbft: 


—Bey J. S. Merlin: Moeurs, institutions et. cou- 


tumes des peuples del’Inde; parMr. PAbbeJ, A, 
Dubois, ci-devant-missionnaire dans le Meis- 


‚ spur, membhre de la société royale asiatique de la 
 Grande-Bretagne et de l’Irlande, de la societe 


äsiatique de Paris et dela societe litteraire de Ma- 
dras, 1825. T. 1. S. XXXII. 491. T.2. ©. 559. In 8. 
Bereits im Sabre 1817 erfchien das vorliegende 


Werk zum erften Mahle auf Veranftaltung der Direcs 


toren der englifch oftindiichen Bompagnie, welche ſchon 
im 3.1807 die franzöfifche Handfchrift des Verfaffers 
für 2000 Pagodas (etwa 20,000 France) angefauft 
hatten, in einer englifchen Ausgabe unter dem Titel: 
description of the.character, manners and cu- 
stoms of the people of India; and of their insti- 
tutions religiousand civil, in Quart. Inzwiſchen 
hatte der Verf. feine Unferfuhungen fortgefest und 
Manche Bereicherungen und Ergänzungen für fein 
Werk gefammelt. Auf fein Geſuch geftattete daher 
die oftindifhe Compagnie mit gewohnter Kiberalität, 
wie aus einem der vorliegenden franzöfifchen Ausga= 
be. vorgedrudten Briefe der Secretärs der Compagnie, 
Dart, vom 27. Sun. 1825 hervorgeht, ſowohl aus 
Achtung gegen den perfönlichen Charakter des Verf.s, 
als auch aus Rüdficht auf das Intereſſe der Willen: 
Ihaften und um das Refultat feiner Unterfuhungen 
defto allgemeiner befannt werden zu laſſen, daß er 


‚auf feine Rechnung und zu feinem Vortheile die ge: 


genwaͤrtige neue Ausgabe feines Werkes veranftalte, 


Da. Ref. bereits bey deſſen erſter Erfcheinung von dem= 
felben in diefen Blättern ausführliche Rechenfchaft 
gegeben (Gött. gel. Anz. Jahrg. 1821.St. 16. 6, 145 


4 
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fg.), fo braucht er jetzt nur kürzlich anzugeben, wodurch 
ch die vorliegende Bearbeitung, von jener erften Aus⸗ 


4 gabe unterfcheide. Der Bf. hat feiner eigenen Angas 


be nach, feine frühere Arbeit nochmahls genau Burdı: 
gefehen, und wenn gleih im Ganzen die Ordnung 


und die Eintheilungder Materien diefelbe geblieben, 


— 


ſo hat dagegen das Werk nicht nur durch weitere 
Ausfuͤhrung und Hinzufuͤgung mancher Einzelnhei— 


“ten, ſondern auch ganzer Kapitel und neuer Unterfu: 


chungen mebrfache Berercherungen erfahren. Auf 
die feit der Erfcheinung der erften Ausgabe, in Indien 
vorgegangenen großen politiſchen Veraͤnderungen, 
hat der Vf. der bekanntlich zu denen gehört, ‚welche 
die Hoffnungen, ſowohl das Ehriftenthbum, als euro: 
pätfche Givilifation unter den Hindus zu verbreiten, für 
nichts meiter, als ſchöne aber durchaus unausführbare 
Träume balten, als feinem urſpruͤnglichen Zwecke fremd, 
weiter Feine Rüdfiht genommen, wie er denn überbaupt, 
wenn er von Regierung und Dermaltung unter den indie 
fhen Voͤlkerſchaften fpricht, dabey immer nur dasjenige 
berücfichtigt, mas vor der Ausbreitung der engliſchen 
Herrichaft beitand, Nichts defto weniger zollt er jedoch 
miederboft der Iepteren mit großer Wärme und Dffenbeit 
ein in feinem Munde durchaus unverdädtig erfdheinendes 
Lob. Wenn fie nicht olled Gute gewirft, was vielleicht 
mande von ihr erwartet und was ſie ſelbſt gern bätte fchafs 
fen mögen, fo ſucht er davon hauptfädhlich den Grund in 
ber Armuth des £andes, Die er zugleich — wiewodl in Wis 
deritreit mit den gewöhnlichen Vorftellungen, Darum dene 


noch nicht weniger wahr — für den gefährlichften Feind er⸗ 


klaͤrt, der die Engländer in jenen fernen Gegenden bedros 
be; ſchwerlich, meint er, möchten Diegeringen Hülfäguels 
Ien die zu einerguf geregelten Verwaltung erforderfichen: 
aroßen Koften aufdie Dauer aufzubringen im Stande fepn. 
Die bedeutendften Zufäge bat das Werf in dem Anbange 
zu dem zweyten Theile erbalten, indem bier außer Der ber 
reits in der.engliiben Ausgabe enthaltenen Abhandlung 
über die Sefte der J— noch folgende fünf neue Abs 
bandlungen hinzugefügt find: 1. über den Yaca- dasay, 
odereilften Tag des Mondes; 2. über die siva- ratty oder 
Die Nacht des Siva; 3. Regeln, welche die Frauen bey ibe 
ren monatblichen Reinigungen zu befolgen haben; &. Notik 
über den Uerfprung bes berühmten Tempels von Djag- 
—— 5. von den verſchiedenen Arten der 
allen. — 4 
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Dresden. 

Bey Arnold: Bündige und reine Darstellung 
des wahrhaften Infinitesimal. Calculs, wie sie 
besonders auch für wissenschaftliche Practiker - 
brauchbar ist, ven Dr. Friedr. ‚Gottlieb 
v. Busse, Berg- Commissionsrath und Prof. 
der Math. Phys. u. Bergmaschienenlehre an der 
K. Sächs. Bergacad, zu Freyberg. Erster Band, 
Di Den LCUINDR. 527 Ditavf. 2 Kupfert. 
1823. Ka NE | | | 

Menn gleich der Verf., nach den dieſem Werke 
vorausgeſchickten Betrachtungen, in dem bekannten 
Differenzen = ausdrud einer Function y von x (näm- 
li in der Formel dy = pdx +qdx?.c. oder auch 


in dem Quotienten * =p-rqd« x.) ben Wetth 


von ni =p bey fortwährender Abnahme von dx, 
Ad X 


und folglich auch von dy, nicht als voͤllig erreicht ange⸗ 
ſehen wiſſen will, als nur fuͤr den Fall, dag d 
und dx völlig verfchwinden, fo feine e doch auch 


— 


\ 
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der unendlichen Annaͤherung zu dieſem Werthe nach 
dem Geſetz der Stetigkeit, nach welchem dy und dx 
von einander abhaͤngen, nicht entgegen zu ſeyn, und 
ſpricht daher im erſtern Falle von einem voͤllig 
genau gewordenen Differenzialquotienten, im 


legtern von einem werdenden: Differenzialgus: 


tienten. Wir haben nichtö- dagegen, wenn man 
zwifchen beiden Vorftellungen einen Unterfchied ma: 
chen will. Im wefentlichen werden beide nur in 
dem Ausdrucke verfchieden ſeyn, weil ed gewiß bleibt, 
dag wenn bey einer ohne Ende fortdauren 


den Abnahme von dy und dx der Quotient 2 
X 


ſich der Größe p immer mehr und mehr naͤher, 
und von derfelben um weniger als jede angıb 
liche Größe verfhieden feyn kann, der legte nu 


in der Abftraction gedachte Werth von. I kein an⸗ 
1° X 


derer als p feyn Fann, fo wie der letzte nur in der 
Adftraction gedachte Werth der unendlich fortlau: 
fenden Reihe 3 F 3 +3 + rr ıc. fein anderer alb 
1 feyn Fann, wenn gleich diefe Reihe jener 1 nur 
ohne Ende fi immer mehr nähert, fo daß der 
Fehler Fleiner ald jede angebliche Größe werden 
ı Tann. Man Eann freyli dy und dx auch völlig 
verfchwinden- laſſen, aber. in der Anmwendung ber 
‚ Differenzialrechnung auf geometrifhe, mechaniſche 
u. dgl. Aufgaben, kann man doch der Vorftellung 
des Unendlich Eleinen, d. h. daß dy und dx nad 
‚ einem gewiflen Geſetz ohne Ende abnehmen, wie 
3: 3. die Glieder der obigen Reihe, ohne jedoch 
völlig Null zu werden, ohne Weitläuftigkeit nicht 
entgehen. Man fieht dann z. B. leichter -ein wie 


d , | 2% “ BB er F 
I die Zangente eines gewiſſen Winkels feyn fann, 
X | j 


oder ſich derfelben ohne Ende immer“ mehr und 
mehr nähert, fo wie dy und dx. immer mehr klei— 


— 


| 
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ver und kleiner werden, als wenn man: fogleich 
Iy-und dxywirflich verfchwinden laſſen will, in 
velchem Falle wenigftend Anfängern das rechtwint: 
ichte Dreyed, deffen Gatheten dy und dx =0 ſeyn 
vürden, Schwierigkeiten macht. Iſt eine Funktion 
r von x wirklich vorgegeben, fo mag man, um 


ven Diffegenzialquotienten == — p zu finden, in 
| . X \ 


dem Differenzenausdruck * —-p+t qqdxxc. im⸗ 


ner bad dx auch voͤllig verſchwinden laſſen, aber 

venn. bey. einer geometriſchen oder mechaniſchen 
Kufgabe dad y erſt geſucht werden ſoll, und zu dies 
em Zwed aus den Bedingungen der Aufgabe zu: 
or dad p ausgemittelt werden muß, um nachher 
uckwaͤrts dutch Integration: dad y zu erhalten, fo 
ann dies ohne Betrachtung des Unendlich Beinen 
nur mit Schwierigkeit geſchehen, daher denn auch 
ver Verf. S. 28. mit Recht erinnert, “bag man in 
ber angewandten Mathematik die wahrhafte Infinis 
tefimalmethode (alfo die Betrachtung einer unend: 
fichen Annäherung zu einem gewiflen Werthe) in 
großen Ehren. zu halten habe” Mag es immer 
geſchehen, daß man nachher, wenn das p durd 
die Betrahfung de Unendlichkleinen ausge— 
mittelt worden ift, alsdann biefe dy und dx auch 
in völlige Nullen übergehen laſſe, wenn man nicht 
glaubt ſich dadurdy ded Vorwurfs einer Nullenrech⸗ 
nung ſchuldig zu machen. Es würde vielleicht bey, 
der Grundlage der Differenzialrechnung zweckmaͤ⸗ 
ßiger geweſen ſeyn, die dy und dx nicht im Zus 
ftande ihres Verſchwindens, fondern vielmehr 
ihres Entftehend oder. Hervorgebend aus 
dem Nulzuftande, nach Maasgabe des Geſetzes wie 
y von x abhängt, betrachtet zu haben, wo denn 
freylib indem Augenblide, da dy und dx aus 
dem Nulljufiande 'hervortreten, man. doch immer | 
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wieder an dad Unendlichkleine, und nicht an Nul⸗ 
len denkt, welche Anficht der Slurionenrechnung _ 
zum Grunde zu liegen ſcheint. Su der That wer; 
den auch beide Vorſtellungsarten wefentlih nicht 


verſchieden ſeyn. Bey der Anlage eines Calculs 


(3. B. das p zu finden, wenn y noch nicht bekannt 
ift) fogleih von den dy und dx ald Nullen auszu— 
geben, würde zu nidhts führen. Beyallen Anwen: 
dungen der Differenzialrehnung, wobey ein p ges 
fucht wird, ohne. dag y befannt ift, geht man von 
der Betrachtung aus, daß dy und dx immer nod 
Werthe haben, fo Klein fie auch in.der Abftraction 
gedacht werden, (wie man 3. B. von einer endlis 
hen Differenz; Ax durch fortgeſetzte Halbirung 
Theile erhält, welche ohne Ende immer fleiner - 

werden, ohne je in Null. uͤberzugehen) und fpridt 
dann von einem Gränzverhältniß,.oder Ver 
fhwindungäöquotienten, oder mit dem Verf. 
von einem werdenden Differenzialque 


‚ tienten = ohne in jener unendlichen Abnahme 
z | 


. von dy und dx etwas Anſtoͤßiges oder Geheimniß: 


\ 


volles au finden. Man laffe alfo in der Differenziak 
forınel = = p bie dy ımd dx immer dad Unends 


lichkleine bleiben, was fie bey der Unterfuchung waren, 
wodurch aud den Bedingungen einer Aufgabe das 
q auögemitfelt wurde. Es nüst zu nichts fie nad: 
ber als Nullen zu betrachten, und fo der ganzen 
Unterfuchung den unangenehmen Schein einer Nul: 
Ienrechnung zu geben. Bey den Anwendungen ber 


Differenziol: und Integralrechnung auf wirkliche 
Gegenftande 3.8. der Geometrie, wo y und. x ein 


Paar Linien oder Flächen ıc. bedeuten, behält man . 

bey der Betrachtung, daß dy und dx ohne Ende 
immer. Eleiner werden, doch ‚noch. immer. die Idee, 
daß man es mit Zheilchen zu thun bat, welche, 


— 


Sn. . 
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fo klein fie aud gedacht werden, bimenfo riſch 
doch noch immer zu dem Gegenſiande gehoͤren, guf 
welchen der Calcul angewandt wird, da hingegen 
mit dem völligen Verſchwinden der dy und dx 
auch alle Anfchaulichkeit in Ruͤckſicht auf das Di: - 
menforifhe, was durch den Galcul ausgemittelt 
werden fol, wegfällt.. So wird denn dadurch auch 
manden weitläuftigen und unangenehmen Erorte: 
rungen ausgewidhen, wenn man in manchen For⸗ 
meln G. B. denjenigen für den Krümmungshalb: 
mefjer) bald diefes bald’ jenes Differenzial ald con: 
tant betradhten, und jedes diefer Differenziale 
oh auch wieder zugleih al Nullen fi gedens 
‚enjfol. Die Vorbereitungsfehren zu Diefer Diffes 
‚enzialrechnung des Verf. enthalten übrigens mans 
he intereffonte Bemerkungen zum Theil uͤber Ges 
jenftände, woruͤber derfelbe auch anderwärts fchon 
igenthümlihe Ideen aufgeftellt hat. 3.8. S. VI. 
aß man V — a. VAb nicht = 4V ab fon: 
ern = — Y“ab feßen muͤſſe. Serner ©. XII 
'aß wenn A Eleiner oder größer ald B ift, daraus 
icht folge, daß auch — n A Heiner oder größer als 
—nB ey, wie es bey manchen berünmten Mas 
hematikern, unter andern auch bey. a Grange 
erſteckt vorkomme. Ferner Betrachtungen uͤber 
fe Unterſcheidung von Glieder = convergenten und 
ummaforifch s convergenten. Reihen. Dann über die 


3erwandlung ber Binominalpotenz (a-+-b)" in 
ne unendlihe nach den Potenzen des Bruch 


5 fortlaufende. Reihe, von welcher der Derf. 


agleich einige Anwendungen mittheilt. Ueber arith: 
vethifche und. geometrifche Dimenfionen, Bemer: 
ungen über Produkte aus unendlich. großen und 
‚einen Größen, Über das Bejahte und Werneinte 
ı ttigonometrifhen Funktionen u. dgl. In der 
Yifferenzialrechnung ferbft, das Wefentlihe, was 





% f 


022 Gdͤttingiſche gel. Anzeigen 


man auch in andern Anleitungen findet, überall 
jedoch mit eigenen Anfichten begleitet. Man be 
merft übrigens mit Vergnügen, wie der Verf. bey 
der Entwidelung der Differenziale logarithmiſcher 
und Kreiöfunftionen doch auch der Betrachtung 
des Unendlichkleinen ihre Hecht wiederfahren Täft. 
Umftändlih über den Tayloriſchen Lehrſatz und 
feine Anwendung auf die Lehre de maximis et 
minimis, wobey wieder manche bereits ehehin 
von dem Verf. dargeftellte Anfichten vortommen. 
Mit verſchiedenen Lehren in diefer Schrift ſteht 
nun auch eine zweyte des Verfaſſers, welche den 
Titel fügrt: Formulae radii’ osculatoris, quoad 
valores earum positivos ac negativos, et venti- 
latae, et Jdiligentius, quam fieri solet, explica- 
tae (Dredden bey Arno!d 1825. 171 Octavſ. 1 
Kupfertafel) in Verbindung. Daß bey der An: 
wendung der befannten Formeln für die Krüm: 
mungshalbmeffer, die zweydeutigen Wurzelgrößen 
eine Ungemißbeit in Rüdficht der Tage des Kruͤm— 
mungödhalbmeflerd oder vielmehr ded Mittelpunk: 
tes des Krümmungdfreifes in Beziehung auf die 
concave oder convere Seite der frummen Linie, 
verurſachen, und daher in einzeln Fällen der An: 
wendung oͤfters noch befondere Betrachtungen "ers 
forderlich find, jene Ungewißheit zu entfcheiden, if 
im Allgemeinen wohl anerkannt; aber in den Lehr— 
 bücdhern nicht fo umftändlic ausgeführt, daß nicht 

die in diefer Schrift mitgetheilten Bemerfungen 
und Grläuterungen des Verf. alle Aufmerkfamkeit 
verdienten. Das Eigenthuͤmliche derfelben verftat: 
tet aber hier feinen Auszug und muß im Zufam: 
menhange ded Ganzen gelefen werden. Dem latei— 
nifchen Texte diefer Schrift find nun noch vier An: 
hänge beygefügt. I. Einige Bemerkungen gegen 
Kluͤgels mathematifches Wörterbuch (das ſchon 
öfterö befprochene + oder — in der Subtangen: 


4 
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nformer * betreffend). II: Bemerkungen über 


arnot's Memoires sur la relation etc, (Ueber 
eſſen Theorie der negativen Größen.) III. Be: 


rtheilung der ta Grangefhen Theorie und 
Rethode, die gröften und fleinften Werthe einer 


unction von zwey variablen Größen zu finden. 
er Verf. bemüht ſich zu zeigen, daß das von ta 


zr. aufgeftellte, und in mehrere deutfche Lehrbuͤ⸗ 


rer fich eingefchlichene Griferium, die miaxima und 


rinima einer Function z von x und y, aud dem 


serhalten, der Differenzialquotienten ( | 


z ddz 
zn dy® 





) — 2 und ze — K zu beurfheis 


— 


en (M. 1. May er's Lehrb. d. höhern Analyfis- 


.Thl. ©. 293 ꝛc.) nicht nur einen niemals nüßs 


schen, fondern auch bisweilen ſchaͤdlichen Zufog zur 
Sulerifhen. Methode ausmachen: Der Verf. 


at allerdings recht, daß wenn La Grange dies 


loß aus dem bejaht: ober verneint feyn des Aus: 
ruckes SE — K? beurtheilen würde, dies zu Irs 


ungen Gelegenheit geben koͤnnte. Aber nad) der ' 
Irt wie in dem Mayerfchen Lehrbuche die Sa: 


he entwidelt ift, darf der Fal dag SE — 82, 
R | BES f 
der vielmehr die Ausdrüde J -. it * 


fe 


| | J 
auch — O ſeyn koͤnnen, von dem Criterium nicht. 


ausgeſchloſſen bleiben, und dann hat, deucht uns, 
die Sache gar keinen Anſtand, wenn gleich der 


Verf. S. 119. meint, daß wenn jene Ausdrüde 
= 0 feyen, died ein unnüßed Griterium feyn wür: 


de. „Die Befchaffenheit der für Z entwidelten Glei⸗ 
dungen (©. 2914 u. 295. ded Mapyerifchen Wer: 


kes) zeigt wohl hinfänglich, daß die Fade, wenn 
iene Ausdrüde — 0 find, nothbwendig in jened 
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Griterium mit eingehen, und dadurch gleich,al die 
maxima oder minima beurtheilt werden können, 
wie auch fogleih das Beyſpiel des Verf. ©. 117. 
ſelbſt ausweiſet, in welchem nach feinen Bezeichnuns 
gen FR, D—E? =0 if. In dem Anhange IV.. 
erklärt fih der Verf. gegen die von Euler, 2a 
Grange, La Croir u. a, behauptete Truͤglich⸗ 
-Feit .gewiffer Differenzialien, oder fonctions deri- 
vees, worüber hier im Auszuge nichts mitgetheilt 
werden kann. Alles gibt einen Beweis von dem 
—betannten Bemühen des Verf. neben dem. tecpni: 
fhen Theile ded Calculs auch die Principien des⸗ 
felben in möglichfter Klarheit zu entwideln, wofür 
man ihm immer verpflichtet feyn wird, wenn gleich 
in manden von ihm aufgeftellten Anfichten auch 
dem geuͤbtern Leſer noch einige Zweifel zuruͤckblei⸗ 
ben moͤchten. Zu a 
2 - Bari 
Bon der Zeitfchrift des für die elaſſiſche Litteras 
tur fortdauernd thätigen Hrn. Gail, deren frühes 
re Theile zu ihrer Zeit angezeigt worden find, le 
Philologue haben wir. wieder T. XV. undXVL 
Paris 1824 vor und. Won biefen beiden Theilen 
enthält indeß T. XV. bloß die Table des Ma. 
tieres der vorhergehenden vierzehn Theile. Das 
gegen ift T. XVI. ganz_ein Commentar der Stellen 
des. Strabo, die ſich auf die Cherfonefus 
Taurica, oder die Krimm beziehen. Der Verf. 
gibt daher zuerſt den Text biefer Stellen mit feiner 
Ueberfeßung. Der Commentar enthält alsdann die 
Mechtfertigung diefer Ueberfeßung, in fo fern fie von 
denen feiner Vorgänger, befonderd der des Herrn 
Corai abweicht. Es kann nicht der. Zweck dieſer 
Blaͤtter ſeyn, dieſe Critiken wieder zu critiſiren; in 
denen das Recht uns bald auf der einen, bald auf 
der andern Seite zu ſeyn ſcheint; und wir muͤſſen 
uns daher mit einer allgemeinen Anzeige derſelben 
begnuͤgen. = nn — 


Zu ing; I . | 
gebehrte Anzeigen 
unter ber Aufficht —J 
dex Kbnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


— 
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Bey Ambroſ. Barth: Gustavi Seyffartii 
Prof. Lips. Audimenta Hieroglyphices Accedunt 
explicationesꝰ speciminum kieroglyphicorum, 
Merken atque Alphabeta cum XXXVI tabu. ‘ 
lis Iithographicis 1826. &. 097.4: - 
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Als Ref im vorigen Jahrgang Et. 123 den 
erſten Theil des Spohn'ſchen Werks über. die Aegyps 
tiſche Schrift anzeigte,  bedauerte er fehr, daß. durch 
die Ordn ung und Form der Mittheilung die Eins 
fhrin Spohns Entzifferungsmethode und Princk- 
pien ſehr ſchwer gemacht wurde; indeffen glaubte 
er in der Vergleichung des behandelten Caſati'ſchen 
Manuſcripts mit der in England exiftirenben Gries 
Gilden Ueberfegung ein Mittel gefunden zu haben 
um im Allgemeinen Über dad Gelingen des Unter: 
nehmen urteilen zu koͤnnen, und fchloß auf: fol: 
Gem Wege, daß Spohn zwar Einzelnes richtig ges 
leſen, äber:doch diemeiften Zeichen in falfche,, ih⸗ 
‚nen. voitElich' nicht entſprechende, Toͤne Üüberfegt Has 
‚be. ‘Er wurde darin durch eine, als er: Jens 
ſchrieb, noch nicht: erfchienene: re des 
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Spohnifchen Werks’ von einem Gelehrten, ber meit 
mehr Studien in diefem Fache gemacht, Herrn 
Drofeflor Kofegarten, beſtaͤtigt, und eiwärtete nun 
mit Begier den zweyten Theil des Werks, aus 
deſſen Erklaͤrungen er abzunehmen hoffte, was in 
der geboten des gründlichen und ‚fchaxflirnigen 
Forſchers probehaltig fey, und wo etwa ber JIrrthum 
liege. Statt--deffen. - erhält--er: das vorliegende 
Merk, in welhem Spohnd Erklärungdart der des 
motifhen und hieratiſchen Schrift im Ganzen als 
richtig vorausgeſetzt wird (ohne daß diefe doch ſelbſt 
fhon ald befannt angenommen, ‚werden dürfte,) 
und darauf Etwas, woran Epohn felbft verzweis 
felt hatte, gebaut: wird, _und_zwar das Größfe 
und Höchfte, wohin diefe Studien überhaupt fire: 
ben, die vollftändige. und durchgängige Lefung und 
Ueberfeßung hieroglyphiſcher Texte. Derr Prof. 
Seyffarih iſt naͤmlich in der That wiel zu beſchei⸗ 
den, wenn er gleich im zweyten Paragraph einem 
Vorgänger Spohn fo halb. und halb die Ehre der 
Entdedung geben will, .und ſich fo ausdruͤckt: Quae 
cum ita sint, velim hae schedae accipiantur 
tanquam (fteht tanquam bier in Ciceroꝰs oder Te⸗ 
citus Weiſe? Ref. wuͤnſcht einen beſtimmteren Aus⸗ 
druck) placita Spohnii, vel tanquam frucius, 
‚qui ex segete eſjus prodierunt, quem instaura- 
torem ‚literarum - Aegyptiacarum | veneramur. 
Spohn felbft erflärte wiederholt ,.er verfiehe von 
‚den Hieroglyphen nichts, und daß er dies magis pro 
modestia sua,.et-sceptica quam pro veritate ge 
‚Sagt, babe, ift nichts geſagt. Wir haben es aljo 
hier offenbar ganz mit Herren Seyffarts Ideen und 
Entdeckungen zu thun. Der weſentlichſte Inhalt 
iſt nun der: Die: Hieroglyphen find durg ein Eallis 
graphifches, Streben: auß: ‚den, :.hieratifchen - Bud: 
ſiaben entſtanden, wie diefe aus den demotiſchen, 
Wwelche wieder nur. Umbildungen der Phoͤniciſchen 
find, Der Phoͤniciſche Buchſtabe wurde in ber 
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bemotifchen Schrift auf mehr oder minder verfchles 
dne Art verzogen, dieſe wurden wieder zu manig- 
faltigen bieratifchen Buchftaben‘verfchnörkelt , und 
hieraus Figuren gebildet, zu denen der bieratis 
fhe Buchſtab die Hauptlinien hergab. Wir fünnen 
Died unſern Leſern fchwerfih deutlih machen als 
wenn wir aus der auf einer endlofen Tafel ents 
widelten Comparatio .literarum. ‚Phoeniciarum, 
demoticarum et hieraticarum ‘cum hieroglyphi- 
eis atque anaglyphicis eorumque in classes sin- 
gulas dispositio etwas zur, Probe. geben, wobey 
wir, um die Holzſchnitte zu fparen, Nebenfors 
men audlafien. Der Phönicifche. Buchſtabe, ber 
dem Hebräifhen N entfpricht, hat nach derfelben ſech⸗ 
zehn demotifche Hauptformen, aus deren jeder gar 
verfhiedne Beichen der andern Art werden. Zwey . 
folhe, wirklich recht merkwürdige Verwanblungss _ 
procefje legen diefe Reihen Figuren bar. | 
Phoen. Demöot. Hierat,  :Hierogl, : Anaglyph, 
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Auf andere Weiſe laͤßt fih dies Verfahren auch 
durh Erinnerung an die auch jet nicht ungewoͤhn— 
Tiche artige nnd wißige Spielerey deutlich machen, 
bey der man ebenfalld® Buchſtaben zu Figuren, 
Gruppen, ja ganzen Eleinen Geſchichten ausbildet, 
und aus dem i einen ba‘lfpielenden Sinaben u. 
dergl. macht, obgleich nicht zu laͤugnen, daß dabey 
weit mehr Witz und Erfindungsgabe in Anfpruch 
genommen-wird ald bey dem fehr plumpen Berfah: 
ren der Aegyptier nach dieſer Lehre. Aber wir 
wollen.diefe Lehre weiter hören. Natürlich kann, 
wie aus demſelben Buchſtaben gr yır Fi⸗ 
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gur, fo. wieder aus verſchiedenen Bucchſtaben 
diefelbe Figus gemacht werden, daher Der Verf. 
ordentlih als Regel aufftellt: mullum. est sig- 
aum hieroglyphicum, quod habeat unam tan- 


‘  Aummodo potesiatem, neque .pauca exstant,. 


quibus sex -pluresve litterae significantur, 
Tuch ſtimmt damit die große Tafel trefflich über: 
ein’, wo dieſelbe Vogelfigur im N, im 7, im » 
im.92, im'’>2 und noch mehreremal vorfommt, 
woraus natuͤrlich, wie der Verf. ſelbſt S. 25 ſehr 
naiv fagt, hervorgeht ut, qui imagini cuicunque 
‘qualemdungue fere potestaterh adscribat, ‘is, ali- 
quid recti tradat, Weiter zerfallen die Hierogly⸗ 
phen nach ‚dem; neuen Syſtem in:emphonifche, wie 
der Verf. die nennt, ‚welche fir ſich einen Buch⸗ 
ſtaben darftellen,:und fomphonifche, -wo ein Buch⸗ 
ſtabe in. mehrere Figuren zerriffen und. ‚zerlegt ift, 

die ihn ‚nme zufammen :hattelleh.ra Wep ‚der Zeich⸗ 
nung beider giebtsed eine Menge Freiheiten, z. B. 
die apocope, nach der man oft Buchitaben weg: 
läßt, fo daß gend Worte r aus eiftem- ober 
zwed Zeichen Deftehen, ferher dag die Bocaterio 
wohl ’unter einander als mit verwandten Conſo— 
narlten Teicht Hertäufcht werden, daß ‚die ſympho— 
niſchen Zeichen nicht -immer. die Stellung zu einans 
‚ber haben, ‚die fie. als Theile desſelbeñ Buchſta— 
bens oder derſelben Hieroglyphe haben ſollten, u. 
dergl. Außer dieſen beiden Glaffen von Hieroglys 
phen erkennt indeß Herr Seyffarth doch nod eine 
Dritte an, die aphonifhen oder fombolifchen, deren 
Gebrauch er aber fehr einſchraͤnkt, weil folde 
. Jombolifhe . Schrift, fein fichres ‚und beſtimmté 
Verſtaͤndniß zugelaflen habe, (dies folgt nicht, 
‚wenn man annimmt, daß ein weitläuftiger yris 
ſterkicher Unterricht jedes Zeichen auf die rechte 
Weife zum ;Ausdrude conventionelfer Nedeformen 
‚brauchen Iehrte) daher er denn von ‚den Bildern 
der Dinge, ſelbſt (Ekyriologiſchen Hieroalyphen) ver⸗ 


* 
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ichert „. daß fie ſehr felten, von den tropifchen Hie⸗ 
oglyphen daß fie noch ſeltner (oder vielmehr, 
o vieler gefunden, gar nicht) vorkommen. Dieſe 
Zaͤtze Igenügen um unſern Leſern einen Begriff. 
on. dem Weſen dieſes Entzifferungfpflemed zu ges. 
en. — Wunderbar ift nun, daringleidy die umu⸗ 
bung, die monumentale Schrift uralter Baus. 
yerfe für entfianden zu nehmen aus der Schrift⸗ 
xt (der demotiſchen oder eviftolographifchen), die, 
ir bis jegt nur durch Gontracte ü. dergl. Urkun⸗ 
en aus dem Zeitalter der Ptolemäer fennen, und, 
ie fich gleich ald eine quf ſchnelle Aufzeichnung berechz, 
ete Curſivſchrift fund gibf, die doch bey allen Völkern. 
nühſamern und weitläuftigern Arten der Schrift zu 
olgen, nicht vorherzugeben, pflegt; ferner die Zumu⸗ 
hung, die bieroglyphifchen Bilder, in denen das 
janze Aegyptifche Leben, befonders ihr Cultud, aber 
uch ihre Induſtrie und die Natur ihres Landes, 
zusgepraͤgt erfcheint, Bilder, die ſchon duch ſich 
elbſt zum Geiſte reden, und in einzelnen Grup⸗ 
ven oft eine uͤberraſchende Aehnlichkeit mit eigens 
ihen großer Gemälden und Reliefdarfteltungen 
jaben, für nichts anders, ald eine Verfchnörkelung- 
on Buchflaben zu Halten. Wie weit natürlicher. 
ſt die Worfielung Young's und Champollion’d, 
tah der. diefe Bilder. urfprünglih Sinnzeichen 
varen, und nur zur Ergänzung der. ſymboliſchen 
Schrift der re Gebrauch, derfelben eintrat, 
illmälig aber überhand nahm, und, bey der Ueber⸗ 
tragung der Schrift auf anderes Material und 
andre Zwecke, die hieratifche und.demotifche Schrift 
aus fich erzeugte, deren Derwandfchaft mit den 
Hieroglyphen allerdings unverkennbar, und nur 
dad flreitig ift, -ob fie Afcendenten oder Defcen- 
denten der Hieroglyphen zu nennen find. — Se 
mehr, fih alfo unfer Sinn für) den Charakter al: 
terthumlicher Bildung gegen diefe Zumuthungen 
fraubt ; um deſto mehr fragen wir nach der Ges 


- 


währ ſo fühner. Behauptungen.’ Was nun bie 
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Stelle aus Kodmas Rosmographie betrifft, auf 
die der Verf. großed Gewicht Tegt, die Hierogly⸗ 
phen wären feine Ypduuara fondern mehr oDu- 
Bora ypauuarov, ſo will diefe offenbar nichts an: 
derd fagen ald was dad ganze Alterthbum 
fagt: die Hieroglyphik fhreibe mit Bildern, wel; 
che die Dinge größtentbeild ſymboliſch bezeichnes 
‚ ten; der unbeffimmte fhwanfende Ausdrud de 
Kosmas muß nah dem beutlihern des Cle⸗ 
. mens, Horapollon und Anderer beflimmt werden, 
nit nach einem neuen Spftem. Aber faum trante 
Ref. feinen Augen ald er die Stelle des Gle 
mend: oinap Alyvrnrioıs naudevöuevor paroy 
ur navrov vhy Aiyvarioy Ypauıudrory uedo- 
ov ExuavdIavovo Tüv EnıoroAoypapırny xaAon- 
ueynv“ devripay BE nv ieparızıv 7 xXp@vra 
04 ‚iepoypauuareis‘ bararny 8 xal Televraiay 
eny iepoyAvpırnv ſo erflärt ſah: Diserte scrip- 
tura demotica prior dicitur hieratica, hierogly- 
phica autem omnium ultima et postrema, d4 
doch von der Folge der Entftehung der Schriffarten 
mit feinem Worte bey Clemens die Rede if. 
Aber geſetzt auch, führt der Verf. fort, dag Eles 
mens geirrt babe oder betrogen worden fey (ef. 
fieht nicht ein warum), fo fann niemand leugnen, 
daß man die hierogiyphifhen Zeichen. nach den 
andern gelernt habe (died allerdings,, ober nidyts 
anders, fagt Clemens); und aud daraus fon. 
fol nach des Verf. Ueberzeugung folgen, daß fie 
zuletzt entftanden feyen. Ref. hofft, daß die meis 
ften Leſer den Unterſchied fühlen zwiſchen mechas 
nifhem Erlernen der Schrift, bey dem man recht 
gut mit der. jüngften und Festen anfangen fann, 
und einer biftorifchen Erfenntnig, die allerdings 
am beiten vom Anfang anfängt, aber Iefenlernen: 
-den Kindern wohl bisher in feinem Lande mitge: 
theilt worden ift. Keber die merkwuͤrdige Stelle 
ded Clemens wird Überhaupt manches ſchwerlich 


* 


.n 


Annehmbare wermuthef-; din’? Brief‘ von Herrn 
- Drof. Weiske an den Vf.ſetzt die Meinung aus⸗ 
einander, daß Lie Art der. Hieroglyphen welche: 
Clemens durch ni, du@ Toy :mpdrav - ororgeior ‘Kur 
gıokoyızn bezeichnet, nur die ‚einfachften, ur ſpruͤng⸗ 
iichſten Laute der: Aegpptifchen Sprache darſtellte. 


Ref. geſteht daß ihm der Ausdrüd:ra masre or. 


noch ſehr dunkel iſt, Klemens ſcheint eine voll⸗ 
ſtaͤndigere Definition, blos andeutend excerpirt zw 
haben; ſo viel aber iſt deutlich, daß der Schrift⸗ 
ſteller die Hieroglyphen, welche Laute, elementa 
verhorum, bezeichnen, beſtimmt von einer andern 
Claſſe unterſcheidet, welche Dinge: und: Begriffe 
unmittelbar darſtellt, welche Claſſe der Vf.wie 
wir —— haben, faſt ignorirt. Wenn Herr 
Prof. Seyffarth alſo die Zeugniſſe des Alterthüms 
nicht für ſich anführen fann, fo muß. es wohl die 
ſchlagende Evidenz der —— ſelbſt ſeyn, 


auf welche jenes in feinen Reſultaten fo uͤberra⸗ 


ſchende Syſtem ſich ſtuͤtzt. Aber wo iſt eine folche 


Evidenz auch nur moͤglich, wenn es allein von 
dem Entzifferer abhängt, in demſelben Beichen, 
z. B. ‚dem Sperber, Bald dieſen bald jenen im 
Banzen ſechs und mehrere feht verſchiedne, Buch⸗ 
ſtaben oder auch nur Theile von Buchſtaben vor⸗ 

auszuſetzen, bloß unter der Bedingung, "dag "in 
dem. Zeichen eine Linie vorkomme, die dem Buch⸗ 
ſtaben der demotiſchen Schrift -einigermaßen ent? 
ſpricht, und wenn uͤberdies unter den Buchſtaben 
felbft .. wieder: fo vielerley Verwechslungen als 
möglich ſtatuirt werben. Dazu Longint,. DER, Die 
Sprade „ in, welcher die Hieroglyphen aufzulöfen 
find, wie, der Verf. mit. Recht behauptet, vom 
Koptiihen -bey. fo manchen ‚Ummwandlungen Der - 
Nation ſehr verſchieden ſeyn muß; bie innern 
Gefetze der. Umbildung aber: ſelbſt noch Problem 
und erſt aufzufinden ſind, bis. dahin aber. nach 
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‚Buß und: Belieben: Veränderungen aller “Art vor 
ausgeſetzt werden Tonnen. Bey ſo bewandten 
Umftänden, :wer. ſollte aus den Hieroglyphen 
nicht, was irgend verlangt wird, ungefähr her⸗ 
ausbringen. Herr Seyffarth giebt achtzehn Spe- 
eimind, wovon Ve ſechs erſten von Papyrusrollen 
ommen find, daß ſiebente von einem Scarabaͤus, die 
genden find fehr Feine Bruchſſucke, die beiden Leg: 

ten zwey Beilen: der Rofetta : Infchrift. Das erfte 
Specimen beginnt mit der fogenannten Feder, die 
auch dad Blatt der Perfaa genannt wird, und der 
Figur eines: figenden Mannes mit: vorgeftredten 
Armen. Died fann man nach der beygegebenen Ta⸗ 
fel leſen NN Oder. 31 Oder I oder ni‘ oder wur 
oder SW, umd Peine notae diacriticae, wilde der 
Verf. annimme aber durchaus nicht gehörig. nach⸗ 
weiſt, zeigen wie man. Iefen, fol, .. Der Verf. 
liest nun NT (Ref... ſchreibt hier von der linken 
zur rechten), wovon er ſagt es ſtehe für MW. (aber 
* konnte er nach der Tafel gleich leſen); dies 
.  möüffe man vom Koptiſchen asch und esch tollere 
ableiten, und beiße age. Ref. zweifelt micht daß, 
wer des Koptifchen kundig, aus jenen. Sylben al; 
lerley andre Wörter zu machen im Stande. ift, die 
> bey aller Freyheit der Etymologie. vom , Koptifchen 
abgeleitet werben koͤnnten. Eine fomifche: Empfins 
dung erregt, daß: Dfirid im Folgenden: auf fünfer: 
ley Art geſchrieben vorfommt, nämlich, 'NYPwi, 
TON, ri, WI, INTDWi, fo dag man ben 
Namen des Gottes, wenn man ihn auch kinmal 
gefanben ‚ aus: der Übrigen Schrift nicht einmal 
erauderfennen kann. Um endlich dem Lefer eine 
Probe zu geben, was der Verf. durch alle diefe 
Kuͤnſte aus den Hieroglyphen herausliest, führen 
wir nur ein Stüd des Hymmus an, den der Ga: 
det'ſche Papyrus' enthalten fol: age- veni Osiris 


f 
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1 Aegyptum’dilecte juvenis "Obiris in J 
ım 6% magnificans Aegyptum Osiris ad en 
apienda Aegypıi Osiris dilecte juvenis: ‘vehi 
'siris in Aegyptum dilecte jnyenis, deus subli- 
ais: invise quotidie. inviss Aegyptum. Ref, 
laubt, daß diefe Nachricht: über den neuften Vers 
uch die Hieroglyphen Mr. entziffern für dieſe Blaͤt⸗ 
er genüge, er hat dabey befohders herborgehob: 

vad demſelben eigenthuͤmlich iſt; worin auch Dit 
Indern fehlen, namentlich dag fie den Vortra 
ogmatiſch und ſyſtematiſch einrichten, ftatt datze 

jan; benriftifch feyn folte, win er dem Vetf. 
licht zum befondern Vor u er Sri . 
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halten wir: Beyträge zur Kenntnifs der Lite- 
ratur, Kunst, Mythologie und Geschichte ‚des, 
ilten Aegyptens von G. Seyffarth. Erstes. 
Heft mit vier lithographischen. Tafeln, .‚1826.: 
5.X u. 19, —— | 
Dies Heft theilt Bemerfungen ‚mit Über die Aegyp⸗ 
tifchen Papyrus auf der, föniglichen Bibliothek, zu 
Berlin. Dieſer Papyrus find im Ganzen 57, meh. 
rere bon fehr großer. Ränge; die ſchwarze Tuſche -ift 
nur hie und da verblichen, wo die Feder des Schreis, 
berd nichf genug angefüllt war, der Papyrus felbft, 
(über deffen Zubereitung der Verf, ‚gute Bemer— 
fungem mittheilt) bey den meiften ziemlich confer: 
virt. Mas die Schrift betrifft, fo iſt dieſe zum, 
Theil hieroglyphiſch, zum. Theil hieratifch, zum Theil 
demotiih, von welcher Glaffe 26 Stüdfe da find,; 


Was nun Herr Prof. Senffarth von dem Inhalte. 


der erften Glaffe, der aus ſehr Furzen, einförmigen 
fich oft wiederholenden Hymnen beftehen foll,. ans 
gibt, beruht auf der -im den Rudimentis darges 


— 
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Iegten Entzifferungd methode, baben wir ‚hier ‚nichts 
weiter davon zu, bemerken. haben. , Ganz, ähnliche 
findet er in den hieratiſchen Schriften, wobey er, 
wie, wir vorausſetzen, Spohnd Entzifferungen.-folgt, 
- und gründet auf Das wiederholte Vorkommen 
derfelben Stellen die Meinung, daß alle dieſe Hym 
nen aus den hermetiſchen Büchern, genommen — 
möchten, deren. erfte. Buͤcher nach Clemens Lobge 
fänge auf Götter und Könige, enthielten. Das ift 


fiber und in die Augen, fallend,, daß soft mehrere 


Zeilen. hinter einander ‚mit demſelben Worte an: 


fangen und mit denfelhen Buchftaben, und Sylben 


fließen, wodurch fie ſich Elar, ald Berfe i} ln 
Art Reim kundgeben. "Die demotiliben Papyrus 
erklärt Herr Styffarth mit Recht fämmtlih für 
juridifche oder gefchichtliche (dies wohl nur wegen 
der chronologiſchen Beſtimmung) Urkunden; es iſt 
ſicher, daß fie ſaͤmmtlich aus dem Zeitalter Der Pto⸗ 
femäder ſtammen; drey ausgenommen haben fie alle 
dieſelbe Form, welche durch die. Griechiſchen 


joapa und Beyſchriften nun ſchon bekannt genug 
iſt. Wie in dieſen alle vorigen vergoͤtterten Konis . 
ge, die, ihren Priefter zu Alexandria hatten, aufge: 


zahlt werden, fo kommt auch. in den demotiſchen 
Urkunden das Wort, mweldes man für. Gott ers 
Fannt hat, mehreremal ‚hinter. einander mit andern, 
MWörtern gepaart vor, welche die Beynamen der 
Ptolemäer bedeuten muͤſſin. Die fünf erfien Na: 
men find in zahlreichen Rollen biefelben, ‚und wer- 
den mit Gicherheif Deor g@rnpes,. adeAGor, even 
yeraı, PuAonhropss, ‚Erıpapeig überlebt (ein Nez 
fultat, welches auch die, welche die Nichtigkeit der 
Leſung nicht zugeben‘, fefihalten dürfen); Rn 


fechöten und fiebenten Stelle wechfeln zwey Namen, 


die aber. auch in ‚Variationen vorfommen, unter 
einander. oft ab, welches offenbar darin feinen 
Grund hat, daß Prolemäos. Philometors und feines 
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Bruders Physcon Regierungen ſich fehr durchkreuz⸗ 
ten; dann. folgt derſelbe Beyname, der an der vier: 
ten Stelle mit Sicherheit als Nhilopator. erfannt 
wurde, ‚aber nur nach Bermuthung dem Physkon 
bevgelegt wird; im neunten: Namen erkennt man 
beſtimmt den dritten; avepyeraı , wieder, wie wahr⸗ 
fcheinlich Ptolemäos Physkon mit: Kleapatra- Hoffe 
verheirathet genannt: wurde; einige’ andre. felten 
vorkommende und in. ihren: Bedeutung: zweifelhaf⸗ 
te Beynamen übergehen wir. Es ift leicht einzu: 
ſehen, daß ſchon nach der Länge und Belchaffen: 
heit diefer Reihe, wo fie vorkommt, zugleich aber 
nach dem Anfang, wo der regierende König gfter | 
mit feinem Beynamen genannt wird, das Alter 
bed Papyrus beftiimmt werden fann; Herr Seyf⸗ 
farth fchreibt darnach die demotifhen Papyrus der 
Berliner Bibliothek ſehr verſchiednen 'Ptolemäer: 
Regierungen vom Spter, Lagos Sohn, bis Alexan-⸗ 
der I. zu. Um defto merkwuͤrdiger ift ed, Daß ziemlich 
alle ſich auf diefelbe Familie, zu beziehen ſcheinen, 
indem faft Überall der Name Dr vorfümmt, den 
wir aus Der von Buttmann erläüterten Griechi⸗ 
fyen Zollacte und andern Urkunden (ſ. Biefe Ans 
zeigen 1825. ©. 1092. 1227.) als bey einer Chol⸗ 
ytenfamilie zu Theben gewöhnlich kennen: "wor: 
aus deutlich hervorzugehen- fcheint, daß auch 'diefe 
gie fämmtlic aus der Mumiengrofte zu The: 
en, von ber oben die Rede war, flammen. "Hr, 
Seyffartp macht eine Anzahl anderer Namen, ie 
‚mit: Dr verbunden vorfommen , nahmhaft, als 
Schonto, Proto, Möprilme, Chmpno, Nochmſcho; 
Nef. muß aber geffehen, daß er mehr Vertrauen 
zu diefer Erfiärung Haben’ würde, wenn der Verf. 
bie der Grichifhen Papyrus, Afos,; Senpoeris, 
Onnophrid u. dgl. wieder"gefunden hätte, Hoͤchſt 
fonderbar ift es, daß er felbft in Papyrus36, vom’ 
Sahre 56 des Physkon oder Philomesor (Ref. 
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laͤßt die Sache noch zweifelhaft), ftaft: Onnophris, 
Sohn: des Oros und der Senpoeris, (wie das av- 
ziypabo» hat) Nnaro Sohn des Oros und ber 
Schonio Tieft, — ohne ein Wort der Rechtfertigung 
hinzuzufügen. Daß auch die bieratifhen und hie 
rogiyphiſchen Papyınd in Berlin berjelben Fami⸗ 
lie angehörten, und einen Theil ihrer Privatbiblio- 
thek ausmachten, wird, fo viel Ref. ſieht, nicht mit 
hinlaͤnglichen Gruͤnden unterſtuͤtzt. K. DOM: 


Edbendaſelbſt. 
Treuttel und Wuͤrtz: Deseription’et.essai 4° 


explication des peiniures symbolique et des 
legendes hieroglyphiques d'une caisse de mo. 


mie Egyptienne publiee par I. D. Guigniaut,. 


Ancien Professeur d’Histoire et Maitre de Con- 
ferences & l’Ecole Nermale,. Membre de la 
Societe Asiatique de Paris, ©..24. 8. 
. Here Guigniaut, der:gelehrten Welt ſchon als 
der. fühne. Mann bekannt, der es übernommen, 
die Greuzerfhe Symbolik. in. die Sranzöfifche Lit: 
teratur einzuführen, gibt hier eine. Beſchreibung 
und verſucht eine Erflärung der Mahlereyen eines 
Mumienkaftens, den der. Echiffscapitän Graf von 
Moncabrie dem Mufeum der Naturgefchichte zu 
Paris geſchenkt. Eigentlich iſt es ‚ein dußerer und 
ein innerer Kaſten, Doch. ift ber. erfire fo. befchädigt; 
dag man Nicht. viel darauf erkennen kann. Die 
Mahlereyen des innern Kaſtens, fowohl von ber 
Außen : ald.Innenfelte, werden in einem- uͤberaus 
ſaubern und-zigrlichen „und, wie es fcheint, aud 

(wenigſtens in Betracht des Därgeftellten) treuen 
RKupferſtiche mitgetheift.. Die Erflärung folgt Cham: 
yollions Spftem „ und erklärt die zahlreichen von 
hieroglyphiſchen Legenden begleiteten. Götterfiguren 
diefem gemäß. Sie ſetzt mit Recht einen innern 


| 
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Zuſammenhang der verſchiedenen Dar ſtellungen vor⸗ 
aus, und findet ihn in einem graduellen Derab- 
ſteigen von den hoͤchſten Goͤttern, den Goͤttern der 
übern Welt, den Schoͤpfern und Lichtgebern, zu 
denen der untern Gegend: und endlich denen der 
eigentlichen Unterwelt. Der Grund indeß, wars 


um alles Dieß auf einem Mumienkaſten gebildet 


worden, wird dadurch nicht klater. K. O. M. 


Nuͤren berg.— 


Bey Fr. Campe: Hieroglyphik, ihr Weſen, und | 
ihre Quellen. Nebft hieroglyphiſcher Inſchrift dreyer 


Sẽearabaͤen von Dr. J. W. Pfaff, ord. Öffentl, 
Lehrer an der Hochſchule zu Erlangen’ u. f. mw. 
‚Mit einer Kupfertafel. 1824. S. VIII u. 207. 8. 

"Dbgleich diefe, Schrift nichts Neues, fo viel Ref. 
finden kann lehrt, fo macht fie doch auf Man⸗ 
"ches aufmerkſam, legt manche Anſicht dar, "und 
‘Darf daher in einem Blatte nicht uͤbergangen wer: 
den, welches es ſich zur Pflicht *88 die 
neuern Entzifferungsvetſuche der Hieroglyphen fo 
vollſtaͤndig wie möglich darzulegen, Die Schrift 
zerfaͤllt in folgende Abſchnitte: Einleitung, Urtheile 
des Alterthums, die Reiſenden, Meinungen der 
RNeuern, dad Erſcheinen der Hieroglyphen, Innres 
Weſen der Hieroglyphik, Quellen und Hoffnungen, 
Dieroglyphiſche Innſchrift dreyer Scarabäen, Aſtro— 
nomiſche Hieroglyphik. Einige von dieſen Abfchnit- 
ten "find mehr referirender, andre räfonnirender 
Art; nur müflen wir bemerfen, daß weder die Re: 
ration  volftändig noch das Räfonnement blindig 
genug fey. Unter den Reifenden durfte" z. B. Gau 


ni ct -übergangen werden, der manche hleroglyphi⸗ 


fche Inſchrift mittheilt, und zwar niemals, wie 
"Sie Herxrausgeber der. Description, aus willführli- 


de pHantafie, bloß zur. Vervollſtaͤndigung des Ef: 
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fects einer. bilblichen Darſtellung, fondern ſtets nach 
forgfältiger Gopie. Woher hat ferner ber Bari. 
die :feltfome Meinung.:von Champollions Anfict, 
daß nach ihr “alle diefe heiligen Bilder und Sym⸗ 
bole bloße ‚gemeine, Bucftaben find oder wenig 
fiend bloße Sylbenihrift.” Wie der Herr Berf. 
als er fein Buch herausgab (Junius 1824) aus 
diefen Anzeigen (1. Mär, 1824) einen richtigern 
Begriff von Champollions erfter Entdeckung erhal: 
en konnte: fo fonnte er aus der, Anzeige von !e 
tronne’s Unterfuchungen (3. April 1824) fich übers 
eugen, daß die neue Dieroglyphen = Entzifferung 
Zeinedwegd darum der “aller un gluͤcklich ſte 

und” zu nennen ſey, weil man nun “in The⸗ 
ben. der hundertthorigen Stadt, in Edfu, der mit 
Sand verfhlütteten, in Philä, der heiligen Jakkl, 
die Namen der Ptolemäer, und erbärmlicher römis 
fcher Kaifer finde” und “Denkmäler, deren Alter: 
-4hum man ebrte, in eine Mleinliche, moderne, grie⸗ 
Wiſche Zeit herabſinken.“ Vielmehr iſt gerade das 
Uebereintreffen der von einander unabhängigen, 
von ganz verfchiednen Punkten aus geführten, fi 
‚erft im Ziele begegnenden Letronne’ihen und Cham⸗ 
pollion’fchen  Unterfuhungen ein Hauptgrund. für 
‚die Richtigkeit der. letztern. Im der Nachricht vom 
Rofetta : Steine “er fey ‚eine Inſchrift auf Stein, 
in Hieroglyphenſchrift, in koptiſcher und aͤgyptiſcher 
Sprache” wollen wir ‚einen Druckfehler vorausſe⸗ 
‚gen, obgleich wir auch Damit der Stelle nicht völlig zu 
‚belfen willen. Soviel hier über ben Werth der Rela⸗ 
tionen. Wie wenig Buͤndigkeit aber vom Raͤſonne⸗ 
ment zu erwarten ſey, mußte Ref. ſchon aus der Vor⸗ 
rede abnehmen, wo die Punkte aufgezaͤhlt werben, 
auf,denen unfre hieroglyphiſche Kenntnig von 


‚be, dabey heißt es “der dritte Punkt iſt die Na: 
richt bey Diodor, ‚daß in Aethiopien, alles mit 
Dieroglpppen gefepzieben „ alſo es bort Volkeſchriſt 
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geweſen zu ſeyn fcheint yiediwärealffo alphabetifh” _ 
ie): Denn erftens ſagt Diodor' (HI, 3) nur,:dag. 
bey dem Aethiopen Alle ſich diefernZeihen bediens 
ten, nicht aber daß ſie gu allem gebraucht wurden, 
und dann iſt durchaus nicht abzufchen, warum eis 
ne Schrift, in der Alles geſchrieben wurde, noth⸗ 
wendig alphabetiſch fein muͤſſe. Hernach ſah Ref. 
leicht ein, daß was dem Übrigens: denkenden und 
geiſtreichen Verf. in der Anſicht der Hieroglyphen 
eigenthuͤmlich iſt, nicht: auf Analyſe des Vorhan⸗ 
nen; fondern auf Wuͤnſchen beruht, daß es doch 
fo. und "nit anders ſeyn⸗ moͤchte. “Der Sinn, 
fagt er, mit'dem dieß alte Volk die Natur-aufges 
faßt, die Tiefe’oder Milde’ der Gleichniſſe, mit des 
nen die Melt zu ihnen ſprach, das Band das fie 
dadurch zwiſchen dem Geift und dem fichtbaren - 
Inüpften die Schärfe und’ Freyheit ihres Beobach⸗ 
tung’ Sinnes ; der Raum uͤber den fich ihre. Ers 
fahrungen ausbreiteten, ſelbſt ihre Geſchichte und 
Etfindimgen muͤſſen bey der: Wahl der Grundbil⸗ 
der uns fichtbar entgegentreten.” Der Berf. ift. der 
Anſicht “daß das ungeheure aͤgyptiſche Syftem 
ſymboliſcher Darſtellungen feiner Wurzel nach Eins 
ſey mil det hieroglyphiſchen Darſtellung zur Bil⸗ 
dung der Sprache; daß es alſo eine echte Hiero⸗ 
glyphik nicht von der Sprache abſtammend gebe, 
Daß die Freyheit ihrer Bilder⸗ Zuſammenſetzung 
kaum Die Kuͤhnheit der bildlihen Zufammenfehuns 
gen in'ihren Symbolen'erreiche” Ref. iſt weit ent⸗ 
fernt dieſe Säte zu leugnen, aber die bloße Auf—⸗ 
ſtellung —5 wie ſie in dieſem —— | 
iſt führt nicht einen Schritt weiter. Schaͤtzbar in⸗ 
veſſen und aller Beachtung’ werth iſt ein Abſchnitt 
dieſes Werkthens, die Wergkeichung der hierogly⸗ 
phifchen Iüfgrift dreyer @daräbäen von denen 
einer bey Zoega de obẽliseis ſteht, ein zweyter von 
Carſten Niebuhr mitgebracht. wurde, den dritten 
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Niebuhr bey einen Stafiäner Rigo ſah. Dffenbar 
Aimmen die Jaſchriſten ‚partieenweife überein, 
und man hat ohne Zweifel ahnlich lautende, theils 
weife diefelben Formeln vor ſich; dadurch laͤßt fich ia 
jedem einzelnen manches mit Wahrſcheinlichkeit bes 
‚gitigen. Man fiebt hier, was man fonft aud 
‚an vielen unferer Philologen lernen konnte, daß 
"man auch, was man nicht; verficht, im Einzelnen 
disweilen richtig zu emendiren im Stande jer. 
‚Alle drey Scarabäen. find. in Hieroglyphen, deren 
Umriſſe aber oft ſeht zufammengezogen,.fo'zu fa 
gen abbrevirt find; der Zoega ſche gibt die Figuren 
no am. volfländigften. Auf ihm findet fib ;. B. 
immer das borizontelliegende Zickzack, wo die ars 

"deren nur-einen Queerſtrich haben, woraus man 

Deutlich fieht, daß man zum Behuf der Ver⸗ 

Heinerung die hieroglyphiſchen Zeichen ſehr verein: 
ſachen konnte. Daß eine völlige Sdentität, den 
“Anfang auögenommen, zwifchen den. Drey Snfhrit: 
ten ftattfinde, fönnen wir dem Verf. noch nid 
zugeben; es müßten dazu erſt die mit einander 
:wechfelnden Zeichen durch andere Denkmäler als 
homophon bargethan werben. = Eh 

N A a RS RS M:; 





: — Drudfehlen 

S. 77% 3. 16; ftatt: bolden lies: hohen 

—779. — 20. ſt. Zuͤrch l. Zuͤrich 

781.— 11. ſi jenem Vereine I. jenen Vereinen 

482. — 17. fl. erfordern. I. erfordern, 

— 553. v. u. ft. damahligen I. dermahligen 
++ 783. — 18, ſt. heſtimmen I. bepkimmen, 

— 781. — 4. v. u. ſt. verſtaͤrkt l. verkannt 

— — — 46. ſt. muthiger J. maͤnnlicher. —W 
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Paris | 
Ben, Gabon: Traité anatomico' pathologique 
es; Fievres. intermittentes simples et pernicieu- 
2s, fonde sur des ‚Observations cliniques,. sur 
es faits de Physiologie et de Pathologie com- 
ırees, sur des Autopsies cadaveriques, et sur 


2s Recherches statistiques, recueillis en ftalie 


‚principalement à l’Höpital du Saint- Esprit de 
ome ‚, pendant les annees 1820, 1821 et’ 1822. 
ırE.M, Bailly, de Blois, 1825, 8. XV1533&. 
Meder vieljährige Beobachtungen, noch weit fich 


rbreitende Studien, fondern ein halbjähriger Aufz 


ıthalt zu Rom im Sommer und Herbft 1822 führ- 
n den —* auf ſeine Unterſuchungen über die in— 
rmittirenden Fieber. Zunaͤchſt hat er es ſich aber 
ah nur zur Aufgabe gemacht, auszumitteln, wel⸗ 
e organiſche Veränderungen bey. intermittirenden 
iebern ſich ergeben, und wie die ergriffenen Organe 
uf einander wirken mögen. Für diefen Zweck fonn- 
» er fich nun freylich Feinen geeigneteren Ort auswaͤh⸗ 
:n, als das von den älteften Zeiten her mit feinen 
iebern geplagte Rom, wonach feinen Unterfuchun: 
en. jährlich der zehnte Theil der ri .er⸗ 
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krankt, und zwey Drittheile dieſer das intermittiren⸗ 
de Fieber haben, und in Rom ſelbſt wieder das heil. 
Geitt Spital, deſſen erſter Arzt Lanciſi war nee. 
lichſt auch bekannt durch Dtto’3 Briefe und den Be 
ſuch des Pabſts, das Spital in welchem unftreitig 
die größte Zahl folcher. Kranken, behandelt wird, da 
man Ichon in einem Jahre 520 Gentner Chinarinde 
gebraucht haben foll, obgleich nur männliche Kranke 
hier, die weiblichen dagegen in St. Johann von Las 
teran aufgenommen, werden, die Reconvalescenten 
aber aus beiden Spitälern noch drey Tage im Drey 
einigfeitöfpital ſich aufhalten duͤrfen. — Ohne dat: 
auf zu achten, daß die Gegend des h. ©. Spitals 
beteitd den ungeſunden Quartieren der Stadt zuge: 
zaͤhlt wird, waͤhlte der Verf. in der Nähe desſelben 
feine Wohnung, demit er glei) am frühen Morgen 
feine Beſuche und Sectionen beginnen, fonnte, und 
befuchte, nur Abends das jenfeitige ‚Ufer, wo er denn‘ 
am eilf Ubr bey feiner Rückkehr auf der Eirgeldbrin 
de jedesmal in aͤußerſt feuchten und eigen huͤmlich 
ziechenden Nebel trat, welcher den diesfeitigen Theil 
der Stadt bededte, — Doch, erfährt man im Diefer 
Beziehung wenig Neues Oder Ausführlicheres über 
die Kocalitäten Nomö, da der Verf. die Beantwor⸗ 
tung der ‚Frage uͤber den Grund der Häufigkeit der 
intermittirenden Fieber zu Nom andern überlaffen 
will. . Sm zweyten Buch welches über Nom han: 
delt, und eigentlich dad erfte hätte feyn follen, madjt 
er nur darauf aufmerkſam, daß die dem Fremden 
ſo auffallende Unſauberkeit der Pallaͤſte Noms, odet 
die zahllofen Leichname von den herrenlofen Hunden 
in Rom gar nicht den Geſtank verbreiten, wie dieß 
an andern Orten der Fall feyn würde, überhanpf 
die nämlichen Quartiere 3. B. die Gegend um den 
Batican ungefund, das fehr ſchmutzige Judenquar⸗ 
tier dagegen geſund find. In dem durch Hitze und 
Frodenheitgegen den zunächft vorangegangenen Jahr: 
gang fo ausgezeichneten Jahre 1822 gab ed zu Rom 
edeutend weniger Kranke, als in jenem, auch im 
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heil. Geift-Spitale, wo im Durchſchnitt jährlich 
:30,000 Kranke aufgenommen: werben; , wurden; in 
dieſem Jahr 5,000 weniger verpflegt, und nahment⸗ 
ALich war die Zahl der Fieberkranken faſt nur halb fo 
. groß. Bey ſolchen Angaben duͤrfe, die Einwohner⸗ 
‚zahl. Roms zu 140,000 angenommen, nicht vergeſ⸗ 
ſen werden, Daß bey der Wohlfeilheit ber Subſiſtenz⸗ 
Mittel, der Annehmlichkeit des Climas und der Leich⸗ 
tigkeit ein einfaches intermittirendes. Fieber zu ers 
‚tragen, die Roͤmer uͤberhaupt weniger fich neranlaßt 
fuͤhlen in ein Spital zu treten, wozu noch kommt, 
dDaß fie beſonders beym Wechſelfieber mit wahrer 
Wolluſt friſches Waflertrinken, und aus Wein, Krau⸗ 
kenkoſt, und Krankenpflege, weshalb: in nördlis | 
chen’ Segenden gewoͤhnlich der - Spital aufgeſucht 
wird, fich gar-nichts machen, Diefer Abzug - wird 
jedoch durch das Zuftrömen der bebeutenderen. Kran⸗ 
‚Zen aus der Umgegend in. den Spitälern größtens 
‚theil& wieder: ausgeglichen. — Im erften der fech& 
‚Hbrigen Buͤcher wird als Grundiag vorausgeſchickt, 
daß das intermittirende Fieber etwas ganz. Eigen: 
thümliches und keineswegs nur bem Grade nach von 
dem anhaltenden Fieber, welchem ‚eine Rocalentzüuns 
‚Bung nicht nur zu, Grunde liegt, fondern deſſen Stärs _ 
. .2e auch jedesmal in geradem Verhältnig zu dieſer Lo⸗ 
calentzuͤndung ſteht, verfchieden ſey. Im folgenden 
Punkten ſoll ſich der Unterfchied felbft bey einer kaum 
bemerkbaren Intermiſſion ſchon für die Erfcheinung 
‚ergeben: 1. dad anhaltende Fieber hat feine Verſchlim⸗ 
merung ‚gegen. Abend, dad. Qugtidianfieber dagegen 
-feine Anfälle Morgend früh, das Sertianfieber Vor: 
mittags um 10 Uhr oder um 1 Uhr, und dad Quar⸗ 
tanfieber zwilchen 5 und 5 Uhr Abends: Wenn dieß 
nicht jedesmal zutreffe, fo verhalte es fich hiermit 
„gerade wie mit den Poden, von welchen auch hin und 
‚wieder ein Individuum verfchont bleiben koͤnne, obs 
„gleich in der Regel das ganze. Gefchlecht ‚die Pen 
„heit, einmal zu beftehen habe z. 2. bey den anhal⸗ 
‚senden Fiehern permoͤge die China, nichts, bey hen 
"intermittivenden Fiebern ſey fie das Hauptmittel; 


B844.  Göttingifhe gel. Anzeigen 
"3 bey Wechſelſtebern ſehe der Kranke ganz anders 
aub, als bey den anhaltenden, bey erfieren finde gar 
nicht das eingefallene leidende Anfehen ſtatt, fogar 
kurz dot dem Tode druͤcken defien Züge Ruhe und 
Blei pgältigkeit aud; endlich 4. können Die Wed: 
felfieber ganz abgebrochen und plöglih, wenn bie 
"Krankheit am beitigften ſcheine, aufhören. Ueber 
Dad Wefen: des Mecfelfiebers macht ſich der Berf. 
die Vorftelung. Nur der Menſch fey dem Wechſel⸗ 
fieber unterworfen, Thiere befommen in Denfelben 
Gegenden und in denſelben Zeiträumen; we bie Met: 
fhen in größerer Allgemeinheit am Wechfelfteber et: 
kranken, den Milzdrand und andere Krankheiten. 
(Doc wollte man, was der Verf. nicht zu wiſſen 
Scheint zu Cambridgefbire im Jahre 1807 als bie 
Menfcyen‘dört allgernein am Wechſelfie ber erkrant: 
ten, auch Achnliched bey den Pferden bemerken.) Der 
Menſch verändere aber auch allein beym Schlaf bie 
fenfrechte Richtung feines Körpers in Die horizontale, 
da nun, wie der Werf. doc wohl ziemlich richtig 
heimerkt , bey jeder Krankheit eine normale 
Function gleihfam unter. dem Bergrößerungdglafe 
‚erfcheine, 10 muͤſſe fich auch die Intermiſſion auf el 
en Vorgang im normalen Zuftand: beziehen, und 
die ſey fein anderer als der Wechſel des. Schlafene 
und Wachens, wobey die Blutcongeftion ‘gegen: dab 
Gehirn, in die gegen’ den Magen Übergehe, das Med; 
Felfieber fey eben die Steigerung (exagEration) die: 
ſes Mechfeld.organifcher Vorgänge, die fich "während 
ins Tags: und Nachtsecyclus zuträgen. Um zur 
wirklichen Krankheit zu.gelangen, nimmt der Bf. der 
wohl in der Vorrede die Lehre von Brouſſais etwas ein: 
Jeitig findet, doch als ausgemachte Sache an, daß au 
den Wechſelfiebern eine Laͤſion der Digeftiönsorgane 
«une legere gastrite) zu Grunde Tiege, Daß hier der 
babititelle Einfluß, welchen dad Abdominal= Syftem 
Über die ganze Oekonomie ausübt, jetzt der praͤdo⸗ 
minirende wird, und nad) einer jeden Pauſe wieder 
"ehhe allgemeine Nerdenirritatſon erregt’: Ganz un: 
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richtig ſey es, wie Brouſſais annimmt, in den ins 
termittirenden Fiebern fey die Localentzuͤndung auch 
intermittirend, dieſe unterſcheide ſich von den Ent: 
zuͤndungen der anhaltenden Fieber (inflammations 
Franches et continues) hödftens nur. dem Grade 
nad, ſondern das, was die intermittirenden Sieber . 
unterfcheide, ſey Die Nervenerregbarkeit, welche ſich 
durch diefe Localentzuͤndung in folche periodifche: Auf: 
mallungen bringen lafle. Ref., dem es fchon ganz un: 
begreiflich ift, wie Brouflais bey der fhönen Idee 
die Krankpeiten in ihren Metamorphoſen nachzumei: 
en, fih imnrer nur auf feine Magens Darm : Ent: 
zuͤndung befchränten mag, verfteht nun allerdings 
nicht, wie bey derfelben Localentzuͤndung der Übrige 
Organismus bald in einer intermittirenden bald zu 
einer anhaltenden Mitwirkung beſtimmt und dabey 
auf andere Organe, welche im intermittirenden Kie- 
ber faſt regelmäßig afficirt erfcheinen, gar feine Rüd- 
fiht genommen werden fol, er hält fich aber nicht 
für befugt neben der Theorie ded Verf. dem Lefer 
auchnoch feine eigene hier vorzulegen, und befchränft 
fih nur noch einzelne: bemerkendwerthe Thatfachen 
auszuheben. Da es dem Berf. vorzüglich darum zu 
thun war, feine Anficht der Krankheit bid zum anas 
tomifhen Erfund durchzufuͤhren und an demfelben 
zu erproben, fo muß das dritte Buch, welches feine 
meiften Obfervationen enthält, der wichtigfte Theil 
Des Werks feyn, nur bemerkt der Verf. ſelbſt, um 
fich nicht durch vorgefaßte Ideen irre führenzu laſſen, 
oder vielmehr den Leſer felbft zu hintergehen , habe 
er die aufgeführten Sectiondberichte nicht aus einer 
großen Anzahl von ihm vorgenommener anatomilcher 
Arbeiten gezogen, fondern die Falle, wie fie jeder Tag 
gegeben, aufgeführt, und fügt noch weiter hinzu, weil 
ed ihm vorzüglich. um die Leichenöffnungen zu 
thun gewefen fey, babe er in den Kranfenfalen: nur 
diejenigen ind Auge gefaßt, von welchen er habeans 
nehmen können, daß fie ſterben würden. Natuͤrlich 

konnte bey einem folchen Eifer für pathologiſche Ana⸗ 
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tomie defto weniger für die Krankheits geſchichte ges 
wonnen werden, weil es fich in diefem Fall nur von 
ſolchen Kranken handelt, die meift fchon delirirend ins 
‚Spital gebracht wurden oder wenigftend, wenn file 
der Berf..zu beobachten anfing, bereitd außer Stand 
waren, tiber den früheren Gang ihrer Krankheit Aus⸗ 
Zunft zu geben. Wie man in Rom überhaupt ſchon 
feit Langer Zeit geneigt ift, alle zu einer gewiffen Zeit 
Schnell tödtende Fieberanfälle für bösartige intermit- 
tirende Fieber zu erklären, fo befinden ſich auch unter 
den etlich und dreyßig dem Verf. eigenthuͤmlichen Ob: 
fervationen mehrere Über ſolche Kranke, die vor ih: 
zem. Tode nur einen Tag im Spital frank lagen, 
und bey weldhen man dort gar feine Intermifften 
‚bemerken konnte, fo daß der Verf. bey feinem Aus- 
ſpruch über die Natur der Krankheit fi ganz allein 
- auf feine Phyſiognomik verlaflen mußte, — Wie 
nach allen ſchnellen Kodeöfällen und möchte der Ref. 
binzu fegen, wie bey allen Sectionen, welche von ei: 
ner gewiflen Schule vorgenommen werden, fanden 
ſich bey allen Leihen Spuren von Entzündung im 
Magen oder den Gedärmen und die Spinnenwebens 
haut des Gehirns gerdrhet. In Beziehung auf letz 
tered bemüht fich der Verf. fehr Lallemand's Behaup⸗ 
tung zu erweifen, daß Entzuͤndungen Diefer Haut 
Gonvulfionen erregen, wenn aber das Gehim zu: 
gleich felbft Teide mehr Coma entſtehe. Schon bey 
Der Dritten. Dbfervation, da Coma und Eonvulfios 
nen zugleich vorhanden waren, fucht er fich Damit zu 
helfen, daß das Eoma wohl nicht fo tief gemefen fen, 
am die Affection der ferofen Haut nicht auch noch hin: 
durch wirfen au laſſen. Die Rindenfubftan; habe 
bey allen am Soma Berftorbenen viel brauner ausge: 
ſehen, und da dief überhaupt bey weitem der häy: 
figſte Fall geweſen, fo: habe fih am Ende diefe abs 
norme Beſchaffenheit ihm ald normaler Typus eins 
| geprägt ‚und er feine Borftellungen von der Farbe 
dieſes Theils, wie er fich biefelben in Frankreich ge: 
bildet.bat, faft vergeffen, auf gleiche Weifefey es ihm 
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auch mit der Farbe der Eingeweide gegangen, welche 
waͤhrend dieſer Conſtitution auch weit roͤther ausge⸗ 
ſehen haben. Eigenthuͤmlicher als diefe ſo all emei⸗ 
nen und eben deßhald ſo wenig bezeichnenden Erſchei⸗ 
Nungen waren die Veränderungen, welche in mehre⸗ 
ten Tällen Die Leber oder die Milz "zeigten. Bor 
Diefen Organen bildete zuweilen dad eine oder das an⸗ 
dere eine Blafe mit aufgelösten Blut erfüllt, wie dieß 
ja auch auf Walchern gefeben wurde. Dabey ift bes 
merkungswerth, daß die Kranken gar Feine Klage 
äußerten, welche auf eine ſolche Veränderung hätte 
hinweiſen koͤnnen. In drey Fällen war eine folche 
Milz geplagt und das Blut hatte ſich in den Unterleib 
izle ‚bier. hatten zwey Kranke 24 Stunden vor 
dem Tode über fehr große Schmerzen geklagt, aber 
ein dritter.bey völigem Bewußtſeyn nichts geäußert. 
Der Berf. halt es doch fir möglih, que la räte est 
de point de depart des principaux ph&nomenes 
ul existent: pendant l’acoes febrile, Mehrere 
älle von, febris algida finden ſich auch aufgeführt, 
hier war die Haut mehrere Tage lang weit fälter als die 
umgebende Atmolphäre, der Puls aͤußerſt freguent, 
160 Schläge in einer Minute, die Kranken bey vols 
Tem Bemwußtfeyn. Zwey Elagten über große Schmerz 
zenim Unterleibe, bey diefen mar der Darmcanal feis 
ner ganzen "Länge nach außerordentlih roth und. 
entzündet, übrigens das. Gefiht im Leben gar nicht 
wie bey einer. enterite franche, fondern die Züge 
äußerft weich wie bey Schlafenden., Bey zwey ans | 
dern zeigten ſich nur einige Entziindungsfpurem 
im Magen. Diefelbe Eisfälte zeigte ſich auch bey eb; 
nem 17jährigen Menfchen, welcher betrunfen zu einer 
unnatürlichen Lafter misbraucht wördenwar, und am 
eilften Zage nad der Mishandlung ſtarb. Bier fand 
man bie Gedärme nicht entzlindet, aber das Bauchfell und 
‚Gefröfe dunkel gefärbt, Zerftötungen an der Schleime 
dhaut des Maſtdarms und im Defopbagus. Dee Verf. ber 
nut Dielen Ballbefonders um Darzutbun, daß das Leben u. 
aud die Entzündung aus einem Spieleeingelner Nräite bee 
ſtehe, von welchen jede einzelne durch HÖR verfchiedene 
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Veranlaſſungen krankhaft verändert werden, fonne. We 
brigens war bey allen, ‚bey melden biefe Kälteerzjeugung‘ 
bemerkt wurde, ein Exceb, im Weinttinken vorangegen— 
gen. — Die ärztfide Behandlung im. heil: Geiſt Spital 
ift die allergleichförmigfte, einem jeden der aufgeführten 
Ktanfen murde ohne Unterfcied.der Individualität und 
Bufäle China gereicht, alles ſcheint für fievre a quingquina 
zu gelten. Don 100Kranken brachen dieChinarinde wieder 
weg. Nac den Berechnungen des Vf. ift Die Dauer Dre Ktank⸗ 
beic Diefelbe im Spital zu £yon mo man mehr eine erpe« 
tirende Methode beobachtet, bey der Bebandlung mit Ebi 
na inKom und bey der mit Brechmeinitein nach Pepſſon. 
Mon den Fieberfranfen zu Rom ſtixbt der zebnte Teil, 
Auch in Stalien fand man fon, daß der China in Sub: 
ftanz die Ichwefelſaute Ebinine vorzuziehen ſeyn mödte. 
Daß die Behandlung der Kranfheit dur den Verf. febr 
viel gemonnen hätte, läßt ih faum behaupten. Zwar fol 
Sögalas von der Theorie des Verf-geleitet von einer fürf- 
geſhten horizontalen Lage einigen Erfolg bemerft haben, 
der Bf. legt aber ſelbſt wenig Wertb darauf. Seinen Unis 
ten nad empfiehlt auch er vorzüglich Die £oealentzündung 
zu befeitigen und die fchmefelfaute Chinine zu geben, um 
die Kenetion der übrigen Organe herunterzuftimmen. Le 
Abvre intermittente consiste dana une exaltation 
‚les Forces nerveuses, produite par, une l&sionlocale, 
Cette exaltation a son specifique dans le guinguina, 
Letztere fey fein Robotans, fondern Stupefaciens. Webn« 
lic wirke auch Piperin. Die Ligaturen der Erfremitäten 
wirken, indem fie den Zufuß des Bluts gegen bie Central⸗ 
Hrgane bemmen und dadurch die Aufwallung in dieſen ger 
tinger bleibe, undam Ende glaubt der Verf. ‚die fo wicti- 
ne Frage, warum bald Blutentziehung, bald Moſchüus und 
Hpium gleich wirkſam feyn fönnen, damit befriedigend 
zu erklären, daß Blutentziehung die Localentzundung, 
fegtere aber die allgemeine Erregung. berunferftimmen, 
£urzindem er Alles erflärenmill, erflärberam Ende Nichts. 
Eben fo wenig vermag der Verf. mit feiner Theorie etwas 
‚Genügendes über den Unterfcbied des Tertian- und Duat» 
tanfiebers zu geben, oder über die Srage, warum mande 
intermittirende Fieber nicht ſchnell gebeilt werden dürfen, 
ja folche Fieber oft ange anbaltende Kranfbeiten wohl 


- tig entfdeiden; ferner über ihre notbwendige Dauer und 


Grifen. Dabey muß Nef. jedoch zugeben, daß dieſe Schriſt, 
die ihrer ziemlichen Breite ungeachtet, ‚weniger für eine 
umfaffende Arbeit über den Gegenftand, als für eine Dil 


ſertatlon erklärt werden kann, manchen Stoff zum Nads 


denfen gibt, und den fo wichtigen Gegenftand, fo mie Die 
£edrev. Bronffaig wieder unter neue Geſichtspunkte bringt. 
— — — — 
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Er Ne a pel. Ze 5 ee 
La legge Petronia illustrata col mezzo di 

' an’ antica inscrizione rinvenuta 'nelP anfiteatro 
di Poinpei. Memoire distesa. dal Cav. Arditi 

_ soprantendente di que’ Regj Scavi, e intitola- 
ta a 5. A. Reg. il Principe D. Francesco duca 
di Calabria. 1817. 64 Seiten in gr. Quart. 

Wie fehr bis jest daB Zeitalter der in Fr. 1,8 
2. D. 18.8. ad legem Cornel, de sicariis 
erwähnten Lex’ Petrönia beftritten worden ift, bes 
darf Faum einer Erwähnung: -Einige Rechtölehrer 
wollen fie zur Beit der Republik, andere unter An; 
guft, noch andere unter Ziberius, Claudius, Nero, 
ja unter Hadrian oder garunter Antoninug Pins, 
promulgirt wifjen. —— 

Im Sabre 1817, in welchem in dem Amphithea⸗ 
ter zu Herculanum, neue Ausgrabungen vorge⸗ 
nommen wurden, fand ſich in einer Nifche desfel: 
ben, das Fußgeſtell einer Statue, mit der Inſchrift: 
C. CVSPIVS. C. P. PANSA. D. V. (duovir) J. 
D. (juri dicundo); IIII. (quartum) QVINR. (quin- 
quennalis): PRAEFE, a (idem) EX, 

h | (2) | 
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D. D. (decreio decurionum) LECE FETRON 
Diefe Inſchrift hat dem Berf. Veran ng gege: 
ben, nähere Unterfüchungen über * wahre Zeit: 
alter jener Lex anzuſtellen. Er erinnert zuerſt, 
daß nah Tacitus Annal. XIV. ae Amphithea⸗ 
ter zu Pompeji, wegen eines bey Gelegenheit von 
Ka —V weldhe Clvinejus —B “gegeben 
hatte, ausgebrochenen Tumults, mittelft Senatus: 
conſults vom Jahre 59 nach Chr. Geb. auf zehn 
Sahre, alfo bis 69 geichloffen werden mußte; daß 
Dagegen daß Erdbeben,’ wodurd-die Stadt verſchüt— 
tet wurde, ſich er: im Sabre 62, 
nach Senecä le benef, VI. 1. im Jahre 63 ereig- 
nete; und daß nad dem Ießtern a. a. O. III. 22. 
befondere Beamten Angeftelt wurden, um über die 
injuriae dominorum in servos zu erfennen, wie 
ſolches die Lex Petronia, nad Fr. 11. $.2. vorge 
rieben. hatte. Sodann folgert er, da Seneca jene 
uͤcher nach dem, Tode des Claudius um das Jahr 
61-gefchrieben habe:, ſo koͤnne feine. Erwähnung jenet 
Unftellungen befonderer Beamten, nur auf die Zeit 
vor jenem. Sabre ‚bezogen. werden. Nun: fey-aber 
der Cuspius Panſa zu einem folhen Praefectus, 
dem bie ‚Aufficht über die Vollziehung der LexPe- 
tronia übertragen ſey, zufolge. jener Inſchrift am 
Amphitheater zu Derculanum, ernannt; und da 
deſſen Ernennung während. der Zeit, daß das Thea: 
‚ fer vom Jahre 59: bis 69, auf Senatsbeſchluß ges 
ſchloſſen geweſen, thoͤricht geweſen ſeyn wuͤrde, über: 
dies auch die ganze Stadt im Jahre 62 oder 63 
verſchuͤttet worden ſey, ſo muͤſſe Cuspius Panſa 
zum Praefectus;lege Petronia, wenigftens im Jahre 
55 oder. 59 beſtellt feyn; und fo ſey alſo die Lex 
Petronia auf jeden Fall fchon vor jenem Jahre, 
- promulgirt gewefen.. Dieſemnach würdederen Zeit: 
alter wenigftens unter Nero oder, Claudius zu fe 
gen fepn. —  Merkwürdig iſt außerdem die Abs 
handlung durch die Mittheilung vieler im: Dercula: 


— 
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num neu aufgefundenen Snfchriften. : Die meiften 
derfelben bezichen ſich auf die Familie des Cuspius 
Panfa, und bemeifen,, in — großen Anſe⸗ 
ben dieſelbe dort geſtanden hüben muß. Einige 
andere ſind wegen ihres Inhalts ſehr merkwuͤrdig. 
So z. B. eine, welche ein neues Licht auf die viel 
beſprochene, und noch fo wenig in das Klare ges 
brachte (ſelbſt Gajus iſt hler unlesbar) Servitus 
luminum wirft... Sie lautet: M. Holconius Ru- 
fus. D. V..J, D. tert. C. Egnatius Postumus D. 
V. J. D. iter, ex D. D. jus luminum opstruen- 
dorum HS. oo oo redemerunt parietemque pri_ 
vatum cül, ven, cor. ‚usque at tegulas faciun, 
dum coerarunt. . Eine andere, worin das Di, 
gamma Aeolicum. vorföümmt: Sp. Turranus. I, 
J. N. L. pro N. Fab. Proculus Gellianus Praef, 
Fabr. II. Praif. Curatorum Aldei Tiberis. Praif. _ 
pro.. pr. I: ‘din. urbe Ladinio. :pater. patratus, 
populs. Laurentis. foederis, ‚ex, libris. Sibullinis, 
percutiendi, cum. pꝓꝓr. sacrorum. .principiorum. 
P. R. quirit, nominis.. que. :#atini.. qual: apud 
Laurentis.;coluntur, Flam.. Dialis. Flam. Mar. 
tial. Salius.. Praisul. Augur.:Pont. Praif. Cohort, 
Gaitul. Tr, Mil. Leg. X. loc..d. d. d. Neben 
dem Forum wurde ferner. ein Tempel an das Licht 
gezogen, und neben der Thür dedfelben wurden fieben 
hier abgebildete Brudhftüice, (gefunden, deren Zuſam⸗ 
menfesung folgende Inſchrift Darftellte: Romulus. 
Martis ... ilius. urbem. Roma’-... . it. et. reg- 
navit,‘anhos; adraginta. isque, .... duce, 
hostium.. e; Caeninensium ... ecto, spolia. op. 
. s. Feretrio. consecra . . » receptusque, in 
deorum..numerum. Quirinus,: appellat. . .. 
Vom Forum. ab: entdedte. man eine Straße, an 
deren. linker Seite ein Prachtgebaͤude fteht, mit fol⸗ 

gender. Inſchrift: Eumachia. L Fi Sacerd, publ. 
‚nömine.iisuos veßıM. Numistri. -Frontonis, fi. 
chalcidieumseryptam. porticus. Concordiae. Aü- 
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— pietati, cua. pequnia. fecit. eandemque 
edicavit; — 1 | 


80th a. | 


In der Ettingerfhen Buchhandlung: Bollftäns 
eige Anweifung zur practiſchen Feldmeßkunſt von 
. Wölfer, Herzogl. Saͤchſ. Regierungsgeome: 
tet mit 3 Steindräden. 1826. 248 ©. in 8. 
Dieſes Werk, weldyes für die gemeinen Felbmel: 
fer, oder fogenannten Flurverſteiniger beftimmt ift, 
enthält eine Anweifung zu dem Verfahren und 
den Handgriffen beym Aufmeflen einzelner Felder, 
fo wie ganzer Dörfer, und mande nuͤtzliche Katb: 
Schläge und Bemerkungen über diefe Materie, doch 
alles obne Anwendung anderer Snfirumente, als 
Die Meßkette, Winkelſcheibe und Stäbe. Der Vor— 
trag ift ſehr deutlich, mit aͤngſtlicher Enthaltung 
von algebrailichen Formeln, wie es auch ſeyn muß: 
te, da dich Geſchaͤft, wie der Verf. S. 15. fagt, 
mitunter fogar. von ‘gewöhnlichen Landleuten be 
trieben wird; indeſſen ſcheint der Verf. gerade durch 
zu großes Bemüben,. deutlich. zu ſeyn, hin und wie 
ber etwad unbeſtimmt und weitichweifig ‚geworden 
zu feyn, wovon weiter unten einige Beyſpiele vor: 
fommen werden. Den Anfang maht ein ausführs 
liches Inhaltsverzeichniß, welches zugleich als Wort: 
erklaͤrung und Beſchreibung der Figuren dient. 
Hierauf folgt der Entwurf eines Reglements fuͤr 
Feldmeſſer, welches ſehr vollſtaͤndig iſt, und auf die 
vorzuͤglichſten dey dieſem Geſchaͤfte vorfommenden 
Umſtaͤnde Ruͤckſicht nimmt. Beſonders zweckmaͤßig 
iſt die Angabe ©. 42, wie groß der Febler bey 
nochmaliger Meflung feyn dürfe, um die erfte für 
gut anerkennen zu können, wobey jedoch eine all; 
gemeinere Beſtimmung des zu geftattenden Kebfers, 
uals der Verf. angibt, zu wünfchen wäre, © Bey der 
Nachrechnung ded Flaͤcheninhalts wechfelt nämlich 
bie Angabe zwiſchen und 13 Procent nach der 
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verſchiedenen Größe, ohne dag eine beſtimmte Ne: 
gel zum Grunde gelegt ‚zu: ſeyn ſcheint. Sodann 
wird das. Verfahren beym Meffen. der Linien und 
Winkel auf dem Felde und der Gebrauch der Str: 
firumente. befchrieben;; wobey wohl zu beobathten 
ift, daß. wenn. der Verf. S. 61. und fonft fagt, die 
Meſſung Lafle fich auf: keine andere, al! die hier 
befchriebene Weile ausführen, Dies nur von der 
Aufnahme‘ mit den ‚genannten ‚Werkzeugen gilt, 
Sehr volftändig: ift die Anweiſung zur Berechnung 
und‘ Eintheilung der 'Felder von jeder- gegebenen 
Geftalt, nur müßten den Laien, wenn gleich: um: 
ſtaͤndliche Auseinanderfegungen und algebraifche Be⸗ 
rechnungen fuͤr ſie nicht angebracht ſind, doch nicht 
offenbare Unrichtigkeiten gelehrt werden, fo wie ů. 
B. 8: 149.,. daß der Inhalt eines Kreisſegmen⸗ 
tes 3 des Products der Höhe und Baſis fey,. wel- 
ches nur fuͤr Parabelſegmente richtig iſt, und auf 
Kreisboͤgen von einiger Groͤße erheblichen Irrthum 
veranlaſſen kann. Auch die hier angegebene Me— 
thode, Dreyecke und Trapeze in Theile von geges 
benem Inhalte zu theilen, -ift nur: Naͤherung, die 
‚ben verſchiedenen Umſtaͤnden nach, mehr dder weni⸗ 
ger von der Wahrheit:abweicht. Da dieſelbe aus 
Berdem auch ziemlich umſtaͤndlich ift, fo tirede eh 
nad des Ref. Urtheil zweckmaͤßiger geweſen Teyn, 
die richtige Formel ver Höhe, naͤmlich für das Dreyeck 

> 7 Al(a2ha:L x 
vun fürdas Brapız “N FPANG a) ah 
in Worte gekleidet, ald Vorſchrift zu geben, ‚wels 
ches der Deutlichkeit unbeſchadet hätte gefchehen 
Tonnen, da die Ausziehung der Quadratwurzel fp&s 
ter gelehrt wird, Hierauf - folgt. eine ausführliche, “. 
durch Zeichnung erläuterte Anweiſung zur Aufnah⸗ 
me, Berechnung und Theilung zuſammengefetzter 
Figuren, ſo wie einer aus Wieſem und Waldung 
beſtehenden Gegend, und eines Dorfes. Den Des 
ſchluß machen verſchiedene dem Feldmeſſer nöthige 
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Hötfelehren und Bemerkungen, 3. B. die’ Auszie⸗ 
hung der Duadratwurzel, mit einer Quadrat tafel 
erläutert; Reducirung der verſchiedenen Maaße, die 
nothwendigften : Planzeichnungdmanieren, einige gen: 
metriſche Begriffe die aber nur fehr unvollſtaͤndig, 
unbeflimmt und zum Theil unrichtig find, (wie ;. 
B. ©. 2u6: Alle Winkel: eined. Dreyedd haben 
180° und eined Vier: oder Viel: Eds 360°) 
und zulegt eine Tabelle uͤber die an einigen Drten 
üblichen: Längen: und Flaͤchenmaaße, worin ſich 
jedoch. auch hie und da Fehler eingeſchlichen haben. 
Es ift zwar eine große Menge: von Anleitungen zur 
Feldmeßkunſt, delonderd ‚in der neueften Zeit er: 
Schienen, welche aber, wie: der Verf. aub in. der 
Bor fagt, theild zu-weitläuftig und daher zu 
oftbar, oder auch zu gelehrt für den gemeinen Feld: 
meſſer oder den Laien, theild:zu unvollftänpig find. 
Das vorliegende Werk ſcheint und im Plan und in 
der Einrichtung dem Zweck des Verf. fehr gut zu 
entfprechen, und würde wahrfcheinlich Durch. eine 
neue Bearbeitung. und Peinigung von mandyen 
finnentftellenden Drudfeblern, wie S.111. abc fl. 
ach, ©. 129. cd ſt. gg ete. die den Leſer und. bes 
ſonders den Anfänger verwirrt. machen, fehr brauch⸗ 
bar und nüßlich werden und inſonderheit den Ges 
sichtöperfonen -auf dem Lande zum Studium zu 
empfehlen feyn, welches wir jedoch in feinem ge 
genwärtigen Zuſtande nicht zu thun wagen. Die 
beygefügten Steindrüde find ‚fauber gezeichnet und 
deutlich ausgedrudt, nur wäre eine beſſere Einthei: 
Jung und Numerirung der: Figuren zu wünfien. 


—— Sſch les wig — 
Gedruckt im. Koͤniglichen Taubſtummen⸗Inſti⸗ 
tute: Die Inſel Foͤhr und das Wilheiminen See⸗ 
‚bad; 1824; mit zwey Charten und fünf: Zeichnun⸗ 
gen. ‚Dargeftelt von Frie drich von Warn: 
Iſtedt. Mit dem Motto nach Walter Scott: «Es 
gibt zwey Dinge, welche im, Univerſum ſchwerlich 
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ihres Glelchen finden: werden -— "die Sonne: am 
Himmel, und’ die: Mordfee- auf:der Erde” 1828. 
©. X. »1747 In Dctavise 2 2: Eh 2 | 


ii y 
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» Die. JInſel Foͤhr, an der Nordweſtkuͤſte von Schleds 
wig, ein Ueberbleibſel des: won der See verfchluns 
genen: Küftenftrichd;. unter 54940" Norder Breite,! 
anderthalb Meilen vom: Dagebüll,. dem naͤchſten 
Drte auf der ſchleswigſchen Küfte; wenige Meilen 
von Huſum und Tondern entfernt‘, von mehreren 
Seiten mit: Heinen: Sufeld, ſogenannten Hallingen’ 
umgeben: und ſowohl durch dieDinen derſelben, 
als duschiwüsgebehnte Deiche gegen. die Meereb⸗ 
fluthen :gefhügt, ‚hat bey einem Flaͤcheninhaito von 
13 Quadratmeilen, nichts deſto weniger einen Um⸗⸗ 
kreis von u3 Meilen, eine Folge ihrer laͤnglich vrun⸗ 

den ;Beftalt «und: "der: zahlteichen Biegungen und’ 
Krümmüngen der Kuͤſte. Es beſteht die: Infef;' 
bie weder Berge noch Waldungen hat, ‘wienohl: 
Bäume auf berfelben fehr gut fortfommen;;''theilß: 
aus. Geeſt, theild. aus Marſchland und zerfällt in: 
adminiſtrativer Hinficht in zwey Theile: in "Me: 

ſterland Föhr, das zu dem jufländifchen Amte Ri: 

pen gehört, wiewohl die’ deutfche Sprache hier Die‘ 
allgemein: bhertfchende ift, und: in Ofterland Föhr, 
welches: zu dem ſchleswigſchen Amte Tondern ges: 
rechnet wird. Die ganze Inſel enthaͤlt drey Kir⸗ 
chen, einen: Flecken, Wik ſechszehn Dörfer und: 
zehn Mühlen: Die Bevölkerung, welche im Jahte 
1769 das Marimum von: 6100 Seelen erreicht hat⸗ 
te, betrug: im. Jahre 1820. nicht über 1247 Menſchen 
und fcheint noch fortwährend ſich zu vermindern, : 
wie denn immer mehr Häufer abgebrochen und die 
Materialien. derfelben verkauft werden. Die Eins 
wohner find: theild von: Frieſiſcher Abkunft , die in 
zwey Stämme unterfhieben erden, eigentliche 
Foͤhringer und vorzugsweiſe fogenannte Sriefen oder 

in frühen Zeiten eingewanderte Hallings: Bewoh⸗ 
ıer, .tbeild find. es hauptfächlich feit 1770: auß‘ 

Schleswig und Sütland eingewanderte Dänen. Die: 

Sinmohner genießen mancher Srepheiten und Vor— 


856. Goͤttingiſche gel. Anzeigen. 


rechte, namentlich das Recht durch gewählte Reprä: 
fentanten aus eigener Mitte ſaͤmmiliche öffentliche 
Laften und Ausgaben zu vertheilen und für ihre 
Aufbringung zu forgen; auch herrfcht auf Föhr volle 
Gewerböfrepheit., In den Sitten und Gebräuchen 
finden- fi. manche Eigenthuͤmlichkeiten, worunter 
der Verf. vorzuͤglich den auch in andern Gegenden 
uͤblichen Gebrauch ded Fenſterens anfuͤhrt. Der 
Ackerbau if erſt in. Dexmeueren Zeit, vorzüglich feit 
den Einmanderungen. der Danen ein: bedeutender Er; 
werböjweig geworden, wiewohl er auch jetzt noch ims 
mer nur mangelhaft betrieben wird; die Schiffarth da⸗ 
gegen, welche früber Die Hauptbeſchaͤftigung der Ein: 
wahner auömachte,: bat in neueren Zeiten, hauptſaͤch⸗ 
Lich Durch Veränderungen, die in dem Gange des 
Handels Überhaupt vorgegangen find, gar ehr abge- 
nommen. Aufternfilcherey und Vogelfang ſind noch 
gegenwärtig ſehr eintragliche Gewerbe. Das Clima 
der Inſel ift ungleich milder,: als man nach ihrer Lage 
vermutben folte, mad wohl. hauptfächlich den Dünen 
von Sylt zugeſchrieben wird, wodurd Föhr vor: den 
rauhen Seewinden aus Nordweſten bedeutend gefchligt 
wird... Das Seebad zu Wyk ward im Jahre 1819 
auf Actien eingerichtet, und, im Anfange des Sabres 
1824 bedeutend erweitert, fo wie denn auch die Zahl 
der, Badegäfte fortwährend. geftiegen ift.: Wer ſich 
über,die Einrichtung det Babeanftalt näher zu unters 
richten wuͤnſcht, findet in dem Buche über alle.nür irs 
. gend: wichtige Punkte hinreichende Auskunft; die Kos 
fien find; gegen :Die der anderen Bäder. gerechnet, ges 
ring; -die nothwendigen Ausgaben eines Badegafted 
während eined vierwöchentlihen Aufentbalts zu Wyk 
berechnet der Verf. nicht höber:ald zu 140 Mark. Aus 
Ger dieſem Koftenanfchiage:ift noch ein Auszug ous 
der Abhandlung des Badearztes zu Curhafen Dr. Runs 
ge Über Seebäder, ſo wie ein Auszug aud den allgemei: 
nen Baderegeln des Großh. Mecklenb. Schwer. Ges 
beimen Medicinalrathes, und Leibarzted Dr. Vogel 
dem. Buche angehängt. W 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft ber Biffenfaften. 





Den 3. Junius 1626. 





Stuttgart, 

Neue Vorträge Über Religion und Chriſtenthum 
u Beleuhtung des feegenvollen Cinfluffes des 
Shriftentbums auf die Bildung bed jugendlidyen 
Semüthd zunaͤchſt für die Zögliuge der —88* 
zehalten, und auch andern ‚gebildeten Leſern gewids 
met von D. Joh. Chriſt. Friedr. Steudel; 
ordentl. öffentl. Echrer der Theol. 1525. ©. 395. 
nd. 

Eine frühere Sammlung aͤhnlicher Vortraͤge gab 
ver Hr. D. ſchon im Jahre 1820 unter dem Xitel- 
Reden über Religion und Chriftenthbum mit befons 
yerer Dinfiht auf die Bedürfniffe.der Zeit berauß, 
Sie waren zunähft für die Studierenden zu Zus 
Yingen, jedoch nicht bloß für die der Theologie fich 
vidmenden beflimmt, und wurden. au. für 
iefe_ gehalten, denn meheere von. den - dortis 
yen Lehrern fehienen fi dazu vereinigt. zu haben, 
a auch, von Hrn. Prälat Bengel einige Worträge 
jiefer ‚Art und zwar einige fehr vortreffliche in das 
Publicum gefommen find. - Diefe Beftimmung 
nuß alfo auch bey ihrer a forgfältig 

Bi (4) 
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im Auge behalten werben, aber gerade dieſe Be 
ſtimmung felbft ift es aud, worüber ſich Rec. bev 
Diefer Gelegenheit; am: liebſten außfprechen möcht, 
und immer etwas ausſprechen zu dürfen glaubt. 
Eine Anftalt ‚weiter, duch welche auch unter det 
aemifchten großen Mafle der Studierenden auf un: 
fern Univerfitäten ein chriftlicy -religiüfer, Sinn ge 
weckt und im Leben erhalten werden Fönnte, wir) 
gewiß allgemein ald hoͤchſt wünfhenswerth erkannt 
werden. Was jebt die meilten Studierenden aus 
den Gymnafien von: denen fie uns zugefchidt wer: 
den oder von ihrer erften häuslichen Erziehung 
ber noch davon zu und mitbringen‘, dieß wird Iei: 
der immer weniger, und dieß wenige, das doch noch 
einige mitbringen, wird meiftens ſchon in der erſten 
Zeit des freyeren und ungebundeneren atademi: 
fhen Lebens -erflidt: ſo viel- größer aber dadurd 
das Uebel in, mehreren Beziehungen wird, und vor: 
"züglih auch in feinen weiter verbreiteten Folgen 
“wird, fo viele Vorſicht erfordert doch die Wahl der 
Mittel, durch welche ihm enfgegen gewirkt werden 
mag; und in diefer Dinficht darf man es faft für 
einen alüdlichen Umftand halten, daß fichder Mit 
tel felbft fo wenige anbieten, von denen fich hie 
“eine Wirkung erwarten läßt. Alles muß bier von 
‚aud ausgeſchloſſen werden, was nur den entfernte: 
ſten Schein einer Nöthigung hat. Wenn «3 un 
ja an einheimifchen Erfahrungen fehlte, fo Fünnte 
"und der tägliche flatutenmäßige Gebetszwang, dır 
‘in. den Gollenien derenglifchen Univerfitäten berrfät, 
die warnendften.anbicten, denn das gute, Das das 
durch bey’ einzelnen vielleicht erzielt werden Fan, 
ſteht in keinem Verhaͤltniß mit dem fuͤr die Reli— 
‚gröftär. fo nachtheiligen Einfluß, den der Zwang 
immer auf die Maffe äußeren, und wenn er ein: 
mabl zur Gewohnheit geworden iſt, nur noch nad: 
‚theiliger ‚äußern wird; jenes Gute aber kann bey 
den einzelnen auch durch andere Mittel, erzielt wer: 
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n: Bey allen den Anftalten, die man auf einer 
niverfität zu der Erweckung und Belebung eins” 
ligiöfen Sinnes unter der ftubierenden Jugend 
‚ch außer den allgemeinen kirchlichen haben mad, ; 
up 62-dUG erteh Telen hhefnen  „BapTpte Tau 
ıgung feinem aufgedrungen wird. Es mag fehr" 
el gutes haben, wenn z.B: eine ei ene Kirche fuͤr 
e beffimmt, und ein eigener Drediger, wenn auch 
ur als Prediger, für fie angeftellt wird: — 
ber weder in dieſe Kirche gebannt, noch an. dieſen 
rediger gebunden werden; und wenn es auch da 
ber auf einige Zeit dazu kaͤme, daß jene ganzleer, 
nd die Vorträge von dieſem unbefuchk blieben, 9. 
irfte die Wegräumung der temporären Urſachen 
e daran Theil haben möchten, nur im FE iS 
ıfeiten, und ber Erfolg mit, refignirender Geduld 
bzumwarten feyn. Muͤßte aber ſchon bey dieſen 
rect darauf hinzielenden Anftalten jeder Schein. 
on Nöthigung auf das forgfamfte vermieden wer: 
en, wie vielmehr würde es be ſolchen der Fall 
yn, von denen ſich nur eine, mittelbare, und von” 
tchreren zufälligen Bedingungen "abhängige Wir⸗ 
hiig: geibaften ME ru Ma 
"Eine folche mittelbare Wirkung dürfte man ſich 
un allerdings unter 'diefer 'erften Bedingung auch 
on. afademiihen Vorträgen über die Refigion und“ 
ber das Chriſtenthum verſprechen, die nicht bloß. 
ir kuͤnftige Theologen und Prediger, fondern fuͤr 

ad ganze’ gemiſchte Publikum der Studierenden 

eſtimmt und berechnet wären. Es laͤßt ſich Teicht 

enken, daß und wie fie unfer gewiſſen Umftänden , 
joch ficherer nnd kraͤftiger auf folche Zuhörer. als 
igentlich kirchliche Vorträge wirken koͤnnten; aber. 
ie fonftigen und weiteren Bedingungen unter des 
nen ſich Dieß hoffen Täßt, müflen von einigen Sins 
gufarifäten ihrer —— And Stim⸗ 
mung abgezogen ‚werden, Durch deren Einfluß der 

Effest jegt verſtaͤrkt und jegt oft werden 
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koͤnnte. Bu. biefen weiteren. Bedingungen möchte. 
Daun wohl zuerit bieß gehören, daß der — wir 
möchten jagen — oftenfible Zwed folder: zeligidien 
Vorträge mehr. für. den Geiſt und für den Ben 
ftand als. für dad Herz und für das Gemuͤth bes 
rechnet. ober mehr darauf gerichtet feyn müßte, jes 
nen in Thaͤtigkeit als dieles in Bewegung zu fegen. 
Dieß ſchließt gar nit aus, daß nicht auch auf 
das leute .bingewirkt werden möchte. : Es ſchließt 
felbft * aus, daß man ſich nicht das letzte zum 
ar fegen dürfte; aber es darf nicht ausfclies 
end auf das Iehte, denn es darf niemahls anders 
als durch das erſte darauf hingewirkt werden. Das 
egen muß jeder diefer Vorträge fo wohl in feiner 
ım,.als in feinem Inhalt fihtbare Spuren des 
— zeigen, zum Selbſtdenken fählge und im. 
elbſtdenken geübte Hörer-zu unterhalten und zu 
befriedigen, „denn follten aud nicht alle der wirkli⸗ 
en Hörer in diefe Klafie gehören, fo werden doc 
alle Anſpruͤche darauf machen, und dieſe Anfprü: 
che müflen geſchont werden, weilfie durch die Scho⸗ 
nung felbft zu der willigeren Aufnahme dedjenigen 
was ihnen‘ beugebradht werden fol, am günfligs- 
ſten geſtimmt "werden koͤnnen. Es wird daber 
ſchicklich und gut ſeyn, wenn auch der gewoͤhnliche 
Zuſchnitt und das Ausſehen von Predigten dabey 
vermieden wird. Bey der Behandlung der chriſt⸗ 
lich-religiöſen Wahrheiten ſelbſt, die den Gegens 
ſtand der Vortraͤge ausmachen muͤſſen, wird es 
vorzüglih darauf ankommen, fie dem Geiſte 
und dem Berftande von einer ihm neuen Geis 
te vorzuhalten ,. oder ihm aud in der alten und 
gewohnten Anlicht davon Beziehungen und Folgen 
bemerklih zu machen, die fonft..nicht von - ihm bes 
‚achtet wurden. Dieß wird gerade bey den gebils 
deteren Zuhörern, die wirklich auch felbft ſchon über 
Religion gedacht haben, den glüdlihften Effect 
machen, benn fie werden fih am flärkften badurd 


87. St., den: 5. Janius 1826. 861 


angezogen fuͤhlen. Dieß wird ſich aber auch gerade 
bey den wichtigſten Wahrheiten der Religion Übers 
haupt und ded Chriftenthums im befonderen, bey 
den Beziehungen in welchen das. fpeculative darin 
mit den .‚practifchen ſteht, und bey dem Einfluffe, 
den die eine oder die andere Anficht davon auf 
unſere Sittlichkeit, Tugend und Glüdfeligkeit hat, 

am leichteſten und am häufigften anbringen [aflen. 


Und wenn ed dann dabey zuweilen dem Zuhörer 


mit einer Fünftlihen Ueberrafhung unerwartet vor 
dad Auge gebracht, wenn ihm ein Begriff oder ein 
Gedanke, der ſchon oft Durch feine ‚Seele gegangen 
war, auf einmahl in einem nie vorher gefebenen 

Lichte vorgehalten, und wenn die Ueberraſchung 

ernach nur mit einiger Gewandtheit zu der Vers 

aͤrkung der Wirkung, die auf fein Gemürh ges 
macht werden foll, benußt wird, jo wird die Wir- . 
tung ‚immer defto.größer, und daurender.feyn, je 
weniger. fie. fich voraus als abgezweckt anfündigt. 
Das Intereſſe für. die Wahrheit, das zuerft von 
dem Geift ausgeht, und von. diefem aus auch daß 
Derz ergreift, wirkt. wenigftend immer ficherer' ala 
jened, das erſt durch das Derz dem Geifte ſich mit⸗ 
theilt, denn ſcheint es auch oft, Daß der Geiſt Teiche 


- B 


‚ter von dem Herzen, als dad Herz von dem Geiſie 
gewonnen wird, oder daß Diefer Leichter dem Zuge 
von jenem ald jenes dem Buge von diefem folgt, 
fo, laͤßt ſich doch im Iegten Falle auf die Dauerder 
Wirkung immer zuverläffiger rechnen als im erften. 
Welche Forderungen nun aber auch daraus fürden 
Stil und für die Sprache, wie noch füreinige ans 
dere Eigenheiten: folder. Vorträge hervorgehen, — 
wie nöthig ed wird, ſich dabey beftändig in dem 
Zone ber Maren und xuhigen nur durch das Stre⸗ 
ben nach Ueberzeugung erwaͤrmten Unterſuchun— zu 
| 5 wie noͤthig es beſonders bey der Dar; 
fiellung ſolcher Gegeuſtaͤnde wird, bey denen faiſche 
Anſiqchten zu beſtreiten oder zu berichtigen find, — 
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wie forgfältig, dabey jedes unmilde Urtheil, jede 
Aufwallung von Bitterfeit gegen anders Denfende, 

. jeder Die Redlichkeit ihrer Abfipten in Verdacht zie= 
hende Aeußerung vermieden, und wie forgfältig 
vor allem andern jedes leere und falſche Parhos 
vermieden werden, muß —_Dieß ergibt fi Io 
von filbft, Daß es auch ſchon deßwegen nicht erſt 
hier ausgefuͤhrt werden. darf. — B nie 
VMun Fann fi Rec. freylich nicht entbrethen, 
auch die vorliegenden Vorträge zunaͤchſt nach die: 
fim Sdeale zu beurtheilen; Doch beſcheidet erx 
fehr "gern, daß er den ſubjectiven M a 
auch nur für fich daran zu legen, befugt. \ 
defto — Vergnügen hat er aber wahtgenen 
men, daß dasjenige, was am wefentlichften zu fe: 
nem Ideale gehört, auch dem Geiſte des Berf. ih 
fehr Tebhaft ‚dargeftellt haben utag. Unter den A 
Vorträgen , welche bier gegeben’ find, 90 e⸗ 
tractungöfloff in den zwölf eiſten aus der Gefchith: 
te Selu, und in den funſzehn letzten aus fe er Leh⸗ 
re bergenommen, Gebr Deutlih wird man 
wahr, daß und mie dabey vorzüglich der bilde 
und veredelnde Einfluß der einen und der and 

auf das jugendliche Gemüth. berausgebobei 
benust werden felte; faft immer aber if 
Etoff fo behandelt, daß, man dabey uner | 
enons ftößt, Das auch durch den Meiz des 
. de8 ungemeinen oder felfener beachteten, M 
nur ehem (därferen Auge, oder nur don, einen 
höheren Standpunfte aus mwahrnehnibafen anzieh 
Die Belhränttheit Hnftgie RAN geftattet ‚une 
ur einige einzelne ‚Bed piele ausjuheben, Ep 
wird es in dem erften. N A = 
iftlichen 



























oenthlimficher Unterſcheidungszug ber K ft 
Religion bemerft, doß fie Dee ttel 
Rede ſich anbieten und eimpfeblen. ol e 10 
fie zu’ der ollgemeftien Werbreitung geeignete 
jede andere, ‚augleich aus Tür. ale hr | 
Birdingsftuffe fte fehen mögen, anwendbar 


d 
, —— 
— 7 > 





! 


87. St., den 18, Junius 1826. 865 


werden fann, woraus Aber- auch ‘folgt, daß jetzt in 
der hriftlichen Kirche die Predigt des Wortes int: 
mer die Hauptſache ſtatt der erftarrenden Außeren 
Formen des Cultus machen muß. Im zweyten 
Vpttrage ©. 16 — 30. wird gezeigt, wie” der im 
Juͤnglingsalter fih am’ maͤchtigſten regende, änfic 
fo ehrwürdige Drang, ſich immer dem edelſten in 
der Geſchichte anzuſchließen, "ungeachtet der ‘damit 
verbundenen Gefahren, nicht verfiimmert werden 
Darf, aber in demjenigen den uns dad ChHriftentyum 
kennen. lehrt, in der Perfon Sefu, eine immer ges 
fahtloſe und zugleich die vollefte Befriedigung fin= 
den kann. Im fünften Vortrage S. 60— 76. hes 


ben ‘fi ‚vorzüglich die Betrachtungen fiber die Bes 
Thränktheit, der äußeren Verhaͤltniſſe Jeſu, beföns _: 


ders aber über den, Umftand ‚heraus, daß Jeſus 
erft gegen dad dreykigfte Baht feined Lebens hers 
vortrat; und die Weihe zum dffentliäien. Wirken 
erhielt.‘ Der ſechs und zwanziafte Vortrag S. 
369 — 585. eröffnet fih mit der eben fo feinen 
als" erfahrungsmäßigen Beobachtung, mie. leicht 
man durch das Alleinftehen bey dem Ausüben des 
Guten in’ Gefahr fommen kann, in die Alltägliche 
feit hineingezogen zu werden, um davon zu eben 
fo fruchtbaren als anziehenden Bemerfungen- über 
die Beltimmung und über einige Beziehungen des 
kirchlichen Lebens überzugehen. Die bier: auge: 
führten Hauptideen find folgende. Als echte Glie: 
- der der Gemeinde Chrifti gehören wir dem 
Bunde aller guten Geifter an, deffen Mittelpuntt 
Chriſtus iſt. — Schon bey der Richtung der Dank⸗ 
barkeit in irgend einer Beziehung in Chrifto zu=- 
fammenzutreffen, einiget die Gemüther und räftet 
mit Kraft aus. —: Aber der Verſuch, in eitte fol: 
ce Vereinigung zu bannen, fireitet mit dem Edel⸗ 
ften des Menſchen — hingegen fließt ein eigener Se⸗ 
gen aus der Vorftellung aus, daß die Aufere Kir⸗ 
che doch nur bie Schaale ft, in welder bie innere 
Kirche wohnt, docy mit der Aufgabe für jeden, zu - 
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der treuen Darftellung_ber inneren, Kirche nach 
Kräften beyjutragen. Jetzt müflen wir nur noch 
binzufegen, daß ed doch dem Verf. nit immer ge 
lingt, feine Zuhörer oder Lefer auf dem fürzeften 
Dfade zu dem Punkte, zus dem er fie- bringen will, 
binzuführen, baß der Effect ded unerwarteten Das . 
bey zumeilen durch die Länge. des Ummegd, durch 
den man erft dazu gelangt, geſchwaͤcht wird, und 
dag hin und wieder auch die Klarheit des Vortrags 
durch dad gefchränkte der Wendungen, durch Die er 
fi) fortzieht und durch das geladte nes Auddruds 
etwaß leidet, was befonderd in ben legten der außs 
gehobenen Vorträge bemerklich wird; dennoch bleibt 
dabey ded Trefflichen noch fo. viel zurüd, daß fie 
gewiß nicht fegenlos bleiben und geblieben ſeyn 


koͤnnen. | 
Par 


| i 8 

Bey Dentü: Tableausynoptique del’histoire de 
France et des principaux @evenemens arives en 
Europe depuis la naissance de LouisXIV, jusqu'& 
V’epoque de la restauration de la monarchie fran- 
goise; pour servir de suite a l’abrege chronolo. 
gique du president Henault. ParMr. Bordes, 
chef de bureau aux archives del’universite ro- 
yale. T.1. 1819. ©. XXX11.526. T: 2. 1820. ©. 
508. — Was der Titel verfpricht, erfüllt das Werk 
allerdings auf eine ziemlich befriedigende Weiſe, ins 
dem es fic) vor manchen andern ähnlihen Schriſten 
durch feine Volftändigkeit ſehr zu feinem Vortheile 
audzeichnet. Nur in den die nicht franzöfifhe Gefchichs 

te betreffenden Artikeln find dem Ref. manche Unrichs 
tigfeiten aufgeftoßen ; daß die Rechtſchreibung ausläns ⸗ 
diſcher Namen mehr aber weniger fehlerhaft ift, daran 
ift man in franzöfilhen Werken zu fehr gewöhnt, ald 
_ daß ed auffallen koͤnnte. In feinen Urtheilen über bie 
franzöfiiche Geſchichte felbft, vorzüglich feit dem Ans 
fange der Revolution, zeigt ſich Übrigens der Berf. ald 
ein firenger und eifriger Royaliſt. Bis zu Ende des 
Fahres 1812 ift in den beiden vorliegenden Bänden 


bie Gedichte fortgeführt. 
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Edinburg. — 

Printed for Archibald Constable and Co, ete. 
4895: Sketches of the character, manners and 
present state of the Highlanders of Scotland; 
wıth details of the military service of the 
Highland Regiments. By Major- General D a- 
vid Stewart. Third Edition. Vol.I. 505 u. 
Vol. 11. 529 Seiten. Beiden‘ Bänden ift ein Aps 
pendir und Inder angehängt. _ ne 

Nach Beendigung der legten Krieges zwiſchen 


England und Frankreich, befahl der Derzog von 
York als oberfter Befehlshaber der Armee den Re⸗ 


gimentd:Commandeurd derfelben, einen umftänds 
ichen Bericht der Eriegerifchen Vorfälle, denen ihe 
Regiment feit der Errichtung beygewohnt habe, eins 
ufchicten. ‘Der Commandeur des 42. Regiments, 


Bergfcotten, erfuchte den General: Major Stewart, 


per früher in felbigem gedient hatte, ihm Materias 


ien zu dieſem Berichte mitzutheilen. Während 
Jer General mit Sammlung von Daten zu diefer 
Krbeit befhäftigt war, entfland bey ihm die Idee, 


eine Unterfuhung auf die Beinahe aller - 
. , ( | 
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Schottiſchen Hochlaͤnder Regimenier auszudehnen, 


und zugleich auch die Urſachen der Verſchiedenheit 


Des) Militaͤr⸗Charakters der Bergſchotten, von den 
übrigen Schotten, den Engländern und Srländern 
‚ darzuftellen. Auf diefe Art entfländ das angezeig: 
te Werk, dab im J. 1822 zuerſt erſchien, wenige 
Wochen nachher zum zweyten Mähle und im vers 
wichenen Sahre zum dritten Mahle aufgelegt ward. 
Dies - Stewartfche Werk umfaßt zwey Genenftände: 
eine” Schilderung des Characters, ‚der Sitten und 
ded gegenwärtigen Zuſtandes der Bergfchotten im 
Algemeinen nd ‚bann ‚ihre Kriegsgeſchichte. Wir 
glauben und bey der Anzeige der Character : Edils 


derung, welche die erfien zwey Xheile einnimmt, _ 


am längften verweilen zu müffen. Der dritte Theil 
enthalt die Krie Sgeigichte der einzelnen Regimes. 
ter. : Se verfchledener die Bergſchoͤtten in vielen 
Beziehungen von ben Übrigen. Völkern des heuti: 
gen Europas find, um fo intereffanter ift es, dicke 
Abweichungen bis zu ihrem Urfprunge zu verfol; 
gen. Vergeſſen dürfen wir freylich nicht, daß Ge 
neral Stewart’ felbft diefem merkwürdigen Volke 
angehört; fein Gemälde ift, wenn.aud nicht gera: 
dezu gefchmeichelt, doch mit großer Vorliebe auf: 
getragen, — 


Die geogra hiſche Lage der Hochlande Schott: 


lands, tief im Norden, die wenig ergiebige Beſchaf 


enheit ded Bodens, die durch Local: er ent: 
ehenden Schwierigkeiten der Gemeinfchaft unter 


ih und mit ihren Nachbaren; dad fie an Drey Sei: ' 


ten umgebende Meer, mit den vielen Gruppen 
von Inſeln, die Menge der Landfeen und Berg: 


firöme, haben den Bergfchotten jenen eigenthümli: 


“hen Character gegeben, und in den Stürmen ber 
Zeit bewahrt. Auf einfache, oft fpärliche Nah— 


rungsmittel befhränft, mit rauber Witterung und 
oft mit großen Entbehrungen fämpfend ; gleichfam | 
ifolirt ‚von der Übrigen Welt, und umgeben von 


In 
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‚einer vomantifchen,: wilden Natur, drehen ſich ihre 
Ideen in dem engen Eirfel ihrer Familien oder. 
Nachbaren herum: daher . eine and Romantiſche 
grenzende Stimmung ; lebhafte Anhänglichkeit am 
‚vaterländifhen Boden und die Angehörigen, Wer: 
achtung der Ausländer, hoher Sinn für Unabhän: 
gigkeit, ſchneller Entihluß, Leichtigkeit ſich in als 
Ien Zagen zu finden, und uͤberall Hülfsmittel zu 
entdeden; großmüthig in. der Sreundfchaft, ift der- 
Bergfchotte Enthufiaft, bey allen Gegenfländen, die 
er ergreifs — Wir erlauben und hinzuzufügen: 
die Bewohner der Schottifchen Hochlande Eleben 
mit einer Beharrlichkeit an alten Gewohnheiten, 
Sitten und Gebraͤuchen, die an Halsſtarrigkeit 
graͤnzt, und den Bemühungen der Engliſchen Res 
gierung und ihrer Großen, ihren Zuftand zu- ver: 
beffern, beynahe nicht zu uͤberwindende Hinderniffe 
in den Weg legt. — General Stewart wagt fich, 
wie beynabe alle, die Character» Zeichnungen der | 
Voͤlker entwerfen, an ihren dunfeln Uriprung: die 
Bergfchotten follen eine Golonie der, Selten. feyn. 
Ihr ehemaliger heidniſcher Gottesdienſt, und die 
noch jetzt bey ihnen herrfihende Sprache, „behaups- 
tet er, verrathen einen Geltifhen Urfprung.- Nah 
feiner Anfiht haben fich von diefem räthfelhaften 
Bolke die mehrftien Spuren, (außer in den Schot- 
tifchen Hochlanden) in Unter = Bretagne, -in der Ins 
fel Man, in Wales und in. Irland erhalten. ‚Die 
Sprache, die noch gegenwärtig in der Srländifchen 
Provinz Connaught geredet wird, foll der der Berg- 
ſchotten am nädften. fiehen. — Es liegt in der 
Natur der Sache, daß, unter Völkern, die fo nahe 
gelegene Länder bewohnten, in der Vorzeit große 
Aehnlichkeit, wenn nicht Gleichheit der religiöfen 
Begriffe, der Sitten, Gebräuche und Sprache herrfch: 
ten. Eben fo leicht erklärt fih der Umftand, dag 
Spuren dieſes Urcharacters ſich am laͤngſten in un: 
zugänglihen Gebirgen, u 7 und 
* u ( ) ” 
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Inſeln erhalten haben, weil fremder Einfluß hier 
weniger wirffam war. Aber diefe Wahrnehmun⸗ 
gen berechtigen nicht zu ber Behauptung, aus ihnen 
ie Eriftenz der Gelten erwiefen. finden zu wollen, 
einer Voͤlkerſchaft, die vermutblich ein Kind der Un: 
-wiffenheit ber Griechifhen Geographen war; als 
fie dad ganze menfchliche Gefchleht in Griechen 
und Barbaren, und die legtern wieder in vier Zheis 
fe nad den vier Weltgegenden,, in Celten, Scy⸗ 
then, Indier und Aethiopier eintheilten. Auffal⸗ 
lend iſt und das aͤngſtliche Bemuͤhen vieler Eng 
liſchen Geſchichtſchreiber, in ihren ſo weit gegen 
Weſten liegenden Infeln immer Spuren eines orien⸗ 

“ talifchen Einfluſſes entdeden zu wollen. Lehrt nicht 
vielmehr alle Erfahrung, daß die Bildung der Voͤl⸗ 
fer, im Laufe der Zeit aus ihnen felbit hervor ht, 
wenn ihnen nur die Dazu nöthige Muffe vergonnt 
wird? Die Gefichte der fittlihen und politiſchen 
Merfaffung der Völker nimmt eine ganz andere Ge 
ftalt an, lafien wir nur erft die Arche Noah, Pho⸗ 
nizier, Griechen und Römer aus dem Spiele. Ben 
er. Schwierigkeiten als bey. vielen Gontinentalvil: 
ern bieten fich bey Keftftellung der Urfachen batı 
pie den Charakter der Bergſchotten bildeten. Bob 
anders ald die ſchon bemerkte eigenthümliche Be 
ſchaffenheit ihres Landes veranlaßte jene Chanfhird, 
oder jene Patriarchaliſche Verfaſſung, die im Er | 
enfae, mit der in den Shottilben ⸗ Thaͤlern eins 
eführten Lehndverfeflung, den Sharafter der Bag 
fcwotten eine fo ganz verfchiedene Richtung vondie 
fen ihren naͤchſten Nachbaren gab? Wenn eine 
Familie immer nut mit Schwierigkeiten, und in 
Winter oft gar nicht zu den Nachbaren kommen 
konnte, ſo war eine natuͤrliche Fokge, daß fie gleich⸗ 
fam auf ſich ſelbſt beſchraͤnkt einen Staat im Stau 
te bildete, der der Leitung des Haupts der Famtı 

lie folgte. Ein ſolcher Chef eines Clanſhips leitete 
He Werihſchaft, war zugleich Richter und Anfuͤhret 


8 
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im Kriege. Verſtattete ed: die Lage der Thaͤler, 
fo zogen die maͤchtigen Familienhäupfer, benachbars ⸗ 
‚te ſchwaͤchere Familien = Anfiedelungen freywillig 
‚oder gezwungen zu ihrem Bunde. Die einfache 
Lebensweife. der Bergfchotten machte ein gefchriebes 
ned Geſetz entbehrlih. Der Chef hatte die Autos 
rität eined Waters über feine Kinder, mündliche : 
Üeberlieferungen wie es bey früher vorgefommes 
nen Fällen gehalten worden war, ftanden ihm zur 
Seite. Die Engländer ließen diefe Clanfhips in 
ihrer. urfprünglicyen Form bis 1748 beftehen; fie 
veränderten folche, alö fie in dem Kriege mit dem 
Prätendenten von 1745 die Kraft und die Gefahr 
diefer Einrichtung, wenn gegen die herrfchende Mes ' 
‚genten= Familie angewandt, Fennen gelernt hatten. - 
Nach der Angabe ded Verf. konnten die verfchiedee - 
nen Clans vereint, 31,300 Krieger ind Feld ftels 
len. Die Bergfchotten waren nicht immer frieds 
lihe Nachbaren. Die wenige Einträglichkeit ihres 
Bodens, durch Mißerndten oft noch fühlbarer ges 
macht, verleitete fie nicht felten zu Fehden unter 
fih, öfter noch von ihren Bergen in die benadhe 
barten fruchtoaren Thaͤler mit feindfefigen Abfichs 
ten herunter zu fleigen. Die Urfahe ihrer Kriege 
zeigte fein Zwed, nämlich Lebensmittel, insbeſon⸗ 
dre Vieh und Schafe zu rauben. Verfolgt dienten 
ihre faft unzugaͤnglichen Gebirge zum Zufluchtsor⸗ 
te. So wurden und blieben fie kriegeriſch, immer 
bereit zu den Waffen zu greifen, wenn fich Auss 
fiht zum Beutemachen darbot. Die Jagd, ald ein 
‚vorzügliher Nahrungszweig, hatte fie mit dem Ge: 
braude der Waffen vertrauf gemacht, zu Kriegern 
geftempelt. — Aud die wildeften Räuber Ieiften 
gemeiniglid ihrem Anführer unbedingten Gehors 
fam; fchon das eigene Gefühl fagt ihnen, daß zum 
Gelingen Uebereinftimmung im Handeln, die nur 
durch unbedingte Holgeleiftung der Befehle eines 
Einzelnen erreicht werben kann, erforderlich ſey: 
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daher ber unbedingte ; Schorfam gegen das Ober: 
haupt des Cland. Aus einfachen FSamilienvätern, 
waren nad und nach. erbliche Beherrſcher ganzer 
Diftricte entſtanden. Diefer refidirte gemeiniglic 
in der Mitte feined Glanfhips, als oberfter Bes 
——— Geſetzgeber und Richter. Seine Ans 
bänger folgten feiner Fahne, begleiteten ihn auf 
der Sagd, oder beym Fiſchfange, lieferten ihm Les 
bensmittel, beaderten fein Feld, brachten ihn die 
Erndte ind Haus, bereiteten fein Effen. Die, jün- 
geren Söhne des Cheſs und feine Verwandte, bil: 

eten die geringern Offiziere und Unterobrigfeiten. 
Aber der Chef mußte gerecht und mild ald Richter, 
tapfer und erfahren im Kriege ſeyn. Fehlte es ihm 
an Kinfihten, fo. festen fie -ihm einen Rath 
von Alten zur Seite, war er ganz unfähig, oder 
verrieth er ihrer Meinung nad) ihre Sache; fo festen 
fie ihn ab, beftraften ihn wohl gar mit dem Tode. 
Der Bergfchotte gab zwar feinem Chef Autorität 
über fib, aber immer mit dem Gefühle, feine Frey: ' 
beit wieder nehmen zu fünnen, legtered nur, wenn 
dazu eine gerechte VBeranlaffung war. — Buy 
dem langen Kampfe der Stuart mit dem Haufe 
Dannover um den Beſitz ded Brittifchen Throns, 
fanden die erftern in den Bergfchotten eine Fräftis 
"ge Unterfiügung, weil diefe ed ald eine Ehrenſache 
anfahen, ihr alted Fürftenhaus nicht zu verlaflen, 
über welches. fie ſich zu befchweren, Feine Urſache 
zu haben ‚glaubten. Ruͤhrend find die Beyſpiele 
von Treue, Anhänglichfeit und Aufopferungen, die 
fie für die Stuarts Teifteten. — Wie fam 6, 
fragt der DVerf., daß ein fo geringes und arme 
Bergvolk, der Englifchen regelmäßigen Kriegsmacht 
in ten Kriegen mit dem Prätendenten, fo vielen 
Nachtbeil zufügte? Er fucht diefe Erfheinung zu: 
förderft aus ihrer-Bewaffnung und Art der Krieg: 
führung, dann aus ihrer Kleidung zu erklären. 
Als Waffen führten fie: ein langes, mit einem 
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Handkorbe derſehenes Seiterigewehr ; einen Dolch; 
außer dieſem fruͤher eine Schlachtart, eine furcht⸗ 
bare Waffe, gleich geeignet zum Stich und Hieb, 
nebſt Schild, ſpaͤter ein Feuergewehr, und ein Paat 
Piſtolen. Als es ihnen im J. 1745 anfangs an 
Feuergewehren mangelte, ſchmiedeten ſie ihre Sen: 
ſen gerade, und griffen mit dieſen zweyſchneidigen 
Inſtrumente die Engliſche Cavallerie mit Erfolge 
an. Ihre Bekleidung (the Highland Garb) 
erleichterte ihnen das ſchnelle Marſchiren und den Ge⸗ 
brauch ihrer Kraͤfte. Wollten ſie ſich zum Gefech⸗ 
te vorbereiten, legten fie. gemeiniglich ihre: Jacken 
und Schuhe ab, rüdten im Lauftritt bis auf we— 
nige Schritte an. den Feind heran, gaben: eine Geb 
neralfalve,, die .in einer ſolchen Nähe verheerend 
war, warfen ihre Gewehre weg: und: griffen mit 
dem Seitengewehre. an; im nahen Handgemenge 
gebrauchten fie ihre Dolche auf eine geſchickte Weifel 
Diefe wilden: Bergbewohner waren um fo furchtba⸗ 
rer, ald fie jedem Klima. Trotz bietend, ſich mit 


wenigen und: fchlechten Nahrungsmitteln. behelfend, 


in Ausführung beſchwerlicher und anhaltender 
Maͤrſche, über die Königlichen Truppen einen gros 
gen Vorzug hatten. — Gie. bildeten vielleicht die 
vollkommenſte Miliz von: der wir, in der Gefchichte 
Nachricht finden. General Stewart fpricht mit 
Enthufiasmus von dem Einfluffe, der noch nicht ganz 
erfiorbenen Bardengefänge Offians, Wind und Drang, 
erneuert durch fpätere Barden, die die Bergfchot; 
ten in ihren Kriegen begleiteten, ihnen: Verachtung 
ded Todes und Waterlandäliebe einflößeten. Mit 
den Barden in. Verbindung febt er die Pfeifer und 
Nationalmuſik, die fich beide noch in fpätern Zeiten 
in den Schottiſchen Hochlanden erhalten haben. 
Nicht Sehr einladend und abweihfelnd war die Nah⸗ 
rung der Bergſchotten, in. der frühern Zeit; im: 
Sommer faſt ganz auf Milch,xim Winter auf den 
fpärlichen Genuß des Fleiſches beſchraͤnkt, den. der 
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ſchwache Vlehbeſtand Kieferte; die Jagd und Fiſche⸗ 
rey, beide für: alle zugaͤnglich mußten dem Mangel 
abbelfen. SHaferbrod diente ftatt Kuchen. Im Ges 
Folge der Schwierigkeiten eine große Volksmenge 
mit binreidhenden Nahrungsmitteln zu verfeben, 
wurde Niemanden zu beirathen verftattet, der nicht 
einigermaßen die Mittel zum Unterhalte-einer 34 
milie nachweiſen konnte. Ehrlichkeit in. allen Ver⸗ 
handlungen, Zapferfeit, Verachtung der Gefahren, 
Keufchbeit waren Tugenden als Folge einer fo mäs 
figen und einfachen Lebensweiſe. Unbefannt mit 
en Genüffen, die eine höhere Cultur gewährt, waͤhn⸗ 
te ſich der .Bergfchotte, nur in feinen Bergen glüds 
lich; gern beſuchte er in muͤſſigen Stunden feine 
Nachbaren, fang mit ihnen feine Nationalgelänge, 
oder unterbielt. ſich mit Maͤhrchen, die nicht felten 
der. Aberglaube würzte. — In. der IX. Abtheis 
lung entwidelt-der Verf. näher. die. Urfachen, wes⸗ 
halb die Bergfcotten eine fo große Anhanglickeit 
an die vertriebene Stuartihe Familie bewieſen. 
Er ſucht diefe in der milden Regierung der Stuarte, 
und den religiöfen Begriffen. In den Dochlanden 
berrfchten die. Preöbyterianifchen und Romifch: Eu: 
tholiſchen Zehrbegriffe, beide-in großer Verträglid: 
‚Zeit. Die Urfawe, welche die Entfernung Jacobs 
II, veranlaßte, namlich feine Begimftigung der Gas 
tholifen, war den Bergſchotten nicht cinleuchtend, 
welchen in ihrer Abgefchiedenheit die religiöfen Zwi— 
ftigfeiten, Die dad Innere von England zerriffen, 
unbefannt gebfieben waren. General Stewart 
räumt ein, daß das Beſtreben der Bergfchotten, die 
vertriebene Derrfcher: Kamilie wieder auf den Thron 
zu feßen, aus irrigen Anfichten entftand; allein er 
bemühet fich. zu beweifen, daß ein’ hohes Gefühl 
von “Loyalty” durchblicdte, das ihren Nationals 
Character im vortheilbafteften Lichte darſtelle. Er 
beflagt bitter, daß Verfuͤgungen, welche das Eng: 
Uiſche Gouvernement feit..1748 einführen zu müfs 
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fen glaubte, auf die Natiönaltugenden der Berge 


fchotten einen fo nachtheiligen Einfluß gehabt haben- 


Unter erfiere rechnet er die Aufhebung der Patriar⸗ 


chalifhen Regierungdferm, (Abolition of. Heredi-' 
tary Jurisdiction), und Abfcaffung der Nationals 
Tracht (Suppression of ıthe Highland Garb). 
Diefe find die Hauptzlige ded National» Characters' 
ber Bergſchotten, fo wie ihn der Verf. im erften 
heile ſchildert. Wir folgen ihm nun in feinen: 


Unterfuchungen über ihren gegenwärtigen Zuſtand. 


Die Veränderungen, "die feit 1748 in dem Natio: 
nalcharacter der Bergſchotten eintraten, wurden, 
lagt der Verf., erft feit der Vereinigung des Schot: 
tifchen Parlaments mit dem’ Englifchen im Sabre 
1770 recht auffallend; feitdem verfchkechterte er fich 
immer mehr und mehr. “The generous and cha. 
pacteristic spirit, ihe warm affection to his fa- 
mily, thefund attachment to his clan, the love’ 
of. story and song, the contempt of: danger‘ 
and luxury, the mystic supertsition equally aw-' 
ful and.tender, the ardent love of-his nätive‘ 
heaths and mountains is no longer. found to 
exist among the Highlanders.” Daß ein Theil 
diefes hier beklagten Verfalls der Nationaltugenden 
auf Rechnung einer höhern Cultur geſetzt ‚werden 
muͤſſe, lehren die‘ Erfahrungen bey anderen Voͤlkern. 


Amalgamirt mit dem großen Brittifchen Reiche 


konnte der Nationalchararter der Bergſchotten nicht 
bleiben; wie er war. Die große Frage: ift es raths 


fam alle Kräfte des Staats zu centralifiren® iſt in 


unfern Zeiten auch- in Deutſchland oft zur Sprache 
nefommen. Bekanntlich haben die Provinzialftäns 
De in mebreren deutfben Staaten ihre Privilegien 
ungern aufgeboben. : Und wenn auf der einen Seite 
nicht geleugnet werden kann, daß der Staat durd 
eine Auflöfung in viele Unterabtheilungen an Kraft 


verliert, fo darf micht überfehen werden, daß die 
Sentralifirung immer auf Koften des Nationalcha⸗ 
a | — | 
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racterb gefchieht, und den Weg zur Deöpotie vorbes 
zeitet. Diefe Gentralifirung fcheint mit dem Weſen 
der ſtehenden Deere unzertrennlich verbunden zu ſeyn. 
Sie hat ihre großen Bortheile und nicht minder 
Nachtheile. Seit Ocfterreich feine Croaten und Pan: 
buren in regelmäßige Infanterie umwandelte, be: 
wieſen fich Diefe Krieger den Feinden weniger furdit: 
bar, als fie eö noch kurz zuvor. im fiebenjährigen 
Kriege gewelen waren. Die Sucht zu centralifiren 
kann unfteeitig auch zu weit getrieben werden. Das 
Abfchneiden der Bärte bey den Seapoys Regimen: 
tern in Dftindien, hatte in unfern Tagen bald eis 
nen für England gefährlichen Aufſtand veranlaßf. 
Die bfhaffung der erblichen Gericht&barkeit in 
den Schottifhen Hoclanden, mochte nothwendig 
ſeyn; aber warum. auch die Hand an die fo 
beliebte Nationaltracht legen? Allein die Revo: 
lütion, die die Bergſchotten erfuhren, griff tiefer ein 
und war von größerem Umfange; fie traf nicht allein 
ihren romantifchen Geift, fie. wirkte auf die ſchon 
vorher fpärlich fließenden Nahrungsquellen. Der 
Merf. fchildert meifterhaft die Folgen, die aus!den 
Berfügungen des Englifhen Gouvernements, fowohl 
ih Betreff der Chefs, als ihrer: Unterthanen in den 
SHochlanden 'entftanden. - Der erftere verließ ein 
Land, wo er nicht mehr befehlen fonnte, und ver: 
zehrte feine Einnahme in Edinburg oder London. 
Der Bergſchotte hörte auf einen Chef zu lieben und 
zu ehren, den er nicht mehr ſah und der nur Geld 
von ihn haben mwollfe.. Durch die nähere Bekannt: 
haft mit den Engländern Iernte er viele Beduͤrf— 
niffe Penrien; er war nicht mehr mit feinen Bers 
haͤltniſſen zufrieden, fang nicht mehr, ward mürrifd.. 
Fanatismus in Religion, nahm die Stelle der ebes 
- maligen, Duldung ein. Früher hatten die Berg— 
ſchotten ihren Chefs mit erzeugten Producten die fchuls 
digen Abgaben entrichtet; jetzt follte ed in .Geld ge: 
ſchehen, und nach Maaßgabe der Verbeſſerung des 
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Aderbauß in: England und Schottland wurde dieſe 
Rente gefteigert. Diefe Berbeflerung des Aderbaus. 
Spitemd in England machte bey der fchlechten Ber: 
ſchaffenheit, dem Mangel: an Capital: Vermögen, : 
und den Borurtheilen der ‚Bergichotten bey ihnen 
nur: geringe Fortſchritte. Doch hat glüdlicherweife 
der Kartoffelnbau Ueberhand genommen, ohne wel⸗ 
hen, in bdiefen Bergen oft Hungersnoth herrichen 
würde. Aber dad baare Geld fehlt, und hunderte 
von braven Bergfchotten, die ihre Pacht nicht aufs 
bringen. fönnen, find gezwungen übers Meer: aus⸗ 
zumwandern, und fommen größtentheils in Mangel. 
und Elend um. " Zu welchen Abmweihungen vom 
Dfade der Nechtlichkeit verleitet nicht Armuth ? Dies 
fe einft auf ihre Rechtlichkeit: fo ftolzen Bergfchots. 
ten treiben. da6 Smuggler- Handwerk auf: die uns 
verfhämtefte Weiſe. — Als Mittel zur Verbeſſe— 
zung ihrer-Zage, will der Verf. dad Recht der Grund» 
befißer die Renten zu fleigern und dem Miethsmann 
aufzufagen abfchaffen. Insbefondere will er die großen 
Schäfereyen inden Hochlanden aufheben, und die un⸗ 
ermeßlichen der Hütung beftimmten Felder, in kleine 
Aderhöfe vertheilt, an die Unterthanen, gegen einen 
Erbzind ausgeben; was nicht als Aderbau treibende 
Volt Nahrung finden fann, mag aber unter Zeitung 
und Unterflügung des Gouvernementd, Über der See,. 
‘an angemeflenen Dertern, Colonien anlegen. Aber 
diefe großen Schäfereyen und die zur Hütung der: 
felben beftimmten Zlächen find. Privateigenthum; 
auch ift es zweifelhaft, ob fich diefe überall zur. Euls 
tur eignen. Zwar behauptet der Verf. kein Boden 
fey fo undankbar, daß er nieht. die Mühe ded Bes 
bauend belohne, und viele-&heile der Hocländer 
zeigten noch jegt ganz daatlich, Daß fie einft culti— 
virt waren; allein feiner erften Behauptung ſteht 
die Erfahrung nicht immer zur Seite, und der letz⸗ 
tern ift entgegen zu fegen, daß die frühere Eultur 
diefer. Flächen vermuthlich durch die ihnen damals. 
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uoch umgebenden dichten Wälder geſchuͤtzt warb. 
Diefe Flächen, gegenwärtig durch die Gewinnſucht 
“ der großen Grundeigenthümer ded Schutzes der Wal: 
‚dungen beraubt, mörhten ſchwerlich die-Koften ihrer 
Eultur lohnen. — Wir enthalten und dem Verf. 
in den Military Annals of the Highland Regi- 
ments, dem Inhalt des dritten Zheild, im Detail 
zu folgen. Die befondere Kriegsgeſchichte einzelner 
Regimenter eined Heers fann nur in fo fern ein allges 
meines Intereſſe haben, als die Kriegsgeſchichte felbft 
und die Kriegsmwiflenfchaften dadurch erweitert wer: 
Den. Anders ift es mit dem Wolfe ſelbſt, dem diefe 
SHeerdabtheilungen angehören. Wer iftnicht mit Recht 
ftolz auf den Character feiner Kandesleute? in Res 
giment als einen nicht fterbenden Krieger betrachtend, 
glaubt jedes in felbigem dienende Individuum, ein 
heil von deflem früher erworbenen Ruhme, ftrahle 
auch auf ihn zurück; Enkel fuchen die Namen ihrer 
Norfahren, die fi in diefem Regimente audzeichnes 
tert, Kinder die ihrer Väter, Freunde die ihrer Freuns 
be und Belannfe. General Stewart bat forgfaltig 
alle aufruhmvolle Thaten Bezug habende Anecdoten, 
ſelbſt unerhebliche, nebft biographifchen Nachrichten 
von den in den Hochländer Regimentern geftandenen 
Dificieren, die nur für einen befchränften Girfel Ins 
teriffe haben, feinem Werke einverleibt, allen Ta— 
Det ausgeſchloſſen. Wielleicht -verdanft es diefem 
Kunftgriffe in wenigen Jahren dreymal aufgelegt zu 
ſeyn. Die Güte de militärifchen ‚Characterd , fagt 
Der Merf., haͤngt von moraliſchen und phyſiſchen Urs 
‚faben ab. Die Refte der Zugenden, die fin no in 
dem Nationalcharacter des Bergfchotten, von dem 
was tiefer vor 1748 war, erhalten haber, und fort 
dauernd erbalten werden, werden ihn immer zu einem 
der audgezeichnetften Soldaten in der Englifchen Ars 
mee machen, wenn feine Dfficiere ibn zu Teiten verftes 
ben, d. h., wie die frühern Chefs der Clans mit Gh: 
te und Gerechtigkeit; wenn fie immer felbft mit gue 
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tem Benfpiel vorangehen. “The character of. the 
Highlanders is conspicuous for honesty and fide- 
lity. They posseſs the most exalted notions ofmen- 
tal pride, of any people perhaps in Europe. 
'Their ideas are few, but their sentiments are 
"strong, their virtues principles in their natural. 
Er beichreibt nun die Kriegsgeſchichte ded in der 
Engliſchen Armee fo berühmten h2. Infanterie Res 
giments, ald des zuerſt errichteten; dann die des 
“ London Highlanders, dad 77. 78. 89. des John- 
ston's Highlanders, da8 Fraser’s Highlanders, 
das 75: 74. 76. des Ahtole Highlanders, des 78. 
81. 84. 42. 74. 75. 78. 79. und 92. Regiments; 
des Sutherland Highlanders, des Queens High- 
landers, des Independent Companies und des 
Fencible Regiment, Da nad) ten: beftandenen 
Einrichtungen, ein großer heil der Engliſchen 
Armee nach jedem Zriedendfchluffe reducirt ward 
(nach dem fiebenjährigen Kriege -wurden 5.8. alle 
Snfanterie Regimenter, die über 60 numerirten, 
‚ abgedanft), und beym Anfange eines neuen Krieges, 
neue Regimenter errichtet wurden, fo erfcheinen die 
naͤmlichen Nummern: derfelben,, bey ganz verfcies 
denen Regimentern. General Stewart fpricht fid 
-am Ende feines Werks über den eigentlichen Zweck 
desſelben beflimmt aus. Er will den Engländern 
den Beweis vorlegen, welche große militärifhe 
Dienfte der Bewohner des unfruchtbarften Theils 
der britifchen Inſeln, naͤmlich die Schottifchen 
Hochlande, .geleiftet haben; aufmerffam will er fie 
< maden, wie ungegründet ihre Vorurkheile ‚gegen 
ein fo tapferes Volk find, wie unmeife und unpolis 
tifch ed fey, dem Mangel eines Landes nicht abzu: 
helfen, dad den Kern des Englifchen Heers liefert, 
er ſtellt die Michtigkeit dar, Die Bergſchotten durch 
zweckmaͤßige Einrichtungen vom Auswandern abzüs 
halten. Wir zweifeln ‚nicht, ein jeder Engländer 
wird den Verdienſten der Bergfchotten als Krieger 
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germ Serechtigkeit- widerfahren Taflen ; nach. unfern 
eigenen Erfahrungen muͤſſen wir Die aus. ihnen 
‚gebildeten Regimenter, als die audgezeihnetiten in 
dem Englifchen Deere anfehen: den Englandern nicht 
on Xapferkeit weichend, übertreffe, fie felbige in 
Haltung der Disciplin, in Mäßigkeit und Nuͤch⸗ 
ternheit, in Erteägung großer koͤrperlicher Beſchwer⸗ 
lichkeiten. Der Englifhe und Srlandiihe Soldat 
and Matrofe verzehrt oftmals in einer luſtigen 
Nacht den in Monathen und Jahren aufgefpars 
ten Behalt; der Schotte fpart jeden Pfennig, ein . 
Bafchengeld mit nady Haufe zu nehmen. Seltfam 
daß in dem reichften. Lande der Welt, dem Sig der 
hoͤchſten Eultur, der Handlung und der Gewerbe, 
Gegenden und Provinzen anzutreffen find, wo die 
Bewohner mit dem. Außerftien Mangel, fogar wit 
‚Hunger kämpfen, wo ein heil der arbeitfamften 
und rechtlichſten Bürger gezwungen. wird, dad Bas 
‚terland zu verlafien, um. vielleicht einft Die. Reis 
‚ben des Baterlands: Feinde zu verflärken. Es ift 
‚nicht denfbar, daß eine Megierung , fo umfichtig, 
‚To bedacht auf aus Wohl der Unterthanen wie die 
Englifche ift, dem Uebel nicht Einhalt thun follte, 
‚wenn e6 in ihrem Vermögen ftande. Inſofern dies 
fe Abhelfung einen Eingriff in das Privat - Eigen: 
thum voraudfegt, ift ihre Macht verfaffungsmäßig 
und folglich geſetzlich befchrärft. Merfen wir einen 
Blick auf die hier vorzüglich in Frage Fommenden 
Berbältniffe. Der innere Friede, deffen England 
durch Beendigung ded Streit5 der Haufer Vor 
und Lancafter zu Theil wurde, vorzüglich die Ent: 
-ftehung der ftehenden Deere, enthob die großen 
Güter : Befiger im Brittifchen Reiche der Nothwens 
Digfeit großer Gefolge. im Siriege. Diele Großen 
ſahen bald ein, daß ihnen große Landbefigungen, 
im Ganzen bewirtfchaftet, mehr einbringen, als 
folche zahlreichen aber armen Köthnern und Heuerlin⸗ 
‚gen, deren Leiftungen der perfönlichen Folge im 
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Kriege, nun ihren Werth verloren hatten, laͤnger 
zu laſſen. Sie kuͤndigten dieſen ihre Wohnungen 
und Weder auf, ließen die erſtere abbrechen und ſo 
'entftanden: jene. noch beftehenden Englifchen Formen, 
die viele : Pleine Beſitzungen in geſchloſſene Güter 
vereinigten. Der in England immer mehr auf: 
blühende Handel gewährte dem einen Theile diefer 
aus ihren Wohnungen vertriebenen Unterhalt; ein 
anderer heil erhielt auß der Armen: Eafje Unters 
ftügung. Man weiß wie bedeutend die poor rates 
ſchon in den: Zeiten der Regierung der Königin 
Clifabeth waren. Daß dieſe Ummälzung in der 
BVertheilung ded Grund: Befiged in England nicht 
fo furchtbar ward, und dad Ganze ſich früher aus» 
geglichen hat, lag mit darin, daß die großen Grund⸗ 
befißer wenigftens einen großen Theil des Jahrs 
auf ihren Gütern zubrachteten, wodurd vieles 
Geld, dad dad Gut aufbrachte, dort wieder vers 
zehrt ward... In Schottland trat, nach Aufhebung 
Der alten Glanverfafjung etwa vor 50 Sahren, die 
nämliche Erfheinung ein. Die großen Grundbe: 
figer befuchten feitdem ihre Güter in den Hodlans 
den fehr jelten. Indeſſen kamen mehree günftige 
Berhäliniffe den Bergichotten zu gute: fehriwviele 
menſchlich gefinnte Gutöbefiger, wiefen den auß dem 
‘ biöherigen Befige WVerdrängten, anderwo fleine 
. Anfiedelungen an, Hafen und Salzfiedereyen wurs 
den angelegt, der erweiterte Fiſchfang befchäftigte 
viele Menfhen. Doch fonnte der Boden nad Zus 
fammenfegung der Ländereyen bey zunehmender 
Bevoͤlkerung, die Menſchen nicht alle ernähren. 
Audgewanderte Schotten findet man faft überall; 
anfangs. emigriten Einzelne, gegenwärtig ganze Cos 
‚Ionien. — Am traurigften ift das Loos der armen 
Srlander, zu deren Erleichterung nicht geſchehen ift, 
aud in vielen Gegenden nicht audzuführen fteht, 
was zum Beſten der Bergſchotten aefhah. Eher 
das Bemwirtöfchaftd : Syitem groffer Flächen dort eins 
geführt ward, (dies ift in mehrern Gegenden erft in 
neuern Zeiten geſchehen,) lebte der arme Irlaͤnder 


— 


z80 Göttingifehe gel. Anzeigen. 


8 bid 9 Monate des Jahre von ben Kartoffeln, die et 
auf feinem fleinen gemietbeten Ader bauete. Sest, da 
er bloß von dem Gelde, das er fib dur feine Wrbeit 
‚verdient, feine Bedärfniffe beſtreiten ſol, muß er, bey 
Mangel an dinreidendem Verdienſt Die Urmencaften-in 
den Städten. in Unfprud nebmen. Was foll nun der 
©taat tbun diefem Hebel abzubelfen? Hat er das Recht 
die Grundbefiger zu- zwingen, zudem alten Epfteme der 
AYustbeilung der-Läntereyen an arme Pächter zurüdfzuge: 
den, das ihnen keine Einnahme gewährt? Kann er die 
Großen dur& die Kraft geſedlicher Beftimmung veran: 
Jaffen, zum Beften der ärmeren Klaſſen, ganz, ober dod 
einen Tbeil des Jahrs auf ihren Gütern in den Scott‘: 
{den Hosblanden,_oder im Innern von . zuzu⸗ 
bringen? König Heinrich VIII. eriieß einſt ein äbdnlis 
des Gele, das despotifch wie erwar, ohne Erfolg blich. 
General Stewart mirft den-Engländern mit Bitterfeit 
vor, daß, während fie Geld: Interflügungen im Der gan 
en Welt an Arme und Unglüdlide vetihmwenden, für 
ie Armutd in den Hochlanden nichts gefdehe. Geld: Uns 
terKügungen dürfen im Allgemeinen nur als PValliativs 
Mittel angefeben werden, die zwar temporär auf Indivi⸗ 
duen, aber nicht auf dad Ganze. mohltnätin wirken; ein 
Beweis it das Unweſen der poor rates in Enuland. _ 
Dem Werfe beynefügt if: A map of the Highlands 
.ofScotland, denoting the distriets or Countries in 
habited by tbe Highland Clans. Der Umfang der Clans 
fbips it dur Farben unterſchieden; noc find Die Samen 
der Zamilien, denen fie angebören, bezeihnet. Die Zar 
milien Atbol, Argple, Macdonald u a. m. befigen folde 
‚ousgedednte Landerftride, daß fie gar füglich den Fürftens 
thümern und Graffchaften in Deut'dIand im Umfange an 
die Seite gefegt merden können. Die Eatte ſelbſt iſt nad 
dem Umfange, den die Clanfbips im I. 1745 batten, ente 
morfen, und find dabey die in dem Memorial.des Lord 
President Forbes, on the Territories , military force 
and Patronymies of ihe Highland “Clans enthaltenen 
Notizen benutzt. Die Herzöge von Atbol und Argpie ftels 
jeten Damals ein jeder 3000 Krieger ing geld, mürdemaber 
beym Aufgebote aller ihrer Kräfte leiat tas Doppelte 
haben aufſtelen fünnep. Die $amilie Macdonald, Damals 
in fünf-Zmeige getbeilt, ließ 0300 Mann ing Feld rüden. 
Eo ſeht General Stewartdie Aufbebung der Clansein⸗ 
xichtung beflagt, fo müffen mir, unferer voufommenfteue« 
berzeugung nad) die Ummaridlung der Miliz der Berge 
es in regelmäßige Negimenter für fehr zweckmäßig 
alten, — 
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Den 6. Junius 1826. 





— Leipzig. 

Bey Barth: Analecta arabica edidit, latine 
rtit et illustravit Ern. Frid, Car, Rosen- 
üller, theol. d, et litt. 00. in acad. Lips. p. 
0. Pars prima, 1825. XII. 44 ©, und 23.©, 
ab. Zert. Pars secunda. 1826. XVUL 55 S. 
39 ©. arab. Zert in Quart. | 
Der erfte Theil hat den befondern Zitel: Insti- 
liones juris Mohammedani circa bellum con- 
ı eos qui ab Islamo sunt alieni. E duobus 
I-Codurii codicibus nunc primum arabice 
dit, latine vertit, glossarium adjecit ete. 
ufpofein Ahmed Coduri, aud Nifabur (er ftarb 
3. d. 9:), einer der berühmteften Redtögelehr: 
feiner Zeit, hat ein noch jetzt allgemein gefchäß: - 
Lehrbuch uͤber das Jus Mohammedanum ge: 
rieben, aus dem hier Hr. Prof. Kofenmüller 
H zwey Dresdener Handfchriften den Abfchnitt 
theilt, welcher das jus belli et pacis enthält. 
rade Diefer Abfchnitt mag von und Europäern 
t nicht ohne Intereſſe gelefen werden, und da | 
Berfaffung und Gefeke in den mohamsıdank 
| | (8) 


—⸗ 
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u {hen Ländern feit langer Beit unveränderlich erhal: | 


ten haben, fo kann man aus Diefem vor 800 Sabs 
zen gefchriebenen Lehrbuch ziemlich gewiß auf bie 
noch in unfern Tagen geltenden Gefege fchließen. 
Zwar enthält ſchon Relands dissertatio de jure 


militari Muhammedanorum und Hamilton’3 au» 


führliches Merk faft Alles hier gedrudte; Doch mag 


eö den Kennern angenehm feyn, den Text felbfi le 
fen zu Bönnen, den der Herausg. zugleich zum Du 


ften der Anfänger mit Vocalen verfehen bat. Did 


find dem Ref. einige Fehler vorgefommen, welde 


gerade den Anfänger irre führen koͤnnen, z. B. bie 


Grammatik fordert S. 2,5. bie Ausfprache gb, 


* 2 —8 —3 
% 3+ — 9, 13. 10, 7. X 9, 10. 
go u. ſ. 1.; ber Sinn aber 3, 1. als und 
andere Uenderungen. Der Text ift zwar ziemlid 
rein und kann von Anfängern leicht gelefen werden: 


aber ein gewiß aͤußerſt entftellter Sat finder fih 
S. 11,13. Wir Vehen gar feinen Grund, auf den 





fich die lat, Ueberfegung: quodsi Moslimi non | 


in bello bonis alienorum. qui non sunt Mosli- 
mi, potiantur dem Sinne oder den Worten nah 
flüten fann; und die Bedeutung abegit camelos, 


die das Glofjar nach Caſtellus der gewiß werden, 
benen Lesart R>al ‚gibt, iſt fhon dem Zufam, 


menhange nach unpaffend. Lieft man aber Ans 


für. 59. Eiſt bleß von den vorigen -\e 


falfch wederholt), fo wird auch ein Anfänger dm 
Sinn nicht verfehlen fonnen. — Angehaͤngt if 

wie e3 fcheint , des ähnlichen Inhalts wegen, db 
Verzeichniß der Gefee, die Dmar den befiegten 
Chriften vorfchrieb, fehr merfwürdig ihres Charas 
ters wegen und weil fie die erften im Sölam waren, 


Der zweyte Theil enthalt: Zohairi carmen 





“ Ali-moallakah appellatum. Cum Seholüs Zuze 


X 


— — 
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nii integris et Nachasi selectis e codicibus ma- 
nuscriptis arabice edidit, latine vertit, notis il- 
lustrait, glossarium adjecit etc. Das Gedicht ded 
Zohair fteht zwar dem des Gaab, feines Sohnes, 
‚ an poetiihem Werthe nach, doch gehört es zu dem 
‚ berühmten fieben Moallafah, und gibt ein Mufter, 
; Wie die alten Araber einen didactifchen Gegenftand 
dichteriſch ausführen. Schon im 3. 1792 hatte && 
DE Prof. Rofenmüller 'mit Veberfegung, Anmer: 
kungen und dem Scholien des Nahhas aus einem 
‚ Leidener Goder herausgegeben; jegt gibt er nad 
‚ einem Pariſer Coder alles verbefiert und fügt noch 
den gefchäßten Commentar Sufeni’s hinzu. Wir 
wuͤnſchten nur, daß dieſe zweyte Ausgabe auf die 
‚.erfte etwas mehr Rüdficht genommen hätte; denn 
beide weichen in Lesarten und in der Reihe der. 
Verſe fehr von einander ab, ohne daß diefe Abmei- 
ungen jet erwähnt oder critifch geprüft werden. 
Doch ift im Ganzen der jetzige Text weit befler 
und ficherer, obgleich die Verſe noch. nicht vol: 
lig den Geſetzen des Metrum entfprechen, auch eini- 
ge andere Fehler. den Sinn ftören. So muß nad 


— 
Grammatik und Metrum V. 26. Lo, v. 27. 


AL, v. 32. „ars v, 36, Seine v. 4I, 


£ 
"7 PORBE 2 
lanavol „5 und IS”, v. 55. su. geles 
fen werden. Das Metrum bat der Derauögeber 
zwar kurz berührt; aber weil dabey die Gelee des 
Rythmus und Ictus, die allein alles Schwierige 
leicht erklären, überfehen find, fo glaubt er z. B. 


falſch, daß v.41. nah dem Metrum «-B-Ä-A-3 
gelefen werden müffe. Die Ueberfegung ift ‚den 
Scoliaften treu und meift richtig; einige zweifel: 
hafte Stellen zu berühren, möchte den Raum diefer 
Anzeige überfchreiten, Sollte der verdiente Hr. Bf. 


=. 
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dieſe Sammlung fortfegen, wie mit und alle Freun⸗ 
de der arabifchen Literafur wünfdhen werden, fo 
erlauben wir und nur die Bitte, nicht jede Kleine 
arabiſche Stud mit einem befondern Gloffarium zu 
verfehen. Wozu zehn oder zwanzig folcher Glofja: 
rien, diedem Kenner unnüß find, dem Anfänger aber 
immer nur etwas Halbes geben? und warın wird Ein 
tuͤchtiges Wörterbuch allen für alle Schriften gen; 
gen? Leicht werden auch folche .einzelnen als Ne: 
benfadhe bearbeitete . Gloſſarien für den. Anfänger 
unficher, 3. B. I, ©. 50. treffen wir das und vol 


tig unbefannte Ce I studium , welche Bebeufung 
wir ihrer Quelle nad gar nicht finden koͤnnen. 
21 


Gewiß muß Bob. v. &. 5 “tarditas” gefefen wer: 
den. | | Ä 

. Ein anderes arabifches Gedicht haben wir neus 
lich aus Königsberg erhalten: Carmen arabi- 
cum Amali dictum, breve religionis Islamiticae 
systema complectens, quod e codicibus Msc. 
descriptum et in sermonem latinum conversum 
dissertationis loco — publice defendet Petrus 
a Bohlen, phil. doct. VH u. 32 ©. mit 8 ©. 
arab. Zert in Quart. Den Namen bed‘ Dichter 
konnte der Heraudgeber nicht entdeden: gewiß muß 
er aber fehr fpät gelebt haben. ‚Sein Gedicht vers 
theidigt die orthodoren Dogmen der Sunniten ge 
gen Keber: hohen Schwung und poetiſche Schönbel: 
‘ten darf man alfo nicht fuchen. Uebrigens bat & 
fein Derausgeber mit Zleiß und Liebe bearbeitet: 
er überfegt es Tateinifch und deutfch im Versmaaße 
der Urfchrift, fügt eine metrifche perſiſche Umfchrei: 
bung hinzu und erklärt es vorzüglich nach den (nid 
zugleich gedrudten) Scholien. Auf dad Metrum 
ift eine fo genaue Sorgfalt verwandt, dad faum 
etwas zu verbefiern übrig ift; auch der Sinn, ti 
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ntge ſchwere Stellen ausgenommen, Uberall zihtig, 
erkannt. — — E 
Ph il adelphia. 

. Communication on the. Language, Mannors 
and Customs of the Berbers or Brebers of Afri- 
ca. Ina series of letters from William, 
Shaler, Esq., Consul of the United States at. 
Algiers, to Peter $. Duponceau, Esq. — 
Read hefore the American Philosophical Socie- 
ty held ad Philadelphia for promating useful. 
knowledge, and.published inthe second Volume, 
of the New Series of their. Transactions. 1824. \ 
in. Quart. | ER EU nt 

Es ift erfreulich. zu fehen, wie das Intereſſe für, 
Länder: und Voͤlkerkunde täglich zunimmt, und: 
auch außerhalb: Europa mehr Freunde. und Befoͤr⸗ 
derer findet. Durch dad Studium. von Adelungs 
und Vaters Mithridates bermogen, Da er noch mehr 
Zeugniffe für die dort audgefprodene Meinung; 
winfcte, daß die. Berberfpracde die in einem gro⸗ 
Ben Theile ded Nördlichen Afrika herrfchende fen, : 
forderte Here Duponceau den Amerikanifchen Con⸗ 
ſul in Algier, Hrn. Shaler, auf, ihm Sptachpro⸗ 
ben aus verfchiedenen Gegenden zu: fammeln, und 
tıber die Berberffämme, ihre Sitten, Gebraͤuche u. 
f. w. fo viele Nachrichten als möalich einzuziehen. 
Aus den erhaltenen Materialien ift die vorlicgende 
Abhandlung entftanden, die manches Merkwürdige 
‚mittheilt, zugleid aber zeigt, wie fchwierig es in 
jenen Gegenden hält, glaubwürdige Nachrichten fi 
zu verihaffen. Ein großer Theil dieſes Auffages 
ift, wie der Berfaffer auch angıbt, aus dem Mis 
thribated entlehnt, und Hr. Duponceau ſtimmt faft - 
überall den vom Prof. Vater (the celebrated Va- 
ter, whose profound learning is only equalled 
by his astonishing sagacity) aufgeftellten Anſich⸗ 
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ten bey, fo dag er die Amazirg in Marokko, deren 
Sprache Shilha heißt, die Kabylen in Algier und 
Tunis, die Zuaridd und die Bewohner der Dafe 
Siwah ald zu Einem Stamme gehörig betrachtet ; 
Dahingegen er abweichend von dem genannten Ges 
lehrten, die Tibbo's nicht zu demfelben rechnet, wos 
zu die VBergleihung der uns bekannten Sprachpros 
ben vollkommen berechtigt. Das der Abhandlung 
beygefhigte Verzeihniß der Wörter aud der Spra— 
che der Slabylem, daß fih Herr Shaler<durch ei> 
nen Juden, der dis Arabifchen fundig war, und 
dürch einen Schweden: verfchaffte, dienf jur Befläs 
tigung der angenommenen Verwandtſchaft. Sms 
tereffaht ſind auch die) Nachrichten uͤber die foge: 
nannten Beni Mozaab, oder Mozabis, die fuͤdſich 
von’ Algier, in den Wuͤſten wohnen, und und durdy 
Pananti, Riley und einige ältere 'befanint waren. 
In unferen neuen Geographten. heißt ihr Land 
zum Theil MWadureag. Das Wenige, was Shaler 
"uber ihre Sprache mittheilt, von;welcher ihm in Als 
gier»gefagt ward, daß fie ganz von der aller Ums 
mwohnenden abweiche, beweift mit dem was wir 
fonft von dieſer Sprache wiſſen verglichen, die 
Richtigkeit feiner Vermuthung, daß fie ein Dialekt 
der Berberniprache ſey. L—l 


teipzig. 

Bey Hartmann: Coluthi raptus Helenae rec. — 
J. D. a Lennep. Accedunt eiusdem animal- 
versionum libri tres, Editionem novam auctio- 
rem curavit. G. H. Schäefer. 1825. XVII 
9.260 ©. Octav. | 

Gin volftandiger Abdruck des Lennep’fchen Ko: 
luthus der fih durch Genauigfeit und gutes Aeu— 
Beres empficht. Die Addenda find gehörigen Orts 
eingeſchaltet und einige Fehler berichtigt, fomohl 

Drucfehler als andere z. B,.-©. 46. xAnidas ftati 
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xantdoc. Neuere Ausgaben und Hülfsmittel, die 
zum heil fehr wichtig find, "zu beruͤckſichtigem, Tag, 
wie man fieht, nicht, in dem Plane des Herausg. 
Seine Zufäge befchränten fih auf einige Verweis 
fungen, befonderd auf Wernide zum Tryphiodor, 
Dorville, Ruhnken. Ein fchägbarer Anhang biefer 
Ausgabe find S. 223 bis 260. Ehr. Fr. Gräfed Ob- 
servat. crit.in Tryphidor. und Obs. crit. in Co- 
luthum et Musaeum, ein Abdruck der 1817 u. 1818 
in Peteröburg erfchienenen Abhandlungen, Die lets 
tere ift auch ald Anhang zum Mufäus zu betrachten, 
von weldhem der Herausgeber zu gleicher Zeit eine neue 
Ausgabe, einen Abdrud der Schrader’fchen, vers 


anftaltet hat. — 
Ebendaſelbſt. — 
Bey Hahn: Nonius Marcellus — additus est 
Fulgentius Planciades — ex redensione et cum 
: motis Josiae Merceri ad editionem Parisiensem 
‘anni 161% fidelissime ‚repraesentati. 1826. XH u. - | 
782 ©. Dctav. ee | 
. Eine Ausgabe ded Nonius warb laͤngſt vermißt, 
und diefer. neue Abdruck der beſten, die man biöher 
hat, mit Noten und Regiftern, wird Vielen willkom⸗ 
men ſeyn. Er ift wirklich, was die Verleger in ih— 
rem Vormworte verfichern, vollftandig, und erfegt die 
Mercier'ſche Ausgabe mit der er auch in Seiten und 
Zeilen übereinftimmt.- Sehr unzweckmaͤßig ift, daß 
die Noten eine andere, namlich) die fortlaufende Seis 
tenzahl haben, dain fo manchen Büchern, befonders 
antiquarifchen, nah Mercier's Seitenzahl citirt iſt. 
Die zahlreihen Drudfehler , die in Mercier’d Auss 
gabe angegeben find, finden wir berichtigt, aber viele 
andere, die freylich meiftend auffallend und Teicht- zw 
berichtigen find, hat der Abdrud eigen. Hinzuge— 
kommen ift eine notitia literaria über den Nonius 
und Fulgentius, worin auch dad Meuere ziemlich 
volftandig aufgeführt 'ift. (Dem Vernehmen nad 
von 2. DAN. Spangenberg in Celle). So wird 
dieſe Auögabe, an der auch Drud und Papier fehr gut 


7 
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iſt, manchem Beduͤrfniſſe abhelfen. Wo es auf tri⸗ 
tische Genauigkeit ankommt, kann man fteblich nicht mit 
ihr austeichen“ Der Mercier'ſche Text it fchr unzuver⸗ 
Taffig, und man geht mit irgend einer älteren Ausgabe, 
oder dem Godofredus im Ganzen fiherer. Die Indices 
find zJiemlih vollſtaͤndig aber vol Zebler. Eine critifde 
Ausgabe von dieſem wichtigen Grammatifer vermißt 
man fedr, auch find in neuerer Zeit mebtere trefflide 
— zu einer neuen Recenſion bekannt gewot— 
en und zum Theil ſchon herausgegeben. Zwey Belehrs 
te’, fb viel wir: miffen, haben eine folche veriprochen. 
Daß bisher noch nichts davon erſchienen ift, wird nie 
mend wundern, der nur einigermaßen weiß, mie viele 
und mannicfaltige Schwierigfeiten der eritifhe Bear: 
beitet bep dieſen undlanderen Grammatifern finder, 
Dennob fönnen mir unmöglid denen beyftimmen,. weis 
de diefe fpäteren Schriftſteller folder Mübe nichtwertd 
abten. Jeder Herausgeber derfelben ſollte fich eine um 
fo größere Sorgfalt und Zuverläffigfeit zur Pflicht ma 
«ben, da er überall nur kurz die Refultate feiner Unter: 
fuchungen geben muß, die von wenigen geprüft und 
nachunterſücht werden Fönnen, und da neue Ausgaben 
nicbt-fo ſchnell aufeinander folgen als von Den ältern 
Shriftiteltern. : Und wenn diefe Späteren, ein Gellius, 
Macrobius, Serviüs und andere Grammatifer fi mil 
idren Bemerfunaen faſt auf das ganze Altertbum besies 
den und uns ſchaͤtzbare Weberbleibfel davon aufbewahrt 
‚daben, fo verlangen fie von ihrem Bearbeiter fogar ums 
faffendere Kenntniffe ald mander ältere Schriftfteller, 
nicht zu gedenfen- der vielen Schwierigkeiten Der band: 
briftliden Eritif, welche in einigen neueren Ausgaben 
ener Schriftſteller guf eine unverantmortlide Weile 
zum Theil vernachläſſigt, zum Theil nicht einmabl_ge 
adnr find. Beſſeted erwarten wir von Cramer und An 
demann und find Dur die früheren trefflichen Leiſtun 
gen diefer Gelehrten dazu berechtigt, Befleres auch von 
em Wagner’fben Servius. Uber mander Werleger 
würde ſich ungleich, mebr Verdienſt in jedem Sinne 
des Wortes erwerben, wenn er Tieber einen- einftweillk 
ven Abdruck des beffen Textes veranfaltete, wie Diefer 
fehr brauchbare Abdruck des Nonius ift, ald fogenannte 
zritifhe Ausgaben von Bearbeitern anfertigen Tiefe, 
die ihr Geſchäft fo betreiben, als ob ed darauf anfäme, 
nur fo ſchnell als möglich, gleichnfel wie,’ den erledig- 
ten-Plad auszufüllen, und ald ob das Vedürfniß einer 
wenen Ausgabe alle: Mängel und Sebler derſelben recht⸗ 
fertigen Fönnte, - : — 
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Bey Bandenhoed und Ruprecht: Zur Geſchichte 
bed Königreichs Dannover in den erſten Jahren 
nach, der Befreyung von ber weftphälifchen und 
franzöfifchen Herifhaft. S. 321. — 1826. in Octab. 

Des Verf: Abficht ift, die in der bemerften Zeit, 
ergriffenen öffentlichen Maafregeln zu vehrfertigen, 
die Schwierigkeiten zu zeigen, womit die mit des 
ren Zeitung Beauftragten, bey der eigenthuͤmlichen 
Lage ded Landes zur Zeit der Befreyung, zu kaͤm⸗ 
pfen hatten. Der Daß gegen die fremde Derrs 
haft war grenzenlos, nicht weniger die Erwartuns 
zen und Hoffnungen, deren viele jedody von dene 
Sinen, odeedem Andern gebegt, oft einander ſchnur⸗ 
tracks entgegen ‚Tiefen. Münfchte das Wolf das 
Kite, So verfiand es darunter die bormablige mils 
ye Regierung, den alten Wohlftand, mäßige Abgas 
sen, ohne zu bedenken, daß ſolche politiſche Um⸗ 
välzungen , gleich wie große verderbliche Naturer« 
cheinungen Folgen zurüdlaffen, welde die näcften 
Sefchlechter drüden, ohne daß ed der wohlwollend: 
en Regierung möglih wäre, biele ty zu ent⸗ 
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fernen. Viele wollten ‚au außer dem Guten, 
waß im Alten lag, zugleich dad Gute, welches fie 
‚in dem Neuensbemerft zu haben-glaubten , einen 
größern Spielraum für ihre eigene Freyheit, eite 
“ größere politiiche Gleichheit. Die angeftellt gewe: 
fenen Beamten unter ber vertriebenen Regierung 
betrachteten nicht nur theilweife ‚die Bermals 
tungsart, welche fie kennen gelernt hatten, als bie 
böchfte politifche Weisheit, fondern au ganz ar: 
dere Ideen, als die früher uͤblichen, waren, felpf 
bi6 zu den unterften: Ordnun en, z. B. durch dad 
Abloͤſungsrecht gutsherrlicher taften, durch die glei⸗ 
de Unterwerfung:unter diefelben Abgaben und Ge⸗ 
richte, und durch die Aufhebung der Zuͤnfte u. ſ. w. 
gedrungen. | u 
Zehn Jahre lang hat dad Land unter fremder 
Herrſchaft geftauden. : Bey der erfien Belckum 
‚desfelben, im. S. 1805, beabfichtigte der Exoberet 
noch nicht die‘ Berfaflung umzuftürzen, ‘fondern 
die Eroberung ald eine Quelle des Einfommens | 
“au benußen; es blieben die angeſtellten öffentlichen 
Diener. Erft nach dem Frieden zu Tilſit, bey be 
reits großer Erfchöpfung bed Landes, wurden an: 
‚dere Zwecke verfolgt. Die Aufhebung der von du 
dverdraͤngten Regierung in den einzelnen “Provinzen 
"angeftcliten ftändifhen Deputationen, von den 
- fremden Macıthaber in Eine Landed: Deputation 
“zuerft vereint,’ erfolgte den. 17. September 1807; 
bon nun an ward nicht mehr unterhandelt, fon 
-dern befoblen. Doc ed Fam noch ſchlimmer. Das 
Land ward in zwey Theile zerrifien ‚der -eine dem 
neuen weſtphaͤliſchen Reiche einverkeibt, Der andere 
blieb unmittelbar unter franzöfifher Herrſchaſt 
im Jahre 1810 ward dem Könige von-Weftphalen 
au der noͤrdliche Theil des Hannoͤver ſchen zuge 
theilt, um denfelben ein Jahr darauf ihm wieder 
zu entreiffen und unter Faiferliche Obhut zu fielen. 
Der Unterſchied, der zwifchen beiden Berwaltun: 
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en war, wird geiſtreich und ſcharfſinnig entwickelt. 
n Weſtphalen, mit Ausnahme Simeons, den der 
Kaifer fhüste, blieb die Verwaltung meift deut: 
hen Beamten, die, wie wohl aus verfchiedenen deut: 
ſchen Landen, doch eine gewiſſe vaterländifche Weife 
whaupteten; Cinige mögen aud an den Beftand 
6 Ganzen Nicht geglaubt haben, wie aus der eis 
jentbüümlichen Art der Ausfertigung der neuen flat 
'er Altern Schuldbriefe zu erbellen fcheint: Dem 
ungen Könige blieben die Freuden eines verfchwen: 
enden Hofs, ‚viele Iobten den leichten Verdienſt, 
en dieſer Hof gewaͤhre, es verbreitete ſich von da 
us eine gewiſſe Heiterkeit, die, ſo lange als es ge⸗ 
en wollte, nicht Allen mißfiel, auch wurden An⸗ 
ere ſchon dadurch zufrieden geſtellt, daß ſie und 
‚re Frauen an Hof geben durften, wozu früber 
ie Geburt allein den Weg bahnte. Der nördliche 
‚heil des Landes ward Dagegen lediglich von Fran— 
fen, die alle höhere Stellen inne hatten, nach den 
Irundfäßen des großen Reiche regiert; er ward 
ende im Sommer des 3. 1813 drey Monathe 
ng außerhalb des Geſetzes erklärt. J 
Dieſe Theilung erſchwerte der hergeſtellten Re⸗ 
erung die neu zu bildende Ordnung; die alten 
iener des Landes waren verfprengt, in beiden 
heilen die Caſſen erfhöpft, in beiden hatten vers 
iedene Steuern geberricht ; von allen Seiten murs 
n Anfprüche auf Unterſtuͤtzungen, auf Erleichte⸗ 
ng in den Laſten, auf Rüftungen gegen den Feind 
macht, während die von ihm eingeführten Abgas 
n verhaßt waren und doch nicht ſtille fiehen durfs 
1, wenn dad Ganze nicht zufammen fallen folls 
Im füdlihen Theile bebielt man proviforifch 
e gemilderten weftppälifchen Abgaben bey; da 
er in der noͤrdlichen Häffte die Franzdfifchen Bes 
nten vom Volke vertrieben worden waren, diefer 
peil auch noch vielmehr als — rs gelitten 
»: 
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- hatte, fo Eehrte man bier meiſt zu den alten ver 
der Eroberung befiandenen Abgaben vorlärfig'zurid. 
Nicht nur das öffentliche Recht, fondern auchtin 
neues Privatrecht war aufgedrungen worden, um 
die Sicherheit des Beſitzes forderte ſchnelle Hülf, 
indeß das alte wieder hergeftelt werben folk. 
Zwifhen zwey verfchiedenen Anfichten wählte bie 
Regierung eine in der Mitte beider liegende, Nah 
der einen follen alle vom Eroberer gefaßten Be 
fhlüffe für das Volk fortwährend, auch nach deſſen 
Vertreibung, eben fo alltig feyn, als die vom den 
rechtmäßigen Det die höchfte Gewalt, ſagt man, 
ftirbe nicht. ach der andern ſoll nicht nur Al: 
led, was der Eroberer verfügte ungültig ſeyn, fon: 
dern auch alle von Privaten eingegangent Verträge 
und erworbene Rechte unter. der. fremden Her: 
fchaft, wenn fie nit mit den alten Gewohnheiten 
übereinftimmen, derfelben Ungültigfeit unterliegen. 
Beide Anfikten, folgerecht durchgeführt, würden 
zum Berderblichften führen. Der Eroberer gelangt 
zum Genuß der Einkünfte des eroberten Lande; 
dad Recht über die Subftanz desſelben, oder dur 
Echuldbriefe über deffen fpätere Einkünfte oder die 
der Einwohner desfelben rechtöbeftändig zu verfl: 


gen fann ihm unmöglich eingeräumt werden, man | 


nicht befondere Verträge, früher oder fpäter darlder 


abgelchloflen, Anderes feftfeten. Sollten dagegen alt 


von Privaten, unter der fremden Herrſchaft und 
unter dem fremden Rechte eingegangene Verbind— 
Iichfeiten ungültig feyn;. fo bieße dieß afle freye 


Vrätigkeit der Menfchen aufheben, wenn daß ober 


fie Glied in der Kette fehlt ;. und melde Vermirs 
rung würde daraus hervorgehen! Die Gnate we: 


mit man das Harte, moju dieſe Anſicht Führt, in 


einzelnen Faͤllen mildern will‘, öffnet der Minführ 
Ihlir und Thor. Die hergeftclite. Regierung be 
fätiate die Sprüche der neuentſtandenen Geridte 
die Rechte, die bona: fide unter der Herrſchaft der 


X 
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rem den Geſetze waren erworben worben. Doch 
ie. Aufſtellung des Grundſatzes genügte nicht, er 
nußte auch; den befondern Verhaͤltniſſen der ein: 
sInen Theile angepaßt werden, und fo entftanden 
ser. mit „allgemeinem Beyfalle aufgesommenen 
ranfitorifhen Geſetze. Was jene Veräußerungen 
urch Die fiemde Macht betraf, fo war bereits vor. 
ver ‚Eroberung eine Erklärung beym Reichstage 
eßhyalb abgegeben worden. -, -—- - Wh: 
Außer dem anerfannten, -alten- Schulden waren 
uch - Die in ben - Sahren:-1805 — 1805 durch das . 
tandes-= Deputations-: Collegium. gemakten, von 
er Landesherrſchaft, in der kurzen Zeit ihrer freyen- 
Wirkſamkeit, ‚beitärigt worden. Dieſe alle und die 
päteren wurden mit der Theilung des Lande theils 
yon MWeftphalen, theild von Franfreich Übernoms. 
men.:- Die Gläubiger, welde an Weſtphalen ges 
wiefen wurden, erhielten, bi6 zum Jahre 1811 ihre- 
Zinfen, dann wurden zwey ‚Drittel bekanntlich ges. 
frichen: . ‚Die, welche an Frankreich gewielen wors 
den; waren, erhielten. Weniges.. vor der Einverleis 
bung, - feit,. derfeiben Nichts. Den Unglüdlichen, 
ward fo geholfen, daß feit dem 1. November 1815: 
die laufenden Binfen ununterbroden berictigt wurs 


den; die Rüdftände aud den‘ Zeiten: der fremden. 


Herrichaft find zuletzt aus den erhaltenen franzoͤ⸗ 
fiichen- Contributionen, zufolge der Friedensſchluͤſſe 
von den Jahren 1814 und 1816, bezahlt worden, 
und man iſt auf eine ſinnreiche Weiſe bemuͤht ge⸗ 
weſen, den wirklichen urſpruͤnglichen Glaͤubigern 
‚die Vortheile zuzuwenden. | : | 
Neue Audlagen und Anftrengungen entitanden 
-aud. der Vertheidigung des Landes; die Koften der 
Aufftelung eined Deerd von 26400 Mann in Bas 
kant während des 3. 1815, wurden, 'wie es bey 
Andern auch der Kal war, meift durch englische 
Hülfsgelder. beftritten: aber diefe Aufftellung hatte . 
bier im Lande um ‚fo größere Schwierigkeiten, da 
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die geuͤbten Ober⸗ und Unterbefehlsbaber , ſchon 
feit Fahren abwefend, in: Portugal und Spanien 
in der deutfchen Legion den Feind befämpften. Die 
Belagerung Hamburgs hat dem Lande eine Aus⸗ 
abe von ſechs und einer halben Millton Thaler 
onv. M. veranlaßt; etwa ein Drittel ward durd 
Abgaben beftritten, für die Dedung der beiden ans 
dern ward ein Lotterie: Anlehn eröffnet, bey wels 
chem nur der gewöhnlide Zins gegeben worden if, 
während in andern Ländern man 100 verfchrieb 
um 50 — 40 — 50 zu erhalten: fo groß war bier 
dad Vertrauen zu der hergeftellten Regierung! 
Dur die Bezahlung von den Verbündeten für 
die ihnen gelieferten Sachen, während der Belages 
rung, ift ANed in den nädften Jahren abgetragen 
worden. | | 
Beym Ausbruche des lebten Kampfs im Sabre 
1815 ward eine Sicherheits : Sommillion gebildet, 
um den geheimen feindlihen Kundſchaftern und 
Audgefandten zu begegnen ; nad Überftandener Ge 
fahr ift fie fofort aufgehoben worden, und dab 
Land mit den Segnungen einer geheimen Polizey 
verfchont geblieben. Die Bildung eined Landdre⸗ 
goner: Corps, zur Handhabung gemeiner Sicher⸗ 
heit, ift auf den Wunſch des Volks gebildet worden. 
Die Verwaltungsmweile der an Hannover abge: 
tretenen Landestheile, Osnabruͤck und Hildesheim, 
Tonnte nicht bis zum endlichen, noch ungewiſſen 
Frieden verfchoben werden. Wenn Abneigungen, 
M.ftrauen und Mißwollen bey allen ähnlichen Vers 
einigungen nie zu feblen pflegen, und ſolche Gefins 
nung nur zu begreiflid ift; fo famen nod befons 
dere Schwierigkeiten bier binzu. "Mad gefcehen 
iſt, um die Vereinigung auch dem Geiſte nab zu 
erleichtern, welches jedod) nur das Werk der Zeit 
feyn fann, muß man in dem Bude nachlefen. 
Für die Glieder des durch frühere Reichsbeſchlüſſe 
aufgehobenen Domcapiteld, ward felbft das Aufruͤ⸗ 
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den in hoͤhere Stellen, ‘bie- zu groͤßern Penfionen 
Bau zugeftanden; die: Ueberbleibfel-der Klo⸗ 
ftergütet find mit: dem aus den Zeiten der Refor⸗ 
mation vorhandenen, anderweitigen Kloftergute vers 
einigt, und von den Domainen gefondert, ihr Ers 
trag zu wohlthätigen Bweden des Unterrichts, der 
Kirchen u. f. verwendet worden; dem Streite zwis | 
ſchen den verfchiedenen Religionstheilen iſt durdy 
Billigkeit begegnet, und ein Verſuch eingeleitet 
worden, zu einem Abſchluß mit dem Papſte wegen 
der katholiſchen Kirche zu gelangen. “. | 
Doch von allen’ innern Angelegenheiten war bie 
Bildung einer neuen fiändilchen Verfaſſung die, 
welche die Aufmerkfamkeit vornehmlich auf ſich zog. 
Durch die: Erflärung ded hanndverfchen Miniſters 
auf dem Wiener Congreg war das Verſprechen 
ftändifcher :Wereine in den deutfchen Ländern vors 
nehmlich durchgefegt worden; in .diefem Lande aber _ 
ward das erſte Benfpiel der Ausführung: gegeben. 
Der frühere Zuftand forderte. dringend eine folche 
Verfaſſung, da die einzelnen heile ihre beiondern 
Stände meift. gehabt hatten, :und die ‚Regierung 
Steuern und andere Maßregeln ohne ihre Zus 
flimmung nie. geboten hatte. Vor der Ummalzung 
det Dinge war dad Land aus acht Fürftenthümern 
und Graffhaften zufammengefest, welden im J. 
1802 Osnabrüf und im J. 1813 Hildesheim beys 
gefügt wurden. - | = 
Die Stände :der einzelnen Theile hatten: ihren 
eigenen Haushalt, ihre eigenen Steuern und Schule 
den, fie verführen als begünftigte- Gorporationen, 
und batten fih und ihren befondern Landestheil 
vornehmlich nur im Auge Mit ihnen allen im 
Einzelnen zu unterbandlen in einer Beit, die fo 
mandıe neue. Einrichtungen forderte, war der Res 
gierung kaum möglich, wenn nit Alles ins Sto⸗ 
den gerathen ſollte. Es war wünfchenswerth. zus 
gleich ‚In: diefen Sage ber. Dinge und bey ber groͤ⸗ 
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Ausdehnung: ded- Landes, ohne der Liebe zu 


‚der Provinz, der men zunaͤchſt angehörte, zu nabe 


treten zu wollen, die Bildung eines allgemeinen, 
auf das Ganze geriähteten Geiſtes auch nicht zu 
hindern, vielmehr zu fördern. Der König berief 
proviſoriſch zu einer allgemeinen Berfammiung Abs 
geordnete aus allen Xheilen ded Landes , weiches 
nit ganz ohne Beyſpiel in der frühern Geſchichte 
war. Bey der Zufammenfegung der. Abgeordne⸗ 
ten, die in Eine Kammer zufammentraten, in wel: 
der nah Stimmenmehrheit enticieden werden foll: 
te, bielt man ſich, fo. viel. ald thunlich war, andie 
in ten einzelnen Xheilen übliche Weiſe, Doch mit 
einem erweiterten Wahlrechte für Städte un Stif 
ter, um dem hoͤhern Bürgerftande und: den. Beam⸗ 
ten, die bier wie in andern deutfhen Bauen die 
meiften Kenntniffe des Landes hatten, den Zutritt 
u erleichtern. Es war eine provilorifche Verſamm⸗ 
ung; die endlich Feftzufegende Ordnuug ward fpäs 
tern Zeiten vorbehalten; ed fam Alles darauf an, 
auf gefeglihe Weife. dem dringenden Bedürfniffe 
abzuhelfen, und die Zukunft nicht zu feſſeln, viel: 
mehr Vorrichtungen zu treffen, daß den Umftäns 
den angemeflen dad Ganze fich mehr entwideln 
koͤnne. Auch die Provinzial: Stände wurden nidt 
aufgehoben, ob fie fchon fuͤr jest rubten; fie Bonn: 


sen zu einem ‚neuen Leben und zu nüßlicher. Thaͤ— 


tigkeit in ihren Kreiſen ſpaͤter wieder aufgerufen 
werden. Wenn es getadelt worden ift, daß in dies 
fen Ständen ein. obwohl geringes Uebergewicht der 


Stimmenzahl den Inhabern der Rittergüter zuge 


flanden ward; ſo iſt der Zuftend des Landes nidt 
zu überfehen, in weldyem Handel und "Gewerbe ws 


niger ald in andern btüben; eine angemeffenert 


freyere Wahl in.den Städten, die biöher den -Ma: 
giftraten allein zugeflanden hatte,’ ſetzte freye ftädtis 
Iche Verfaſſungen voraus, woran es damahls fehlte, 
welchem Mangel man dur bad oben erwaͤhnte 





— 


ya sur 


nn mu m nm KR m 


— 


90. gu. St., den 9. Junius 1026. 897 


Mittel für: dieſen Fall vorzubauen ſuchte; die Bil⸗ 
dung freyer ſtaͤdtiſcher Gemeinden, gedraͤngt von 
einer gewaltigen Gegenwart, mußte man einer ru: 
higern Zukunft überlaffen , ihr ‚hoher: .Merth ward 
nicht verfannt. Freye Bauern waren wenige: img 
Lande, ein Gonfulent derer, die im Bremifchen was 
sen, ward aufgenommen ; durch dad Beytreten Oft: 
frieslands har ſich dieß verändert, weil in dem 


. Zande freye und reihe Badern von Alters ber 


waren, und endlich ift auf die andern freyen, Eleis 
nen Grundeigenthümer, die eine Ritterguͤter befoßen, 
fpäterhin Rüdficht genommen worden. -, ES ift nicht 
zu vergeſſen, doß damahls, ſo wie nod, der größte 
heil der Bauern in ſtrenget gutsherrlicher Ab⸗ 
haͤngigkeit war Cine Vorfchrift über die Art der 
erhandlungen, meiſt den in England ‚angemef- 
fen, hat die Folge größtentheild bewährt; die Er: 
nennung eines General: Syndicus, der. das Ganze, 
der ‚langen Berathung zufammenfaffen ; folte für 
Die, welche den Faden verloren hätten, ſchien nicht 
Überflüffig. - Jedes Mitglied: erhielt das Recht eis 
nen. Vortrag: zu einem. Gefeße zu mahben.. - 
Bey diefer Zufammenfegung ſchien die Deffents 
Tichkeit der Verhandlungen um fo, wünfchenswers 
£her, da ähnliche Mängel in jener durch dieſe meiſt 
unfhäolic in England werden. - Die Berfammlung 
felbft Ichnte den Antrag aus einem Gefühle gerins _ 
ger Uebung ab, die Sade war damahls in Drutfchs 
land» noch unerbort. Niemand .aber war zur- Ges 
heimhaltung verpflichtet, und jeder fonnte,. wenn 
er es wollte, fih von den Belchlüffen, dem Gange 
der Berathungen unterrichten „ wie ine im Aus— 
Lande erſchienene Schrift erweiſet die weſentlichſten 
Beſchluͤſſe der Staͤnde und ihre Verhandlungen mit 
der Regierung find nachher im Druck erfbienen. 
Wenn man, oft-den Vorwurf gehört hät, daß fo 
wenig in den Zeitſchriften von dem Hannoͤverſchen 
die Rede fey; fo mögen mehrere Gruͤnoe dieß vers 
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anlaffen.. Unbemerkt darf eb jedoch nicht ‚bleiben, 

daß, nach unferer Kenntniß, Bein andered deutſches 

Land eine Schrift wie die vorliegende befikt, die in 

gleichem Geifte und zu gleihem Zwecke geſchrieben 
/ . 


re. | | 

Daß viele edle Zeit mit Kämpfen zwifchen dem 
Corporationdgeifte und dem allgemeinern würde 
verloren werden, war leicht vorauszuſehen; mer 
die Langeweile oder die Langſamkeit freyer ftändifcher 
Berathungen zu. fehr ſcheut, ber bleibe davon: 
diefe Gebrechen find nie ganz zu vermeiden, wenn 
man Denen, die unbefchadet des Ganzen fehr wohl 
ſchweigen -fönnten, nicht das Reden verbieten will, 
um nicht Gefahr zu laufen auch Denen den Mund 
zu ftopfen , die goldene Worte reden, die man aber 
nicht gern hört: wenn nur die gute und reife Frucht 
der endlichen Befchlüffe den biligen Hoffnungen zu: 
Iegt entfpricht! die verfchiedenften Anfichten und 
Wuͤnſche herrichten in der Verſammlung, fie muß» 
ten und durften durdgefprochen werden, und wer 
es wollte, der fand Gelegenheit, Stimmungen ken⸗ 
nen zu lernen, an die er vielleicht früher nicht ges 
dacht, die er fo, in feiner nächften Umgebung vors 
handen, nicht vermutbet hätte. | 

Nach langen Kämpfen wurden die Hauptpuncte 
indeß entichieden, daß alle die als allgemeine Lans 
desfhuld anerkannten Laſten der einzelnen Theile 
in Eins verbunden werden follten, und daß man 
fi Über ein gleiches proviforifches Steuerfpftem 
für da8 ganze Land vereinigen wolle. “Hiermit war 
entichieden und anerkannt, daß nicht das Abgeſon⸗ 
derte, in fo fern &8 dem Ganzen nadıtheilig werden 
Fonnte, in den einzelnen Theilen fortdauern folle. 
Daß dabey mit aller möglichen Schonung zu Werfe 
gegangen ward, ließ ſich aus den billigen Gefinnuns 
gen der Regierung , der Stände und dem im Lande 
berrienden Seifte erwarten. Bey der Bereinigung 
der Schulden fand man Mittel, den Theilen, welche 
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wenige oder gar keine hatten, auf andere Weiſe 
eine Entſchaͤdigung zuzuweiſen. Bey der Einfuͤh⸗ 

rung gleicher Steuern — die Grundſteuer, und 
die groͤßere oder geringere Freyheit der Ritterguts⸗ 
beſitzer begreiflich die größten Schwierigkeiten. Eine 
allgemeine neue Veranſchlagung des Landes forderte 
mehr Zeit, als das Beduͤrfniß zuließ: in deutſchen 
Laͤndern von einem geringen Umfange, wo der Land⸗ 
bau die Hauptbeſchaͤftigung iſt, wird eine Grund⸗ 
ſteuer, wie laͤſtig ſie auch ſeyn mag und unter Um⸗ 

ſtaͤnden werden kann, nie ganz zu entbehren ſeyn. 
Die Stände uͤbertrugen das einzufuͤhrende provi- 
: sorium der Regierung, welche Durch eine Reihe vers 

fchiedener Verordnungen im 3.1817 eine Weife 
in Bezug auf die Pflichtigen Ber verfchiedenen Lan⸗ 
destheile feft feßte, die (S. 174.), felbft bey denen, 

weldye die eifrigften Befoͤrderer der fpäterhin beliebs 
ten allgemeinen Veranfchlagung waren, Zweifel 
erregten, ob es nicht gerathener feyn möchte, Diele 
proviſoriſchen Anordnungen beyzubehalten und fich 
auf einzelne Verbeſſerungen derfelben zu beichräns 
fen. Auch wegen der vormahls Freyen war von der 
Megierung eine Ordnung erlaflen, welche zwar Eins 
rede von Seiten der Befreyten fand, die fie aber 

fallen ließen, da fein gleiches Intereſſe unter ibnen 
obmwaltete, und die Befreyung felbft in den verfchies 
denen Zandestheilen dem Urfprunge und der Außs 
Dehnung noch fo verfhieden war. Won der folgene 
den ordentlihen und bleibend geordneten Berfamms 
Tung hat ein gültiger Befchluß gefaßt werden füns 
nen, deſſen man fich feiner Billigfeit wegen freuen 
muß. In andern Pändern hat dad Betürfniß ges 
nötbigt, die Aufhebung der Befrevung mit einer 
Härte durchzuſetzen, die nur dur die Notb zu 
entfchuldigen war. Der fpätere von der zweyten 
Verfammlung gefoßte Beſoluß Tautet dahin, doß 
den vormahls Befrepten ein biliger Erfag für vie 
von ihnen aufzugebenden Vorthelle in Gapitatbriefen 


N 
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Nahmend des Landes zugeſtanden werben folle ; eine 
Entfbädigung für einen unverfhuldeten Schaden, 
jur an der Aufbebung fehlerhafter, aber gefeglicher, 
orf&riften fir fie. entfprang. Die übrigen Steuern 
veranlaßten wenigere Belchwerden; den Hoffnun⸗ 
gen der läftigen und koſtbaren Aufſicht bey den 
Berbrauchfteuern.gegen den Unterfchleif, mit Hülfe 
geringer Edge zu entgehen, hat.die Erfahrung nicht 
ganz entiprocen. I —F 
egen ‚anderer gleichfalls allgemeiner Maßre— 

eln: der. Miitairpflicht, des Muͤnzweſens, der 
Datrimonial Gerichte, ; wegen eines neuen. Gtrafs 
rechtsbuchs u. f. die theild beliebt, theils vorbes 
zeitet oder fünitigen Vereinen vorbehalten wurden, 
müffen. wir der Kürze wegen auf das Bud vera. 
weiſen. * F * 
Zum Schluß ſey eine allgemeine. Bemerkung ers 


laubt. * ee | ea 3 
Viele edle Zeit. hätte erfpart, . mander Streit 
. hätte. allerdingd vermieden. werden fönnen, wenn 
die Regierung geboten hätte, was auf dem einges 
fhlagenen Wege langlamer, aus den, Verſamm— 
lungen der ‚Abgeordneten im Einverſtaͤndniß mit 
ihr hervorgegangen iſt. Beyſpiele der erften Art 
find in diefen letzten Zeiten nicht felten in.andern - 
Deutfchen Kändern vorgefommen, aber.bie allgemeine 
feſte Ueberzeugung, daß Dieß oder. Jenes geſche⸗ 
hen müffe, war doch wohl nur auf dieſe Art zu 
erreichen; ohnehin. war. der. eingefchlagene Weg 
gr, altgewohnten Meife angemeſſen, nicht ohne 

erathung mit deri Ständen folche allgemein durch⸗ 
greifende Beſchluͤſſe zu faſſen. Daß nun damit 
Alle zufrieden geftellt worden wären, wer wollte 
dieß behaupten! ‚Die entgegenfircbenden Parteyen, 
die in den meiften .europäilben Gemeinwefen ges 
funden. werben, ‚find, feinem Lande ‚ganz fremd ges 
lieben : während die Einen alled Heil im unvers 
änderten Alten fuchen,, Rreben ‚Andere, nach. Durch 
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‚greifenden‘ Neuerungen, bie fie auch durch eine: 
heilfame wilführlide Gewalt gern durchgeſetzt fäs - 
ben, wenn nur dad Ganze auf Ein Mahl’ neu 
aufgeführt würde. Das mühlam auf einem ans 
dern Wege theilmeife zu Stande Gebrachte genügt 
ihnen nicht. So gefchieht ed denn, daß, nach den 
unglaublichften Anftrengungen, das Beftreben, auf 
gefetzlichem Wege das für jetzt Angemeſſene zu foͤr⸗ 
dern und damit ſich zunaäaͤchſt zu begnügen, oft 
wenig oder feinen Dank findet; «8 ift nur zu häus 
fig das Loos Derer, die in der Mitte zwiſchen 
zwey _erbitterten Parteyen fich halten wollen, zu 
allen Zeiten gemwefen, daß Beide unzufrieden mit 
ihrem Thun, obenein eine geheime und verderblicye 
Abſicht ihnen andichten; mögen fie ſich mit einem 
alten Spruche tröften: | 2—⸗ 
Conscia mens recti famae mendacia ridet. 
* We Bu r 


% Ä Er ® . 2 
’ ' — a6 2— ⸗ 


Symbolarum ad Vitam et doctrinam Laelii 
Socini illustrandam Part J. et II, Auct. Chri- 
stiano Frider, Jlgen. 1820. Part. I..$..90. 


‘“ Part. Il, S. 30. in Ato. 


Mit diefen neuen Beyträgen zu der perfönlichen 


‚and literarifchen Geſchichte von Laͤlius Socın hat 


der Hr. Verf. die Verdienfte beträchtlich vermehrt, 
die er ſich ſcon vorber darum erworben hafte, denn 
et hat dabey ein Puar'eben fo bedeutende ald ans 
ziehende Umflände in feiner Gefchichte in dad Klare 
gebracht ,. Über die man bisher immer noch etwas 
im Dunfela war, und nicht ohne Unbehaglichkeit 
im Dünfeln fiy fühlte. Der‘Gegenftand feiner 
Unterfuhung in den erften zwey Abhandlungen‘, 
mit denen er die, neuerlich übertragene ordentlihe 


-Drofefjur, der Theologie auf der Univerfität zu 


’ 


Leipzig antrat,’ iſt der Antheil, den Laͤlius dor. 


908: GBöttingifge gel. Anzeigen. 


feiner. erfien Entfernung aus Italien an den -foges 
nannten Bicentinifchen Eollegien genommen haben 
fol, den Andr. Wiſſovazius, Chriftoph Sarıdius 
und Karift. Lubiniecius ihm zuſchrieben. Dieſe 
Gollegien follten aus einer Verbindung mehrerer 
italiänifher Gelehrten entftanden feyn, welche durch 
Die Reformationd: Bewegungen in Deutihland und 
in der Schweiz, ja vielleiht auch noch durch ans 
dere und frühere Anregungen fi ebenfalls zu 
einer Revifion ihrer religiofen Ueberzeugungen ges 
Drungen fühlten, und von Zeit zu, Zeit zu Bis 
cenza im venetianifhen Gebiet zu einer freund: 
chaftlichen Conferenz zufammen famen, um ſich 
über ihr — Streben, das fuͤr ſie 
wur wichtigen Angelegenheit geworden war, zu bts 
reden und die Nefultate ihrer Forſchungen gegen 
einander auszuwechſeln. Man darf ſich alfo fein 
förmliched und noch weniger ein öffentliches litera⸗ 
riſches Inftitut darunter denken; wenn aber foldye 
Gonferenzen jenes geheimen Gelehrten = Bundes 
würklih zu Vicenza um diefe Zeit — zwilchen den 
Jahren 15341542. — flott fanden, und aud die 
Theilnabme von Lälius Socin daran erweislich 
wäre , fo dürfte man allerdings hoffen, daß aud 
über einige fpätere Erfcheinungen in der Reformas 
tions-Geſchichte und zunaͤchſt in der Gefcichte de 
Socinianismus einiged Licht dadurch verbreitet wers 
den könnte. Schon Zeltner wünfdte daher, daß 
man der Sage davon, etwad genauer nachforfchen, 
und ſich mehr Gemißbeit darüber verfhaffen möchte; 
nachdem aher Wannfried von Gamben in feinen 
Anmerkungen zu dem fiebenten Bande der Leip⸗ 
zigiſchen UniverfalsChronik (1739) die Glaubwür; 
Digfeit der Sage und ihrer erften Referenten durch 
mebrere Zweifel verdächtig. gemacht hatte, die auch 
Zueslin in feine Beiträge zu Erläuterung der Kirs 
dyen sReformationd : Gefchichten ded Schweizer-Lan⸗ 
des B. II. aufnahm, fo äußerte zwar ber billige 
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und fcharfjihtige Mosheim in ‚feinen Inflitutionen, 
Daß er nicht Gründe genug. zu dem Verdacht fins 
den könne, aber beſchtaͤnkte dieß doch nur auf das 
Dauptfactum jener geheimen Gonferenzen, die zu 
Vicenza von Zeit zu Zeit zwiſchen mehreren, eine 
Reformation des Lehrbegrifis begunftigenden Ges 
Tehrten angeftellt worden feyn möchten. Für eine 
neue und weitere Forfhung blieb olfo noch Stoff 
und Raum genug übrig, und diefe bat hier der 
Hr. Verf. mit einem,fo genauen und gelehrten 
Fleiße angeftelt, dog man ſchon bie Acten dar⸗ 
tiber für geichloffen halten kann, denn ſchwerlich 
wird ſich mehr uͤder die Sache außmitteln laſſen, 
als hier herausgebracht ift, wenn nicht ein glüds 
licher Zufall ein biöher verborgened Document in 
in die Hände eined neuen Unterfucers fallen Aaͤßt. 
Das hier audgemittelte läuft aber darin zufammen, 
daß man nicht nur feine Gründe bat, die Wahr⸗ 
heit der Nachricht von jenen Verhandlungen zu 
Wicenza zu bezmeifeln, Sondern daß fie durch alle 
Umftände der Zeit, ded Orts, und der zuſammen⸗ 
treffenden näheren und entfernteren Folgen, auf 
die man in der gewifjen Gefchichte flößt, die hoͤchſte 
hiſtoriſche Glaubwuͤrdigkeit erhält, Herr 3. iſt 
zwar dabey ganz auf dem Wege Mosheims geblies 
ben, aber er ift ungleich tiefer in dad fpecielle 
der Zeitgeſchichte hineingegangen, als Mosheim 
bey feiner bloß gelegenbeitlichen Unterfubung für 
ſchicklich und nöthig. halten konnte. Er bat das 


durch befonderd auch jenen Einfluß zu einem bos 


ben Grade von Wahrfheinlichkeit erhoben, den 


der berufene Servet auf Lie Gonferenzen zu Dicenza 


oder doch auf einige der Theilnebmer daran ges 
habt haben mochte, und noch wahrfceinlicher bat 
er ed gemacht, dag auch Laͤlius Socin Antheil 
daran gehabt baben — oder vielmehr genom— 
men haben Fünnte. Bey dem letzten gefteht nem⸗ 
lich Rec. daß fih ihm das wahrfcheinliche bloß auf _ 


— 
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den genommenen möglichen Antheil von Laͤlius 
zu eiſtrecken ſcheint, denn die ſchon von Moöheim 
Dagegen erhobenen und befonderd die von feiner 

ugend hergenommienen Zweifeld: Gründe fcheinen 
Hm gegen einen wirklihen Einfluß, dem er dars 


“auf gebabt haben fünnte, noch ein fehr großes Ges 


wicht zu behalten. | | 

Datlır ift er überzeugt, baß dem Herrn J. in, 
feiner zweyten Abhandlung die Aufloͤſung eines 
&ronologifhen Knoten, auf die man in der Ges 
[bite von Laͤlius flößt, auf das vollkommenſte 
elungen if. Man war nämlich bisher über das 
Fahr, in welchem Lälius nad Wittenberg zu Mes 
lanchton fam, und Über die Zeit im Zweifel, welche 
er in Wittenberg blieb, weil man in den Brieien 
Melanchtond verfchiedene Angaben darlıber fand. . 


- Die wußte man gewiß, daß er im 5. 1551 von 


Wittenberg wieder abreifte; aber nad) einem Briefe 
Melanctond an Camerar wäre er im 3. 1549 — 
nad) einem andern Briefe an Baumgärtner in 
Nürnberg im Zulius des 3,1550. — nach drey ſpaͤ— 
teren Briefen ſchon im J. 1548 nah Wittenberg ges 
fommen ‘und alfo nach dem erften zwei Jahre, nad) 
dem andern fein volles Jahr und nah dem legten 
gegen drei Jahre dafelft geblieben. Hier ift aber 
Durch die forgfamfte Bergleichung der enticheidentiten 
gleichzeitigen Documente unwiderleglich dargethan, 
dag Eälius zwiſchen dem 17 — 19. Sul. 1550. nad 
Mittenberg fam und zu Ende des Junius 1551. wies 
der abreifte, wodurch man ſoledterdings genöthigt 
wird vorauszuſetzen, daß in den erften Brief Melandys 
tond an Gamerar ein falſches Datum ſich einſchlich und 
in jenen fpätern Briefen daß trimestre feines vertraus 
teren Umgangs mit Laͤlius, von dem er darin fchrieb, 
von einem Abichreiber in ein triennium verwandelt 


‚wurde. Auf alle Fälle dürfen alfo über diefen Punct 


die Acten für gefchloffen gehalten werden. 
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Gelehrte Anzeigen 
| u unter der Auffiht 
bet Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
DODen 10, Juntus 1826. 
Bi 
Bey Hemmerde und Schwerihke: Neues Ar. 
&iv des Griminglredts. Herausgegeben 
pon Gallus Aloyfius Kleinfd tod, —— 
—* zu Wuͤrzburg und Ritter des Civil: Vers 
Dienftordens, Chriflian Gottlieb Konapad, Ober: 
appellationsrath und Profeffor zu Sena und €, J. 
4. Mittermaier, Geheimen Hofrath und Pros 
‚feflor zu Heidelberg. Band VII. Stuͤck 1. u. 2. 
und für dad Ste u, Ute Stud: — fatt des wähs 
send der Herausgabe mit Tode abgegangenen erfis 
genannten Mitunternehmerd — von Friedrich.R o ß⸗ 
dirt Salat) und Profeflor zu Heidelberg..1824 
15:72 688. 0... | 
Auch der vorliegende Band biefer Zeitfchrift ent: - 
| - eine reihe Audbeute merfwürdiger und vor 
- trefflicher.. Uuffäge.. Die, Zahl der Abhandlungen 
beläuft fih auf XXVII. deren Inhalt wir kuͤrzlich 
andeuten und mit einigen Bemerkungen begleiten 
wollen. J. XII und XVIII. itfermaier _ 
. Beyfräge ‚zur. Lehre vom Verbrechen des Kinder: 
mordes . und der Verheimlichung ge Fowangen 2 


. . 
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ſchaft. XXIH. Ebenberfelbe über Herftellung beb- 
Thatbeſtandes des Kindermorded in Bezug auf die 
Todesurſachen. (Die Anfichten der berühmteften 
Griminaliften und die Beflimmungen der merk: 
würdigften Gefeggebungen uͤber dieſes Verbrechen 
werden mit der bekannten Gruͤndlichkeit, des Verf. 
geprüft und zu ihrer Berichtigung Winke ertheilt. 


Verbindet man mit diefem Auffage den, auch von 


unferm Verf. mit verdientem Beyfall angeführten, 
Verſuch eines vaterländifhen Schriftſtellers: S. P. 
Gans über dad Verbrechen des Kindermords, jo 
erhält man in beiden über diefen Gegenftand einen 
Reichthum von Unterfuhungen, wie die Litteratur 
keined andern Volks ihn aufzuweifen hat. Der 
Gefichtöpunft für die richtige Beurtheilung des 
Kindermorded und die Gründe feiner Beflrafung 
werden $. 3. eben fo human als fcharffinnig ent: 
wicelt. Die von einem achtungswerthen Mitarbeis 
ter geänßerte Behauptung, daß der Art. 131. C. 
C. C. überhaupt die Toͤdtung eined neugebohrnen 
Kindes ohne Unterfhied, ob ed in der Che 
‚oder außer derfelben erzeugt worden, und ohne Uns 
terfchied ob Mutter oder Vater diefe Tödtung ver: 
übt hat, zum Gegenftande habe, wird S. 9. mit 
Gründen befiritten, die dem Scharffinn des Verf. 
Ehre machen und die Praxis rechtfertigen, nad 
welcher diefe Beſtimmung bloß aufuneheliche Kin: 
der bezogen werden fol, die jedoch ſchwerlich eine 
allgemeine Ueberzeugung bemirken dürften. Wir 
glauben recht gern mit dem Verf., daß dem Ges 
feßgeber der Kal eines ueugebohrnen uncheliden 
Kindes durch die Mutter vorgeichwebt habe — 
welcher Gefeßgeber denkt bey der Beflimmung von 
Fällen nicht an diejenigen welche am üfteften vor: 
tommen? — daß er aber auch die Übrigen nicht 
ausgeſchloſſen habe, zeigt die in allgemeinen Auss 
drüden abgefaßte Beflimmung: Item welches 
Weib ire Find das leben vnd glibmag 
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empfangen bett, heymlicher boßhafti— 
ger williger weiß ertödtet ıc,. Unfers Er— 
achtens würde ed ein Vorwurf für den Gefeßgeber 
ſeyn, wenn er, bey ber Abficht einem unnatürliz _ 
chen Berbrechen entgegen zu wirken, nur eine be 
fiimmte Gattung von Fällen mih.Strafe. bedroht 
hätte. Entſcheidend ſcheint auch hier die alte Rechts: 
tegel einzutreten: Vbi lex non. distinguit,. nec. 
nos distinguere debemus. — Ueber. die, neuer . 
dings lebhaft beftrittene, Lungenprobe findet man 
©. 499 u. ff. die widtigften Gründe und Ges 
gengründe zufammengefielt. Sehr richtig wird bes 
merkt, daß fie auf jeden Fal nur Wahrſcheinlich⸗ 
keit gewähren koͤnne, jedoch in feinem Falle, wo 
fie nur irgend möglich fey, von dem Arzte ‚unters 
Laffen werden dürfe. Einige noch ruͤckſtaͤndige Uns 
terſuchungen fiheinen der Forifegung der Abhand⸗ 
ung aufbehalten zu feyn.) II. Neueſtes ‚Gefeg 
des Kantons Bern Über Kindermord, Abtreis 
bung der Leibesfrucht und Ausſetzung unbehülflis 
cher Rinder. (Enthält mande Beflimmungen die, 
von der, im Eingange angekündigten, Kritik nicht 
ganz ohne. Zadel angeführt werden dürften.) III, 
und IX, Kleinfhrod über den Beweis durch 
Anzeigungen in peinlihen Sachen. (Die letzte, 
hoͤchſt lehrreiche, Arbeit diefes um das Griminalrecht 
anfterblich verdienten Verfaſſers. Weit entfernt, 
ben fragliben Beweis zu verwerfen, fucht er die 
angemefjenfte Art und Weiſe feiner Herſtellung zu 
begründen und vor den dabey .nur gar zu Teicht 
mögfihen Mißgriffen zu warnen, Die verfchiedes 
nen Klaſſen von Indicien werden forgfältig unters 
{chieden, der Werth einer jeden derfelben wird ge⸗ 
zeigt und die Andeutung der bewaͤhrteſten Mittel, 
in vorkommenden Zällen fie zu, entdeden oder weis 
ter zu verfolgen. damit verbunden. Viel Beach 
tungswerthes über die Verurtheilung. aus Indicien 
findet ſich S. 219 fi. anlemımengefelt, i yo Cri⸗ 
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minal« Potitit und das Recht, ſagt der Verf., mül, 
fen fi) dahin vereinigen, daß auf Indicien nur 
dann eine Strafe zu erfennen fey, wenn Gewißheit 
und Ueberzeugung aus ihnen entſteht — went 
man nad dem gewoͤhnlichen Laufe der Dinge nidt 
anders annehmen kann, ald daß Miete "hat von 
dieſem Menfchen begangen ward, fo daß -nicht nur 
feine Gründe des Gegentheild da find, fonden 
auch nach der gewöhnliyen Drdnung der Din 
e nicht wohl koͤnnen gedacht werden.“) IV, 
| Spa ngenberg über dad neue TCriminalgeſttz 
- buch des Staatd von Louifiana. (Durch ein De 
eret ded Senates vom 20. Februar 1820 murde 
die Bearbeitung einem der Repräfentanten, Eduard 
Livingfton Übertragen. Noch ift dieſes Bel 
Bub unvollendet: Doc werden. die bey der Ent: 
werfung deöfelben befolgten Grundfäge hier in dem 
Auszuge eines darüber von 2. an den Senat 
ftatteten ausführlichen Berichts mitgetheilt, ve 
felbft ſolchen Leſern die nicht überall mit dem Bar. 
einverftanden find, Ichrreich werden kann. Eine 
Menge bisher üblicher Strafen werden aus geſchloſ⸗ 
fen, felbft die Zodedftrafe wird mit Gründen be 
fititten, aus denen gleichwohl nur fo viel herum 
| geht daß fie bloß in feltnen Fällen gebrauct-wer 
en fol, eine Marime, die ſich bey dem dermalis 
gen Standpuntte der Criminal: Rechtömiffenfhafl 
son felbft verfteht. Iſt Todesſtraſe — bemerli 
‚der Berichtſteller S. 91: — dad einzige Mittel, 
ein gewiſſes Verbrechen, durch Abfchredfung bei 
Thaͤters vor der Begehung deöfelben zu verhüten, 
fo bat unftreitig die Staatögewalt. die Befugniß 
fo langt eine Todeöftrafe anzudroben, als das ÜUebil 
welches aus dieſer Androhung entfpringen kann, 
nicht größer wird, als dasjenige Uebel, welches dad 
Verbrechen bervorbringt.” Die Erklärung viele 
Eu ‚erfolgt nach dem bekannten Präventions: 
em, dem ber Bearbeiter. des Entwurfs augen 


- 
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ſcheinlich mit zu größer Vorliebe huldigt und nach 
Erfahrungen, bey’ denen er überficht, daß fie durch 
Segen = Erfahrungen entkräftet werben koͤnnen. Die 
einzigen Strafen die er für das neue Geſetzbuch 
vorſchlaͤgt, find einfaches Gefängnig — Arbeitds 
baus — Seldbußen — Dienftentfegung — Vers 
luſt der ftaatöbürgerlichen Rechte auf immer oder 
auf eine gewiffe Zeit — einfame Einfperrung mähs 
rend gewifjer Zeiträume, die durch das Strafurs 
theil feftgefegt werden müffen.) V. Sudermann 
uͤber Unterfuhungsführung bey Griminalfällen. (Die 
moraliihen Gigenfcaften des mit Unterfuchungen 
dieſer Art beauftragten Richters und die von ihm. 
zu  vermeidenden Klippen und Mißgriffe” werden - 
mit vieler Umfiht und Sachkenntniß entwidelt. 
Ueberall zeigt fich eigene Erfahrung, verbunden mit 
dem Bellen was von Andern über diefen Gegens 
fiand gefagt worden if. Männer von diefen Eins 
fihten und Geſinnungen gereichen dem Vaterlande 
zur Ehre. Nicht ganz unbedingt würden wir der 
©. 105. ald eine Hauptregel angeführten Beftims 
mung bevpflichten, daß jeder Inquiſit, fo lange die 
Unterfuhüung dauert in eine beiondre Coje einges. 
(hloflen werden muß. Der Verf. nimmt felbft 
ben dal aus, wenn bey ber Unterfuchung feine 
Machtheile durch Colluſionen weiter zu beforgen find. 
Aud der ©. 99. von ihm angeführte Fall, “wenn 
der Richter abfichtlih die Unterfuhung verzögert, 
m dem Zufalle, oder den Qualen des einfamen 
rrefted dad Geftändniß- des Angefchuldigten zu 
Überlaffen” hätte bey der Aufſtellung diefer Regel 
eine ernſte Betrachtung verdient.) VI u. X. Cu⸗ 
cumud über das Syſtem eines Strafgefeßbucht 
binfihtlih der Polizey-Uebertretungen. Ein Beys 
trag zur Beurtheilung des Baierſchen Entwurfs. 
(Das Gute und Gelungene‘ ded Entwurfs wird 
nicht verfannt, doch werden Gründe aufgeftellt nach 
denen ‚eine nodhmalige Bearbeitung gewünfcht wer⸗ 
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den-bürfte. Die Sprache des Berf. ift hin ınd 
wieder ohne Noth mit fremdartigen Auddriden 
vermifcht. Wie manches könnten feine fcharfinni; 
gen Unterfuhungen an Deutlihkeit und Arihau 
lichkeit gewinnen, wenn er. den in diefer Hinfidt 
ousgezeichneten- Vertrag feined unter Nr. II. gu 
nannten ehemaligen Gollegen fich aneignete!) VIL 
Abegg Bepträge aur richtigen Erklaͤrung derl5 
Cod. ad leg. Jul. Maiestat, (Es ift nicht die Ab: 
ficht des Verf. das in diefer Verordnung vorge 
ſchriebene Verfahren gegen. unfhuldige Kinder di 
ned Verbrechers zu rechtfertigen, noch von dem 
Standpunfte des Rechts aus zu vertheidigen, doh 
ſucht er den hiftorifhen und politifhen Grund je: 
ner Beftlimmung vollftändiger als es von den biöhes 
rigen Auslegern geſchah, zu entwideln. Mit welhen 
Stüde? darlıber dürften die Meinungen fehr verfhie 
den feyn. Wenn der Verf., bey der Unzulänglics 
keit der Quellen des Römifhen Rechts, aus der 
Sitte andrer Völker des Altertbumd und nament: 
lih der Juden Erlaͤutrung ableitet (S. 156.), fo 
fcheint died die Schwierigfeit nur noch fchwieriger 
zu maden. Wenn ©.179. bemerft wird, die Kin 
der werden wegen ihrer eignen gefährlicden 
Gefinnung mit Nachtheilen belegt, um fie un 
fhAdlih zu machen, bierin liege nach Roͤmiſcher 
Anficht die Mildrung und Nadficht, die Gefin 
nung der Kinder werde offenbar durd. 
das päterlihe Verbrechen: fo fcheint aud 
bier die Schwierigkeit nicht gehoben zu feyn. | 
ter und Kinder ‚werden. gewiffermaßen für Eine 
und diefelbe moralifhe Perfon angefehen, ungead: 
tet die tägliche Erfahrung beweift, daß die Gehe 
nungen beider durchaus in feinem. nothwendigen | 
Zufammenhange ftehben und daß felbft die Veroͤre⸗ 
en des Baterd nict felten durch ihre Scheußlich⸗ 
feit in dem Kinde die entgegenaefeßfen Zugenben 
mit unauslöftblidyen Zügen begründen, . Auch ber | 
heilige Grundfag des Roͤmiſchen Rechts: "Cogita- 


re | 
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\ionis poenam nemo patitur (L. 18. D. de poe: 
nis) ſcheint mit jener. Borauöfegung unvereinbar 
‚zu feyn. Wohin wir nur’ bliden, floßen wir auf 

unfelheiten , nicht ift klar, ald der Inhalt der 
empoͤrenden Verfügung, von welder die Rede ift 
und dad VBerderben des Beitalterd, in welchem fie 


ihr iurchtbares Dafeyn erhielt. VII. XIV. XIX 


und XXVIL Beurtheilung der neueften cri= 
minalifchen Litteratur. Diefes Mal haben aud meh: 
rere neu oder in neuen Audgaben erfchienenen- Lehr: 
bücher. hier eine beurtheilende Anzeige erhalten, 
Eben ſo die über den neuen Entwurf zu einem 
Strafgefeßbub für dad Königreih Baiern erſchie⸗ 
nenen Schriften von (Spied,) Lipowsky, Derfted, 
- Kammerer, Thoma, Lindner, Wellner, Seuffert, 
von Gönner und von Wendt. Eine jede derfelben 


wird befonderd gewürdigt. Im ‚Allgemeinen wird 


(S. 754.) bemerkt, daß wenn aud der Entwurf 
von 1822 nie Gefegeöfraft erhalten follte, Dderfelbe 
Doch wieder ein wichtiger Verſuch in der Gefekges 


bungskunſt ift, und.daß bie dadurch veranfaßten 


Berhandlungen belehrend und für Doetrin und 


Legislation einflußreih find.) XI. Linde Bey: | 


träge zur Erörterung ber Frage: in wie fern ber 
Ehebruch amtswegen unterfuht und beftraft wers 
den kann? — Der Berf. hält es (S. 298.): für 
einen Vorwurf der, heutigen Zeit, Daß man eng: 
herzig an dem bürgerlichen Charakter Elcbe, 
welchen man, wie er ſich auödrüdt, gegen die po— 


FX 


fitiven Grundſaͤtze des gemeinen Rechts für BieChe _ 


zu vindiciren ſucht.“ (Hier duͤrfte man wuͤnſchen, 
daß es dem Berf. gefallen hätte ſich uͤber dieſe po⸗ 


fitiven Grundſaͤtze des gemeinen Rechts etwas naͤ⸗ 


her zu erklaͤren. Unſerm Beduͤnken nad kann es 
dem buͤrgerlichen Geſetzgeber nicht anders als zur 
Ehre gereichen, wenn er, bey aller Achtung fuͤr die 
refigiäfen Meinungen der Staatöbürgerz in feinen 
gefeglihen Beſtimmungen ſich gertau in den Gran: 
zen. ſeines Berufs und. feiner Befugniſſe haͤlt.) Ex 


/ 
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ſcheint zu wuͤnſchen, bag man dem Richter binficht: 
Tich au die amtlihe Verfolgung des Ehebruchs 
größere Rechte verfiatten möge. Doch bemerkt er 
elbſt (S. 302.) auf bloße Gerühte und Denans 
tiationen hier einzufchreiten, "dürfte haufig mehr⸗ 
zu öffentlihem Aergerniß Gelegenheit geben, als 
ein Fehltritt, deffen fi ein Ehegatte einmal ſchul⸗ 
big machte, und ed wäre zu befürdten, daß ein 
wichtiger Zweck diefer Unterfuhung, Aufrechterhal⸗ 
fung des häuslichen Gluͤcks, bier gerade Durch übers 
friebenen Amtseifer nicht nur verfehlt, fondern viel; 
feicht erft das beftebende gelöft würde. (Gerade 
dieſes wollte die Weisheit Der Gefeßgeber verhüten, 
weldhe die amtliche Unterfuhung des fragliden 
Verbrechens ohne vorhergehongene Klage des beleis 
digten Theild oder feiner Sachführer von der Sphoͤ⸗ 

- te der richterlihen Beſchaͤftigungen ausſchloß.) In 
der legten Periode auf ©. 2837. Icheint etwas zu feh⸗ 
len, wodurd der Zufammenhang ihrer Glieder hers 
Heftellt wird, XII. Spangenberg über bie 
neueften Bemühungen in Frankreich, den Zuftend 

- der. Gefängniffe zu verbeffern. Beſonders lehrreich 
in Ruͤckſicht auf die Verbefferungen feit dem lets 
ten Jahrzehend. Mit gebührendem. Ruhme wird, 
S. 338. die Societe pour l’amelioration des pri- 
sons erwähnt, die fi nicht damit begnügte, aus 
Büchern und an Ort und Stelle Belehrung zu 
fböpfen, fondern auch jedermann aufforderte, ihr 
feine Anfichten über die Verbeſſerungen der Ges 
fängniffe mitzutbeifen und auf das befte Werf dies 
fer Art eine Prämie feste. Merkwuͤrdig ift e#, 
was ©. 345. umftändlicher erzählt wird, dag ſchon 
im 16. Sahrhundert zu Genua eine eigene obrigs 
+ Beitlihe Behörde unter der Benennung Protecto- 
res carcerum efiftirte, die von Amtöwegen für 
Basjenige zu forgen hatte,. was . in. Frankreich bis 
jegt nur durch einen freymilligen (die oberfte -Leis 
tung der: höchften Staatöbehörde gleichwohl nicht 
ausſchließenden) Verein edler Menſchen gefchap. 


Schon fo mancher ſchoͤne Verein wurde feit einem 


Sahrzehend auf deutſchem Boden gebildet. Dofs 


, Pr . 


fen wir, daß auch der fragliche nicht ohne Nach— 
folge bleiben möge!) XV. Gerftäder, darf 
dem pofitiven Criminalrechte ein philofophifcher Theil 
zum Grunde gelegt werden? Die Frage wird vers 


neinend ‚beantwortet. Das Naturreht — das wahs 


se echte Naturrecht, heißt es ©. 375, ift allerdingß 
außer dem pofitiven Civilgeſetz in den: Fallen, wor⸗ 
uber dieſe ſchweigen, die: Norm der richterlihen 
Entſcheidungen, allein es gilt nicht als philofophis 
ſche Grundlage des Givilrecht3, .fondern ald eine 
eigne; für fich beftehbende Wiffenfhaft — ald Wil: 
fenichaft der von der Vernünft gebotnen negativen 
Beſchraͤnkungen der von dem pofitiven Geſetze übrig 
gelaßnen nattırliden Freyheit. Nah ©. 337. hat 
ein -philofophifcher Theil des deutſchen Griminals 


rechts weder eine wiljenfchaftliche noch gerichtliche 


Gültigkeit, ift alfo ein hors-d’oeuvre, ja eine ofs 
fenbare, obwohl: fehr gut gemeinte, Verfaͤlſchung 
der. Wiffenfhaft. — Selbſt menn dad Griminals 
recht Durch einen philofophifchen Theil erganzt wers 
ben dürfte, wird ©. 408. bemerkt, müßte dieſem 
Theil doch der letzte Plab angewiefen werben. Ihn 
dem pofitiven Theile vorangehen laſſen, koͤnne 
ee nichts anders heißen, als ihm vor dieſem 
en Vorzug geben. Schon: in einer Abhandlung 
des zunächft vorhergehenden Bandes (manfehebiefe 
G. A. v. J. 1824. ©. 1575) hatte der Verf. -den 
Gerichtsbehörden (proviforifcher Staatsverfaſſungen) 
eine Art untergeorbneter gefeßgebender Gewalt beys 
geleat: Auch bier wird bemerkt, (S. 115.) dem 
eutſchen Richter fey von jeher mit Bewilligun 
ded Fuͤrſten die Macht uͤberlaſſen geweſen -“tyranz 
nifche und unvernünftige Gefeße zu mildern, 14 
unangemwendet zu Taffen.” Irren wir nicht, fo müßs 
te nad) bielen vereinten Bemerkungen. der philes 
ſophiſche Theil eines ‚Lehr s oder Handbuchs def 
Criminalrechts von entſchiedner Wichtigkeit für adg 
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diejenigen ſeyn, welche ſich durch den Standpunkt 
ihrer vaterlaͤndiſchen Geſetzgebung in die traurige 
Nothwendigkeit verſetzt ſehen, eine Art von Devo—⸗ 
lutionsrecht gegen die oberſte Statasgewalt auszu: 
üben. Hier ſcheint alſo nach den eignen Voraus— 
ſetzungen des Verf. die von ihm aufgeſtellte Frage 
bejaht werden zu muͤſſen. Ueber den Platz 
fuͤr dergleichen philoſophiſche Unterſuchungen duͤrfte 
ſich ſchwerlich im Allgemeinen etwas beſtimmen 
laſſen. Auch bier macht ed jeder fo gut er einſieht 
und kann. Häufigen wiederholten Verſuchen wird 
es früher oder fpäter gelingen, vollendetere Lehr—⸗ 
buͤcher zu Fiefern, als dirjenigen Über deren Uns 
weckmaͤßigkeit der Verf. ſich Klagen erlaubt. Ob 
ih die pbilofophifhe Grundlage im Anfange, in 
‚der Mitte oder am Ente befindet, dürfte an ſich 
wohl febr gleichgültig. feyn, wenn fie nur, fo zu 
reden, alle Poren des Ganzen durchdringt. Dog 
diefes biöher nur unvollflommen geſchah, war doch 
offenbar nicht die Folge philefophifher Begrän: 
tung fondern eines Mangels derſelben. Selbſt 
das Kömifhe Criminalrecht, deflen humanen Bes 
flimmungen der Verf. die verdiente Gerechtigkeit 
wiederfahren laßt, verfiel‘ in mehrere. Solgewidrigs 
Beiten, weil niht alle und jede heile des 
Gebäudes fich auf diefe Grundlage ſtuͤtzten. — 
Wir unterdrüden eine Menge hierher gehöriger 
Bemerkungen, die fich uns bey diefer Abhandlung 
aufbringen und fegen nur noch hinzu, daß mehrere 
einzelne Theile. derfelben den Lefer anziehen wer: 
den, wenn er gleih in Rüdfiht auf den Haupts 
zweck ded Verf. fich die Morte des mit audnezeichs 
nöter Achtung von ihm genannten Halliſchen Rechtös 
gelehrten aneignen dürfte:  Sicuti vero cuique 
libertatem relinguo, diversam et coneinniorem 
forsan eligendi meihodum in hoc iure enu- 
eleando,, ita meo iure postulo, vt mihi quogue 
ea libertate frut Jieeat . . . (J.. H. Baehmer In. 
stitt. iur\ean, inpraef,) XVI Spangenberg: 


‘ 


- 


92%. &t., den 10. Junius 1826. 915. 
Zuftinus Gabler und feine Ueberſetzung der Karo⸗ 
line; ein Beytrag zur criminaliftifchen Litterärges 
ſchichte. Enthält, außer einer Zufammenftellung 
der merfwürdigften Lebensumftände diefes Berfals 
ferd, die Nachricht von einer zu Bafel ohne Jah: 
reszahl gedrudten Audgabe feiner Ueberfegung der 
CCC, die, wie ed feheint der von Koch aufgefunds, 
nen v. 3. 1545 an Alter noc vorgeht. Ange— 
hängt: ift eine Zugabe über eine noch unbefannte, 
ohne Angabe des Jahrs und ded Orts — wahr⸗ 
fcheinlih zu Mainz bey Ivo. Schöffer — gedrudte 
Ausgabe der Bambergiſchen Haldgerichtdordnung. 
XVII. v. Gönner, Sol die Unterfuhung bey 
Verbrechen wider veräußerliche Privatrechte, wenn 
fie nicht mit gemeiner Gefahr. verbunden find, von: 
Amtöwegen, oder nur auf Anzeige des Beleidigten 
eintreten? in Aufſatz zu feiner Zeit, der es werth 
ift, die befonnenfte, umfichtigfte Prüfung zu vers 
anlaffen und deffen Inhalt, wenn er probebaltig.- 
befunden wird, dem Verfahren in Griminalfachen 
in mancher Hinſicht eine ganz neue Geftalt geben 
bürfte. XX. v. Weber über die verfchiednen Ars 
ten ded Dolus. Der Berf. ſchlaͤgt einige nette Uns. 
terfcheidungen des criminellen dolus vor, von denen 
er glaubt, daß das Beduͤrfniß der Praxis fie ers 
fordre. Uebrigens hält er es mit Recht für zeitges 
mäß, daß unſre neuern Strafgefegbücher Mißgrif— 
fen. aus fuperfeinem Xheoretifiren und rennen 
des in der Wirklichkeit Zufammengehörigen und 
Zufammenfallenden nachdruͤcklich begegnen (S. 
678). XXI. Gefterding von Strafe und Sichers 
heitömaagregeln bey bloßem Verdacht. Mit Recht 
wird die außerordentliche Strafe bey unvollfommes 
nem DBeweife für unftatthaft erfannt. Nur zwey 
Fragen, bemerkt der Verf., können "einige Zwei⸗ 
fel erregen 1. Ob / nicht in geringen ‚Fällen 
auf bloße Indicien geſtraft werden koͤnne? 2. Dh 
der Staat, wenn er nicht ſtraſen kann, nicht wes 
nigftens berechtigt fey, gegen die. verdaͤchtigen Sis 
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herhbreit&maaßregeln’ zu ergreifen. Belde 
Kragen werben verneinend beantwortet. Cin- blos 
Ber Verdacht, bemerkt der Berf., ift kein Beweis 
und wenn ‚ber Richter nicht die Macht bat, zu - 
firafen, fo ann man ibm auch nicht die Macht 
einräumen, dem Cbloß vertähtigen) Verbrecher uns 
ter dem Namen eined Sicherheitsmittels ein Uebel 
guzufügen. Uebel die auf Sicherheit des Staats 
gegen mögliche Gefahren berechnet find, beißen 
zwar nicht Strafe, fommen aber in der Wirfung 
mit ihr überein. Sm Falle des Zweifeld zwiſchen 
Schuld und Unfhuld bringt die Regel des Rechts 
es mit fich, daß absolutio ab instantia erfolge, 
die kein Recht in ſich fchließf, eine Freyheits berau⸗ 
"bung eintreten zu Taflen. — - Die Ausfuͤhrung ge 
hört zu den gelungenften im vorliegenden Bande. 
XXU. Degen, dad Römifche öffentliche Verfab⸗ 
sen‘ in einem Criminalfalle aus Juſtinians Zeit⸗ 
alter, uͤberſetzt aus Agathiad Gefchichtbüchern. Was 

dem Kenner des Roͤmiſchen Alterthums nie zwei⸗ 
felhaft ſcheinen konnte, aber der Aufmerkſamkeit 
der Verfaſſer einiger, ſelbſt neuern, Lehrbücher 
Des Roͤmiſchen Recht: völlig entgangen war, wird 
Bier in einer mitgetheiften Anklage und der da: 
rauf gefolgten Bertheidigungsrede anſchaulich darge 
ſtellt. „Unfre Gefehe, ‚beißt e& in der erftern (5; 
602) verorbnen ausdruͤcklich, daß auch über die - 
Marften und größten Werbrechennicht eher ein Urs 
heil nefprochen werden fol, bis öffentlih und 


"- mündlich dartiber verhandelt worden.” KXIV. 8, 


Goͤnner Etwas über den. Unterfchied zwiſchen 
 Werbrecben und Vergeben. Der Perf. fucht den 
im K. Baterihen Strafgefegbuh v. 3. 1813 aufs 
neftellten undim Entwurf v. 5 1822. beybehaltenen 
Uinterfchieb zu vertheidigen. Abermals ein Beytrag 
u den Acten Über dieſe Verhandlung, deren voll; 
Händige Beurtheilung vielleicht nur noch die Bols 
Iendung eines neueren Geſetzbuchs ahmarfet, in 


welchem dieſe Uns vfeidung. durchaus nicht für 











— 
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noͤthig erachtet wird. XXV. Borft über die Theil⸗ 
nahme an einem Verbrechen und über Die Noths 
wendigkeit , deren verfchiederie Arten und Abftufz 


fungen näher zu unterfcheiden. — Ueber die Lebends 


umftände und. den Character ded im J. 1819. als 
Profeſſor zu Tuͤbingen verſtorbenen Verf, wird im 
Eingange manches Intereſſante bemerkt. Scharfs 
ſinn und Originalitaͤt wird freylich durch den vors 
liegenden Aufſatz, beurkundet, aber ihr Hauptin⸗ 
halt iſt ein warnendes Beyſplel, wohin dad Haſchen 
nach Abtheilungen den Schriftſteller verleiten fannz 
Nah einer S. 698 u. f. aufgeſtellten Tafel gibt 
es nicht weniger als zwölf Arten der Theilnahme an 
Verbrechen , wovon jede wieder in Verfchiedene Öras 
de abgetheilt ift; 1) wiffentlich, pofitive und gleich» 
zeitige Theilnahme 2) wiſſentliche, poſitive, vor⸗ 
aͤngige Theilnahme 3) wiſſentliche poſitive, nach⸗ 
folgende Thl. K) wiſſentliche negative, gleichzeitige 
Th. 5) wiffentlihe, ‚negative, vorgangige Th. 6) 
wiffentliche, negative, nachfolgende &h. 7) fahrs 
laͤßige, pofitive, gleichzeitige Th. 8) fahrlaͤßige, 
pofitive, vorgangige Th. 9) fahrläßige pofitive, nach⸗ 
folgende Th. 10) fahrläßige negative, gleichzeitige 
En. 11) fahrläßige negative, vorgängige Tb. 12) 
fanrläßige megative, nachfolgende Th. Die erfte 
Diefer Arten bat mehrere Grade, deren bloße Mos _ 
menclatur beynahe zwey ganze Seifen ausfüllt, a) 
eine abfichtliche, phuliiche, unmittelbare und mwefents 
liche b) eine abfichtliche, intellectuelle, unmittelbare 
und wefentlihe u. ſ. w. u. ſ. w. XXVI. Neues 
Bernifhes Geſetz vom 22 Dec. 1823. zu. Ver⸗ 
binberung betriegrifcher und muthwiliger Banke⸗ 
rottirer (oder Geldstager wie fie in der dortigen 
Provinzialſprache heißen.) Auch als Beytrag zur’ 
Sittengeſchichte nicht ohne Merkwürdigkeit. Daß 
bier wie in der unter N. II; angeführten Vero ds 
nung bie Sandesverweifung noch ald Strafe 
aufgeftellt wird, möchte ſchwerlich nachgeahmt wer⸗ 
ben! Auch laͤßt ſich nicht -Abfehen, wie dieſe Stra- 
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fe in Bollzug geſetzt werden kann, indem auswär⸗ 
tige Regierungen immer abgeneigter werden, Be: 
fherungen diefer Art anzunehmen. — Din unb 
wieder haben wir einige flörende Drudfehler bes 
merkt fo muß ©. 570. 3. 11. ftatt Befteurung ges‘ 
Iefen werden. Beftrafung. ©. 586. fiatt Ver—⸗ 
muthung: Verurtheilung. 
Straßburg : 
Verlag von J. 9. Heitz. Erklärung des neu 
aufgenommenen Zopographifhen Plans der, die 
Umgebungen des Odilienbergs, im niederheinifchen 
Departement , einfchlieflenden, Heidenmauer und 
‚der umliegenden Denkmäler, von J. G. Sch weigs 
bäufer. 1825. 8. S. VI.u. 50. — An dem öfl 
lichen Abfall der Vogeſen, 6 Lieued in grader Einie 
füdweftlih von Straßburg, liegt die unter dem Nas 
men der Heidenmauer bekannte alte. Befeftigung. 
Sie fließt die obre Fläche mehrere Berge ein, von 
denen einer dad Klofter der, H. Dbilie trägt, aber 
8 daß auch die niederen Abhaͤnge, welche jene 
Berge miteinander verbinden, hineingenommen ſind, 
und dad Genze eine in ſich zuruͤcklaufende Rings 
mauer darſtellt. . Die größte Länge derfelben, von 
Norden nah Süben, beträgt gegen 5150 metres, 
die Breite ift, bey der unreaelmäßigen. Geftalt des 
' Ganzen, fehr verfchieden zwifchen, 70 u. 1200. metres, 
Die Befeftigung folgt nämlich fo viel wie möglich 
dem Rande der Bergaipfel und febt, oft an ſchwind⸗ 
lichen Abhaͤngen und über fteilen Feldwanden fortges 
führt, nur das Werk der. Natur fort, ohne nad) eis 
nem eignen unabhängigen Plan angelegt zu feyn. 
Um die Eroberung derfelben zu erfhweren, find an 
den beiden engften Stellen Queermauern errichtet,.. 
welche das Ganze in drey heile theilen, von denen 
jeder für fich vertheidigt. werden fonnte. Die Mauer, 
deren Dice 1 Meter 70 Centimeters (über 6Fuß) bes. 
trägt, beſteht aus großen Zelsblöden, weldhen man. 
nur ungefähr bie Geſtalt von Quadern;gegeben hat 
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untern Lagen beftehen aus größeren Steinen als die 


X 
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bie Berbindung machen an den beiden Enden in Ges 


ſtalt eines Schwalbenfhwanzes auögefchnittene Keile 
won Eichenholz, von denen ſich einzelne noch erhalten 


haben, die Vertiefungen aber, die fie aufnahmen, 


an den meiften Steinen fihtbar find, Die Quader 
geben zum Theil durch die Dicke der Mauer: durch, 
meift aber liegen zwey Reihen neben einander, die 


oberen. Die Höhe ifinach. dem fehr verfchiednen Zus 


ſtande der Erhaltung verfchieden, bie und da betraͤgt 
fie noch über I Fuß; ehedem fol fie 15 Zug gewefen 


feyn. Ueberhaupt aber hat die Mauer an verfchiedes 
nen Stellen ein fehr abmweichendes, bald roheres, bald 
tunftgemäßeres Anfehen ; öfterd wird-fie ganz durch 
die natuͤrlichen Felſen erſetzt, die ſich am Abhange em⸗ 
porthuͤrmen; oft iſt man auch ungewiß, ob die 
atur oder die Menſchenhand die Steinmaffen 
übereinander gefchichtet. Eben deswegen wird man 
auch eine ſucceſſive Anlage der Befeftigung annehmen Fe. 
müßen. Niemand, der an die Regelmäßigfeit Nds 
milcher Bauten gewohnt ift, wird dem Verf. diefer 
Abhandlung darin widerfprechen, daß die Ringmauer 


urſpruͤnglich Feine Anlage der Römer, fondern der 


Gallier fey. Zugleich kann man fich diefelbe, der 


Rauheit der Gegend und des Mangels an Waſſer 
wegen, nicht als einen beftändigen Aufenthaltsort, 
fondern nur als eine Zuflucht bey fremden Sinfälen. 
benfen; ef. meint, daß befonders das Bordringen 


“ber Germanen, namentlich der Zribofker, die alten 


Einwohner zur Befeftigung diefer Felfen  antrieb, 
Auch hat der Verf. bey feiner. Unterfuchung der Ges 
gend an der Weftipige des füdlichflen Theil der-Uma 


mauerung zwey Denkmäler, eine fünftliche Kelfene 


grotte und einen bededten Gang jwilchen Felfen, ' 
entdedt, die fich, durch Vergleihung andrer Monumens 
te im innern Frankreich, deutlich als Geltifch und 
Druidiſch ausweifen. Jedoch führen aflerley üm— 
Rande den Verf. auf die Bermuthung, daß von dies 


ſer urfprünglichen Anlage nur noch die roheren Stüße 
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fe der Mauer und befonderd ber Unterlage derſelben 
berftfammen, daß aber die durch Echwalben ſchwaͤnze 
verbunden Quader der Roͤmiſchen Zeit zugeſchrie⸗ 
ben werden müffen. Die Römer bedienten-fich oͤſter 
diefed Mitteld der Verbindung; auch hat man nad 
einem gültigen Zeugniſſe Römifche Münzen in der 
Mauer gefunden, endlich hat die Ueberlieferung de 
- Mittelalters , daß der Kaifer Marimian auf de 
Stelle der Abtey der H. Ddilie ein feftes Schloß has 
be erbauen lafjen, alle Wahrfcheinlichkeit für fich, da 
grade damals der Andrang der Alemannen die Wie 
derherftelung einer großen Anzahl von Feſtungswer⸗ 
fen längs der ganzen Rheingränze veranlaßte. Auch 
fcbeinen mehrere andre Befeftigungen in ber Nähe, 
uf dem Köpfel, dem Heidenfopfe, im Breuſchthal, 
Römifchen Urſprungs zu feyn; bier find die Mauern 
gewöhnlich aus zwey Wänden aus größern Steinen, 
deren Zwiſchenraum mit kleinern gefüllt ift, zufams 
mengefetzt. Augenfcheinlich Roͤmiſch ift auch Die ges 
pflafterte Straße, welde vom Dorfe Dttenrot nah 
dein mittlern Theile der Ummauerung binaufführt; 
- dem Plane zufolge ift fie fo angelegt, daß die auf ihr 
dHordringenden Feinde die rechte, durch feinen Schild 
gefchägte Seite ben Geſchoſſen der Bertheidiger auf 
der Mauer bieten mußten; was bey antiten Befeftis 
ungen fehr häufig beobachtet ift: — Daß von diefer 
Darfturg die frühern bedeutend abweichen, im wels 
den zum Theil eine fortlaufende Mauer längs des 
ganzen Höhenzugd angenommen wurde, während fid 
fur einzelne Ummauerungen finden, hatfeinen Grund 
in pr ungenauen Plänen, mit denen man. fich bes 
gnuͤgte, ra dem ‚auch von Schöpflin woies 
erbolten, zu Läguilles Elſaſſiſcher Geſchichte gehoͤ⸗ 
tigen. Die Mittheilung eines ſehr genauen auf trigos 
hometrifhen Meflungen —— von Thom aſſin 
iſt das Hauptverdienſt dieſer Schrift, welche uͤbrigens 
beſondecs Reiſenden zum Wegweiſer zu dienen be⸗ 
ſtimmt iſt, und dieſen Zweck vortrefflich aber auch 
mehr als dieſen, erfuͤlt. K. O. Mw. 
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Bey Dieterich 1826: Sacob Grimm deut: 
ſche Grammatik. Zweyter Eheil. Mu. 
1021 Seiten in groß DOctavd. - e ' 

Einer Ankündigung bedarf diefer zweyte Theil 
nicht; denn alle diejenigen, die an grammatifchen 
Unterfuchungen, wie fie hier, und nur hier zu fins 
den find, Antheil nehmen, haben die Fortjegung 
des vortrefflichen Werkes fo begierig erwartet, daß 
ſie ohne Zweifel bereits in ihren Händen if. No 
weniger bedarf dad Buch unferer Anpreifung; ‘die 
Bereinigung von Gelehrfamkeit und Scharffinn, 
welche nicht nur der deutfchen fondern jeder Sram: 
matit eine‘ fefte Grundlage bereitet und den Riß 
zur Errichtung des Gebaudes vorgezeichnet hat, ift 
Sängft allgemein anerkannt, anerkannt felbft von 
dem nit eben ganz unbefugten Adelftolze uner: 
blindeter Heßeniften und Latiniſten. Wenn aber 
ouch Ankündigung und Anpreifung glei überflüfs 
fig find, fo ift e& doch Beduͤrfniß und Pflicht für 
und, einem fo verdienten. Mitgliede unferer Ges 
fenfhaft, wie Hr, Bibliothekar — oͤffent⸗ 
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Lich unfere Freude zu bezeigen Über dieglüdfiche Bol: 

endung diefed zweyten Theiles feined Werks, und 
Öffentlich ihm zu danken für den reichen und. wohl: 
geordneten Schatz von Forſchungen und Entdedun: 
gen, den er in demfelben niedergelegt bat. Auch 
wird und ja überall nur felten das Gluͤck zu Theil, 
der Heinen Zahl gediegener und unvergänglicher 
Werke ein. neues anreihen und durch Die Anzeige 
deöfelben unfere Blätter fhmüden zu koͤnnen. 

In dad Einzelne zu-geben, ift bey einem Bude, 
in welchem fo Vieles aufgeſchichtet ift, unmöglic; 
indeflen haben diejenigen unferer Leſer, die im Al; 
gemeinen zu erfahren wünfchen was aud außer: 
‚ halb des wiſſenſchaftlichen Kreifes vorgeht, in welz. 
chem fie zu Haufe find, dad Recht eine Furze An: 
zeige deflen zu erwarten,. was bier zu fuchen und 
zu finden ifl. — Der 'erfte Band dieſes Werkes 
enthielt im erften Buche die Buchftaberlehre, im 
wepten die Lehre von den Wortbiegungen. Die 
Bebre von der Wortbildung, die den Gegenitand 
des dritten Buches. ausmacht, zeigte fich, wenn fie 
fo gründlih und erfhöpfend abgehandelt werden 
foüte, ald ihre Wichtigkeit verdient, und ihre bis⸗ 
berige Vernachlaͤſſigung, die auch den griechiſchen 
und lateinifhen Grammatifen zur Laft fällt, es er: 
- fordert, von ſo weitem Umfange, daß ed dem Berl. 
nicht möglich war, fie ganz in diefen Band zu 
bringen. Er Tiefert daher in diefem zweyten Bah: 
de nur drey Kapitel des dritten Buches , das erfie 
von der Bildung burh Laut und Abkaut, das 
aweyte von der Ableitung, das dritte von der Zus 
fammenfegung. Das Übrigevon der Wortbildunge: 
lehre, fo wie bie Syntax, bleiben dem dritten Ban: 
de. vorbehalten. I. Bildung durd) Laut und Ab: 
Yaut, ©. 5 —- 89. Starke ablautende VBollwörter, 
früher böchft unpaſſend unregelmäßige: Verba ge: 
nannt, machen, wie es Icheint, die Grundlage aller 
unferer Wörter aus. Die Zahl diefer ſtarken Bol: 


1 
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vorter Bann nicht vermehrt werden, hat ſich aber 
in Xaufe der Zeit vermindert, und fehr ſtark vers - 
nindert. Noch vor wenigen Sahrhunderten fagte 
nan bille, ball, bullen, gebollen, fpäter, in fchwas 
ber Form, bellen, beilte. Cine Menge foldyer Vers 
chwachungen trat vor der Zeit ein, in der unfere 
hriftlichen Spradhdenfmale anfangen. Der Verf. 
ist demnach zuerfi ein Verzeichniß der verbliebes 
nen fiarfen Vollwörter und. einiger der vornehms 
(ten. durch Laut und Ablaut vom ihnen entfprunges 
nen Wörter. Dann wird eine Reihe untergegan- 
ener ſtarker Bollwörter aufgeführt, deren früheres 
Dafeyn aus den durch Laut und Ablaut auf fiezu: 
ruͤckweiſenden Wörtern mit mehrerer oder minderer 
Sicherheit folgt. Endlich bleibt noch eine bedeu⸗ 
tende Zahl von Wörtern Übrig, die feine Verhälts 
nıfle Des Lauted und Ablautes darbieten, und die 
der Verf. verweifete Wurzeln nennt. — 1I. Ab: 
feitung. ©..89— 405. Ableitung heißt dem Verf, 
die zwifchen: Wurzel und ‚Flexion eingefchaltete, an 
fih felbfi dunkle Mehrung des Wortes; Kraft 
welcher der Begriff der Wurzel weiter geleitet 
und befliimmt wird. Diefe Ableitung ift 1. rein 
vocalifch , ?- rein confonantifh, 5. gemifcht; die 
dritte ſcheint der zweyten immer vorausgegangen - 
zu ſeyn, oder, mit andern Worten, Ableitungen, 
die jetzt Fein conſonantiſch erſcheinen, fegen einen 
Ipncopierten Vocal voraus. Es gibt einfache, zweys 
fache, Dreyfache, vierfahe Ableitungen: unfer heus 
tiges Drechsler loͤſet fih in dräh-is-al-ar-i auf, 
IL Zufammenfegurg, S.105— 985. Aneinander: _ 
fügung zweyer deutlichen Wörter Heißt Zufammens 
ſetzung. Werden mehr ald zwey Wörter verbuns 
den, fo. entftehen- decomposita. Die Zuſammen⸗ 
jeßung ift entweder eine eigentliche, die ſich 
nicht in ein Caſus- oder Präpofitionsverhältnig 
auflöfen läßt (3. B. Weinſtock), oder eine unei:. 
gentliche, bey der ſich eine ſolche Auflöfung dar: 
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bietet (z. B. Tageslicht). Die eigentliche Compo—⸗ 
ſition geſchieht in der fruͤheſten Periode der Spra— 
che vermittelſt des Compoſitions-Vocals, 
welcher a, fpäter e, iſt, ſich im gothiſchenjfaſt übers 
all findet, alimählich verfchwindet, im neuhochdeut: 
ſchen ſich nur höchft felten noch zeigt (3.3. Tage⸗ 
reife). Die Entdedung diefes Gompofitions - Bo: 
cals ift von der größten Wichtigkeit auch für ans 
dere, nicht deutiche, Sprachen. Er wird (S. 966,) 
auch im Lateinifchen nachgewieſen, wo er i Jaute 
{stellifer, municeps, carnivorus, corniger etc.), 
und im Griedifchen, wo er o lautet (nuspopükas, 
pododaxtvAog, xepouavreiz, Yuuvonööns eic.), 
fo wie im flavifhen, wo er gleichfalls o Tautet. 
In wie fern ein folcher Bindungsvocal auch dem 
Sanffrit zufomme, ift Vorr. ©. VIII.. berührt. 
Einen Caſus, wäre ed auch ein verlorner , darin zu 
erkennen, verbietet. der Begriff, der durch daß ei: 
gentlich zufammengefebte Mort bezeichnet wird, 
— Aus dem s ded Genitived, ald welcher der un: 
eigentlihen Zufammenfegung am häufigften 
dient, ift im meuhochdeutfchen für gewiſſe Kalle, 
endlich fogar ‚ein Analogon von Gompofitionsbuc: 
ftaben für eigentlihe Gompofition entffanden 
(3. B. Liebeddienft), welches s S. 934. ausführli: 
cher abgehandelt wird. (Hoffentlich wird diefe Aus: 
einanderfegung Die Folge haben, daß wir Fünftig 
mit den vorichnellen Verbefferungen verfchont wer: 
‚ben, welche feit einigen Sahren umher ſpuͤken, und 
vorzüglih die Abdrüde der Schillerſchen Werke 
‚verunftalten.) Bey der Unterfuhung was für Ar: 
-ten von Wörtern mit einander theils eigentlich theils 
uneigentlich zufammen gefeßt werden Eünnen, er: 
gibt fih, daß eine Zufammenfegung zwifchen Sub: 
ſtantiv und Berbum durchaus nicht flatt findet. 
Participe und Infinitiv Fönnen begreiflicher Weiſe 
weder ald Ausnahme von diefer Regel noch als 
Einwendung gegen fie angefehen werden. Vollwoͤr⸗ 


— 
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ter wie rathſchlagen und vergl. find aber immer 
von zufammengefegfen Subfiantiven abgeleitet, und 
eben daher auch Immer ſchwach: man jagt ich ſchla— 
ge, ich fchlug, aber ein Präteritum rathſchlug ift 
unerhört und unmöglich, und Theil nehmen gar 
feine Zuſammenſetzung. Nicht ungewöhnlich dage- 
gen find die Zuſammenſetzungen des Vollwortes 
mit dem Nomen (Schaltjahr, Schreibtiſch, fchwaß: 
haft 2); fie find immer. eigentlih. Die Partikeln 
verbinden fih mit Nomen ſowohl als Verbum, und 
diefe Bufammenfeßung iftimmer uneigentlich, folg— 
Lich ohne Compoſitions-Vocal; eben fo die Compo— 
fition der Zahlwörter und ganzer Redensarten. — 
Bon den tiefen Blifen in daS Innere der Spras 
ebe,. welche vorzüglicy die jedem Abſchnitte ange— 
bängten Schlußbemerfungen fund thun, fagen wir 
fein Wort: die Ueberficht, die wir hier gegeben 
haben, wird um fo verdienftlicher feyn je unbefries 
Digender fie ift; dad Bud) ſelbſt wird feinen Leſer 
unbefriedigt Taffen, vielmehr wird er immer wie: 
der zu demfelben zurüd kehren, und nichts anges 
Tegentlicher wünfhen old daß ein. fo vortreffliches, 
in feiner Art einziges Werk eben fo gluͤcklich, wie 
es bis jeßt aufgeführt worden ift, auch vollendet 
werde. 


| Tondon. | 
 Journalof aten months residence 
ınNewZealandbyRichardA.Cruise, 
Esq- Major in the gi Rgt. Foot. Second edi- 
‘tion. London 1824. 377©8. | 
Die Inſel oder Snfelgruppe von Neu: Seeland 
iſt zwar oft beſucht worden; aber wenig ift man 
in Das Innere gefommen; und der befannte Chas 
racter der Einwohner, die ald Cannibalen berlich: 
tigt find, erfchwerte die Bekanntſchaft mit ihnen. 
Der Berf. diefer Reife, der mit dem Schiffe Dro— 
‚mebar, dad beſtimmt war Bäume zu Maften dort 
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zu fällen, binging: hielt fich zehn Monathe dort 
auf, und hatte Zeit und Gelegenheit die Bewoh—⸗ 
ner genauer kennen zu fernen. Allerdings ift feine 
Schrift daher ein wichtiger Beytrag zu der dortigen 
Vvdikerkunde. Indeß ift fie in der Form eine 
Journals verfaßt, wovon die Anzeige immer Schwit: 
sigteiten bat; da fo vieles oft wiederholt wird, 
und vieles feine Wichtigkeit für die Leer haben 
Tann. Wir werden daher dadjenige heraus zuheben 
fuchen, was für die genauere Kunde und den jrbis 
gen Zuftand des Volks erheblich iſt; denn tief in 
dad Innere des Landes einzubringen erlaubte ſchon 
der Zweck des dortigen Aufentpaftd nit. Die 
Cowry Bäume (eine andere Benennung oder 
potanifche Beſchreibung fommt nicht vor), die zu 
den Maften brauchbar find, erhalten bier eine ſolche 
Höhe, daß oft erft hundert Fuß von dem Boden Die 
Zweige anfangen; und man fand Etämme die bier= 
zig Fuß im umkreiſe hatten. Sie wachſen in einer 
nicht unbedentenden Entfernung von ber Küfte; 
und nicht bloß das Fällen, fondern aud nody ber 
Zransport and Schiff, hatte große Schwierigkeiten. 
Sit den Eingebornen ſchloß man Confracte; fie 
’leifteten aber wenig und nur ungern Huͤlfe. Es 
iſt. aus den fruͤhern Reifen bekannt, daß die Neu— 
Secdaͤnder, wenn gleich Cannibalen, darum doch in 
ihren Kunſtfertigkeiten fa. weit vorgerüdt find, wie 
irgend ein andres. Inſelvolk der Südfee. Die Eng: 
länder haben zwar von Sidney Cove aus Miſſionen 
unter ihnen angelegt; (der Dirertor Mr, Mards 
den, ber felber früher in Neu Seeland geweſen 
war, begleitete von Port Jakſon aus dad Schiff 
wieder dahin) ed feheint aber nicht, daß fie viel 
ausgerichtet hatten. Die wictigften Veraͤnderun⸗ 
gen, welde durch die Bekanntſchaft mit den Brit— 
fen dort erfolgt find, ift die Einführung des Kars 
toffelbaus (Potatoes) und ded Feuergewehrs. Die 
“Einführung des erftern,, der jet ziemlich ſich vers 
breitet zu haben ſcheint, hat aber keinesweges Die 
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Sitte des Menſchenfreſſens verdrängt; und fie bea 
ſchraͤnkt fih nicht bloß auf die Kriegdgefangenen, 


oder im Gefecht erfchlagenen,, fondern erftredt ſich 
auch auf Andre; .befonderd Sklavinnen und Kinder 


Die Engländer faben während ihrer Anwefenheit 
unzweyndeutige Beweiſe davon; wenn gleich die 
Eingebohrnen «3 zu verheimlichen bemüht waren, 
Nach Pulver und Schieggemwehr iſt die erſte Nach⸗ 
frage; auf andere Europäiſche Artifel wird wenig 
Werth gelegt; fie wiffen aber mit dem Schießger. 
. wehr nur fchlecht umzugehen. Die. Inſel ſcheint 
ſtark bevölkert ; die Einwohner theilen fi in Stäm= 
me, die unter ihren Oberhäuptern ſtehen; aber fich 


häufig befriegen. Man fah bey einer Volksver⸗ 


fanmlung über zwey Tauſend auf Einem Platze bey⸗ 
fammen. 3 ift allerdings ein fhöner Menfchen: 


fchlag ; von bräunlicher Farbe und hoher ‚Staturz 


allein das Gefiht wird bey den Männern durch dad 


‚ Harfe Zattouiren entftellt; worüber genauere Nach⸗ 


richten gegeben werde; bey den Weibern weniger. 
Die letztern, deren Lebensart, fo lange fie unver: 
beyrathet find, ſehr frey ift, zeigten große Anhäng- 
‘lichkeit. an die weißen Männer. in Mädchen, des. 
ven Liebhaber, ein Soldat, wegen Verdacht. eines 
Mordes in-Eifen gelegt war, war nicht aus feinem 
Gefaͤngniß wegzubringen; und erflärte, daß fie fich 
ſelbſt entleiben werde, wofern Er gehangen würde. 
Die mildere Behandlung, die fie von den Europäern 
erfuhren, ‚mochte viel zu diefer Anhänglichkeit. bey» 
tragen. Aber auch ein junger Mann von der Be: 
Tagung faßte eine ſolche Leidenſchaft für die Tochter 
eines der Häuptlinge, daß er deſertirte; und jelbit 
zum zweytenmal, ald man durch eine Lift feiner habs» 
haft geworden war. Man fand ihn mit feiner Ge: 
liebten — auf Neufeeländiih — Naſe an Naſe; und 
heulend und ſchreyend als fie fich trennen mußten. 
Der Ausdruck der Leidenichaften iſt bey den Neufer 
ländern, wie bey allen Barbaren, Außerft heftig; 
aber dad Soönderbare ift, daß der Ausdruck der 
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Freude und des Schmerzend. berfelbe iſt. Als 
die von Port Jakſon zuruͤckgebrachten Neufeelän: 
‚der von ihren , Angehörigen an Bord begrüßt 
wurden, heulten fie, ald wenn man fie fcheiden. 
wollte. Dad Volk theilt fich in zwey Clafjen, bie 
Kreyen, und: die Cukjes, oder Sklaven. Beyde 
find auch in ihrem Aeuffern fo verfchieden, daß 
man fie fie verfchiedene Stämme zu halten geneigt 
feyn muß. Die Testen find zum Theil ganz 
fhwarz, und von mittlerer Statur. Es ift alle. 
eine ähnliche WBerfchiedenheit als bey Den boben 
und niedern Claſſen in Indien. Dem Cukies räumt 
den Vornehmen ift Wielweiberey allgemein; aber 
Eine Frau bat. dorten einen Vorrang vor den 
Übrigen. Stirbt der Mann eined gewaltiamen 
Todes, fo ift es Sitte daß die Erfte Frau ſich ſel— 
ber erhängt. . Bey ihrem Aderbau haben fie fein 
anders Werkzeug als einen hölzernen Spaten. 
Sehr geſchickt find fie in dem Gebraude der At, 
wie man bey dem Fällen der Bäume fah. Der 
Anbli der Ochſen und ihred Gebrauched zum Trans⸗ 
yort der Bäume errezte dad größte Erftaunen. 


man auch fein Leben nach dem Tode ein. Bay 








Weit aus Dem Inneren der Inſel fam man ber, 
um “die großen Hunde” zu feben, welchedie 
weißen Männer gelandet hatten. Die gemöhnlis 
ce Kleidung beftehet aus Zeug aus dem Neuſee⸗ 


laͤndiſchen Flachs; die Gefhidlichkeit der Neuſee— 
Länder. in der Berferfigung und dem Gebrauch ihrer 
Canots ift aus früheren Reifen hinreichend bekannt. 
Nach allem, was wir bier Iefen, ift klar, daß die 
Bekanntichaft mit den Europäern nody feine große 
Wirkung auf die Neufeeländer hervorgebracht bat. 
Auch bier beftätigt Sich die Erfahrung, daß eine 
folhe Veränderung ohne die Einführung des Chris 
ſtenthums nicht flatt. findet; fo lange daher bie 
Neufeeländer diefer wiberftreben, Tcheint auch Feine 
gegründete Hoffnung zu feyn,. daß fie ihre Lebenb⸗ 
weife verändern, und auch nur ‚der. Menſchenfreſ⸗ 
ferey entfagen werden. Hn. 
Ds, 
# ; 
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94. Stuͤck. 
Den 15. Junius 1826. 





J Göttin gen | 
- Hiftorifhe Werke von U. 9. 8. Heeren; 
Dreyzehnter Theil. XVI. u. 54h ©. mit einer 
Gharte und zwey Grundrifien. VBierzehnter 


Theil ‚XVII u. 442. ©. mit einer Charte und | 


einem Grundriffe, 1826. Auch unter dem Fitel: 
Ideen über die Politik, den Verkehr, und 
den Handel, dervornehmften Völker des. 
Alterthums. Africanifbe Voͤltker IL 
Theil, Erfte Abtheilung: Einleitung, Carthager, Ads ' 
sbioper. _ Zweyte Abtheilung: Aegypter. Vierte 
fehr verbeflerte und umgearbeitete Ausgabe. — 
Mir haben die drey Theile der voriaen Lieferung, : 
welche die Afiatifchen. Völker umfaſſet, im vori: 


gen Sahre 1825. S% 27. angezeigt; und glauden - 


Dasfelbe mit den beiden jet erfchienenen Über die 
Afrik aniſchen Bölfer thun zu müflen, um 
fo wie dort den Zuwachs und die Veränderungen. 
bemerflich zu machen,‘ welche fie in Diefer neuen 
Ausgabe, die bekanntlich zugleich die zweyte Hälfte 
der faͤmmtlichen Hiftorifchen Werke des Verf. aus: 
machet , erhalten haben, Die re zwar, 
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wie ed nicht anders ſeyn konnte, diefelben geblie— 
ben; die Veraͤnderungen aber ſind in dieſen beiden 
Theilen groͤſſer ald in einem der fruͤheren; da fie 
fi) nicht bloß auf einzelne Zufäße beſchraͤnken; fon: 
dern ganze Abfchnitte Umarbeitungen erfordert ha: 
ben. Zehn Sabre waren feit der vorigen dt: 
mäßigen Ausgabe, der dritten, verfloflen; ed mar 
bier, wie immer, dad Ziel ded Verf. alle die Be: 
reicherungen zu benutzen, welche feit Diefer Zeit die 
Erd: und Voͤlkerkunde von Afrika erhalten hat, 
um dadurch uͤber dad Alterthum diefes Welttheils 
ein helleres Licht zu verbreiten; und wie groß und 
mannigfaltig dieſe Bereicherungen ſind, iſt allge⸗ 
mein bekannt. Der Weg, den der Verf. beiritt, 
dad Altertbum aus der Gegenwart zu erläutern, 
ift an fi nicht neu; er ift derfelbe, den einft 
: für die Aufhellung des jüdilhen Alterthums S. 
D Michaelis betrat; man weiß mit welchem 
Beyfall; da felbft zu feiner Beforderung große Reis 
feunternehmungen von Regierungen angeftelt wurden. 
Wenn man jest auf diefem Wege weiter vordrin; 
gen kann, fo verdanket man dies den fühnen Ent: 
dedern, welche den Nebel der auf jenen Ländern 
und ihren Dentmälern ruhte, mit fo viel Muth 
‚und Gluͤck zerfireut haben. Die Methode. mus 
durch ihre Refultate fich felber rechtfertigen. Du, 
dreyzehnte Theil enthält nach den allgemeinen 
VBorerinnerungen über Africa, zuerſt di 
Gartbager. Die Unterfuhungen über Diefes 
merkwürdige Volk haben befonderd in. den Ab— 
ſchnitten Über die Verfaflung, und über den Dan: 
del, wichtige Verbefferungen und Zufäße erhalten. 
Der erſte diefer Abfchnitte ift größtentheild umge: 
arbeitet; der andre hatneue Aufflärungen, vor allem 
durch die Reifen des General Minutoli, um 
des Gapfitain Eyon erhalten. Das Areal des al: 
ten Ammonium konnte jeßt, aus der Reife des 
erfiern, mit feinen Donumenten im Grundriß bar: 
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gelegt werden, mit der örtlichen Bezeichnung und 
Beſſaͤtigung aller, Angaben von Herodot. Ueber bie 
MWohnfibe der Ataranten undAtlanten haben die Nach⸗ 
richten von Iyon, und Denham, die früheren Beftims 
mungen des . Verf. beftätigend, ein helleres Licht 
verbreitet. — Auf die Carthager folgen die Xethios 
per. Die. Unterfuhungen über Diefed Wolf, feis 
ne Wohnſitze und Denkmähler, haben die größten 
Erweiterungen erhalten; Dank den Werken eined 
Burkhardt, Belzoni, GauundGailliaud, 
Die unter den Nahmen der Aethioper begriffenen 
Voͤlker find jet genauer unterfchieden; in fo fern 
fie befonderd Arabifchen oder Libpfchen Urfprungs 
waren. Der Verf. halt fi jet Überzeugt, daß 
der Altägyptiiche Stamm, wenigftens der höhern 
Caſten, derfelbe mit dem noch vorhandenen, aber 
freylich tief herabgemwürdigten, der Nubier fey; 
ohne deshalb einzelne Einwanderungen läugnen zu 
mollen, die von Arabien gewiß, vielleicht auch von | 
Indien herübergefommen find. Aber nah dere - 
berzeugung ded Verf. war das im Nilthal verbreis 
tete Dauptvolf ein einheimifches 5 fo wie feine Cul⸗ 
tur, an feine Religion, den Ammon-Cultus, ge⸗ 
knuͤpft, in feiner Ausbildung ein einheimiſches Pro: 
duct war; felbft wenn aud) Fremde einigen Eins 


fluß darauf gehabt haben follten. Der zweyte Abs: J 


ſchnitt der Staat von Meroe und die Mo— 
numente, zerfällt von ſelbſt in vie Unterfuchung 
über die Monumente von Nubien und die von Merre; 
und iſt fait ganz neu gearbeitet. Die Monumen: 
te von Nubien kennen wir jegt durch das claffifche 
Merk von Gau faſt genduer ald_die Aegyptifchen ; 
durch fie erfcheint Nubien, bis zum zweyten Cata— 
ract hinauf, gleihfam als Fortfegung von Aegyps 
ten; allenthalben haben. an den Mauern feiner 
Monumente die Pharaonen ihre Nahmen und Tha⸗ 

fen. verewigt; wenn auch die Monumente felbfi - 
zum Theil aus einem höhern Alter einen andern Urs 


# 
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ſprung verrathen. — Den Schleyer; der die Mos 
Rumente des alten Meroe bededte, dat Eail: 
Iiaud' gehoben; felbft das Areal der alten Stadt 
mit ihren’ Tempeln und Pyramiden, fo wie dad 
ded großen Tempelbaus in dem benachbärten Maf: 
furah, welchen der Verf. für den alten Ammons⸗ 
tempel hält, bat im Gruntriß beygefuͤgt werden 
koͤnnen. Die Bruchſtuͤcke aus der Geſchichte diefes 
uralten Reichd , die bis ins mythiſche Zeitalter zus 
rückgefuͤhrt wird, find forgfältig geordnet. - Sehen 

wir fie do zum Theil auf den Monumenten ab: 
gebildet; felbft feine Beſiegung durch Seſoſtris, 
welche das große von Gau abgebildete Relief von 
Calabſché, die Darbringung der Beute mit der 
gefangenen, um Gnade für ihre Söhne flehenden, 
Königin enthaltend, unverkennbar darftelle. Der 
Iegte Abfchnitt Über den Handel von Aet hio⸗ 
pien hat aud Burkhardt die meiften Aufklaͤ⸗ 
-zungen erhalten ; wenn der Verf. früher den Pries 
fterftaat von Mero& zugleich als einen uralten Han: 
delöftaat fchilderte, fo wird man jetzt in dieſem 
Meifenden, deffen’ Nahme Autorität 'ift, die volle 
Beftätigung finden. ' Ja! was der Verf. freylich 
nicht ahnden konnte, — noch jeßt ſteht, wenige 
Meilen nördlich von dem alten Meroe, in dem Elei: 
nen Staat von’ Damer ein folder, den Gärava: 
nenhandel leitender, Priefterflaat da; nur daß natür: 
ih der Jslam an die Stelle ded Ammon- Cultus 
getreten ift. Die alten Dandeleftraßen, ſowohl 
nach Aegypten, als nach dem Arabiſchen Meerbu— 
fen find auf der neuen, nach einem groͤßern Maaß—⸗ 
ſtabe verfertigten Charte des alten Africas, ſo wie 
die Carthagiſchen, ſorgfaͤltig angegeben. en 
- Der vierzebnte Theil, den Aegyptern ge 
‘“ widmet, (gleihfolld mit- einer neuen Charte Aes 
gypten und Nubien bid zum zweyten Gataract bar: 
fiellend) muß gleihfam als Sortfegung des vori« 
gen betrachtet werden. Er iſt foft zus Yälfte ums: 


\, 


ß 
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earbeitets, Die: Befchichte Aeghptens unter den 
haraonen ift an Monumente geknüpft. Der Bf: - 
glaubte daher in der Borrede den Character und 
das Eigenthuͤmliche einer. ſolchen Gefchichte entwis 
"deln zu müfjen. "Die Einleitung handelt von, 
der Aegyptiſchen Schrift; nach den neueften in 
Brankreid gemachten Entdelungen Der Berf. 
erklärt fih aus angeführten Gründen für die Mes 
thode des Hrn. Ehampollion, ohne deshalb. 
lofort jede feiner einzelnen Entzieferungen: verbürs 
gen zu wollen, Er bittet aber auödrüdlih zu bes 
merken, bag von ihm keine weitere Anwendung das 
- bon gemacht. ift,.ald daß einige’ der gelefenen Pha⸗ 
raonen = Nahmen in dem’ Abfchnitte über: Theben 
hiftorifch angeführt_worden find,“ Er felbft hat ſich 
aller Hieroglyphen = Deutungen enthalten; die uͤber⸗ 
haupt für feine Zwecke nur in fo fern wichtig find, 
als fie der, Gefhichte Stoff. darbieten. Eben des⸗ 
halb fünnen auch die neueften Verfuche des Herrn 
"Prof. Seyffarth, deflen‘ Rudimenta Hie- 
roglyphices dem Verf. erft nach vollendeten 
Drud: feines Werks jur Hand famen, mit feinen 
‚ Unterfuhungen in keine Berührung kommen, da fie - 
nichts hiftorifches, fondern- nur Ueberfegung einiger 
Hymnen ald Ausbeute geben. Die Unterfubung 
felbft zerfaͤllt, ſtatt vormals in drey, jegt in fünf 
Abſchnitte, von denen wir. nur den’ dritten 
neu binzugelommnen: der Staat von Thes 
ben und die Monumente, bemerklich machen 
wollen. Das Areal desalten Thebens und feiner 
Monumente ift auch diefem im Grundriß vorges 
legt. Nach der Schilderung von diefen bat ed der 
. Verf. verfucht das Gemälde dieſes alten Staats in 
feiner glänzenden Periode, während der achtzehns 
ten und neunzehnten Dynaftie des Manetho ;; zwiz _ 
ſchen dem 15. bis etwa 15. Jahrhundert vor dem _ 
Andfanoe unſrer Zeitrechnung zu entwerfen, indem 


v 
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er feinen Umfang, (wovon er die bloß vorüberge 
henden Eroberungen unterfcheidet,) feine Verfaſſung, 
‚Einkünfte, Kriegsmacht, ‘und feine fehr wechfelns 
den Werhältniffe zu Merod zu befiimmen ſucht. 
Mit welchem Erfolge: bleibt den Zefern zu beur: 
tbeilen. Dier fey ed ihm .nur erlaubt nod ein 
Mort über feine fritifhen Grundfübße, in 
Beziehung auf die drey Dauptihriftficler, Derodet, 
Diodor und Manetho, hinzuzufegen. Den Lefern 
diefer Blätter kann es nicht unbekannt feyn, aus 
einer :Steihe von’ Abhandlungen die er feit mehr 
als zwanzig Sahren der K. Societät vorlegte, wie 
fein kritiſches Beſtreben ftetd dahin geht, die vor: 
handenen Nachrichten der Schriftfteller auf ihre 
legten Quellen, fo viel möglich, zuruͤckzuſuͤhren. 
Dieß ift in feinem Auge Critik; weil nur da: 
dur) das wahre Fundament der alten Geſchichte 
untergeligt werben fann; nicht aber durch einen 
bloßen Haufen von Citaten. Indem er dieſe Me: 
thode ach auf die Kegyptiſchen Nachrichten jener 
Schriftſteller anwandic, fam er zu dem, in feinen 
Yugen. wichtigen, Refultat, daß ihre hiſtoriſchen 
Nachrichten zwar ſaͤmmtlich aus der Acgpptifchen 
Drieiterfage (worunter wir zugleich ihre fehriftlichen 
Nachrichten begreifen,) abgeleitet feyen; aber aus 
der drevfachen Priefterfage, wie fie fich in dem 
- SPrieftercollegio zu Memphis, (diefe hat Derodot;) 
zu Theben, (diefe hat Diodor ;) und zu Deliopolis, 
(diefe Hat Manetho) alfo den drey Hauptpfäßen 
der Prieftercafte fand. Die Beweile und Folgerun: 
gen mag man in denn Werfe felbft nachlefen. Daß 
bey diefem und dem folgenden Abfhnitte uͤber den 
Kunſtfleiß und Handel der. Uegypter die Merfe 
von Belzoni und Minutoli und andern nit 
vernachläffige worden find, werden die Leſer Leicht 
erwarten. Zu den neuen Beylagen_ gehören 
auch noch die: über den Character der Theocratie, 
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und über die Handelswege des alten Africas; letz⸗ 
tere mit bloßer Anfuͤhrung der Beweisſtellen um 
jeden Leſer in den Stand zu ſetzen ſelbſt zu urs 
thiilen.. | \ 

Wie weit nun durch dieſes Alles. das Gebiet 
der Weltgefchichte. erweitert und aufgehellt: worden 
ift, und welche Wichtigkeit fie ihnen beylegen wols 
len, muß der Verf. den Lefern zu beflimmen übers 
laſſen. Unfere Vaͤter haben freylich gelebt und 
ſich fatt gegeffen, ohne etwas von den Dentmähs 
lern von Meroe und Ammonium zu vwiffen, wie | 
fie ja auch nichtd von den neuen Pläneten, dem ' 
Sähnabelthiere und dem Gains, wußten. . Dem 
Berf. hat ed immer gefchienen, daß 'neben der Erz 
forfhung der Planetenbahnen, auch die der Bah⸗ 
nen ded Welthandels der Aufmerkſamkeit werth 
ſeyen; und nod hat es ihm nicht gereut, diefe zum 
‚Ziele feiner hiftorifhen Forſchungen gemacht zu 
aben. 
e Die nun noch Übrige Lieferung wird den Euro- 
paͤiſchen Völkern gewidmet feyn. | 


Paris 

Rerum Gallicarum et Francicarum 
scriptores; ou Recueil des Historiens 
‚des Gaules et de la France. Tom. 
XVII. contenant la seconde livraison- 
des monumens des regnes de Philip- 
pe Auguste, et de Louis VIII. depuis 
Pan MCLXXX jusqWen MCCXXVI. par Mi- 
chel Jean Joseph Brial, aneien Re. 
ligieux Benedictin du St. Maure, 
:Me’mbre de,PInstitut de France, et 
‚de ta Legion d’honneur, 4822. Fol. XXVI- 
und 900 Seiten an | 5 

Wir haben bereits bey der Anzeige der beiden 
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borhergehenden Bände der großen Sammlung un: 
fer Urtheil über ihre Einrichtung gefällt (G. g. X. 
815. St, 45. und 1819. St. 99.) worauf mit 
und beziehen. . Da in dem vorigen Bande die Eng; 
liſchen Annaliften mit bereingezogen waren, fo ift 
diefed auch in dem gegenwärtigen geſchehen. Es 
find aber nicht die ganzen Scriftfteller aufgenom: 
men, fondern Auszüge aus ihnen ; außerdem Brie: 
fe und andere Documente.. So ift die Zabl fo groß 
geworden ; daß dad Verzeichniß aller ſechs Folio: 
eiten einnimmt; und wir und alfo begnügen wuͤſ— 
Ion, das zum erſtenmal Gedrudte auszuheben. Da: 
bin gebört: Giraldi Cambrensis de in- 
structione principis, ad Ludovicum 
Regis Philippi filium; Anonymi con- 
tinuatio Annalium Rogeri de Hove. 


\ den;  Bernardi Iterii Chronicon Le» 


movicense; eine Sortfegung von, Ville 
Hardouin Histoire de la conqu£te 
ä& Constantinople; und einige fleinere Chro: 


niken; fo wie auch. einzelne aus vollfiändigern Hand: 


m fuppfirt find. _Die in diefem Bande ent 
altenen Stüde beziehen fih auf die damals 
der Engliſchen Hetiſchaft unterworfenen Theile: 
zum Poitou, Limofin, Anjou, Bretagne und 

ormanbie. Ferner, in Belgien, Flandern, Lüttich, 
iind Lothringen ; endlich wieder in Frankreich Reims, 

iecardie, Soiflon, Aürerre und Bourgogne.. Die 
füdlichen Provinzen, die der Schauplatz des Kriegs 
mit den Albigenfern waren, bleiben dem nächften 


Boande vorbehalten. Statt einer fonft gewöhnlichen 
vorgeſetzten gelehrten Abhandlung enthält die Bor 


tede eine eritifche Ueberſicht der ‚gelieferten Stüde, 
frenzöhb und lateiniſch. Die übrige Einrichtun 
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und die Indices ſind wie in den vorigen Bänden, 
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Den 17. Sunius 1826. 





i . Göttingen 
Bey Bandenhoed und Rupreht: Das Verhält: 

niß von Seele und Leib, Philofophen und Acrzten 
zu wohlwollender und ernfier Erwägung übergeben 
von Dr. Friedrih Eduard Beneke. (XXXII 
1.301 ©. gr. 86) . 0.00%) — 

Daß die Loͤſung der in dem Titel bezeichneten 
Aufgabe fuͤr alle Wiſſenſchaften und Kuͤnſte, welche 
die menſchliche Seele oder den menſchlichen Leib 
zu ihrem Gegenſtande haben, von ausnehmender 
Wichtigkeit ſey, daruͤber iſt wohl unter allen 
Zebildeten nur Eine Stimme; gar, ſehr getheilt 
ıber find die Stimmen, ob diefe Löfung auch moͤg⸗ 
ich fey; und nachdem in der neueren Zeit vol den: 
o ſchneli auf einander gefolgten Syſtemen mandjer: 
en entgegengefeßte. -Hppothefen uͤber dad Verhaͤlt⸗ 
sig von Seele und Leib aufgeftellt worden find, 
cheint jegt der größere Theil der Forfcher die Bes 
kimmung dedfelben für dad menfchliche Erkenntnis 
treben durchaus unerreichbar zu halten, und daher 
enn auch nicht weiter um diefelbe fih bemühen zu 
vollen. ..Der Verf. der —: Kay iſt die: 

* X a A Wo | ( * 
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fer Meinung nicht. Vielleicht, ſagt er in ber Ein: 
leitung, daß man nur den Gang, weldyer zu dem 
edlen Metalle führen fol, nit tief genug angelegt 
bat. Unfere Seele nehmen wir burc daß: 
unmittelbare Bemwußfeyn wahr, unferen 
Körper dur die Sinne. Stellen aberaud wohl 
Diefe beiden Wahrnchmungen das in ihnen Wahr: 
genommene auf gleiche Weife dar? oder nicht- viel: 


. mebr auf verfciedene? fo daß wir bey dem Bes 


fireben, ihre Anfhauungen unmittelbar mit 
einander in Verbindung zu fegen, eined noch weit 
tadelnswürdigeren Sehlgriffes uns fchuldig machen, 
ald wenn jemand, ber von keinem chemiſchen Pro= 
ceſſe den einen Xheil mit unbewaffnetem Auge, den 
anderen durch eine fehr ftarf vergrößernde Loupe 
beobachtet hätte, die bey jener Beobachtung wahre 
genommenen Maßverhältnifje zur Erklärung der bey 
diefer wahrgenommenen anmenden wollte, Soll 
alfo jene Aufgabe gründlich gelöft werden, fo müß: 
ten wir vor allem Anderen unterfuchen, wie jene bei: 
den Gattungen des Wahrnehmens zu dem in 
ihnen wahrgenommenen Seyn ſich verhalten. 
Der erfte Theil der vorkiegenden Schrift befchäftigt 
fih demnach mit der. Beantwortung der in der 
Grundlegung zur Metaphyſik ſo vielfach. beftritie: 
nen Frage nah dem Werhältnifie des 
menfhliben Vorftelleng zum. Seyn. Wir. 
finden uns bier im Gedränge zwiſchen den ſtets -er: 
neuerten Angriffen des Skeptitismus und der; Ue: 
berzeugung der gemeinen Menfcenvernunft: . die 
freykich manches Unflare und Schwanfende enthält, 
welches eben Veranlaffung zu jenen Angriffen ge: 
geben hat, aber doch auch wieder fo viel Wahres, 
dag fie fich, wie ſtark auch, ja ſcheinbar in ihrem 


tiefſten Grunde, vrfhüttert, immer wieder von Neuem 


fiegreich geltend gemacht hat. Der Verf, entwickelt 
daher zuerft die vorzuglichften Zmwelfelgründe "gegen 


‚den Realiömus des gewöhnlichen unwiſſenſchaftli⸗ 
then Denkens, und zeigt dey / jedem berfehben durch 
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eine genaue Zergliederung, in wie weit er gegen bie: 
fen Realismus Recht oder Unrecht habe. Der in: 
nerftie Nerv Ddiefer Zweifelgruͤnde, wiefern fie. die 
gänzliche Vernichtung des Realismus beabfichtigen, 
liegt unftreitig darin, daß zu jeder menſchlichen Wahr: 
nebmung die menfhlide wahrnehmiende- 
Kraft hinzugebracht werden muß, und daß man 
alfo nicht willen fann, wie viel von der Wahrnehmung 
dem wahrgenommenen Seyn, und wie viel diefer er: 
kennenden Kraft, oder und -felber, gehöre: Hat man 
aber dieſe unleugbare Wahrheit, wie Kant und 
Andere, bid zu der Behauptung. auögedehnt, der 
Menihfey rein auf das VBorftellen befchränft, 
und Fein Seyn irgend einer Art, das eigene fo 


wenig, wie dad fremde, in feinem Bereiche; dad . 


Seyn fonath eine reine Erdichtung des menſch⸗ 
lihen Geiſtes: fo wird hiemit offenbar zu viel be: 
bauptet, da ja, der. Natur. unferes Geiſtes ge: 
maͤß, fein einfacher Begriff von und erdichtet 
werden kann, und alfe, in wie fern der Begriff des 
Seyns doch unfteeitig in unferer Seele exiſtirt, ir: 
gend etwas für und gegeben feyn muß, 
wovon er abgezogen ift, und worauf er Demgemäß 
der Wahrheit nach angewandt werden fann. 
Dieſes “etwas” ift denn auch, bey genauerer Be: 
trachtung, nicht ſchwer nachzuweiſen. "Denn unſer 
eigenes Seelenſeyn liegt ja doch ohne Zwei: 
fel in unferem Bereiche; und da wir dadfelbe über: 
Dies auch vorftellen, und diefe Borftellungen mit 
ihm felber vergleihen koͤnnen: fo ift im dieſem Ei— 
‚nen Beyfpiele wenigftend die Vergleichung zwiſchen 
dem Vorftellen und dem vorgeftellten Seyn für uns _ 
möglib. Diefe Vergleichung lehrt dann, daß die 
Vorftelungen vor unferem eigenen Seelenfeyn dasſel⸗ 
be völlig rein und wiedergeben, oder wie edan und für 
ſich felber, und unabhängig von unferem Vorftellen, 
it. Was Kant und Andere_von einer Form des in- 
neren Sinnes gefagt haben, welche das durch diefen 
Wahrgenommene eben fo verändere und verfälfche, 
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wie die Korm der dußeren Sinne dad von ben 
Dingen außer und Waprgenommene,. ift als eine 
Erdichtung zu verwerfen. Ja, wie dad Seyn, fo 
liegen auch die Grundverhaltniffe deöfelben der in; 
neren Anfhauung unmittelbar und rein offen: ein 
Sag, welchen der Verf. in Bezug auf den urſaͤch⸗ 
lichen Zuſammenhang durch eine ausführliche Wis . 
derlegung der von Hume gegen den Begriff de 
lesteren geltend gemachten Zweifel befeftigt. 

Weit ſchwieriger ift. die Nachweiſung der Entftes 
bungsart und des Werthed unferer Ueberzeugung von 
der Yußenwelt. - Eine unmittelbare Er 
kenntniß ift und bier verſchloſſen, da wir ja doch 
nicht aus und felber zu den Dingen hinauszugehn, 
fonvern diefe. eben nur mit. unferen Sinnen aufjus 


faſſen vermögen; gegen die Annahme einer mit: 


telbaren Erkenntniß aber fpricht, daß wir für diefe 
feine andere Form kennen, ald die des Schlufle, 
jene Ueberzeugung aber fchon bey Kindern, die dies 
fer Denkform noch unfähig find, ja fogar bey hie: 
ren fich findet. — Eine tiefere pſychologiſche Zerglie: 
derung fegt uns jedoch auch hieruͤber außer Zweifel. 
Allerdings entfieht und die Ueberzeugung von der 
Außenwelt nur durch eine, Wermittelung: welde 
dadurch möglich wird, daß wir und felber nicht bloß 
durch, dad unmittelbare Selbſtbewußtſeyn, ſondern 
auch, eben iſowie die Außenwelt, durch die Sinne 
erfennenn den Anfhauungen ıc. unferes Lei: 
bes nämlih. Durch das conftante Zuſammenſeyn 
biefer Erken ntniß mit jener nun werden beide auf das 
Innigſte für und verbunden; ihre Verbindung aber 
iſt unftreitig eine objective; und wir beziehn daher, 
nad) der Analogie hiemit, zunaͤchſt die Anſchauun— 
en fremder menfchlicher Leiber, dann auch alle un: 
* uͤbrigen Sinnenanſchauungen, auf außer uns, 
und auch unabhaͤngig von unſeren Vorſtellungen, 
exiſtirende Dinge. Dieſe Vermittelung der Ueber— 
zeugung von einem Außenſeyn aber iſt ganz dieſelbe 
bey dem philoſophiſchen Denker, wie bey Kindern 
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und bey Thieren: nur daß fie bey jenem durch das 
Denken eine volllommnere Form erhalten hat, wos 
durch fie jedoch ihrem Gehalte nach nicht im min: 
"Deften ‚gefteigert oder verändert worden ifl. — . Sn 
ihren volllommneren Ausbildungen ift diefe Üebers 
zeugung ein Wiffen, verfcieden freylich von dem 
Willen des analytifhen Urtheilens und Schließens, 
aber doch diefem zunaͤchſt fiehend an Gewißheit; 
in ihren unvolllommneren Ausbildungen ift fie ein 
werdendes Wiffen, fehr verfhieden auch hier 
von demjenigen, was man mit dem Begriffe "STaus 
ben” bezeichnet, welchem fie eine nicht geringe. Anz 
zahl philofophifcher Zorfcher in der neueren Zeit hat 
unterordnen wollen. — Für die Beantwortung der 
Frage, ob wir die Außendinge, wie fie an und 
für fidh felber find, erkennen, müffen wir die 
Sinnenvorftellungen von den Vorftellungen des dies 
fen zum Grunde gelegten Seynd untericheiden. 
Mit den legteren namlich erfireben wir allerdings 
eine An: fidh= erfenntniß des Außenfeyns, koͤnnen dies 
felbe aber nur bey demjenigen Außenfeyn erreichen, 
welches dem unfrigen: am naͤchſten fteht: bey dem 
unferem Seelenfeyn ähnlichften Seelenfeyn. anderer 
Menſchen. Von diefem abwärts wird der Abftand 
zwifchen unferem Erkennen und dem erfannten Seyn 
immer größer, obfchon allerdings eine gewiſſe Ueber: 
einftimmurg bleibt, die wir jedody nur in einem ' 
dunklen Ahnen aufzufaffen im Stande find. Die 
Sinnenwahrnehmungen aber koͤnnen gar feine Ans 
» fprüche machen, das wahrgenommene Seyn, wie 
ed an und für fich felber ift, und darzuftellen: wie 
auch felbfi die gemöhnliche gefunde Menfchenvers 
nunft anerfennt, fobald mir nur ihre unflaren und 
ſchwankenden Begriffe zu einer Elaren und beflimms 
ten Erkenntniß ihrer eigentlichen Ueberzeugung aus⸗ 
bilden. Dabey ftellt ſich jedoch mit Recht die ges 
ſunde Menfbenvernunft derjenigen Anſicht entaes 
gen, welche die Sinnenwahrnehmungen durch fubjecs 
‚tive Einbildung entſtehen läßt: vielmehr haben wir 
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diefelben allerdings als durch ein Außenfeyn ge 


wirft anzufehen, von weldhem, zum Behufe ihrer, 
gewifle Elemente in ind übergehen. 

Nah diefen Erdrterungen findet dann. die 2: 
fung unferer eigentliben SDauptaufgabe feine 
Schwierigkeit mehr. Allardings find die Sinnen 
wahrnehmungenvon unſerem Leibe von dem: 
jenigen, was und das unmittelbare, Selbſtbewuſt⸗ 
ſeyn als unſere Seele zeigt, ſo verſchieden, daß 
keine Gemeinſchaft zwiſchen beiden moͤglich ſcheint; 
jene Sinnenwahrnehmungen aber find ja nicht das 
Seyn des Leibed, fondern diefed befteht aus einem 
Syſteme von inneren Kräften, welde, unter 


gewiſſen Modififationen, ven Kräften unferes - 


Scelenfeynd gleichartig find.- Der Unter 


fchied zwiſchen beiden ift, von folchen qualitativen 


Unterſchieden adgefehn, wie fie auch innerhalb ver 
Seele u. des Leibed felber fich finden, nureinquantis 
tativer: die größere Fähigkeit der zu der Seele 


gehoͤrigen Thätigkeiten, fich für zufammengefegtere 


‘ Verbindungen zu erhalten, und biedurh zum Bes 
wußtſeyn auszubilden. Daher man denn auch beifer, 
mæit einigen Alten, dem Seelenfeyn im engeren Sinne, 
‚ oder dem geiftigen Seelenfeyn, das foges 
nannte leibliche Sepn unter dem Namen des “tb fe: 
riſchen Seelenfeyn5” an die Seite’ ftellt. 
Haben wir nun auf diefe Weife für Seele und 
Leib eine gewiſſe Steihyartigkeit gewonnen , fo ers 
gibt fih die Erffärung ihrer Wechfelwirtung auf 
einander fehr leicht; und hiefür die Gefege nachzu= 
weiſen ift dann die Aufgabe _deö zweyten Haupt⸗ 
theiles diefer Abhandlung. Der Verf. zeigt, Diefe 
MWechfelwirfung Iaffe fih, der Hauptſache nad), uns 
ter drey Geſichtpunkte faflen. "Entweder werben 
durch die Entwidelungen der Seele oder bed Leibes 
in dem anderen gleichartige Entwidelungen angeregt; 
oder fie fieigern einander durch Uebertragung, ſchwä⸗ 
hen einander durch Entziehung gewiſſer Elemente; 
oder. endlich fie befchränten einander ihre Wirkſam⸗ 
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keit nach demfelben Verhältniffe, wie wir die Wirk; - 
ſamkeit geiftiger Thaͤtigkeiten durch diejenige anderer 
geiftiger Thaͤtigkeiten befchränft werden fehn. Diefe 
drey Gattungen der Wechlelwirfung und ihre mögli- 


ben Verknüpfungen werdenvom Bf. auf allgemeine -\ 


Geſetze zurüdgeführtund durch genaue Zergliederung 
befannter Erfahrungen anſchaulich gemacht, fü wie 
zugleich gezeigt, wie nach denſelben Sefegen, auh 
dauernde Mobdififationen des Seelenſeyns durdy 
daß leibliche], und umgekehrt, vermittelt werden 
koͤnnen. Den: Schluß der Abhandlung madıt 
sine Weberfiht -und Erklärung der vorzüuglichften 
individuellen Verſchiedenheiten in. diefer Wech⸗ 
jelwirfung. | 
Obgleich die hier gegebene wiffenfchaftliche Ent: 
widelung, von den früheren Entwickelungen des 
Berhältniffes zwifchen Seele und Leib, dadurch 
ſehr merflih und wohl nicht zu ihrem Nachtheile, 
fich unterfcheidet, daß fie nicht auf metaphyſiſche 
Hppothefen, fondern auf die Bergliederung 
pſychologiſcher Erfahrungen fih flüge, 
auf welche fie in fiheren Sclußfolgen ihr Ge , 
baude aufrichtet: fo wurde doch durch ihren mans 
nigfachen Gegenfaß gegen die beftehenden Anſich— 
ten eine außführlichere Beruͤckſichtigung dieſer letz— 
teren noͤthig. Um den Flaren Fortfchritt der Unter: 
ſuchung nicht zu unterbrechen, bat der Verf. diefe 
Berüdjichtigung in Anmerkungen vongrößerem Um: 
fange am Schlufie (S. 209 — 301) eintreten lafjen. 
Einige diefer Anmerkungen gehören der Geſchichte 
ber Philofophie: wie die zweyte, welche eine Cha: 
raftericftit des wahren und des falfchen Sfepticiss 
mus, und eine allgemeine Gritif de& Hu me fchen 
in Bezug auf den hier. behandelten Begenftand 
verfucht; And die vierte und die fechfte, in denen 
Spinoza’3 und Leibnitzens Anlichten Über 
das Verhaͤltniß unſeres Vorſtellens zum Seyn 
und der Seele zum. Leibe in ihren Hauptzuͤgen 
dargeftellt und beurtheilt werden. Andere find po⸗ 
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lemiſcher Urt: wie befonderd die fiebente und die 
dreyzehnte, in welchen gegen einige neuere Schrifts 
fteller gezeigt wird, daß die Lehre von der Nas 
tur und der Heilung der Seelenkrankheiten allein 
durch eine pfychiſche Gonftructtion (wie dieſelbe 
vom Werfafler in feinen “Beyträgen zu einer 
reinfeelenwiffenfchaftlichen Bearbeitung der Seslen: 
frankheitfunde” verfucht worden ift) die für, fie mög: 
lihe Vollkommenbeit erreihen, ja daß felbft die 
fomatifhe Heilfunde nur bey einer der pſychiſchen 
nachgebildeten Gonftruction einer wahrhaft ra: 
tionalen Empirie theilhaftig werden fünne. Eine 
dritte Klaffe diefer Anmerkungen gibt geſchichtliche 
Belege für die zum Grunde gelegten Zhatfaden: 
die zwoͤlfte z. B. für den Einfluß des Klimas 
und anderer Außeren Momente auf die phyſiſche 
Entwidelung, aus Falconer, Fergufon und Andes 
ren. ine vierte Klaffe endlich beantwortet einzelne 
mit der vorliegenden -Unterfuhung  zufammenhans 
gende, befonders intereflante Fragen. So wird in 
der dritten Anmerkung dad Verbältniß zmifchen der dy: 
namifchen und der materiellen Naturanficht entwidelt; 
in der vierten dad Verhaͤltniß von Morftellen und 
Seyn durch mathematiſche Gleichungen erläutert, 
und der Beweid geführt, Daß eine doͤßlige Uebers 
einffimmung der Außendinge mit unferen Wahr—⸗ 
nebmungen nicht einmal möglich fey. Die 
zehnte, unterfucht das Verhaͤltniß der bewegenden 
Kraft, welche auf die Außendinge von unferen Mus: 
Belthätigkeiten, zu derjenigen Kraft, welche auf diefe 
von den Thaͤtigkeiten unferes Willens übertragen 
wird; die eilfte erläutert die WBefchränktheit des 
menfchlihen Bewußtſeyns auf eine geringe Anzahl 
von Borftellungen ıc., und. befiimmt bieraus die 
Natur der pfiychologifchen Unfreyheit bey Selbft: 
mördern, Rafenden ꝛc.; die vierzehnte fucht, durch 
eine genauere Betrachtung und Würdigung der 
Grundlage. der phyfiognomifchen Erkenntniß,. die 
Gültigkeit und Ungültigkeit der letzteren feftzuftelen. 
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Braunſchweig. 


Gedruckt im fuͤrſtl. Weiſendaug, für Vogler) 


in Halberftadt, 1826: De Kronik fan Sassen in 
Rimen, fan Wedekind went up Albregt fan 
Brunswyk 1279. Na der shrivt un 
\ a dorg K. J. A. Scheller. XVI und 
356 ©. 


\e 


Braunſchweigiſche Reimchronik, ein dürres und 


Tangmweiliged Gedicht, daß fi nur dreymahl in 


Schwung fest S. 106 — 112., wo eine Schlacht 


befchrieben wird, S. 1411 — lu. bey der Stahlecker 


gosjet und S.300.301. bey Albrecht Tod, das 
anze unvergleihbar mit der Tebendigen, reichen 
Erzählung eines Dttocar von Hornek oder anderer 


bochdeutfcher Chroniften. Fuͤr Sprahe und Ges 


ſchichte hat es immer einigen Werth. Die Beges 
benheiten ſchließen mit 1279 dem Sterbjahr Als 
drecht des erften, dad Werk muß aber fpäter abges 





*) Wovon Slover (Jahrg. 2820. dieſeram S. 1896) 
| 9 (a 


das Anagramm. 


Es iſt die bey Leibnig im britten Theil ftehende 


— 


946 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 2 


faßt oder vollendet worden feyn, da fih S. 30%. 
. 303. eine Erwähnung der Albrechtifhen Nachkom⸗ 
menſchaft findet, Won Heinrich (Henricus .mira- 
bilis) beißt es, er habe hernach Agnes ded Land: 
grafen Albrecht von Thüringen Tochter zum Weib 
genommenz in welhem Sahr dieſe Wermählung 
ftatt hatte, Bann Rec. nicht fagen, fie mag, meil 
Heinrich bey feines Vaters Tode erft zwoͤlfjaͤhrig 
war, etwa nad) 1285 gehalten worden rn Aus 
Ger Heinrich werden auch die Übrigen Kinder Als 
brechts naͤmlich Albrecht (11. oder pinguis), Wil: 
helm, Dtto, Sonrad, Lothar und Mathilde als Te: 
‚ bend vorgeſtellt. Wilhelm verftarb aber fchon 1292, 
mithin fcheint dad Gedicht zwifchen 1285 und 1292 
zu fallen. Zu einer noch näheren: Beflimmung. 
führt, wie der Herausgeber S. XIV. gleichfalls bes 
merkt, daß dem Dichter die achtzehnjährige Dauer 
der Regierung Rudolfs von Habsburg bekannt if, 
die Arbeit kann alfo genau ind Jahr 1291 gefegt wer: 
den. Eine Interpolation ©. 254. anzunehmen. ift 
fein Grund vorhanden. Der Verfaſſer bedient fi 
einigermaßen auffallend 'S, 305. bey Erwähnung 
der Gemahlin Heinrichd Agnes und deſſen Schwes 
fier Mathilde (tie 1305 zu Gandersheim ftarb) 
ded Prät. was, ſtatt des Präf. is’, die unmittel- 
bar darauffolgende, an die jungen Fürften gerichte: 
te Ermahnung leidet aber nicht, daß man ſich jene 
Frauen anders als noch lebend. denke. Um die Ermah⸗ 
nungrecht zu verftiehen, muß man 3. 18. hinter faders 
‚ "(befler fader): ein Comma ſetzen, Henrik iſt der Vo⸗ 
cativ und 3.22. 23. lefen: des (nämlich ded Wa: 
ters) gedenkedü junge Albrecht undeWillehelm, 
der bröder din! Der Deraudgeber unterdrüdt 
das nothwendige des und verdirbt bröder in bro- 
re wäre es der vom gedenke abhängige 
en. DI. | | 
‚, eibni& Tepte feiner Ausgabe die unvollftänbige, 
erit im 15. Jahrh. gefchriebne Wolfenbuͤttler Hand⸗ 


— 
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hrift zu Grunde, fügte aber ſehr zweckmaͤßig über: 
U die von ‚Göbler Frankf. 1666 oͤekannt gemachte 
ochdeutfche Bearbeitung hinzu.. Er gedenft auch 
introd. p. 3.) einer verlornen Meibomiſchen Hand: 
chrift, die vielleicht doch noch einmahl zum Vor— 
chein kommt. Der gegenwärtige, Herausgeber hat 
ur den Wolfenb. Eoder zur Hand gehabt und es 
ibernommen, bie Ergänzungen, welche Goͤblers 
Husgnabe darbietet, auf feine MWeife, ins Nieder; 
eutſche umzufchreiben. Offenbar gründet fih Goͤb— 
exs Text auf eine beffere niederdeutiche Handfchrift, 
als die Molfenbüttler ift, aber der Umarbeiter 
(nach Leibnig Goblero utique antiquior) war 
der ſaͤchſiſchen Sprache nicht hinlaͤnglich gewach— 
fen. Göblers Drud fordert daher an unzähligen 
Stellen Berichtigung. Dem Rec. Eommt e& vor, 
daß Derr Sch. nicht der Mann. war zu diefer Bes . 
richtigung. Wir wollen bier die hauptfächlichften 
Srrthümer verzeichnen, die uns 'bey Durdhficht des 
nenen Textes aufgeftoßen find. | . 
S.2 —4. erwähnt der Dichter eines Heinrichs, 
auf defjen Antrieb und mit deffen Unterftägung er 
Tih dem Werke unterzogen habe. Nach dem Her: 
ausg. ©. XIV. ift damit Albrecht Sohn, Herzog 
Heinrich gemeint, da man aber die Redensart des 
sele hebbe dat himelrik, dorch sine sele, nicht 
leicht von Lebendenden gebraucht, Heinrich - erft 
1322 flarb, fomüßte der Prolog dreyßig Jahre fpa— 
ter hinzugefügt feyn. Auf allen Fall war es ein 
bochgeborner beruͤhmter Mann, den der Dichter in 
eine Art von Raͤthſel hält. , Die drey erften Zeilen 
S. 3. find. rein unverftändlich und der eraudgeber 
leiſtet nicht dad Geringſte fuͤr ihre Aufklärung, Sb: 
Ier weicht bedeutend vom cod. guelferb. ab. Wiel: 
leicht ift zu Iefen nämanne sweik (oder swök) her 
togevende, nemini defuit largiendo, feine Frey⸗ 
gebigfeit war fo groß, daß er erſt dann genug ge- 
nug gehabt hätte, wenn die Steine Silber gewefen 
wären? vgl, ©, 115, 18. wolde ome god swiken 
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(wollte ihm Gott entfichen, deesse). ©. 3, 22. 
nü behövede ek wol rämes kores; kores, das 
im cod. guelf. fehlt, wird durch) den Reim spores 
gerechtfertigt, aber der doppelte Gen. befriedigt fo 
wenig als die Erklärung räm Rathſchlag, Kor 
Mahl. Wir geben zwey Eonjecturen, feine aber 
für etwas ausgemachtes. Entweder wäre räme- 
8kores zu, verbinden. Schor bedeutet im Niederl. 
. ein Stüßgebälfe, schoren im Plattd. die Wand 
durch Getäfel ſcheiden; rameschor fhiene dann ir: 
‚gend ein Geräth und Werkzeug zum Cinfchneiden 
(scheren) zu feyn, was auch die folgenden Zeilen 
wente ek grötscal invören, ek wil et deilen 
unde snören beftärfen, vgl. raimstake (paxillus) 
Teutonista. Oder hätte man rames hornes (Wir: 
derhorns) und vorher spornes zu leſen? rames 
horn (Brem. Wörterb. 2, 130. rammes hoorn, 
vgl. den Eigennamen Ramshorn) führt wieder auf 
ein Werkzeug, dad gleich dem. Mauerbreher nad 
dem Bockshorn geftaltet war. — S. 4a. ſchließt die 
Vorrede mit fünf Zeilen, die bloß bey Goͤbler vor: 
fommen, aber nicht interpoliert find, weil der 
Schluß jedes Abichnitted drey gleiche Reime verlangt. 
Sie lauten bey Göbler: ” 

die rede ich beginn Ä 

in’ dem, den der tauff erst begos 

der Sachsen Fürsten, der Nickheim gnos. 

Bey seiner zeit was überall sein landt, 

_ wie er. heidensch, war genannt, 

das ist mir aus der schrifft bekandt. 
Zu dem Worte gnos macht Leibnig die Anmerkung: 
irte der Nickhceim grols, Witikindus 
magnu, finngit enim ex nescio quibus scriplis 
Witikindum ante baptismum fuisse dictum 
 Nickheim, aud inder Einleitung p. 3. gedentt 
Leibnig der unerhörten Fabel. Kein Menfch hat'je 
von einem altfächjchen Namen Nikheim vernommen. 


— 
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r. Sch. nimmt aber die Conjectur gröt ohne wei: 
rs in feinen Text, ſchreibt und interpungiert: 

.. . den de:dope Ersten begöt, | 
der Sassen forsten Nikheim gröt, 

By siner tyd was over al syn land, 

‘wo’ etheidensh was genand; 

dut is mek üt der skrivt, bekand, 

ı einer formula andegavensis (Bouquet IV, 
3.) erfcheint abenteuerlich ein: ınissus ille CHE- 
'ANTUS, der fogar ind Regifter 728b ald che _ 
nus eingetragen wird und recht unfraͤnkiſch lau⸗ 
.Es muß, wie Recenfent von Savigny weiß, 
: die Meingärtner Handfchrift eingefehen hat, 
r mensis ille, diestantus (vgl. Bouquet 1. c. 


! 


g. 568.) gelefen werden und alles ift in Orb: 


ng. _ Wir wollen fehen, ob auch das Ungeheuer 
ICKHEIM, ungeachtet es Hr. Sch. in Nikheim 
rfchönert hat, aus der Welt zu fchaffen iſt. Der 
rt auf den ſich Göbler ftügte, mag etwa gelefen 
ben: des nieschein gno[s bei seiner zeit was, 
er all sein land, deſſen Gleihen zu feiner 
it im ganzen Lande nicht war, auf gut Saͤchſiſch 
ırde es heißen: Ä | 
“ den de döpe ärst begöt 
der Sassen vorsten, des nein genöt 
- bi siner tid was over al sin lant, 
_wö he heiden was genant; 
dat is mek üt der scrift bekant, 

ie Worte der Sassen vorsten find von Erst res 
erte Gen. PL, (zuerft unter allen S. 5.) weöhalb 
cht gelegt zu werden braucht Ersten und ein Com» 
a hinter vorsten gehört. Eines genöt sin begegs _ 
t in den mittelniederdeutfchen Dichtungen öfterd,, 
:n man was.dar or genöt Bruns p. 112. want 
iemant was dar sin genöt, Gandersh. chron. 
‚1602 nemant was er genoch.(l. genöt) Stap- 
orst 226a aller &rengenöt Staphorst p. 186. vgl. 
09. Wö indervorlesten Zeile bedeutet licet, quam- 
is, mittelhochd. swie (vgl. wö S. 231.273. wöwol, 


— 
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wiewohl S. 2. wö doch ©. 102. wö vele, wie 
viel auch ©. 68. 96. 98.) und flatt des bloßen ſaͤchſ. 
nein, nen (nullus) bat auch Göhler anderwärts 
nie kein, nicht ein, 3. 3. ©.20, 20. dorg nei- 
nes dönstes pligte: durch nicht eines dienstes 

ficht, ©. 216, 51. neinen, Göbl. 118b noch 
Bi — 6.10. wird Bitefinds Befehrung ganz 
kurz, ohne bad Wunder erzählt, welche im chron. 
picturatum bey Leibnitz 3, .,289. vorfommt, bey: 
läufig zu fagen, aber auch mit mythiſch verfcied: 
nen Umftänden auf die Zaufe eines Lithauifchen 
Königs in Preußen angewendet wurde, f. das von 
Meifter. Sepp von Eppishufen (Coftanz) 1826 ber: 
audgegebne Gedicht S. 12. — ©.13. ift für Lu- 
der zu leſen Ludger, wie auch Göbler richtig 
Lutger hat, ed’ ift bier Bein Lothar, fondern der 
befannte Heilige gemeint. — S.15,10. fehlt der 
von besat geforderte Acc. or &, wie aus Goͤbler 
zu entnehmen war. — ©. 25, 10. die unerträgs 
liche Schreibung befält für bevelt (taedet, piget) 
mittelbochd. bevilt; ©. 32, 1. fogar bewälde für 
bevelde. Dafelbft in der folgenden Zeile Dad Com⸗ 
ma binter behelde zu tilgen und. bernady zu 
Iefen: beterm man, dan he were. Wie ift aber 
bevilde 160, 8. zu nehmen? — S. 36, 19. bin: 
ter geve ein Fragzeichen zu fegen. — S. 37, 8. 
hätte die Abfürzung koberenger für koning Be- 
renger  (Leibnigend Note S. 21.) aufgelöft wers 
den follen, vgl. S. ul. — ©. 38, 15. unverftänds 
lich ; die voraudgehende Zeile hat aber Hr. Sch. 
fehr eigenmächtig geändert, wenn ber Coder fo lieſt 
wie Leibniß gibt. Auch Göbler entfernt ſich und 
Rec. wagt feine Vermuthung. — ©.46, 15. un- 
befallen: erfallen, ſinnlos. Mean Iefe unbewol. 
len (unbefledt): ervollen (erfüllen). — ©. 63. 
. (fessus, segnis) ein Adj. deſſen ſich der Dich 
ter oft bedient, um auf borg zu reimen (S. 102. 
125.178. 185; 195.233. 23%. 245. 254. 298. 297.); 
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ed ift das altfähl. wuorig, angelf. verig, engl. 
weary. — 6.86, 1. de vader het Henrik’ dat 
welp, de sone het Henrik gelp. Aus dem 
Neutro dat erhellt unwiderfprelih, daß welp 
(hochd. welf, Pl. welfer),; der Sage gemäß, ca- 
tellus bedeutet; gelp (hochd. gelf) ift ein Adjectiv, 
mit dem. Sinn hochmüthig, Fed, feuerfarb (nicht 
unfer gelb). Inden Beynamen ber Welfen fcheint 
"aber die letztere Bedeutung nur zufällig durch die 
italiänifche (aus der hochdeutſchen entnommene) Form 
guelfi gerathen zu fünnen. — 99, 6. bestreid 
und 157, 28, bestreden würde man leicht in be- 
screid , bescreden emenbieren, aber mit Unrecht, 
da die Handfcriften ohne Zweifel ser und nicht 
‚str haben, felbft Göbler fr&t in der letzten Stelle 
"bestritten, in der erften freylich beschreit. Noch 
Das heutige Plattdeutſch kennt afstriden und be- 
'striden für abfchreiten, beſchreiten (Brem. W. 3. 
IV, 1063. 106%) und fo ift auch da8 engl. to stri- 
de, bestride zu nehmen. — 108,28 levedagede 
für levedage fällt auf, zumahl Göbler in dieſen 
Zeilen ganz anders lief. — 117, 17. storinge, 
beſſer storie (wie auch Göbler hat) ift nicht Kampf, 
Zerflörung, fondern Echaar, vgl. Pare, 20449, und 
Benede zu Wigaloid ©. 713. ©. 229, 18. ſetzt Hr. 
Sch. eigenmähtig stryd für das handfchriftliche 
storie. — 114,19. mid watere he se drenke- 
de: an allenthalven unde enkede; im Gloſſar 
fteht enken .einengen, aber dann müßte es engen 
heißen. Enkede ift ein Adverbium und bedeutet 
völlig, genau, ſicherlich. Im Bruchſtuͤck von Su⸗ 
fanna: mitter hart se ome wenkete, dat sä-. 
ghe we.gar enkete (da$ fahen wir ganz eigentlich) 
und Reineke de vos (Hackm. p. 235. 2538. Bre- 
dow p. 167. 170.) gy wetent nicht enket; dit 
wet ik vorwäre un enket; vgl. Brem. W. B. 
1, 508. 309. — 114, 30. fehlt hinter gewunnen 
das Verbum was’ oder ward. — 115, 17. J. mid 
örem blöde ütgesundert, denn died Verbum ge: 
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rt zu dem voraudftehenden van allen orden. 
eibnig und Göbler interpungieren recht. — 115, 
27. finnlos, weil dad zu Saladin gehörige Vers 
bum gebricht. Goͤbler zeigt bier. wieder Die wahre 
Lesart: dat Saladin, de leide, nam iü (unquam) 
‚den heren tempel sinen rossen tö einem stalle. 
Mad will der Herausgeber mit feinem in, dad 
nicht einmahl die ;olfenb. Hi. bat? — 126, 17. 
ift wohl gisele zu leſen, oder giselen. — 130, 14. 
överdag "heint von der Bedeutung Tag — Friſt 
bergenommen, eine ganz kurze Srift, die wir theuer 
bezahlen müflen. ©. 111, 3. fiand overdak, le: 
berdach, Dede, und fo könnte auch, wenn es fonft 
flimmte, an jener Stelle gelefen werden. — 130, 
19, 20. I. scheit: leit oder scher: let. 130, 38.1. 
scarde, trennte. — 150, 51. I. gästerve, Peſt, 
der gäbe Tod. . Mittelniederl, gädöt Maerl. 1,250. 
Aehnliche Syntheſen find das mittelh. gächspise 
Jw. 1222. gächtoufe Berth. 442, und das neuhochd. 
jähzorn, — 131,14. I. öres herten zart, ihren 
peraliehiien. — 139,24, albed&n unde stedelike 
ann dem altengl. bedene (Ritson 3, 364.) und 
dem nicderl. bedien vergliden werden. Göbler 
führt auf ganz eine andere Lesart: abbede unde 
estelike, bie auch Sinn gibt, — 149,5. nigtlik 
oU negativ, umgekehrt, heißen! man bat aber 
nidlic, nitlic, neidifch, heftig zu lefen.— 152, 18. 
vorkere ift ein Subſt. (conversio) und darum 
. muß folgen mines herteleides., Der folgenden 
Zeile ift ſchlimmer mitgeſpielt: Al gude! Wär si- 
nes kleides nam de palenzgrevinne. Der Hers 
ausgeber bält vermuthlich fil gude für. einen Vo—⸗ 
cativ, gleihfam ald redete die Pfalzgrafin ihren 
Gemahl an, mein Suter! Man fege den Punct 
binter leides und leſe: Vil göde war sines klei- 
des nam u. |. w. — 143, 10. sasfedderen find 
freylid Schwung⸗- oder Schlagfedern, aber daS sas 
bedarf ber Beftätigung, Göbler hat. zalsfedern und 
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cod. guelferb. die Stelle gar nicht (man fieht hier 
recht, daß. diefe HI. das Gedicht: verfchlechtert und 
verkürzt). Niederländ. schacht (Schaft) vederen, 
— 158, 17. I. rent (agitat, currere.facit): ge- 
went, denn obgleich fonft gewant (gewendet) fteht, 
jo muß doch hier gewent zuläffig feyn, weil rant 
unzuläflig ift, vgl. 179, 25.' renden für randen. — 
t61, 24. 131, 1. porneit, 200, 28. porneis ‚ver: 
merfliche Formen für poneis, mittelniederl. pongis 
(Mel. Stoke 2, 501.) mittelhochd. puneiz, wie 
auch Göbler feßt. — 165, 3. unfelik wird erffärt: 
reichlich, fleißig. Wir halten unvelik für unfeind: 
ih. — 167, 3. älendhalr! Leibnig lieft elent- - 
haft und es muß ellenthaft heißen, jenes ift ein 
Unwort und die Erklärung älendhaft durch qual 
und mühevoll, grundfalfch. Der. Stamm ift ellen 
"vis, vigor): — 170,6. botes-pligt, Strafe de . 
Srfageö! aber dad Fem. böt:(compensatio) kann 


feinen Gen. bötes haben. Beſſer alfo bodes plicht, | . 


von dem Neutr. bod (mandatum) 180,9. . Göbler - 
richtig gebotes pflicht. — 173, 16 — 19. find - 
verderbt und aus den vorliegenden Zerten kaum 
herzuftellen. — 176, 14. I. mangen, wie bey 
Beibniß ftebt. — 181, 22. geagt? Göbl. acht, 
mad doc wie ein Subft. ausfieht. — 184, 7,30, 
185, 4. 249, 19. bän, widrige Schreibung für ben, 
mittelh. bien, Prät. ven bannen; der Wolfenb,. 
God. hat ben, d.i. ben, . Wenn aber 198,7. bän. - 
nen: bränden reimt, fo wird banden (bannten): _ 
branden au lefen feyn. — 195,29. bal vielleiht 
Drudf. für hal, wie e8 heißen muß, Olten des 

nicht hal (dem Otto blieb es nicht unbekannt), 
aber bal wird im Regiſter angeführt, nicht hal; 
vgl. forhäl (l. vorhal’ 197,17. — 211,2. wär. ' 
der foll Zicht, Anzeiae bedeuten, ift aber fehr be: 
denklich; wahricheinlih hat man aus Goͤblers Text 
wräke und sake ald Reime aufzuftellen, — 212, 
16. etstund zu bezweifeln. — 212, 26, wind-- 


— 
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shuren hing (Leibn. wintschuren hink) nad 
dem MWortregifter: bettelte.e Das mag bloß gera 
then feyn. Friſch, dem diefelbe Stelle vor Augen 
ift 2, a51b : zerriffene Kleider hatte. Rec. kann 
in die Lesart Beinen Sinn bringen, und Göblers 
winthurre f&eint ihm nicht zu verachten, wind: 
dürr ift ein alted gangbared Wort. — 216, 32, 
wente god wolde one meinen. Sine färd nu 
hadde or rüghe. So der Heraudg., der fich beide 
Saͤtze wahrfcheinlich auslegt: denn Gott wollte ihn 
lieb haben. Seine Fahrt hatte nun ihr Ziel er: 
reicht. Rec. Heft: wente got wolde one menen 
(:n@nen) sine vart, unde hadde or röke (: böke), 
d. i. Gott wollte ihn feinen Weg (auf feinem Bey) 


- führen (mittelh. menen, niederländ.mennen) uno 


(und ſteht bey Leibn. und Goͤbl., das nü ift falſch 
vermuthet) trug ibrer (der Fahrt, des Wegs) Sor: 
ge. Schellerd rüghe: büghe ift fo fehlerhaft, wie 


‚der Punct hinter meinen. — 920, 5, gesägd: 


trögen regt. Man I. geseit: trogenheit (falla- 
cia): — 226, 10. Goͤobl. hat hinter & und vor 
unde das nothwendige mochte. — 997, 26. an 
timmerde manigfald und im Regiſter tiımmerde 
Gebäude. Das paßt gar nicht. Es muß, wie im 
Goder zimmerde bleiben und beffer gefchrieben wer; 
den zimierde, zimerde, mittel). zimier (Helm⸗ 
kleinod.) Auch 269, 13. fteht timmer für zimer, 
— 228, It. af he umbeden sulker riddershap, 
Das Aurifinre mangelt offenbar. Rec. afhe um- 
biden (: striden) mochte s. r.; umbiden für unt- 
biden (exspectare),. S. 229. 230, wird erzählt, 
wie beilfam es dem Kaifer gewefen wäre, wenn 
er ftatt die Schlaht von Bovind zu wagen, auf 


engliſche Hülfe gewartet hätte. — 229, 8. unspüd, 


I. unspöt (Unglüd),. Im Gloſſar fteht unspud 
ereitt! — 2350, 17. af he syn härden unbe- 
den verftebt Rec. nicht und lieft nad Göbler: af 
he sin hede umbeden, wenn er darauf gewartet 
hätte. — 251. 17, 18. forstendömen: shämen, 


= . 
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nicht mar diefer Reim iſt anftößig, fondern auch 

der fubjectlofe Sat des moste do sek shämen. 

Rec. vorstendömen : des möste üo sek sümen 

Cauf fich laden) kaiser Otten herte leid u. f. w., 

alles in einem Punct, leid ift der Acc. (dolorem). 

932, 31, 52. geliket sek deme mäne de sek van 

deme wane drecht unde sek schöne ringet, d.h. 

gleicht dem Mond, der fih vom Abnehmen zurüds 

wendet (mieder zunimmt) und fich von neuem ringe 

Cründet) eine hübfche Bergleichung des unbeftändigen 

Gluͤcks mit dem Mondwechfel. Wie Hr. Sch, fein 

Wanen verfteht, wird aus dem Gloſſar nicht fund, 
wan ift defectus, deminutio; sek ringen feblt 

im Resgifter, — 934,6. Er et lende (f. Iende: 
ende), der Sinn ift: eh das Gedicht zu Gnde 
geht. Im Gloſſar fleht der unrichtige Inf. lenen, 
als ſey lende ein Prät., da es doc) dad Präf. Gonj-, : 
der Inf. alfo lenden if. Wie fann audydie Be: 
Deutung lehnen (inclinare) übergehen in die von 
aufhören? Ueber. lenden iſt Friſch 1, 605b nad: 
‚zulefen und befonderd die Stelle des Sachſenſp. 
merke wie die sibbe beginne unde war, selen- 
de (finiatur). Auch fennen die mittelnochdeutfchen 
Dichter das Verbum, vgl. Wilh. II, 5b daz wart 
nü wol gelendet; pf. Chuonrat v. 7454. unser 
ungemach. ist gelendet; Lamprechis Alexander 
v. 5613, dö di brütloft was gelant. Nicht uns, 
wahrfcheinfih war lenden urfprünglih ein Schif— 
ferwort: appellere, dad hernach auf das Vollbrin— 
gen anderer Dinge angewendet wurde. — 215, 29. 

. dat rör und dat helm des gedichtes (an einen) set- 
ten, bildliher Ausdrud für den allgemeinern: von eis 
nem im Gedicht handeln. Helm fcheint was calamus, 

Halm, ſchwerlich Stiel, wie in Axthelm. — 251, 
48. mid grotem heresfulle; wie kann grötem fie; 
hen, wenn fulle weiblich ifi? noch beffer zieht man 
bad Ad}. auf heres und lieſt gröten oder grötes 
wie’. 280. ſteht (S. 148. bloß mid heres fulle), 


“ 
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— 955,2. Wenzelar fan Rugen, I. Wengelaw 
Wizlau van Rugen, ein unter den deutſchen Dich— 
tern ded- 15. J. H. nit unbefannter Name. — 
955,8. I. volspreken, — 256, 19. I. starv: warv. 
— 956, 29. gemeist fann unmoͤglich fo viel wie 
gemeid ſeyn. Eher ift diefes, und auslautend 
gemeit, im Verſe darauf aber leit (itex). zu Iefen, 
angelf. läd, altn. leid. — 257, 26. an mildem 
harte ny korg, ſchlechte Verbeſſerung des Göbl, 
Textes; harte ift anf fächl. harde und korch 
(nicht farg) korc, korg, mittelb. kurc. — 261, 
10. an des heldes armbrost blast gibt ?einen 
Sinn. Goͤbl. bloß: in.des heldes armbrost. Bielz 
leicht: an des heldes arme lasch? — 961, 16. 
wo mangem helden de, plage sloge. Lied: wo 
mangen held.de plage (der Tod, Dad Verderben) 
slöc. — 264, 6. hesse iſt freylich Dad hochd. 
hahse, hachse, aber wie kann dazu Dad hochd. 
haͤßlich gehören, das niederd. hetelik lautet und 
gerade auf diefer Seite 264, 16. vorkommt. — 
969, 16. de wand üt up den platenring und da⸗ 
zu im Gloſſar platenring Ringmauer. Bey Göb: 
ler ftebt ja: dem mann aus auff den platenring 
und blatte, platte ift ein Stuͤck der Rüftung, ein 
Theil des Harniſches. — 271, 28. forständer 
aus Goͤblers fursteniere gemacht! — ©. 291. 
- 992. eine für damahls wißige verblümte Beſchrei— 

bung der Kriegswagen, es find lebendige Rofje mit 
hohlen Rüden, die Näder ihre Fuͤße. Teinspeke 
(zehnfpeichig) was des -vötes sträl, ek waene 
Kundrie üt dem Gräl icht sö. wunderlik  ge- 
reide reit, Kundriens Aufzug ift aus dem Par: 
cifat (75b. c.) bekannt genug. und.eben Beine Anec⸗ 
dote; was sin höf’ ses vöte breit, et gaf de 
slag nicht ein span, war gleich fein Huf. (das 
Mad) ſechs Fuß .breit,‘ die Spur davon betrug Feine 
Spanne. — 295, 13. wremed. I. vremede, — 
299, 12, den dag I. dem d, — 500, 4. ift dunkel 
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und mit der folgenden Zeile ſchwer zu vereinigen. 
Soll ed heißen: er galt für fieben Männer? | 


- Wir haben lange nicht alle fchadhaften Stellen ° 


‚angeführt, nur die wichtigften zur Sprache zu brin= 
‚gen gefuht und uns zuweilen auch mit Dermus 
thungen beholfen, da und weder eine Handfchrift, 
noch) der Frankfurter Drud zu Gebot fiand, der 
vielleicht hin und wieder richtiger ift, ald die Wie: 
derau flage- Jeder Beurtheiler würde fich billig bes 
fyeiden, die neue Bekanntmachung ded Denkmals 
dankbar aufnehmen und dem Herausgeber mans 
chen Ber ftoß nachſehen, verfcherjte diefer nicht alle 
Nachſicht durch die dünkelhafte Laune, mit derer von 


"feiner großen, erfolgreichen. Mühe und Anftrengung 
fpricht. Dad Publicum richte über-den Beruf eines : 


Mannes zur Herausgabe altfächfiicher Gedichte, dem 


ficb gleich fo anfehnliche Gebrechen in feiner Arbeit aufs ° | 


decken laſſen, und der fich doch nicht fcheut, den 
Leibnitziſchen Abdrud für unverantwortlich fchlecht 
‚zu erklären. Die Wahrheit ift, daß die Scheller: 
Abe Ausgabe ohne den Text von Leibnitz und Göb: 
ler daneben nicht zu brauden feyn wird, Befiker 
der Leibnitziſchen hingegen ded neuen Textes ent: 
rathen koͤnnen. Leibnigend Worterklärungen, meint 
‚Hr. Sch., feyen von der Art, daß man glauben 
müffe, 2. babe feinen Buchſtaben Saͤchſiſch ver: ‘ 
ftanden; vor den Schellerfchen Hinten angehängten 
Erklärungen ‚warnt Rec., fie enthalten manche 
wichtige Wörter gar nicht, deuten vieles falfch, das 


meifte unbeftimmt. Leibnitzens Sacerörterungen 


u lefen wäre dem Herausgeber nicht unnüß gewe— 
den. Wie konnte er zweifeln, was die wahre Res: 
- artfey, Schamfis, Shamfis oder Stamfis? der Name 
ſteht ©. 330. 331. dreymahl regiftriert. Das’ Ge: 
dicht berichtet ©. 158 und 227. die Sage, daß Kb: 

nig Philipp dem Herzog Dtto auf den unmwabt- 
ſcheinlichen Fal der Kaiferwahl feine drey beften 


Städte Paris, Orleans und Eſtampes zu ſchenken .. 


* 
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verfprohen babe, Leibnitz bezeihnet in ber 
Note zu S. 87. genau die vrbs Stamparum, Ar. 
noldus Lubecens. VII, 17. nennt ganz deutlid 
Parisium, Stampes, Aurelianum. (Der mona- 
chus Patavicus bey Muratori VIII, 667. gibtnur 
‚eine Stadt, Paris, an und Raumer, Hohenft. 3, 

181. 182. bat anderöwo für Eſtampes Chartres, 
neben Drleans und Paris gelefen; Guil. Armo- 
ricus de gestis Philippi ‚Augusti bry Bouquet T. 
VII. gedenft der Fabel nirgends.) Der Echreib: 
fehler Schamfis war demnach gaͤnzlich hintanzus 
fegen. ©. 9. wird Mersberg (fo ift zu leſen) das 
beutige Stadtbergen in Weſtphalen, das frühere Eres- 
burgum und ©. 29. Mersborg, das jegige Mers 
feburg in Thüringen, erwähnt. Der Herausgeber 
fragt &.325. ob nicht beide Derter die Ießte Stadt 
bezeichnen ? was dem Namen und der Sache nad | 
unmöglid iſt. Wer folhen hiftorifchen Tact ver: 
raͤth, mact ſich nichtd Daraus, den allerlahmften 
Gedanken über die Entftehung der Nibelungen (Borr. 
©. V.) auf die Bahn zu dringen. 

Bon der fehlerbaften fächfifchen Orthographie, die 
der Heraudgeber Überall gewaltfam, aber nicht ein» 
mahl überall folgerichtig "einführt, bat Rec. be 
‚reits im vorigen Jahrg. ©. 1118. 1119. feine Mei: 
nung gefagt und laͤßt es dabey füglich bewenden, 
auch nachdem er Hrn. Schellerd Vorrede zum Reis 
nefe de Fos geleien bat. Was ed mit dem angebs 
lich berichtiaten, und in feinem Worte veränder: 
ten Text (Borr. ©. IX ) auf fih habe, fann man 
ſich denken und die in unferer Anzeige mitgetbeils 
ten Proben weifen es aus. Es gedricht auch nicht 
an Drudfehlern. Wir fliegen mit einer allge: 
meineren Betrachtung Über die niederdeutfche Spra⸗ 
ce und Dichtlunft des dreyzehnten, vierzehnten 
Zahrhunderts. Sie ſteht an Eigenthiimlichkeit, 
Srifhe und Reinheit offenbar um dieſe Seit be: 
trächtlich hinter der hochdeutfchen. Die Reime find 
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häufig. ungenau,. langer und. Furzer Vocal und vers _ 
ſchiedene Gonfonanten werden zu einander -geftellt. 
Sremde Wörter, wie hier S. 2. geterminerd, ©, 
111. victoria, ©, 141. barbiren u. f. mw. haben 
Eingang gefunden. Aber auch die hochdeutfche 
Mundart zeigt fhon einen unvertilglichen Einfluß. 
Dier reimen ©. 80. wia: gliz, ©. 96. glize; 
dlize, ©. 110,295. döz: gröz und ed müßte, um 
das ‚niederdeutiche wit, flite, gröt zu retten, ein 
glit,'glite, döt nachgewieſen werden. Allein es fins 
Det ſich nicht bloß in einem Gedichte, Tondern Leicht 
in allen, Eſchenburgs Denkm. ©. 254. vorlös; 
slöz; ©. 255, 244, 216. 2u8. 251. saz: was; ©, 
938. 253. Paris: vliz; ©. 242, 248. 251. 250. 
üz: hüs; ©. 250. daz: was; ©,258. was: for- 
baz; ©.261. gröz: lös.. Bey Bruns S 188. - 
‚maz: was; daz: was 237.272, deögl. bey Stap⸗ 
horſt S. 466b u. ſ. w. Die Schreiber ſchwanken 
zwiſchen t, s, ts und 2; dem gebildeten Gebdr 
muß ber Uebergang bed £ ins hochd. z eben ſchon 
nicht befremdend gemwefen feyn, fo fehr er der Grund: 
lage des fühl. Dialectö felbft widerftreiter. Auch 
außerhalb Reims ftebt in vorliegender Chronif ©, 
17. 30. forbats für forbat, ©. 219. forzerd ‚©. 
65. untzunde, ©. 172. straseborg f. sträteborg, 
15.38, skultheisen f. skultheiten, ©. 1. witse, 
&..40. der svarze f. deswarte, ©. 66, 1. ik bin 
es Autor (f. bin et) die Ausſprache war alfo merk: 
lich abhängig von der hochdeutſchen, ohne daß übers 
all (wie bier gewiß nicht) feife Ueberfegungen aus 
dem Hochdeutfh auf die Beybehaltung unpaflen= 
der Reime eingewirft hätten. Man erinnere ſich 
an die mit z oder ts anlautenden Wörter, die aus 
dem Hochdeutſchen ind Plattdentfche und Nieder: 
Tndifche aufgenommen worden find. - 

en: | - J. Gm, 


/ 


— 
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Leipzig. 

De regno Christi. Dissertatio prima, quum— 
publice defenditFerdinand. FlorensFleck 
Dreydanui, Philos. - Doctor. 1826. S. 96 


in 8. | 
Gine akademiſche Streit:Scrift, womit fi 
ein junger Gelehrte in dad Fiterarifhe Publikum 


‚auf eine. Art einführt, die mehrfach dazu geeignet 


ift, Aufmerkfamteit zu erregen. Selbſt, dasjenige, 
was eine ältere Gritif zuerft daran ausſtellen möchte, 
kann doch ein günftiged Vorurtheil für ihn erme 
den, denn es iftnurder Fehler des Reihthums und 
"des Ueberfluffes, der felbft durch eine verftändige 
Anordnung und Bertheilung nicht felten verſtekt 
wird. Hr. 3. bat feine Materie in drey Abfchnitte 
getheilt, in deren erftem bie Entſtehungs- und die 
frühere Gefchichte der jüdifchen  Sdeen von dem 
Mefliad und von feinem Reiche ausgeführt, und in 
dem zweyten jene Borftellung davon nah ihren 
Hauptzitgen geliefert ift, zu. welcher Jeſus feine 
Zeitgenofjen und feine Schüler erheben wollte, wo: 
raus hernach in einem dritten einer Fortfeßung vor: 
bebaltenen Abſchnitt alles befondre was von ihm 
in die Idee hineingelegt wurde, entwidelt werden 
fol. Ben der Vollftändigfeit, womit er den lite: 


rariſchen Vorrath Älterer und neuerer Forſchungen 


darüber fammelte, und bey der forgfamen Ruͤckſicht, 
welche er immer darauf nahm, konnte ihm nicht 
leicht etwas entgehen was hier in hiftorifcher oder 


. eregetifcher Beziebung Beachtung verdiente. Von 


den Forſchern felbft, "befonderd von den neueren, ift 
ihm aber ſchwehrlich einerientaangen denn, ein neue= 
rer fonft ehrenwerther Larholifher Theologe, Gas 


Jura, der die Idee ded Himmel-Reichs zum Schluß: 


fteim feines ganzen dogmatifhen Syſtems machte, 
vᷣlieb wohl abfichtlich von ihm unerwähnt, weil er 
fie blog als Dogmatiker behandelte. 
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.‘ Florae Graecae sive plantarum rärioram 
Historia‘ quas in provinciis aut imsulisGraeciae 
legit, investigavit et- depihgf'“duravit''doduänt 
nes Sibthorp, M; De ete.: Charäctöres om. 
nium';, » descriptiones: et synonyma elabofavit - 
Jacob'-Ed, Smith, :Egu auf; M. D. Soci 
Linn; Eond. .Praeses eiè. Vol.11F.-1889::95 S 
Tab. 201-300 in groß Folte: ° 2 
» Der- vorliegende dritte Band dieſes in artiftifcher 
und wiſſenſchaftlicher Hinſicht gleich ſchaͤtzbaren Wer⸗ 


kes, deſſen allgemeine Einrichtung wir nach der 
fruͤheren Anzeige u ag 1816.-. St: 1 PR: )lals 
defannt worausfegen koͤnnen, umfaßt den igrüßeren 
Theil der fünften Claſſe des Sexualſyſteras, und 
ift gleich den beiden- erſten Theilen, Doch mit: fort 
Taufender Seitenzapl;, in zwey Fastikel getheilt. 
Berlahe, forofältige @Befpreibungen, verbunden: mit - 
eine kritiſchen Auswahl: der Synonymie, zeichnen: 
auch diefen Band aus, und häufiger wieinidem ers 
ſtern, finden wir Floren der angraͤnzenden Laͤnder 
und. gleichzeitige Schriſtſteller — — felbſt 
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der Prodromus diefeß Werkes mehrere, nit uns 
deutende Zufäge und Berichtigungen erhalten 

t.. BVorgefest iſt dieſem Bande eine herrliche Ans 
fiht des Berges. Olymp in. DBithynien mit ber 
Stadt Bufa. — 

Zunerſt einige Vorſtellungen der im vorigen. Ban⸗ 
de abgebrochenen Gattung Convolvulus (Dorycni- 
um und lanatus), dann folgen eine Reihe Zafeln 
(Tab, 205 — 216.) von Campanula- Arten. Bir 
gechnen zu den ausgezeichnetſten derſelben unter den 
neuen: C. anchusiflora t. 212., rupestris t. 213. 

(vom Anſehn der-fragilis), ‚drabifolia t. 215. (mit 
Erinus verwandt) und cichoracea t. 903. mit wel⸗ 
der ohne Zweifel capitata Sims. zufammenfällt. 
Camp. spatulata t. 205. bewährt ſich als eine bes 
fondre Art, die ſchon der faferigen Wurzel wegen 
weder mit pulla noch pubescens verwechfelt werden 
Bann, ſich auch von 'patula binlanglich unterfcheibdet.. 
©. ramösissima. t, 204, ift DıR aud) in monte 
Baldo. entdeckt und von Pollini C. Lorei ges 
nannt; doch muß des Heraqusgebers Bezeichnung 
als die frühere beybehalten werden. Von Phyteu- 
ma find die im Prodromus. erwähnten Arten ‚aus 
ger 'repandum abgebildet. Ph, ellipticum t. 917. 
(aber nicht das Billarfiiche) Ändert fehr im der Groͤ⸗ 
6e,. den Blättern. und_befonders in dem Verhaͤltniß 
der Länge: des Blattſtiels, was den Verf. zu der 
Bermuthung veranlaßt, daß ‚eampanuloides M.B, 
sielleichtinur eine Abart desſelben ausmache. Letz⸗ 
Ares bat raber'ganz ungeſtielte Blätter und weicht 
auch in mehrern andern Merkmalen von ded Verf. 
Dflanze ab. . Das Ihöne und febr außgezeichnete 
Phyteuma pinatumt, 918. foll in der Eultur hoͤchſt 


felten ‚blühen, eine Bemerkung , die |Rec. beftätt 


gen fann,. wovon ihn ‚aber die Urfache noch nicht 
befannt:ift. Die einzige bis jebt in Griechenland 


gefundene Lobelia; iſt die t. 221. abgebildete se- 
iacea (nicht mit, ber gleihnamigen Thunbergſchen 


\ f 


’ 
I 


— 





— — 


97. St, den 19. Junius 1ße6. 908 
au verweqſeln) wwelche auch in Sielllen wächftung 


von Bivona tenella genanut iſt Su‘ Viöle 
gractlis t. 222, gehört ohne Zweifel Vi: Bertolont 
Pro und heterophylia Bert., wahrtſcheinlich auch 
gracilis Biv.; Doch moͤchten wir calearata: nicht 
hierher rechnen, oder -fie mit Decandölfe- als 
Abart zu der calcarata ziehen. Wer beide genauer 
zu vergleichen Gelegenheit ‘hat, wird Rec. gewiß 
beppflichten. — Tab. 224229. ftellen Verbas. 
cum‘ phlomoides, auriculstum, plicatum ‚sinaal 
tum ,' pininatifidum' und spinosum vor. "Die Abe 
bildungen gehören zu dem fchönften diefes Bandes; _ 
nur hätte von phlomoides eiu Fleinered Eremplae 


ewaͤhlt werden füllen, um den eigenthimfichen 
harakter der Stengelblätter beffer auszhdridens 

wie denn auch die Staubfäden eine forgfältigere 
Behandlung in der Vorftellung des zarten haari« 

. gen Ueberzugd verdient hätten, als ihrien hier. von _ 
dem berühmten Kuͤnſtler zu Theil geworden ift. Ues 
ber V. auriculatum‘, "wohin fragmweife mucrona- 
tum Lamk, und Schrad; (Monogr. Verb.) gerech⸗ 
net iſt, wird der Rec. bey’ einer ‚andern Gelegen⸗ 
beit feine‘ Bemerkungen mittheilen. Unter Den 
Solaneen (Tab. 220.-— 235.) intereffirt: vorzuͤglich 
Atropa Mandragora t. 232., welche nad) Bert os 
lonis neueren Unterfuhungen zwey befondre Ars 
ten in fich begreift. Die hier abgebildete und: felte 
nere, autumnalis von Bertokoni genannt, ii _ 
terfiheidet ſich von. der in deutfchen Gärten gewoͤhm 
lichen vernalis nicht allein Durch die fpätere Blüte 
zeit, fonbern auch beſonders durch die Farbe der Wur⸗ 

el, die fchmaleren Blätter und die braungelde 
euch. Mehrere. der erwähnten Synonyme wür⸗ 
den indeß wohl zu M. vernalis zu rechnen: feyn, 
ſo wie Bertoloni’s Charakteriftit durch die-fehe 
| — Beſchreibung und treffliche Vorſtellung die⸗ 


er Mandragora. einige berichtigende Zuſaͤtze geſtat⸗ 
sen moͤchte. Ohironia lutes t 237. bat, de 
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Br. darthut, einen viereckigen (nicht runden) Stengel, | 
faft ſtumpfe (nicht zugefpigte) Bipfel der Blumen: 


Frone, einen gefpaltenen (nicht zwey) Griffel und faſt 
dreynervige (nicht mit einemMerven verfehene) Blätter; 
woraus deutlich hervorgeht, daß Ch. lutea Bert., nur 
als Abart der maritima — wofürauhb Decandol: 
Le.:diefe Chironia in der Flore Frangaise hält — be; 
trachtet „werden kann. Beyläufig wird noch bemerkt, 
Daß Ch. maritima Ait. Kew. 2. p. 6. eine befon 
dre ‚Art. ausmacht. So große. und ſtarke Eremplare 
als, die angefuͤhrte Tafel von, maritima und-t.238, 

onspicata vorftellen, find. übrigens dem Rec. von beis 
en noch nicht vorgekommen. Won Rhamnus nur 
pubesgens, welcher nad der Abbildung t. 239. dem 
alpints fehr nahe fteht, aber nicht mit dem glei: 
namigen von. Poiret verwechſelt werden darf, 
Vitis vinifera t, 242., nach Hawkins wild in 
Griechenland , hat Eleinere, nicht. fo tief getheilte 
Blätter, und zartere Blumen, als der wilde Wein 
non andern vorgeftellt zu werden pflege. Illece- 
brum cymosum Prodr, ift t. 245. unter echina- 
Am, abgebildet, aber. nur. als zweifelhafte Art dies 
fer, Settung beygezäblt, da die Kapfel nicht wie 
bey verticillatum auffpringt.. Aus derfelben Gat: 
tung noch: Paronychia t, 246. und ‚capitatum t. 
247. , welchem legterm Hr. Sm., durch Bauers 
Zeichnung . irre. geführt, «ine zweyſamige Kapfel 
aufcreibt, was weder bey diefer noch bey einer ans 
dern Art. Diefer Sättung bis jet wahrgenommen 
Eh. et eine _ — 
Unter den Pflanzen der zweyten Ordnung der 
fuͤnften Claſſe, womit der zweyte Fascikel 
dieſes Bandes anfängt, ſtellt eine der erſteren Ta— 
feln Herniaria macrocarpa vor, welche doch aber 
zu nahe ‚mit incana Lmk, verwandt iſt, um als 
eine beſondere Art angeſehen werden zu koͤnnen. 
Bey den. Doldengewaͤchſen liegt, wie aus dem 
Vrodrom. befannt ift, Linne’ 5 Methode zum Srun; 


‘. 


— 
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e; doch ſind die Gattungscharaktere faſt durchs — 


ends berichtigt, und manche Arten zweckmaͤßlger 
erſetzt. Auf die Frucht iſt, wenn ſie vorhanden 


* 


ar, beſondere Ruͤckſicht genommen, fo daß die hier 


egebenen Vorſtellungen der Umbellaten als die 
orzuͤglichſten dieſer Familie zu bettachten - find: 
son Eryngium kommen vor: cyaneum (creti- 
um 'Lmk.) und. multifidum, Es wird bemerkt, 
aß: nad). der. Scherard’fhen Sammlung dad unter. 
em letztern zweifelhaft angeführte Synonym Tour 
ef.ott’6 zum erſten gerechnet werden muß. Durch 
setgleichung eben diefee Sammlung überzeugte ficy 


— 


uch. der Herausgeber von der Uebereinſtimmung 


26 Eryngii foliis-laciniatisiete. Tournef. Cor. 
5. mit: feinem parvillorum Bapleur, glumaceum 
rodr. fallt mit odontides zufammen. B. Sibther- 


ianum graͤnzt zunädft an fruticescens und ift 


aum als Halbftrauch. zu befrachten. Bey Dau- 


us guttatus t. 269. muß das auf Sibthorp's 
‚utorität erwähnte Synonym aus dem Dioscoa 
ides geſtrichen werden, da es fih Bey genauer 


3ergleihung in deffen Schriften nicht findet. Eine 


uögezeichnete Art iſt Daucus littoralis; zweifel⸗ 


aft fheint und Dauc. involucratus't.271., vielfeiht 


tt polggamußs einerley. Bunium pumilum-t. 27%. 
yeicht durch Tänglichwalzenfürmige - glatte Früchte 
on den verwandten: ab, doch ift dad Aeußere ganz 
bereinftiimmend. 'Heracleum tomentosum Prodr.' 
ird. als absintifolium‘ Verit. aufgeführt, von dem: 
5 fi: nur dur etwas feinere Theilungen der 
zlaͤtter unterfcheidet, was indeß als loeale Veran⸗ 


aſſung nicht in Betracht komnmit. Auch haben bei⸗ 


e faſt gleiche Blumenkronen (melde von absin- 


hifolium bey R. und Schult. irrig ſtrahlenföͤr⸗ 


tig genannt werden.) 3u Heracl. aureum t. 282. 
iner (ausgezeichneten: Art, glaubt Herr Sm. Tor: 


ylium' luteum :Col.Ecphr. 1. 192. 1.12. 
echnen zu koͤnnen. “ Bey: Ro urnefort findet 


006 > Böttingifche: gel. Anzeigen 
fih Beine "Spur von dieſer Pflanze, und Pastinäce 


orientalis, foliis eleganter incisis, Cor. 22., 
obgleich nicht unaͤhnlich, iſt der Verf. mehr geneigt, 
für. fein im Prodr. befchriebened humile zu hats 
ten. Scandix latifolia t. 254. hat der Deraudges 
ber, wie aus dem Prodr. bekannt ift, Cachrys 
cretica Lmk,. genannt, da fie der diden, ſchwam⸗ 
migen Rinde,2ded Hauptcharafterd diefer Gattung, 
entbehrt , auch fpricht die Geſtalt der Frucht und 
das ganze Xeußere diefer Pflanze mehr für Scan- 
dix, wenigften$ wie Linne fie. nimmt. Scandix 
australis t. 285. und pecten hält auch unſer Bf. 
für fehr nahe verwandte Arten, und befchränft den 
‚ Unterfchied-der letztern bdeſonders auf die bedeuten: 
dere Größe und Stärke, auf die eingefchlagen = zweys 
lappigen Blumenblätter ‚und auf das verlängerte 
mehr zupefpiste und feiner .zertheilte Huͤllchen. 
Von Thapsia wird bemerkt, dag die Frucht nur 
alae marginales, duplicatae (aber nicht, wie einis 
Meuere irrig annehmen, zugleich auch dorsales) 
at, wie an garganica t, 287. bewiefen wird, und 
was auch bey mehrern;pon dem Rec. verglichenen 
der Fall if: Auf jeden: Fall würde der Gattungss 
darafter von Thapsia zu. berichtigen feyn. Pasti- 
naca Opoponax t. 288. wird, befonderd in den 
ältern Werken, bald mit: ganzrandigen ‚bald mit 
gelägten - Blättern vorgeftellt; letztere finden fich 
wirklich nur. in der Natur. . Bon Smyrnium per- 
foliatum t, 289. fcheint dem: Verf. aegyptiacum 
Linn, nur barin verfchieden. zu feyn, daß. die fait 
genenüberfiehenden Blumenblätter: etwas weniger 
gefänt find; auc glaubt:er, daß Corrigiola capen- 
sis Willd, ‚mit littoralis, von. welcher t. 299. eine 
Vorſtellung gibt,- wieder zu.vereinigen fey. Bey 
lsine mucronata t.295. wird unter den von 
inne angeführten Synonymen, nach RBergleis 
hung deſſen Derbarüi, das von Zoefling bee 
Rötigt, ı hingegen Haller's nnd Seguier's 


/ 
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u Aren. fastigiata E. Bot. gezogen. Die nahe 
zerwandtſchaft dieſer Pflanze mit Arenaria te- 
uifolia ift wohl faum zu bezweifeln; doch können 
ir eben fo wenig der Bermuthung öes Verf. bey⸗ 
‚eten, daß fie vielleicht nur eine var, pentandra der⸗ 
Iben fey, als Seringe (Decändolle Prodr.) 
eppflichten, welcher geneigt iſt, fie -al& Abart der 
. fasciculata anzufehen. Ueberhaupt verdienen 
jehrere dieſer verwandten Arenarien noch eine ges 
auere Unterſuchung. 4.00 ° * 

Unter den letzteren Tafeln dieſes Bandes (294- 
J0;), welche der Gattung Statice gewidmet find, 
wähnen wir befonders worida t. 200. und echici- 
es t. 299., zwey fehr.verfchiedene, aber vonfinne 
erwechſelte Pflanzen. Erſtere (rorida) iſt echioi. 
es Linn. Syst. ed. 120 nec. Sp. Pl., Wild, 
pec.:quoad deschiptionem nec synon, und: die 
leichnamige des Prodr., zu der Ießtern gehört 
chioides Linn. Spec. PL, Willd...Sp; sec, 
yn.. nec. descript., Ait. Kew. etc. und: aristata” 
td Prodromus. Den Schluß macht mit. t;.300, 
ie. im Aeußern nicht ſowohl als Durch "die Blu— 
ſen ſehr ausgezeichnete St. Echihus Linn, , welde 
ie hoͤchſten Gebirge Griechenlands; befonders den 
Aymp bewohnt, deffen: felfige Gipfel fie in dichten 
daſen bedeckt. — wa ne 

| 2 Schrd. F 


teipzig. Ei h 
Bey Hinrichs: Institutionum juris Romani pri. 
ati historico - dogmaticarum lineamenta obser- 
alionibus maxime'literariis: distincta; husum 
raelectionum denuo adumbravit ‚'et legum due. 
ecim tahularum nee. non edicti präetoris atque 
edilitii sententias integras aut -prope integras, 
uae verbotenus supersunt, denique. ‚tabuläs 
hronologicas, quibus:historia_juris Romani ex. 


1 
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terna illustratur, emendatius excusas adjecit 
D. Christ, Gottlieb Haubold, Antecessor 
skipsiensis. Post. mortem aucioris ex ejusdem 
‚schedis 'eryit atque additamentis-auxit D. Caro- 
‚us Eduardus, Otto, Prof. Lipsiens. 1826. 
XXX, 595: u. 107 Seiten in. Octab, 
3 Der hohe. Werth der. im- Fahre 1812. zum erften 
Male erfcpienenen Institutionum lineamenta de} 
‚werewigten Haubol ds iſt zu allgemein anerkannt, 
‚als das es bier noch eine Erwähnung desſelben be: 
dürfte: es wird, daher eine Angabe: desjenigen ges 
nuͤgen, was von dem Berfafler und. dem. Heraus: 
geber für dieſe zweyte Ausgabe gefchehen iſt. Faſt 
;eine-Umfchmelzung der erſten Ausgabe ſchien der 
Verf. beabfichtigt zu haben, wie feine im Jahre 
‚1821: berauögegebene. Epitome Institutionum, be: 
zeugte, und wirklich fanden ſich unter defjen. Nad; 
‚lafle;, fünf bereitd abgedrudte Bogen der zweyten 
‚Audgabe, nach dem in der Epitome bezeichneten 
‚Plane. vor, Späterhin caflirte derſelbe jedoch dieſe 
Bogen, und kehrte im Ganzen zu der in der 
‚seiten: Ausgabe enthaltenen Anordnung des Ma: 
»teriald, zuruͤck. Solchergeſtalt hat denn auch der 
Herausgeber nur die drey erften-jener Bogen bes 
augen koͤnnen, wogegen er. fi, von bem vierten 
an gerechnet, an die frühere Anordnung zu binden, 
genöthigtswar. Im Ganzen liegt nun die Daupt: 
bereicherung ded Werks, in der forgfältigen Ergän: 
zung und Fortſetzung ‚derjenigen Literarnotizen, 
** ſchon die erſte Ausgabe fo aͤußerſt wichtig 
machten. "Die meiſten derſelben: rühren „von -der 


Hand des Merf. ſelbſt her; indeffen hat auch ber 


Derausgeber eine: große Anzabl derfelben, nament: 
Sich in: Betreff der neuen Entdedungen von Rechtes 
„quellen nachgetragen, welche; um fie bon jenen zu 
‚unterfcheiden, mit einem Sternchen bezeichnet wor 


den ſind. 
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1. Seiten 292 Fol. | 
Obgleich dieſe Anzeige für eine bloße Melduna 
an dad Publicum viel zu fpät kommt und auf de 
andern Seite aud Feine gründliche Beurtbeilung 
fepn ann: fo dürfen wir doch nicht anftehen, je j 
unfrerfeitd die Empfindungen und Gedanken aus⸗ 
zuſprechen, die ein fo großes Unternehmen auf fo 
meifterhafte Weiſe ausgeführt in ung erweckt, 
Mir müßten der Academie von Berlin ohne Zwei; 
fel ſchon fehr zu Dank. verpflichtet feyn, wenn fie 
und alle Griechiſchen Inſchriften, welche biöher bes 
kannt gemacht worden find und fonft herbeygeſchafft 
werden konnten, in einer umfaſſenden Sammlung 
pftematifch geordnet, mitgetheilt hätte, und bie und. 
a eine critifche ober erflärende Bemerkung benges 
fügt worben wäre, wie in dem re dei 
— RA) 
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rühmten Gruterfhen Thefaurus. Daß aber zu: 


gleich die Infchriften wiſſenſchaftlich verarbeitet, 


auf: fo trefflihe Weife verarbeitet ericheinen, daß 
wohl in den meiften Fällen dieſes Zeitalter nicht 
viel weiter fommen wird, und unmittelbar in Die 
meiften Fächer der Alterthumskunde an unzähligen 
Stellen neued Licht einftrömt, ift mehr, als man 
erwarten durfte. Nur ein Mann, der für Kom 
und Inhalt Ber Werke der antiken Menſchheit 
gleich viel Sinn und Forfhungögeift befigt, der 
durch vielfache Rüdfihten auf den Buchſtaben, 
dad Wort, den Gedanken, den Gegenftand nidt 
verwirrt wird, fondern, was in jeder Mückficht mög: 
ih und wahrfcheinlich, mit Freyheit und, wir dir: 
fen fagen, einer gewiſſen Kühnheit des Geiſtes in 
ben Mittelpunct einer allgemeinen Evidenz zu ver: 
einigen weiß, konnte einem ſolchen Werke vorftchen, 
und daß der Herausgeber dieſe Eigenihaften iv 
figt, Tehrt nach unferm Dafürhalten beynahe jet 
Scite des vor und liegenden Hefte. Aber die 
Haupteigenſchaft, die ihn am meiften grade z:: ei: 
‚nem folden Werke befähigt, war ein unbefangener 
und natürlicher Sinn für das Gefchichtliche, der 
Vielen bey großer Gelehrfamfeit und ausgezeichne: 
tem Scharffinn abgeht, ein Sinn, der nicht gleich 
mit der angelernten Regel zutappt, fondern Den: 


“ mähler zum heil fonft wenig befannter Perioden 


zuerft für fich prüft, ihnen nicht um eines allge 
‚meinen Grundſatzes willen Albernes oder Gemalt: 
fames aufzwängt, fondern das fcheinbar Anomale, 
wo es fich bey befonnener Forſchung ergibt, als 
geſchichtliches Factum für fernere Unterfuchung 
binftelt. Diefen Sinn bewährt, wie e8 ung fcheint, 
ber Derauögeber gleich bey der erfien Abtheilung: 
tituli antiquissima scripturae forma insigniores. 
Kaum fann es für den Critiker eine fchwierigere 
Aufgabe geben als dieſe Infchriften : Clafje. . Meift 
ſehr kurze, zum Theil fragmentirte Stüde in Zu: 


’ 
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gen, Die wir milunfer bioß durch wenige Denk⸗ 


mäler kenmen, aus ſehr verſchiedner Zeit, theils ein 
hohes Alter an der Stirn tragend, theils ein ſol— 
ches blos luͤgend, ſich auf Verhaͤltniſſe des Cultus 
und offentlichen Lebens der Griechen beziehend, 
von denen wir fonft fehr wenig Nachrichten haben, 


find dieſe Inſchriften zum heil wahre Räthfel, z 


an denen es nach gewöhnlicher Klugheit faft ge: 


rathner ift vorüberzugehen als Erflärungsverfuche So 


zu wagen, von denen Diejenigen, die nicht alles 
Darin gleihmäßig auffaſſen nnd erwägen, auch 
nicht völlig befriedigt werden können. Diejenigen 

B., die mit einem blinten Glauben an daS 


&- | | 
Ueberlieferte den Zug, den der Abfchreiber notirt 
hat, für das Fefte, Sicyre, Unveränderliche nehmen, | 


an dem die Erklärung durchaus feftpalten müffe, 
werden den Herausgeber mitunter in feiner Gritif 


fühn finden, doch wohl nur fo lange, bis fie fih 


durch genaue Betrachtung ältrer Inſchriftenſteine 
überzeugt haben, wie Jeicht zufällige Werlegungen 
des Steins den Abfchreiber täufchen und ihm Bud: 
ftabenformen vorfpiegeln fünnen, die dem "Stein 


nicht eingegraben worden find... Wenn ſchon in. 


Muſeen aufgeftellte Denfmälerbey günftigem Licht: 
einfalle, mit einem Schwamm benetzt, weit mehr 
und oft. andre Buchſtaben zeigen, ald fie unter 
minder vortheilhaften Umftänden zu zeige fchienen, 
wie viel mehr müflfen in Griechenland felbft. von 
verwitterten Steinblödfen ohne Wahl der Zeit und, 
der Umſtaͤnde genommene Abſchriften eine höhere 
Critik zufaffen,. al$ die welde dem Buchſtaben 
Einn und Sprache opfert Die fo nothwendige 


Beachtung diefer Umftande vermiffen wir bey 


Herrn Boͤckh nirgends, und wenn derfelbe fich bey .. 


der Griffäifhen, von Gropius an Ort und Stelle 
eopirten, fo wie manden Fourmontfchen Inſchrif— 
ten Freyheiten nimmt, die und an fich tadelfrey er: 
ſcheinen, ſo geht er mitder free, Der Knight 

| R (8) | 
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in einem fac simile aus feinem Muſeum heraus— 
gegeben, dem Helmdeb Hieron u. dgl. Monumen- 
ten fo religio8 um, daß er auch feinen Zug än- 
dert. Auf eine andre Weile müflen Die irren, 
welche diefe Denkmäler vom Standpuncte ber auf: 
gebildeten Attiſchen Kitteratur anfehen, und fidy nicht 
enug in die Zeit hineinzudenfen vermögen, inder 
fie entftanden find. Wir fünnen es für gewiß ar 
nehmen, daß die Schreibkunſt in Griechenland erfl 
in der Zeit häufiger zu werden anfing, in melde 
em Schriftſteller auftraten, allo gegen Diymp. 
5, da beide Greigniffe aufs engſte innerlich zu 
fammenhängen; und mandye unter dieſen Schrift 
denfmälern reichen ohne Zweifel nahe an Diele Seit, 
wenn nicht darüber hinaus. Nun war «& aber 
mit der Umfegung einer Sprache aud dem Muntt 
bdes Volks und feiner Sänger in die den Griechen 
urſpruͤnglich fremde Schrift (Phönififche - Zeichen 
nannten fie fie zuerft) feine fo leichte und einfache 
Sabe ald man ſich wohl gemöhnlidy vorftellt; un: 
äblige Feinheiten mußten aufgeopfert werden, dit 
jede Voiksmundart vor der Schriftiprache voraus 
bat, weldye fie eben durch die Schrift verliert; 
man mußte oft zufrieden feyn, wenn Das Zeichen 
den Ton nur im Allgemeinen angab, und es fann 
keinem Zweifel unterliegen, daß die Drthographie 
in manden Stüden lange bin und berfchwantte, 
ebe fie in ein fefted und allgemein angenommene 
Spftem gebracht wurde. So bietet die erfie In 
Fchrift die Form andıros für ApIırog dar, welde 
ar nicht zu verfennen iſt, und der Herausg. bemerft 
fehr richtig, daß man in frübern Zeiten Die Screik: 
ort, die fi bey afpirirten Buchſtaben eines Dr 
gans feftfebte, auch bey denen verfchiedner Organe 
gebraucht habe. Erft allmaͤlich ſcheint man erkannt 
zu haben, daß die Alpiration hier mehr auf beide 
Buchftaben vertHeilt fey, dort nur dem letzten an: 
gehöre. Mit diefen Anficpfen gehen wir. auch zu 
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ber zwölften, von dem Herandg. nad unferm Bes 
bünfen meifterhaft behandelten Inſchrift. Es ift 
bied eine von Fourmont in Attika abgefchriebne - 
Zeile, Die der Herausg. mit glüdlichem Scharffinne 
als die Inſchrift eines der Hermen erkannte, auf 
beren eine Seite der Pififtrativde Hipparch fchreiben . 
ließ, daß fie in der Mitte zwifchen der Stadt und 
einem Demos (Ev uEo@ Tod Ko reog zus Tod Önuor) 
ſtaͤnden, auf die andre aber einen nüblichen Spruch 
fegfe. Hier hat fih nun noch der erfte Theil der 
Snichrift, der Derameter, erhalten, den ber Ders 
ausg. fo liedt: Ev ueoop ye Opins re xal d. 
oTeog, ayvep, 68 “Eouns. Was nun hier dad aufs 
fallende 3 betrifft, fo ift es leicht 68’ zu corrigis 
ren, da doch ein Demonftrativum nicht fehlen kann, 
indem nicht von Dermes überhaupt, fondern von 
einer beftimmten Herme die Rede ift; aber - für 
noch befonnener hält Ref. dad Urtheil ded Heraus⸗ 
gebers: vide ne in elisione ut tenuis ita etiam 
media ante asperum a nonnullis in aspiratam 
mutata sit. Daß namlich Die media zwar wenis 
er als die tenuis, aber doch auch, durch die Zua 
— — mit einer Adſpirata und einem 
Spiritus aſper afficirt wurde, kann ſchwerlich be⸗ 
zweifelt werden. So geht im Perfect die media 
eben ſo gut wie die tenuis in die Adſpirata uͤber, 
welche ſich nach Buttmann's conſequenter Theorie 
durch Anfügung der Endung & an den Charakter 
Des Verbum bildet... Auch war ed den Griechen 
eben fo unmöglich, eine media vor einer Adſpirata 
eines andern Organs zu Iprechen, wie eine-tenuis, 
wie allgemein befannt. Dies macht es währfcein 
lich, das auch dad-5 durd einen darauffolgenden 
Spiritus einigermaßen afficirt wurde, und in den 
Zeiten der, fi erft bildenden Drthographie allens 
falls 59° "Epuris gelchrieben werden konnte: Was. 
fonft die Behandlung der Inſchrift betrifft, To er: 
fcheint fie und tadellos. Ev ucfoo ze iſt die 
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leichteſte Weiſe, die Striche bey Fourmont zu ver— 
Binden, und ye hebt den Begriff von Ev ueoo, in 
der Mitte, auf der Hälfte des Wegs, vortrefflic. 
Die Kürze der erjien Sylbe von Opia wird 
durch diefen Werd wahrſcheinlich, daS Adjectiv 
Thriasius fommt wenigftend bey Seneca Hip- 
pol. 5. mit kurzer erſter Sylbe vor. Die An 
rede im erſten Vers paßi’um fo befier, da im zwey— 
ten eine Ermahnung, wie un Pikov Ebandra, 
folgte. Der Name Thria's ſteht deutlich da; falls 
aber Fourmont mit den Morten ev To x@u@ Tov 
zowoarag hat fagen, wollen daß er den Stein in 
der Ortfchaft Kruſalades, Pie ziemlich weit nad 
der andern Seite von Athen liegt, gefunden habe: 
fö müßte derfelbe in irgendeiner Zeit von dem 
Thriafiihen Wege dahin tranfpertirt worden ſehn, 
wozu man ſich mancherley Anläfje denken kann. 
—“ Dieſe Anmerkungen knuͤpfen ſich hier bloß ge: 
legenttich an die Betrachtung an, wie wenig man 
das Recht habe eine ‚geordnete Drthographie in 
der Zeit diefer Schriftdenfmäler vorauszufegen.. Ein 
andrer Punct, den der Herausg. dem Ref. wohl 
Beachtet, wenn auch nicht ausgeſprochen zu haben 
ſcheint, ift der, daß die echten diefer alten Schrift: 
denfmäler der Periode angehören, -in welcher auch 
die Griechiſche Profa ſich erft entwickelte. Alle 
folennere Mittheilung war bis dahin postifch geme: 
fen; die Profa war nichts anders als die gemühn: 
liche Volksrede, noch blos Natur: nicht KRunftpro: 
duct. Es war natürlich, daß daher in diefen Sn: 
ſchriften Neigung zur Poefie fi auf mancherley 
Meife fund gab. Am liebſten gab man ihnen 
völlig ‚metrifche Form, wobey man mehr den deut: 
lichen und beflimmten, wenn auch nüchternen, Aus 
drud berüdfictigte ald die Cleganz des Verſes. 
Mas ift nüchterner ‚ald der Derameter unter dem 
Dlympifchen Supiter Deidiag Xoapuidov vidg ’Al- 
varlog — wo nur-viös um des Verſes willen 
zugegeben iſt. Auch N, 23; in dieſer Sammlung 
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war nach dem Ref. ein Hexameter, dem die erſten 
anderthalb Füße fehlſen: ... avednxev, ’Apı- 
orToxAEns: (woflr Apıoroxdes gefchrieben ift) Fa 10 
. gev.. Außer Herametern waren befonders:-jambis 
fche Zrimeter beliebt, in denen dem Ref. auch 
die uralte Infchrift bey Plinius N. H. VII, 68. 
abgefaßt fchrint, deren erfien Vers er nad, den 
Parifer . Handfihriften und Zurnebus ſo liest: 
NAUSIKRATES ANETHETO TEI: DIOS. KO- 
REI (Der Herausgeber gibt ©. 6, eine andre Les⸗ 
art). Diefe Verje, zu denen nicht immer ein Si⸗ 
monides bey der Hand war, ‚find natürlich mituns - 
ter fchlecht, ohne dag man ‚darum zweifeln kann, 
daß Verſe gemeint find, wie. der auf einem zu 
Diympia . gefundene Helm Tapyl[eiF]or avedsv 
Tqꝙᷓ AıFi vo» Kopıvdodev,. Man muß babey bes 
denen, dag man, um einen Vers heraudzubringen, 
nur fehr. wenig Huͤlfen hatte, und ſich mit dem 
begnügen mußte, was mit Dielen erreicht werden. 
konnte. . Endlich gehoͤrt hieher die Erfcheinung, daß, 
wo feine ganzen Verſe ftatt finden fonnten, wenige 
ſtens ein Theil der Rede metrifch ift. Ref. glaubt daß 
dies in der berühmten Auffchrift ded von Hieron 
nah dem Siege bey Kuma nach) Olympia geweih— 
ten Helms — Tao» 0-Asıvousveog xaı Tor Zv- 
paxocıoı ca Aı Topav’ ano Kouas — fehr aus 
genfällig if, wo, wie Paufaniad von einem aͤhnli⸗ 
chen Epigramm ganz aus derfelben Zeit fagt, Ta 
rowra od adv uerpo find; daß das Alpha nicht | 
wie gewöhnlich geſchrieben, fondern apoftrophirt iſt, 
hat auch wohl den Zweck darauf aufmerffam zu 
machen. Auch ift dad fubftantivifche Gentile Top- 
pava für Teppnvixa (naͤmlich 6730) zwar grade 
bey diefem Worte fehr gebräuchlich (Stephan. Byz 
3. v. Ködızos), indeflen gehört ed doc immer dem 
poetifhen Sprachgebrauh an, in dem Toponwn 
ocaırıyE u. dgl. haufig vorfommt, und das öfter 
angeführte Tuvponvoi deruoi fcyeint auch aud einem 
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alten Dichter zu ſtammen; das eigentlich profaifche 
wäre ee geweſen. Wahrſcheinlich bezeid) 
net dies Toppnva eine Etruskiſche Panoplie, deren 
Dedicationdinfchrift oft auf die Helme gefegt wur: 
de, wie eine Münze des Agathofled beweist. Die 
allein richtige Erklärung diefer Infchrift, Die Herr 
Boͤckh gegeben, verbunden mit der Entdeckung ber 
Dipvparchiſchen Herme, hat noch ein Refultat von 
großer wifjenfchaftliher Bedeutung hervorgebracht, 
” wir bier nicht übergeben dürfen. Während 
naͤmlich fonft die Gefhichte der Schrift -erft mil 
Dlymp. 80., der Zeit der Nointelihen Inſcbrift, 
chronologiſch wurde, und über die Zeit aller frühern 
Inſchriften die verfhiedenften Anfichten im Schman: 
ge waren‘, haben_wir jegt an den beiden Schrift: 
Dentmälern, dem einen wahrfceinfich aus Olymp. 
65 oder 64, dem anderen aus 76, zwey feſte Punk— 
te, nach denen ſich die übrigen einigermaßen anord— 
nen laflen; um ſo begieriger find wir auf bie ver: 
fprochne paläographifche Abhandlung, die ohne Zwei: 
fel manches neue Mefultat: enthalten wird. Bey 
dem Beſtreben der Anordnung machen aber. aud 
die in fpäterer Zeit aus Affectation altvaͤteriſch ges 
fihriebnen, fo wie die in neuern Zeiten betriegerilh 
gefhmiedeten Inſchriften Schwierigkeit, der der 
Herausgeber indeß durch feine fcharffinnige Hand: 
habung der höhern Critik trefflich begegnet. ei: 
nen Urtheifen über Fourmonts Lakoniſche, fo wie 
über Petrizzopulo’5 Leukadiſche Inſchrift kann man 
-  fihmerlich widerfprecen, außer wenn man bad Zeug: 
mniiß eines uͤberwieſenen Luͤgnets, eine Snfchrift ge: 
fehen zu haben, eben ſo hoch achtet, wie das eines 
wahrhaften Mannes. Als Producte jener Affecta⸗ 
— aber freten nun zu den hekannten Triopeiſchen 
Säulen eine merkwuͤrdige Inſchrift von Delphi 
und die berühmte Sigeifhe. Der Deraudg. hat 
feinen Beweis, daß diefe einem mit grammatifhen 
Kenntniffen prahlenden Alerandrinifchen Zeitalter 
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angehoͤre, in die Erffärung der Infchrift felbft ver- 
fponnen; Rec, will daher hier die Punkte, auf die 
es ihm befonderd anzufommen fcheint, hervorheben. 
"Daß der Steinpfeiler, auf dem diefe Doppelin- 
fchrift, oben in ionifcher unten in attifcher Schrift 
und Mundart, fteht, ein Bild des Phanodikos trug, 
durfte Hrn. Bödh, nach Chishulls Behandlung, 
ald Ariom annehmen; Jeder, der die untre In⸗ 
ſchrift liestz Ih bin des Phanodikos — und id: 
habe den Gigeern einen Krater gegeben, fieht e8 
von felbfi ein, daß hier Phanodikog DPerfon darges 
fielt war. Daß Ddiefes Bild eine Buͤſte war, die 
_ man: vermittelft des noch fihtbaren runden Zapfens 
lochs eingefügt hatte, ift eine völlig einleuchtende 
Behauptung Herrn Boͤckhs; die Büfte mit dem 
Pfeiler machte eine Herme aus, wie deren unzäbs 
lige exiſtirten. Sa die Breite des Stein, 1 Fuß 
-6 Boll, und die Stärke, über 10 Zoll, find grade 
fo. befchaffen ‚daß die Bruft einer ‚menfchlichen Fi⸗ 
gur von gewöhnlicher Größe darauf fiken Eonnte; 
darum bat der Stein auch oben feinen Sims, den 
fonft aus demfelben Block gehauen wäre. Jede 
andre Art dad Bild anzubringen, ift ein derber 
Soloͤcismus oder lieber Alabandismus in der Kunſt. 
Nur weiß Jeder, der ſich mit der Chronologie der 
Kunſt ein wenig befchäftigt hat, : daß Ehrenbilder 
von Privaten, die ·nicht in heiligen Agonen geliegt, 
vor der Zeit des „Peloponnefiihen Krieges große 
Ausnahmen waren; die Sitte ſolche zu_errichten 
“mußte aber. fbon ganzgemöhnlich ſeyn, wenn Giner 
fein eigned Bild zu Öffentlicher Aufftellung: weihen 
konnte, der kein andred Verdienſt für ſich anzu⸗ 
führen hatte, als dem Prytaneion einen Krater 
- nebft Unterfag und Durchfchlag (zu den Mahlzei⸗ 
ten im Prytaneion, verſteht ſich) geſchenkt zu haben. 
. [Mur wer nicht weiß, wovon die Rede ift, Bann 
‚ gegen jene Behauptung ein Donarium eines Ly— 
diſchen Monarchen, das den Delphern durch fein 
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Metall werth war, oder einen Chorreigen Magne: 
fiſch befleideter Tänzer, die die Lehne eines Throns 
Ihmüdten, anführen; das MWeihgefchenf ded Poly: 
rated ift auf feinen Fall ein Polyfrates, und von 
Theodoros Bilde ift wohl fhon Aeginet. p. 9. 
das Richtige gefagt.] Faßt man nun aber ferner 
Die Doppelinfchrift für ſich ins Auge, fo Taßt ſich 
wirflid auf feine Weile begreifen, warum 'man 
die Hauptfache einer attifhen Inſchrift ſpaͤter in 
ionifcher Schrift daruͤber geichrieben haben follte, 
wie man bey der Vorausſetzung :ihred echten Al: 
tertbums anzunehmen gedrungen iſt; Dagegen fpringf 
das grammatifhe Beftreben, ioniſche Sprade und 
die fogenannten ’Iovıxa ypauuara attifcher Mund: 
art und den ’Arrızois Ypduuacıv ſcharf entge: 
genzuftellen, fehr in die Augen; Die zweyte In— 
ſchrift zeigt mehr Attifche Krafen zufammengedrängt 

(zayı), xänmiortarov, aderABor und vielleicht “Ar- 
coxo:) als wohl die meiften, ehten Dentmaäler 
des Dialekts aufitellen. Ref. begnügt fih mit 
Diefen Andeutungen der Verdienſte, Die der Ser: 
ausgeber fich um Gritif und Erklärung jener alten 
Schriftdenkmaͤler erworben hat, und übergeht. die 
weit zahlreicheren, größeren und eben fo wichtigen 
Attiſchen Snfchriften noch mit Stillfchweigen, in: 
dem er von dieſen Nachricht geben will, wenn bie 
Meihe derfelben gefchloffen feyn — F 
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Die vorliegenden Bände der Schriften der Edins 

burger Wernerifhen naturforfchenden: Gefellfchaft, 
find nicht minder reih an fhäsbaren Beytraͤgen 
zu den: verfchiedenften Theilen der Naturkunde, 
‚als die früheren. Vorherrſchend iſt darin: gründ: 
liche, befonnene, vorurtheildfreye Beobachtung, im 
Geiſte des großen deutſchen Naturforfchers, den ſich 
die Geſellſchaft zum Vorbilde waͤhlte. 

Den dritten Band eröffnet eine zootomiſche 
Abhandlung: Observations.on the Anatomy of. 
the Orang Outang, by.Dr. Thomas Stewart 
Traill. die Beobachtungen wurden an einem 
‚weiblichen Afrikanifchen Orang Dutäng angeftellt. 
— II. On the Corinection between the Primi- 
tive Forms.of Chrystals and the Number of 
their Axes of .Double 'Refraction. By David. 
Brewster. ©. 50.: Eine Unterfucdung, die mit 
. Recht Auffeben erregt hat, da fie ein neues Licht 
‚über den Zufammenhang verbreitet, der zwifchen 
„ ben verfchiedenen Kryftallifationen: Syflemen und 
gewiflen optifhen Eigenſchaften Eryftallifirter Körs 
. per fih findet, Die. von einigen deutfchen Kıya 
ftaliographen in neuer Zeit angewändte Abtheilung- 
der Kruftallifationen: Syfteme nach: den verfchiede: 
nen Achſen-Verhaͤltniſſen der Grundformen, er: 
halt durch die Bremfter’fchen : Wahrnehmungen, 
einen verdoppelten Werth und eine noch höhere 
Bedeutung. Denn nad diefen fritt die doppelte 
Strahlenbrebung nebft einigen anderen damit im‘ 
Zufammenhange ftebenden Erfcheinungen, nur da 
hervor, wo eine. Differenz unter den Achſen der 
* Grundform. ift (in den anifometrifhben Sys 

ftemen, nad der Nomenclatur des Referenten) ; 
und zwar-mit einer Achfe doppelter Strahlenhres 
hung, wo eine einfache Differenz; unter den Ach: 
fen der Grundform ſich findet (in den auf gleicher 
Stufe fiehenden monodimetrifhen und mo:. 
notrimet riſchen Syſtemen); dagegen mit zwey 
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Achſen doppelter Brechung, wo eine zweyfade 
Differenz unter den Adyfen wahrgenommen wird. 
(in den trimetrifhben Syſtemen). — III. De- 
scription of a Species of Delphinus, which ap- 
pears to be new. Bythelate George Mon- 
tague, Esq. ©.75. — IV. Observations on the 
- Mineralogy .of the Neighbourhood of Cork, 

‘By the Rev. John Fleming, ©. 85. die Ge 
birasarten — Graumwadenfciefer, Kalkſtein und 
Thonſchiefer — gehören ohne Zweifel der im Suͤ— 
den von Sreland weit verbreiteten Uebergangdgs 
birgöformation an. V. Mineralogical Notices. 
and Observations, By theRev, Thomas N««- 
knight. ©. 104. Sie betreffen verſchiedene Gu 
genden der Schottifchen Hochlande, u. A. die dur 
die ſchoͤnen Gitrine berühmt gewordene Granitifbe 
Gegend von Cairngouram. — VI. Additional 
Observätions on the Coal Field of Clackman. 
nanslire, and a Description -of the absolute 
Shape or Form of the Coal Fields-in Great 
‚Britain, By Robert Bald, ©. 125. Die in 
Großbrittanien beobachteten Steinkohlenflöge find, 
nebft den fie begleitenden Flöglagen, gewöhnlid 
bedenförmig; oder fie werden ald Xbeile 
bedienförmiger, durch Verruͤckungen geteennter Maſ⸗ 
fen erkannt. Mantelförmiges, -oder umge 
ehrt beckenfoͤrmiges Vorkommen, ift eine 
Audnahme -von der Regel. Die hin und wieder 
verbreitete- Vorftellung, die Kohlenfloͤtze ſeyen tafels 
foͤrmig autigebreitete Lagen, wird widerlent, fobald 
man ſich nicht auf einzelne Theile eines Kohlenfel: 
des beſchraͤnkt, fondern die Beſchaffenheiten de 
Ganzen richtigeauffaßt. Dadfelbe gilt auch obne 
Zweifel von. den mehrſten Steinkoblenflögen ande: 
_ rer Länder. — VII. Account of some Sandstone 

Petrifications found near Edinburgh. By ıho 
Rev. James Grierson. ©. 156. Daß bier 

befchriebene Vorkommen von Kiefelholz im Koh⸗ 
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lenſandſtein hält der Verfaſſer für einen Beweis, 


daß dieſe Sebirgsart nicht Durch einen mechanifchen 
Abfag gebildet feyn fünne. — VIII. Description 
of the Simia sagulata, or Jacketed Monkey, 
By Thomas Stewart Traill. ©.176. Cha- 
racter: -Simia caudata; capite barbata nigra; 
cauda non prehensili, nigra villosissima, clavi- 


formi;:corpore subtus nigro; dorso pilis ochra- 
ceis bene tecto. Diefe bisher nicht befchriebeng, 


der Simia Beelzebub in einigen Stuͤcken gleichende 


‚Affen: Species, lebt in großer Anzahl in den Walz 
dern von Demerary. — IX. Description of a. 


‘New Species of Felis from Guyana. By Tho- 
mas Stewart Traill. &. 170. Char, specif, 
Felis cauda elongata; toto corpore immaculato, 
- ex fusco rubescente.. — X. On the Water: 
"Rail. By the Rev. John Fleming. ©, 174. 
Genaue Charafteriftif- des Rallus aquaticus von 
Willoughby, der in England. unter den Provinz 
zialbenennungen von Runner, Velvet. Runner, 
Oar-cock, Bill- cock, Brook - ouzel, S$kiddu- 


‚ cock befannt if. — XI. An account of the 


change of Plumage exhibited by many Species 


of Female Birds, at an advanced period of 


life; intended as a ‚Supplement to Mr. John 
Hunter’s- Memoir upon that Subject, in the 


Philosophical Transactions. By John Butter... 


©. 183. SIntereffante Benbachtungen über eine Ers 


fheinung, die fhon von den Alten beachtet und in 


‚ neuer Zeit befonderd auch von unferem Herrn 
Dbermedicinalratb Blumenbad, in deflen Abs 
handlung de anomalis et vitiosis quibusdam Ni- 
‚sus formativi aberrationibus, zur Sprache gebracht 
worden. Berläufig auch einige Bemerkungen über 
das Alter, welcheb Hausvögel erreihen. — XII. 
Account of some Fossil Remains of the Beaver 
(Castor Fiber L.) found in Pertshire and Ber- 
wickshire, proving that that animal was for- 
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merly a native ofScotland. By the Secretary. 
©. 207. Zuvoͤrderſt von einigen fhrifilichen Zeug: 
nifjen, daß der Biber in früheren Zeiten in ver 
fhiedenen heilen ‚von Großbrittanien, zumal in 
Malid und Schottland, einheimifh war. Die Ber: 
gleihung der an zwey Etellen in Schottland ge: 
fundenen foflilen Schedel des Biberd mit Denen 
des Nordamritkaniſchen, fhien zu ergeben, def 
Beide zur nebmlichen Specied gehören. — XII 
On the Rocks of Sanside in Caithnefs. By 
Professor Jameson. €. 220. Gegenfeitige Ue: 
bergänge von Syenit, Granit, Eonglomerat, Sand: 
fein und Kalfftein. — XIV. Geognosy of East 
Lothian, By Professor Jameson ©. 225, kehr: 


reihe Beobachtungen über den rothen Sandſtein 


und die Berhältniffe der Theils mit ihm gelagsıten, 

Theils auf verfchiedene Art ihn Durchfegenden 
Trappgebirgsarten. — XV. Account of theEifects 
of ihe Juice of the Papaw Tree (Carica Pa- 
paya) in Intenerating Butcher’s-meat. By ıhe 
late Dr. Holder. ©. 945). Merfwürdige Beob: 
achtungen über den Einfluß verfchiedener Theis 
Te und ſelbſt der Ausdünftung jenes Baumes, 
auf die Werminderung der Gohäfion der Mus: 
felfafern. — XVI. Account of the Travelled 
“ Stone near Castle Stuart, Invernels-shire, By 
Thomas Lauder Dick Esq. S. 251. Ein 
etwa acht Zonnen fchwerer Stein wurde in der 
Naht vom 19. auf den 20. Februar 1709 bey 
einem beftigen Sturm, durd eine Eisfchelle 260 
Ellen weit von feiner früheren Lage verrüdt. — 
XVII, Abstract of a Paper on the .Scale of 
Being, and particularly on Organization and 
the Liriag Principle. By John Campbell, 
Esq. ©. 260. — XVIIH. On the Nutrition of 
Cutide, Nails, Hair, Feathers and Plants. By 
H. Dewar. S. 272. — XIX; Observations on 
the Genus Picus of Linnaeus, with Descrip- 
tions of two new Species from the interior of 
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Brazil. By William Swainson. ©. 9288, 
Die beiden neuen Arten find: 1. Picus chry- ' 
sosternus: griseus, albido - fasciatus, capitis 
 lateribus, collo et pectore aureis, vertice et ju- 
gulo nigris, 2. Picus Brasiliensis: oliva- 
ceus , subtus‘flavescens, nigro - faseiatus, capite 
subcristato supra rubra, utrinque lineis oliva- 
ceis, fulvis’et rubris. — XX. Descriptions of, 
several new or rare native Plants, found in 
Scotlan, chiefly byıthe late Mr. George Don 
ofForfar; By David-Don, ©.294. Die neuen 
Pflanzen find: 1. Veronica setigera, 2. Poa stric- 
ta. 3. Poa leptostachya.— XXI On theRocky 
Mountain Sheep of the Americans. By Profes- 
‘sor Jameson. Der Berfaffer ift der Meinung, 
daß dieſes Thier einer Gattung angehoͤre, die zwi: 
fhen Biege und Antilope in der Mitte ſtehe und 
hält es wegen der. Beichaffenbeit der Wolle, wor: 
über er einen Beriht von Thomas Laurie mit: 
tbeilt, für wuͤnſchenswerth, daß man die Zucht des⸗ 
felben in Schottland verſuche -— XXI. On the 
Bed of the German Ocean, or North Sea. By _ 
Robert Stevenson. S. 514, Unftreitig. eie 
ne der wichtigfien Abhandlungen dieſes Bandes, 
die eine höchft intereffante Zufammenftellung ber 
Erfahrungen über die Befchaffenheiten des Grun: 
des der Mordfee enthält... Die mittlere Tiefe bes 
trägt nach dem Verf. etwa 31’ Faden. Die größ- 
te Tiefe fcheint auf der Norwegifchen Seite zu 
ſeyn, wo Sondirungen eine Tiefe von 190 Faden 
ergeben haben.‘ Die Tiefe nimmt von Süden nach 
Norden zu. Eine genauere Ueberfiht der Verhält: 
nıffe , unter den Tiefen der Nordfee geben Profite, 


die der Charte, weldye diefe Abhandlung begleitet, 


beygefuͤgt find.“ Die Sandbänfe nehmen keinen 
unbedeutenden heil der Fläche der Nordfee-ein. 
Der Verf. ſchaͤtzt dieſe zu etwa 153,709 (engl.) 
Duadratmeilen und die Fläche der Sandbänfe zu 
97,845 Quadtatmeilen, welches etwa 3 von der 
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ganzen Fläche von England und Schottland be 
trägt: Die mittlere Höhe der Sandbänre mißt 
75 Fuß und hiernach der Cubikinhalt jener unge 
heuren Schuttmaſſe berechnet, beträgt folder 
 9,241,248,565,110 Gubifelen. Ein ſehr großer 
Theil davon beſteht aus Kieſel, in der Form des 
. Sandes von verfhiedenem Galiber, gemengt mit 
Corallen und zermalmten Mufchelihadlen, De 
diefe Theile ſpecifiſch Teichter find, fo bededen fie 
im Allgemeinen die Oberfläche der Sandbianke. Für 
den vormaligen höheren Stand der Nordiee, bringt 
ber Berf. mehrere Beweiſe bey.— XXIII. Addi- 
tional Observations on the Connection between 
the Primitive Forms of Minerals and the Num- ° 
ber of their Axes of Double Refraction; By 
David Brewster, ©2937. — XXiIV. An 
Account of some of the Cryptogameus Plants 
of Devonshire. By Robert Kaye Gre- 
ville, Esq. &.351.— XXV. Account ofa Belu- 
ga or White Whale, killed in the Frith of 
: Forth. By Dr. Barclay and Mr. Neill, ©. 
371. — XXVI. Description of a New Species 
of Fucus, found in Devonshire, By Robert 
Kaye Greville, Esq. Fucus Devoniern- 
sis: fronde cartilaginea, enervi, dichotoma, 
ramis linearibus, integerrimis, apice rotunda- 
tis; tuberculis sphaericis, ad apices, immersis, 
— XXVII, On the British Species of the Genus 
Beroe. By Dr, Fleming of Flisk. ©. 100; 
— XXVIII. Descriptions of several new Plants 
from the. Kingdom :of. Nepaul, taken from 
Specimens preserved‘ in the Herbarium of 
'Aylmer Bourke Lambert, Esq. Com- 
munieated by Mr. David Don. ©, 407; 1.. 
Rhododendron setosum. 2. Rh. anthopagon. 3. 
Rh. .campanulatum, 4, Andromeda. cupressifor: 
mis. 5. Lilium Nepalense. 6, Delphinium scabri: 
‚Aöorum. %. Leontodno eriopodum, 8, Tragopodon 
. gracile. 9. Saussurea gossipiphora, . 


Dee Berhluß folgk im nähen Gtäd.) 
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— Edinburg. 


Memoirs of the Wernerian Natural history 
Society. Vol. Ill. Vol. IV. Br | 
. XXIX. Description of a New Species of Po. 
tentilla, from the West Coast of Greenland ; 
with some Account ofthe Account Arctic Flora, 
By Robert Kaye Greville, Esq: &. 516. 
Potentilla Jamesoniana, Foliis ternatis, 
äpice ineisis, utrinque sericeis; caule simplici, 
erectiusculo, sub-billoro; calycis segmentis in- 
äequalibus. Angehaͤngt -ift ein Verzeichniß von 
Pflanzen die von dem Eapitain Scoredby in Spigs 
bergen unter:79°. 10° N. Br. gefammelt und durch 
Robert Brown, Esq. beflimmt wurden. — XXX, 
Account of the Lutra vittata, and of the Vi. 
verra fpoliocephalus. By Tho. Stewarg 
Traill. ©. 157. — XXXL On the, Leaves, 
Capsule and Root of Buxbaumia Po ‚By. 
Robert Kaye Grenville, Esq. ©. — 
XXXIL Account of a singular Fossil Skeleton, 
discovered at Whitby, in —— ne Ay 
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the Rev. George Young. &. 450, Das in 
dem Afaunfchiefer der Küfte von Yorkihire gefun 
dene Skelet, gehört einem Thiere der. Crocodil » Fa: 
“milie an und ift dem aͤhnlich, welches im 60ſten 
®ande der Philosophical Transactions beſchrie⸗ 
ben worden. — XXXIII. Physiological:- Notice 
concerning the early State of the Common 


. Frog. By James Wilson, Esq. ©. 158. — 


XXXIV. On the Luminosity of the Sea. By 
John Murray, Esq. ©. 166. Die Beobad): 
tungen wurden im Mitteländifchen Meere ange: 
ftellt. Bivtani’s treffliche Unterfuchungen über 
diefen Gegenftand, ſcheinen dem Verf. unbefannt 
geblieben zu feyn. — KXXV, Explanation ofan 
Apparatus, suggested by Colonel Yule, for Dis. 
‘charging Ordonange.upun Mr. Forsyth’s Plan; 
and an Account of some Experiments perform- 
el with it. By Me. John Deuchar. ©. 
172. — XXXVI. Description oftwo New Phi- 
"tosophicalinstruments: ByAlexa nder Adie, 
S. 183. Ein ſogenanntes Sympieſometer 
und ein neues Hygrometer. — XXXVII. De- 
seription of an Instmmtent Tor ascertaining the 
- specific Gravity of Bodies, witliout the Use of 
Weights or Caleulation. ‘By Alexander 
Adie. ©. 495. Verbeflerung eines von Dr. B. 
&. Goate® im‘ Joumal..of the Academy of 
Natural ‚Sciences at Philadelphia beſchriebenen, 
ach Art einer Schnellwage eitigerichteren Inſtru⸗ 
mientd. — XXXVIH; "Comtimuation.:;of an Ac- 
count of some "Experiments perfo rmed with an 
Apparatus‘ for Dischärging “Ordhänce,. without 
wme Vs of'a Eight orMateh -Iock Fin which 
 sereräfInfereßtes- Are klrawn with. regard 10 
the-Näture "and: Sohree of) the: Flame... By 
Jöhn ‚Deucha r.. ©; 499: 4 » Ein; Ambang zu 
biefem Bande enthaͤlt Die: Geſchichte der W. Ge 
fellſchaft. = | 


* 
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Des vierten Bandes erfter Theil der Schrifs 
ten der Wernerifchen Geſellſchaft, enthält- folgende 
Abhandlungen: I. On ıhe Chrystallisations of 
Copper-Pyrites.- By W. Haidinger, Esq. 
of Freyberg. Der Verfafler zeigt: daß die Kry— 

ſtallformen des Kupferfiefes fih nit, wie man 
fonft mit Hauy anzunehmen pflegte, auf ein regus 
laͤres Detaeder zurldführen laffen, fondern daß 
als Grundform ein Quadratoctaeder angenommen. 
. werden muß, deſſen Grundfantenminfel von ihm 
durch Meflung mit dem Üeflerionsgoniometer,; zu 
108° 40° beftimmt wurde; welche Größe freylih _ 
nur um 0° 48° von dem Santenwinfel de& regu⸗ 
laͤren Octaeders abweicht, Die. Entwidelung der 

Kryftallformen nach der Methode von Mohs ift 
durch die fauberften Zeichnungen, wie.man fie ims 

mer bey den gründlichen Arbeiten des Hrn. DHais 

Dinger zu finden. gemehnt ift, erläutert, — IL 
Notice of the Attempts to reach the Sea by 
Mackenzie’s River, since the Expedition of 
Sir Alexander Mackenzie. S. 19. — 
III. Geological Notices, and Miscellaneous .Re- 


marks, relativs to the District between the 


Jumna aud Nerbuddah; with “an Appendix, 
containing an Account of the Rocks found in 
the Baitool Valley- in Berar, and on the Hills 
of tie Gundwana Range; together with Re- 
marks. made on a March from Hussingabad . 
- to Sangar, and. from thence-to the Ganges. By 
Dr. Adam of Calcuıa. ©. 24. Nachrichten. 
über die.nicht ergiebigen. Demantgruben von Pans 
nah, über die verfchiedenen Bodenarten von Bundles 
cund, über die Bildung des weit verbreiteten, 
eifenfhüfligen Quarzarandes, den der Verf. von 
zerfiöorten Sandfleinflügen ableitet und wobey er 
äußert, daß das Eifenorydhydrat welches die Quarz: 
geſchiebe verfüttet, ſpaͤterer Entfiehung und zwar _ 
vegetabilifchen Urfprungs zu feyn — Referent 


— 
—— 2 


— 
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iſt durch -Unterfuchungen über dad Vorkommen des 
Rafeneifenfteins oder fogenannten Ortfteind in den 
norddeutſchen Eandniederungen und des Kifens 
ocherd ald Umhuͤllungs- und Verfüttungsmittel 
von Geſchieben in weit verbreifeten Ablagerungen 
derfelben z. B. in verfdhiedenen Gegenden vom 
füdlichen Frankreich, befonders in der Era oder 
dem Herculiſchen Steinfelde, zu einer anlihen Mei: 
riung, über die neue Bildung und den veactabili: 
ſchen Urfprung von Eiſenoxydhydrat geführt. — 
Ueber die Bildung von Kalkconcretionen, der fo: 


‘. genannten Kunkur in den Ebenen von Hindoſtan. 


— IV. Notices regarding the Fossil Elephant 
of Scotland. By Robert Bald. ©. 58. Ein 
39 Zoll langer Stoßzahn eines Elephanten wurde 
bey dem Graben des Union = Canald im aufge: 
ſchwemmten Londe gefunden. Der Verf. erwähnt 
nod einen andern, der im SKirchfpiele von Kil- 
maurs in Ayrshire gefunden worden und in ber 
Sammlung vom Lord Eglinton ſich befindet. — 
V. Descriptions of Seven New Scottish Fungi. 
By Robert Kaye Greville, Esq. ©. 67.— 
VI. Meteorological Journal, kept at Clunie, 
Pertshire, for twelve Years, from 1809 to 1890. 

‚BytheRev. William Macritchie, ©. 74. — 
VII. A Description of a new Species of Grim- 
mia, found in Scotland. By Robert Kaye- 
Greville, Esq. ©:87. Grimmia leuco- 
phaea: caule reviusculo, subramoso, foliis 
_ ovatis, longe piliferis,'incanis, nigrescentibus; 
seta exserta, brevissima,. recta; capsula ovata, 
- dentibus brevibus perforatis, operculo obıuso- 
rostrato. — VIII. On the Geognosy of Ger. 
many, with Observations on the igneous Ori- 
gin of Trap. By Amie Boue, In a Letter 
20 Pruf. Jameson. ©. 91. Größten Theils ein Aus. 

zug aus dem befannten Memoire geologique sur 
wur; 


’ ; \ 
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3° Allemagne im ‘Journal de physique von 1822: 
-zworinn neben vielem Wahren und Schaͤtzbaren, 
gar mande Unrichtigkeiten fich finden. — IX. A 
‚New Arrangement of ıhe Genera of Mosses, : 
with Gharacters, and Observations on their 
Distribution, History and Structure. By R. K. 
Greville Esq. andG. A. Walker Arnott, 
Esq- ©. 109. Diefe Abhandlung enthält ven ‚der, 
neuen Anordnung der Mooſe nur die Bearbeitung, 
der Gattungen Andraea, Sphagrum, Phascum,, 
und Voitia Zu diefer von Hornſchuch aufge— 
ſtellten, in’ den Kärnthener Alpen gefundenen Gats 
tung, bat ſich eine neue Species auf Melville Is. 
land gefunden, die Gapitain Sabine, der den 
Capitain Parry begleitete, in wenigen. Eremplaren 
. mitbracte. Die Verfaſſer geben die Differenz der, 
beiden Species auf folgende Weife: Voitia ni- 
walis, caule elongato ramoso ; foliis ovato-lan-. _ 
ceolatis coneaviusculis, notabiliter acuminatis;, 
tiheca oblongo-ovata; operculo obtusiusculo, V. 
hyperborea, caule elongato ‚subsimplici, fo- 
liis late ovatis vix acuminatis,. valde 'concavis;, 
theca ovato-globosa; operculo acuto. — X 
Short Account of the Rocksin the Neighbour- 
hood of St Johns, Newfoundland. By Mr. 
John Baird. ©. 151. In ver Nähe der Küfte, 
eine große Banf von welcher das Bley einen grüs 
nen Eand und Stückchen Feuerſtein heraufbrachte, 
woraus ber Verfafler. ven Schluß ziebet, daß: die, 
Gebirgdarten, von welchen die Mafle jener Bank 
abſtamme, der Kreide und Grünfand : Formas. 
tion angehören dürften. Nur Brappgebirgdarten, 
beobachtete. der Verf. in der Gegend von St. John. 
Bu untaft Trapptuft, von etwa 500 Ellen Maͤch⸗ 
tigkeit ; darüber Mandelftein, dann Grünſtein, 
darauf Ehonftein, dichter; Keldftein und, 
abermals Thonſte in. — ‚XI..Observations om 
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ihe Snowy Owl (Strix nyetea Linn.) By Lau. 
-rence Edmondston, Esq. ©. 157. — XI 
Meteorolögical and Hydragraphical Notes. By 
Capt.R|Wauchope ina Letterto Prof. J ame. 
son. ©. 161. XIll. Account of the small 
Distriet of primitive Rorks, near Stromness, in 
the Orkney Islands. By Mr. George’ Ander. 
- son ofInverness Ina Letter to Prof. Ja- 
meson, ©, 175. — XIV. Account of a New 
Species of Larus, shot in Zetland, By Law 
rence Edmondston, Esq.©. 176. — WW. 
Notice relative to two varieties of Nymphaea 
Iuteä, found in a Lake in Aberdeenshire. — 
By Mr. W. Macgillioray. ©.186..— WU 
Geognostical Sketch of ıhe Great Glen ofänt- 
land. - By Mr. George Anderson of Imer- 
ness, ©. 190. Die hier mitgetheilten Beobad: 
tungen befchränfen fich auf die Gegenden, welche 
man von den Höhen oberhalb Inverness über⸗ 
fehen ann. Mehrere Bergreihen, deren erſte, die 
von Cromarty nad) Dochfour fih zieht, der gro: 
fen, und oft befchriebenen Ablagerung von: rothem 
Sandſtein angehört, die an: der Oftküfte. von 
Schottland ausgebreitet if. Eine zmente, höhere, 
bis zu 3000 Fuß anfteigende, durch ſchaͤrfere Um: 
riſſe ausgezeichnete Reihe von Bergen, Die "von 
 Phopdchy beginnt, befteht aus granitartigem 
Gneus, mit fentrechter Scichtenftellung, von hoͤufi⸗ 
gen Granitgängen durchfegt und mit‘ Einlagerun 
gen von koͤrnigem Kaltftein. Eine dritte Kette, 
ie fi von Fort Augustus gegen dad Dorf Dores 
erſtreckt, ift haupffählih von Granit und. Sye 
nit zufammengefest, auf welche Gebirgsarten in 
ber Nähe des berühmten Waſſerfalls von Koyers, 
Quarzfels folgt. Dieſer hat im Allgemeinen 
einen bretcien: oder conglomeratartigen Character, 
indem darinn Theile von Granit, Gneus, Glim⸗ 


- 
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merſchiefer, Quarz und Feldſpath durch Fine braͤun⸗ 
liche, harte Quarzmaſſe verbunden erſcheinen. Eine 
vierte, niedrige, unter dem Nahmen der Leys. be: 
„Fannte. Huͤgelreihe, befteht aus Schieferthon 
‚and rothbem Sandftein und ift von einer flars 
„ten Erdjchicht bedeckt. — XVII. Obseryationson 
.the Immer. Goose of. Zetland, By: Laurenge 
‚Edmondston, Esq. ©. 207. = XVII. A De- 
„seniption of two New Plants of the Order AI- 
gae, found. in Scotland... ByR.K. Greville, 
Esq. ©. 215, 1. Echinella..circularis: 
filis simplicibus,. strictis, longitudinaliter aequa- 
-Jibus, compactis, cuneatis, in circulo.plano 
‚dispositis.. 2%, Gloionema.apiculatum:. 
-fronde continua, filiforme,  ramosa aliquando 
fasciculata ; granulis eylindraceo ..oblongis;; api- 
-sihus samulorum inerassatis, .apiculatis, XIV. - 
Some Öbservations en the Natural History _ 
and: ‚Habits of the Mole, By the Rev. James 
-Grierson, ©. 218; „ Größten Theild nach den 
Beobachtungen eines Jchr. erfahrnen und willen, 
ſchaftlichen Maulwurfsfaͤngers, — Robert 
Fleicher; Beylaͤufig wird bemerkt, daß Ireland 
weder den Maulwurf, noch Schlangen, und Kroͤten 
befigt. — -, XX. Account of the Island of Foula, 
By Capt. Veich. S. 957. Diefe weftlichfte un= 
ter den Schettländifchen. Snfeln ift dur ihr Aeus 
ßeres fehr ausgezeichnet, indem fig fih bey der ges 
ringen Dimenfion von hoͤchſtens drey (engl.) Meis 
Ien, zu einer Höhe von 1370 Fuß erhebt und an 
der weftliben Küftemit fenkrechten Felſen abſtuͤrzt, 
bie an einer Stelle die Höhe von 1250 Fuß .er: 
reichen. Sandftein, der auf primären Gebirgsar: 
ten rubet, bildet die Hauptmafle der Inſel. Der 


Santftein ift mit dem Gneufe dur fo unmerflidhe _ 


Uebergänge verbunden, daß ‚Feine beftimmte Gränze 
zwifchen Beiden gefunden werden fann. 


* 
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Vol. IV. Part H. XXI. Sketch of the Ge» 
osiy of Part of the Coast of Northumberland, 
yW.cC.Trevelyan, Esq. ©. 253. Diee 
Mittheilung bezieht fich auf den Theil der Küfte 
von Northumberland, der fid von Budle Granery 
bis Iſelstone, füdlich von- Bamburgh erſtreckt. Die 
Beobachtungen betreffen beſonders verfchiedene Vers 
bältniffe die zwifhen Kalkſtein, Sandftein und 
Trapp fi zeigen. Auch bier wird die fchom oft 
beobachtete aber keinesweges allgemeine. Erfchrinung 
bemerkenswerth, daß wo Kalkſtein und Zrapp ein⸗ 
"ander berühren, jenır ein beionderd Erpftallinifces 
Anfeben hat. Näbere Beflimmungen der mabrges 
nommenen Sebirasarten werden vermißt. — XIl. 
"On the Fossil Remains of Quadrupeds etc. dis 
covered in the Cavern of Kirkdale, in York- 
‚shire,and in other Cavitiesor Seams in Lime- 
stone ‘Rocks. By the Rev. George Young. 
S.. 262. Die Beobachtungen weiche die merkwür— 
"digen, in der Höhle von apa gefundenen Refte 
"von den verfdrtedenartiafteh Thieren betreffen, find 
bereits durch die ausführliheren Mittbeilungen 
des Proſeſſors Buckland bekannt. — XXIV. An 
Illustration of the Natural Family of Plants 
called Melastomaceae. By Mr. David Don. 
S 276. Der große Reichihum ded Lamberr'ſchen 
Herbariums, deſſen Curator der Verfaſſer iſt, on 
Pflanzen aus der genannten Familie, ſetzte ibn in 
den Stınd, diefe Bearbeitung derfelben zu liefern. 
— XXV. Examination by Chemical Re-agents 
of a Liquid from the Crater of Vulcano, one 
‚of the Lipari Islands. By James Murray. 
©. 350. Die unterfuchte Flüffigkeit wurde im 
‚Grunde des Kraterd von Bukcano gefhöpft. Die 
Druͤfung ergab u. U. einen Gehalt an Eifen in 
Verbindung mit-Nidel und Titanium. — 
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XXVI. Notice of Marine Deposites on the Mar- 
gin of Loch Lomond, By Mr. J. Adamson, 
©. 334. Der eine von Ddiefen Meerablägen liest 
etwa acht oder zehn Fuß Über dem jehigen hoͤchſten 
Waſſerſtande und befteht aus dichtem Kalftuff mit 
einzelnen Seemufcelihaalen. Zwey andere liegen 
in einer Höhe die etwa die Mitte hält zwiſchen dem 
böchften und niedrigften Waflırflande und beftehen 
aus Thonlagen mit mannigraltigen Gehaͤuſen von 
Eeethieren..— XXVIL Descriptions of the Es- 
‚culent Fungi of Great Britain, with. Observa- 
tions. ByR.K. Greville, Esq. &, 333. Groß: 
brittannien ift nad) dem Berfaflır dad einzive Land. 
‘in Europa, in welchem die eßbaren Schwaͤmme, 
mit Ausnahme von zwey oder drey Arten, mit 
Geringſchaͤtzung und Widerwillen angeſehen werden. 
Er ſucht durch dieſe audfünrliche Abhandlung auf 
den Reichthum an eßbaren Schwaͤmmen in Großs. 
brittannien und auf. den Nugen aufmerkſam zu 
machen, den fie dort, wie in anderen Rändern, ges 
währen fönnten. — XXVIII Notice relative to 
the Habits ot the Hyena of Suuthern, Africa, 
ByR.Knox. ©: 335. DieHyaͤne pflege ibre Heute 
nicht zu verfhleppen, welches gegen die Meinung 
Budland's Üider die Art wie dıe Knochen vers 
fh edener Thiere in die Höhle von Kirkdale gelangt 
feyen, rede. — XXIX. An Account of Three 
large Loafstones, one of which presented 'an 
unusual Line of Attraction. By John Deu- 
char. &. 3806. — XXX. Recollections of a 
Juurney from Kandy to Caltura,'by the way 
‘ of’Ad:m’s Peak, ınade in ıhe Year 1513 By 
Simon Sawers, Esq. and Mr, Henry Mar. 
‚shall. Communicated by Mr. Marshall, 
©. 3 6. Dad Antereffantefte in diefer Mittheis 
lung find die Nachrichten über den Adamopik, 
deffen Höhe Über dem Meere nad einer Baromes 
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termeſſung ‚6500 Fuß „beträgt und beflen oberer 
Theil ein hehe Sei kegel iſt. Die-Befchrei: 
bung des auf feinem Gipfel befindlichen heiligen 
Zußiopfen (Siri-pade oder, wie der. Verf. fchreibt 
Bi. padej, zu welchem Chriften ſo gut wie Bub: 
bhiften und Mubamedaner wallfahrten, ſtimmt im 
‚Mefentlihen mit der von Davy gegebenen überein. 
Nach dem Verfaſſer beträgt, die Länge desſelhen 
etwa. 52 Fuß, die Breite 25 Füß; die Tieſe an: 
dert von 15 zu 2 Zoll ab: Ein Rand von vergol: 
detem Kupfer mit einigen werthloſen Edelſteinen 
‚umgibt die Vertiefung. Daneben befindet fi ein 
Heiner Zempel (deyo wahalla), — XXXI, Some 
Observätiens,on the,Falco chrysaätgs and F. 
. Julvus of Authors, .proving the Identity of the 
two. supposed species, . By. B. J. S.elby, Esq. 
©. 488, — AXXXIT Remarks On, the different 
Opinions entertained regarding the specific Di- 
Atinction, or Identity of,the. Ring -tailed „and 
Golden Eagles. By: James. Wilson, Esq. 
&.454.— "XRKIM. On the Natural Expedients 
sesorted to by Mark Yarwoo.d, a Cheshire 
Boy, to.supply the: Want- which, he has sus- 
tained ‚from ‘Birth, of. his For@- Arms "and 
‚ Hands. By S. Hibbert, S. 419. — XXXIV. 
‚Notice in regard to the‘. Temperature of Mines, 
. By Mathew.Miller, Esq,-©.164, Der Verf. 
meint, daß die: beobachtete Sunahms der Wärme 
in den Bergwerken mit der Ziefe derſelben, eine 
Folge von dem vermehrten Euftorude fey; woge— 
gen doch wohl Manches einzuwenden feyn. dürfte. 
„— Remarks on some ‚of the. Ameriean Animals 
.of the Genus Felis, particularly on the Jaguar, 
Felis Onca Linn. By T, S. Traill. &, 468. 
- XXXVI. Obseryations ou -some. Species of 
the Genus.Mergus. By James Wilson, Esq. 
©, 475. -XXXVII. Observations on the Ser. 


— 
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tularia euscuta-of Ellis: By the Rey. John 
Fleming. &.585; — XXXVIH. Remarks om 
4he Guanaco of South America. . By Th. :O 
"S. 19%. Eine ſchoͤne Abbildung begleitet dieſen 
Aufſatz. — XXXIX. On..a reversed Speeies of 
" Fusus, (Fusus. retroversus). By the Rev. John 
'Fteming. ©, 498..— . XL. Notige. of a Spe- 
cimen of: the-Larus- eburneus, or — 
Gu II, shot in Zetland; and furthvr Remarks 
on the Ireland Gull.. By ‚Laurence Ed. 
mondston,Esgq. ©. 501..— XLI. Observa- 
tios on the Formation. of; the various Lead- . 
Spars. By Mr. James Braid, ©. 508... 3u 
Leadhills angeſtellte Beobachtungen Über. die Ber ⸗ 
ſetzung des Bleyglanzes und die dadurch bewirkte 
Bildung von verſchiedenen Bleyſalzen, nahment⸗ 
lich von kohlenſaurem, ſchwefelſaurem und phos⸗ 
phorſaurem Bley; womit Die Bemerkungen voll⸗ 
fommen uͤbereinftimmen, ‚die Referent darüber am 
Hatz ‚zumal: in einigen: Gruben ben, Slausthal 
und Zellerfeldisfchon:vor langer Zeit gemadt und 
in dem norddeutſchen Yeyträgen zur. Berg- und 
Hlttenfunde IH. 83. UL 5 — 39. mitgetheilt hafı 
wi XLVH. ‚Description -of a. New ‚Spegies: of 
Larüs; By Th. St, Trail, S. 6514. Larus 
Seoresbäi:rosiro forti, sanguineo,;.eruribus _ 
pedibusque ejusdem colpris; capite, :collo, par- - 
tibusque imis dilute: canescen.ihrs;. alis nigri⸗ 
cantibus; cauda aequali, alba. Aus der ‚Eisres 
gion der Suͤdſee. — XLIII. Remarks. on ‚the 
Speeific 'Characters of Birds. By Mr.,W.Mac 
gillivray.. ©. 517:,.Der Verfaſſer empfiehlt 
befonders ; weniger: auf:die Farben, .ald auf. den 
Bau ded Gefieders, ‚bey: Gharafterifirung der Voͤ⸗ 
gel Ruͤckſicht zu nehmen und extheilt in dieſer 
Hinſicht manche lehrveiche Winke. -— - . KLIV., 
Notes on the: Geognosy «of the Crif-Fell, Kirk- 
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bean, and the Needle's Eye, in: Galloway. By 
Professor Jameson. S. 5il, Ein meh 
würdiger Wechfel von: mannigfaltigen kryſtalliniſch⸗ 
koͤrnigen und fchiefrigen Gefteinen, worin Feldſpath 
und Dornbiende vormwalten, mit Gängen von frys 
ſtalliniſch- Lörnigen Moffın, nahmentlich von Eye: 
nit, Feldſpath. Der Verfoffer bemerft Darüber 
ſchließlich: The rocks of the Needle’s Eye and 
the neighbourhool afforded to the active and 
enterprising mind of Sir James Hall proofs 
in favour of the Huttonian theory vf the 
E rth; to me they were: interesting: as illustra- 
tions of ıhe doctrine of cuntemporaneous for- 
mation”; worin ibm Meferent gern bevftimmt. — 
XLV,Observations on the Anatomy of the Beaver 
(Castor Fiber Linn.) considered’ as an Aquatic 
Animal, By R. Knox, Esq. ©. 548. Beſon⸗ 
ders interefjante Bemerkungen über den eigent huͤm⸗ 
Tichen, durch gewiſſe Erweiterungen ausgezeichneten 
Bau ded vendfen Syſtems, welches mit dem Vers 
mögen ded Bibers; lange unter: dem Waſſer auss 
zudauern, zufammentängt und einen fcbönen Bes 
Jeg für die von unferem Herrn Obermedicinafrathe 
Biumenbacdarüber aufgeftellte Theorie (Handb. 
d. vergl Anot. Ze Aufl ©. 231). darbietet. — 
XLVI. £peculations in regard: to ihe Formatien 
of Opal, Wood .stone, and Diamond, ByPro- 
fessor Jameson. ©. 556. Der Xerfofler 
glaubt in dem Vorkommen ven pol, Holzſtein 
und Diamant eine gewiſſe Analogie zu finden und 
wirft dın Gedanken hin, daß, fo wie Lie beiden 
erjteren zumsilen als Protucte der Negetation ers 
fbeinen , vielleiht einmal auch der letztere ald 
ein vegefabrlifches Erzeugniß gefunden werden 
bürfte. Intereſſont ift die mitgetbeilte Beobach⸗ 
tung über das. Vorkommen von Kieſelholz im Ans 
nern eined Stammes der Tectona grandis, welches 


\ ı 
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bey Bearbeitung deöfelben in einer Schiffswerfte 
‚zu Golcutta gefunden wurde. — XLVII. Notice 
regarding the Map. of. Mackenzie’s River by 
Mr. W.T. Wenzel, of the North West Fur 
Company. ©. 562. — XLVIII. Observations 
on some Species ’of the Genus Vermiculum - 
of Montagu.. By the Rev. Iohn Fleming, 
S. 564.— XLIX, Notice in regard to Marine 
‚Shells found in the Line of the Ardrossan, 
Canal, By Captain Laskey, ©. 568. — Auch 
bey diefem Bande befindet ſich ein Anhang, der die - 
Geſchichte der W. Societät enthält. 


— 


Ebendaſelbſt. 


Bey Archibald Conſtable und Compagnie und 
London bey Longman, Hurſt, Reed, Orme und. 
Brown: Historical account of discoveries and 
travels in Asia,: from the earliest ages to the 
present time By. Hugh Murray, F. R. s. 
E. Author of a historical account of. discoveries 
in. Africa. 1820. Vol. 1. ©. XVL 517. Vol, 2. 
©. VIII. 626. Vol.3. ©. VII. 544 Sn Octav, 
Es war eineglüdlihe Idee des Verfaſſers, kurze 
Analyfen und Auszüge aus den * Theil in vo⸗ 
luminoͤſen Sammlungen zerftreuten Berichten der 

» Entdeder und Reiſebeſchreiber zu liefern und das 
durch ein anſchauliches Gemählde des allmähligen 
Fortſchreitens und der Ausbildung der Laͤnder⸗ und 
Voͤlkerkunde aufzuftellen ; eine Idee, die wenn gleih 
bereits verſchiedentlich etwas ähnliche verfucht wors 
den, denn doch noch nie, fo viel weniaftens 
Ref. bekannt geworden, auf eine glei vollftändis 
‚ge und fyftematiihe, eine. gleich flare und bes 
flimmte Ueperfiht gewährende Weife ausgeführt 
worden, ald die hier in Beziehung auf Afien ges 
ſchehen if. Je bewunderungswürdiger der Fleiß 


9958 Godtingiſche gel. "Anzeigen 


iſt, mit dem der Verf. die Berichte und Erzaͤhlun⸗ 
gen von Reiſenden der verſchiedenſten Nationen und 
aus den verſchiedenſten Zeiten geſammelt und dar: 
aus das vorzüglich merkwürdige zu feinem Zwecke 
hervorzuheben gefudht hat, und je reicher die Unter: 
flügung war, die er, wie am Schluſſe der Vorrede 
danfbar bemerkt ift, von mehreren Seiten ber, bey 
feiner Arbeit erhielt, um’ fo mehr ift zu bedauern, 
daß ihm unferes feligen Beckmann's Literatur der 
älteren Meifebefchreibungen, die, wie alles, was auß 
des trefflihen Mannes Feder’ gefloffen ift, einen 
‚großen Schag von getiegener, viel umfaffender Ge: 
Ichrfamkeit enthaͤlt, durchaus unbefannt geblieben 
„zu ſeyn fcheint. Manche von den in der Bibliothek 
angeführten vorzüglich‘ deutſchen Reiſebeſchreibun⸗ 
nen fehlen gänzlich, ſowohl in dem vorliegenden 
Merle felbft, als in dem ihm angehängten Vers 
zeikhniffe von Reiſebeſchreibungen, fo daß zu einer 
vollftändigen Kenntniß der Berichte und Forſchun— 
- gen von Reifenden über Aſien Beckmann's Arbeit 
auch jeßt noch immer als unentbehrlich erfcheint. 
- Dagrgen hat das vorliegende Werf, das fich jedoch, 
wie ſchon der Titel befaat, nur über Aſien ver: 
breitet, und zwar mit Ausnahme der nordliden 
Küften deöfelben, desgleichen der Inſeln des indi: 
ſchen Archipelagus, die dem Vf. ungleih mehr 
zu Auftralien und den Inſeln der Stöfee zu gebd: 
ren feheinen, den wefentlichen Vorzug, daß es eine 
ſyſtematiſche Ordnung befolgt, indem es in einer 
anziehenden lebendigen Schreibart, von den älte: 
ften Zeiten an bis auf unfere Zage, die vornehm: 
ſten Reifebeichreibungen tiber die einzelnen Haupts 
theile. und Laͤnder von Afien, mehr oder weniger 
weitläuftig und genou enalyfirt und zugleich man: 
che treffliche -Ueberfihten bey den verfchiedenen 
— Der beſchraͤnkte Raum 
dieſer Blätter geftaftet nicht, ſaͤmmtliche in dem 


“ 
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Werke auszugẽweiſe enthaltene Reiſebeſchreibungen 


einzeln anzufuͤhren, wir muͤſſen uns begnügen, Plan 
und Folge Fürzlid) anzugeben, nach. welchen der 
Verf. Afien durchgenommen hat. Nachdem in einer 


allgenieinen Einleitung in zwey Kapiteln von den - 


Entdedungsreifen der, Alten, dann den. Entdeduns 
gen der Araber im Mittelalter gefprochen worden, 
handelt dad erſte Buch, welches den ganzen erfien 
Band. umfaßt, von den allgemeinen Reifen durch 
Alten und zwar: Kap..1, von den früheften euros 
paͤiſchen Gefandtfcaften nad der Zartarey; Kap. 
9. Geſandtſchaft von Rubiuquis; Kap. 3. Reiſen 
von Marco Polo; Kap. A. unmittelbar auf Marco 
Polo folgende Reifen; Kap. 5. Reifen durd) Aſien, 
während der Periode von Zimur; Kap.’ 6..Reifen 
laͤngs der füdlihen Küfte von Afien; Kap.7. Reis 
fen Über das ca6pifhe Meer nach Perfien und Bo: 


ara; Kap. 8. Reifen über Land von und nach 


Indien; Kap. 9. Reifen zwiſchen Indien und, Chi: 
na; Kap. 10. Reifen. durch Mittelafien und die 
große Wuͤſte; Kap. 11. Ueberficht der geogrephis 
Ichen Syftemein Beziehung auf Aften. Das zwey— 
te Buch, welches nebit dem dritten in, dem zwey⸗ 
ten Bande enthalten ‚ift, fpricht überhaupt von Ins 
dien und zwar unter folgenden Rubriken; Kap. 4. 
Reifen nah Indien vor. der Umfegelung des Vor⸗ 
gebiraed der guten Hoffnung; Kap. 2. Entdeckung 
von Indien durch tie Portugieſen; Kap. 3. Unters 
nehmungen der porfugiefiihen Miffiondre in In: 
dien: Kap. 4. brittifche Geſandtſchaſten an den 
Großmogul; Kap 5. verſchiedene Reiſen durch In— 
dien; Kap. 6. geogranbifie und flatiftifche Uchers 
fiht von Judien; Kap. 7. Neligion und Literatur 
desfelben; Kap. 8. allgemeine Änſicht ded_Zuften- 
des der geſellſchaftlichen Werhältniffe in demſelben; 
Kap. 9. brittiſches Syſtem in Indien. Die Rei 
fen durch die an Indien graͤnzenden Länder en 


* 


—* 
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It das dritte Buch in vier Kapiteln: Kap. 1, 

eifen durch die Himmaleh Gebirge nah den Quel⸗ 
Ien der indifhen Hauptfiröme. Ron Frazers Ent: 
deckungen, deffen Werk gleichzeitig mit dem vor 
liegenden erfhienen, ann daher bier nur ganz im 
allgemeinen die Rede feyn; Kap. 2. brittifche Ge: 
ſandtſchaften nad Tibet; Kap. 3. Berichte über 
Nepsul; Kap. td. Reifen in die weftli von Din: 
doftan belegenen Länder. — Der Dritte und legte 
Band ded Werks umfaßt dad vierte, fünfte und 
feböte Buch. Daß dritte ‚Bud, wildes das weft: 
liche Aſien begreift, enthalt Kap. 1. die älteren 
und Kup. 2 Die neueren Reifen durch Perfien und 
den. gegenwaͤrtigen Zuftand dieſes Landes ; Kap. 3. 
Malltohrten nah dem gelobten Lande; Kap N. 


Afiarifbe Zürkey und Kap. 5. Arabien. Da 


fünfte Buch Über das öftliche Afien, behandelt eben⸗ 
falls in fünf Kapiteln, im erften die Länder zwis 
fchen Indien und China; im zweyten China felbft 
und zwar zuerft die portugiefilchen und fpanifchen 
Entdedungen, dann tm zmepten die Gefandticaf: 
ten und Miffionen anderer eurcpäifher Voͤlker 
nach diefem Neiche, mit Ausnahme der britiften 
Gefandtſchaften, denen das vierte Kapitel befons 
ders gewidmet ift. Den Belhlug macht Japan 


im fünften Kapitel. Dad ſechſte Buch endlich, bes 


ſchaͤftigt ſich noch mit dem nördlichen Afitn und 
zwar Kap. 1. mit den caucafiihen Ländern; Kap. 
2. mit den erften Entdeckungen und Kap. 3. mit 
den neueren Neifen in Sibirien. — Als Anhang 
‚it ein ziemlih vollftandiged nab der Folge der 
Buͤcher und Krpitel geordnete Verzeichniß aller 
bedeutenderen Alien betr ffenden Werke, ſelbſt ders 
jeniaen, welche Plan und Gränzen des vorliegenden 
Werkes nicht näber zu analpfiren erlaubten, hinzu: 
‚ aefügt und durch ein fehr genaues Regiſter ber 
Gebrauch außerordentlich erleichtert. | 
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Se. Königl. Hoheit der Herzog von Suffer hat 
abermals der Univerfität einen Beweis Seines 
gnädigen Wohlwollend gegeben, durch ein koſtbares 
Geſchenk an die Sternwarte. Es befteht in einer 
aftrondmifchen Pendeluhr von Hardy. Schon feit 
einigen Monaten dient fie ald Hauptuhr bey den 
ag ep und die Erwartung ‚' wel: 
che der Name des Künftlerd und die Vollfommens - 
beit der Arbeit eiregten., bat fi dadurch vollfom: 
men beſtaͤtigt. Wir fügen bier die UWeberficht ihres 
bisherigen, Ganges bey, deſſen Gleichfoͤrmigkeit 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig läßt. Die Compenfation 
wird Auf. die allereinfahfte Art bewirkt, indem 
die Pendelftange an. ihrem untern Ende Anftart 
der fonft hewoͤhnlichen Zinfe einen: Rahmen trägf, 
in den ein mit Quedfilder behnahe angefültes 
gläferned cylindrifched Gefäß von 63 Zoll Höhe und 
2 Zoll Weite geftellt if. ‚Wird die Compenfation 
zu ſchwach befunden, fo muß etwas Quedfilber zu: 
gefhüttet, im entgegengefegten Fall etwas herausge⸗ 
nommen werden, und ſo witd die ni; werk. 

| | (4) 
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der Bang der Uhr erſt bey den äußerfien Tempe— 
zaturzuftänden beobachtet iſt, einer fehr feinen Re: 
gulfrung "fähig. Die folgende Ueberſicht gibt zu 
erkennen, daß bey zunehmender Wärme der täglis 
che Gang ganz allmählig um eine halbe Secunde 
retardirt, und die Compenſation alſo bisher noch 


141 . 


etwas zu ſchwach ift. 





Stand und Gang des Hardyſchen Regulators 
gegen Sternzeit, auf den Mittag reducirt. 
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‚Die - Einleitung :zu dieſem Bande enthält dem 
biftorifchen Bericht über den Zuftand der Academie 
‚in Ruͤckſicht der Zahl ihrer Mitglieter ıc. und eine 
Biographie des bereits im Sabre 1790: verftorbes 
nen Stifter5 und erften Secretärd der Academie 
Sianfrantesco Cigna vom Prof.‘ Anton 
Maria Baffalli Eandi. 3 
3ur Classe di Scienze Fisiche e Ma. 

tematiche auf 566 Quartfeiten gehören. folgens 
de. Abhondlungen. 1. Nouvelles considerationä 
sur la théprie des proportions determinees dans 
‚les Combinaisons, et sur la. determination .des 


masses (des molecules des Corps, par le Chev. 


Avogadro. Der Verf. beichäftigt ſich in dies 
fem Memoire mit der_weitern. Ausführung. und 
Anwendung der Principien., die .er bereits in dem 


vorhergehenden Bänden über die beftimmten Vers 


baltniffe, nach denen fich dieſe oder jene Stoffe mit 
einander vereinigen ſollen, aufgeftellt hat, und wels 
he in der Hauptfache von- beiten, welche Say £Euf 
far und Berzelius bey: der. Ableitung jener 
Berbhaltniffe, aus den hierüber angeftellten Verſu⸗ 


⸗ 


che zum Grunde gelegt haben, nur da verſchieden 


find, wo über die Einfachheit gewiſſer Stoffe z. B. 
des Azote, des Radical der Salzfaure, des Chlors 


u. dgl. noch Zweifel flatt finden. Dad Hauptprins 
cip, welches cr in den vorhergehenden Abhandluns 
‚gen mit benust habe, um die Atomengewichte auss 


zumitteln, fey, daß alle gasfürmigen Stoffe, unter. 


gleihem Druck und gleicher Temperatur, in einers 


= 


ley Dolum eine gleiche Zahl von molecules: inte- 


grantes (d, i. folchen, welche auch aus einzeln ihrer 


‚Art zufammengefegt ſeyn fünnen) enthielten, en - 


sorte que la distance des centres. des 


‚molecules dans ces circonstances soit la m&.- 


‚me: pour tous les Gaz Die Dictigfeiten der 
Easarten gäben temnac den ficherfien und uns 
mittelbarften Maasſtab ür- das Maflem: Verhälts 


\ % 
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nis eMifchungsgewichte) Ber molsoules integran. 
ges, und das Werhältniß-in welchem fich folche Stof: 
fe dem Volum nad) in Gasform, vereinigten, gebe 
demnach aud das DBerhältniß der Anzahl von me- 
lecules welche einen daraus zufammengefegten 
Körper bildeten, ein Sat welcher minder allgemein 
auch fhon von Berzel ius ausgefprochen worden 
fey, um die Phänomene zuerflären, welche fich in den 
chemiſchen Proportionen offenbarten, puisque dans 
le cas opposela theorie corpusculaire et celle des 
volumes ne pourraint pas marcher de front, et 
conduiraient au contraire ä des resultais dife- 
rens. Mit diefen und mehr andern Saͤtzen wer: 
den nun die .neueften Shatfachen und Werfuke in 
Berbindung gebradt, um die in den vorbergeben: 
den Abhandlungen bereits entwidelten Reſultate 
für die Atomgewichte oder Aequivalente, noch weis 
ter: zu berichsigen.: -H. Cenni d’Ortopedia’ von 
Bartolomeo Borella Der Berf. verfichert, 
durch eine vichjährige Prarid in der Orthopedie fi 
uͤberzeugt zu haben, daß faft alle Mittel und Aps 
parate, deren man lich bisher bedient habe, gefrümm: 
ten Gliedern wieder die natürliche Geftaltzu verſchaf⸗ 
en, entweder ganzunnligfeyen, ober ihrem Zwed nur 
unvolllommen entfprächen. Er war daher bedacht, 
diefe Apparate theild zu verbeffern theils ftatt ihrer 
auch. ganz neue zu erfinden, und aufgemuntert dur 
den guten Erfolg derfelben, theilt er bier: in vie 
len genauen Zeichnungen fo wohl dieſe Apparate 
ald aud) die Art ihrer Anwendung mit. Articola 
1. Del piede torto all’ indentro. 2. Del piede 
torto all’ inferiori. 3. Del piede equine. 4. 
Della eurvatura della Gamba congiunta colla 
sorsione del piede; 5. Della viziatura del Gi- 
- nocchio in coui larticolazione femoro -tibiale 
cede anteriomente, e si flette in questo Senso. 
6. Della ‚permanente Flessione della Gaınba. 
7; Del mezzo di corregere- alcune curvature 


\ 
' 
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‚dellaSpina dorsale, III. Memoire sür 1es intagra- 
les definies von Chr. Ciſa de Greſy. Ueher 
:die Integrale u a 

| ‚‘q-n 


j .. n N — —— 
on. r ar 
I dx(1-x) Wu S wet, zu 
‚innerhalb der Gränzen x—=o und x=1, umfländ; 
Jicher als Euler und Legendre hievon gehans 
delt haben, nebſt verfchiedenen neuen Entwideluns 
gen, unter andern die des letzten Integrale aus 
‚dem Sabe yon. Ca Grange (Euler) daß... 
loge=r(1—x *) ifl, wenn manr == o fegt. Aus 
demfelben Satze Teitet der Verf. auch die beftimms 
ten Sntegrale von mehreren Differenzialausdräden, 
‘worin zugleich Erponentialgrößen und Kreisfunctios 
‚nen vorfommen, ab, bey deren Entwidelung er. 
auch die Ausdräde in imaginaren Formen nuͤßlich 
“findet.. IV. Continuazione del $aggio di Oritto-. 
’ graphia Piemontese von Steph. Borfon. Forts 
fegung der angefangenen: Befchreibung won Eon: 
hilien, deren mehrere zugleih auf. Tab. Vi und 
VI: abgebildet find. V. Saggio intorno>ad alcuni. 
Fenomeni elettro -magnetici e chimici‘yon Bits 
torio Micelotti., Einige Verfuche ob auch 
“electrifche durch eine gewöhnliche Eleetrifirmafchiene. 
hervorgebrachte Ströme folche Wirkungen auf eine 
Magnetnadel hervorzubringen vermögen, als fich durch 
die Einwirkung des Verbindungsdrathes einer Voltai⸗ 
ſchen Säule offenbaren. Der. Verf. hat gleichfalls - 
“nichts von diefer Art wahrnehmen koͤnnen und be: 
 fchreibt zugleich einen einfachen Apparat die von ’ 
Ampere beſchriebenen Erfcheinungen des Anzie: | 
* hend und Abftoffens von beweglichen Verbindbungss 
‚dräthen an Electromotoren wahrzunehmen. VI, 
Memoria sulla composizione chimica di diver: 


% 
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‚se Apetie.di.Borace brutto di Levanie, von Giov. 
Batt. Canobbio.  Wergleibung*ter bier bes 
fchriebenen Analyfe des rohen Borar, mit derjenis 
gen bes raffinirten aus Indien. VII. De. natura 
vegetabili Gorgoniarum auct. G. L. Graven- 
horst, Nach einer Zufammenftellung der ver: 
fhiedenen Meinungen: Über ‘die vegetabilifche oder 
thieriſche Befchaffenheit und Entftehungsart der 
Sorgonienftamme ; erflärt- fi) der Verf. auch noch 
mit Hinzuziehung verfchiedener eigener Wahrneh: 
mungen, für die vegefabilifche Natur derfelben, 
polyposque Gorgoniarum extrinsecus in trun. 
cum. vegetabiliter ortum - et‘ crescentem se de- 
posuisse, wünfcht jedoch, dag Naturforfcher, wel: 
he Gelegenbeit haben, an Ort und Stelle noch 
näher ‚über diefen Gegenftand Unterfuchungen an: 
auftellen, auch noch folgende Fragen berüdjichtigen 
möcten. 1..Num observatum sit cortices unius 
- ejusdemque polyporum. .speciei in truncis diver- 
sarum specierum, vel in corporibus plane alienis 
-inveniri. 2. Nam polypi Gorgoniarım etiam per se, 
‚wböque.truneo aliave hası solidiore, vivere et 
„eönstare possint.'5.. Num trunci-Gorgoniarum in 
mari; vel cortice toto vel.. parte. corticis pri- 
‚ vati, Occurrant, numque observationes exstent 
deearum: in hac conditione incremento. 4. Num 
‚trunci penitus_denudati in mari denuo cortiee 
‚ polyfero vestiantur. 5. Num-revera jam obser- 
‚yatum sit, truncuın Gofgoniae cuiusdam cum 
sud Corlice ex uno ovo se evolvisse, fo wie «3 
unter andern auc, nuͤtzlich wäre zu unterfuchen, 
quibus condittonibus. coralli rubri aliorumque 
coralliorum ramuli defracti crescere pergant. 
VIII. Descrizione di una particolare bateria 
Voltiana von V. Micelotti. . Eine aus ſpi— 
ralfürmig zufammengerollten Zink- und Kupfers 
platten zufammengefebte. Batterie, eine befannte 
Einrichtung welche Offerhaus IGilb. Ann. d. 


— 
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d. Phys. B. LXIX: Seite 198). empfohlen. 

und von dem Verfaſſer zu Verſuchen melde 
er in der Folge der Academie vorzulegen hoffe, 
angewandt worden ift. Der Apparat befteht aus 
‚12 folchen fpiralfürmigen und durd gehörige Leis 
tungen unter einander verbundenen Elementen. 
IX. Memoire sur la maniere de, ramener les 
Composes ‚organiques aux lois ordinaires des 


- proportions determinees von Chev. Avogrado. 


So wie bey den binären Verbindungen von Stof- 


fen fih die Elemente nach dem Gefeg mit einan- 


‚ber verbinden, daß mit je einem zur Bafis an: 
- genommenen Element, fi andere immer nad) eis 
ner ganzen Zahl vereinigten, fo bemüht ſich der 
Verf. in diefer Abhandlung zur zeigen, daß aud 
die ternären und quaternären Verbindungen, ders 

gleichen befonders die organischen Subftanzen dar: 

böten, fich auf; die Theorie jener combinaisons 
‚multiples zurüdführen ließen, und ertheilt zu 
diefen Zweck Formeln, wonach foldye combinai-. 

sons audfindig gemacht werden fünnen. 3. 8. 
nah Berzelius Analyje beftehe der Rohrzucker 

— Z aus IM. ©, Sauerftoff, 12 Koplenftoff 
und 21 Wafferftoff, oder diefe Stoffe der Ord— 
nung nach mit s, k, w, bereichnet, fo fey 
Z=10s + 12.k +21. w. Statt dieſes Auss 
dDruds finder denn der Verf. (das M. G. de 
Sauerftoffs zur Baſis genommen) folgende ters 
naire Verbindungen . . 
Z=1(1s.#+3.k+ 3.w) ” 
NE -+9(1.s +1.k-+2.w) Zu 

in welchem Ausbrucke die Iehtere Verbindung 

‚1.5 + 1.k+2%.w dervon Gay Luſſac ange 
gebenen Analyfe des Zuders entfprethe, fo! daß 
nach Diefer die aus der Berzeliud’fhen Analpfe 
ſich noch mit ergebende 1.s ++ 3.K #3.w 
wegfallen würde. X. Ad verbascum cisalpihnm 
a. Cl, Medico.J. Biroli Novariensi descriptum 
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Observationes auct. Aloys. Colla. XI. Note 
2 | 
sur l’integration de Véquation 5% +ox" yo | 


von Plana. XII. Description d’un animal nou- 
veau qui appartient A la Classe des &chinoder- | 
nes von C. Roland, zugleih mit einer Abbil— 
dung. — Zugleich noch eine Anmerfung Über bie 
eben angeführte Differentialgleihung von Plana. 

Die Classe di Scienze morali, sto- 
riche et philologiche enthält nur zwey 
kurze Auffäge von © 1:20. I. Del territo- ] 
rio Piraico von Peyron, zur Erläuterung einer | 
Stelle im Thucydides Lib: III. gı. IL Eine 
Biographie des verftorbenen Mitglieded So. Brt: 
nazza von C. Boucheroni. 


cl P at 1 8. 

Bey Dondey -» Düpre: Glossarium Eroticum 
linguae Latinae sive Theogoniae, legum et 
morum nuptialium apud Romanos explanatio 
nova ex interpretatione propria et impropria 
et differentiis in significatu fere duorum mil- 
lium sermonum, ad intelligentiam Poetarum 
et Ethologorum taın antiquae quam integrae 
infimaeque latinitatis; auctoreP. P. (Pierrugues 
nach dem Profpectus ) 1826 .8.. Kein mit feinem 
Gefühl und edlem Sinn ausgeführtes Mörterbud 
der Sprache des höhern Eros, jondern eine Samt: 
Tung von Obfcenitäten aus den Roͤmiſchen Did: 
tern und andern Schriftftelern, in der alle Ges 
lehrſamkeit vermißt wird als die der, res vene: 
reae, Aber auch wohl oft. die Obfcenität mit übers 

roßem Scharflinn aufgefpürt wird. ‚Das Latein 
ft barbariſch. | BE 

K. O. M. 
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Bey Gerh. Fleiſcher: Meile nach China durch 
die he in den Sahren 1820. und 1821. vom 
Georg Timkowski. Aus dem Ruſſiſchen Übers 

get von M. I. & E. Schmidt, oͤffentlichen 
ehrer der ruffiichen ‚und neugriechiſchen Sprache 

an der Univerfität zu Leipzig. In. drey Theilen. 

1825. © Erfter Theil: Reife nah Pekin. Mit eis 

nem Kupfer, einer Charte und einem Grundriſſe. 

S. XXII. 360. Zweyter Theil. Aufenthalt in Pekin. 

Mit zwey Kupfern und dem Grundriſſe von Pekin. 

©. VIII. 666. Sn Octoooo. 

Wiewohl in neueren Zeiten verſchiedentlich euro⸗ 

paͤiſche Geſandtſchaften an den Hof von Pekin ge⸗ 

ſandt und die Beſchreibungen von ihren —* 
und ſonſtigen Begegniſſen bekannt gemacht worden 
find, ſo ward dennoch unſere Kenntniß von China, 
dadurch ‚verhälfnigmäßig nicht fehr erweitert, da. 

Die Eiferſucht der Chinefen jene Gefandtfchaften gro: 

Bentheils nur zu Waſſer und ohne. allen Aufent- 
alt von Canton nad) der Hauptftadf reifen ließ 
nd zugleich ihr Verkehr mit den —R auf 


— 
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jede Weiſe erſchwert warb, Nur den Ruffen allein 
ift bisher geftattet worden, den Landweg nad Pekin 
durch die Mongolen zu nehmen, indem durch den 
Sriedendvertrag zwiſchen Rußland und China vom 
14. Zunius 1728 auddrüdlich von le&terem der 
Aufenthalt einer ruffifhen Miffion in der Daupts 
ſtadt des Reiches geftattet worden iſt. Es ſoll die⸗ 
ſelbe aus vier Geiſtlichen, zu Gunſten der im Jahre 
1685 nach Zerſtoͤrung der ruſſiſch albafiniſchen Fe⸗ 
ſtung am Amur, durch die Chineſen nach Pekin 
verſetzten Coſacken und aus vier zur Erlernung der 
mandihurifhen und chineſiſchen Sprache beflimms 
ten Studenten biftehen. In Gemaͤßheit dieſes Vers 
trasd bat. Rußland feit der Zeit theils auf eigene 
Koften, theild auf Koften der chinefifhen Regie— 
zung eine ftebende Miflion zu. Pekin unterbalten, 
wenn gleich faft alle albafinifche Kofaden fid ins 
wifchen nänzlih mit den Mandſhuren verſchmolzen 

aben. Gewöhnlich alle zehn Fahre wird dad Pers 
fonal der ruffifchen Miffion zu Pekin erneuert; eis 
ner ſolchen Abldfung der Miffion, die fich feit dem 
Sabre 1808 zu Pekin befand, verdanfen wir das 
vorliegende Wert. Der Verf. begleitete in dem 
Sabre i820 die neue Million als Priſtaw oder 
Aufſeher und kehrte im naͤchſten Jahre mit der 
alten Miffion nach Rußland zurüd. Seine Reis 
febefreibung erſchien zuerft im Jahre 1824 zu Pes 
tersburg in ruflifcher Sprache auf kaiſerlichen Bes 
fehl und auf Baiferliche Koften. Das deutſche Publi⸗ 
cum kann «8 dem Ueberſetzer nicht anders als 
Dank willen, daß er das Werk durch feine Arbeit, 
Die fih, wenn man gleih hin und wieder: die Ues 
berfegung nicht verfennen wird, dennoch im Gans 


zen vecht angenehm lieſt, allgemein zugänglich 'ges 


macht bet. Eine Menge neuer Angaben und Aufs 


ſchluͤſſe über den gegenwärtigen Zuſtand ded.großere 


chineſiſchen Reichs wird man um fo eher in Diefenz 
Werke erwarten, je mehr bie Ruflen durch die Ras 


— 
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Fur ihrer Verbindungen mit China Gelegenheit 
haben und je mehr unfer Verf; insbeſondere Vers 
anlaſſung erhielt, die inneren Verhaͤltniſſe des Rei- 
ches kennen zu lernen und dieſe Erwartung wird 
keinesweges getaͤuſcht. Daß die urſpruͤngliche Form 
eines Tagebüchs beybehalten worden, wird gewiß 
allgemeinen Beyfall finden, indem dadurch die Dar⸗ 
ſteüung um fo anſchaulicher gemacht und das In- 
tereſſe durch die Abwechſelung deſto lebendiger er. 
halten wird. Das ganze Werk zerfaͤllt in drey 
Theile, von denen der erſte die Reiſe mit der neuen 
Miſſion von Kiachta nach Pekin, der zweyte das 
während des Aufenthalts zu Pekin geführte und 
. vorzüglich intereffante Nachrichten über China felbfi 
enthaltende Tagebuch umfaßt, der dritte, beffen 
Ueberſetzung wir noch entgegenfeben in-zmey Abs 
theilungen, in der erſten die Erzählung der Ruͤck⸗ 
reife mit der bisherigen Miſſion nah Rußland, 
der zweyte eine allgemeine Ueberficht über die Mons 
goley geben fol. Wir wollen verfuchen, fo weites 
der befchränfte Raum diefer Blätter geftattet, daB 
wichtigſte aus den beiden vorliegenden Bänden 
audzubeben. Die Miffion, welche der Berf. nach 
Pekin zu geleiten beſtimmt war, beftand aus fehb 
Geiftlichen, worunter zwey Kirchendiener und vier 
Studenten. Außer ihm felbft als Priftaw beglei⸗ 
tete diefelbe ein MWanemeifter — ein Über das Ger ' 
pack und deſſen Kortfhaffung die unmittelbare Aufs 
Sicht führender Beamte, — dann ein Dolmetſcher 
der mongolifchen und mandfhurifchen Sprade und 
‘ein Detachement von dreygig Kofaden. Zur Forts 
ſchaffung des Gepädd auf der langen Reife warb 
eine Heerde von den Buräten gelieferter Pferde 
und Gamecle, fo wie auch als Sclachtvieh eine 
Anzahl Ochſen mitgenommen. Chineſiſcher Seit 
waren der Milton als Führer und .um für ihre 
etiwanigen Bebürfniffe zu forgen, zugeorbnet - ein 
. WBitchalepi-(Uuffeher der Schreiber) als Priſtam 


* —4 


3012 MBöttingifche gel. Anzeigen 


und ein Boſchko oder Wachtmeiſter und von Sei; 
‚sen ber. Mongolen ein Tußulachtſchi, den Range 
‚nad etwa ‚einem Öberften entfprechend. Erft am 
12. September, fo lange ward die Abtiife durch 
bie veripätete Ankunft der chinchichen Beamten 
derzögert, begab ſich die Miffion von Kiachta aus, 
‚guf den Weg durch die Mongoley. Allein Ion 
Ju Urgg, welches die Garavane am 27, September 
grreichte,, entftand eine neue Zögerung durd die 

Ingeitoffene Nachricht von dem Zode des chin eſi⸗ 
Inen Kaiſers Oſaͤzin, indem die Behoͤrden anfangs 

nftand nahmen, den Ruſſen die Sortfegung ihrer 
Reife zu geflatten. Erſt am 7. October ward die 

ewuͤnſchte Etlauhniß ertheilt, Ueber den Meg, 

en die Gefellfhaft nahm, über die Natur des Lan; 
des und feine Einwohner die Mongolen,. enthält 

iefer erfte Band manche infereffante Nachrichten, 
auch find gefegentlich mande China. felbft befref: 
fende Notizen eingefchaltet. Die Mongoley fand 
der Werf., mit Ausnahme einiger weniger "ganz 
unftuchtbaren Steppen, zur Viehzucht vortrefflich 

eignet. Don den Aimaks oder mongolifchen Für: 
Bentbimern durch welche der en führte, dem 
chalchaſſiſchen an ber ruſſiſchen Gränze, dem der 
Sfunit Mongolen und dem der Zacharen an der 

ränge. von China, war das mittlere bey weitem 
208 armfle und unfruchtbarfte. Der Reichtum 
beftcht beh ber vorherrfhenden nomadifchen Kebend: 
art, hauptſaͤchlich in Vieh. Die Mongolen, einft 
die Beherrfcher. eines großen Theils von Afien, 
find gar fehr von ihrer "vnrigen Bedeutfamteit 
Herabgelunfen, Durch gefchicte Benußung ihrer 
anneren Fehden und Streitigkeiten und durch ſorg⸗ 
faͤltig unterhaltene Trennung iſt es den Mandfhus 
gen” gelungen, fie in eine mehr ober weniger 
Brüdende 2 bhängigfeit von ſich zu verfegen. Im— 
mer aber. berrfcht noch bey den Mongolen gegen 
ddre Übermätpigen Ginefifgen Oberperen eine tiefe 
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Abneigung, wie ber Verf. bey mehreren Veranlaf⸗ 
ungen zu bemerfen Gelegenheit hatte, auch ſchie⸗ 
nen fie die Erinnerung an ihre glänzende Periode 
ünter Dſchingis Chan noch keinesweges verlohren 
zu haben. Sie erhäft fi unter dem. Volke vor: 
zuͤglich durch Nationalgefänge, die fait ſaͤmmtlich 
Kummer und Brauer über die gegenwärtige Ers 
niedrigung audfprechen. Bey. feinem Eintritte in 
das eigentliche China gibt und der Verf. über die 
bekannte große Mauer fehr umftändlihe Nachrich- 
ten. Es erſtreckt fi dies, 213 Jahre vor Chrifti 
Geburt, unter der Regierung des Kaiferd Schi⸗ 
Chuandi aus der Zin’fhen-Dpnaftie, zum Schutze 
gegen, die Einfälle der Mongolen erbaute Riefen= 
wert. — daß die Mauer nahmahld wiederholt - 
erneuert worden, wird hier beftritten — auf einer 
Strede von etwa 700 deutfchen Meilen, zum &heil 
auf dem Kamme beynah unzugänglicher Gebirge. 
Es beficht der Bau aus zwey dünnen, mit, Schutt 
und Erde ausgefüllten Mauern ; der Grund aus 
Quadern, das übrige aus großen gebrannten Bads 
fteinen aufgerichtet, ſechs und zwanzig Fuß hoch 
und oben vierzehn Fuß die. Beynah alle hundert 
Schritt findet fih_ein Thurm. Da jedoch die Mauer 
jetzt nicht mehr ausgebeſſert wird, fo ift dieſelbe 
Allerdings an, einigen Stellen eingeftürzt, auch find 
die darin befindlichen Thore bedeutend befchädigt. 
Die erfte Anfiht von China von der Seite der 
Mongoley ift nichtö weniger als einladend ; allent: 
kalben erblidt man fchroffe Gebirge, zugleich aber 
ift jeder nur einigermaaßen cultürfähige Fleck Lanz 
des bebaut, felbft die Gipfel mander Berge — 
ein Zeichen der gedrängten Bevölkerung. Mit der 
Ankunft der Miffton auf dem ruffifchen Kloſterho— 
fe zu Pelin, am 1, December, fihließt der. erfte 
Band. Noch ungleidy mehr des Bemerkenswer— 
then enthält der zwente Band, auß dem wir jedoch 
hier nur einige der intereſſanteſten Nötizen aushe⸗ 
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ben koͤnnen. Daß die fruͤher vorziiglich von ben 
Miflionarien, die dadurch ihre eigene Bedeutſam⸗ 
keit zu erhöhen glaubten, in Europa verbreiteten 
Vorftelungen von der Macht und der hohen Eufs 
tur von China, gar fehr Übertrieden gewelen , ‚bes 
merkt au unfer Verf. ausdrüdlih an mehreren 
Drten. Gleich allen Deöpotien erfcheint auch Chi⸗ 
na bey näherer Unterfuhung ſchwach und ohne ins 
neren Zufammenhang;-der Bambu, der hier alles 
regiert, vermag freylich feinen Gemeinfinn und 
feinen Pattiotibmus zu fhaffen. Allgemeine Were 
kaͤuflichkeit und Beſtechlichkeit, Kriecherey und Ues 
bermuth iſt der vorberrfhende Charakter unter den 
chineſiſchen Beamten aller Drdnungen ; das Elend 
Der unteren Volksklaſſen bey der gewaltigen Ueber— 
voͤlkerung graͤnzenlos und davon alddann wieder die 
Folge eine auffallende phyſiſche Schwäche und Ausar⸗ 
tung, die fich nicht nur allgemein unter den eigentlis 
hen Chineſen zeigt, fondern auch die Mandfhuren 
nicht verſchont hat. Das hriftliche Miſſionsweſen 
befindet fi jekt, mit Ausnahme der ruffifhen Mife 
fion, die unverändert in ihren anfänglichen Verhälts 
niffen geblieben ift, in einem traurigen Zuſtande. 
Der unvorfichtige Bekehrungseifer mancher Milfios ° 
nare, die mehriten waren franzöfifche, ſpaniſche und 
portugiefiiche Sefuiten, Nechtöhändel über ihre Eins 
fünfte und Befigungen, und Streitigkeiten unter 
ihnen felbft, hatten bereits den Unwillen der Regie 
rung rege gemacht, ald aufgefangene und verdächtig 
fcheinende Berichte der franzöfifhen und italiänis 
ſchen Miffionare an den Pabſt, im Sabre 1805 eine 
aflgemeine Chriftenverfolgung veranlaßten, und'nur 
bad Beduͤrfniß der, Ausarbeitung des Kalenders, 
den die chinefiiche Regierung als eine der wichtige 
= Staatsſachen anfieht, hat bisher noch die gaͤnz⸗ 
ihe Vertreibung, fammtlicher catholifhen Miffiona« 


se verhindert, non benen verſchledene, namentlich 
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bie, portugiefifchen, zugleih als Mitglieder der 
aftronomifhen Akademie, in chinefiihen Staats⸗ 


Dienften fiehen. China's Macht und Sicherheitber 


zuht gegenwärtig, wie unfer Berf. meint, ungleich 
mehr .auf feiner geographiſchen age, als auf feinen 
inneren- Kräften. Die Kriegsmacht ded Reichs ifl 
owohl, was die Beichaffenheit, als auch felbft die 
| Br der Truppen betrifft, keineswegs fo bedeutend 
und furdtbar, als diefelbe ‚biöher gewöhnlich darge⸗ 
ftellt worden. Es find darüber in dem Werke ſelbſt 
ſehr ausführlihe und genaue Notizen mitgetheilt. 
Die eigentliben Mandfhuren bilden eine in 678 
Compagnien, die Compagnie zu 100 Mann, getheilte 
Armee von 67,800 Mann; die Mongolen, die zu: 
gleich mit den Mandfhuren nad; China kamen und 
fid dort niedergelafjen haben, ein Corps von 21100. . 
Mann in 211 Compagnien; die Udfheng Tſchocha, 
oder die Nachkommen derjenigen Chinefen, welche zu 
Den Mandfburep bey ihrem Einfalle übergingen und - 
ihnen zur Unterjohung ihres Vaterlandes behälflih 
waren, 270 Compagnien oder 27,000 Mann. Das 
gelfammte mandfhurifhe Heer beträgt fo nicht. Über 
116,000 Mann, mit einer Artillerie von &0O fchlechs 
ten Kanonen. Die aus gebornen Chinefen beftehens- 
De Armee, die fogenannten_Zruppen von der grünen 
Sahne, welde die Befasungen im Innern bilden, 
betragen ungefähr 500,000 Mann, nebff einer irres 
gulären Eandmiliz von 125,000. Die gefammte 
Kriegsmacht des eigentlichen China betränt daher ° 
nicht Über 740,000 Mann ; die den Koſacken ähnliche, 
Leichte mongoliſche Reiterey, Die ebenfallg zur Vers 
fügung der Regierung von Pekin fleht, wird aus 
Berdem noch auf 500,000 Mann angefchlagen. Disci⸗ 
plin ,, Kleidung uud Bewaffnung find im hoͤchſten 
Grade mangelhaft, Teßtere namentlich hauptſaͤchlich 
aus Bogen und Pfeilen, dann aus Lunfenflinten obs 
ne Ladeſtock befichend. Nur der Hunger vetſchafft 
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ber Armee zahlreide Reeruten, die Mandituren und 

in China anfäffigen Mongolen namentlich, find durch 

Luxus und Ueppigkeit gänzlich ausgeartet; was im Fan 

de felbft allgemein anerkannt wird.‘ Ueber die, See’ 

mat bemerkt der Verf. nur; daß fie nad alen Nad⸗ 
tichten fi in einem nod erbärmlicheren Zuftande bes 
finde, als die Landmant. Die Spannung und „Gäb- 
tung im Innern zwiſchen den einentliden Chineſen 
und den eingedrungenen Etoberern iſt noch Feineswegs 
eriofben und vermebrt die Schwäche des Reihe; felbit 
im Sabre 1813 fand nor eine Infurrection zu Pefim 
ftatt, um.die Dynafie vom Throne. zu Rußen;. Die 
Hauptfiadt ſelbſt, von den Ebinefen Beidfin genannt, 
beitebt-aus zmep dur eine hohe Mauer von einander 
abgefondirten Theilen oder beſondeten Städten, von 
denem bier nördlide den Namen Dſintſchen oder bie 
Thronſtadt, die füdlide den Namen Wailotiden oder 
Die Äufere Staot führt; den geſammten Umfang 
beider rechnet unfer Verf. auf dreyßig Werſte oder vier 
ein Diertel deutide Meilen. Wailotſchen ftebt an Baus 
art der Thronftadt bey weitem nad; gepflalterte Stra⸗ 


— Seh fucht man in beiden vergebens. Die Benöiferung 


von Pelin wird fer verſchieden angegeben; „während 
Staunton diefelbe auf drey Millionen fhägf, glaubt 
unfer Verf. fie auf nieht mehr als zwen Miltionen bei- 
deriey Geſchlechts berechnen zu Dürfen. Was über Die 
Sitten und Lebensart der Einwohner der Stadt fümobl; 
als der Ebineſen überbaupt, über: ihren verſchloſſenen, 
binterliftigen- Charakter, ibre Habſucht und ibre bey je= 
der-Gelegenbeit ſich aͤußernde Neigung zum Betriegen 
geſagt wird, will in dem Bude ſelbſt nacgelefen ſeyn. 
Died Beylagen find dieſem zweyten Theile bepgegeben: 
1. ein Verzeichniß der in Pekin ıgar gekauften neſ⸗ 
fden und mandſhuriſchen Bücher, ſowohl für die kai⸗ 
ferlihe Bibliothek zu Petersburg, als auch für die Dis 
blivtbef des aflatiihen Departententsdes Minitteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten und die zu Zapun 
zu ertichtende Anftalt der aſiatiſchen Spraden; 2. F 
e der Lebensmittel und. verſchiedenen Waaren in Pe— 
in, im Jahre «821 und 3. eine Vergleihung des. chineſi⸗ 
— 
er eine Verglelchung mit dem Leipiiger Handel— b⸗ 
wichte binzugefüge bat: RT 
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Berbefferungen, 


3. 13. v. u. fi; Garnad I, Canard 
= 20. Poincot l. Poinfot | 

3. I. Jagellonica - 

: 21.29. 1. viel Beſonderes 
20; I, Principe 
37. 1. National-Gefuͤhl 

2.1 auf den 

15. v. u. Poresl, Sorel 
22. ſt. Schoolkraft I. Schooleraft u 
23. fl. Americayn l. American ° | 
20. v. u. ſt. 2 Uhr l. 8 Uhr 

10. v. u. Huguemin I, Huguenin 
20. ft. denn aud I. denn doch 
10. v. u. l. daß man das 

3. ſt. auch nicht I. noch nicht 
die Berichtigung ©. 528 | 
11. v. u. fi. Reymond l. Ramond 
16. ft. allgeplettete I, abgeplattete 
15.9. u. l. T. 1. ſt. T. 2 

16. ſt. holden l. hohen 

20. ſt. Zuͤrch I. Zuͤrich | 
11. fl. jenem Vereine l. jenen Ver⸗ 
einen 

17. ft. erfordern. I. erfordern, | 
3. v. u, fi. damahligen I, Bmays 
ligen 

18. beſtimmen l. beyſtimmen 

4. v. u. ſt. verſtaͤrkt 1. verkannt 
15. ſt. muthiger l. maͤnnlicher 

17. v. — ſt. RER N: Kono 
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